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Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum zweiten: 
mal übergebe, in feiner frühern Geftalt brauchbar gefunden wor: 
ben iſt: fo Habe ich diefe im Ganzen unverändert beftehen laſſen, 
und auch einige neuhinzugefommene Paragraphen ($. 75*, 157%, 
241*, 324*. 345%, 345°) fo bezeichnet, daß die bisherige Rei: 
benfolge dadurch nicht geftört wird. Ich bin freilich gewahr, daß 
in einem Handbuche der Archäologie noch manche andre Mitthei⸗ 
lungen über Inſchriften, Münzen und die topographiſchen Bezie— 
hungen der Denkmäler erwartet werden konnten: aber ich mußte 
nach meinem Plane Alles ausſchließen, wodurch unſre Kenntniß 
der bildenden Kunſt im Alterthum nicht unmittelbar gefördert wird, 
und durfte alſo z. B. auch die Münzen nur als höchſtbedeutende 
Reſte der alten Kunſt, nicht aber als Denkmäler des politiſchen 
Lebens und Handelsverkehrs der Alten — die noch zu wenig 
bervorgehobne Hauptrüdficht bei dieſem Studium — in Betracht 
sieben. Auf der andern Seite bin ih eben fo überzeugt, daß 
auch in der Darlegung der innern Prinzipien der alten Kunft, von 
denen die Künftler bewußt oder unbewußt bei der Entwidelung 
ihrer Ideen geleitet. wurden, bei weitem mehr geleiftet werden 
fann, als dies Handbuch angiebt: jedoch hielt ich auch bei diefer 
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neuen Bearbeitung ben Gedanken feit, daß es doch nur beftimmt 
fein fönne, die Summe aus der bisherigen Bearbeitung der 
Wiffenfchaft zu ziehen, und daher nur die fiherften und einleuch- 
tendften Bemerkungen über diefe im höhern Zufammenhange noch 
zu wenig verhandelten Fragen mitzutheilen habe. Eine Ähnliche 
Entfagung mußte ih mir in Betreff der Kunftmythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfihten noch immer von denen fehr 
abweichen, welche die jegige Generation archäologiſcher Forfcher 
großentheils befennt. Wenn nad diefer die Bildner bes Alter: 
thums gewiffe Grunbibeen des Heidentbums mit Bewußtfein und 
Abſicht in ihren Werfen auszudrüden fuchten, die daher gleich: 
fam wie Hieroglyphen einer phyſiſchen Theologie zu deuten feien: 
fo ift, nad meiner Ueberzeugung, von dem Künftler der Blüthe— 
zeit der alten Kunft im Ganzen nur fo viel Kenntnig des väter- 
lihen Glaubens zu erwarten, wie von jedem Manne aus dem 
Volke; alles Andre aber war bei ben fehöpferifchen Geiftern unter 
den Künftlern eine eben fo freie und ihnen eigenthümliche und 
nur yon den Forderungen ihrer Kunſt abhängige Thätigfeit, wie 
die Ausbildung irgend eines Mythus zu einer Sophofleifchen 
Tragödie. Wie aber aud diefe Frage, die in unfrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entjhieden werben mag: fo wird 
es doch diefem Handbuch von ben Anhängern jener Lehre nicht 
zum Borwurfe gemacht werben fönnen, daß es von einer antifen 
Theologie, die aus ben Kunftwerfen allein zu fehöpfen fei, bis 
jegt nur Weniges zu melden hat, 

Um defto mehr bin ich bemüht geweſen, die in mein Buch 
aufzunehmenden Fakta, innerhalb der Grängen meines Plans, zu 
vervolfftändigen, fchärfer zu beftimmen und genauer zu orbnen. 
Man wird die großen Erweiterungen, die die, Kenntniß der alten 
Kunſt in den letzten Jahren erhalten hat, nicht nad) flüchtig zu- 
fammengerafiten Notizen äußerlich angeſchoben, fondern durch fort- 
geſetzte Aufmerkfamfeit in das Ganze verwebt finden. Die zahl: 
reihen Beurtheilungen, die dem Werfe von gelehrten Archäologen 
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mu Theil geworben, find ſorgfältig benutzt worden. Ueberhaupt 
aber darf ich ſagen, daß die Arbeit dieſer zweiten Ausgabe kaum 
geringer geweſen iſt, als die, welche ich zuerſt auf das Bud 
überhaupt gewandt habe. 

Zwiſchen dem Zumenig und Zuviel des mitgetheilten Stoffes 
überall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich mir freilich 
nicht einbdilden. Die feften Grundfäge, die ich mir über die auf: 
zunehmenden Fakta und Denfmäfer gebildet, wird der Kenner ber 
Sade leicht herausfinden: aber in fehr vielen Fällen Fonnte doch 
aur ein ſubjektives, oft nur ein momentanes Gefühl leiten. 
Meine Aufgabe wurde dadurch erſchwert, daß ich mein Buch zu— 
gleih zur Grundlage von mündlichen Vorträgen und zum Hand— | 
buche für das Privatftubium beftimmte, indem eine Abfonderung 
des einen Zwecks von dem andern in ber gegenwärtigen Lage 
unfrer Studien nicht rathfam fein möchte. Daher ift denn in 
ditſen Buche viel mehr Etoff gegeben, als ein afademifches 
Collegium etwa in hundert Stunden verarbeiten und entwideln 
hmm; und wenn es auch vieleicht archäologifchen Vorleſungen 
von ſehr verfciedner Art zum Grunde gelegt werben fönnte, 
wird die Benugung beffelben doch immer eine freie und ‚eigene 
hümlihe fein müffen: wie der Verfaſſer felbft nach längerer Er: 
fahrung es in der letzten Zeit am zwedmäßigften gefunden hat, 
ſhon in den erften oder gefchichtlichen Theil das Wiffenswür- 
digſe über Technik, Formenkildung und Gegenflände der alten 
Kunft berüber zu nehmen, ohne darum weniger überzeugt zu fein, 
daß die foftematifche Dispofition des zweiten Theile I das 
Etubium wefentliche Bortheile gewährt. | 

Dem von mehreren Seiten geäußerten Bedürfniß eines Re 
giſſers hat Herr Dr. A, Lion, welcher auch die Correctur diefer 
Ausgabe hauptfächlich beforgt hat, wenigftens in den Punkten 
cutſprochen, zu deren Auffindung die Kenntnig der Anordnung 
des Buches nicht ſchon Hinreiht. Ein Alles umfaffendes Negifter 
würde den Umfang des Werks zu fehr ausgedehnt haben. 
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Auch die Nachträge habe ih auf das Wichtigfie beichränft; 
weil, wenn ich die Notizen, welche ich aus ben während bes 
Drudes erfchienenen Werfen, ganz fo wie aus den früher heraus: 
gefommenen, ausgezogen, bafür hätte benugen wollen, der Ge: 
braud des Buches fehr unbequem geworben wäre. Irgend eine 
Gränze muß doch bier angenommen werden, und fo fann im 
Ganzen das Ende des J. 1833. als der Zeitpunkt betrachtet wer: 
den, bis zu welchem bie archäologifche Literatur, foweit fie nad) 
Göttingen gelangt war, für dies Handbuch mit einer gewiffen 
foftematifchen Gleichförmigkeit benugt worden iſt. 


Göttingen, im Januar 1835. 


Borrede des Herausgebers. 


Die neue Ausgabe dieſes Buchs übernahm ich nach dem 
dringenden Wunfche der hochachtbaren Hinterlaffenen Gattin bes 
Verfaſſers und feiner nächſten Freunde, Wie daffelbe bisher dem 
Studium der alten Kunft und ihrer Denkmäler anerkannt fehr 
förderlich gewefen ift, fo wird es ihm ohne Zweifel auch Fünftig 
gute Dienfte thun, und wenn es zuerſt nach feiner ganzen Eins 
rihtung unvermeidlih bei Manchen auch einen Irrthum veran- 
laßt haben mag, die Vorftellung nämlih, daß die Kenntniß der 
alten Kunſt eine ziemlich leichte und beiläufig zu erlangen fei, fo 
muß gerade die Ausbreitung des Studiums ſelbſt, die durch das 
zwedmäßig und geſchickt ausgeführte Gompendium und Reperto— 
rum vermehrt wird, auch beitragen zu der Vertiefung in den 
Gegenſtand zu veranlaffen. Denn wie verfchieden ein oberflächlis 
bes leichtes Wiffen von der Kenntniß der Kunftgegenftände felbft 
und-ihres Zufammenhangs fei, muß für Alle offenbar werden, fo- 
bald fi erft Viele mit ihnen befhäftigen, und gar Manche wer- 
den dann bald gewahr werben, wie viel mehr Dazu gehöre nur 
ein einziges Monument richtig aufzufaffen, zu beurtheilen ober 
gründiih und ficher zu erklären, als alle die vielen in dem Buch 
zuſammengedrängten Monumente, Namen, Zahlen, Stellen und 
Citate mit dem Gedächtniß oder mit matten unbeftimmten und 
unfruchtbaren Borftellungen zu umfaffen, 


VIII 


Der Verfaſſer hatte bis zu ſeiner Reiſe nach Griechenland, 
von der er nicht heimgekehrt iſt, aus allen neu erſchienenen Schrif— 
ten alles in den Plan ſeines Buchs Einſchlagende in einem mit 
weißem Papier durchſchoßnen Exemplar ſehr fleißig eingetragen, 
nachdem er es vorher auf kleinen an Ort und Stelle leicht un— 
terzubringenden Zetteln ausgezogen hatte. Von dieſen Zetteln wa— 
ren eine beträchtliche Menge noch unübertragen zwiſchen den Blät— 
tern eingelegt, zum Theil auch noch unvertheilt an ihren Stellen 
haufenweiſe liegen geblieben. Die eingeſchriebenen finden ſich 
zwar ungefähr in der Gegend der Seiten, wohin ſie gehören, 
doch war die genauere Stelle, die ſie am füglichſten einnehmen 
konnten, meiſtentheils erſt noch zu beſtimmen. Dieſe Zuſätze ſind 
äußerſt flüchtig geſchrieben und ſo ſchwer zu leſen, daß ſie ohne 
Aufſuchen der Stellen in Büchern und der Monumente, worauf 
fie ſich beziehen, wmeiftentheild gar nicht zu entziffern und zu be— 
nugen geweſen fein würden, Dies Nachſchlagen würde ich zwar 
auch außerdem aus andern Gründen faſt in allen Fällen noths 
wendig gefunden haben, Und fo groß ift die Anzahl diefer Zufäge, 
daß ich nicht weiß, ob ih dem Geſchäfte mich zu unterziehen Ent- 
ſchluß gefaßt Haben würde, wenn ich fie im voraus gefannt hätte. 

Berichtigungen oder Abänderungen hat der VBerfaffer nur fel« 
ten vorgenommen oder angedeutet. Hätte er felbft von feinem 
Werk eine neue Ausgabe machen können, fo würden fie vermuth⸗ 
lich nicht ſeltner als in der zweiten vorfommen. Dann hätte er 
wahrfcheintih auch von den früher niedergefchriebenen Zufägen, 
nachdem unterbeffen immer mehr Neues hinzugefommen wäre, gar 
manche unterbrüdt, um dad Gleihmaß, worauf er im Gans 
zen forgfältig bedacht war, zu erhalten. Dem fremden Heraus— 
geber ſchien es mir nicht zuzufommen eine firenge Auswahl unter 
diefen Zufägen zu treffen, fondern eher im Beibehalten etwas zu 
weit zu gehn und nur diejenigen auszuſchließen, die ihm entfchies 
den entbehrlich geworben oder zur Aufnahme unmittelbar nicht 
beftimmt gewefen zu fein fchienen, 

Der andre Theil meiner Arbeit beſteht in Erweiterung und 
Fortſetzung des Werfs bie auf die neueſte Zeit nach deffen eignem 
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Han und Charakter. Aus Rüdfiht auf dieſe mußte ich es un- 
gleih mehr darauf abjehn, das Buch mit dem Wichtigften ber 
jeit Jahren Hinzugefommenen Denkmäler und gelehrten Arbei: 
ten oder auch mit vielen von dem Verfaſſer nur überfebenen 
Nagweifungen von älteren Monumenten, älterer Litteratur zu 
bereihern, ald mir für eigene Anfichten und Bemerfungen 
geeignete Stellen aufzuſuchen. Insbeſondre habe ich vermieden 
durch häufige infchiebfel in dem Zufammenhang der Kunft- 
geſchichte ſowohl als des theoretiihen Theild etwas Fremb- 
artiged, einen merflichen Beftandtheil einer neuen Arbeit in die 
alte einzumijhen. Nur bie wichtigften neueren Entdedungen 
mußten nothwendig in die Gejhichte aufgenommen, und über ei- 
nige wichtigere Punkte ber Technik durften abweichende Anfihten 
nicht unterdrückt werden. Jemehr meine Zufäge fih an das Ein—⸗ 
seine hielten ohne in das Allgemeine und das Innere einzugreis 
im, um fo angemeffener ſchienen fie mir dem Zwede zu fein. 
Daher fallen fie hauptfählih in die Ueberfiht der Gegenſtände 
der alten Kunft, obgleich ich die vorliegende kunſtmythologiſche 
Darftellung der Götter nit durchgängig für die einfachfte, oder 
die rihtigfte, oder die erfchöpfendfte ausgeben will und in den 
Seroenmythen die Eintheilung der Monumente, eben fo wie auch 
der epiſchen Sagen felbft nad den Stämmen für nachtheilig halte. 
Bon Kunftwerfen war der Zuwachs fo fehr groß, daß weder alle 
grögern Rupferwerfe, noch die Schriften des arhäologifhen Ins 
fituts in Rom und andere Zeitfchriften, worin fortwährend eine 
Nenge von Denfmälern erwähnt, befchrieben und befprochen wer: 
den, eben fo ftarf als mit früheren von dem Berfaffer gejchehn 
it, ausgebeutet werden durften. Noch weniger fonnte ih daran 
denfen, aus der Fülle von nicht öffentlich befannt gemachten Denk— 
mälern, die ich in meinen Papieren aus den Zeiten eined mehr: 
maligen AufentHalts in Italien in den legten Jahren, fo wie 
von Reifen in Griechenland und Sicilien, Deutſchland, Holland, 
dranfreih und England her aus öffentlichen und Privatfanmlun: 
gen verzeichnet aufbewahre, einen andern als fehr befchränften 
Sehrau zu machen, da fie fih nicht ohne mehr Worte hätten 
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anführen laſſen. Manche Werke zu ſonſther angeführten Monu— 
menten burchgängig mitzueitiren nach der Weife des Verfaſſers, 
wie 3. B. Piltofefi Vaticano, den er für bie folgende Auflage 
ausgezogen hatte, Inghirami's Vasi fittili u. a., ſchien mir über- 
flüffig. Bon den Gemmenabdrüden des archäologiſchen Inftituts 
find die 5. und 6. Genturie (Bullet. 1839. p. 97.) nicht gleich 
den vier erften eingetragen worden, Bon Gerharbs auserlejenen 
Bafen war der 3. Band nur bis Taf, 234, in meinen Händen, 
von ber Elite ceramographique ein noch Heinerer Anfang des 3., 
von dem Museo Borbonico erft die Hälfte des 14. Bandes. Ge 
fparfamer der Raum zu benugen war, um fo mehr babe ich ge= 
fucht mich auf das Wichtigere und das Verſtecktere, das Berein- 
zelte im Anführen und Beifügen zu. befchränfen, und die auf die— 
fem Gebiet wohl bewandert find, werben aus dem Ganzen zu 
entfehuldigen willen, wenn ber Zact ber wünfchenswürbigften Aus— 
wahl nad ihrer nähern Erfahrung in befondern Kreifen mich im 
Drang andrer Gefhäfte und felbft des Druds hier und ba vers 
laffen hat oder das Nechte mir nicht zu rechter Zeit gegenwärtig 
gewefen if, Meine Zufäge find ſämmtlich durch Klammern ab- 
gefondert worden, um auch von ber Seite den Grundfag, das 
Werk in feiner Bollftändigfeit bis auf den legten Buchftaben und 
völlig unverändert dem Publicum von neuem zu übergeben, auch 
von biefer Seite aufrecht zu halten, 


Bonn d. 15. Auguft 1847, 
5 ©. Welder. 


Notiz über die Abkürzungen und Anführungs - Arten, 


— 


C A. bedeutet Catalogus arlificum (von Sillig). 

C. I. — Corpus Inscripiionum Graecarum (von Böchh). 

D. N. — Doctrina numorum (von Edel). 

D. A. K. — Denkmäler der Alten Kunſt, f. S. 233. 

G. — Galerie, Galeria. G. M. — Galerie mythologique (von Millin). 


8. — gens (bei den fog. Familien - Münzen). g. — gegen, 

Inst. — lastituto di corrispondenza archeologica, f. ©. 22. 

M. — Museum, Musee, Museo. 

M.I. Mon. In. — Monumenti inediti ‚ Monumens inedits, 

M. — Münzen. 

N. — Numi. N. Brit. — Veterum popul. et regum numi qui 
in Museo Britannico asservantur (von T. Combe). 

N. H. — Naturalis historia (von Plinius). 

N. Pomp. — Pompejana, new series (von W. Ge). 


R. — Norden. O. — Ofen. ©. — Süden. W. — Weſten. 
R. — Nummer (bei Aufzäplungen von Dentmälern). 


DL. — Olympiade. | 

P. gr. — DPierres gravces. 

PCI. M. PCI. — Il Museo Pio - Clementino, f. S. 21. 

t. l., die R. die L. — reis, links, die Rechte, die Linke, 

8. — Sohn. ſt. — ſtirbt. 
T. — Tempel. 

V. — Yilla. 


x verbindet die Zahlen der Länge und Breite eines Rechtecks. 


In Büdertiteln bedeutet B. Berlin, F. Firenze, L. London, N. 
Napoli, P. Paris, R. Roma, V. Venezia. = 


In dem kunſtmpthologiſchen Abfchnitt bezeichnen die einzelnen Anfangs: 
Buchſtaben ſtets die Gottheit, die in der Heberfihrift und dem Columnen- 
Zitel genannt if. 


Die Ziffern bei 2. bezeichnen die Nummern, welche die Antifen des Mu- 
see Royal im Louvre nach der Description von 1830. (f. S. 353.) baben, 
bi den Antiten in Dresven die des Berzeichniffes von 1833. (f. ©. 357.), 
bei Denen in Münden die der Befchreibung der Glpptothek von Klenze und 
Schorn, welche in der neuern Ausgabe von 1833. diefelben geblieben find. 
Die Antiten des Britifhen Mufeums find einigemal nad den Nummern an- 
geführt, die fie im Zahre 1822. hatten. 
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A. mit einer Ziffer citirt bie Anmerkung bes Paragraphen; bie bloße 
Ziffer den Abſchnitt des $. ſelbſt. Die Anmerkungen gehören fletd zu dem 
Abfchnitt des $., der die entiprechende Zahl am Rande hat. 


Bouill., das Werk des Mahlers Bouillon (f. ©. 22.), ift um ber Kürze 
willen immer fo citirt worden, baß die Kupfertafeln vom Anfange bis zum 
Ende jedes Bandes durchgezählt worden find. 


Micali’8 Kupferwerk (f. S. 198.) wird immer in ber neuen erweiterten 
Geftalt angeführt, wenn die ältre Audgabe nicht ausdrücklich genannt iſt. 


Mionnet's Empr. bezieht fih auf die in dem Catalogue d’une collection 
d’empreintes. P. an 8. verzeichneten Müngabdrüde, welde vie hiefige ar— 
häologifhe Sammlung mit einem großen Zuwachs von fpätern Abprüden 
aus derfelben Hand befigt. Die Iegteren find nah der Nummer, welde fie 
in Mionnet'8 Description de Medailles antiques Grecques et Romaines 
tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet den der Description beigegebes 
nen Band mit Kupfern. 


Bei der Aufzählung von Denkmälern einer Art bezeichnet ein Semicolon 
zwifchen den Anführungen die Berfchiedenpeit des Denkmals, 3. B. werben 
durch M. PCI. n, 30.; M. Cap. in, 32. zwei verfchiedene Statuen, durch 
M. PCI. ı, 12. Bouill. ı, 15. eine und diefelbe angezeigt. 


Das Zeichen [J für Bücher, die der Berf. ohne eigene Anficht anführte, 
ift in der zweiten Ausgabe yerfhwunden, weil der Berf. außer der hiefigen 
Univerfitätd»Bibliotbef für die Zwecke dieſes Handbuchs auh (im Herbft 
1830.) die Königl. Bibliothef in Berlin und (im Herbft 1833.) die mit dem 
KK. Antifen» Cabinet in Wien verbundne archäologiſche Bücherſammlung 
turchgefepen. 
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GCinleitung. 


A. Theoretifde. 


1. 3ergliederung des Begriffes Kunft. 


$. 1. Die Kunft ift eine Darſtellung, d. h. eine 
Thätigfeit, durch welche ein Innerliches, Geiftiges in Die 
Grideinung tritt. — Sie will nichts als darftellen, und un- 
terjcheivet fih dadurch, daß fie fi darin genügt, von allen 
praftiichen, auf einen befonvdern Zweck des äußern Lebens 
gerichteten Thätigfeiten. 


2. Weil die Kunſtübung zwecklos it, beißt fie oft, beſonders 
bei praftiich gefinnten Völkern, ein Spiel, ludus,. Nüttzliche Kunft im 
Gegenjag der jchönen ift nichts als Handwerk. 


2. Die nähere Beftimmung wird befonders durch die 
Art des Zufammenhangs zwifhen dem Innern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargeitellten, in ver 
Kunft gegeben. Diefer Zufammenhang muß durdaus ein 
in der Natur des Menfhen mit Nothwendigkeit 
gegebener, nicht durch willführlihe Sagung angenomme:- 
ner fein. Er ift fein Gegenftand des Erlernens, wenn er 
auch auf verfchiedene Naturen, verfchievene Bildungsftufen 
färfer oder ſchwächer wirken kann. 


3. Die geiftige Bedeutung einer Reihe von Tönen, der Charakter 
und Ausdruck eines Gefichts wird nicht erlernt, obgleich von dem Einen 
ſtärker und feiner empfunden als vom Andern. Die Natur felbit bat 

O. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 1 
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dieie Sympathie unſeres Gemüthes init den finnlichen Formen gegrün— 
det, auf welcher alle Kunſt beruht. 


3. Zugleich ift diefer Zufammenhang in der Kunft ein 
fo enger und inniger, Daß das innere oder geiftige Mo— 
ment unmittelbar zur äußern Darftellung antreibt, und fid 
felbft erſt im Geifte durch die Darftellung vollftändig ent 
wickelt. — Daher die Runftthätigfeit gleich von Anfang in 
der Seele auf das äußere Darftellen gerichtet ift, und Die 
Kunft überall als ein Machen, Schaffen (Kunft, rExrr) 
angefeben wird. 


1. Die Kunſtdarſtellung it nach Kant, Kritik der Urtheilskraft 
S.251., eine eigentlihe Darftellung, vmorvawoıs, exhibitio, 
fein Charakterismus, wie die Sprache, welche nur Mittel zur 
Neproduction der Begriffe ift, nicht Die Begriffe unmittelbar darſtellt. 


4. Das Aeußere oder Darftellende in der Kunft ift 
eine finnliche Form. Entweder kann nun die finnliche Form, 
welche ein inneres Leben auszufprechen vermag, durch die 
Phantafie gefchaffen werden, oder auch den äußern Sinnen 
in der Erfcheinungswelt entgegentreten. Da aber fhon das 
gemeine Sehen, noch viel mehr aber jedes Fünftlerifche, zugleich 
eine Thätigfeit der Phantafie ift: fo muß die Formen bildende 
Phantafie überhaupt als das Haupt- Vermögen der 
Kunftvarftellung bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlih mit dem Auge; feine Kımft iſt 
die Kunft regelmäßig und ſchön zu jeben. Sehen iſt bier ganz aktiv, 
durchaus bildende Thätigkeit.“ Novalis u. ©. 127. — Der Unterſchied 
der nachahmenden und der freifchaffenden Kunſt ift Daher nicht 
jo scharf als es fcheinen kann. 


9. Der Schöpfung oder phantafievollen Auffaffung ver 
Kunftform ſchließt fih als eine untergeordnete, aber doch mit 
jener nahe zufammenhangende Thätigkeit die Darftellung ver 
Form im Stoffe an, welche wir die Ausführung nennen. 


3. B. die Darftellung des muſikaliſchen Tons durch den Gefang 
oder Inſtrumente, Der Form eines organischen Körpers in Stein oder 


[U 


durch Farben. Je weniger die Kunfttbätigfeit entwickelt ift, um deſto 
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weniger trennt jich die Ausführung von der Schöpfung der Kımftform, 
und das Bilden im Stoffe ſcheint das Erfte, Urſprüngliche zu fein. 








6. Das Innere oder Dargeftellte in ver Kunft, das 
geiftige Leben, deſſen entfprechenver und befrievigender Aus: 
drud die Kunſtform ift, die Seele dieſes Körpers, nennen 
wir die Kunftidee; wir verftehen darunter ganz allgemein 
die Stimmung und Thätigfeit des Geiftes, aus welcher die 
Aufaffung der beftimmten Form hervorgeht. 


Anh ein der Natur nachgebildetes Kunſtwerk hat doch immer 
kin inneres Leben in der Kunſtidee, das heißt in der geijtigen Bewe— 
zung, zu welcher die Anſchauung des Gegenjtandes anregte. 


7. Die Kunftivee ift niemals ein Begriff, indem der 
Begriff ein Fach iſt, in welches verfchievene Erfcheinungen 
bineinpaffen, vie Kunftivee aber mit ver ganz befonvern 
Form des Kunſtwerks in der innigften Uebereinftimmung_ fte- 
ben ($. 3.), alfo felbft ein ganz Befonveres fein muß; daher 
auch die Idee eines Kunſtwerks durch die Sprache, als ven 
Ausdruck von Begriffen, niemals auf eine ganz genügende 
Veife bezeichnet werden kann. 


Diefe Idee bat keinen Ausdruck ald das Kunftwerk felbit. Dar: 
Kellungen von Begriffen in der Kunſt (3. B. der Wahrheit) find nur 
ſcheinbat. Nicht ein Degriff wird duch das Kunſtwerk dargeſtellt, 
jendern eine Summe ihm zu Grunde liegender conereter Vorftellungen 
ud Eindrüde. Die Allegorie, welche Begriffe durch äußere Ge— 
Kalten, mit dem Bewußtſein ihrer Verfchiedenheit, andeutet, ift ein 
Spiel des Verftandes, welches nicht im Kreife der eigentlichen Kunſt— 
thatigkeit liegt. 


8, Vielmehr ift die Kunftivee eine Borftellung et 
gentbümlicher, individueller Art, welche zugleich mit 
einer ftarfen und lebhaften Empfindung der Seele ver: 
bunden ift, fo daß bald Vorftellung und Empfindung in 
einem geiftigen Zuflande (einer dunfeln Stimmung) vereinigt 
liegen, bald die Vorftellung gefonderter hervortritt, aber doch 
immer bei der Erfchaffung, wie bei dem Aufnehmen ver 
Kunftform, die Empfindung vorherrfehend bleibt. 


1. Intereifant redet von der dunfeln Totalidec, welche der 
1 + 
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Hervorbringung eines Kunſtwerks, wie der Keim der Pflanze, voraus: 


geht, Schiller in dem Briefwechſel mit Göthe, Bd. vi. Br. 784. 
S. 34. Schillers auserlejene Briefe ın. ©. 228, 


2. Man vergleiche die Kımjtidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gewiſſe Stimme der Seele ausdrüdft, mit der eines verwandten, 
plaſtiſchen Kunſtwerks. Die Muſik eines Dithyrambus und eine Bars 
chiſche Gruppe haben eng verwandte Kunftideen darzuftellen, aber Die 
Gruppe stellt die zum Grunde liegende dee, auch abgeiehen von dem 
feſteren finnlichen Eindruck der Kunſtformen, zu höherer Beftimmtbeit 
der Vorftellung ausgebildet und entwicelt dar. 


2. Die einfahften und allgemeinften Geſetze 
der Kunft. 


9. Die Gefege der Kunft find nichts Anders als die 
Bedingungen, unter welchen allein das Empfindungsleben ver 
menschlichen Seele durch äußere Formen in eine ihm wohlthä- 
tige Bewegung gefegt werden kann; fie beftimmen die Kunft- 
form nad den Forderungen des Empfindungslebeng, und 
haben alfo in der Befchaffenheit des a a 
ihren Grund. 


2. Dieſe Beichaftenheit wird bier nur an den Aeußerungen er 
fannt, die Erforichung derjelben gehört der Pſychologie. 


10. Zuerſt muß die Kunſtform, um das Empfindungs- 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu verfegen, 
eine allgemeine Gefegmäßigfeit haben, die als Beobach— 
tung mathematifcher Verhältniſſe oder organifcher Lebensfor- 
men evfcheint; ohne dieſe Gefegmäßigfeit hört fie auf Kunft- 
form zu fein. 


Die Muſik wirft mr dadurch, daß ſie fich mathematiſchen Ber: 
hältniſſen, die Plaſtik dadurch, daß fie fich den organischen Naturfors 
men einverleibt; reißt fie ſich won dieſer los, fo verliert fie den Boden, 
anf dem fie fich unſerm Geiſte annähern kann. 


11. Diefe Gefegmäßigfeit ift aber an ſich noch nicht 
fähig ein inneres Leben auszudrüden; fie ift nur Bedingung 
der Darftellung, Schranfe ver fih innerhalb bin und ber 
bewegenden, die Gefegmäßigfeit modificirenden, im Ganzen 
aber bewährenden Kunftformen. 
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Ties iſt Das Verhältniß der harmoniſchen Gefege zur Melodie, 
des Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit der 
Rhythmen, der organischen Grundform zu den bejondern GSeftaltungen 
der Plaſtik daß nämlich dieſe Gejege die Darftelung zwar bedingen, 
aber für jih noch Feine Darftellung enthalten, 


12. Während dieſe Gefeßmäßigfeit erfte Forderung an 
die Kunftform überhaupt: ift die Schönheit ein näheres 
Prädifat der Kunftform in Bezug auf das Empfindungsleben. 
Schön nennen wir diejenigen Formen, welde die Seele auf 
eine ihrer Natur durchaus angemeffene, wohlthätige, wahr: 
baft gefunde Weife zu empfinden veranlaffen, gleichfam in 
Schwingungen fegen, die ihrer innerften Structur gemäß find. 

Obzwar die Theorie der Kunft durch eine folche Definition die 
weitere Frage nach der Natur des Schönen an die Aejtbetit als einen 
Theil der Pſychologie abgiebt: fo ficht man doch auch ſchon aus dem 
Gegebenen, wie das Schöne fih von dem fondert, was blos den 
Sinmen gefällt; auch, warum Begierde, perfünliches Intereffe von dem 
Genuffe des Schönen auögeichloffen find. „Möchte e8 doch einmal 
einer wagen, den Begriff und felbit das Wort Schönheit — aus dem 
Umlauf zu bringen und wie Bilfig die Wahrheit in ihrem volljtändig- 
fen Sinn an ihre Stelle zu jegen. Schiller Briefwechiel u. ©. 293. 


13. Da die Seele natürlich diefer gefunden und wohl— 
thätigen Bewegung des Empfindungslebeng nachſtrebt: fo ift 
das Schöne allerdings Prinzip der Kunft, ohne indeß jemals 
an ſich Gegenftand der Darftellung, Kunftivee im obigen Sinne, 
ju fein, da diefe ($. 7.) eine ganz befondere Vorftellung 
und Empfindung ift. Im Gegentheil befindet ſich auch vie 
Schönheit, auf den höchſten Punkt geführt, im Gegenfage 
mit jedem Beftreben etwas Befonderes darzuftellen. 


2. Daher der tiefe Ausſpruch Winkelmann's (vır. ©. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeichnend fein müffe, gleich dem reinz 
fen Waſſer. Man hat geftritten, ob das Schöne oder das Charak— 
teriftifche, Bedeutende Prinzip der Kımft fei. ine durchgängige 
Anhebung der Schönheit und Gefegmäßigkeit durch grelle Charakterifi- 
nom it Caricaturz dagegen eine theilweije, im Ganzen fish auflöfende 
Anhebung (Diffonanz, Arrhythmie, fcheinbare Verhältnißwidrigkeit in 
der Architektur) ein wichtiges Mittel der Darftellung werden fann. 


14. Als entgegengefegte Punkte in der Reihe von Em: 


— 
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pfindungen, die man durch das Schöne bezeichnet, Fann 
man dag Erhabene und Anmuthige betrachten, wovon 
jenes ver Seele eine bis an die Gränzen ihrer Kraft geftei- 
gerte Energie der Empfindungen zumuthet, viefes fie von 
felbft, ohne Steigerung ihrer Kraft, in einen Kreis wohl 
thätiger Empfindungen bineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunſtwerks als einer 
innigen Verbindung einer Kunftivee mit äußeren Formen, 
daß es eine Einheit haben muß, auf melde Alles im 
Kunftwerfe ſich zurücbezieht, und Durd welche die verſchie— 
denen, fucceffiv oder nebeneinander exiftirenden, Theile fo zu: 
fammengehalten werden, daß der eine den andern gleichlam 
fordert und nothwendig macht. Das Kunftwerf muß ein 
Eines und Ganzes fein. 


— — — — — 


3. Eintheilung der Kunſt. 


16. Die Eintheilung der Kunſt wird beſonders durch 
die Beſchaffenheit der Formen gegeben, durch welche ſie 
darſtellt: obgleich nicht zu zweifeln iſt, daß auch die Kunſt— 
ideen, in inniger Uebereinſtimmung mit den Kunſtformen, in 
verſchiedenen Künſten ſchon in ihrem erſten Beginnen ver— 
ſchiedenartig ſind. — Nun ſind alle Formen, welchen eine 
beſtimmte Geſetzmäßigkeit zukommt, geeignet Kunſtformen zu 
werden, namentlich die mathematiſchen Formen und 
Verhältniſſe, von denen in der Natur die Geſtalt der Welt— 
körper und ihrer Syſteme und die Bildung der Mineralkör— 
per abhängt, und die organiſchen Geſtaltungen, in denen 
das Leben auf unferer Erde ſich weiter und höher entwickelt. 
Auf dieſe Weiſe erfcheint die Kunft gleihfam als eine zweite 
Natur, welche den Gang derfelben wiederholt und erneuert. 


1 17. Hiebei beobadhten wir ven Umſtand, vaß, je 
dunkler und unentwicelter die in der Kunſtidee enthaltene Vor: 
ftellung iſt, um defto mehr die mathematiſchen Verhält- 
niffe zur Darftellung genügen; je klarer, beftimmter aber jene 
Vorftellung wird, um deſto mehr die Formen ver höhern, 
weiter entwidelten, organifchen Natur entnommen werden. 

2 Wie nun aber der wifjenfchaftliche Verſtand nur jene mathe- 
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matiſchen Verhältniſſe völlig durchdringt, das organiſche Leben 
dagegen nie in dem Grade in den Begriff auflöſen kann: 
ſo erſcheint auch die künſtleriſche Phantaſie nur in jenen For— 
men frei ſchaffend, von der äußern Natur unabhängig, 
in dieſen dagegen gebundener und durchaus auf Beobach— 
tung des äußerlich Vorhandenen angewieſen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiſche 
Verhaͤltniſſe wirken, ſtellen Vorſtellungen dunkler Art dar, welche we— 
niget entwickelt und gegliedert ſind. Formen derſelben Art ſind in 
Kaum und Zeit die Grundformen des Univerſums, aber keines indivi— 
duelfen Lebend. Die Formen Des vegetativen Lebens (Landichafts- 
malrei) geitatten ſchon mehr Beſtimmtheit der Vorftellungen; am meis 
Ken die des höchſten animaliſchen (hiſtoriſche Malerei, Plaſtik). Won 
dem Gefallen an Kunftformen der eritern Art finden wir auch die 
Thierwelt nicht ganz ausgeſchloſſen; es giebt muſikaliſche, architeftoniiche 
Inſtinkte, feinen plaftiichen. Dede Kunft fehlt, indem fie ihre Formen 
anders ald ihrer Beltimmung gemäß brauchen will; die Muſik z. B., 
wenn fie mahlt. 


— — — nn 


15. Jede Form fegt eine Größe voraus, Die entwe— 
der in der Zeit oder im Raume, in der Succeffion oder Coexi— 
ftenz, gegeben fein fann. Die Zeit wird nur dur Bewe— 
gung zur Erſcheinung gebracht, und zur befonvdern meßbaren 
Größe. Und zwar ift die Bewegung um fo mehr als reine 
Zeitgröße anzufehen, je weniger dabei das Räumliche, der 
ſich bewegende Körper und die Linie der Bewegung in Betracht 
fommt. ine folche reine Zeitgröße ift in Wirklichkeit ver 
mufifalifhbe Ton, welder, als folder, ganz und gar 
auf dem Maaße der Gefchwindigfeit ver regelmäßigen Schwin: 
gungen des tönenden Körpers beruht. Die Muſik ift eg, 
welhe aus ver Folge und Verbindung dieſer fehnellern oder 
langjamern Schwingungen ven vollfommenften Ausdruck von 
Kunftiveen gewinnt, 

3. Musice est exercitium arithmeticae occultum nescientis se 
aumerare animi, Leibniz. Kant S. 117. beichränft dieſe richtige Be— 
merkung zu fehr, indem er behauptet, daß die Mathematik blos die 
conditio sine qua non des mufifaliichen Eindrucks jei, aber „an den 
Reizen und Gemüthöbewegungen, welche die Muſik hervorbringt, nicht 
den mindeiten Antheil habe.“ Zum mufitalifchen Ton, der für 
ſch allein nicht erjcheinen kann, kommt in der Ausführung nothwendig 
der Laut hinzu, d. h. die an Das Ohr fchlagende Tonwelle, die offen 
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bar bei verjchiedenen Inſtrumenten verſchieden gejtaltet, und nicht rein 
quantitativer, meßbarer Art, ſondern wirklich qualitativ bejtimmt iſt. 


1 19. Der mufifalifhe Ton fann eine verhüllte Zeit 
größe genannt werden, indem der eigentlich nur quantitative 
Unterfohievd der Töne durch die Befchaffenheit unfers Sinns 
in einen ſcheinbar qualitativen verwandelt zum Geifte gelangt. 

2 Dagegen werden die Töne wieder in ihrer Dauer durch eine 
andere Gattung von Kunftformen beftimmt, in welcher das 

Duantitative, das Meffen einer Zeitgröße, dem Geifte deutlich 
entgegentritt, in welcher man mit Bemwußtfein mißt und zählt. 

3 Die Kunft, welche durch diefe Gattung von Maaßen ihre 

Ideen ausdrückt, ift die Rhythmik, melde als Kunft nie 
für ſich allein auftreten, aber fih mit allen durch die Bewer 
gung darftellenden Künften verbinden Fann. 


3. Die Rhythmik mißt Töne, ımd Bewegungen von Körpern. 
Ueberdies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich dar: 
ftelfenden Künften feine Anwendung, und bedeutet bier ein einfaches, 
leichtfapliches Verhältnig der Größen zueinander. Die Rhythmik auf 
die Sprache angewandt und durch dieſen Stoff bedingt ift die Metrif. 


1 20. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur Zeit 
den Raum, zu dem Maafe der Bewegung die Qualität oder 
Art und Weife verfelben, hinzu. Cine ſolche Darftellung in 
Raum und Zeit zugleich kann der Menſch nur durch Bewe— 

2 gung feines eigenen Körpers möglich machen. Diefe Reihe 
von Künften erreicht ihr Höchftes in ver mimifhen Orche— 
tif, einer ausprudsvollen Tanzfunft, in ver außer dem 
Rhythmus der Bewegung die Art verfelben, die ſchöne und 

3 bedeutungsvolle Geberde, Kunftform if, Aber Aeuferungen 
„einer ſolchen Kunfttpätigfeit durchdringen, in höherem oder 
geringerem Maaße, nach den Anlagen von Individuen und 
Nationen, das ganze Leben, und verbinden fi) mit verfchie- 
denen Künften. 


2. Die Mimit an ſich mit den redenden Künften verbunden, 
heißt Deelamation, bei den Griechen onneie, oyjuare. 


3. Unwillkührlich ſpricht jede Bewegung und Geberde an 
uns; ohne Abjicht ſtellen wir bejtändig geiftiges Leben dar. Dieſe un— 
willkührliche Darftellung zu regeln, war Hanptfache der Griechiſchen 
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Erziehung. Man erwartete, daß Gewöhnung an äußere Würde 
und edlen Anſtand auch das Gemüth zur sogpeoourn und xuroxu- 
zahe ſtimmen wiirde. Auch die Gymnaſtik erſchien, beſonders in 
der Uebung des Pentathlon, als eine kunſtmäßige, der Orcheſtik ver— 
wandte Darſtellung. — Die Künſte, wobei der Menſch durch Bewe— 
zung und Stimme handelnd auftritt, finden wir im Ganzen viel 
früber entwickelt als die werfthätigen, welche eines äußern Stoffes 
bebürfen. Nur jene gehörten daher in Griechenland zur allgemeinen 
liberalen Erziehung, nicht dieſe. Vgl. Wachsmuth Hellen. Alterthums— 
kunde, I, uu. S. 311 ff. Die lebendige Plaftit aber der gymniſchen 
Spiele und Chortänze hat hernach die Bildner in Stein und Gr; 
etſtaunend gehoben und gefördert. 


21. Die allein im Raum darftellenden (zeichnen- 
den) Künfte können nicht durch die reine (arithmetifche) 
Größe, das blos Quantitative, varftellen, wie die Muflf, 
indem das Räumliche immer zugleich als Figur, alfo qualita- 
tip, beftimmt werden muß. Sie haben nur zwei Mittel dar: 
zufellen, die geometrifch beftimmbare und die organische, 
mit der VBorftellung des Lebens eng verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entipricht der Linie im Raum, abgefehn von deren 
beſenderer Richtung und Wendung, alſo einem äußerlich Undarſtellbaren, 


nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Organiſchen im weitern Sinne wird das Vege— 
tafive- mitbegriffen. 


22, Die geometriſchen Formen können unläugbar 
ab an ſich nach Kunſtgeſetzen ausgebildet und zur Kunft- 
form werben ; indeß erfcheint diefe Gattung von Kunftformen 
aus Gründen, die im Verhältniß der Kunft zum übrigen 
kehen der Menfchen und Völker liegen, faft nie unabhängig 
und rein darftellend, fondern in der Regel an ein zwecer— 
| ($. 1, 2.), einem beftimmten Lebensbedürfniffe ge 
Mmdes Schaffen gebunden. Aus dieſer Verbindung gebt 
ee Reihe von Künften hervor, welche Geräthe, Gefäße, 
Wohnungen und Berfammlungsorte ver Menfchen zwar einer: 










Ms nach ihrer Zweckbeſtimmung, aber andrerfeits in Gemäß- 
Avon Gefühlen und Kunftiveen, geftalten und ausbilden. 

nennen diefe Reihe gemifchter Thätigkeiten Tektonik; 
Achſtes iſt Die Architektonik, welde am meiften vom 
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Bedürfniß fih emporfhwingen, und zu einer machtoollen 
Darftellung tiefer Empfindungen werben Fann. 


3. Den Auddruck Tektonik babe ich hier zur Bezeichnung 
eines wilfenichaftlichen Begriffs, den man jchwerlich entbehren Kann, 
einzuführen gejucht, indem ich Dabei nicht übergab, daß bei den Alten 
zexrores in jpeciellen Gebrauch Bauleute und Schreiner, nicht aber 
Thon- und Metallarbeiter heißen, aber dabei zugleich den allgemeinen 
Sinn beriikjichtigte, der in der Etymologie des Worts liegt. Bal. 
Welder Rhein. Mur. f. Philel. Bd. in. S. 453. [E. Curtis im Cottai— 
chen Kunſtbl. 1845. S.41.] — Die Architektur zeigt deutlich, welche 
Herrichaft über das menschliche Gemüth geometriihe Formen und Maaß— 
verhältniſſe ausüben können. Sobald fie aber die geometriich con: 
ftruirbare Figur verläßt, eignet fie ſich ſchon eine fremde Kunft an, wie 
in vegetabiliichen und animalifchen Zierathen. Die legtern 
bat das Altertum mit richtigem Sinn an portativen Geräthen, Keffeln, 
Ihronen u. dal., am cheiten zugelaffen. — Die Gartenkunſt Fan 
man eine Anwendung der Architektur auf das vegetabifiiche Leben nennen. 


23. Der eigenthümlihe Charafter dieſer Künfte beruht 
auf ver Bereinigung der Zweckmäßigkeit mit ver künſt— 
lerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, vie in den 
einfachiten Werfen der Art noch wenig unterfchieden find, aber 
in den höheren Aufgaben immer weiter auseinandertreten, 
ohne doch je ihren nothiwendigen Zuſammenhang zu verlieren. 
Das Hauptgefeg diefer Künfte ift daher, daß die Kunftivee 
des Werks aus feiner Zweckbeſtimmung für ein lebendig und 
tief auffaffendes Gefühl natürlich hervorgehn müſſe. 

1. Ein Gefäß für einen einfachen Zwed wird meiſt ſchon dadurch 
ſchön fein, daß es zweckmäßig ift. Und wie innig auch in der Ar: 


hiteftur die utilitas mit der venustas und dignitas zufammenbange, 


führt fihen Cicero de Or. ın, 46. ſchön aus, Doch trennt ſich na— 
türlich in den Gebräuchen für den Cultus zuerjt die Kunftidee von der 
äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche bat ihre Höhe, das 
Emporſtreben aller Theile nicht der Zwedinäßigkeit zu verdanken. Dft 
giebt bier das Bedürfniß nur den Anlaß, und die Phantafie ericheint in 
der Zuſammenſetzung geometrifcher Formen faſt freischaffend. 


24. Diejenigen Künfte, welhe durch aus dem Leben 
bervorgegangene, organiſche Naturformen vdarftellen, 
find ($. 17,2.) weſentlich nachahmend, und beruhen auf 
künſtleriſchem Naturftudium, indem nur Die wirkliche orga— 
nische Naturform in jenem nothwendigen und innigen Zuſam— 
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menhange zum geiftigen Leben fteht ($.2.3.), jene durchgän— 
gige Bedeutfamfeit hat, von welcher die Kunft ausgeht. Aber 
der Künftler vermag eine Vorftellung der organifchen Form 
ju erreichen, welche über ver einzelnen Erfahrung fteht, und 
in diefer die Grundform für die erhabenften Ideen zu finden. 


2. Die vollkommen entwicelte organifche Form iſt eben jo we— 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Verhält— 
nis, aber fie kann aus dem Erfahrenen herausgefühlt und in der Be— 
geifterung ergriffen werden. Auf dem Streben nach einer ſolchen Auf: 
faffımy des Organismus beruht die wahre und ächte Idealität der 
beiten Griechiſchen Kunft. Ueber die verkehrten Richtungen der Idea— 
üflen und Realijten in Kunſt und Theorie fpricht fehr einfichtsvolt C. 8. 
son Rumohr, Stalienijche Forfchungen 1. S. 1— 157. [Briefe von 
F. Thierſch und Rumohr bei Creuzer Zur Archäol. u. ©. 82 — 99. 
und Greuzer 1. ©. 59 ff. treffend gegen NRumohr.] — Die Verbin: 
dungen niedrer Naturformen untereinander ımd mit der menichlichen 
(Greifen, Kentauren, Flügelfiguren) werden teils durch den Glauben 
gereihifertigt, theils gehörten fie in den bejten Zeiten mehr der fchm is 
tenden Bildnerei an. In der Arabeske werden mathematiiche 
Gmmdlinien von Gebäuden und Geräthen auf eine freie Weife zum 
Behufe der Verzierung in vegetabiliiche und ſelbſt animalifche Formen 
hmübergeipielt. „Eine Gattung der Malerei, die fih aller natürlichen 
Geftalten in phantaftifcher Zufammenfegung und Vermijchung bedient, 
mr andeutungsweiſe allegoriſche Gejtalten auszuſprechen: dieß iſt Die 
abeske.“ Schorn Umriß einer Theorie der bild. Kunſt 1835 ©. 38. 


25. Diefe Künfte werden nun dadurch unter einander 
anterſchieden, daß die eine, die Bildnerei oder Plaftik, 
de organifchen Formen felbft körperlich hinftellt (nur daß 
die Verfehievenheit des Stoffes oft Veränderungen der Form 
nötig macht, um einen ähnlichen Eindruck zu erreichen): die 
andere, die Zeichnung oder Graphik, durch Licht und 
Schatten auf einer Fläche blos ven Schein der Körper her: 
verbringt, indem nur durch Licht und Schatten unfer Auge 
Körperformen wahrnimmt. 


1. TD.eorıxı), uriprimglich in engerm Sinne gebraucht (ſ. unten 
%305.), hat diefe weitere Bedeutung ſchon bei fpätern Rhetoren und 
Sephiſten. Jakobs und Welcker ad Philostr. p. 195. 


2. Böllig treue ſtereometriſche Darſtellung verbietet der we— 
ciich verſchiedene Eindruck des lebendigen und lebloſen Körpers; ver— 
Stoffe geſtatten indeß hierin verſchiedene Grade der Annäherung. 
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3. Die Zeichnung nennt Kant gut die Kunft des Sinnen 
Icheins; doch verwandelt das Ange auch jedes plaftiiche Werk in ein 
Gemälde, indem es Daffelbe von einem bejtimmten Standpunkt aus 
betrachtet, | 


26. Die Farbe ift zwar der äußern Möglichkeit nad 
mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in der Plaftif um 
fo weniger vortheilhaft, je mehr fie der Natur nahefommen 
will, weil bei ſolchem Beftreben, den Körper völlig wiederzu- 
geben, der Mangel des Lebens um fo unangenehmer auffällt; 
dagegen verbindet fie fih ganz natürlich mit ver an fih un- 
vollfommener darftellenden Zeichnung, welche nicht die Kör— 
per, fondern die Wirkungen des Lichts auf ihnen darftellt, 
wozu die Farbe felbft gehört, und erhebt viefe zu der Kunft 
der Mahlerei. Die Farbe hat in ihrer Natur, ihren 
Wirkungen und Gefegen große Aehnlichkeit mit dem Tone. 


1. Daher das Widerwärtige der Wachöfiguren; Die bezweckte 
Illuſion ift grade bier das Abſtoßende. Die gemahlten Holzbilder 
der ältern Griechifchen Kunft gingen nicht auf diefe getrene Nachah— 
mung der localen Farben aus. 


3. Auch die Farben find wahricheinlich nur quantitativ (mach 
Euler durch die Zahl der Schwingungen des Lichtäthers) verichieden. 
Sie bilden eine Art Detave, conjoniren und diffoniren, erwecken ähn— 
lihe Empfindungen wie Töne. — Vgl. Göthe's Farbenlehre, bejonders 
Abſchn. 6. „Sinnlich =fittlihe Wirkung der Farben,“ 


ı 27. Hierdurch wird das Verhältniß der Plaftif 
und Mahlerei, ihrem Vermögen und ihrer Beftimmung 
2 nah, ſchon in den Hauptzügen beftimmt, Die Plaftik ftellt 
die organifhe Form in höchſter Vollfommenpeit var, und 
halt fih mit Recht an den Gipfel verfelben, die Menſchen— 
geftalt; fie muß überall völlig und rund darftellen und darf 
nichts unbeftimmt laſſen; eine gewiffe Befchränfktheit in den 
Gegenftänvden, aber große Klarheit auf ver andern Seite ge- 
3 bört zu ihrem Charakter. Die Mahlerei, welche zunächft 
das Licht darftellt (in deſſen Wundern fie recht ihre Größe 
zeigt), und dafür in der Körperform mit dem dadurch ber: 
vorgebrachten Schein zufrieden ift, vermag viel Mehr in ihren 
Kreis zu ziehn und die ganze Natur zur Darftellung ihrer 
Kunftiveen zu machen; fie ift andeutungsvoller, aber minder 
a Iharfbezeichnend. Die Plaſtik ift ihrer Natur nach mehr auf 


w 


= 
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dad Ruhige, Fefte gerichtet, die Mahlerei mehr auf das 
Vorübergehende; viefe kann auch dadurch, vaß fie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in fih aufnehmen 
ala jene; die Plaftif ift daher mehr für die Darftellung des 
Charakters (#9os), die Mahlerei für ven Ausdruck 
(ra wagn) geeignet. Die Plaftif ift überall an eine ftrengere 
Gefegmäßigfeit, an ein einfacheres Schönheitsgefeg, gebun- 
den; die Mahlerei darf eine größere fcheinbare Störung im 
Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, weil fie reichere Mittel hat, 
fe im Ganzen wieder aufzuheben. 


5. Das Mahleriihe wird von Neuern öfter dem Schönen ent— 
zegengeſetzt, Das Plaſtiſche niemals, 

Das Basrelicf (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen Geſetze 
chwer zu beſtimmen find, ſchwankt zwiſchen beiden Künſten; das Als 
terthum bat es mehr plaſtiſch, Die neuere Zeit, in der die Mahlerei 
eerberricht, oft mahlerisch behandelt. Tölken iiber das Basrelief. Berlin 
1815. Die Scalptur (Stein= und Stempelichneidefunft) ift in der 
Regel nichts als Die Kunft, ein Relief im Kleinen mittelbar hervorzubringen. 


28. Die redenden Künfte haben in ihren Darftel- 
Iungsformen von den andern viel mehr Abweichendes als 
diefe untereinander. Auch fie ftellen äußerlich, finnlich var, 
und folgen äußerlichen Formgefegen (der Euphonie, ver Nhyth- 
mif), aber dieſe äußere Darftellung (ver dag Ohr berüh- 
rende Laut) iſt fo wenig weſentlich und nothwendig, daß 
der Genuß des Kunftwerfs auch ohne fie möglich if. Ger 
wiß if die Thätigkeit des Dichters viel complieirter als vie 
der. andern Künſtler, und macht gewiffermaßen ven doppelten 
Beg, indem aus dem geiftigen Grunde, der Kunftivee, ge- 
wife Reihen von geiftigen Anfhauungen, von Phantafiebil- 
dern erwachfen, welche die Sprache alsdann durch Begriffe 
werfaffen, zu befchreiben und mitzutheilen fucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daß eine jede Nede, welche 
Cpfindungen auf eine befriedigende und wohlthuende Weiſe anregt, 
mem Kunftiwerfe verwandt feiz Dies findet aber nicht blos bei der 
eigentlichen BDeredjamfeit, jondern auch z. B. beim klaren philoſophiſchen 

frage ftatt. Darum ijt win jolcher aber noch nicht eigentlich ein 

derk zu nennen, 
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4. Allgemeines über die gefhidhtlihe Erſcheinung 
der Kunft, infonderheit der bildenden. 


1 29. Die gefammte Kunftthätigkeit, infofern fie von dem 
geiftigen Leben und den Gewöhnungen einer einzelnen Perfon 
abhängt, wird eine individuelle; von dem einer Nation, 

2 eine nationale. Sie wird durch Beides eben fo in ven 
Kunftiveen als in der Auffaffung der Formen beftimmt, und 
nad) ver Wanvelbarfeit des Lebens von Individuen und Na 
tionen in verfchiedenen Zeiten und Entwidelungsftufen, auf 

3 verfchievene Weife beftimmt. Diefe Beftimmung, melde vie 
Kunft vadurdh erhält, nennen wir den Styl. 


3. 3. B. den Megpptiichen, den Griechiichen, den Styl der 
Griechischen Kunſt in beſondern Zeiten; den des Phidias, des Prariteles. 
Nur der hat einen Styl, deſſen Eigenthümlichkeit mächtig gemig ill, 
jeine ganze Kunftthätigkeit durchgreifend zu beſtimmen. Der Stul be 
dinge auch die Auffaffung der dee, nicht blos der Formen, obgleich 
man neuerlich ihn ganz auf die Erfüllung der Bedingungen des Stoffe 
(8. 25, 2.) bat einschränken wollen. Schorn Umrig S. 40. definirt 
Styl: geſetzmäßige Schönheit, das muſikaliſche oder rhythmiſche Element 
der Geitaltenbildung. Dagegen it Manier ein faliihes Einmiſchen 
des Perjönlichen in die Kumjtthätigkeit nach trägen Gewöhnungen oder 
krankhaften Nichtungen der Empfindung, wodurch die Form obne 
Rückſicht auf die Forderung des Gegenjtandes immer auf Abnliche 
Weiſe modificirt wird. 


1 30. Das geiftige Leben, welches fih in ver Kunſt 
äußert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben auf's engite 
zufammen; nur der beftändig wirffame Trieb zur Darftellung 

2 macht den Künftler. Jedoch ſteht die Kunft überall ganz 
befonders mit dem religiöfen Leben, mit ven Vorftellun- 
gen von der Gottheit, in Verbindung; indem die Neligion 
dem Menfchen eine geiftige Welt öffnet, welche in ver Er: 
fahrung nicht äußerlich erfcheint, und doch eine äußere Dar: 
ftellung verlangt, die fie nach der verfchievenen Richtung 
der Völker mehr oder minder in der Kunft findet. 


2. So ſchließt fih in Griechenland an den Eultus durch Tempel, 
Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen, die Uebung der Architektur, 
Plaſtik, Muſik, Poeſie, Orcheitif, Gumnaftif an. 


1 31. Die Religion wird um fo mehr Fünftlerifch und 
befonders yplaftifch fein, je mehr ihre Vorftellungen in ven 
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Formen ver organifchen Welt auf adäquate Weiſe darftell- 
dar find. Kine Religion, in welcher das Leben der Gott 
beit mit dem in der Natur vorhandenen, im Menfchen 
ih vollendenden, verſchmolzen wird (wie die Griechifche var), 
it obne Zweifel befonders der plaftiihen Kunft förderlich. 
Indeß erfennt auch eine ſolche Religion in ver Gottheit zus 
gleid immer ein Undarftellbares, jenen Formen nicht Adäqua— 
we, an, und nicht alle Theile und Seiten derfelben geben 
ih der Runftvarftellung auf gleiche Weife bin. 


3. Das religiöfe Gefühl, welches adäquate Formen zu finden 
eerichtet, nennen wir ein myſtiſ ches; wenn es äußere Zeichen ſucht, 
jo find es meiſt abſichtlich unförmliche, ſeltſame. 


32. Während die eigentliche Kunſtform ein völliges 
Entſprechen und inniges Durchdringen der geiſtigen Bedeu— 
tung und äußern Darſtellung fordert, beruht das Symbol 
auf einer kühnern Verknüpfung der Vorſtellungen von gött⸗ 
hen Weſen mit äußern Gegenſtänden, die nur durch den 
Drang des religiöfen Gefühls, äußere Hülfgmittel und Stütz⸗ 
punkte für ven Aufſchwung des Geiſtes zu gewinnen, erklärt 
werden kann. 


Solcher Art find die Thierſymbole Griechiſcher Götter; nur der 
von dem Bejtimmten Gefühl und Glauben Durchdrungene ficht das 
zöttlihe Leben in dem Thiere. Der eigentliche Cultus ijt ſymboliſch; 
die Kunſt knüpft ſich nut daran an, und das Symboliſche wird in 
bt untergeordnet, je mehr fie ſich entwidelt. 


— 





33. Indem die Kunſtideen aus Vorſtellungen, die ſich 
bei den Völkern auf geſchichtliche Weife gebildet und feftgeftellt 
baben, erwachfen, find fie pofitiver Art; doch würde 
alles eigenthümliche Runftleben aufhören, wenn ſie völlig po— 
ti waͤren, womit die Feſtſtellung ganz beſtimmter] fich 
Mmer nur wwiederhofender Formen nothwendig zufammen: 
bangen müßte (8.3.7). Sole durch Satzung oder Ge- 
wobnheit feftgeftellten Formen, welche ver freien Kunftthätig- 
keit Schranken fegen, nennt man Typus. 

2. Ein Topus wird in der Nachbildung feitzebalten, ohne aus 


dem Geiſte des Künftlers als die angemeffenite Form von ſelbſt hervor⸗ 
zugehn. Die ſogenannten Ideale der Gre chiſchen Götter ſind 
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feine Typen; fie. jchliegen die Freiheit des Künſtlers nicht aus; viel 
mehr enthalten fie den ſtärkſten Antrieb zu nenen, genialen Schöpfungen. 


34. Aus Allem erhellt, daß ein Volk und eine Zeit, 
in denen ein tiefes und zugleich vegfames Leben, welches 
dur das Pofitive des Glaubens und ver Sitte mehr un- 
terſtützt als gefeffelt wird, mit einer lebendigen und begeifter- 
ten Auffaffung der Naturformen, und mit der nöthigen 
Herrſchaft über den Stoff zufammentrifft, für die Ausbildung 
der Kunft befonders glüclich fein wird. 








B. Litterarifhe Einleitung. 


35. Schon das Altertbum hatte die zeichnenven 
Künfte zum Gegenftande von Gelehrfamfeit und Wiffenfchaft 
gemacht, wenn aud nie in dem allgemeinen Zufammenbange, 
wie man es jegt verſucht. Wir unterfcheiden bier folgende 
Glaffen von Schriftftelleen: 1) Künſtler, welde Regeln 
ihrer Kunft und Betrachtungen über vorzügliche Werfe mit: 
theilen. 2) Hiftorifhe Forſcher über die Künftlerge- 
ſchichte. 3) Periegetifhe Schriftiteller, welche die Merk: 
würdigfeiten Funftberühmter Orte fehilvern. 4) Sophiſten, 
welche von Kunftwerfen Gelegenheit zu rhetorifchen Compo— 
fitionen nehmen. 5) Gelehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentarii, der AUrchiteften über einzelne Ge: 
bäude derſelben, wohl entftanden aus Nechenichaften (vgl. Corp. Inser. 
n. 160.), hatte man von Theoderos v. Samos (?) um DI. 45, 
Cherſiphron md Metagenes (?) um 55, Iktinos amd Karpien, 85, 
Bhilen, 115. und U. bei Vitruv vır. Praef. Die Neo moinoıs, welche 
dem alten Theodoros oder Philon beigefchrieben wurde, war nad 
einem Fragment (bei Pollur x, 52, 188. vgl. Hemjterh.) eine allge: 
meine Unterweifung im Tempelbau; ormlodrjan des Philo. M. Vi— 
truvius Bollio, Ingenieur unter Cäſar und Auguft: de Archi- 
tectura libri x. Ausg. von 2. Marini 1837, Annali d. Inst. archeol. 
vırı p. 130. Bullett. 1837 p. 188. Die Kiünftler Antigened, Me— 
nächmos, Kenofrates, nach Alerander, u. U. de toreutice, Plin. Elench, 
auctor. xxxrı. Pafiteles (a. u. 700.) ſchrieb mirubilia opera. Wiſſen— 
ſchaftliche Mahler, Parrhaſios (DI. 95.), Euphranor (107.), Apeltes 
(112.) u. A., jchreiben über ihre Kunſt (PL. El. xxxv.). Schriften 
von Mahlern und Sceulpteren, Euphranor, Silanion (114.), ber 
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Srmmetrie, Plin.xıxv, 40,25. Vitruv vi. Pr. Laas wegı Aldor 
ziegis, Bekker Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi moAvngeyuorjoartes onmovön Ta 85 Tovg nAdoreg 
Bau. v, 20, 1. Aus ſolchen führen die Hiſtoriker bei bejtimmten 
Eroden die gleichzeitigen Künftler an. Ueber die Kunſtkennerſchaft 
der Alten ſ. F. 184, 6. 


3) Die erfte Quelle find die Ciceroni, eEnyzuzar, mweginyyrai, 
uroreyayoi, oi Ei Davuasır (j. Cie. Verr. ıv, 59. mystagogi lovis 
Olympiae et Minervae Athenis, Qarro ap. Non, p. 419.), welche von 
Morhen und Kunſtanekdoten lebten (Lufian Philopf. 4.) Bol. Facius 
Cellectaneen S. 198. Thorlacius de gustu Graecorum antiquitatis am- 
hitioso. 1797. Böttiger Archäol. der Mahlerei S.299. — Periege— 
tie Schriftſteller: der gründliche und umfaffende Polemen, 0 wegı- 
yreis, ormkoxores, um DI. 138., Heliodor über Athen, Hegeſan— 
tres, Alfetas über Delphi und zablloie andre, 1. 2. Preller Polemonis 
Perieg. fragmenta, I,pz. 1838. Pauſanias der Lyder, unter 
Hadrian und den Antoninen, ein genauer und fehr fundiger Schriftitels 
ler, der aber ganz als Perieget zu faſſen it, "ERAadog megınynosws B. i. 


4) Die Gemäldebeſchreibungen des Rhetor Philoftratos (um 
220. p. C.) und feines Tochterſohns, Des jüngern Philoftr. Gegen 
Welder Paſſow Zichr. f. A. W. 1836. ©. 571., aus Unkunde der 
alten Kunſt. ſKavſer in feiner Ausg. des Philoſtr. 1844. im Proömium 
zu den Gemälden] Libanios (314—390.) und andrer Rhetoren 
tzgoaseız. Wal. Veterien vier Programme de Libanio. Havniae 
1827. 28. Das geiftreichjte der Art find einige Schriften Lufians. 
Verwandter Natur find die meiften Epigramme auf Kunftwerke; 
worüber Heine, Commentatt. Soc. Gott. x. p. 80 sqq. 


5) M. Terentius Varro de novem diseiplinis, darunter de 
architeetura. Phlinius Nat, Hist. xxx - xxxvır (Cod. Bamberg. 
Scheru's Kunftblatt 1833. N.32—51.). J. Chr. Elfter Proleg. ad 
exc. Pliniana ex I. xxxv. Programın von Helmftädt 1838. 


36. Die neuere Behandlung der alten Kunft, feit 
der wiedererwachten Liebe zum claffishen Alterthum, fann 
man nad drei Perioden unterſcheiden. 


. Die fünftlerifche, etwa von 1450 bie 1600. 
Die Kunſtwerke des Alterthums werden mit Freude und Liebe 
aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. in edler Wetteifer 
mtzündet fich daran, Das Intereſſe am Kunftwerfe als einem 
biferifchen Denkmal ift gering; man will genießen. Daher 
die Reftaurationen der. Kunftwerfe, 

©. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 2 


— 
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2. Henrici Commentatt. vır. de statuis ant. mutilatis recentiori 
manu refeetis. Viteb. 1803 sqqg. A. Die Werke der alten Kunjt 
waren im Mittelalter zu feiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Ni— 
cola Piſano (jt. 1273.) ſtudirte alte Sarkophagen (Gicognara Storia 
della Seult. 1. p. 355.): indeifen wurde Nichts fiir Erhaltung und Auf: 
bewahrumg getban. Die Zerftörungsgeichishte des alten Noms schließt ſelbſt 
noch nicht mit Zirtus IV. (1.1484; vgl. Niebuhr's KL. Schriften VD. ı, 
S.433.), doch verführt man immer Ichonender. Gibbon's 71ſtes Kap. 
Prospect of the Ruins of Rome in the fifteenth century. Samu— 
fungen beginnen ſchon mit Kola Rienzi, Dem Nachäffer des Alter 
thums (1347), mit PBetrarca (ft. 13745 Münzen); bedentendere mit 
Lorenz Medieis (1472—92.; Statuen, Büſten, bejonders aber Gem— 
men, 1. Heeren Geſch. der claniichen Literatur, u. ©. 68.); chen 
früher in Nom, wie von Gliano Spinola unter Paul IM. Boggiıs 
(1t. 1459.) fannte etwa nur fünf Statuen in Nom; nach feinen Werke 
de fortunae varietate urbis Romae, herausg. von Dom. Georgi1723. 
Ueber Pogaius Florent. de varietate fortunae ſ. Heumann Poecile 
T. u. p. 45 8q. Eifer der Päbſte Julius IL, Leo X. Raphael's 
großartiger Plan, das alte Nom offen zu legen. (Raphael's Brief au 
Leo X, bei Bunſen Berchreibung der Stadt Rom, 1. 2.266. Leo's 
Auftrag an Raphael, P. Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo's, 
Benvenuto-Cellini's Enthuſiasmus fir die Antike. Wei weiten Die 
meilten Antiken, beſonders Statuen, find zw. 1450. und 1550. ge: 
finden. Hauptreſtaurator (am Apollo vom Belvedere, Laokoon) Gio— 
vanno Agnolo Montorioli um 1532. Zablreiche Palläſte füllen fich 
damit (vgl. Fiorillo Geh. der Mablerei, 1. S. 125 ff. u. ©. 52 ff.). 
Djtentation tritt an die Stelle ächter Kıumftliebe. Die Neftauration 
wird handwerksmäßig beforgt. 


37. HM. Die antiquarifche, von 1600 etwa bis 
1750. Der Antiquar, welcher urfprünglich befonders als 
Nomenclator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurde, 
erlangt nach und nach mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß Die 
ausgezeichnetern Kenner des Altertbums fich viel um die Kunſt 
befümmern, Die Bemühungen, die alten Kunſtwerke zu er: 
läutern, obgleich nicht ohne Verdienſt, find meist zu fehr 
auf das Aeußere und Kleinliche gerichtet, und, weil fie von 
feiner genauen Kenntnig des Griechiſchen Lebens ausgehn, 
in falfhen Richtungen befangen. Diefelbe Zeit forgt auch 
für Bekanntmachung der Sammlungen, zuerft nachläffiger, 
allmäplig mit mehr Sorafalt und Geſchick. 

2. Nom war Mittelpunkt dieſer Studien, daher der frühe Eifer 
für Roms Topographie (von Fl. Viondo 1449. anz vgl. $. 258, 3.); 
daher aber auch die Zucht, die alten Kunſtwerke immer aus der NE: 


Litteratur. 19 


miſchen Geſchichte zu deuten. — Andr. Fulvins, Raphael's Zeitge— 
nes, nannte ſich zuerſt Antiquar. — Hadr. Junius (1511—1575.). 
Fule. Urſinus (1529—1600.). Jaeques Spon (1675. mit Wheler 
in Griechenl.) theilt den geſammten Stoff auf eine rohe Weiſe in Nu— 
misnate = Epigramımato = Architeftono = Jkone=-Slvpto = Toreumato:Biblio- 
Angeiegrapbie. Miscellanea antiquit, Lugd. Bat. 1685. Recherches 
eurieuses d’Antiquit® contenues en plusieurs dissertations — par 
Mr. Spon. Lyon 1683. Gine ähnliche Behandlung berricht in den 
Schriften Laur. Beger's, Thesaurus Brandeburg. Berl. 1696. Su 
Nentjancon's Antiquite expliquee et representee en figures. 1. 
Atth. 1719. 2te Ausg. 1722., 5 Bde f. (Supplement in 5 Bien 
1724.) wird Die Kunſt nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Les 
bend anſchaulich zu machen. In Erneſti's Archaeologia literaria 
(ed. alt. von ©. H. Martini. Leipz. 1790.), und Chriſt's Abhand— 
lungen über die Litteratur md Kunſtwerke, vornehmlich des Alterthums 
(berausg. von Zeune. Leipz. 1776.), bereicht auch noch dieſer antiquarifche 
Seit. Man betrachtet die Kımftwerfe nur ald Denkmäler der Erin— 
nerung, wie die Inſchriften. Notizen von Entdeckungen aus einer 
Sandihrift des Ghibroti, Bullett. d. Inst. 1837 p. 67. 


3. Die frübern Kupferwerke über Statuen find heutzutage meijt 
mm neh für Die Geſchichte der Aufbewahrung und Ergänzung derjels 
den wichtig. Zuerft waren befonders Insignium virorum imagines (nad 
Minen u. Büſten) beliebt. Wichtiger find Kupferftiche von Agoftino 
Veneto (de Muſis) nach Mare Antonfhen Zeichnungen, Bartſch 
Peintre graveur xıv. p. 176. Lafrerii Speculum Rom. magnitudi- 
sis Romae [einzeln von 1544— 75. gejtochene Blätter, Aldroandi 
statue di Roma 1556]. Ant. statuarum urbis Romae icones. R. 
ex typis Laur. Vaccarii 1584. T. ır. 1621. ex typis Gott. de 
Scaichis,. Cavalerii's Antiquae statuae urbis Romae (1585.), Boij: 
3 Antiqu. Romanae, 6 Bde f. 1597 — 1627. Frane. Perrier's 
Segmenta nobil. signorum et statuarum (1638), u. lcones et 
segmenta illustr. e marmore tabularum (1645). Insigniorum stu- 
tuarum urbis Romae icones von lo. lac. de Rubeis (1645). Signo- 
rum vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gio. Batt. Roſſi 
Intig. statuarum urbis Romae ı. et ır. liber. 1668. f. Sandrart 
‚Teutiche Academie der Bau-Bild- und Malereifunft.« 4 Bde f. 
Nürnberg 1675. 76. Gpoce machen Pietro Santi Bartoli's 
Jähmmgen und Stiche, meiſt vereint mit Erklärungen von G. P. 
Sellert, die Columnae, Lucernae, die Pitture, die Admiranda Ro- 
aanorum antiquitatis (eine trefflihe Sammlung von Neliefs, erſte 
Ausg. von ac. de Nubeis, zweite von Domen, de Rubeis, N. 1693. 
ionders wertbvoll) u. a. Raccolta di statue antiche da Domen. 
de Rossi, illustr. di Paolo Aless. Maffei. R. 1704. Statuae in- 
sgniores von Preisler 1734. Ant. Franc. Gori (des Etrusfiichen 
Antiquard) Museum Florentinum. 6 ®te f. 1731—1742. Recueil 
des Marbres antiques — a Dresde von le Pat. 1733, (ichleiht). 
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Antiche statue, che nell’ antisala della lihreria di S. Marco e 
in altri luoghi pubbliei di Venezia si trovano, bon den beiden 
Zanetti's, 2 Bde f. 1740. 43. Mich. Ang. Causei (de la Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiquarische Sammlung. 
(Graevii Thesaur. T. vr. xır.). [Prange Magazin der Alterth. Halle 
1783 f.] Ben den Werfen über Architektur-Reſte beionders: Lies 
restes de l’uncienne Rome, ge}. und gejt. von Bonavent. d’Over- 
beke. Amsterd. 1709. 3 Thle. f. 


ı 38 11. Die wiffenfchaftlihe 1750. — Dies Zeital- 
ter bat fich ver größten äußern Hülfsquellen zu erfreuen, wozu 
die Aufgrabung der verfehütteten Städte am Veſuv, die ges 
nauere Kenntniß der Baudenkmäler und Localitäten Griechen: 
lands, und die Entvefung und Grwerbung der widtigften 
Bildwerfe von Griechiſchen Tempeln, auch die über Aegypten 
und den Orient weiter ausgebreitete Kunde und — das Aller: 
neuefte — Die unerwartet großen Funde Etrusfiicher Gräber 
gehören. Auf ver andern Seite wird Diefem Zeitalter Der 
Entwurf einer alten Kunftgefdichte verdanft, der aus Win: 
ckelmann's großem Seite bervorgegangen; fo wie mancher 
Verſuch, die Kunft der Griechen philoſophiſch und biftorifch 
tiefer zu ergründen; auch eine auf richtigere Bafen gebaute 
und umjichtigere Kunfterflärung. 


1. Die Ausgrabung Herculanum's 1711. angeregt, aber 
erit 1736. von neuem vorgenommen. — Gtuart's (1751. in Athen) 
und Revett's Antiquities of Äthens, der erite Bd. Lond. 1762. 
Unternehmungen der 1734 gejtiiteten Society of Dilettanti (lonian 
antiquities 1769. 97. Uned. antiq. of Attica 1817.). Unterſu— 
chungen Engliſcher, Franz. u. andrer Reiſenden: Chandler, Choiſeul 
Gouffier, Cockerell, W. Gell, Leake, Dodwell, Ponqueville, v. Stackel— 
berg, Bröndſted; die Franz. Expedition nach Morea. — Entdeckung 
in Aegina 1811, in Phigalia 1812. Erwerbung der Elginſchen Samm— 
lung (1801.) für das Britiſche Muſeum 1816. — Die Aegyptiſche 
Grpedition 1798. — Die Gräber von Vulei 1828. 


2. Winkelmann geb. 1717. geſt. 1768. 1755. von Dresden 
nah Nom. Antiquario della camera apostolica. Für die archäol. 
Hermeneutit machen die Monumenti inediti 1767. Epoche. Die 
Kunftgeich. 1764. Hauptausgabe feiner Deutfhen Werfe zu Dresden 
1808— 1820. 8 Bde (von Fernow, H. Mever, Schulze, Siebelis). 
Noten von C. Fea. [Neue Ausg. Dresden 2 Bde 4. 1829. 1847.) — 
Gleichzeitig der Graf Caylus, durch techniſche Kenntniffe und Ges 
ſchmack anögezeichnet, Recueil d’Antig. Egyptienues, Etrusques, 
Grecques et Romuines 1752— 67. 7 Bde 4. Leſſing (1729—81.) 
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ſucht das Eigenthümliche der Griech. Kunſt auf ſcharfe Begriffe, mit— 
unter einſeitige, zurückzuführen. Laokoon oder über die Gränzen der 
Mablerei und Poeſie 1706. Heyne (1729—1812,) ergänzt Win— 
delmaun's Werk beſonders im chronologiſchen Theile (Antiquar. Abs 
kantl.; Commentt. Soc. Gott., Opusc. Academ.) und macht die Ar— 
biologie, nach Verſuchen von Chriſt (ft. 1756.) zum philologiichen 
Unterrichtsgegenftand. Academ. Vorlefungen über die Archäol. der Kunſt. 
Braumſchweig 1822. Ennio Quirino Viſconti, gelehrter und ges 
ſchmackroller Kunſterklärer, befonders im Museum Pio-Clem. Sein 
Wirken in Branfreich und England. Ausg. feiner Werke in Mailand 
1818. 19. Kleinere Schriften von Labus geſammelt und herausgege— 
ben. Zoega, durch Tiefe und Grimdlichkeit ausgezeichnet.  Bas- 
sirilievi antichi. 1807. ff. Millin’s Schriften für Verbreitung der 
Kunde von Kunſtwerken und Popnfarifirung dieſer Kenntniſſe unſchätz— 
bar. Göthe's Wirken für Erhaltung einer ächten Liebe zur antiken 
unſt. Propyläen; Kunſt und Alterthum. Böttiger's Verdienſte um 
gelebrte Archäologie, Hirt's ganz beſonders, aber nicht blos, für Ar— 
chiteltur, Welcker's, Miltingen’d und Andrer für Kunjterflärung. Sym— 
boliſche Erflärungsweife (Panne Knigbt, Chriftie, Ereuzer). H. Mever's 
(8.8. F.) Geichichte der bildenden Künfte bei den Griechen von ihrem 
erſten Urſprunge bis zum böchiten Flor 1824 [mit Abbildungen 1825, 
und einer Weberficht in Tabellen 1826 fol.], eine weitere Ausbildung 
der Windelmannichen Anfichten. [3. Th. herausgeg. von Niemer 1836.] 
Ein Verſuch eines neuen Syſtems: Thierſch, über die Epochen der 
bildenden Kunſt unter den Griechen (2te Ausg. 1829.). Vergl. Wie— 
mr Jahrb. xuxsi—xnavin — Die Geichichte der bildenden 
Künfte bei den Alten von U. Dirt. Ber. 1833. 


Die Mittheilungen von Antifen einzelner oder verſchiedner Mufeen 
durch Kupferwerfe gehen fort und werden vollkommner. Museum Ca- 
pitolinum T. ı— nı, 1748 — 55. von Koh. Vottari, T. ıv. von 
Nie. Foggini. Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. Barbault 
les plus beaux Monumens de Rome ancienne. R. 1761. f. und 
andre Werke Deſſelben. Giambatt. Piraneſi's (bis 1784.) und des 
Sohnes Francesco Prachtwerfe über Röm. Architektur.  Raccolta 
Wantiche Statue, Busti, Baüssirilievi ed altre sculture restaurate 
da Bartol. Cavaceppi. R. 3 Bde 1768—72. Monum. Matthaeiana 
ſſchlechte Kupfer) 3 Bde f. 1779. mit Erkl. von Rudolph Venuti und 
Je. Chr. Amaduzzi. 11 Museo Pio-Clementino descritto da Giam- 
batt. Visconti T. ı. 1782. da Enn. Auir. Vise. T.n—vır, 1784 — 
1807. Museo Chiaramonti von Fil. Aur. Viſconti u. Giuf, Ant. 
Önattani, T.r. 1808. [T. n. von U. Nibby 1837. in f. und 4.) 
Guattani's Monum. inediti (1784—89. 1805. in 4.) und Memorie 
eneielopediche Romane 1806-17. 4. Augusteum; Dresdens an- 
ke Denkmäler von W. G. Becker. 3 Bde f. 1804— 1811. 
(8. A. Beer Berichtigungen und Nachträge 1837. 8.] Hauptwerke 
über die in Paris durch Napolcon vereinigten Antiken: Musee Fran- 
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gois publ. par Robillard-Peronville et P. Laurent. P. 1803—11. 
Tert von Croze-Magnan, VBilconti amd Emm, David. Als Fortſetzung 
Mus&ee Royal publ. par H. Laurent, [immer eine Antike mit drei 
Gemälden verbunden.) Musee des Antiques dessine et grave par 
B. Bouillon peintre avec des notices explicatives par J. B. de 
Saint Victor. P. 3 T. 1812—1817. — Specimens of ancient 
Seulpture, von der Geſellſch. der Dilettanti. Lond. 1809. [Vol. rı. 
1835.] Ancient Marbles of the British Museum von Taylor Combe. 
6 Theile. 1812— 1830. [7. 8. 1839.] Ancient unedited monu- 
ments von James Mlillingen, 1822. (ein Mufterwerd). Monumens 
inedits d’Antiquite figuree recueillis et publies par Raoul-Ro- 
chette. 2 Vol. f. 1828.1829. Antike Bildwerke zum erstenmale 
bekannt gemacht von Eduard Gerhard, begonnen 1827. [geendigt 
1839. E. Braun Ant. Marmorwerke zum erſtenmal bekannt gemacht 
1. 2. Decade Leipz. 1843 f. Derſ. Zwölf Basreliefs aus Palaſt 
Spada u. ſ. w. Rom 1845 f. vgl. Bullett. 1846. p.54.] Epoche macht 
für den raschen Umſchwung archäologiicher Notizen und Ideen die 
Gründung Des Instituto di corrispondenza archeologiea. (Gerhard, 
Panofka, der Herzog von Luynes). Monumenti inediti, Annali und 
Bullettini dell’ Instituto von 1829 an; [1846 achtzehn Bände der 
Ann. ımd eben fo viele des Bull. Dazu Nouvelles Annales de la 
Section Frangaise 1836. 1838. 2 Vol. 8. mit 24 Kupfert. fol.] 
Memorie dell’ Inst. fusc. 1. 1832. [2. 3. Bullettino Napoletano 
jeit 1842, ganz Avellinos Werk, in 4 auf die Denkmäler des Kö— 
nigreichd beſchränkt; Gerhards Archäol. Zeit. A. feit 1843, Revue 
urcheol. P. 1844, bis jest 3 Bde 8.) 


39. Diefes Handbuch hat befonders die Abficht, den 
Stoff, welder in der arhäologifchen Litteratuv enthalten, 
und durch fpecielle Unterfuchungen binlänglih aufgeklärt ift, 
mit genauer Befchränfung auf die zeichnenden Künfte der 
Alten, in wiſſenſchaftlicher Anordnung zur Ueberſicht zu bringen. 


Undere Hülfébücher. Millin Introduction a l’etude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg. Einleitung, in 
feinen archäol. Schriften, herausg. von Corn. Müller. S.1—72, Joh. 
Phil. Sichenfees Handbuch der Archäologie. Nürnberg 1799. 2 Be 
(wenig kritiſch). Ehre. Dan, Bet Grundriß der Archäologie. Lpz. 
1816. (unvollendet). Böttiger Andeutungen zu vierundzwanzig Vor— 
leſungen üb. die Archäologie. Dresd. 1806. Gio Batt. Vermiglioli 
Lezioni elementari di Archeologia. T.1.2. Milano 1824. (Ar— 
häologie als Denkmälerkunde). N. Schow Laerebog i Archaeo- 
logia. Kiobenh. 1825. Ghampollion Figeac Resum& complet de 
P’Archeologie. 2 Bde. P. 1826. (Deutich von Mor. Fritich. Lpz. 
1828.). Nibby Elementi di Archeologia R. 1828. (meiſt Topo— 
graphie). R. Nochette Cours d’Arch£ologie. P. 1828, (zwölf Vor— 
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lemngen). Br. E. Peterien Allgem. Einleitimg in das Studium der 
Archäel. Ans dem Däniſchen über. von Friedrichſen. Lpz. 1829. A. 
r. Steinbüchel Abrig der Alterthumskunde. Wien 1829. (auch Mytholo— 
gie und eine geograpbiiche Münzkunde), nebjt einem großen antiquari— 
ſchen Atlas. IA. W. Schlegel Legons sur N’hist. et la theorie des 
beaux arts trad. par Couturier, P. 1830.) Levezow über archäol. 
Kritit u. Hermenentif, Abhandl. in der Berliner Akad. der Wiſſ. 1833, 
2.1834. — Mit dieſem Handbuche ſtehen in Verbindung die: 
Denkmäler der alten Kunſt von K. O. Miller und K. Deſterley (auch 
mit Aranzöjiichen Terte), 1832 angefangen, ſſeit Bd in. Heft 2. 
fertger, von Wieſeler, Heft 3. 1846. Das Handb. ijt ind Aranzöftiche 
überjegt u. auch benutzt von 2. Roß in feinem Zyyenidror Tijs ap- 
zewioyiag ra» Teyror, diavoun noozn. 'Adırnoı 1841. 1. Abth. 
A. Böttigers Kl. Schriften archäol. u. antiq. Inhalts geſammelt von 
Sillig 3Bde 1837. 38. Fr. Creuzers deutſche Schr. 2. Abth. Zur 
Arhäcl. oder zur Geſch. u. Erkl. der a. K. 1.2. Th. 1846. Heynes 
Alademiſche Vorleſungen über die Archäol. der Kunſt des Alterth. 
Braunſchweig 1822 (meiſt Kunſtmothologie enthaltend) hätten nicht 
nech ſpät herausgegeben werden ſollen. 


— — — 


ra 


Geichichte der Kunit im Alterthum. 


Die Grieden. 
Erfie Periode, bis gegen Olympias 50. (580 v. Ehr.) 


l. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge der 
Kunftentwidelung. 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo— 
Sermanifhen Stammes derjenige, im welchem fich finnliches 
und geiftiges, innerliches und äußerliches Leben in dem fchöns 
ften Gleichgewicht befand; daher fie von Anfang zur felbftäns 
digen Ausbildung von Kunftformen recht eigentlich beftimmt 
gewefen zu fein fcheinen; wiewohl e8 einer langen Entwicke— 
lung und vieler günftigen Umftände bedurfte, che dieſer Kunfts 
finn, der in der Mythologie und Poeſie fih fo frühzeitig 
regte, auch auf die äußeren Stoffe übertragen, und zur bils 
denden Kunft werden Fonnte, 


41. Dies Bolf wohnte feit uralter Zeit in dem eigent— 
fihen Griechenland, in Unteritalien, auch theilweife an ver 
Küfte Kleinafiens, als eine anfäflige, aderbauende, feite 
Wohnfige mit Heiligthümern und Burgen (moAsıs) gründenve 
Nation, Diefe Gründungen gehören größtentheils dem Urs, 
ftamme der Pelasger an. 


Aeyos, Name mehrerer Relasgifchen Länder; Augıoca (au Ada 
nach Heſych, von Ads), Name von Burgen. Jopzvs in Kreta (zeu- 
zı0e00« Sl. 11, 646.) heißt auch Lariffa und Konuria. Die Burg 
von Myfenä gegen 1000 Fuß, die von Tiryns 220 Ellen lang nah 
W. Gel. 


42. Schon in der heroiſchen Zeit, welche auf ver 
Herrfhaft von Hellenenftimmen, vorzugsweife Friegerifcher 
Art, beruht, entfaltet fi in ven Häufern der Anaften eine 
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gewiſſe Pracht des Lebens; welche zum Theil auf dem engen 
Zulammenbange mit Kleinafien, und dadurch mit dem ferne: 
ren Orient, berubt. Sie zeigt fih bei der Anlage ihrer 
Wohnungen und der Arbeit ihrer Geräthe in einer nach dem 
Glänzenvden ftrebenden Tektonik und Arditeftonif ($. 22.). 


2. Die Stadt Sipplos (Foflopiiche Ruinen, Millin's Magas. 
encyclop. 1810. T. v. p. 349., R. Rochette Hist. de l’etabliss. 
des colon. Grecques. T. ıv. p. 384.), der alte Sit der Tantaliden. 
Die Herafliden (eigentlih Sandoniden) von Lydien waren eine Aſſy— 
tiſche Dvnaſtie. Gold, Silber, Elfenbein, Pontiſche Metalle (Alybe) 
famen frübzeitig nach Griechenland. Phöniciſcher Handel. Das gold» 
reihe Mykene und Orchomenos Minyeios (Il. ıx, 381. Minyas, 
Sohn des Chrvies). 


43. Durd vie fogenannte Rückkehr der Herafliven wer- 
den die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechenlands her: 
abfommend, ver mächtige Stamm in Griechenland, ein 
Stamm, in dem der Hellenifhe Sinn für firenge Ordnung 
und Ebenmaaß am meisten ausgebildet erfcheint, mit vorwal- 
tender Neigung zu dem Ernſthaften, Würdigen und Feierlichen. 
Aus dieſer Einnesart geht, als eine Fäuterung und Verede— 
lung früherer arciteftonifcher Unternehmungen, die Doris: 
Ihe Tempelbaufunft hervor, in völligem Cinflange mit 
dem Dorifchen Staatsleben, der Dorifchen Tonart, den Dori- 
ſchen Fefttänzen und Liedern. Erſt gegen Ende der Periode 
entfaltet fih neben ihr die reichere und fröhlichere Joniſche, 
melde eben fo dem weicheren, beweglichern, und dem Ein— 
fluſſe orientalifcher Sitte und Kunft offener ſtehenden Sinne 
des. Joniſchen Stammes entiprict. 


1. Die Doriihe Wanderung 80 n. Troja, 328 vor DI. i. 
Die Jonifche nach Aſien 140, 268. 


44. Dagegen erfcheint in diefer ganzen Zeit die bildende 
Kunft nur befchäftigt, theils Geräthe zu fhmüden (dusdad- 
Asır), theils Idole für ven Cultus zu fabrieiren, wobei es 
nicht darauf ankommt, die dem Künftler vorfchwebenve Vor— 
fellung von der Gottheit äußerlich varzuftellen, fondern nur 
eine. herkömmliche Figur von neuem herbeizuſchaffen. So 
bleibt fortwährend die bildende Kunft einem auf Erfüllung 
äußeer Zwede gerichteten, handwerfsmäßigen Thun und 
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Treiben untergeorbnetz und der eigentliche Geift der bilden— 
ven Kunft ift nur im Keime vorbanden. Der tief in dem 
Griechiſchen Geifte wurzelnde Sinn für das Bedeutungsvolle 
und Schöne der menschlichen Geftalt findet feine Befriedigung 
in der Nahrung, welche ihm die orcheftifchen Künfte ($. 20. 
Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt daher lange roh und 
unförmlich. 


2. Architektonik. 


45. Als älteſte Werke Griechiſcher Hände müſſen die 
Rieſenmauern der Akropolen angeſehen werden, welche 
von der Nachwelt, die ſie als Menſchenwerke nicht begreifen 
konnte, in Argolis Kyplopen-Mauern genannt wurden, 
aber ohne Zweifel zum größten Theile von den ureinwoh— 
nenden, hernach unterworfenen Pelasgern errichtet ſind, da— 
her ſie ſich auch in Arkadien und Epeiros, Hauptländern der 
Pelasger, zahlreich finden. 


1. Tovrę reıyıoeooe Il. in, 559. irizonuror reiyog Phereky- 
des Schul. Dd. xxı, 23. Tipvrdior miirderua Selvh. Ta Av- 
»Aoreia Argolis bei Eurip. Dreſt 953. Avskoren ovparıa reign 
Gleftta 1167. Kvsloror Bvuckar Apb. Al. 152. Avxkamıc 
zoodvo« Evpvodkos Pindar Fr. ine. 151. KÄvxkwrzeıor Tooyor 
Sophokles bei Heſych s. v.xU#lovg. Turres Cyclopes inven. Xrijt. 
kei Plin. vn, 57. Weber deren angebliche Herkunft (and Kuretis, 
Thrake, Lykien): ad Apollod. ıı, 2, 1. "Qyuyıa aogeia reign Heſych. 


2. Ilelaoyızov oder TlsAapyızor reiyos in Athen. [Göttling 
im Rhein. Muſ. f. Philologie 1843. ıv. ©. 321. 480. Derſ. die 
Sallerien amd die Stoa von Tirynth Archäol. Zeit. 1845.N. 26. Taf. 26. 
Exped. de la Morée n. pl. 72.|. In Argolis (Joyos ITTeiasyor) 
zehn Kyklopiſche Ruinen. Ueber das Alter ımd die Befeftigung Lyko— 
ſura's in Arkadien Pauſan. vr, 38. Dodwell u. p. 395. W. Gelt 
Städtemauern If. 11. Bon den fehr zahlreichen Epeirotifchen Mauern 
(Epbura) Pougquevilie Voyage dans la Grece T. ı. p. 464 ff. und 
jonft, Hughes Travels ın. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieleckig geform— 
ten und durch Fein Außeres Mittel verbundenen Blöde diefer 
Mauern find nach der älteften und roheften Weife ganz un: 
behauen (dpyos), die Lücken mit Fleinen Steinen ausgefüllt 
(in Tiryns); nad der vervollfommnetern dagegen mit Ge: 
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ſchid behauen und mit großer Genauigkeit in einander gefugt 
(m Argos und zum Theil in Mykenä), woraus die aller- 
unverwüſtlichſten Mauern hervorgehn. Die Thore find meift 
pyramidaliſch; regelmäßige Thürme Fonnten nicht mit Leich- 
tigkeit angebracht werden. Diefer Bau gebt durch allerlei 
Mittelitufen in den Quaderbau über, der fpäter der herr— 
ſchende iſt, obwohl nicht zu läugnen, daß polygone Blöcke 
zu allen Zeiten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht 
worden find, 


1. Bei der eriten, roheren Art it Das Breiten und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (unydevrer zezroovs Eurip. Kykl. 241. 
val. Od ıx, 240.) die Hauptſache. I Kuflopen = Mauern von 
Mokenä Dagegen find nach Guripides Ray. Herakl. 948. (Nonnus 
121, 269.) mit Meßſchnur und Steinart bearbeitet, golrızı zarorı zu 
rezoiz nouoouera. Die Steine find größer als auafıeioı. Mauern 
ten Tirvns zwischen 20 ımd 2414, Fuß die, 


2. An den Thoren find P often und Oberichtwelle meiſt einzelne 
Blẽecke, die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Von Thürmen 
kemmt ein eckiger als Schluß einer Mauer in Mokenä, ein halbrun— 
der angeblich in Sipvlos vor. An den Manern von Myukenä, Lariſſa, 
keronders in Tirvns (auch in Italien), finden fish qiebelfürmige Gänge 
ans gegemeinandergeftigten Blöcken gebildet. [Güttling das Thor 
von Mykenä, N. Rhein. Mur. 1. S.161. Der im Jabr 1842 aufgeräumte 
Therweg von Mykenä iſt fünf Schritt breit und verhältnißmäßig lan ; 
Fabtaleiſen find auf den großen Matten des Vodens fichtbar.] Auch hat die 
Aufibichtung der Steine öfter etwas Vogenartiges. Bei Nauplia gab es 
or La zaı £r avzois otzodognroi Aadvgıdor, Kuklopeia genannt, Strab. 
vin. p. 369.373. Wahrſcheinlich Steinbrüche, als Grabjtätten bemugt. 


Crriacus von Ancena (1435.) Inseriptiones seu Epigr. Graeca 
et Lat. reperta per ——— ete. Romae 1747. (Mint. auf der 
Parker. Bibliothek). Winckelmann Anmerk. über die Bankunſt. Tb. 1. 
©. 357.535. Petit-Radel im Magasin encyclop. 1804. — 

p. 446. 1806. T. vı. p. 168. 1807. T. v. p. 425. 1810. T. 

p. 340. (Streit mit Sickler, Mag. ene. 1810. T. 1. p. 242. T. m. 
p. 342. 1811. T. ui. p. 49. 301.) im Moniteur 1810. 2. Jun. 
1812. no. 110., im Musde- Napoleon T. ıv. p. 15., in Voyage 
dans les principales villes de l’Italie. P. 1815. ımd den Ann. dell’ 
Inst. ı. p. 345., vgl. Memoires de l’Institut Royal T. nn. Classe 
d' hist. p. 1., bei Raoul-Rochette Hist. de 'établ. des col. Gr. 
Tv, p. 379 sqq. ımd Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne. 
Paris 1826. Rapport de la 3e clusse de V’institut an 1809. 
Rapport fait a la Cl. des Beaux Arts 14 Aout 1811. W. Gel 


to 
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Argolis. I. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell’s Classical Tour. Deſſ. 
Views and deser. of Cyel. or Pelasgie remains in Greece and 
Italy, with constructions of a later period. L. 1834 f. 131 TFf. 
[Perit-Nadel les murs pelasg. de V’It. in den Memorie d. Inst. 
archeol. I p. 53. Rech. sur les mon. Cyel. et deser. de la coll. 
des modeles en relief composant la galerie Pelasg. de la bibl. 
Mazarine par Petit-Radel, publiees d’apres les mss. de l'auteur 
P. 1841. 8.]. Squire in Walpole's Memeirs p. 315. Leake Mo- 
rea. T. u. p. 349. 368. ı p. 377. u. ſonſt. Hirt in Wolf's Ana 
leften Bd. 1. S. 153. Geſch. der Baufunft. Bd. 1. S.195. If. 7. 
— Bon den Italiäniſchen unten $. 166. Heiligkeit des Baues aus 
aoyois Fidors bei Altären. Eben jo Moſes Exod. 20, 25. Deuter. 
27, 5. 


47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung diefer 
Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze Städte 
ſchirmten, hervortritt, zeigte fih auch in der Anlage der meiit 
auf den Burgen gelegenen, ausgedehnten und geräumigen 
Herrenbäufer der Fürften beroifcher Zeit [BasıAeıa bei 
Paufanias]; er vereinte fih bier mit großem Gefallen an 
metalliihen und glänzenden Zieratben, welches für die Archis 
teftonif der beroifchen Zeiten charakteriſtiſch if. 


2. Homer’! Schilderung des Ddvffens = Pallajtes ift als allge— 
meines poctiiches Bild gewig richtig. Vgl. Voß Homer Bd. ıv. If. 1., 
Hirt j. S.209. If. 7. "Eoxos, avıy mit Altar des Zeus 'Eoxeiog, 
Sänlengänge, widovoe gegen das Haus, zooÜvgor, großes uryapor 
mit Sänlenreiben, Dadauoı oder vwerborgnere Zimmer. Das Ober: 
haus der Frauen, die vreome, reichte nicht nach Art unſrer Stockwerke 
über den ganzen Unterſtock. Das Odyſſeus-Haus auf der Afropolis 
von Ithaka von Gell entdeckt (Ithaca p. 50 f.), Goodiſſon findet ins 
den Nichts wieder. Dabei viel iſolirte Baue. In Priamos Hauſe 
funfjig Halanoı Fesroio Adoro der Söhne, gegenüber in der Aule 
zwölf zeyeoı Dad. & 2. der Cidame nebeneinander. SI. vı, 243, 
[nicht weniger freie Dichtung, ſchon nach den mythiſchen Zahlen, ala 
im Palaſte des Alkinoos.) 


3. Tois Ö 7» yalzca usw Tevyea, yahreoı BE Te olzoı Heſiod 
* J 14 N i 14 ‚ 2 - 03 3 
IE. 152. Xalxov re orepomıv zad Öwuarae yyyerte yovoov T ı2E- 
BIR ai I 144 f 
* ’ ’ 9 a, . — 3 4 % 
xrpov TE zu apyvpov nd Eheparros. Od. ıv, 82. Aakzeoı er 
x - ’ 4 * * x 7 > hl ’ 3 * % 
yap toiyoı Einkadar Erta zur Fröa 85 uuyor EEovdov‘ eoe Ö8 
Vgıyaos avdroıo. yovosm dt Dupaı muxıror Öonor Eros Lep- 
‘ f - ’ ‚ 
jov' apyipeor dE oraduor Ev yalacm Foruoer 0V6@, Apyipser 
sp vmeoÜovpıor, yovosn de zopwrn, im Feenpallaſt des Al— 
gvoen e 1 
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finees, Od. vır, 86. iegarzöderoı does in Aſien, Eurip. Iph. 
Aul. 583. gl. 8. 48. Am. 2.3. $. 49, 2. 


48. Der merfwürdigfte Theil diefer fürftlichen Anlagen 
aus der beroijchen Zeit find die Thefauren, Dom: artige 
Gebäude, welche zur Aufbewahrung Foftbarer Waffenftüde, 
Beer und andrer Haus- und Erbgüter (xeıuyAsa) be 
ſtimmt gervefen zu fein fcheinen. Aehnlich dieſen meift unter: 
irdiihen Bauen waren die Ovdor mander alten Tempel: 
gebäude, Fellerartige und fehr maffive Anlagen, welde eben- 
falls befonvers zur Aufbewahrung von Koftbarfeiten dienten. 
Entſprechende Formen hatten endlich nicht felten die Thalamoi, : 
verborgne Frauengemächer, und felbft die Gefängniffe jener 
Vorzeit, 


1. Theſauros des Minyas (Pauſ. ıx, 88. Squire in Wal— 
velö Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) and weißem Marmor, 
70 8. Durchmeſſer. Views pl. 13. — Des Atreus md feiner 
Söhne zu Mykenä (Pauf. 11, 16.), von denen Lord Glgin einen ge— 
efmet (1. Gel Argolist. 4—6. Squire p. 552. Dodwell rn. p. 236. 
Views pl.9. 10. Deser. de Moree ıı, 66 ff. Ponqueville 1v. p. 152., 
keienders Donal dſon Antiq. of Athens. Supplement. p. 25.). Durchs 
eier und Höhe gegen 48 F. Von drei andern ficht man Trümmer 
dafelbft. Leake Morea T. 11. p. 382 ff. Views pl. 11. Vgl. 8.291. 
A.5. u. bierzu Col. W. Mure über die Föniglichen Grabmäler des 
heteiſchen Zeitafterd im Rhein. Muf. 1838 vı S. 240, welcher dag 
Verließ der Antigone bei Sophokles, ein urnueiov zuaraysıor nad 
Kriterhanes von Byzanz im Juhalt, treffend vergleicht. Es wider: 
feiht ihm Gol. Leake Peloponnesiaca, a supplem. 1846. p. 258. 
Eine große Betätigung aber giebt ein Grab zu Cäre, mit welchem 
ab Ganina Cere ant. tv. 3—5. 9. das Mykeniſche zuſammen abs 
bildet, f. p. 94, auch Em. Braun Bull. 1836. p. 57. 58. 1838. 
p- 173 und Abeken Bull. 1841. p. 41 und Mittelitalin S. 234.]. 
— Des Hyrieus und Augeas, gebant von den Minyern Tropho— 
niet und Agamedes (Orchomenos ©. 95. vgl. den Kyklifer Eu— 
aammen bei Proklos). — Theiauros (des Menelaos) von Gropius 
unfern Ampelä gefunden (X. Mure Tour in Greece u. p. 246, 
Grab des Mernelaos, der nach der Sage in Amyklä begraben war, oder 
des Ampflas, der alten Amykäiſchen Könige]; Spur bei Pharſalos. 
Aukolsfos, Dädalions (des Kıumftreihen) Sohn, mieiora zhenzor 
Üyswvpıler, Pherekyd. Fragm. 18. St. Dd. xıx, 410. 


2. Ovdös, Fundament, Sockel, daher Schwelle, aber auch unters 
irdiicher Behälter; der Adivos ovdog zu Delphi mar ein Theſauros, 
I ıx, 404., den die Minyeifchen Baumeiſter aus kyklopiſchen Fele— 


30 Griechiſche Kunftgefh. Per. I. 


maſſen errichtet haben ſollten (Houmn. auf Up. Both. 115. Steph. B. 
s. v. Je)goi). [Daß dieß unrichtig ſei, iſt von Andern ımd von 2. 
Roß "Eygeidıor 8.67, 2. erinnert worden] Auch der yarzeos ovÖöor 
von Kolenos bei Sopbofles wird ald Ausmauerung eines Abgrunds 
gedacht (vgl. Il. var, 15. Theogon. 811.) douoo Teeis dövroı 
mit Schägen, H. in Mere. 247. Der vwopogog Palanos, 
in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern gefüllt, bei Odyſſens, 
Menelaos, Priamos (Od. ı, 337. xv, 98. xx, 8. Sl. vi, 288.), 
ift auch eine Art Theſanros. Einen Schagbebälter in Ilion erfannte 
man nach Enrip. Hekabe 1010. an einem ſchwarzen Stein über Der 
Erde. Unterirdiiche Behälter von Früchten und andern Dingen waren 
fajt überall gewöhnlich, wie die oeıpos für Getraide in Thrake, While, 
Mathem. vett. p. 88, die favissae in Atalien, die Adzzoe fiir Früchte, 
Wein, Del in Atben, Die Germanifchen Keller, Tacit. Germ. 16. Phrv— 
ger und Armenier wohnen auch unterirdiich (Vitruv ar, 1,5. vgl. Schol. 
Nikand. Aleriph. 7. Xenoph. Anab. ıv, 5, 25, u. A.). 


3. Hierher gehören der pyramidale Thalamos der Kaſſandra (Lv— 
kophr. 350.), der eherne der Danae, der der Alkmene, der Pröti— 
den Pauſ. öyvoor zaoderares Eurip. Iph. Aul. 738. [Die Pyra— 
mide ohnweit des Eraſinos u. Lernä abgebildet von Mure Tour in 
Greece ı1. p. 195, als Denfmal des bersischen Zeitalters, aleich 
einer andern in Argolis bei Gell p. 102 und der von Baufanias ın, 36 
erwähnten. Vgl. 2 Roß Reifen im Beloponnes ©. 142. Stackel— 
berg La Grece P. 1829. Titelvignette, val. 8.294. A. 6.) — Als 
eine Art von Gebäuden wird auch das cherne Faß der Aloiden CAT. 
v, 387.) und des Eurvſtheus (Apollod. u, 5, 1.) gedacht. Welcker 
Kl. Schriften Bd. II. S. cxv.) As Gefängniß dient auch jpäter in 
Meſſene (Liv. xxxix, 50. Blut. Philopömen 19.) ein thesaurus 
publicus sub terra, saxo quadrato septus. Suxum ingens, quo 
operitur, machina superimpositum est. 


49. Das Mykenäiſche Schatzhaus, das am beften 
erhaltene Mufter viefer fo weit verbreiteten und oft ange: 
wandten Gattung von Bauwerken, ift aus horizontalen, all- 
mählig zufammentretenden, in einem Schlußftein (wgueri« 
Tov martcs) ſich vereinigenden Steinlagen errichtet und mit 
einer pyramidalen, Eunftreich überdeckten Pforte verfeben ; es 
war inwendig wahrfcheinlih, wie mande ähnliche Gebäude, 
mit Erzplatten beffeivet, wovon [in horizontalen Neihen Die 
Löcher ver] Nägel noch füchtbar find, aber an der Fronte 
mit Halbfäulen und Tafeln aus votbem, grünem, weißem 
Marmor, welche in einem ganz eigentbümlichen Styl gear: 
beitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert find, auf Das 
reichſte decorirt. 
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I. Die Pforte 18 F. hoch, umten 11%. breit, die Oberſchwelle 
ein Stein, 27 F. lang, 16 breit (22 und 20 nach Haller bei Pou— 
queb,). Ueber Die Keile zwiichen den einzelnen Steinen einer Lage 
Cederell bei Leake Morea. ı1. p. 373. Donaldien pl. 2. 


2. Ueber die Fragmente der Bekleidung, wovon zwei Tafeln im 
Drit, Muſeum find, Wiener Jahrbücher xxxvı. ©. 186. Donaldien 
pl. 4.5. [Dieje in der Nähe, ungewiß in welcher, gefundnen Stücke 
werden von Andern an den Wänden des Thürwegs angebracht. W. 
Nure Tour in Greece ıı. p. 167. Stackelberg La Grece ſetzt fie 
an das Portal. Drei Bruchſtücke diefer Ornamente auch in Miinchen 
in den Vereinigten Sammlungen.) 


50. In derſelben fraftvollen Weife haben fich die alten 
Griechen der mythifchen Vorzeit, ohne Zweifel auch frühzeitig 
in Tempelanlagen (1), Grabmälern (2), auch Serabzügen 
ud Ganälen (3), felbft Hafenbauen (4) verfucht. 


l, Vom Delpbiihen Tempel erzählen Pau. ı. A. viele Sa: 
gt, der eherne iſt wahricheinlich einerlei mit Dem ovdog ($. 48, 2.). 
(Der Heine Tempel auf der Spige des Ocha über Karvftos. 8. 53. 
% 2, gehört Gierher.] 


2. Die Grabmäler der beroischen Zeit hatten meiſt die Form 
cenüher Hügel (tumuli, #0Röraı). Phrygiſche (Athen. xıv. p. 625.), 
Antjenen⸗ Gräber (Put. Theſeus 26). Alte Grabhügel, Stieglig 
Sale, ©, 17. [Lelegien, Grabhügel fo wie Bergveſten, der Leleger 
in Karin und um Milet, bei Strabo.] Griechenland ift noch voll 
wer Grabhügel. — Zu den Grabmälern gehören wahricheinlich 
ad [Pyramiden $. 48. U. 3, und] die Laborinthe zu Nauplia 
(46, Anm. 2.), bei Knoſſos (ein omy).aior arrondes nach Etym. 
Nyranf Lemnos (mit 150 Säulen; exstant reliquiae, Plin.), Da 
Grabfäinmern in Felſen eine uralte Sitte diefed Volkes waren. Stein: 
brähe gaben Gelegenheit. Außvowdos iſt Acht griechisch und hängt 
mit Lavpe zufammen, Dädalos ald Architeft in Kreta und den Weſt— 
(indern (8. 166.). 


Die unterirdiſchen Abzüge des Kopaiihen Sees (Katabo— 
a, die Schlünde (LFpsdo«) von Stymphalos und Pheneos, wo 
# Ganal des Herakles, fcheinen von Menichenhänden wenigiteng 
et worden zu jein. [Bgl. $. 168. U. 3.] 







A. Der yurös Aıumv von Kyzifos ein Werk der Giganten 
gaftoren,) oder der Pelasger, Schol. Apoll. ı, 987. 
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51. Der Dorifhe Tempelbau dagegen hängt in 
feinen Urfprüngen deutlich mit der Einwanderung der Dorier 
zufammen. In ihm kehren die fchon mehr auf Glanz und 
Reichthum gerichteten Beftrebungen ver frühern Zeit wieder 
zur Einfachheit zurück, und die Kunft gewinnt dadurch fefte 
Grundformen, Die für die weitere Entwickelung unſchätzbar 
waren. 


Angeblich hatte Doros felbit das Heräon bei Argos gebaut. Vi— 
truv ıv, 1. 


92. In diefer Baumeife ift Alles zweckmäßig, in fi 
übereinftimmend, und eben vadurd edel und groß; nur bat 
der Steinbau manche Formen dem frühern Holzbau abgeborgt, 
ver fich befonvers im Gebälf lange erhielt. Aus dem Holz 
bau erklären ſich nämlich vie den Fries bildenden Triglyphen 
(als Balfenföpfe) uud Metopen (als Zwiſchenöffnungen); fo 
wie auch die Tropfen unter den Triglophen und an den Die- 
Ienföpfen des Daches darauf bezogen werden. Die große 
Stärfe der Säulen, und die ftarfe Verjüngung, fo wie die 
enge Zufammenftellung verfelben, bezweden Feſtigkeit umd 
Solivität; mit der Stärfe diefer Stügen ift aber auch die 
darauf ruhende Laft im rechten Berbältniffe, indem dag Ge 
bälfe bei den ältern Bauwerken von fehr bedeutender Höbe 
(37 der Säulenhöhe) und Schwere if. Die weite Ausla- 
dung des Capitäls und der ftarfe Vorfprung des Kranzleiſtens, 
welcher die Beftimmung des Daches, fih ſchützend auszu— 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen das Streben nach entjchie- 
denem Charakter der Formen; noch fucht Die Architektur nicht, 
ſchroffe Uebergänge durch Zwifchengliever zu mildern. Die 
Verhältniſſe find einfach, und die Gleichheit der Dimenftonen, 
die in den einzelnen Theilen öfter wahrgenommen wird, be; 
friedigt das Auge; im Ganzen aber herrfhen über vie ver- 
ticalen Linien der Säulen und Triglyphen, welche durch vie 
Gannelüren noch mehr hervorgehoben werden, die großen 
borizontalen Hauptlinien des Architravs und Kranzes. Die 
impofante Einfachheit der Hauptformen wird durch wenige 
und Fleine zierende Glieder (Linfchnitte, Ringe, Tropfen, 
Nagelföpfe nach neueren Architeften) angenehm unterbrochen. 


8 Ueberall find die Formen geometrifcher Art, meift aus graden 
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Einien gebildet; jedoch tritt in Farben, die das frühere After- 
tum lebhaft und grell Tiebte, auch vegetabilifcher Schmud 
hinzu. 

2. Hölzerner Tempel des Poſeidon Hippios bei Mantinca, 
Pau. vn, 10, 2. Metaponti templum lunonis vitigineis colu- 
muis stelit. Plin. xiv, 2. Otroudov zio» Paul. v, 20,3. ichene 
Cäule im Heräon, v, 16. — Die einfachiten Teinpel (07x04) der 
Vorzeit waren wohl eigentlich hohle Bäume, im welche Bilder hin- 
eingetellt wurden, wie in Dodona (vaier 8 iv muQuerı gpyyov, He: 
ſied. Schol. Sophokl. Trab. 1169. Fragm. 54. Göttling.), in 
Epheſos (vor morurp Frı mrehens Dionvf. Per. 829. vol. Kallim. 
auf Art. 237.), und die Artemis Kedreatis in Arkadien (Pauf. var, 
13). Artemis auf dein Baume (Caryatis) Relief, Annali d. 1. ı. 
tr. c, 1. Die Säule entwidelt fih aus dem Baumſtamm; der vier: 
Eantige Stein ift dazu viel unvortheilhafter; nur die unverlegten Kreife 
machen die Stärke aus. Klenze Apborift. Bemerkungen S. 57 ff. iſt 
gegen die Herleitung des Doriichen Tempelbaues vom Holzbau, Aber 
dad Geſims umd die Dielenköpfe weiien darauf hin. Alſo das Prinz 
eip it geſichert. 


3. Eurip. Iphig. Taur. 113. (ei0® zgı7LUpwr Oroı xEr0r) fett 
Dalfenföpfe mit Zwiſchenöffnungen voraus. Eben fo Dreſt 1366. 
rigeryve — xedowra maorudwv vmig Tegeurae Awgıxds Te ToıyAd- 


yon. Hölzerne Triglyphen find auch Bakch. 1216. anzunehmen. 


3—7. Val. 8. 275—277. 282. 288. Das Verhältnig 1:1 
Ct ſich in der Säulenftellung und in den Theilen des Gebälkes nach- 
reifen. 


8. Hittorff de V’architeeture polychröme chez les Grecs. Ann. 
4. -Inst. 11. p. 263. vgl. $. 80. 274. Ueber die Bemahlung der T. 
And die Unterfuchungen des Herzogs von Luynes Metaponte P. 1833 f. 
(Annali v. p.292.), nach gemahlten Terracotta = Fragmenten, und die das 
ganze Alterthum umfaſſenden Angaben von Semper : Vorläufige Bemerkun— 
xa ũber bemahlte Architektur und Plaftik bei den Alten 1834. (vgl. ©. 4. 
&.1389.), zu berückfichtigen. Kugler über die Polychromie der Gr. Archit. 
und Seulptur und ihre Grenzen B.1835 (fchr übereinftimmend mit Gött. 
Gr). H. Hermann Ben. über die antifen Decorationsmalereien an 
den T. zu Athen in Allgem. Banzeitung Wien 1836. N.11. Ginige 
Drnamente zum Theil gemahlt, gezeichnet in Athen 1835, dal. 1837. 
RI5. Bl. cxvin. Blaue Triglyphen, wohl erhalten, auf der Akro— 
xels ‚gefunden (Triglyphen auch an den Propyläen u. in Yegina blau), 
WR farbige Architekturſtücke, Kunſtbl. 1836. N. 16. Terracotten, 
Shimziegel, Rinnleiften u. Geſimsſtücke gemahlt, daf. N. 24. von Roß. 
Berl, über Lithochtomie Kunſtbl. 1837. N. 15. vgl. Stackelberg 
05.6. [Arch die Schriftitelen, wenigſtens alle die mit einem 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage, 3 


—8 


34 Griechiſche Kunſtgeſch. Per. 1. 


Astom gekrönt waren, Roß Hall. A. L. Z3. 1834. Intell. S. 322.) 
Klenze Aphoriſt. Bem. auf einer Reiſe in Griechenland S. 548 ff. 
[Gegen Uebertreibungen führt Ulrichs Reifen in Griechenland S. 72 f. 
viele Stellen der Alten an.] 


53. Der Grund zu einer reichern Ausbildung des Do- 
rifchen Tempelbau's wurde in dem durch Land» und Gee- 
bandel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von bier ging 
die Ausſchmückung der Giebel durd Reliefs aus Thon (an 
deren Stelle hernach Statuengruppen treten), fo wie ver 
Stirnziegel durch bilvliche Zierathen, fpäter auch die zierliche 
Form der Felverdeden (Parrwuara, lacunaria), aus. By 
ze8 von Naros erfindet um DI. 50. den Funftreichen Schnitt 
der Marmorziegel, 


1. Pindar DI. 13, 21. nebſt Böckh's Expl. p. 213. über den 
Adler im arzone. (Dal. auch die Minze von Berge, Mionnet 
Deser. ıı. p. 463.) Welder Rhein. Muſ. ı1n ©. 482 gegen den 
Adler. — Ueber die Felderdeden 8. 283. In Bezug darauf fragt 
der Spartiat den Korinthier: Wachjen bei euch die Hölzer vieredig ? 
Blut. Lyk. 13. 


2. Bon Bozes Pauf. v, 10. Ueber die Fünjtliche Verbindung 
der Ziegel vgl. Liv. xuii, 2, 


Wichtige Monumente der Doriichen Gattung aus dieſer Zeit 
waren dad Heräon von Diympia (Hirt 1. ©. 228.), angeblich 
acht Jahre vor Drylos gebaut (Pauſ. v, 16. vgl. Photios Ler. p. 194.), 
und das Epoche machende Heräon von Samos, von Rhökos und 
Theodoros, um DI. 40., angelegt. Vitruv vır. Praef. vgl. $. 80. 
Anm. 1, 38. 


Nuinen Der kleine Tempel auf Berg Ocha, aus großen 
Blöcken, mit pyramidalifchem Thor, ohne Säulen, Hawfins in Wal— 
pole's Travels. [M.d. I. in, 37. Annali xıv. p. 5. Bull. 1842. 
p. 169. Rhein. Muſ. un. S. 481. Gin Hppäthron, im Dach aus 
von allen Seiten über einander gejchobenen großen Steinplatten ein 
Einſchnitt. E. Dodwell entdeckte in Cyklopiſchen Anlagen Staliens 
mehr ald ein Hieron, namentlich in Gigliano, 50 F. lang, aus wohl: 
geichnittnen unregelmäßigen Polygonen, in Marcellina, in Colle Ma— 
latiöcolo, Universel P. 1829. N, 170. Andere ſpäter im Lande Der 
Hequicoler Bull. 1831. p. 45 ff.] — Die Ruinen des Tempels (der 
Ballas Chalinitis?) zu Korintb, die monolitben Säulen aus Kalk: 
ftein, 7% moduli hoch. Le Roy Mon. de la Grèee P. 1. p. 42. 
pl. 25. Stuart Antig. of Athens V. ın. ch. 6. pl. 2. vgl. Zeafe 
Morea T. ıı. p. 245. 268, Descr. de Moree nı. pl. 77. 78. 
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Ein Theil der Tempel in Selinumt jcheint noch diefer Periode an— 
zugchẽren, Thierſch Epochen S. 422 f.] — Der Fleine Doriiche Tem: 
pel der Nemefis zu Rhamnus wird bier beionders der Mauern aus 
pologenen Blöden wegen erwähnt. Uned. Antiqg. of Attica. ch. 7. 


54. Neben viefe doriſche Bauart tritt, nicht allmählig 
durch vermittelnve Uebergänge, ſondern gleich als weſentlich 
verbieten, die Joniſche. Die Säulen haben hier von 
Anfang an viel fchlanfere und ſich weniger verjüngende Schäfte, 
mehhe durch Bafen emporgehoben werden. Die gefchmückte 
und mit vorhängenven Theilen (den Boluten) verfehene Form 
der Gapitäle kann nicht blos aus dem Notbwendigen und 
IZwechmäßigen abgeleitet werden. Das Gebälf behält vom 
Doriſchen nur die allgemeinen Abtheilungen, aber giebt die 
näheren Beziehungen auf ven Holzbau auf; es ift ven fchlan- 
fern und weiter geftellten Stützen gemäß viel leichter, und 
bietet weniger einfache Maffen dar als das Dorifche. Ueberall 
herrſchen mehr rundliche und gleihfam elaftifche Formen (wie 
in den Bafen und Poljtern), mehr fanfte Uebergänge (tie 
zwiſchen Fries und Kranz), wodurd die Gattung eine heitere 
Anmuth erhält, ohne das Charafteriftifche der Formen zu 
verlieren. Die Verzierungen einzelner Glieder finden ſich meift 
in Perfepolig wieder ($. 244, 6.) [282. A. 5.], und waren 
vielleiht in Aſien frühzeitig weitverbreitet. 


2. Die Säulen am Tempel von Ephejos waren acht Diameter 
beh, Vitruv ıv;, 1. 2—4. ©. 8. 275—277. 


3. Das Sonifche Capitäl ift ein werziertes Dorifches, über deis 
ſen Cchinus ein Aufſatz aus Voluten, Canal und Polſtern gelegt üft, 
welher auf ähnliche Weife am obern Rande von Altären, Eippen, 
Mommmenten vorkommt, und wohl aus angehängten Widderhörs 
nern herrorgegangen ift. Vgl. Heſhch. s. v. xgLös — nigos rı Tov 
Kopdiov ziorog (wahrfcheinlich die Voluten daran). Da der Wide 
der fin gewöhnliches Todtenopfer war, fo flimmt dies mit der Ablei— 
hg der Joniſchen Ordnung aus Grabſäulen, bei Stackelberg Apollot. 
SH FH. N. Rochette M. 1. 1. p. 141. 304., fehr übertrieben von 
Garelli, Diss. eseg. int. all’ origine ed al sistema della sacra 
Arehit, presso i Greci. N. 1831. Woluten = Capitäl, omeıgoxepad.or 
Mars, Oxon. 11, 48, 19. Daber vielleicht bei Plinius in spiris co- 
Inemaruım auf die Voluten zu beziehen. Beiſpiel einer Joniſchen 
inle als Grabjtele auf Attiichen Vaſen, M. Pourtales pl. 25. 
Bohnen Altar 3. B. Stadelberg Gräber Taf. 18. Altioniſche Baſe 
verwandt der Welasgiichen und Perfiichen. Kugler S. 26. [E. Guhl 
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Verfuch über das Joniſche Kapitäl, Verl. 1845 ans Crelles Journal 
für die Baukunſt. 


55. Die Anfänge diefer Architektur liegen wahrſcheinlich 
fhon in frühen Zeiten, da fie bereitds an dem bald nad 
Dlymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sikyoniſchen Tyran- 
nen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, gefunden wurde, 
und ſich gleich beim Beginn der folgenden Periode am Hei— 
ligthum der Artemis von Epheſos in voller Herrlichkeit ent- 
faltete, 


In diefem Theſauros waren zwei Thalamoi, der eine Doriſch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigjtens beffeidet, Paul. 
vı, 19, 1. 


Als eins der merfwitrdigern Gebäude der Zeit verdient hier noch 
Erwähnung Theodoros des Samierd fuppelfürmige Skias zu 
Sparta, Paul. ın, 12, 8. Etym. M. s. v. Lxuas. 





3. Die übrige Tektonik. 


56. Schon die von Homer gefdhilverte Zeit Tegt großes 
Gewicht auf die zierliche und reiche Arbeit von Geräthen: 
Seffeln, Bettftellen, Laden, Bechern, Keffeln, Waffenftüden. 
Was darunter die hölzernen Geräthe anlangt: fo wer 
den dieſe mit dem Beile aus dem Groben gehauen (rexrai- 
veıw, mEeAexeiv), dann forgfältiger mit feinern Inſtrumen— 
ten bearbeitet (E£esv), und hierauf in vertiefte, eingeborte 
Stellen Schmuf aus Gold, Silber, Elfenbein, Bernftein 
eingelegt (dıvovv EAEParrı zul apyvow, daudaAAsır). 
[divoov ift drechſeln, das Bunte entfteht durch aufgeheftete 
gedrechſelte Stüde.] 


2. ©. die Beichreibung des Bettes des Odyſſeus, Od. xxin, 
195. (vgl. Il. ui, 391.), des Seifels, den der zexza» Amalie 
der Penelope gemacht, Od. xıx,56., auch der ynlög zaAn, dadaheı 
im Zelte des Achill, Sl. xvi, 221., und der, welche Arete dem 
Odyſſeus giebt, Od. var, 424. Texzaireır auch von Schiffen, über 
deren Arbeit Od. v, 244. zu vgl.; der Troiſche zeirzor Apmoriöns 
ift Darin ausgezeichnet (SL. v, 60.). Awwov» bedeutet rundarbeiten, 
iwie zopvovr, vgl. Schneider im Ler. s. v. z7opeVw. Snftrumente 
bei Homer: melexug, oxeragror, afirn, Tegerpa, Tpurzaror (mit 
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Riemen Dd. ıx, 383. Eurip. Kykl. 460.), orudun. — Glfenbein 
fommt an Schlüffeln, Zügeln, Schwerdtiheiden (xolsos veorpisznv 
tirgasros, Dd. var, 404. vgl. zoiozoV Elrparros Od. xviii, 195. 
xıx, 564.) vor; fo wie Eleftron (Bernftein, Buttmann in Den 
Schr. der Berl. Akademie 1818.19. Hiſt. El. ©. 38.) Myuthologus 
Bd. 11. 2.337.) an Winden und Geräthen. Vgl. die Phönieiſche 
Kunit $. 239.) 


i 


97. Diefe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch 
in nachhomeriſcher Zeit mit Vorliebe fortgefest, und anftatt 
bloßer Zieratben figurenreihe Compofitionen an hölzernen 
Geräthen gebildet. So verziert war die Lade (Ada, 
zunb&An), welde die Kypfeliden als Tyrannen des rei- 
hen Korinthos nah Dlympia geweiht hatten, 


2. Dio Chryſoſt. xı. p. 325. Reisk. @5 avzos Eupexog 819 
er Oivunia ir m onıoloßdoum rouv veo rung "Hoaus vmo- 
proue Tig aomayns Exeivng, dr a7 Evkimm xıdorp Tr) draredeion 
emo Avwel)ov. Sie fand im Heräon zu Olympia, war aus Cedern— 
beiz, von bedeutenden Umfange, wahrscheinlich elliptiich, da Pauſanias 
keine verichiedenen Seiten erwähnt, und Idoraf von Deukalion's und 
andern Schiffen gebraucht an eine folche Korn zu Denken geitattet. 
Die Figuren waren theils aus dem Holze bervorgearbeitet, theils aus 
Geld und Elfenbein eingelegt, in fünf übereinanderliegenden Streifen 
(zwewız), die Pauf. berumgebhend, Die erſte, dritte und fünfte von 
der Rechten zur Linken, die zweite umd vierte von der 2. zur R. ges 
beud beſchreibt. Sie enthalten Scenen ans den heroiſchen Motben, 
un Theil auf die Ahnen des Kypſelos, der aus Theſſalien ſtammte, 
benglih. Vgl. $. 65, 3. Panfanias, welcher die von diefer Lade 
erzäblten Kabeln glaubt, Denkt fie fih um Olymp. 10. verfertigt, und 
den Eumelos als Urheber der Anfichriften: aber Herafles hatte daranf 
iben seine gewöhnliche Tracht (Paul. v, 17. ex.), die er erit nach 
Di. 30. erbielt, F. 77, 1. Ueber die Anfchriften Völkel Archäol. 
Rachlaß. 1. S. 158. — Heyne über den Kaften des Kypſelos; eine 
Verleſung 1770. Deserizione della cassa di Cipselo da Seb. 
Ciampi. Pisa 1814. Uuatremeres des Quinch Jup. Olymp. p. 124. 
Welcker's Zeitichrift für Geich. und Audleg. der Kımft. Th. 1. S. 270ff. 
536. Siebelis, Amaltbea 1. S. 257, Thierſch Epochen. ©. 169. 
(1829.) ſO. Jahn Archäol. Aufſ. S. 3. H. Brunn im N. Rhein. 
Muſ. v. S. 321. 335 ff.) 


58. Bon metallnen Gerätben, mie fie in höchſter 
Vollkommenheit Hephäſtos, ver Vorftand aller Schmiede 
(xaAxsıs), verfertigt, rühmt Homer Keffel, Schalen, Drei- 
füge, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als einheimifche, 
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zum Theil als ausländifche Arbeiten. An diefen Fommen 
eine große Menge metalliiher und andrer glänzenver Stoffe 
vor, welche man auf eine effektvolle Weife zufammenzuftellen 
liebte. 


1. Dreifüße des Hephäſtos, Il. xvın, 374. und ſonſt. Nejtors 
Becher mit zwei Böden umd vier Henfeln (overa), an denen goldne 
Tauben gebildet, Asklepiades mei Neozopidos, Amalthea m. ©. 25. 
Der Kopriiche Panzer (daran xvidreoı Öpadxorres fpıaoır Eoıxores), der 
Schild mit einem Gorgoneion, und die übrige Rüſtung Des Agamemnon, 
SU xı, 17 ff. Schild des Aeneas, Il. xx, 270. Ein Aegvyptiſchet 
Spinnforb, Od. ıv, 125., Sidonifche Krateren, Il. xxiii, 743. 
Dvd. ıv, 616, [vgl. 8. 240, 4] Gin yarxevg und yovooyoog Lacı: 
kes vergoldet die Hörer der Stiere, Od. ııı, 425. 


2. Metalle. Gr, auch Eiſen (Idaioı Adxrukor evoor & 
nNpETOL vers idevra oöngor, &5 mug T Mreysur al doımpents 
Foyor Edsıkar, Phoronis), Gold, Silber, xaccirepog (wahrſcheinlich 
Zinn, Latein. plumbum album, Beckmann Geich. der Erfindungen ıv, 
©. 327 ff.), Blei, ztavos (ein metalliiher Stoff von jchwarzblaner 
Farbe), zirarog (Gyps) am Schilde des Herakles bei Heſiod. Val. 
Millin Minsralogie Homerique (2 ed. 1816.) p. 65 seg. Köpfe 
Kriegsweien der Griechen im heroifchen Zeitalter S. 39. Leber die 
Inſtrumente drum» (axuoderor), HaorjE, Fpvod, mugdyou, die 
pvoaı (@xoogvoor), goara Miltin p. 85. Clarac Musee de Sculpt. 1. 
p- 6 seq. 


59. An einem dieſer Kunſtwerke, dem Hephäſtiſchen 
Schilde des Achilleus, fhildert Homer auch große Compolt- 
tionen aus zahlreichen Figuren: aber grade die große Fülle 
und Ausdehnung diefer Darftellungen und die geringe Rüd- 
fiht, welde dabei auf das wirflih Darftellbare genommen 
wird, entfernen den Gedanken an menſchliche Arbeiten von 
ähnlichem Umfang, wenn man aud wohl zugeben muß, daß 
im Kleinen Figuren auf Metallplatten anzubringen nichts 
Unerhörtes war, Man Faun daber nicht anders verfahren 
fein, ald daß man das erweichte und zu Platten gefchlagene 
Metall mit fcharfen Inftrumenten zufchnitt, und mit Nägeln, 
Stiften u. dgl. auf den Grund befeftigte, 


1. Am Schilde des Achilleus haben NReftanrationsverfuche ange: 
ſtellt früher Boivin u, Cavlus, neuerlich Quatremère-de-Quineh Ju- 
piter Olymp. p. 64. Mém. de l'lustitut royal. T. ıv. p. 102., 
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[Reeueil de Dissert. 1817] und Flarmann für eine neue Silberarbeit. 
Bol. Welcker Zeitihr. 1. S. 553. ad Philostr. p. 631. [Namwerf 
der Schild des Ach. im neun Darftell. Berlin 1840. Programme 
über dent. von D. Lucas, Emmerich 1842, Marr in Coesfeld 1843. 
Clemens in Bonn 1844. Vgl. 9. Brunn im N. Rhein. M.v. ©. 
340. Ueber den Hefiod. Schild K. Lehrs in Jahns Jahrb. 1840, 
S. 269 ft.) 


2. Ueber das Schmelzen des Metalle I. xvrr, 468. Hei. 
Theeg. 862. vgl. Schneider s. v. yodrn. Gußwerke aber find fpäter, 
io wie die Krunſt des Löthens. Alte älteren Werke find mit dem Ham— 
mer getrieben (spvonjLara) u. die Zuſammenfügung geichieht durch 
mechaniſche Mittel, dsouor (II. xviii, 379.), 720: (Il. xı, 634.), 
zeore, xerroa (Pauſ. x, 16, 1.). Aeſchylos Sieben 525 ff. &r 
relzuharp oadzsı — Lyiyy W@udcıror moosueungarevueınv Yougoıs 
—kaunpor Exxgovoror Öruas. Das Befeftigen von Metallzierathen 
auf einen Grund (j. DB. auch das Verzieren von Sceptern mit gold— 
nen Nägeln) it die Eurarorızn reyvn. ©. Lobeck zu Soph. Aias 
v. 846. ©. 357. Athenäus xır. p. 543 f. cxinor yovoas Ehızay 
URETWIGUENE. 


60. Schr vervollfommmnet wurde nad) den Homerifchen 
Jeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Erfindungen, 
erftens die des Guffes in Formen, welche einem Sami- 
(hen Meifter Rhökos, Phileas Sohn, und feinem Sohne 
Theodoros zugefchrieben wird, [nicht nachweislich bei den 
Phöniriern, $.240, 3], und ohne Zweifel auch bei der Ver: 
fertigung von Krateren und andern Gefäßen, in denen dieſe 
Künftler ſich auszeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Geſchichte der alten Samiſchen Künftler-Schule it 
ſcht ſhwierig, auch nach Thierih Epochen S. 181. (der zwei Theo— 
deres u. zwei Telekles untericheidet), Hirt Amalth. 1. S. 266. (der 
beide- Unterjcheidungen verwirft), Meyer Kunſtgeſch. Anm. S. 26., 
Silig im Cat. Art.s.vv. Rhoecus, Telecles, Theodorus, Panoffa 
Sam. p. 51., mit dem das Folgende am beiten ſtimmt. Hierin vers 
eigen fich die Zeugniffe: Herod. 1, 51. an, 41. 60. Diodor 1, 98. 
Vılmb-Praef. vır. Plin. vır, 57. xxxıv, 8, 19, 22, xxxv, 12,43. 
xx, 13, 19, 3. Panſ. ın, 12, 8. var, 14,5. x, 38, 3. Amyn⸗ 
the Athen. xır, 514 F. Diogen, 2. u, 8, 19.; nur daß, mit 
Einigen bei Plinius den Rhökos und Theodoros lange vor DI. 30. zu 
iegen, die Geſchichte des Epheſiſchen Tempels, $. 80. U. 1., nicht 

; Die möglichite Dehnung der Genealogie ift dieſe: 

Olm.35. Rhökos, Phileas Schn, der erſte Architeft des unge: 
heurin Heräons (Samos aljo ſchon jehr reich und mächtig; es erhielt 
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DI. 18. die erften Trierenz feine Macht fcheint befonders um DL. 30. 
zuzunehmen), am Leumiſchen Labyrinth thätig. Erfindet den Erzguß. 


DI. 45. Theodoros am Herion Telefles arbeitet 
tbätig, jowie beim Labyrinth. mit dem Bruder 
Erbauer der Skins, legt die zuſammen. 
Fundamente des Epheſiſchen 
Artemifion. Grfindet angeb- 
lich normam, libellam, tor- 
num, clavem. Gicht Sta— 
tuen aus Eijen. 


Ol. 55. Theodoros, nicht mehr Ar— 
chiteft, blos Metalfarbeiter, arbeitet 
für Kröſos (zwiſchen 55 u. 58.) einen 
großen filbernen Krater, faßt den Ring 
des Polykrates, und macht einen gol: 
denen Krater, den man im Pallaft der 
Perfer= Könige fah, 


Wahrſcheinlich gehörte zu den Werken diefer Schule ſchon der 
eberne Keffel, welchen die von Tarteffos heimkehrenden Samier (mm 
DI. 37.) ind Heräon weihten, mit Greifenföpfen in Hautrelief am 
m. drei Fnieenden, 7 Elfen hoben Figuren als Füßen. Hero. 
ıv, 152, 





61. Zweitens durch die Kunft des Löthens (ver xoX- 
Aycıs, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Verbindung von 
Metallen, in ver Glaufos von Chios, ein Zeitgenoß des 
Halyattes (40, 4—55, 1.), und wahrſcheinlich Zögling ver 
Samiſchen Erzgießer, fih Ruhm erwarb, und feine Kunfl 
ebenfalls durch Fünftliche Geräthe, befonderd den Unterſatz 
eines Kraters zu Delphi, bewährte, 


Bon Chios nach Herod., Pauſ. u. A. von Samos nach Steph. 
Byz. sv. Ada. ©. Sillig s. v. Glaueus, nebſt den Scholien 
zu Platon Phäd. p. 108, 18. Bekk. u. Heindorf p- 225. Bejonders 
wird die #oAAncıs oıöjoov als feine ausſchließliche Erfindung 
genannt; daß es Löthung ift, läßt fih nach Pauſ. x, 16, 1. febr 
deutlicher Beſchreibung des dzoxonrngidor nicht bezweifeln. Zugleich 
wurde aber Glankos auch wegen der Kunft, das Eiſen zu härten und 
zu erweichen (ouörjgov oröuwaıs zul uadakıs), bewundert Plutarch 
de def. or. 47.). Vgl. Ramshorn de statuar. in Graecia multi- 
tud. p. 19 8qgq. Ueber die Art des Löthens Fea zu Windelm. Ih. v. 
S. 429. Dresden. 'Ezizuxrog xpario C. I. 1. p- 236. 


Zöpferarbeit. 4 


62. Ein drittes Handwerk, welches wegen der unfchein- 
baren Geräthe, die es, für fih genommen, liefert, weniger 
erwähnt wird, als es feines Zufammenhangs wegen mit ver 
plaftiichen Kunft verdiente, ift die Töpferkunſt, xepe- 
uevrian. Sie blüht als ein fehr anfehnliches Gewerk be- 
fonderd zu Korinth, Argina, Samos und Athen, wo die 
Töpfer feit alten Zeiten einen bedeutenden Theil ver Bevöl— 
ferung ausmachten. 


Homer beichreibt SI. xvni, 600. die Töpferfcheibe, das 
niedliche Gedicht Aduıros 7 Kepuuis den Dfen, den Athena bejchügt, 
aber viele feindliche Dämonen bedrohen. TZ'eoyos von Talos. Das 
Handwerk wird zeitig in Korinth ausgebildet (Hyperbios, Dibutades, 
Böckh ad Pind. Ol. xım, 27.); auf Aegina (Aeginet. p. 79., 
auch Pellur vır, 197. Heſych u. Phot. s. v. Ayo neroaie); in 
Samos (Samia terra, vasa, Panoffa Sam. p. 16.); in Athen 
(Kerameifos Stadtquartier und Vorſtadt; Athena, Hephäftos und Pro— 
metheus Vorſteher des Gewerks; Koröbos follte die erften Töpferwerk— 
ſtätten, Goperbies und Euryalos (Agrolas bei Bauf.) nach Plin. die 
erften Backſtein-Mauern errichtet haben; die Erde der Koliad war ein 
treffliches Material; Delkrüge Preiſe an den Panathenien, daher die 
Amphora auf Minzen; Topfmarkt befonders am Feſte des Weinfül— 
lens, dr rois Xovoi; Phönikier führten nach Skylar p. 54. Hudi. 
Artiihe Gefchirre bis nad Kerne. Vgl. Valdenaer ad Herod. v, 88. 
u. Wien. Jahrb. xxxviii. p. 272.). 


63. So wie die Töpfer in diefen MWerkftätten ihr Ma- 
terial, welches die Natur trefflih darbot, zu verfeinern und 
ihm durch Mifhungen, befonvers mit Röthel-Erve, mehr 
Reiz zu geben fuchten: fo finden fih auch ſchon an ven älte- 
fien Gefäßen Griechifcher Werfftätten zierlihe Formen, und 
in Henfeln, Griffen und andern aus freier Hand zugefügten 
Theilen tritt die Kunftfertigfeit des Plaften im urfprünglich- 
fin Sinne hervor. 


Ueber den feinen mit Sand gemiſchten Thon, der fich in Gries 
Senland findet, Due de Luynes de la poterie antique. Ann. d. Inst. 
Ti ıv. p. 138. Dibutadis inventum est, rubricam addere, aut 
ex rubrica cretam fingere, [Cod. Bamberg und Iſidor xx, 4, 3, 
ex rubra creta] Plin. Die Erde von Kolias miſchte ſich trefflich 
mi wirog, Suidas 8. v. Awlıudog zegunies. 


w 
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4. Bildende Kunft. 


64. Die Homerifhen Gedichte und die auf anterın 
Wege ung zugefommenen mythifchen Nachrichten ftimmen darin 
überein, daß das frühere Griechenland außer Götterbildern 
feine Bildfäulen fannte. Und wenn auch zum Schmudf von 
Seräthen dienende oder an Baudenfmälern angebrachte Bild» 
werfe fchon frühzeitig vorkommen : fo fheint ein rundes, für 
fih ftebenves Bild, welches Fein Tempelivol war, in Grie— 
henland lange Zeit etwas Unerhörtes geweſen zu fein. 


1. Die goldenen Dienerinnen des Hephäſtos, die goldenen Fa— 
Aelträger und goldenen und filbernen Hunde, die Hephäſtos den Als 
finoos zu Wächtern Des Hauſes gegeben, denten jchwerlich auf etwas 
Wirkliches. [Ein goldner Hund im Temenos des Zeus in Kreta, 
Anton. Lib. 36, Nachahmung der wirklichen Bewachung der Pforten 
der Tempel 3. B. auf dem Eryr, auf dem Gapitol; die golduen Ly— 
chnuchen ahmen die wirklichen Odyss. vır, 91 nach, Die einfachjte Er— 
findung für Candelaber, Die ſich wiederholt in Engeln als Fackelhal— 
tern, von einem Zeitgenoſſen des Cor. Ghiberti (Boifferee Gefch. Des 
Doms zu Cöln S. 13) und angeblich des Michel Angelo, einem fehr 
ihönen Werfe in einer Kirche zu Florenz. Nach derjelben dee iſt 
der Gandelaber ſehr alten Styls aus Vulei, Cab. Pourtales pl. 40. 
p- 112.) Die Stelle der I. xvin, 590. it mit einigen alten Er— 
Elärern jo zu weritehbnz daß Hephäſtos einen Tanzplatz, eine Orche— 
tra, an dem Schilde bildet, jenem Abnlich, den Dädalos in Knoſſos 
für Die Ariadne eingerichtet (Die nach Kretiicher Sitte mit Jünglingen 
tanzt). Dies ift die Grumdbedentung von xopos, val. Il. ın, 394. 
Dd. vırı, 260. nebſt Euſt., ihre Feſthaltung entfernt alle Schwierig- 
keiten. Die jpätern Kreter verjtanden die Stelle freilich anders, Pauſ. 
ıx, 40.5 auch d. j. Bhiloftr. 10. [Die alte Vaſe des Klitias in 
Florenz (Bullett. 1845. N. 7.) ftellt den Chor des Dädalos in fieben 
Paaren dar, gewiß nach dem Sinn des Dichters, ſ. Rhein. Muf. ıı. 
©. 484.] 


2. Gin fehr merkwürdiges architeftoniiches Bildwerk find die Kv— 
Flopiichen Löwen auf dem Thor von Mopkenä aus grünem Marz 
mor, Dodwell n. p. 239. (vgl. die Sage von den Mauern von Sarz 
dis Herod. 1, 84.) in einem zwar roben, aber natürlich einfachen 
Styl. Pauf. m, 16. 4. W. Gell Argol. pl. 8-10. D. A. K. Tf. 
1, 1. Specimens ı1, 3. Deser, de la Moree ıı, 60. Aehnlich Die 
Heguptiihen, Klenze Apborift. Bem. S. 536. Eher nah Perſien, 
Phönikien und Ludien hinweiſend. [Der grüne Marmor ift nur Der 
Aegyptiſchen Hypotheſe zu Liebe angenommen, ſehr kecklich, denn Der 
Stein iſt derſelbe, der ganz in der Nähe gebrochen wurde, nur aus— 
gejucht. Uebrigens |. auch Göttling das Thor von Myfenä im N. 
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Rein. Muſ. 1. S. 161. W. Mure Tour in Greece 11. p. 167 ff. 
Ansali d. I. archeol, xvır. p. 168. Merkwürdig genug iſt auch die 
am Siprlos, zwei Stunden von Magneſia, in vertieftem Grund aus 
dem Belien in Hochrelief ausgehauene Figur, die ſchon Chishull ala 
Kiobe erfannte und als ſolche Steuart Tf. 1. (8. 341* U. 3.) befannt 
gemacht bat. Auch Mac Farlan Constantinople in 1828. L. 1829 
zab.eime jhattenartige Zeichnung p. 317, dashte aber an Cybele, was 
ein Ithum iſt, ſ. Bull. 1843. p. 65. Pauſanias beſuchte dieſe Niobe 
1, 24,5 und gedenft vu, 2, 3. der Sage, daß fie im Som: 
mer weine, welche ſchon die Ilias kennt xxıv, 615. Won der 
nicht ganz perpendienlären Felſenwand rinnt von einem großen Ein— 
mitt über der Figur Waſſer herab. Sie ift übrigens figend, hat 
die Hände über einander geichlagen und den Kopf ein wenig auf die 
Stile geneigt, Beides pafjend zum Ausdruck der Trauer. Hr. Stenart 
beftätigte mündlich, was PBanfanias andentet, daß man in der Nähe, 
wenn man hinauf geitiegen it, Feinen Meiſel erkennt, während man 
von umten, wie Mac Farlan angiebt, aus beträchtlicher Entfernung, 
kei einer Höhe von etwa 200 F. das Bild, das die dreifache natür— 
übe Größe haben ſoll, deutlich erblit.] Der Geihmat an Thier- 
figuren, auch monjtröfen, zur Verzierung zeigt fich fehr früh in den 
eerihiedenften Arten von Kunſtwerken. Dal. 8. 75, 2. 434,1. 


65. Abgefehen von ven Außern, in dem Mangel der 
Thnik liegenden Umftänden, welde der Entwickelung der 
bildenden Kunft große Hinderniffe in den Weg legten, war 
es der ganze Charakter der Phantafie, infofern fie fi mit 
den Leben der Götter und Heroen befchäftigte, welcher in 
mer Zeit bei ven Griechen die Ausbildung der Plaftif noch 
wrüdhiet. Die Phantafie der Griechen, wie fie in der epi- 
ſchen Poeſie hervortritt, iſt noch zu ſehr mit der Ausmahlung 
des Vunderbaren und Uebergewaltigen beſchäftigt, die Vor— 
ſellingen von ven Göttern haben noch zu wenig ſinnliche 
Sfimmtheit erlangt, als daß die Poeſie nicht weit beſſer 
zwäbrer Darftellung fich geeignet haben follte als die Plaftif. 
der bildenden Kunft dieſer Zeit nehmen grelle Darftellun- 
gen von Schredgeftalten (wie das Gorgoneion) einen beveu- 
taden Platz ein; durch folche vermochte die noch rohe Kunft 
mer Intereſſe zu erregen. 

2 Allerdings iſt ſchon bei Homer das plaftiiche, feſte Geftalten 
bildende Talent nicht zu verkennen, aber es bildet ſich erſt durch die 

oeſie allmählig aus, — Die Geſtalten der Götter find gi— 
ihre Erſcheinungen nicht ſelten geiſterhaft, die Formen, in 

Vfleericheinen, laſſen ſich oft wenig beſtimmt denken. Die Bei— 


En} 
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wörter find meift weniger plaftiich ala bedeutungövoll. Bei der 1ego- 
goiztıs ’Epwvs, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien dari 
man fich nicht ſpätere Kunſtgeſtalten vorſtellen. Auch die Thaten der 
Heroen find oft umplaftiich, die des Achilleus am meilten. Homer bat 
feine von Bildwerfen entlehnten Züge, wie fpätere Dichter. 


Darin liegt wohl der Grumd der auffallenden Erfeheinung, warum 
die ſchmückenden Bildwerke am Schilde des Achill u. ſonſt ba 
Homer nie mythiſche Gegenftände, fondern aus dem bürgerlichen und 
Xandleben genommene enthalten (mas die überfahn, die die beiden 
Städte für Eleufis u. Athen erklärten), ausgenommen etwa die übe 
das Volk worragenden ganz goldenen Figuren des Ares und der Athena, 
(denn Gris, Kydoimos haben fih in Menjchen verwandelt). Der 
Schild des Herakles, wenn auch zum Theil rober gedacht md 
phantaftiicher ausgeſchmückt, fteht doch in vielen Stücken den wirklichen 
Kunſtwerken, namentlich den älteſten Wafengemälden, fo wie dem Ka 
ften des Kypſelos, weit näher, wie in dem Drachenbilde der Mine, 
der Ker, der Kentaurenichlacht, Perſeus und den Gorgonen, den Ebern 
und Löwen. Die weitere Ausführung des über den Schild des Sr 
rakles Geſagten habe ich in Zimmermanns Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ 
1834. N. 110 ff. gegeben. Vgl. $. 345° U. 5. 


3. Die Gorgo- Maske fchwebt ſchon Homer und Heſiod and 
Bildern vor, wie das Kyklopiſche Gorgoneion bei Argos (Pauſ. 1, 
20, 5.) war, dem manche Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, Ne 
liefs ziemlich nahe ftchen mag. S. Levezow über die Entwickelung 
des Gorgenen= deals. B. 1833. S. 25 f. $. 397, 5. beſtritten von 
Due de Luynes Ann. d. Inst. vi. p. 311. Aehnlicher Art war dad 
Graunbild des Drachen (dowxorzog qößos) auf dem Herakles-Schilde 
(Geſiod 144) und der löwenköpfige Phobos des Agamemnon-Schildes 
auf dem Kajten des Kypſelos (Panſ. v, 19, 1. vol. SL xı, 37.) 
auf dem überhaupt eine grelle Symbolik berichte, wie in der Lahn 
beit von Tod und Schlaf, der granfigen Ker (Pau. v, 19, 1. tal. 
mit Schild 156. 248.), der ſeltſamen Artemis-Figur 8.363. Stimm 
ziegel mit Gorgonenmäsken geſchmückt in Selinus u. a. Orten. Di 
butades war nach Plinius xxxıv, 12, 43. der Paftes, qui primus 
personas tegularum extremis imbricibus imposuit, vgl. Hirts Geſch. 
der Baukunſt 1. S. 227. 2. Rob im Kımjtblatt 1836. N. 57. 


66. Was nun aber dag Götterbild betrifft, fo madı 
die von Anfang an durchaus nicht den Anfpruch, ein Bild 
(eixwr) des Gottes zu fein, fondern ift nur ein ſymboliſches 
Zeichen ($. 32.) feiner Gegenwart, wozu die Frömmigkeit 
alter Zeiten um fo weniger Aeußeres bedarf, je mehr fie in 
nerlih von dem Glauben an diefe Gegenwart erfüllt it 
daher nichts gewöhnlicher, als rohe Steine, Steinpfeiler, 
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Hehpfähle u. dgl. als Cultusbilder aufgeftellt zu finden. 
Zum Gegenftande der Verehrung wird alles dies weniger 2 
durh die Form als durd die Conferration (Fdovass). Wird 3 
das Zeichen zur Ehre des Gottes Foftbarer und zierlicher aus— 
gebildet, fo heißt e8 ein ayadya, wie aud Keffel, Drei 
füße und andere Zierden der Tempel. 


1. Joyoi 3190: beſonders bei großen Naturgöttern, Gros 
—— Chariten in Orchomenos. Pauſ. ıx, 27, 1. 35, 1. vol. 
rn, 22, 3. 

Forcıe Steinhaufen, durch welche man zugleich die Wege reis 
nigt, wobei die naive Frömmigkeit der Vorzeit zwei Zwede zugleich 
füllt Euftath. zur Od. xvi, 471. Suidas "Epuaor. E. Otto de 
dis vialibus. c. 7. p. 112 8q. Mit Del begoſſene Steine an den 
Dreimegen, Theophraft Char. 16. vgl. Caſaub. Der Zevs zarno- 
in Lakenien, Pauſ. ım, 22. Jupiter lapis ald Römiſcher 
Schwutgott. 

Die dreißig Pfeiler zu Pharä als Bildſäulen eben fo vieler 
Götter, Panſ. vır, 22, 3. Mehr von folchen Steinpfeilen Zoega 
de Obeliscis p. 225 ff. 

Inm Teinpel der Chariten von Kyzikos war ein dreiekiger 
Beiler, den Athena ſelbſt als erjtes Kunſtwerk geichenft, Jacobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. n. 342. Böckh Expl. Pind. p. 172. 

Apollon Agyieus zimv »wrosöys bei den Doriern, in 
Deleki md Athen. Dorier 1. p. 299. Kommt auf Münzen von 
Ynkrafio, und Apollonia und Drifos in Syrien vor. Millingen 
Andent coins 1831. pl. 3, 19. 20. D. A. K.1,2. Ayvievs nach 

dem Dionvjos gehörig. Harpofr. v. ayvıas. Artemis Bas 
Iren, Baur. I, 9, 6. 
Sie Stele auf dem Grabe, ein Feorög mergos, ift ein ayah 
Ada, Pind, N. x, 67. Das Tropäon ein Borzes Atos Tgo- 
ze, Eurip. Welcker Sylloge Epigr. p. 3. 

Sanzen als alte Götterbildfänlen (Käneus, Parthenopäos bei 
Aſheles) Zuftin xuım, 3. Agamemnon's Skeptron oder dopv 
in ürenea verehrt, Paul. ıx, 40, 6. So ftellt der Dreizad den 
Polidon (Böttiger Amalth. 11. ©. 310.), das xyovaeior den Gerz 
mi dar; ſolche ayaiuare muß man fih auf ber zowoßouia bei 
Ales Ixer. 219. denken, 

Die Hera zu Argos ein xior, Phoronis bei Klem. Strom. 1. 
PA, zu Samos oasis (Kallimachos kei Gufeb. Praep. Ev. 
us8), jo wie die Athena zu Lindos cin Asiov Edog, d. h. ein 
arbeitete, glatter Balken. Nah ZTertullian Apolog. 16. die Pal- 
Altica ı. Ceres Raria ein rudis palus. Dionyſos (megıxiörıog) 
milhehen eine Säule mit Epben umranft, Klem. Str. 1. p. 348. 
Sch, Hermes Phallus in Kyllene. Pan. vi, 26, 3. vgl. Artemis 
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der ı, 45. Reiff p. 257. Die Dioskuren in Sparta zwei Balfen 
mit zwei Querhölzern (doxera), Plut. de frat. am. 1. p. 36. Die 
Ikariſche Artemis ein lignum indolatum, Arnob. adv. gentes vı, 11. 
u. ſ. w. Vgl. unten: Phönikier 8. 240. 

2. Ueber das idovecdas (aufrichten, mit Wolle umwinden, ſal⸗ 
ben, dabei eine Oblation oder Opfer) Vandale de oraculis p. 6%. 
Bal. $. 68, 1. 83, 2. 422, 6. 

3. lUeberzyarpe Ruhnken ad Timaeum, 2. (Koch Obs.p. 1.) 
Siebelis Panſ. T. 1. p. xer. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gottheit 
zu fegen, fügt man einzelne befonders bezeichnende Theile 
hinzu, Köpfe von iharafteriftifcher Form, Arme welde die 
Attribute halten, Phallen bei ven erzeugenden Gottheiten. 
Hierdurd entftand die Herme, welde fehr lange Zeit das 
Hauptwerk der Sculptur in Stein blieb. 


Die Peilerbildung (Terodzywrog Leyasıa) der Hermen war 
wohl, wie der Hermesdienft, in Arkadien zu Hauſe (Pauſ. van, 31,4. 
39, 4. 48, 4. rrepı0oos yap dj Tı TO oyıjuarı Tovrp galrorra 
uot yaipeıw oi Agzades); aber wurde zeitig von den verwandten Ather 
nern eultivirt (Thuk. vi, 27.), von wo Paufan. (1, 24. ıv, 33.) de 
viereckten Hermen ableitet. "Eonoykvgei« in Athen das Quartier dt 
Steinarbeiter (AıdoEsos Lukian’d Traum 7.). Der Kopf geilbärtig 
(sprvoroyo», Artemidor nı, 37.); ftatt der Arme (dxo)or, trund) 
höchſtens Vorfprünge zum Kranzaufhängen (D. U. K. 1, 3.); M 
Phallus darf nicht fehlen (den die Epuoxomida megıexowar, vgl. be— 
ſonders Ariſtoph. Lyſiſtr. 1093.5 Plutarch an seni 28.); öfter ein 
Mantel umber (Pauſ. vırı, 39,4. Diogen. 2. v, 82.). Cie ftebe 
anf den Strafen, an Kreuziwegen, daher mit mehrern Köpfen (j. B. 
der dreiföpfige Hermes des Profleides zu Ankyle, von Ariſtoph. rer 
yalrs genannt, Philochoros p. 45. Siebelis; der vierföpfige ven 
Zelejarchides im Kerameikos, Euſt. zur Il. xxıv, 333. Heſhch 5. 
Eonns), auch als Wegweifer, mit Siadienbezeichnung (um €. I 
n. 12. vgl. Anthol. Pal. T. i1. p. 702. Planud. 1. 254.). DB 
Sluiter Leett. Andoecid. ce. 2. p. 32 sg. Gurlitt Archäol. Schriften 
S. 193. 214. unten $. 379, 2. . 


Fine ähnliche Darſtellungsweiſe Fam früh Beim Dionvfos al 
wie im dem Lesbiſchen Arov. Darırr von Dlivenbolz (Kauf. x, 1. 
Gujeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p- 1086.). Dionyios= Herme" 
$- 383, 3. D. A. K. 1,5. Co bildete fich auch die Erzſäule des 
Amykläiſchen Apoll mit behelmtem Kopfe und bewaffneten Händen. 
Als Kopfbilder find noch die TgaFıdixaı Demi zu merken (tr 
hard's Bildw. Prodromus ©. 64. 107.). [Dionyfos als Mastenker! 
8.345 * 3. 383, 3, und fo andre Bakchiſche Dämonen Zoega Bass. 16.) 
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65. Die Holzſchnitzer dagegen wagten zeitig, beſon— 
ders bei Göttern, deren Attribute eine vollftändige Figur zur 
Grundlage forderten, wie bei ver Pallas, ganze Bilder 
(Zara) zu verfertigen. Solche Bilder galten noch fpäter 
als die heiligften ; zahllofe Wunderfagen erflärten häufig nur 
ihre Geftalt, z. B. vie gezückte Lanze, die knieende Stellung, 
vie halbgefchloffenen Augen. Ihr Anfehn war oft, befonderg 
wegen Ueberladung mit Attributen, feltfam und lächerlich. 
Die Füge wurden nach ver einfachften Weife nicht getrennt, 
die Augen durch einen Strich bezeichnet; hernach gab man 
Umen eine ſchreitende Stellung mit wenig geöffneten Augen. 
Die Hände liegen, wenn fie nichts tragen, am Leibe. 


4 Zoarov Siebelis Paus. T. ı. p. xuu. °Edog, ein Tempels 
Kb, ein iöguurro» (im engern Sinn ein figendes. C. 1. 1. p. 248. 
%.) Welder Sylloge p. 3. 26 rjs Adnvas Edog Iſokr. de an- 
td, 2, Pallas Parthenos. ‘Zdokoer, Ruhnken ad Tim. p. 93. 
(dc Obs. p. 16.). 

Das Troifhe Palladion, ein dumeres nach Apollod. mm, 12. 
3. (vgl. Died. Sram. n. 14. p. 640. Weif.), ſchwang in der R. die 
Sanje, und bielt in der 2. Rocken md Spindel. Doch dachte man 
of. bei Balladion nur an die Schild und Speer erbebende, mit der 
Legis geichirmte Pallas, mie fie bei dem Raube des Divmedes, dem 
Fe an Kaffandra u. ſonſt ($. 415. D. A. 8. 1, 5—7.) immer 
serfemmt. Beſonders alterthümlich auf der Vafe bei R. Rochette M. 1. 
pl. 60, Bol. Millingen Anc. Un. Mon. Ser. ır. p- 13. Auch in 
Athen heißt nicht das Bild der Athena Polias auf der Burg, ſondern 
wur dad angeblich von Troja ſtammende Bild im Süden der Stadt 
Yalladien, S. Aeſchylos Gumeniden, mit erl. Abhandl. S. 155. 
Tigende Athenabilder werden davon unterjchieden; ein folches war auch 
ver nah SL. vi, 92. vgl. Straß. xıı. p. 601. Euſt. zur 

a. D. 


2. Vol. die Sagen von der lächerlichen Figur der Deliſchen Leto 
(ßen, xıv, 614.) und dem von den Prötiden verjpotteten Herabilde 
Ahıfil, bei Apollod. ı1, 2, 2.), wabricheinfich dem von Peirafos aus 
rildem Birnbaum geſchnitzten (Thierſch Epochen S. 20.). Von Dä— 
— ildern Pauſ. in, 4.: aronwzepa ner Tijv Owır, Emumpenei 
de Mas Tı Kur Erlsor ToVzoıS. 


% Zain ovußeßnxore, ovunoda der alten Bilder Apollod. a. 
D. Aeginet. p- 110.; daher die duaßedyzora des Dädalos lebendig 
"Hin, Gedike zu Platon's Menon p. 76. Buttmann. — Xeipss 
n e Diod. 1, 98. zateueru za Taig mAevpaig xEx0)- 


Ion ir, 76. — Die öuuara ueuvxora, die Dädalos öffnet 


1 
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(Diod. ıv, 76. Suidas s. v. Aaıdalov monjuare. Schol. zu Pla: 
ton p. 367. Bekk.), werden oft durch Frevel erklärt, die Die Gottheit 
nicht babe fehen wollen, wie die Pallas zu Siris, Lykophr. 988. 
Strab. v1, p. 264. vgl. Plut. Camill 6. 


69. Die Hauptfache aber war bei viefen Bildern, daf 
fie Gelegenheit gaben, die Gottheit nach menfchlicher Weiſe 
vielfach zu bedienen und zu beforgen. Diefe Holzbilver wer: 
den gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, frifirt; mit 
Kränzen und Diademen, Halsfetten und Ohrgehängen aus 
geſchmückt; fie haben ihre Garderobe und Zoilette, und in 
ihrem ganzen Wefen entfchieden mehr Aehnlichkeit mit Pur- 
ven (manequins), als mit ven Werfen der auggebilveten 
plaftifchen Kunft, 


Die Sitte, die Götter auf solche Weite zur puren, reicht von 
Babylon bis Stalin. Die Capitoliniſchen Götter hatten eine förmliche 
Dienerfchaft zu folchen Zwecken (Auguftin de €. D. vı, 10.) Die 
Farben der Holzbilder find grell, oft bedeutſam. Kugler Polvchrem. 
Seulptur S. 51. Klenze Apborift. Bemerf, ©. 235. gemalte Term 
eotten des Baron Haller, ©. 257. Plutarch Qu. Rom. 98. zo we 
.itwor, » ra nuLadı av azyaluaror Eroofor. Dionyvſos wie ſeint 
Bakchanten, Hermes und Ban werden roth gefärbt (Pauſ. m, 2%, 3. 
vor, 26. 4. var, 39, 4. Voß zu Virgil Bd. 11. p. 514.), Athena 
Skiras weiß (AO. Frrpas Aevad; yoreraı, Schol. Arift. Weſp. 961.). 
An Rom wurde Jupiter von den Genforen miniandus loeirt (Plin. 
vır, 36.). Die Gefichter oft vergoldet, wie der Ampkläiſche Apollon 
mit Kröfos Golde. Vgl. Pauſ. m, 10, 10. mit Siebelis Ann, 


Ueber die befleideten Tempelbilder Quatr.= des Quinet 
Jup. O1. p. 8 sq. Peplen hatte Pallas in Troja, in Athen, in Te 
gea (nach Münzen), Sera zu Elis, Asklepios und Hyogieia zu Titant. 
Pauſ. i1, 11, 6. Urkunde über die Garderobe der Artemis Brantt 
nia zu Athen (DI. 107, 4—109, 1.) C. I. n. 155. yıröra anog- 
yırov megi co £deı — iudrıov )evaor mupa)ovoyig, zovro zo Midi 
vor £dog dumegerae — aureyovor, APTEMIAOE JEPON ae 
Yparraı, mepi zw Ede To doyeio n.f.w. Noch in fpäter Kaiſerzeit 
bingen Purpurmäntel um die Bildfänlen, Vopiſe. Probus 10. Sa⸗ 
turnin 9. Libanios T. 1. p. 324. R. Plonteria in Athen, das der 
des Kleiderwaſchens der Athena, den 25ſten Thargelion (ITpa&ısoyida) 
Kallonteria das Feſt des Abputzens der Bildſäule, den 19. (Rat. 
Bekker's Anecd. 1. p. 270., wo Auldvrzipue einzufügen). Dabt 
waren thätig die Aovzoides und mrivrroideg (vgl. Alberti zu Heine 
Th. 10. S. 498.) und der xerarinens, Etym. M. Aovroa ber Pal 
las zu Argos nur mit Del ohne Salben und Spiegel (Kal 
Hymnus 13 ff. mit Spanheim, u. du Theil M&m. de V’Ac. des 
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Inser. xxxıx. p. 237.). Die Hoeoides waren die Aovzgopogoı der 
Sera zu Argos (Etym. M., Heivch), ihr Ankleidefeit hie "Erdvuarın 
(Bhrt. de mus. 9.), das Gewand maros, Heſvch. 


Ein Beiſpiel einer vollſtändig drapirten Statue iſt die Sami- 
ide dera, ald Zeusbraut nubentis habitu dargejtellt (Varro bei 
Lactanz Inst. ı, 17.), verua unter den Händen, auf Münzen (D. U. 
&. 2, 8.) und in einer Terracotta, die cin Brivatınann zu Cambridge 
kefigt. Wahricheinlich das Wert des Smilis $. 70. 


Andre Eultusbilder (D. U. 8. 10—14.): die Hera als 
Ehegöttin auf dem Fries von Phigalia, die Göttin Chryje von 
mes bei Millingen Peint. de div. coll. 50. 51., Artemis-Lu— 
ſia cd. pl. 52., Artemis-Alpheioa Maiſonneuve Introd. à 
"ötude des Vases pl. 30. wol. $. 414, 3., die Lodiſch-Griechiſchen 
Artemis-Bilder von Epheſos Cüber die Holzart, Vitruw ın, 9. Plin. 
xs1, 79.), von Magnefia und andern Städten, mit den Stäben 
unter den Händen (Holſtenius Epist. de fuleris s. verubus Dianae 
Ephesiae). Val. $. 365, 2. Eine fteinerne Nachbildung des Koas 
nen der Nemefis zu Rhamnus gefunden, im Brit. Mujeum (xv, 
307. 1821.) Uned. Antig. of Att. ch. 7. pl. 2. 


70. Die Holzfchniger übten ihre Kunft, wie Das frühere 
Alerthum auch Die meiften andern, in Familien und Gefchled- 
tern nach der Weife der Väter mit ſchlichtem und anfprud- 
Iofem Sinne: daher fehr wenige individuelle Namen bervor- 
treten. Der Name Dädalog bezeichnet die Ihätigfeit der 
Atiſchen und Kretifchen; ver Name Smilis die der Aegi— 
neiffhen Biloner. Noch mythifcher und dunkler ift ver Name 
ver Telchinen. 


2. Auidaros (8. 50. 64. 68.), mythiicher Ahnherr des Dä— 
Dalidengeichlechts (vgl. die Sepbäftiaden) zu Athen, zu denen auch 
Seltales gehörte. Sohn des Myticor, Eumehauos, IIe).auaoy. Zus 
glei Vater der Kretiichen Kunſt. Von feinen Holzbildern bejonders 
Pauſ. ıx, 40, 2.; Schol. Eurip. Hec. 838. (821.); mehrere davon 
warm in Kreta (Konzıza Eoara, Paul. 1, 18, 5.). Angebliche Ar: 
küten des Dädalos in Libyen (Skylar p. 53 Hudj.). Seine Erfins 
dungen der Sage nach find beſonders Inſtrumente der Holzarbeit (vol. 
$: 56, 2.): serra, ascia, perpendiculum , terebra, ichthyocolla, 
Wie malus antennaeque in navibus Plin. vu, 57. Dädali— 
den (außer Talos und Perdir) Endöos von Athen, Verfertiger 
cines figenden Holzbildes der Athena zu Grotbrä, eines andern von 

geweihten zu Atben, eines elfenbeinernen zu Tegea, wahricheins 
Kt um DI. 55. Bol. Welder Kımftblatt 1830. St. 49. ne 
irift mit "Erdorog Erroinoev gefunden in Athen, Bullett. 1835. p. 212. 


D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 4 
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IR. Rochette Supplöment au Catal. des artistes p. 203.) Lear— 
cos von Rhegion (alſo nach DI. 14.), deſſen cherner Zeus zu Sparta 
aus gebämmerten Stücken zutammengenietet war, Pauſ. in, 17. Di 
pönos und Skyllis $. 82. 


3. Zuidıs (von owidn) ericheint unter Prokles (140. n. Tr.) 
in Samos arbeitend, um DE. 40. in Lemnos am Labyrinth mit Rhe— 
od und Theoderos. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4 Als eine alte Schmiede und Bildner-Innung erjcheinen auch 
die T'eiyireg (Muleiber) zu Sikyon, Kreta und Rhodos, ven denen 
Götterwaffen und Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telchinios in Rhodes) 
hergeleitet werden. Auf das Dädaliſche Leben ihrer Bilder md deu 
böfen Ruf ihrer Zauberfünfte deutet Pindar DL. vi, 50. vgl. Böckh 
md Diſſen. Welcker Prometh. S. 182. Hoeck Kreta 1. ©. 345. 
Lobeck Aglaoph. p. 1181. Alle dieſe Innungen md Gejchlechter er 
scheinen in der Sage nicht felten als bösartige Zauberer. 


Auch dem Epeios von Panopens (einer Minverftadt), dem 
Meifter des Sovgsiog Immog, wurden einige Schnigbilder beigelegt. — 
Die Samifchen Vrüder Telekles und Theodoros verfertigten ein 
Schnigbild des Apollon Pythaeus zu Samos aus zwei Scheiten, ar 
geblich von einander getrennt, woraus man auf einen feiten Yegupts 
chen Kanon ſchloß. Dioder ı, 98. 


71. In dem Testen Jahrhundert diefer Periode finden 
fih auch, wahrfcheinlich nicht ohne Anregung von Kleinafin 
ber, Götterbilvpfäulen aus Metall, wie der Zeus 
des Dädaliven Learchos ($. 70. Anm. 2.), einige wenige Bil 
der der Samifhen Schule; befonders der von Kypſelos oder 
Periander (etwa DI. 38.) nad Olympia geweihte aus Gold 
gefchlagene Zeus von coloffaler Größe, für den die Reichen 
Korinths einen beveutenden Theil ihres Vermögens opfen 
mußten [wenn dieß nicht erdichtete Sage ift.] 

1. Auf dem Grabe eines Phrygiſchen Königs Tag eine ehernt 
Jungfrau. Epigr. Homer. 3. Vgl. $. 240. — Bon der Sam— 
chen Schule konnte Paufaniad aus Erz nur eine State der Nacht 
zu Epheſos von Rhökos, ein ſehr rohes Werk, ausfindig machen % 
38, 3. 

2. Das Kypſeliden-Werk heißt xoloocog, euueyedns ar 
dgids, ayalua, Zeug, yovooog, oyvonjk.aros, 6L00qU00S (mich! 
plattirt). Beſonders belehrende Stellen find Straß. var. p. 353. 378. 
die Schriftiteller bei Whotios und Suidas s. v. Avweludor, Die Schel 
Platon Phädr. p. 20, 1. Bell. Vgl. Schneider Epim, ad Xen 
Anab. p. 473. 
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72, Auch aus den Werfftätten der Töpfer gingen Göt— 
terbilder hervor, wenn auch weniger für den Tempeldienſt, 
old für den häuslichen Cultus und vie Beftattung: derglei— 
den noch, Werfe der Attifchen Thonbiloner (TyAonAaI), 
von großer Simplieität und Rohheit, häufig in Attifchen 
Gräbern gefunden werden. Auch zum Schmud von Häufern 
und Hallen werden zeitig, befonders in Korinth und im Atti- 
(hen Kerameifos, Figuren und Reliefs von Erde gemadıt. 
[Geprägtes Silbergeld führt Pheidon ein, $. 98.] 


1. Ihjkıwoı Deot, bejonders Hephäſtos, Schol. Arift. Vögel 436. 
Juren. x, 132. Attiihe Sigillarien, Walpole's Memoirs p. 324. 
p. 2. [D. X. 8. 1. Tf. 2. n. 15.] Zeus u. Sera von Samos, 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Vergl. Hirt Geſch. der Bild. Kunſt bei 
den Alten S. 92. Vier bemalte Thonbilder der Gäa Olympia in eis 
ur Todtenlade zu Athen, Stackelb. Gräber Taf.8. Aehnlich Kunſtbl. 
1836. n. 24. Gerhard Ant. Bildw. 95—99. [Die ungeſtalten Thon— 
bildet aus Athen, Samos, womit rohe Marmorfigürchen aus Gräbern 
af Paros, Jos, Naxos, Thera zu vergleichen find, können von Kas 
rein und andern vorhellenischen Bewohnern, zum Theil nach ihrer Aehnlich— 
feit mit den Sardiichen Sdolen wie das Walpoleiche, von den Phöniziern 
rühren, auf die auch die Thierfiguren der fchöneren zidos in den 
Gräbern von Thera, Melos u. |. w. hinweiſen. Wal. 2. Roß über 
Warhe in den Schr. der Bair. Akad. Philoſ. Kl. ı1, 2. ©. 408.) 


2. Sage von dem erſten thönernen Relief (zuros) des Dibuta— 
%#, Plin. xxxv, 43. Protypa, [prostypa|, ectypa Bas- und Haut— 
lieh. Chalkoſthenes macht am Kerameifos von Athen ungebramnte 
Sldenfe (cruda opera, Plin. 45.); ebenda ſah Pauf. auf dem Dache 
ter Kenigshalle aya)uare ormris zus. 1, 3, 1. vol, 2, 4. 


— —— — — — 


5. Anfänge der Mahlerei. 


73. Die Mahlerei ward in Griechenland noch ſpäter, als 
die Paſtik, eine unabhängige Kunſt, zum Theil deswegen, 
weil der Griechiſche Cultus ihrer wenig bedurfte. Obgleich 
Homer mehreremal Gewänder mit eingewebten Figuren er- 
währt; fpricht er doch, von Feiner Art von Mahlereien als 
den roihwangigen Meerſchiffen“ und einem elfenbeinernen 

eſchmuck, ven eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur 
fürkt, Lange beftand alles Mahlen im Coloriren von Bil— 
dem und Reliefs aus Thon und Hol;. 


4* 
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1. Gegen Anfaldus de sacro ap. ethnicos pietar, tabular. 
ceultu. Ven. 1753. ſ. Vöttiger Archäol. der Mablerei S. 119. Em— 
pedoffes von Aphrodite p. 309. zıy» 017 zvoepreooır ayakasır 
ildoxortes, Yoanrois re Lwoicı. vgl. Böckhs C. 1. 11. p. 663. — 
Ilivaxes werden als Lotivtafeln an Götterbildſäulen gebängt, Aeichvl. 
“Ixer. 466., eben jo an beifige Bäume, Ovid. Met. vun, 744. val. 
Tiſchbein's Vaſeng. 1, 42. Millin Mon, ined. ı, 29. Jan Brummen, 
M. d. I. ıv. tav. 18.) Mahler joldher zıraxıe. Isocr. de untid. 2. 


2. Die Diplar der Helene mit den Kämpfen Der Troer und 
Achäer um fie, Il. sm, 126. Die Chläna des Odyſſeus mit einem 
Hund und Nebe (doch find dieſe vielmehr als Zierathen der zzeoorz 
zu denken) Od. xıx, 225. 


3. Dem Sl. ıv, 141. geichilderten Izrzov mapyıor entiprechen 
die in Epheios gemahlten gelapa des Ageſilaos, Ken. Hell. nıı, 4, 
17. ıv, 1, 39. Epheſos war immer halb-Lydiſch (Ariſtoph. Wol— 
fen 600). 


74. Die erftien Fortfchritte in der Mahlerei fchreiben die 
Griechiſchen Kunfttraditionen den Korinthiern und Sifyoniern 
zu; und nennen fogar, doch ohne große Beglaubigung, vie 
einzelnen Erfinder der Umrißzeihnung und monodromen Ges 
mählde mit Namen, 


Pin. xxxv, 5. 11. 34, Linearis pietura von Kleantbes 
von Korinth, [Eucheir, Böckh Metrol. S. 208.] Spargere lineas 
intus, Ardifes v. Kor. Telephanes v. Sik. Monochromen mablt 
Kleophant v. Kor. Hygiemon, Deinias, Charmadas, ECumaros 
von Athen, qui primus in pictura marem feminamque discrevit 
[figuras omnes imitari ausus] (durch helleres Colorit). 


Bularchos von Kandanles (> DI. 16, 1.) mit Gold aufge: 
wognes Magnetum excidium (vır, 39.), Magnetum proelium (xxxrv, 
34.), muß um jo mehr ala Mifverftand des Plin. (Candanles z. 2. 
des Xanthus Vater) verworfen werden, da die von Archilochos cr: 
wähnte Zerſtörung Magnefins durch Die Trerer (die einzige befannte) 
erjt unter Ardys, nach DI. 26., füllt. Vgl. Heyne Artium tempora, 
Opusc. Acadd. v. p. 349. Antiq. Aufſ. 1. ©. 114. Welcker Kt. 
Chr. 1. ©. 439.) 


Zur Geſch. der Mablerei Caylus Memoires de l’Ac. des Inser. 
T. xıx. p. 250. Hirt sur la peinture des anciens, M&m. v. Me- 
moires de Berlin 1803. p. 149. Levesque sur les progres suc- 
cessifs de la peinture chez les Grees. M&m. de l’Inst. Nat. Litte- 
rat. T. u. p. 374. J. I. Grund Mlahlerei der Griechen Bd. ı. 
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8.725. 2347. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei Bd. 1. 
Tresden 1811. Meyer's Kımftgeiihichte ©. 37. 


75. Hier in Korinth, der Töpferſtadt ($. 62.), trat 
auh die Mahlerei zeitig in Verbindung mit ver Arbeit von 
Gefäßen, fo vaß die nad der Erzählung von Demarat ſchon 
Olymp. 30. beftehende Verbindung Korinths mit Tarquinii 
in Gtrurien auch vie alterthümliche Gefäß mahlerei bin- 
überführen konnte. Die Bafen-Fabrication zerfällt ſchon 
frühzeitig in zwei Hauptzweige: die hellgelben glanzlofen Ge: 
füße von breiteren und gedrückteren Formen mit rothen, braus 
nen, violetten Figuren, welche meift arabesfenartige Thier- 
geftalten darftellen; und die rothgelben beffer gefirnigten Vaſen 
von geſchmackvollerer Form mit fchwarzen Figuren meift 
mythologiicher Art: beide wurden eben fo in Griechenland, 
wie in Italien verfertigt. Die älteften diefer bemahlten Ges 
fühe geben durch die Rohheit und Plumpheit ihrer Figuren 
ten dentlichften Begriff von den Stufen, welche die Kunft 
ver Zeichnung durchlaufen mußte, che fie zu einem feften 
und geregelten Nationalſtyl gelangte. 


1. Die ältejte Barbe nah Plin. xXxXxxv, 5. testa trita. Den 
Tenarat begleiten nach Plin. Kleopbantos, oder Eucheir und Eugram— 
mes (Töpfer und Topfmahler). Kunſtbl. 1835. St. 88, Gräber von 
bbancremeni bei Korinth, altertbümliche Vaſen, ſchwarze Figuren auf 
zerbem Grunde; Herakles Kentanrenfampf, Deianira, 


2. Zu der erften Gattung, welche man auch mißbräuchlich 
Ageptüche Vaſen nennt, gehört das bei Korinth gefundene Gefäh 
Dedwell Class. Tour. ı1. p. 197. Maiſonneuve Introd, pl. 56. 
d. A. K. 3, 18.), welches man nach der Schrift (O. J. n. 7.) gegen 
1.50. jegen kann; hier ift aufer monftröjen Thierfiguren eine Eber— 
ad ven Heroen gemahlt. Wal. $. 321, 


3. Einige Beiſpiele der fchwarzen Figuren von unförmlicher Art: 
dr in den Krieg ziebende Kämpfer, Millingen Collect. de Coghill 
pl.36.; der Dionyſos mit zwei Satyrn und Apollon mit zwei Horen, 
A. J. (D. A. K. 3, 16. 17.); Dionyſos, Hermes und die Horen 
auf Stühlen ſitzend, pl. 38. 


75.* Dabei verdient beſondere Aufmerkſamkeit der grelle 
Charakter in Formen und Bewegungen, welche an Gegen: 
Händen aus dem Dionyfifchen Kreife, vie einen großen 


u 
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Theil der alten Vaſenmahlerei einnehmen, hervortritt. Aus den 
eigenthümlichen Empfindungen, die mit diefem Gottesdienſte 
verbunden waren, find in den bildenden wie in den mufifchen 
Künften einerfeits erhabene und ſchwungvolle, andererfeits 
grotesfe, caricaturartige Productionen hervorgegangen, Die 
legtre Gattung Fam in der Kindheit der Kunft natürlich zu: 
erſt in Aufnahme; fie hat indeß wahrfcheinlich nicht wenig 
zu einer freieven und kühnern Bewegung in ver Kunft bei: 
getragen. 


Zweite Periode, 


Bon DL. 50 bis 80. (580-460 v. Ghr.) 


— — — —— 


l. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


76. Um vie funfzigfte Olympiade treten mehrere äußere 
Umſtände ein, ‚welche der Kunft vortheilhaft waren: ftärferer 
Verkehr mit den Herrfchern und Völkern Aliens und Aegyptens; 
größerer Handelgreichthbum [$. 98]; das Beftreben der Tyran- 
nen, dur glänzende Werfe die Aufmerffamfeit, die Hände 
und dag Vermögen ihrer Unterthanen zu befchäftigen. 

1. Kröſos DI. 55, 1— 58, 3., feine Weihgeſchenke in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DI. 44. Pſamme— 


tibes König durch Hilfe der Joner u. Karer 27, 2, Amaſis der 
Peilbeltene 52, 3— 63, 3. Naukratis, Hellenion. 


2. Blühender Handel von Korintb, Aegina, Samos, Milet, 
Dhefin. Das in Griechenland ſeltne Gold wird jegt allmählig häu— 
iger. Athenäos yı. p. 231 ff. Böckh Staatöhaush. 1. ©. 6 ff. 


3. Kypſeliden DI. 30, 3—49, 3. Theagenes von Megara 
um DO, 40. Polykrates 53, 3. Bis ungef. 64, 1. "Egya Ilohvxoe- 
re Atiſt. Pol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1— 63, 2.; jeine Söhne 
bis 67, 3, 

72. ZTiefere Gründe liegen im Entwickelungsgange des 
Griehifhen Lebens ſelbſt. Die epifche Poeſie, welde Das 
Feld der Mythologie für die Plaſtik urbar macht, hat um 
91.50. ziemlich ihren Gegenftand erſchöpft; aus ihr wachſen 
neben der Plaſtik die Lyrif und Dramatif hervor. Die mit 
dem größten Eifer betrichne Gymnaftif und Orcheſtik, Künfte, 
welhe die Homerifche Zeit noch nicht in der Ausbildung 
fannte, die ihnen befonders der Dorifhe Stamm gab, hat- 


IS 
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ten um Olymp. 50, ziemlich ihren Gipfel erreicht; fie hin— 
terließen einerfeits eine lebhafte Begeifterung für das Schöne 
und Beveutungsvolle der menſchlichen Geftalt, und erweckten 
andererfeits den Wunfch, befonvders das Andenken an die Kraft 
und Tüchtigkeit fiegreicher Kämpfer durch Statuen zu befeftigen. 

1. Die Heſiodiſchen Sänger reichen etwa bis DI. 40. Peiſan— 
dros DI. 33 — 40. ſchafft den Herafles mit Löwenhaut und Kenle, 
wie ihm bernach Die bildende Kunſt darſtellt. Dorier ı. ©. 444. 
Durch Stefihores (50.) wird Der epijche Stoff ſchon lyriſch umgebildet. 

2. Die Hellenishe Nadtheit begimmt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf fpäter) mit Drfipp dem Megarer Ol. 15. C. J. 1. p. 553.; 
fie ging aber beionders von Kreta ı. Sparta aud. Ayares orequ- 
size (bei Homer giebt es blos zonuerizu) [dich Wort allgemein 
veritanden] in Olympia fett DL. 7. Die Gymnaſtik blüht Beionders 
in Sparta (am meijten 20 — 50.), in Aegina (45 — 80.), höchſt 
glänzend in Kroton (50 — 75.). 

In der Zeit des Thaletas, Sakadas u. A. (DT. 40—50.) waren 
die gymnopädiſche, buporchematiiche und andere Gattungen der Or 
chejtik ſchon ſehr kunſtmäßig ausgebildet; die älteften Tragiker von 
Theipis an (DL. 61.) waren bejonders Tanzmeiſter. Die Werfe der 
alten Künftler enthielten nach Athen. xıv. p. 629b. viel aus 
der alten Tanzkunſt Genommenes. 


78. Durch die Bildung von Athleten wird nun die 
Kunft zuerft auf ein genaueres Studium der Natur hinge 
Ienft, von dem fie indeß auch fehr bald in ven Darftellungen 
von Göttern und Heroen Vortheil zieht. Lebensvolle Geftal- 
ten treten als Weihgefchenfe in ven Tempeln ver Götter an 
die Stelle der Keffel, Dreifüße u. dgl., welche früher die 
hauptfächlichften Anatheme gewefen waren. Doch trägt die 
Nachbildung ver Naturformen, wie in jever Kunft, die mit 
Fleiß und Liebe beginnt, einen ftrengen Charakter, und der 
Zufammenhang mit den Holzbildern ver frühern Zeit hemmt 
in vielen Stüden das Streben nah Natur und Wahrheit. 


4. Ueber das Naturſtudinm als Baſis der Entwickelung der 
eigentlichen Kunſt Schern Studien der Griech. Künſtler p. 174., wel⸗ 
her mit Recht Hier die Gränze zwiſchen Kunſt und Handwerk ziebt. 


2. Der Delphiſche Tempel war nach Theopomp, Athen. vr. p. 231. 
ehemals nur mit chernen Weihgeſchenken geſchmückt, nicht Bildjänlen, 
jondern Keſſeln und Dreifügen von Erz. 
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79. Deffenungeachtet ift es dieſe Periode, in welcher die 
Kunft, wenn man mehr auf das innere Walten des Kunft: 
geifteg ald auf Die einzelnen Erideinungen, welche fichtlic) 
bervortreten,, fiebt, am mächtigften erfcheint und das Größte 
leiftet, Die fcharfe Ausprägung idealer Charaktere, vie 
fer Hauptvorzug ver Griechifhen Kunft vor jeder andern, 
wird hauptfächlich dieſer Periode verdanft, und wurde von 
ihr mit defto größerer Sicherheit erreicht, je mehr der Aus— 
drud vorübergehenvder Bewegungen ihr noch entfernt Tag 
(sl. F. 27.). Die Götter und Herven werden nun eben fo 
beffimmte plaftifche Geftalten, wie fie vorher poetifche Indi— 
viduen geweſen waren, und die nächfte Periode Fonnte, auch 
wo fie den Forderungen ihres Geiftes gemäß umbilvete, Doch 
überall ſchon entwickelte Formen zum Grunde legen. 


2. Arditeftonif, 


80, Die Tempelbaufunft hat in diefer Periode durch Die 
augerordentlichften Anftrengungen ver Griechifchen Staaten 
Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertroffen worven 
md, und beide Style, den Dorifchen und Joniſchen, ihrer 
agenthünlichen Beftimmung gemäß jenen zu großartiger Würde, 

zu glänzender Eleganz ausgebildet. Die Tempel ers 
weiterten fi) auf die einzige Art, wie es möglich war, durch 
Aulenftellungen im Innern, womit meift die Durchbrechung 
ng durch eine weite Oeffnung (Hypäthron) verbuns 
war, 


1. Die berühmteften (verſchwundenen) Bauwerke der Zeit. 


1. Tempel der Artemis von Epheſos. Kröſos (Herod. 1, 
HR) mid Kleinafiens andere Könige und Städte contribwiren (Pin. 
79 xxxvı, 21. Liv. ı, 45. Dionyſ. ıv, 25.). Theodoros, 
Rhötes Sohn (DI. 45.), füllt den Sumpfgrund mit Kohlen; Cher— 
ren von Knoſſos ftellt die 60 Fuß hoben, zum Theil monolithen 
Venen Säulen (unter Kröſos Herod. a. D.), fein Sohn Metagened 
legt, mit Hülfe von Sandſäcken, die 30 u. mehr Fuß langen Archi— 
Kane derũber (Plin. Vitruv). Gin anderer Architeft vergrößert ihn 

Strab. xıv, 640.5 erſt Demetrios und Päonios von Epheſos 
(Ma DL. 90—100.) wolfendeten ihn. Octastylos, dipteros, dia- 
los, hypaethros, 425 X 220 Buß, auf 10 Stufen. Aus weis 
Fem Marmor, deſſen Brüche, nur 8 m. p. entfernt, von Pirodaros 
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entdeft waren. Heroſtrat verwüſtet, Deinofrates erneuert das Welt: 
wunder. Gpigramme, Münzen, bei Menctreius Symbol, Dianae Ephe- 
siae statua. R. 1688. Forſter Memoires de Cassel p. 187. Hirt 
Tempel der Diana von Epbejus. Verl. 1809. Geſch. Der Baufunit ı. 
©. 232. Abweichend die Herausg. von Stuart's Antiqq. of Athens. 
V. 1. p. 332. der Deutichen Ueberſ. 

2. Tempel der Kybebe in Sardis, ein Werk der Ludiichen 
Donaftie, von den Soniern Ol. 69, 3. zerjtört, Dann erneuert. Ginige 
Trümmer der Joniſchen Gattung.  Octastylos, dipteros. Größe 
261 X 144%. Cockerell bei Leake Asia minor p. 344. A. v. Pro: 
keſch Erinnerungen aus Aegypten amd Kleinafien rın S. 143. [Didi 
mäon zu Milet, zerjtört DI. 71. $. 109, 15.] 

3. Heräon in Samos, wovon noch einige Trümmer der 
Joniſchen Gattung, 346 X 189 5. (Bedford bei Leake Asia min. 
p- 348. lonian Ant. T. ı. ch. 5). Es muß an die Stelle des 
ältern Doriſchen ($. 53.) getreten fein, wahrscheinlich in Polvfrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot Fannte, indem das 
Artemifion wohl noch nicht die nachınalige Größe erreicht hatte. He— 
rod. 11, 148. ııı, 60. 

4. Tempel des Olympiſchen Zeus zu Atben, unter Peiſi— 
ftratos u. j. Söhnen von Antijtates, Kalläfchros, Antimachides und 
Porinos gebaut, aber ımvollendet, ein eoloſſaler Bau der Dorijchen 
Gattung. Nach den Ruinen des jpätern Umbaus war die Größe 372 
x 167 F. (Stuart), oder 354 X 171 (Leafe),. Oivumor nur 
veleg ev, xuranıniw Ö Eyor Tijv TS olxodowiag vroypagır, 
yevöuerov Ö av Belrıorov eimep ovrerelichn. Dikäarch p. 8. Hudſ. 
Bol. Halliihe Enenfl. Athen p. 233. Hirt Geh. 1. ©. 225. — 
Das Pythion der Peiſiſtratiden. Vielleicht auch der ältere Par 
thenon. 

5. Tempel von Delphi nah dem Brande DL 58, 1. von 
Spintbaros dem Korinthier gebaut. (Die Amphiktvonen verdingen den 
Bauz wozu die Delpher ein Viertel geben und überall dafür ſammeln; 
die Alkmäoniden unternehmen ibn fir 300 Talente, aber führen ibn 
viel herrlicher aus, Serod. 11, 180. v, 62. m. U; jedoch murde er 
erit nach DL. 75. vollendet. Aeſchin. g. Kteſ. 8.116. Bekk.). Anus 
Borosftein, der Pronaos aus Pariſchen Marmor. Pronaos, Nacs 
mit dem Hypäthron (daranf deuten Juſtin xxiv, 8. Enrip. Son 1568.) 
und Adyton. Ein äxerourzedos vaog nad Philoſtrat Apollon. Tuan. vi, 
11. Fragmente altdorischer Säulen (6 Fuß die) in Caſtri, Dodwell ı. 
p- 174. Gell Itin. in Greece p. 189. 

6. Das cherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
um DL. 60. gebaut, inmwendig mit chernen Reliefs verziert, Paul. m, 
17. x, 5. [Der Tempel zu Aſſos $. 255. U. 2.) 

U. Erhaltene Gebäude. 

1—4. Päſtum (Poſeidonia), die Trözeniſch-Sobaritiſche Co: 

lonie. Der große Tempel (des Pojeidon), peripteros, hexasty- 
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los, pyenostylos, hypaetlıros mit einer Nifche fir das Bild, groß 
15 X 79 Engl. Buß, die Dorishen Säulen 8 moduli, in unge— 
trübter Strenge und Einfachheit des altdoriichen Styls. Der viel juͤn— 
gere Eleine T. (dev Demeter, das Bild ftand in einem innern Tha— 
lames) peript. hexast. 107 X 47%. Der kleine T. Mauch Supplem. 
zu Nermand Taf. 1. Die Säulen find nicht ſchlanker, aber haben 
eine ſeht ſtarke Schwellung, einen eingezogenen Hals, in der Vorzelfe 
Baſen, auch fteben bier ſchon Halbſäulen. An die Ede des Gebälks 
ift eine halbe Metope geftellt. Eine Stoa, deren Säulenumgang 
ISänlen an den fchmalen, 18 an den langen Seiten bat. Im Ans 
nern Fäuft eine Säulenreihe durch. Der Fries ohne Triglyphen-Ein— 
tbeilung. 177 X 75%. Das Material dieſer Gebäude ijt ein fefter, 
dem Trabertin ähnlicher Tuf von weißgelblicher Farbe. Die Arbeit ift 
höchſt ſorgfältig. — [The ruins of Paestum by Th. Major, L. 
1768 f. m. überf. von Baumgärtner, Würzb. 1781 f.| Paoli Rovine 
di Pesto 1784. Delagardette Les ruines de Paestum. P. an 2. 
(Paris 1840 fol. maj.] Wilfins Magna Graeeia, ch. 6. (nicht ganz 
meerläifig). Winckelmann's Werfe 1. ©. 288. Stieglig Archäol. der 
Baukunſt Th. 11. Abſchn. 1. Hirt Geſchichte 1. S. 236. Mere. 
Fertata Deser. di un viaggio a Pesto, in Napoli 1827. 4. mit 
5 Apft.] — Ein neuentdeckter Tempel (beim Amphitheater) 
zeigt fonderbare Gapitäle aus fpäter Zeit des Verfall, auf die ein 
altdorijches Gebälk mit Bildwerken in den Metopen gejegt worden ift. 
Moniteur 1830. 7. Juill. Preuß. Staatsz. 1830. 13. u. 17. Sul. 
Ballet... d. Inst. 1830. p. 135. 226. Mon. d. Inst. T. II. tav. 20. 
Naiite Gapitäler. Sittorff Journ. des Sav. 1835. p. 303. cf. p. 309. 

Archaeol. Brit. xxım. p. 85. Manch Supplement zu Norz 
wand, 1831. Tf. 15. 

5 Metapont. Der T., wovon 15 Eulen noch jtchen, ein 
hexast, peript. ift nach den Verhältniffen der Säulen (10 mod.) be— 
deulend jünger, als der große T. von Päſtum. Gin anderer liegt 
aa in Trümmern, in denen ſehr intereffante Fragmente des Rinnlei— 
end und der Derkenverzierung, aus gebrannter Erde und bemahlt, 
gefunden, worden find. Metaponte, par le Duc de Luynes et F. 
J. Debacg P. 1833. 

„6-11. [B. Olivieri Vedute d. avanzi dei mon. ant. delle 
due Sicilie. R. 1794 f.| Die ältern Sieiliſchen Tempel find nicht 
wit Sicherheit zu beftimmen, da die fehwerern Verhältniſſe fih hier 
sche lange erhielten. Wahricheinlich gehören dazu: 

Shrakus (DI. 5, 3.), T. der Athena auf Ortygia (D'Orville 
Sienla p. 195.), die Säulen noch nicht 9 mod. (6%, F. Diaın. ; 
28%, be). Peript. hexast. Baſen im Pronaos. Wilfins ch. 2. 
Wehl aus Hieron’3 Zeit. [Cavallari bei Serradifalco antich. d. Si- 
alia’ıw; tv. 9. p. 120.) 

Atragas (43, 4.), bejonders unter Theren (73, 1 bis 76, 4.) 
bluühend. Damals große Tempel gebaut, mit Karthagijchen Gefang— 
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nen (Died. xi, 25.). BViele Tempelruinen; Die zwei vollſtändigſien 
heißen ganz willkührlich (D'Orville p. 95 sq.) T. der Concordia (128 
x 50 8%.) und T. der Juno (124 X 54 F.); beionders bat füh 
der erſte als chriftliche Kirche mehl erhalten. Die Säulen 9 bis 10 
mod. Das Material ift ein bräunlich= gelber Kalkſtein mit werjteiner: 
ten Muſcheln. Houel Voyage pittor. T. ıv. pl. 218. 221. Bancrazi 
Antichita Siciliane T. ı1. p. 86. Wilfins ch. 3. Pr. Gärtner's 
zn der am meilten erhaltenen Monumente Siciliens "If. 1 ff. 

Baltaro Restauration du temple de la Concorde à Girgenti Bul- 
lett. 1837. p. 49. 


Selinus (38, 1.). Die älteren Tempel find Die drei auf der 
Burg, der nördlihe 171 X 73 F., der mittlere 197 X 72., de 
füdliche 116 X 51. (nach Hittorff). Alle drei hexast. peript., aber 
bejonders der mittlere, wahrjcheinlich älteſte, ſehr eigenthümlich, mit 
ſchmaler Cella, breitem Säulemungange, doppelten Proſtyl, durch 
Mauern umſchloſſenem Pronacs u. Opiſthodom. Die Säulen 9 mod,, 
bei dem dritten T. 97/,; bei dem erſten am meiſten (um 84 mod.) 
verjüngt. S. Houel 1. p. 24. pl. 16 ff. de St. Non Voy. pitt. ıv. 
p- 184. D’Dwille p. 60 sqg. Hittorff u. Zanth Architecture 
antique de Ja Sicile pl. 10—29. vgl. Reinganım Selinus ©. 78. 
Göttling im Hermes xaxım ©. 235. Hittorff behauptet das Joni— 
iche Gapitäl bei doriſchen Gebälk am [angeblichen] Empedoklann. 
Journ. des Sav. 1835. p. 298. Beiipiele dieſer Verbindung p. 302. 
(Therons Denkmal, Eyrene, Jeruſalem, Betra.). 


12. Aegina, T. des Helleniſchen Zeus (vgl. Ann. d. Inst. 1. 
p- 342.) oder [vielmehr] der Minerva (Stackelberg Apollotempel zu 
Baſſä Beil. 3. Ann. d. Inst. ı1. p. 319.), wahrſcheinlich nach dem 
Siege über die Perſer gebaut, DL. 75 [2] daher er dem Theſeustem— 
pel (DI. 78.) ſchon ſehr ähnlich ift. Peript. hexast. hyp. Die Säu— 
len 1014, mod. 94 X 45 Buß. Aus gelblihen Sandſtein, Dat 
und Kranz von Marmor. Die Eella war rotb angejtrichen, das Toms 
panum himmelblau, am Architrav gelbes und grünes Laubwerk, Tri— 
glyphen blau, eben ſo der Leiſten mit den Tropfen, das Band dar— 
über roth; die Marmorziegel mit einer Blume. lonian Antig. u. 
ch. 6 sq. Wagner Aeginet. Bildw. ©. 217. Cockerell im Journ. 
of Science and the Arts V. vi. n.12. 1.1819, Descr. de Morée 
iti. pl. 53. or. Ardoroy. Heft 1 gegen den Zeus Panbellenios. 
—— 1836. St. 41. verfehlt. Klenze Aphor. Bemerk. ©. 159. 

af. 1, 1. 


81. Zugleich geſchah, befonders durch die Tyrannen, 
Berwundernswürdiges im Bau von Wafferleitungen, Canälen, 
Fontänen und Ähnlichen zum Nuten der Gemeinden dienen 


2 den Werfen. Für die Schau ver Spiele indeß behalf man 


ſich noch mit einfachen und Funftlofen Anlagen; und von herr: 
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lihen Theatern, Hippodromen, Stadien ift noch nirgends 
vie Rede, 

1. Die Enneakrunos (Kallirrhoe) der Peififtratiden. Die Fon— 
time des Theagenes. Die Wafferleitung in Samos, fieben Stadien 
weit durch den Berg, von Eupalinos dem Megarer geführt, und der 
Melo des Hafens, wahrfcheinlih Foya TIolvxgarsıe. Kloaken (vro- 
sono) von Akragas, Daiaxes; ein großes Badebaſſin (zoAvußroge). 
Dieder xı, 26. bei DI. 75. 1. (Solche Kolymbethren ſollte ſchon 
Didalos in Sieilien gebaut haben, 3. B. bei dem Megariichen Ges 
biet; jo wie ihm auch die Einrichtung eines natürlichen Schwitzbades 
zugeſchtieben wurde, Diod. ıv, 78.). 


3. Bildende Kunft 


a. Berbreitung derfelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fih nach Olymp. 50. mit 
ungemeiner Kraft in den verfchievenften Gegenden Griechens 
lands, und ftatt des einförmigen Wirkens von Geſchlechtern 
treten kunſtbegabte, von ihrem Talent zur Kunft getricbene 
Individuen in großer Anzahl hervor. Die Sculptur in Marz 
mer erhält durch Dipönos und Skyllis von Kreta die erfte 
Vewollkommnung; Schüler diefer Meifter finden fih in Sparta 
und andern Orten. Der Erzguß wird befonders auf Aegina, 
welches Eiland mit Samos in enger Verbindung fland, und 
ju Argos von zahlreichen Meiftern zu Athleten-, Heroen⸗ 
und: Götterbildern angewandt; eben fo beſteht eine mit der 
Atgiviſchen verbundne ausgezeichnete Künſtlerſchule zu Sikyon. 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt ſich die Plaſtik auch in 
Ahen zu größerer Auszeichnung. 

[In Chios geht die Scufptur in der Bamilie des Bupalos bie 
auf Den Anfang der Olympiaden zurück. Namhafte Kitnftler dieſer 
Ze find: die Dädaliden Dipönos md Skyllis (marmore scul- 
pendo primi omnium inclaruerunt) DI. 50. nach Plin. Sie arbei— 
tem auch in Holz und Elfenbein, an verichiedenen Orten in Griechen: 
land (Sikyon, Argos, Kleonä, Ambrakia ). [ihre Artemis, Hera⸗ 
eh amd Athene erſcheinen durch Cyrus, als er gegen Kröſus kriegte, 
nach Aſien werjegt, in Armenien, nah Moſes von Chorene, wie der 
BE Ziſcht. f. d. A. W. 1835. N. 110. ausführt. Hatte aljo vorher 

fie von den Sifvoniern erworben ?] Tektäos und Angelion, 
ihre Schüler, gegen 55. Paul. ı1, 32. Dorykleidas, Dontas (oder 
Meden), Theokles von Lakedämon, Holzſchnitzer und Torenten, Schü— 
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fer des Dipönos und Skyllis g. 55. Pauſ. v, 17. vi, 19. Endöos 
($. 70. Anm, 2.) um 55. Perillos oder Perilaos, Erzgießer (Stier 
des Phalaris) 55. Bupalos und Athenis, Hippenar Weinde 
(DI. 60.), Bildhauer aus einem Künftlergeichlecht von Chios, Söhne 
des Anthermos (Archennus), des S. Mikkiades, des S. Malas (gegen 
40.), nach Plin. Weldter Hipponax. p. 9. Thierſch Epochen ©. 192. 
Bion von Klazomenä oder Chios, ayaluaroros, bei Hipponar 
nach Diogenes ıv, 58, von Sillig in Hippofrates verwandelt.) Kal: 
Ion von Aegina, Schüler von Tektäos und Angelion, Erzgießer 
(Aeginetica aeris temperatura Plin.) um DI. 60—65., wie 
wohl man die von ihm und Gitiadas gearbeiteten Dreifüge mit dem 
Meſſeniſchen Kriege in Verbindung brachte (Baur. nur, 18, 5. ıv, 14, 2.). 
Gitiadas von Lafedämon, febr wahriheinlich fein Zeitgench 
(dagegen Welcker Hyperb. Römiſche Studien S. 262.), rzarbeiter 
(zugleich Doriſcher Dichter). Syadras und Chartas von Lafedämen, 
Erzgieher DI. 60. (Sparta ſchickt DL. 58. dem Kröſos einen großen 
Keſſel mit Figuren, Sodors, am Rande. Herod. ı, 70.). Dameas 
von Kroten, Erg. 65. Eucheiros von Korinth, Schüler von Svadras 
und Chartas, Erg. 66. Kanachos von Sikyon, Holzſchnitzer, 
Torent amd Erzgießer, DI. 67 — 73. (Schom Studien ©. 19. 
Kımftblatt 1821. n. 16. Thierſch Epochen S. 142. val. unten $. 86.). 
Arijtofles fein Bruder, Erzg. (Sicyon diu fuit officinarum 
omnium metallorum patria Blin.). Ariftofles von Kudonia vor DI. 71. 
(Panſ. v, 25, 6.). Gutelidas und Chryjothemis von Argos (Tiyrer 
eidores x mooripwr), Erzg. 70. Antenor, Euphranor's ©. (C. J u. 
p. 340.) von Athen, Erzg. 70. Arkejilaos, Ariſtodikos Sohn, um 70. 
Stomiod, Erzg. 72. Damophilos und Gorgafos, Thonbildner und 
Mahler in Italien, 72. Synnoon von Yegina, Schüler des Arijtofles 
von Sifvon, Erzg. 72. Klearchos von Rhegion, Erjg. 72. Glaukias 
von Aegina, Erg. 73—75. Askaros von Theben, Erzg. vor 75. 
nach Pauſ. Meinung. Ageladas von Argos, Erzgießer DI. 68 
— 81. (des Verf. Commentatt. de Phidia 1. $. 6—8. Welder um 
Kımftblatt 1827. N. 81.), arbeitet mit Kanachos und Arijtofles drei 
Muſen (Anthol. Pal. ır. p. 692. Planud. n. 220.). Anarageras 
von Aegina, Erg. 75. Diyllos, Amykläos, Chienis, Korintbier, 
Erzg., nicht lange vor 75. Ariftomedon won Argos, Erzg. um dieſelbe 
Zeit. Ariftomedes und Sokrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menächmes und Soidas von Naupaktos, Torenten um 75. Kritiad 
von Athen, Erigieher 75—83. Hegias(Hegefias) von Athen, Erzg. 
aus derielben Zeit. Glaukos von Argos, Erjg. 77. Dionvſios von Argos, 
Erg. 77. Simon von Aegina, Erzg. 77. Ptolichos von Aegina, Sohn 
md Schüler des Synnoon, Erg. 78. Onatas von Aegina, Er. 
78—83. auch Mahler, Natbgeber über Onatas in der Encykl. von 
Erich u. Gruber, im Allgemeinen richtig, der Herafles des Onatas anf 
Münzen unglaubhaft. Kalynthos von Aegina Erzg. 80. Kalliteles 
von Aegina, Dnatas Schüler, Erzg. 83. Für die Künftlergeichichte 
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venzeiie ich überhaupt auf Franc. Junius ältern und J. Sillig's un— 
glich vollklemmnern Catalogus artificum. Dresd. 1827., wozu Wels 
der (Kunftklatt 1827. ©. 321.333. 1828. ©. 36.), J. M. Schulg 
Jahns Jahre. 1829. ım, 1.), Diann (Kunſtbl. 1830. S. 330. 
1832. ©. 293.) und R. Nochette (Lettre a M. Schorn. P. 1832.) 
(ameitert ald Suppl&ment au Catal. des artistes 1845. Graf Glarac 
Catal, des art. de l’antiqu. 1844, Gmeric David Essai sur le 
dlassement chronol. des sculpteurs Grecs les plus celebres. P. 
1807. 8. nach den Anfishten des Bildhauers Giraud, wie Gr. Clarac 
bezenat), 5. Brumn Artificum liberae Graeciae tempora, Bonnae 
1883,] manchen Nachtrag geliefert haben. Wo Abweichung davon nöthig 
Wien, find die Gründe zum Theil ſchon aus der Zuſammenſtellung 
des Ganzen, zum Theil aus dem Folgenden zu erfehn. 





b. Gultusbilder (uy«luure), 


83. Wie es nicht die Gultusbilder waren, von denen 
eine freiere Ausbildung der Kunft ausging: fo entzogen fie 
ſch, durch die Pietät, mit der die alte Form feftgehalten 
wurde, auch noch in dieſer Periode und fpäter diefer Ausbil- 
dung jehr häufig. Man gab in Eolonieen getreu die Geftalt 
der Bilder der Metropolis wieder; und man ahmte nicht fel- 
ten, wenn man ein neues Bild bedurfte, die Figur des alten 
gemaı nach. 
2. Solche Bilder heißen &gyıdovuarae (MWeffeling zu Diod. 
49), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vorkommen 
u, 22. vgl. vi, 56.) In Maffalia (DI. 45. oder 60.) 
Eolonicen bewahrte man diejelbe Form des alten Schnige 
8, Stab, ıv, p. 179. Die agıögvoes der Tempel, wie in der 
ie von Helife, Olymp. 101, 4. bei Diod. a. O. Strab. vım. 
—J der von Selinunt, umfaſſen die Nachahmung des Cultus— 


duatas ahmt das alte verbrannte Schnitzbild der Demeter 
Neläna bon Bhigalia, mit Pferdefopf, aus dem Drachen und andere 
Üine Serowuchien , Delphin und Taube auf der Hand, der Tradis 
fen end, in Erz nach, Pauſ. vin, 42. Vgl. die Gejchichte von 
der Beufippiden = Priefterin zu Sparta, Pauſ. sn, 16. 

4, Auch im Stoffe entfernt man fih nur allmählig 
vom dem früher gebräuchlichen Holze. Man fest an die be- 
een oder auch vergoldeten Körper von Holz Köpfe, Arıne, 
Büße yon Stein (axg0Aı 90); man fügt dem Holz auch 
Elfenbein an; oder man belegt es ganz mit Gold. 


— 


2 
3 


— 
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3 


J 
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ſApollon von Kanachos in Theben aus Cedernholz, ein Athlet aus 
Feigenholz $. 87,1. der Soſianiſche Apollon aus Cedern, Plin. xım, 
11. Hekate von Myren zu Aegina, die erſten Olympiaſieger Ol. 59. 
61. Paus. vr, 18, 5.) Axoolıdoı Panſ. i1, 4, 1. vi, 25, 4. vu, 
21, 4. 23, 5. vırı, 25, A. 31, 1. 3. ıx, A, 1. Ein Beiſpiel iſt 
das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stackelberg Apollotempel 
S. 98. 


2. Die Dioskuren mit Frauen, Kindern und Roſſen zu Argos, 
von Dipönos und Skollis, aus Ebenholz; an den Roſſen Einiges aus 
Elfenbein, Pauf. a1, 22, 6. 


3. Xovocor Eoaro» runoı Eurip. Troad. 1081. 


85. Hieraus entwideln fih die in diefer Periode fehr 
beliebten Götterbilder, in welden ein Kern von Holy mit 
Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet dieſe Ar- 
beit, welche Schon früher auf ähnliche Weife bei Geräthen 
angewandt worden war ($. 56.), zum Kreife ver Tor eu— 
tif; worunter Sculptur in Metallen (die Kunft des ciseleur), 
aber auch diefe Combination von Metall mit andern Stoffen 
verftanden wird. Indeß wird jegt auch der Erzguß häufiger 
auf die Darftellung der Götter in ihren Tempeln verwandt. 


1. Solche yovoelegarzıra aydhuere eriftirten von Dorvfleides, 
Theokles, Medon (im Heräon zu Olvmpia), von Kanachos (die Aphroe— 
dite zu Sikyon), Menächmos und Soidas. 


2. Wahrſcheinlich war ein Werk der Toreutik auch der Thron 
des Amykläiſchen Apollon, den Batbufles der Magneſier bante, 
wohl in Kröjos Zeit, wo die Spartaner zuerjt auf foftbare arad'zuezı bes 
Dacht geweſen zu fein fcheinen, val. $. 69. 82. Den Thron ſchmück— 
ten Reliefs in 42 Feldern; an den Füßen waren ftügende Bildiäulen, 
zwei Chariten, zwei Horen, Echidna und Typhoeus, Iritonen. Pauſ. 
u, 18. 19. Hevne Antiquar. Aufſ. St. 1. ©. 1. Quatr.- des 
Quincy Jup. Ol. p. 196., wo aber eine unrichtige Vorſtellung der 
xadzögaı und evpvgmpia gegeben wird, Welder Zeitichrift 1, u. 
©. 2830 ff. 


3. Ueber die Toreutif Heyne Antig. Aufſ. St. 2. S. 127. Schneis 
der 2er. s. v. ropevew. Quatr.-de-Quiney a. O. S.75 ff. [Ben 
man die Torentit, wie fie &. 173. 311. richtig erklärt it, Die mebr 
oder weniger im Kleinen und einen auf der Fläche arbeitet, mit Dem 
Aufbau von Kolojfen und Thronen zuſammenwirft, fo ift es in Folge 
einer Deduction von Qutatremere, die an Unrichtigkeit kaum feinem 
Artiihen Demos etwas nachgiebt, dennoch wunderbarerweiſe ganz all- 
gemein Eingang gefunden bat. So auch bier und $. 120, 2. 312. 
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Alndm Bei den Künftlern ſchwankt daber die Bezeichnung To— 
rent zwiichen eaelator oder Gijelirer und Goldelfenbeinkünftler, Meifter 
ven Coleſſen, wie 3. B. in den Verzeichniſſen $. 112. 124. 196. 
Man wird nicht Statuen in Marmor ımd in Erzguß (sculptura und 
statuaria) oder beide und Glophik (in Edelſteinen) oder anaglypha 
md Gameen unter denſelben Namen vereinigen wollen: warum aljo in 
Wideripruch mit einem bei den Alten umendlich verbreiteten Sprachge— 
btauch Torentit und Geldelfenbeinarbeit ?] 

4. Ebeme Gultusbilder z. B. der Apollon Phileſios des Kana— 
chos im Divmion, die 8. 83,3. erwähnte Demeter des Dnatas u. a. 


86. Die Darftellung der Götter felbft geht in dieſer 
Periode durhaus von einem frommen, von Ehrfurcht und 
Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe aus. Die 
Gottheiten werden gern thronend (ev.Ipovo,) oder in ruhi— 
gem, feftem Stande dargeftellt ; finnlicher Liebreis wird nod) 
bei feiner hervorgehoben ; wie die Glieder gewaltige Kraft: 
1 zeigen die Mienen einen ftarren und unbewegten Ernft. 
Colofalbifdern werden fehr häufig Kleinere Figuren untergeord- 
acer Gottheiten, die ihren Charakter bezeichnen, oder heilige 

auf die ausgeſtreckte Hand geftellt. 

225, Bol. unten die einzelnen Götter im zweiten Haupttheil. 
rip find der Deliſche Apollon des Tektäos und 

ion mit den Chariten auf der Hand (Plutarch de mus. 14. 

| In, 35, 1.), wiedererfannt in der Gemme G. M. 33, 474.; 
ah auf dem M. von Atben, Gombe N, M. Br. 7, 9. Bellerin 
Nöd, des peuples pl. 23, 19. M. Hunter. 11, 14. |Sestini De- 
“r Wale. med. Gr. del Princ. di Danimarca Fir. tav. 2. 
al. des Verf. Dorier ı. S. 353., unten $. 359, [Die 
X de Brthodoros mit den Sirenen, der Deus des hihi mit 
le auf der Hand.) Dann der Apollon Phileſios als Tem: 
im Didymäon stehe (ie fiebt man ihn auf den line 
















mol, 1. (wobei der — gewiß nicht audgebaner hätte) 
ter 5, 2. (mo ibn Xerres fertführte) acarbeitet — in jteifer 

hun , ſehr muſculös und vierſchrötig, auf der ausgeſtreckten R. ein 
* in Der geſenkteren 2. einen Bogen haltend. (Bon dem 
) au | der Hand iſt der automatijch gearbeitete cervus, beſſer 
Orrus, bei Plin. xxxiv, 19, 14. zu untericheiden). [Der cervus 
andichriften wird vertheibigt von Soldan Zeitichr. f. U. W. 1841. 
19-83. (welcher den jüngeren Kanachos ‚chne Grund in Frage 
und —— San Sen. 2.3.1838. Febr. ©. 254 f. Dieſer von 
tandEild der Anichriften verichiedene Apollon, mit dem der dei- 

\ anaches in Theben nach Pauſ. ıx, 10,2. genau übereinftimmte, 

Kain der Stellung der Hindin ver dem Gott überein mit dem zur 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 5 
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Delphi bei Pauſ. x, 13, 3, auf einem geſchn. St. in den D. 4. 
K. 1. Tf. 15. n. 61, und jo wird zugleich Die Art des Automats und 
dad Motiv es anzubringen, was auch ſpäter geicheben fein kann, klar. 
Die Geſichtszüge jtreng und archaiftiih (9. 94.), die Haare geicheitelt, 
mit Drabtlödchen über der Stim, Zujfammenzufegen aus den Mileft: 
hen Münzen (Seleufos Nikator gab das Bild zurück), der Bronze 
im Brit. Muſ. Specimens of antient sculpture pl. 12., dem Kopfe 
ebenda Spec. pl.5., und manchen Marmorbildern (Bonus Eventus). 
Völkel in Welder's Zeitichr. ı, 1. ©. 162. Schom’s Kumftbl. 1821. 
N. 16. D. A. K. 4 19—23. [val. die Statue des Muf. Chiara: 
monti in Gerhards Ant. Bildw. 1, 11. Eckhel D. N. 1. p. 531.) 
e. Ehrenbildſäulen (urdgsurres), 

87. Die Athletenbilder, welde die Kunft auf das 
Leben hinmwiefen , beginnen nach ven vorhandenen Nachrichten 
mit Olymp. 58., aber werden fogleich fehr zahlreih und be 
häftigen die vorzüglichften Künftler. Obgleich in der Regel 
keineswegs eigentliche Porträtftatuen, waren fie doc beftimmt, 
die Förperlihe Tüchtigfeit und Ausbildung der Athleten im 
Andenken zu erhalten; fie deuteten oft auch durch Stellung 
und Bewegung die eigenthümliche Kunft des Kämpfers an. 
Zur Menfchenfigur gefellt fi in diefen Anathemen das Roß. 


1. Paul. vo, 18, 5. nennt als die eriten nach Olympia ge 
weibten Athleten: Praridamas von Aegina DI. 58. (von Eovpreiten), 
Rherikios von Dpus DI. 61. (von Feigenholz). Alto it Eutelidas 
Statue (Pauſ. vs, 15, 4.) ficher jünger als DI. 58. Aelter mar 
indeffen doch die alterthümlich ſteife Bildfäule (DI. 53.) des Arrbas 
hion von Phigalta, der ald Todter zu Olympia gefränzt worden imar. 
Sehr alterthünnlich war noch die um DI.65. von Dameas für Olvm— 
pin gearbeitete Statue des großen Milon, mit geſchloſſenen Füßen, 
und ſehr fteif gebildeter Hand (Bhiloftr. Apoll. Tyan. ıv, 28.), aus 
deren Haltung das Mäbrchen bei Pauſ. vr, 14, 2. am Ende, ent 
jtanden zu jein Scheint. 


2. Olympiae omnium qui vieissent statuas dicari mos erat. 
Eorum vero qui ter ibi superavissent, ex membris ipsorum simi- 
litudine expressa, quas iconicas vocant, Plin. xxxıv, 9. 


3. Glaufos der Karyſtier, ausgezeichnet in den Handbewegungen 
de3 Fauſtkampfs, war von Glaukias von Yegina präludirend (ozıa- 
zeyar) Dargejtellt, Pauſ. vi, 10, 1. Diagoras und feine Familie 
erhoben die Rechte betend, und hielten Die Linke zum Fauſtkampfe und 
Panfration bereit. Schol. Bind. D.7, in. und vgl. Nepos Chabrias 1. 
(mit Dejeitigung des Anachronismus). Xenopb. Memor. ın, 10. 
Orı uir, öpn, ® Kıeizwr, aAhoiovs (vgl. Sympoſ. 2, 17.) moreis 
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bosusiz Te zur esuorag Xu MURTaS Kal MAYKOUTIUCTES, 000 TE 
zu old. 

88. Außer diefen Siegern in heiligen Wettfämpfen wa- 
ren Bildfäulen von Individuen in diefer Zeit noch fehr fel- 
ten; ihre Weihung fest immer ganz befondere Beranlaffungen 
voraus, das XaAxovv Tira oräoas war zuerst eine faft 
HpWIRN Tun. 

Dies gilt won den Bildern der Argiver Kleobis und Biton in 
Delphi, Hered. 1, 31., gegen DI. 50.5 [des Bathyllos von Poly: 
ktatee in Samos geweiht, 8. 96. N. 17, wenn nicht die Worte: 
qua nihil videor effectius cognovisse, Verdacht erregten, daß im 
Herion einem veizenden und Ichensvoll ausgeführten Erzbild fpäterer 
Zeit eine falſche Inſchrift gegeben worden fei] der Freiheitähelden Harz 
medies und Arijtogeiton von Athen (die erften machte Antenor 67, 4., 
die zweiten Kritias DI. 75, 4. Böckh C. 1.1. p. 320. 340. Sta— 
delberg Gräber, Vign. ©. 33. Welder Rhein. Muſ. ıv. ©. 472. 
M. Hunter. tab. 9. n. 4. ſR. NRochette sur le torse du Belvedere 
p- 29. Suppl. au catal. des artistes p. 204.]); der Phokeiſchen 
Heerſührer im dem furchtbaren Kriege gegen die Theſſaler, Werfen des 
iritemedon geg. DI. 74. Panſ. x, 1, A; auch den zidwlnıg der 
im Kriege gefallnen Fürften Sparta's, Herod. vr, 58. Hipponar 
Did ($. 82.) war nichts weniger als ein Ehrenbild. Val. $. 420,1. 
Köbler über Die Ehre der Bildiäulen, Schriften der Münchner Akade— 
me Bd, vr. ©. 67. Hirt Schr. der Berl. Afad. 1814. 15. Hiſt. 
el N 6. Böckh C. 1. 1. p. 18 sq. 872 sq. (zur Eigeijchen In— 
ikrift). 


d. Mypthologiſche Figuren als Weihgefchente (ura97jaara). 


39. Biel häufigere Weihgefchenfe waren jetzt Figuren 
Mer auch ganze Gruppen, meift von Erz, aus der Götter: 
und Herdenſage. Zur Erinnerung an die früher allgemeine 
Art der Weihgefchenfe ($. 78.) werden auch mitunter Sta— 
tuen unter Dreifüße geftellt, vie ihnen als infaffung und 
Dad dienen. Die Mythologie wird in dieſen Weihgefchen- 
ken auf eine ganz Ähnliche Weife, wie in der Lyrif und von 
Aeſchylos im Drama, gebraucht, um der Gegenwart eine hö— 
bere Bedeutung zu verleihen. 


2. Drevfüße in Amyklä von Kallon u. Gitiadad mit Göttinnen 
datunter, Pauf. ıı, 18. Dal. Amalthea um. ©. 30 f. Noch die 
Seihgeſchente für den Perferkrieg u. die Eiege der Sicil. Tyrannen 
über Karthago waren zum großen Theil Dreifühe. Ebd. ©. 27. 

n* 
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3. Die Phokeer weibten, für den Sieg über die Theifaler am 
Parnaß, den Dreifußraub des Herakles: Leto, Artemis, Apollon auf 
der einen Seite, Herafles, Athena gegenüber. Die Idee dabei war, 
die Phokeer als Beſchirmer des Delphifchen Dreifußes darzuftellen; 
die Theifaler = Fürften waren Serafliden, ihr Feldgeichrei Athena te: 
nia. Die Meijter waren Chionis, Divllos, Amvkläos. Herod. vin, 
27. Bau. x, 13, 4. vgl. x, 1,4. — Ein Sieg Tarentd über die 
Peuketier wird durch eine Gruppe des Dnatas gefeiert, worin Taras 
und Phalantbod. Pauſ. x, 13, 5. 





e. Zempelfculpturen. 

90. Auf eine ähnliche Weife wurden mythologifche Grur- 
pen für die in diefer Periode gewöhnlich gewordene Ausſchmü— 
fung der Tempel durch Steinbildwerfe, in den Metopen, 
an dem Friefe, auf den Giebeln und Afroterien, gewählt, 
indem auch bier Alles in Bezug gefegt wurde auf die Gott 
beit, die Weihenden, die Umftände der Werbung. Iwei 
Werke der arciteftonifhen Seulptur bezeichnen ziemlich die 
Gränzen dieſer Periode, die Selinuntiſchen Metopenrelici 
und die Aeginetiſchen Giebelſtatuen. Von dieſen find die le 
tern befonders geeignet, auch jene Kunit in der Wahl um 
Behandlung des mythologifhen Gegenſtandes deutlich zu 
machen, 


2. Die auf der Burg von Sclinus bei dem mittlern Tenpel , 
im &. 1823. von W, Harris ımd Sam. Angell entdeckten und zu 
ſammengeſetzten, in Palermo aufbewahrten, Metopen= Tafeln (4 
9%,3.%xX3 F. 6% 3.) aus Kalktuf find mit Reliefs geichmüc 
welche bemahlt waren, und die Kunft noch ganz in ihrer Kindb 
zeigen (etwa um DL. 50. [oder 5—10 DI. früber]). a. Herafles nat 
(die Löwenhaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerfopen tragen 
b. Perſeus mit dem Hute (xur7) des Hermes (vgl. die Münzen ! 
Aenos, Mionnet Deser. Pl. 49, 3.) und den Fluͤgelſchuhen, Ath 
im Peplos, Meduſa mit dem Pegaſos. Bedeutend jpäter ift das e 
daher ſtammende Relief mit dem Viergeſpann, fo wie die Metop 
Neliefs von dem mittlern Tempel der Unterjtadt, obgleich dieſe, wel 
eine einen Helden oder Giganten niederftogende Göttin, und den Te 
eines fterbenden Kämpfers zeigen, beſonders der legte, im einem alt 
thiimlich harten Stole gearbeitet find, der etwa dem Ende dieſer 
viode angehört. Vgl. 8. 119. Veide Tempel hatten nur an der O 
fronte Metopen. 


P. Piſani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte 5° 
perte. Palermo 1823. DB. Klenze im Kunſtblatt 1824. N. 8. 
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9.28. 39. 69. 78. 1825. N. 45. 1826. N.98. Böttiger's Amal⸗ 
ibea au. ©. 307 ff. Sculptured Metopes discovered amongst the 
rains of Selinus — deser. by S. Angell and "Th. Evans. 1826. f. 
Sitterff Archit. ant. de la Sicile pl. 24. 25. 49. (Fr. Ingbirami) 
Osservazioni sulle antich. di Selinunte illustr. del S. P. Pisani 
1825. Monum. Etruschi Ser. vı. t. v. 5. Thierſch Epochen S. 404 ff. 
%W.1. (mit Zeichnungen von Klenze). R. NRochette Journ. des Sav. 
1829. p. 387. Bröndited Voy. en Grece ın. p. 149. D. U 8. 
3.4, 24.5, 25—27. 

Den den Metopen des Tempels von Päſtum (I. $. 80. 11,4 )ı 
deren Stel den WUeginetiichen Bildiwerfen verwandt, iſt nur wenig 
Fires auf dem Widder) zu erkennen; die zu Aſſos ($. 255, 2.) 
neh nicht Hinlänglich bekannt. 

Die Heginetifchen Bildwerke, 1811. von mehrern 
ben, Dänen und Engländern (Bröndited, Koes, Goderell, Ko: 
fer ton Haller, Linfh, von Stadelberg) gefunden, find von Thor: 
dien zeftaurirt amd mach München (Glvptothek n. 55—78.) ges 
St werden. Sie bildeten zwei einander entiprechende Gruppen in 
u Giekelfeldern Des Minerventempels ($. 80), wovon die weitliche 
lindiger, Die Bjtlichen Figuren aber größer und beifer gearbeitet 
 Mibena Teitet die Kämpfe der Aeafiden oder Aeginetiſchen Hel— 
een Troja, im W. den Kampf um Patroklos Leichnam (nad 
Re, um Achillens, ſ. Welder, Rhein. M. ım, 1. ©. 50.), in 
m Difles, der als Streitgenoß des Herakles gegen Laomedon 
= Teern exrichlagen wurde (vgl. Gött. ©. A. 1832. ©. 1139.). 
| Er in D. zum Aeakiden Telamon im Verhältniß des Vo: 
R zum Schwerbewaffneten (ogl. Pind. J. v, 27., auch Eurip. 
all, 158.), wie Teufros zu Aias in W.; Coſtüm ımd Ge— 
#8 Derakles entſpricht der auf den Thafiichen Dünen. ie 
ati en bier die Barbaren Ajiens ſchlagen, und ibre Yandaleute 
ze Notb retten, fo hatten fie neuerlich bei Salamis, dem 

en nah, mitgefochten (Herod. vırı, 64. A.), und ihre Nach- 
ie Hegineten, zur Nettung von Hellas das Ihrige beigetra= 
Barallele [?] deutet beionders das Perſiſche Bogen— 
Des Paris, der Lederhabit, die gebogene Mütze n. 
d. », 71. v, 49. vu, 61.). Vaſe in altem Styl, wie 
Peimung von Helden, darunter einer dem Paris jehr ähn— 
les pl. 8, auch in Stadelbergs Gräbern Tf. 10. 
die Gruppen ſicher in DI. 75 ff. |?]. Dem Mars 
aoldete Bronze angefügt (viele Löcher laſſen den Flag 
üfen erratben), auch die Lecken zum Theil aus Drabt 
öl. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidern, Augäpfeln, Lip- 
t am Fleiſche. Die Anerdnung der Gruppen ift einfach und 
g larchitektoniſch⸗ = fummetriich]; vom Styl der Arbeit $. 92. 
Auf 56 ferien ſtanden weibliche Figuren in alterthümlicher Dra— 
Fene und 4 (Mören, Niten, Keren?). 
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Wagners Bericht über Die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Anm. 
von Schelling ven 1817. Hirt in Wolfs Analekten H. sm. ©. 107. 
(wo fir Erklärung und Zeitbejtimmung das Meifte geleiftet). [vgl. 
Hötting. Anz. 1818. St. 115 ff.) Cockerell $. 80. Anm. i1, c. Leake 
Morea 1. p. 467. Thierſch Amalthea 1. S. 137 ff. Göthe's Kunſt 
u. Alterthum su. S. 116. D. U 8. T.6—8. B. Edw. Lyon 
Outlines of the Egina Marbles. Liverpool 1829. 


[90*. Würdig neben den Statuen von Aegina zu fte- 
ben find die Neliefe des älteren großen Denkmals von Xan- 
tbo8 in Lykien, das nicht nad) der Einnahme ver Stadt 
durch Harpagos DI. 58, 3, ungefähr die Zeit, in welcher jene 
entftanden fein möchten, errichtet fein Fann. Denn bei dieſer 
giengen alle Kanthier bis auf die abweſenden Familienväter 
unter (Herod. I, 176.), und nachher als Lykien tributpflich- 
tig war und, bei eigner Verwaltung der Städte und vermutb- 
lich fchon damals einer Conföderation, doch einen Perfifchen 
Agenten in der Hauptftadt Kanthos hatte, wurde ein fo 
anfehnliches Grabmal gewiß feinem der Unterworfnen erbaut. 
Auch läßt bei aller Berfchiedenheit der Figuren der alterthüm- 
lich ftrenge, doch ſchon von Anmuth Leis umfloffene Styl, 
die bewundernswürdige Einfalt, Wahrheit und bereits erwor- 
bene Sicherheit und Feinheit der Arbeit mit Wahrſcheinlichkeit 
annehmen, daß das Lykiſche Werk ungefähr in der gleichen 
Zeit entftanden fei, als das andre in Yegina: ob aus einhei- 
mifher Schule oder unter dem Einfluß der zur Zeit hoch— 
berühmten Werkftätte von Chios oder der Schüler des Dipö— 
nos und Skyllis, dieß wird nie auszumachen fein. Auf die— 
fer Stufe fann die Kunft, wie das neuere Stalien lehrt, auf 
den verfciedenften Punkten, bei geringer Verbindung unter 
einander von innen heraus die wunderbare Uebereinftimmung 
entwideln, worin wir viefe Lykiſch-Griechiſchen Werke mit 
den ſonſther befannten Griechifchen Denkmälern erbliden. Wie 
weit ftehn hinter dieſem Denkmal die Friesftüde von Aſſos 
zurüd. 

Hr. Karl Felloms, dem wir die überrajchende Erweiterung Der 
Kunftgeihichte durch das Lykiſche Altertbum verdanken, fir deſſen im 
Lande geſammelte und dem Nationalmuſeum geichenfte Denkmäler die— 
ſes ein beſondres großes Gebäude errichtet hat, machte dieſe Entdeckung 
auf feiner eriten Reife 1838. The Xanthiau Marbles, their acqui- 
sition cet. I.. 1843. Abbildung der Neliefe j. in Fellows Journal 
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= daring an excursion in Asia Minor 1.. 1839. p. 231 und 
ne beſſere in jeinem Account of discoveries in I,ycia L. 1841. 
170, wiederholt in Gerbards Archäologiſcher Zeitung 1843. If. 4. 
©. 49, ned ſeht berichtigt und verbeſſert. M. d. 1. i1v. tv. 3., wos 
it zu verbinden Die jehr eindringende Beſchreibung * Grflärung von 
€ bi | Ann. xvı, p. 133. Bull. 1845. p. 14 md im N. Rhein, 
©&.481—490. val. Gerhard Archäol. Zeit. 1845. ©. 69. 
ift, wie noch vier andre, meiſt in Xanthos jelbjt ges 
ereckter Thurm aus Kalkjtein in einem einzigen Stücke 
6, jo daß der Fried über 20 F. vom Boden war, tiber 
dem} An Rarfer Karnieß mit Abacus darauf. Die Figuren find 
! —* am Fried des Parthenon, 3%. 63. hoch, und vertheilt 
‚weißen Marmorplatten auf jeder Seite; die Oſt— rn 
% 4 3., die beiden andern etwao weniger lang. M. 

Auf der weitlichen als der Hanptjeite iſt der Fries * 
fung, worüber cine ſäugende Kuh, wie über einer 
llows Asia M. p. 226.) ein Löwe it, durchbrochen ; 
* in eine achthalb Fuß hohe Kammer und iſt ſehr 
einzuſteigen, wohl eher zum Hineinſchieben eines Aſchen— 
der von Spenden beſtimmt. Dieſe . hat Aehnlich— 
Grabe des Kyros $. 245. U. 2. Die Kunſt hingegen 
nur im Ganzen rein Griechiſch, ſondern es treffen noch 
et einzelne Figuren überein, die thronenden Göttinnen mit 
a Albani, von der darum ein Abguß genemmen und ne= 
abkammer aufgejtellt worden it, nach dem Anzug überhaupt 
Jen Figuren mit der den Wagen bejteigenden Göttin und Der 
Nann mit dem Ariftion der Stele in Athen ($. 96. n. 19.). 
N Mender ift das Fremdartige, Eigenthiimliche in den dar— 
“ ig nögebräuchen, Göttern ımd deren Attributen. Die 
nen der vier Seiten find deutlich in einheitlichen Zuſammen— 
ns n Bezug unter einander. Auf der Seite mit der Gra— 
— Demeter und Kora, jene mit einer Patera, 
Figur mit Granat-Frucht und Blüthe, nebſt den drei 
hariten, die mittleren mit Granat-Apfel- und Blüthe, 
einem Gi, mit großer Wahricheinlichkeit zu erkennen ; 
drei andern Seiten die Mitte eingenommen wird von 
m Göttern, mit Stäben, in weiten Aermelgewändern und 
—2 der dritte ohne Bart ohne jünger zu ſein, ſo 
ft Gedanke an die drei Zeus vom ſelbſt auf (nur daß 
m Bis: aus diefem Bezug beraus auch mit der Demeter 
nn zu verbinden ift). Doch wird dieſe Anz 
dem Bären am meijten ähnliches Thier unter dem 
‚ einen Triton ald Ornament unter der Stuhllehne und 
in der Hand des andern und Granatäpfel in beiden 
n nicht unterſtützt. Dieien drei Göttern jcheint eine 
zu mweihen, der geharniſchte Mann feinen Helm, 
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die Frau eine Taube, ein Kind einen Hahn und einen Granatapfel. 
Die Kind ift auf der andern breiteren, der mit der Thüre und den 
zwei Göttinnen gegenüber liegenden Seite, welche an den Enden neh 
zwei umd eine jtehende, gleich den Horen gegenüber untergeordnete 
Figuren bat, wogegen die Enden der zwei jchmäleren Seiten ven vier 
ſehr ſchönen mädchenraubenden Harpvien eingenommen werden, Cr 
paffend und verjtändlich bei einer Grabvorftelung dieß Beiwerk ift, wor: 
auf man Anfangs auf mancherlei Weiſe tpielend Die Figuren der Haupt: 
vorjtellung bezog, fo wenig läßt dieſe jelbit fih im Beſondern und aus 
den Fünitlich herbeizuziebenden, meijt ſelbſt ſeltnen oder nach ihren Le 
zügen, nach Zeit und Ort mehrdeutigen und völlig zufammenhangslein 
Einzelheiten einheimiſcher Griechiicher Mythologie und Symbolik bejtimm: 
ter erklären. Bon farbigen Ornamenten erfennt man Spuren außer dan 
Blau des Grundes in der rotben Helmipige und daß die Leiſten der Plintben 
und an den Thronen bei ihrem niedrigern Relief bemalt geweſen find. 

Proben weit früherer Kunft und in rauberem Stein aus Xantbei 
find in London eine Stele mit zwei Löwen darauf, mehrere Thiere 
aus einer zur Zeit der Nömer gebauten Mauer, zum Theil abgebildet 
Lycia p. 174. Sehr alt find auch Stüde eines Frieſes Ähnlich dem 
von Atos, ein Bär, ein Hirfh, ein Löwe einen Hirich zerfleiichend, 
ein laufender Satyr mit einem Baumzweig; ein ſchmälerer Fries mit 
fechtenden Hahnen und andern Vögeln, vier geflügelte Spbinre von 
einem Grab ımd eine Fauernde Sphinr von vollendeter Arbeit im ſtren⸗ 
gen Styl n.f.w. Löwe und Stier find vorherrſchende Gegenjtände in 
der Lykiſchen Sculptur (Iyeia p. 173), und Löwen follen noch in deu 
Lufiichen Bergen leben (p.182.). Uebrigens find alle Monumente des neuen 
Lykiſchen Muſeums aus Kanthos; von andern Städten, Tlos, Telnei 
(08, Pinara, Myra, Kadvanda, bat Hr. Fellows nur Zeichmmgen 
und einige Abgüſſe mitgebracht.) 


— — — — — 


f- Styl der bildenden Kunſt. 


91. Sp wenig zu erwarten ift, dag in einer Zeit eine 
fo angeftrengten Strebens, bei der großen Ausdehnung des 
Kunftbetriebs, dem verfchievenen Stammcharafter der Dort 
und Jonier, dem Mangel eines Mittelpunfts, vie Kunll 
überall auf gleiche Weife fortgefchritten fei: fo bemerkt man 
doch gewiffe durchgängige und in dem Gange der Hellenv 
fhen Kunftentwidelung mit Nothwendigfeit gegebene Verän— 
derungen. Sie beftehen hauptfächlic darin, daß die Formen 
aus der urfprünglichen unbezeichnenven Rohheit in ein Ueber: 
maaß der Bezeihnung, einerfeits von Kraft, Energie, Tüch— 
tigfeit, andererfeit® von Zierlichfeit, welche für dieſe Zeit DE 
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Anmuth vertreten mußte, übergehn. Die diefer Richtung an- 3 


gebörenden Bildwerfe nennt man „im altgriedifhen 
Style“ gearbeitet: wofür früher mißbräuchlich immer ver 
Gtrusfiihe genannt wurde. 


3. Nah Winckelmann erkannte das richtige Verhältniß dieſer 
Stole nod deutlicher 2. Lanzi Notizie della scultura degli antichi 
e dei vari suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutſch von Lange. L. 1816.). 
e. 2. dello stilo Ktrusco. [Zoega Bassir. n. p. 57. de Obel. 
p- 222, von dem auch der bezeichnende Name bieratiich berührt.) 


92. Die Formen des Körpers find an dieſen Bildwer: 
fen übermäßig muskulös; Gelenfe, Sehnen fehr ſtark hervor: 
gehoben, und eben dadurd alle Umriffe hart und ſchneidend. 
Solde Härte wird in hohem Maafe von Kallon, ſchon 
weniger von Kanachos ausgefagt, aber auch dem Styl der 
Attiſchen Meifter um DI. 75. noch zu fharfe Musfelbezeich- 
nung vorgeworfen. Indeß führte grade diefe Strenge der 
Zeichnung zu der Naturwahrbeit, welche an den Aeginetifchen 
Statuen, in den meiften Stüden, fo fehr bewundert wird. 
— Mit dieſer Kräftigfeit der Zeichnung verbinden ſich ge- 
wöhnlich Furze und gedrungene Proportionen, obgleich auch 
ein übermäßiges in die Länge Ziehen ver Figuren nicht felten, 
voh mehr in Mahlereien als Sculpturen, gefunden wird. — 
Die Bewegungen haben oft etwas Gewaltfames (mas durch 
die häufige Darftellung mythologifher Kampffeenen fehr be- 
günftigt wird), aber auch bei großer Lebendigkeit immer eine 
gewiſſe Steifheit, etwas Schroffes und Eckiges. | 


2. Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hegesias, 
Seintil. Inst. xrı, 10. Canachi „rigidiora quam ut imitentur veri- 
tatem, Cic. Brut. 18, 70. Oie Ta TuS nuhuas &gyusiug &ozi 

av zu zur augpi Koıriar zov N wear, areogıyuera (ad- 
strieta) za vevoWön al orAmoa zul arpıBag aroreraufre Teig 
rensnais, Lukian praec. rhet. 9. Demeter. de elocut. $. 14. jagt, 
der ältere rhetoriſche Stul ſei unperiodiſch, aber megues Seauevog, Wie 
die alten eyaiuura, deren reyun OvoroAn au voyworns. 


3. In den Heginetifchen Statuen verbindet fich mit einer 
Raturwahrkeit, die in Erjtamen verjegt, manche Sonderbarfeit, wie 
das ſiarke Angeben des Bruſtknorpels, die eigne Abtheilung des mu- 
senlus rectus, und die jpige Form auch ſtark gebogner Kniee. Wag— 
ner ($.90.) ©. 96. — Gleiches Verdienft der Naturtreue ſcheint der 
um DI. 64. aufgejtellte Hermes ayopaiog gehabt zu haben, noch in 


— 


t 


— 


— 


74 Griechiſche Kunſtgeſch. Per. II. 


Lukian's Zeit (Zeus Tragod. 33.) ein Studium der Erzgießer. Wie 
ner Jahrb. xxxviu. S. 282, 


4. Kurze Proportionen beſonders in den Selinuntiſchen 
Metopen (derem Zeichnung auch durch das Beſtreben, jeden Körper: 
theil in möglichiter Breite zu zeigen, beſtimmt wird). In den 
Heginetiichen Statuen find die Köpfe, bejonders in den unten 


kurz, die Schenkel kurz gegen die Schienbeine. Andre Beitpiele kurzer 
Proportionen $. 96. N. A. 5. 6. 10. 12. 16. 19. Vgl. $. 9. 
N. 1. 2. 3. 6. Beiſpiele der ſchlanken $. 96. N. 20. 21. 23. Vgl. 
$. 99. N. A. 5., auch 9. 10. 


93. Jene alterthümliche Zierlichfeit aber zeigt ſich in 
ven fauber und regelmäßig gefältelten Gewändern (vgl. $. 69.); 
den zierlich geflodhtenen oder drahtförmig gelocdten und ſym— 
metrifch angeorpneten Haaren; dann in der eignen Haltung 
der Finger, die beim Anfaffen von Sceptern, Stäben u. dgl, 
an weiblichen Figuren auch beim Aufnehmen der Gewänder, 
immer wiederfehrt, in dem ſchwebenden Gange auf den Fuß— 
ſpitzen und zahlreichen andern Cinzelheiten. Verwandter Art 
ift die Forderung des Parallelismus und der Symmetrie bei 
der Gruppirung mehrerer Figuren. 

1. ©. $. 96. N. 5. 6. 7. 13. 14. 16. 17. Außer den ge 
fteiften und geplätteten Teinpelgewändern, muß bier der Gejchmad der 
Zeit für zierliche, faltenreiche Gewandung in Anſchlag gebracht werden, 
der bejonders in Jonien herrſchte, und fich in Athen mit der Zeit bei 
Perikles verlor. Terziyopopo:, apyaio oyiparı Aaurpoi. Des Verl. 
Minervae Poliadis aedis p. 41. 

2. So bei den Aegin. Statuen (auch an der pubes), vgl. $. 96. 
N. 1. 7. 12. 14. 16. 17. Auch dies ſtammt aus der Sitte des fei- 
neren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, Die bejonders an Feſten 
bervortrat und fich erhielt. Afios bei Athen. xu, 525 F. Badiceu 
Ho«ior £unenkeyusvor. Adıwa nuganenkeyucrn, Pollux ı1, 35. 


3. ©. N. 14. 15. 16. 17.21. Primore digito in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Met. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch u. dal. Ariſtoph. 
Werp. 95. Porphyr. de abstin. ı1, 15. Dvid F. 11,573. Lactant. 
Inst. v, 19. 


94. In der Bildung der Köpfe herrfchen in der alt- 


griechiſchen Kunſt gewiſſe Grundformen, melde, theils aus 
alter Unvollkommenheit der Kunſt, theils aus einer unſchönen 
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Auffaſſung nationaler Züge hervorgegangen, durch häufige 
Anwendung in berühmten Kunftfchulen ein beinahe typifches 
Anſehn erlangt hatten, und daher auch dann noch beibehalten 
wurden, ald Die Kunft in der Bildung des übrigen Körpers 
ſchon fehr weit vorgefchritten war. Dazu gehören im Gan- 
zen eine zurückliegende Stirn, fpige Nafe, eingezogener Mund 
mit emporgerichteten Winkeln, flache Tanggezogene Augen, 
ſiarkes ediges Kinn, flache Wangen, hochfigende Ohren. 

1. Vultum ab antiquo rigore variare, war Verdienit des 
Folsgnet in der Mahlerei. Plin. xxxv, 35. 


2. Vgl. den Apollon des Kanachos $. 86. mit den Aegin. 
Stateen, u. $. 96. N. 5. 12. 13. 14. 16. nebſt den Münzen 8.98. 


9. Das Eigenthümlihe des Aeginetifhen Styls 
heint den Andeutungen bei den alten Schriftftellern und dem 
Charakter der erhaltenen Werfe ($. 90, 3. u. 96. N. 3.) 
folge, theils im ſtrenger Fefthaltung des Alterthümlichen, 
teils in fehr genauer und emfiger Nahahmung ver Natur, 
mit (dem Stammcharakter der Dorier gemäß) in einer fehr 
ganiffenhaften, aber wenig freien Art, die Kunft zu treiben, 
fanden zu haben. 

Toonos zis Eoyacius 6 Alywaiog, mAaorızy 7 Alyıwala u. 
Yl Bau. 1, 42. ı1, 30, 3. vi, 5. vi, 53, 5. x, 36, 3., welcher 
m Arızov zu Gpyauorare, fo wie die Alyvarıa davon genau 
uterheidet, wur, 5. Heinch: Alzırmzıa doya ToVs ovußeßnxorag 
(tl. $. 68. Anm. 3.) aröpıerrag. 


9 Ueberreſte der bildenden Kunft (D. A. 8. Tf. 9—14.). 


Hr Die Refte des altgriedifhen Styls beftimmt 
zu bgeihnen iſt deswegen ſchwierig, weil, abgefehn von dem 
largen Beftande veffelben in Etrurien, auch in Griechenland 
allen Zeiten befonvers Weihgefchenfe für Tempel in einem 

ih fteifen und überzierlihen Styl gearbeitet worden 
Man nennt viefen den hieratifchen oder ardai- 
ſiſhen Styl. Von den Holzftatuen dieſer Periode hat 

Nichts, von Erzbildern, außer analogen Werfen in 
fürien, nur eine fehr alterthümliche fteife Bronzefigur er: 


halten, 


Lan) 
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N. 1. Die Figur diente als Fuß eines Geräths. Juſchrift (C. 1. 
n.6.): ITolvzoares aredeze. |den berühmten Samier zu verſtehn, int 
viel gewagt.| Bei Baciaudi Mon. Pelop. ı1. p. 51. Collectio An- 
tigqg. Mus. Nan. n. 29. 276. Die Uechtbeit bezweifelt Graf Clarae 
Melanges d’Antiqg. p. 24. anoffa Cab. Pourtales pl. 13. p. 42. 


2. Gin Meifterwerd altpeloponnefiicher Kunſtſchulen der Lampa— 
dephor $. 422. U. 7. 

3. Altgriechiiche Bronze in Tübingen, gegen 6 Zoll bed, \. 
Grüneiſen im Kunſtbl. 1835. N.6 ff. auch beſonders gedr. 8. Aegi— 
netischer Styl, doch die Geſichtszüge mehr natürlich, auch ſchlankere 
Figur. Des Amphiaraos sfelacız? Bandaros nah Thierſch; aber 
dentlih ein Wagenlenfer, antreibend und zugleich zurückhaltend. 


4. Bronzene Minerva von Beiangen, hieratiſch, der Kopf ſchön, 
pieces de rapport von Silber. 


5. Kentauren in Bronzen $. 389. U. 2. 


Bon einer alten Kunftarbeit in demfelben Stoffe, gra 
virten Zeihnungen, haben fih fehr alterthümliche Ar- 
beiten, und ein vortreffliches Denfmal aus der Aeginetifchen 
Schule erhalten. 

6. Graffito in Bronze, ein von zwei Löwen zerfleifchter Hirſch, 
in uraltem Style. Als Beiipiel vieler ähnlichen Arbeiten im ältern 
Griechenland zu betrachten. Gerhard Ant. Bildwerke Gent. I. Tf. 80,1. 


7. Schr dünne Bronzeplatte mit getriebenen Figuren, ſehr alter: 
thümlich, Die Augen aus Kügelchen, fünf Männer, vier Frauen; ih 
erkläre die Argonauten u. Lemnierinnen. Cab. Pourtales, Titelvign. 


8. Bronzener Discus aus Yegina, mit zwei auf das Pentatblon 
bezüglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten und einem 
Wurfſpießwerfer (mit dem ayzvloror azorrıor), von fehr naturtreuer, 
jorgfältiger Zeichnung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. p. 75. tv. B. 


Die genauer befannt gewordenen Steinbilder des alten 
Styls möchten fih, außer den ſchon $. 86. 90, erwähnten, 
nach ihrem Style, ungefähr fo ftellen laſſen. 


9. Apollo, Coloß, erjt angelegt. Roß im Kunftblatt 1836. 
N.12., ähnliche Fleinere Statue in Thera, Rob Kunſtbl. 1836. N. 18. 
Deſſen Inſelreiſe 1. S. 34. 81.], Löckchen aus Stein, Flechten auf 
den Schultern, Bruft voll und breit, atbletiih, etwas jihreitend mit 
dem linken Bein, wie in den Golo von Naros und den Bruchſtü—⸗ 
cken des Deliſchen [reichen dieſe letzteren zu um dieß zu beſtimmen? 
Der Theräiſche Apollon, eins der merkwürdigſten Denkmäler älterer 
zeit, jetzt im Theſeion in Athen, geſtochen in A. Schölls Mlittbei- 
lungen Tf. ıv, 8., vgl. Schneidewins Philologus 1. S. 344. Nicht 
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minder wichtig Die Statue der figenden Athena auf der Akropolis, N. 
Shit Tr. 1., womit eine kleinere auch auf der Akropolis ergänzend 
zxuſammentrifft. Wal. Bull. 1842. p. 186.] 

10. Statuen am heiligen Wege der Brandiden. Ungeachtet 
der beiten Simplicität und Rohheit reichen fie nach den Snichriften 
bis Dlomp. 80. lonian Ant. T.1. n. Ausg. Amalthea mm. ©. 40. 
C. J. no. 39. und p. xxvi. 


11. Pallas der Billa Albani. Windeln, Mon. Ined. P. I. 
p. 18. 0.17. Werfe vır. If. 4. 


12. Penelope im Muſenm Pio-Clementinum, und Chiaramenti, 
bekam gemacht von Thierih Kunftblatt 1824. St. 68 ff., Epochen 
2.426. md R. Rochette Mon. In. pl. 32, 1. 33, 3. val. p. 
102, 420. 


13. Dresdner Pallas (n. 150.). "Er mooBorr. Nachbildung 
cines bekleideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaiſchen Peplos 
(über den Böckh tragic. prince. p. 192., des Verf. Minervae Polia- 
dis aedis p. 26.). Das Relief, welches den hineingeſtickten Gigan— 
tmfampf darjtellt, it mit gutem Grunde im vervollkommneten Stole 
gehalten. Augusteum 9. 10. Böttiger's Andeutungen S. 57. Schorn, 
Amaltbea ı1. S. 207. Meyers Geſch. Tf. 5. A. 


14. Herculaniſche Pallas in bieratiichem Styl, vergoldet und 
bemablt. Millingen Un. Mon. Ser. 1. pl. 7. p. 13. vgl. $. 368, 5. 

15. Artemis aus Pompeji in ähnlichen, fih zu Etruskiſchem 
Gehinade neigendem Styl, aus Marmor und bemablt, 4 Palmen 
bh. Windelm. W. v. S. 20. 44. 200. M. Borbon. ı. tv. 8. 
tgl. 8.363. 


16. Unter den archaiftiichen Apollobildern it beſonders merkwür— 
dig ein Apollon (Agrveiog von Argos?) im Muſ. Chiaramonti. Gerz 
bard Ant. Bildwerfe 1. If. 11. 

17. Ginftinianifche Veſta, merkwürdig durch Die ſäulenartige 
Sau md Die camnelürenartigen Falten, wahricheinfih durch archi— 
tetenighe Zwecke bedingt. Ob and Athen, ijt zweifelbaft. Raccolta 
7. Bintelm. W. vu. If. 4. Hirt Geſch. der bild. Kunft ©. 125. 
Thierih Epochen ©. 134. Mit der Giuftinianiihen Veſta find durch 
he Proportionen, große Köpfe, gradfinige Falten des Doppelchiton 
und eine eigenthümliche Mittelſtufe zwiſchen alterthimlicher Herbigkeit 
md naiver Grazie verſchiedene Figuren verwandt, welche alle Attiſche 
Mädchen in Proceſſion oder dazu ſich coſtumirend vorzuſtellen ſcheinen, 
beſenders die Herculaniſchen Bronzefiguren M. Borbon. ı1, 4—7. und 
die andern damit $. 422. A. 7. zuſammengeſtellten. 


Die Reliefs in Stein können etwa fo geftellt werden 
(mobei indeß zu bemerken, daß nur wenige fiher der Zeit 
jugeeignet werden fünnen, deren Kunft fie ungefähr varftellen). 
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18. Samothrakiſches Relief, mit Agamennon, Taltbybios, Epeios 
Bon einem richterlihen Sige nach Stadelberg, Ann. d. Inst. ı. p. 220. 
Nach DI. 70. (wegen des 2, C.1. n.40. Clarac Melanges p. 19.), 
aber in ſehr alter Weife gearbeitet. Tijchkein’s u. Schorn’s Homer 
nach Antiken H. ıx, Tf. 1. Millingen Un. Mon. Ser. 11. pl. 1. Anal: 
thea nu. ©. 35. Cflarac M. de Sculpt. pl. 116. Bal. Böltels 
Nachlaß ©. 171. 

19. Sogen. Relief der Leukothea; eine Mutter, Die ihr Kind 
einer Eindernährenden Gottheit (xovgorgogos Bea) darbringt. Win: 
ckelm. Mon. In. P. ı. p. 67. n.56. Zoega Bassir. 1. tv. 41. Win 
dem. W. nu. Tf. 3. Vgl. Panofka Ann. d. Inst. ıv. p. 217. (Ge 
burt der Hera). [Die Stele des Ariftion, Epyor Apıorox).Kovs, tief: 
liches Bild eines Marathonomachos, mit Spuren von Barben, im 
Ihefeion, 'Eynusgis aoyaokoy. IT. 75. 1. ©. 127 f. N. Rhein. 
Muſ. ıv. ©, 4. Tf. 1., Schöll Mittheil. Tr. 1. Bei Schöll Tr. 2, 4. 
it auch das große Melief einer den Wagen beiteigenden weiblichen Fi— 
gur auf der Akropolis, worin mit Alterthümlichkeit ſich Anmuth merk 
würdig verbindet. Weit alterthümlicher ift das Basrelief Despuigei 
$. 364. A. 8.] 

20. Dreifußraub Gin zeitig gebildetes Sujet ($. 89. 
Anm. 3.), wahricheinlich bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, de 
in Delphi, Theben, Athen jebr häufig. Die Bafis zu Dresden n. 9. 
(August. 5—7.) läßt fih am beiten erklären als Unterſatz eines Drew 
fußes, der in einem ayar Aaurzadovyog ald Preis gewonnen. Auf 
daſſelbe Original führen zurüd die Reliefs bei Paciaudi Mon. Pelop. 1. 
p. 114. (aus Zafonifa; Mon. du M. Napol. in. pl.35. (im 2. n. 168. 
Glarac pl. 119.); Zoega 11. tv. 66. (Villa Albani). Auf alten Da 
fengemälden wird der Gegenjtand jchon freier und lebendiger bebankelt. 
Bal. beionders Fr. Paſſow in Böttiger's Archäol. und Kunſt 1. ©. 125. 
Auf einem einzigen: jo auch nur in einem Relief, an einem Salkophag 
in Göln, Verein der Alterthumsfreunde, Bonn 1845. vır. ©. 94, we 
46 Mon. zujammengejtellt find, zu denen noch andre hinzukommen.) 


21. Verſöhnung des Herafles, dem Athena (die Gottheit den 
Heros) vorausichreitet, Alkmena (2) folgt, mit den Göttern von Delphi, 
auf die Herines und die Chariten ald Friedens= und Freumdichaftsget: 
ter folgen, von einem Korinthiichen Teinpelbrunnen (megısrouor pu- 
teal sigillatum) bei 2. Guilford. Dodwell Alcuni bassir. 2— 4 
Tour ı1. p. 201. vgl. Leake Morea in. p. 246. Gerhard Ant. Bild 
werke 1. If. 14— 16. (Zug der neugebornen Apbrodite nach dei 
Olymp, auch Welder, Ann. d. Inst. i1. p. 328.). Panoffa Ann. ıı. 
tv. F. p. 145. (Hochzeit des Herafles und der Hehe). Am ausfübr— 
Tichften K. W. Bouterweck in Scherns Kımftblatt 1833. N. 969 
welcher auch des Herakles Einführung in den Olymp und Vermählung 
mit Hebe darin nachzuweiſen jucht. [Der Verf. wicderboft feine obigt 
Erklärung auch Dorer 1, 431 m. D. A. 8. xı, 42., Gerhard de 
jeinige im Tert zu den Ant. Bildw. 2. Lich, 1844. S. 194207. 
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Auch E. Braun nimmt die Vorſtellung für hochzeitlich, aber als Her. 
u. Hebe, in feinem Tages ©. 10, u. D. Jahn ſtimmt ibm bei Ar— 
Sich, Aufl. S. 108. 110 — 113.] 


22. Altar der Zwölfgötter aus Billa Vorgbeie im Louvre 
n. 378., ein treftliches Werk, edel gedacht und überaus fleißig gear— 
beitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Ehariten, Horen und Mören. 
Vielleicht eine Nachbildung des Bouos Awder« Yewr der Pififtratiden, 
um DI. 64. Viſconti Mon. Gabini tv. agg. a. b. c. Windeln. 
W. m 3%. 7. 8. M. Bouill. ni, 66. Glarac pl. 173. 174. Aehn⸗— 
liche Zurummenjtellungen: das Gapitol. Butcal mit zwölf Göttern, 
Bindelm. Mon. In. n.5. M. Cap. ıv. th. 22. Windelm. W. ıım. 
%. 4 Die ara tonda des Gapitols mit Apoll, Artemis, Hermes, 
M. Cap. ıv. tb. 56. Windeln. W. sm. If. 5. Cine andre aus 
dm Nuſ. Cavaceppi's mit Zeus, Athena, Hera, Welcker's Zeitichr. 
„m X. 3.n. 11. Zoëga Bassir. 11. tv. 100. 101. 


23. Anatbemen für Siege in muſiſchen Spielen, im zierlichfien 
bieratiichen Style. Apollon, häufig begleitet von Leto und Artemis, 
als Porbiicher Kitharfänger, nach dein Siege libirend ; eine Siegsgöt— 
tin einihenfend. Zoega Bassir. 11. tv. 99.; Mon. du M. Napol. ıv. 
pl. 7. 9. 10. (Elarac pl. 120. 122.); Marbles of the Brit. M. ii. 
p.13,; Fragment ans der Elginichen Sammlung im Brit. M. R. xv. 
1033 aus Gapri bei Hadrava tv. 4. Als Frieöverzierung in Terra= 
cetta, Brit. M. n. 18. — Apollon in demjelben Coſtüm einen Päan 
um Kithat fingend, deren Saiten er mit der Linken greift (waiker) 
md zugleich mit dem Plektron in der R. ſchlägt (zeize), Mon. du 
N. Napol. ıv. pl. 8.; ganz wie das Samiſche Erzbild des Bathollos 
m Apellon-Coſtüm. Appulej. Florid. p. 128. Bip. Anakreont. 29, 
3, — Bol. Welder, Ann. d. Inst. v. p. 147. [$. 361, 4.) 


24. Siegsopfer für Athena =Poliad, die man an der hütenden 
Schlange, oixovpös ögız, deutlich erkennt, in mehreren Reliefs, Die 
— mit einer nicht jeltenen Ausdehmmg der urſprünglichen Bedeutung 
— a Grabpfeilem von Kriegern angebracht wurden. Mon. du M. 
Napol.w. pl. 11., Glarac M. du Louvre pl. 223. n. 175. nal: 
thea m. ©. 48. Val. R. Nochette Mon. In. 1. p. 288.426. Wel⸗ 
der, Am. d. Inst. v. p. 162. Dieſe Vorftellung auch anf einem 
Narmerdisens M. Borbon. x, 11. Die Stele hat das Aphlaſton. 
(Avellino Casa di Pompeji 1840. tav. 4. p. 57—80., wo der Sa⸗ 
laminiſche Sieg des Aias nachgeiwieien ift. Wal. Annali d. Inst. v. 
» 162, NR. Mochette Mon. ined. p. 288. 426.) 


Den Lebergang des altgriedhifchen Styls zu dem voll- 
endeten der folgenden Periode fünnen befonders folgende Res 
liefs anſchaulicher zu machen dienen. 


25. Herafles auf der Hindin knieend (zurza revowöy). Combe 
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Marbles of the Brit. M. ır. pl. 7. Specimens pl. 11. Die Stel 
hung blieb auch in der jpätern Kunft faft dieſelbe; ſ. Anthol. Pal. ı 
p- 653. Plan. 96. [Die jchöne in Pompeji gefundne Gruppe, edit 
von Gaet. d’ Aneora, Neapel 1805. 4 und in den M. d. I. ıw, 6 
mit einer Ähnlichen aus Marmor, Annali xvı. p. 175. von H. Kal, 


26. Kaitor als Roſſebändiger mit dem Kaftoriichen Hunde, au 
der Tiburtiniichen Villa des Hadrian. Gombe 11. pl. 6. Specimens 
pl. 14. 


27. Feſtzug eines Satyr und dreier Mänaden in alter Feier 
lichkeit, Inſchrift: Kaddıneyog Error. M. Cap. ıv. tb. 43. 


28. Grabpfeiler mit der Figur des Geftorbenen (als zews), 
auf einen Stab gejtügt, einem Hunde eine Heuſchrecke reichend, bei 
Orchomenos. Clarke Travels sır. p. 148. Dodwell Tour 1. p. 2%. 
Schr ähnlich iſt die Figur eined Neliefs in Neapel, von dem Grat 
eines Campaniſchen Meddir nach der Anfchrift [die Inſchrift geben 
nicht zu der Stele und iſt jeßt auch davon getrennt], nur kürzer be 
Fleidet, und mit einem am Handgelenk hängenden Oelgefäß (Anzudos) 
als Zeichen der Gymnaſtik. MR. Rochette Mon. In. 1. pl. 63. p. 21. 
Odvſſeus mit dem Humd Argos auch nah Welder (mie nach N. Re 
chette und dem Catal. del Mus. Borbon.) Rhein. Muſ. un, 4. ©. bll. 
[was indeffen ein Irrthum if. Mus. Borbon. xıv, 10.] 

Auh in Terracotta find Arbeiten des hieratiſchen 
Styls viel gewöhnlicher, als unbezweifelt ächte Werke vieler 
Periode. 

29. Aecht alterthümlich find Die auf Melos gefundnen Reli 
figuren, ohne Unterlage, wahrscheinlich von einem Wotivichilde, Part! 
als Gorgotödter ımd Bellerophen ald Sieger der Chimära darſtellend. 
Villingen Un. Mon. Ser. i1. pl. 2. 3. [Arch Alkäos und Sarpte, 
im Brittiichen Muſ. noch unedirt.] 

30. Terracottarelief von Aegina, die Hyperboreiſche Artemis mit 
Gros auf einem Greifenwagen fabrend. Welder, Mon. In. d. last. 
tv. 18b. Ann. ı1. p. 65. 





Stein= und Stempelfhneidefunft. 


97. Als geringere und unbeachtetere Zweige der Plaſtih 
in die erft fpät das Leben aus den Hauptäften ſich verbrer 
tet, erhob fi) allmählig die Kunft, Edelſteine zu graviren— 
und die, Münzftempel zu ftehen. Beide dienen zunächſ 
den Zwecken der Oekonomie und des Verkehrs. Die Stein 
ſchneidekunſt forgt für GSiegelringe, oPgayides, deren 
Bevürfnig durch das im Alterfbum gewöhnliche Verſiegeln 
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von Vorräthen und Schägen noch fehr vermehrt wurde, aber 
eben fo gut durch metallne (ja hölzerne) Petſchafte mit be- 
reutungslofen Kennzeichen befriedigt wurde. Doc entwickelte 
ich fhon fehr früh die Arbeit in harten und edlen Steinen, 
nah dem Vorgange der Phönikiſch-Babyloniſchen Stein: 
ſchneidet ($. 238. 240.) aus einem rohen Ginfchneiden run- 
ver Höhlungen zu forgfältiger Cingrabung der ganzen Figu- 
ven in alterthümlich ſtrengem Gtyle. 


2. Bon dem Berfiegeln der zuıee Böttiger Kunſtmythol. 
©. 272. u. fonft. Ueber die alten Siegeltinge aus Metall Atejus 
Garite bei Macrob. Sat. vır, 13. Plin. xxxım, 4. Von den Opı- 
a0dparors, Oowzndroros (theils wirklich aus wurmftichigem Holz ges 
machten, tbeild dem nachgebildeten Betichaften) ſ. Salmaf. Exec. Plin. 
» 653.b. Ob Polyfrates Ming geichnitten geweſen, ijt zweifelhaft; 
dafür ſprechen Strab. xıv. p. 638., Pauſ. var, 14, 5. Clemens 
Dretr. um. p. 247. Sylb. — beftimmt dagegen Plinius xxxvir, 4 
tal, Herod. ui, 41. openyis yovooderog ouapeydov Aldov; Theo— 
deres hatte ihn gewiß nur gefaßt [si fabula vera.] Nach Diogen. 
sat. , 2. $. 57. war es ein Solonisches Gele: daxzvlioylvgp 
un Keira oponyida guhirzew rov noaderrog daxrvkiov. Derſelbe 
wart, nah Hermipp, Pythagoras Vater einen daxzvlıoyikvgogs 
us, 1.) 

3. ©. über Scarabäen ($. 175. 230, 2.) mit Figuren, die 
fat ganz aus runden, roh nebeneinandergefegten Höhlungen beſtehn, 
Near Kunſtgeſch. 1. S. 10. Tf. 1. Eine trefflihe Sammlung theils 
son diejer Art, theils von forgfältiger alter Arbeit, meiſt aber Etrus— 


übe, geben die Impronti gemmarie d. Inst. Cent. 1. 1—50. ıır,, 


1-55. Sonjt f. Lippert Dactyl. Ser. ı. P. . n. 79. 496. 11, ı, 
431.1,103, Millin Pierres gravees ined. 6. 7. 13.25. 26. 50. 
sl. Specimens p. Lxxxi. Vgl. Leſſing Antiq. Briefe Ih. 1. ©. 155. 
so Miicellaneen zur Geich. der Kunſt im Alterthum ıv, 2. ©. 62. 
(me auh die angeblichen opeayides der Mythologie bemerkt find). 
Gulut über die Gemmenkunde, Achäol. Schriften S. 97 ff. Hirt 
Amaltkea ı. S. 12. D. A. 8. If. 15. 


98. Das geprägte Silbergeld war fhon durd 
da Argivifchen König Pheidon, um Olymp. 8., an die 
Stelle des frühern Stabgeldes getreten, Aegina die erfte Of- 
fein des Münzprägeng geworden. Aber lange begnügte man 
id mit den einfachften Zeichen auf ven converen Vorder: 
ten der Münzen, mit roh angedeuteten Schilvfröten (auf 
Legina), Schilden (in Böotien), Bienen (Ephefos) u. dgl.; 
uf dem flachen Revers blieb der Eindruf eines die Münze 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 6 
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beim Prägen feſthaltenden Vorſprungs (quadratum incusum). 
Erſt in dieſer Periode treten Götterköpfe und vollſtändige 
Figuren ein, und die vertieften Felder der Reverſe füllen 
ſich allmählig mit immer kunſtreichern Darſtellungen; es ent— 
wickeln ſich verſchiedene Schulen der Münzprägung, wie in 
den charakteriſtiſch, aber ohne Zierlichkeit gezeichneten numis 
ineusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) Unter: 
italiens, und den fehr Scharf und in feinem Detail auggeführ- 
ten Münzen Mafevoniens und Chalkidike's. 


1. Weber Pheidon und den alten Aeginetiihen Münzfuß des Dr. 
Aeginet. p. 51. 88. Böckhs Metrologie ©. 76.) 


2. Die ımförmlichiten yeorıe Aegina's (in Mionnet's Em- 
preintes n. 616 ff.) geben gewiß ſehr hoch hinauf. Nabe kommen 
manche Korintbijche mit dem Pegaſos und Koppa, md Böoti— 
ſche mit dem Schilde... Levezow über mehrere im Großherz. Poſen 
gef. uralte Griech. Münzen, B. 1834. 


3. Auf den Attiichen M. tritt an die Stelle des rohen Ger: 
goneions (vgl. Goufinery Voy. d. Ja Maced. ıt. p. 119. pl. 4.) der 
Minervenfopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet Deser. 
pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4. 5.) und der Eule auf dem Reverſe, 
welcher Tupus fich ſehr lange erhält. Münzen von Athen im Faiferl. 
Miünzenbinet, Wiener Jabrb. 1838. ııxxım. S. 28. — Die numi 
incusi (vgl. Stieglig Archäol. Unterbaltingen u. S. 54.) von Sr: 
baris, Sirie, Poſeidonia, Pandoſia, Taras, Kanlonia, Kroten, Mes 
tapont, Pyroeis reihen etwa von DI. 60. bis 80. (Spbaris zemert 
67, 3. Pyxoeis gegriindet 77, 2. Siris erobert a. 50., aber Ei 
riten exijtirten fort). Mionnet Deser. pl. 58— 60. Mlicali Italia 
tv. 58. 60. Mittin Mag. encyel. 1814. T. ı1. p. 327. — Min: 
zen von Rhegion ımd Meſſana mit dem Daten u. Maulthier: 
geſpann (Mionnet pl. 61, 5. Gombe M. Brit. tb. 3, 27.) find am 
Anarilad Zeit (70--76.), Ariftet. bei Pollur v, 12, 75.; andre ven 
Meſſana haben die Typen der Samier, die fich (70, 4.) dort nieder: 
gelaffen hatten. Gött. ©. U. 1830. S. 380. Zierlih gearbeitet: 
alte M. von Syrafus, Gela. Münzen mit dem Kopf des Ihe: 
ron, wahriheinfih um Of. 77., Qiiconti leonogr. Gr. U. p. 16 fi.| 
— In ftrenger, aber ſehr vortrefflicher Kunſtweiſe find die M. va 
Alerander 1. (DI. 70 bis 79.), die von den Biſalten nachgeahmt 
wurden; sehr zierlich erscheint der alte Etvl auf den M. von Afan: 
thos, auch von Mende Löwe u. Stier auf M. von Akantbos, 
erflärt aus Herod. vır, 125. von Pinder p. 20, Aber der Lin! 
greift dort mir Die Kamele an. Die Thaſiſchen M. (OA mi 
dem die Nymphe umarmenden Satyr (auf andern, wahrſcheinlich ebe ı 
daher, verfolgt der Satyr die Nymphe) zeigen die Kunft von robe 
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Garicatır (vgl. $. 75*) zu zierlicher Ausbildung fortichreitend. Zu Lete 
in Mogdonien und Orrheskos in derjelben Gegend find jene ımd ans 
dre altertbümliche M. im barbariicher Fabrik nachgeahmt worden (mit 
einem Kentaur ſtatt des Satyrs). Mionnet Deser. pl. 40. 44. 50. 
Suppl. a1. p. 545. 111. pl. 6.8. Gadalvene Recueil de Med. p. 76. 
Ceuſinety Voy. dans la Maced. T. 1. pl. 6. 7. vol. Gött. G. N. 
1833. ©. 1270. — Schr altertbiimlich find oft auch befonders die 
Thierngurm und? Monftra auf den alten Goldjtateren Kleinajiens, 
von Phokäa, Klazomenä, Samos, Lampſakos, Kyzifos. (Die Ver: 
bindung von Löwe und Stier auf den Samiſchen Stateren erinnert 
ſeht an erientaliihe Gombinationen.) S. Seftini Deser. degli Sta- 
teri antichi. Firenze 1817. und beſonders Mionnet Suppl. v. pl. 2. 3. 
Tl ſenſt Stieglig Verſuch einer Einrichtung antifer Münzſammlun— 
gen zur Erläuterung der Geſchichte der Kunft. Leipz. 1809. D. A. K. 
%. 16. 17. 


4. Mahlerei 


99, Die Mahlerfunft macht in dieſer Periode, durch 
Kimon von Kleonä und Andre, befonders in perfpeftivifcher 
Auffaſſung der Gegenftände, Diejenigen Fortfehritte, welche 
fe in den Stand fegen, gleich beim Beginn der nächſten in 
goßer Vollkommenheit aufzutreten. Beſchränkter in ihren 
Mitteln bleibt die Vaſenmahlerei, welche von ihren beiden 
Metropolen, Korinth und Athen, fih nad Gicilien und 
alien verbreitet, fo daß namentlih vie Fabriken bei ven 
Shalfivifehen Griechen in Unteritalien in Gegenftänden und 
Formen Attifche Mufter zum Grunde legen. Im ver jet 
votherrſchenden Gattung mit fhwarzen Figuren auf rotbgel- 
dem Thon zeigen ſich alle Eigenthümlichkeiten des alten Style: 
übermäßig hervortretende Hauptmusfeln und Gelenke, fteif 
anliegende oder regelmäßig gefaltete Gewänder, fteife Hal- 
tung oder ſchroffe Bewegungen des Körpers — dabei aber, 
bersorgerufen durch die Leichtigkeit dieſer Kunftübung, gar 
mannigfaltige, einzelnen Fabriforten angehörende Manieren, 
oft mit abfichtlichem Streben nad dem Bizarren. 


1. Kimon von Kleonä, Plin. xxxv, 34. el. V. H. vom, 8. 
dagegen bei Simenides, Anthol. Pal. ıx, 758., auch wohl App. 
T. n. p. 648., Mio» zu fchreiben ift) [der die Erfindung des Eu— 
matos 8. 74. ausbildete], erfindet eatagrapha, obliquas imagines, 
d h. ſchtäge Anfichten der Figuren von der Seite, von oben, unten; 
nd regt eine genanere Arsführung des Körpers und der Draperic an. 


6” 
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Ein großes Bild war das von dem Baumeijter Mandrofles in das 
Heräon geweibte, die Brücke über den Boſporos und Dareios Ueber— 
ganz (Herod. ıv, 88.). Gemälde in Phokäa gegen DL. 60. Heret. 
1, 164. Mimnes, von Hipponar DI. 60. erwähnt, mahlt Trieren. 
lAglaophon in Thaſos, Polygnots und Ariſtophons Vater und 
Meiſter. 


2. Hier muß die Frage erwähnt werden, ob die große Maſſe 
der Vaſen von Volei (von deren Auffindung $.257.), Die etwa aus 
der Zeit von Olvmp. 65 bis 95. ſtammt, und Durch Gegenftände ımd 
Inſchriften entichieden auf Athen zurückweiſt, von Attiſchen Coloniſten 
oder Metöfen in Volei gearbeitet, oder durch den Handel von Alhen 
oder einer Chalkidiſchen Colonie Athens gekommen ift. Vgl. Millin: 
gen, Transact. of the R. Soc. of Liiterat. ın, 1. p. 76. Gerhart 
Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. Inst. sm. p. 1. (Mon. tr. 
26. 27.). Welcker Rhein. M. für Philol. I, u. S. 301. (für die 
eritre Anficht, welchem Gerhard beiftimmt, Bull. 1834. p. 76.) — N. 
Nochette Journ. des Sav. 1831. Fevr. Mars. Der Verf. in Com- 
ment. Soc. Gotting. vr, p. 77. (für Die zweite fo wie Bunſen An- 
nali vn. p. 40. R. Rochette dal. p. 285., Journ. des Sav. 1837. 
p. 486. für Importation. Gerbard giebt -die Tyrrheniſche Gattımg 
ala ſolche auf, Ann. ax. p. 136., erklärt fich aber für die Entjtehung 
in Italien p. 140.). Bal. im Folgenden N. 13. Von der Nachkil: 
dung Atheniicher Vaſenmahlereien in dem Chalkidiſchen Nola bat Böckh, 
Prooem. lect. hiem. 1831., ein merkwürdiges Beiſpiel ans Licht 
geſtellt. 


3. Unter der großen Menge alterthümlicher Vaſenbilder mählen 
wir bier einige befonders intereffante, welche den verſchiedenen Manie— 
ren, die ſich in Griechenland ſelbſt entwicelten, angehören. Ron den 
fehattenrigartigen giebt eine ganze Reihe Stadelberg Tf. 10— 15. [Die 
größte und merkwürdigſte aller Vaſen der älteren Zeit ijt die 1845 
im Gebiet von Chiufi Durch Aleffandro François entdeckte, jegt eine 
Zierde der Gallerie zu Florenz, von Klitias gemablt, von dem Töpfer 
Ergetimos, mit einem vermmtblich unter beſtimmtem Geſichtspunkt zu— 
faınmengeftellten Chelus bedeutender Gompofitionen, mit 115. Namen 
dargeftellter Perſonen. Vorläufige Nachricht geben E. Braun Allgem. 
Zeit. 1845. ©. 1379. Bull. 1845. p. 113 und Gerhard dar. p. 210. 
und Archäol. Zeit. 1846. S. 319.] 

N. 1. Die Uttiiche Preisvafe, TON AOENEO[E)N AOAON 
EMI, kei Mr. Burgon (Millingen Un. Mon. 8. 1. pl. 1—3. vgl. 
C. 1. n.33. u. p. 450.), mit der Athena als Vorkämpferin ımd einem 
Wagenfieger mit xerzgor ımd uaozıt. ine Panathenäifche Vaſe aus 
Aegina, Bull. 1830. p. 193. 1831. p. 95., eine aus Kyrene Annali 
vi. p. 2873. [Eine Menge folder Vaſen M. d. I. 1. tv. 22. Ger: 
bard Etr. u. Campanifhe Vaſen Tf. A. B.] In zierlicherem Style 
und offenbar nur Prunkvaſen find die zahlreichen Amphoren derjelben 
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Art, mit verjchiedenen gummniichen und Nop= Wettkämpfen, auch einem 
Kitbarfänger, aus Volci (Gerhard Ann. d. Inst. ı1. p. 209. Ambroſch 
cd. v. p. 64. Mon. 21. 22.), jo wie einige in Groß = Griechenland 
zefundene (Die Kollerihe in Berlin, bei Gerhard Ant, Bildw. 1. If. 
5—7.; rag e7oawe vıze b. Stadelb. Tf. 25., das einzige Beiſpiel 
aus Athen; eigener Styl der Mablerei, mit kurzen fteifen Figuren, von 
einem Heinen Atheniſchen Dreifuß. Die Lambergiche in Wien, Die 
am wenigſten alterthümliche, bei Laborde 1, 73. 74.5 val. Banoffa 
M. Bartoldiano p. 65 sqq.). Leber die Beſtimmung dieſer Vaſen 
Bröndſted Transuct. of the R. Soc. NH, 1. p. 102. 


2. Baje mit der Grlegung des Minotaur, in alterthümlich ſtei— 
fem Stole, Die weiblichen Figuren mit faltenlojen buntgegitterten Ges 
mindern, Werk des Töpfer Taleidas; in Sicilien gefunden: aber 
wahrheinlih aus Attiiher Schule, da der Gegenjtand auf einer Atti— 
ſchen Vaſe, bei Mr. Burgon, grade chenjo dargeitellt it. Am ge: 
naueten bei Maiſonneuve Introduction pl. 38. 

3. Geburt der Pallas, in ſehr ähnlichem Style, wie die vorige 
Vaſe. Aus Volei, wo jehr viele der Art. Micali Ant. popoli Ita- 
liani, Monum. tv. 80, 2. [Gerhard Auserlef. Vaſen 1. Tr. 14.) 

4. Baſe mit der Eberjagd eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Sieg mit dem Nennpferde, aus einem Grabe bei Capua, mit 
Deriſchen Inſchriften. Schr ſymmetriſche Anordnung der Figuren. 
Sancareille Antigg. Etr. Gr. et Rom. 1. pl. 1—4A. Maiſonneuve 
latrod. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Göttinnen zu Paris eilend, wie auf 
dem Kaften des Kypſelos. Paul. v, 19, 1. Webnlich wie Die vorige 
Yale; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewänder, 
ſhlanke Proportionen. Millingen Coll. de Coghill pl. 34. 


6. Herafles mit der Löwenhaut, aber zugleich einem Böotiſchen 
Shilde, in gewaltigem Aniprunge gegen Kyfnos (vgl. das Bild am 
Auwkl. Thron, Pauſ. sm, 18.) bei Mitlingen Un. Mon. 8. ı. pl. 38. 

7. Achilleus, der den erlegten Hektor (in riefiger Geftalt) binter 
dem Wagen fchleppt, öfter auf Sieilishen Vaſen, bei R. Rochette 
Mon. In. 1. p1.17.18. Auf einer ähnlichen in Ganino ift die Kleine 
geflügelte Heldenfigur als Eidolon des Patroflos bezeichnet. R. Ros 
chetie p. 220. 

8. Abichied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraftod, zwei 
Gturpen auf einer Großgriechiichen Vaſe. Scotti Illustrazioni di un 
vaso Italo-Greco. N. 1811. 4. [Millingen Peint. de Vases pl. 20. 
2. Des Vfs. D.U 8. Denkm. 1. If. 19, 98. Minervini im 
Bullett. Napol. 11. p. 122. 111. p. 48. 52. D. Jahn Archäol. Aufl. 
S. 139 f.] 

9. Memnen von Achillens erlegt und von Eos entführt, zwei 
Gruppen einer Agrigentiniſchen Vaſe (aber mit Attiſcher Inſchrift), 
kräftiget und ausgebildeter Zeichnung. Millingen Un. Mon. 1. 
pl. 4. 5. 
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10. Pyrrhos, welcher vor Ilions Mauern, am Altare dei 
Thymbräiſchen Apollon, den Fleinen Aftyanar tödtet, auf einer Vai 
von Volei. Mon. d. Inst. 1, 34. vgl. Ambroſch Ann. ıır. p. 361, 
|den Fleinen Troilos, Ann. v. p. 251 —54., D. Jahn Telephos um 
Troilos S. 70.) 

11. Athena, kenntlich an Helm und Lanze, zur Rechten te 
Zeus, mit dem Blige, figend; nor ihnen zwei Seren, hinter dem 
Site Hermes und Dionyfos, in ausgebildeten alten Style, wie ca 
in Volei vorherriht. In Barben (mit aufgefegtem Roth u. Wei) 
copirt bei Micali tv. 81. 


12. Dionyſos auf dem Schiffe der Tyrrheniſchen Seeräuber (eine 
geiftreiche und großartige Compofition), auf einer Schale von Telc, 
im Innern. Am äußern Rande Kämpfe um zwei gefallene Helden. 
Inghirami G. Omerica tv. 259. 260., [Gerhard Auserlef. Vaſenn. 
Tf. 49.] 

13. Atheniſche Jungfrauen, welche das bräutliche Bad aus in 
Fontäne Kallirrboe (KAAIPE KPENE, lies Kallıgod xojrn) ib 
yfen, aus Volei. Bröndfted A brief deser. of thirty-two ac 
Greek Vases. n. 27. gl. die Hochzeit DVafen fiir Lofippidei 1. 
Rhodon, bei Pr. Lucian Musee Etrusque n. 1547. 1548. 

14. Cine Scene des Handels, Verkauf von Wolle [Silphien], 
unter Aufficht eines Magiftrats, mit Dorifchen Inſchriften (Fxoesr- 
Las), auf einer Vaſe aus Etrurien, im einem bizarren, nicht Attiſchen, 
&tyl. Mon. d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. Micali tv. 97. [Cab. 
Durand n. 422. Panoffa Bilder antiten Lebens Taf. xvı, 3. Ir 
ghirami Vasi fitt. tav. 250.] 


Dritte Periode, 
Bon Olymp. 80 bis 111. (460—336 v. Ghr.) 


Bon Perikles big auf Alerander. 


I. Die Greigniffe und der Geift der Zeit in Beziehung auf 
die Kunft. 


100. Die Perferkriege werten in Griechenland das ſchlum⸗ 1 
mernde Berwußtjein der Nationalfraft. Athen, durch die 2 
Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittelpunkt ver 
Griehiihen Bildung zu werden, bemächtigt fi) der in ven 
Umfänden gegebnen Hülfsmittel mit großem Geſchick; wo— 3 
ducch es fchnell zu einer Höhe ver Macht gelangt, wie fie 
nm je eine Stadt befeffen. 


2. Die AUttifer haben mit ihren Stammgenoffen, den Joniern 
Neng, das Empfängliche, Lebendige, Nenerungsfüchtige gemein, aber 
erfinden damit eine Energie, die dort früh verſchwunden. 7Tö dge- 
cricuor, To dEıror. 


3. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Atben jegt Herod. 
v, 78. ihon Olymp. 67, 4. Themiſtokles Volksbeſchluß über Ver— 
wendung des Silbers von Laurion für die Flotte g. 73. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie der Griechen, die unter dem 
Renig geweien waren, fir den Perjerfrieg kommt an Athen, wahr: 
Kbeinlih 77, 1. Arifteides billige Schakung; das Schatzhaus auf 
die Summe der jährlichen Tribute, pogoı, 460 Talente (ſpä— 
ter 600 und 1200). Perikles veriegt den Schag nach Athen g. 79,3. 
Die Bundesgenoſſen werden von da an meiſt Untertbanen, der Bun— 
deſchatz Staatoſchatz. Die höchſte Summe des Schatzes vor dem 
Pelop. Kriege war 9700 Talente, die jährliche Einnahme damals ge— 
gen 1000. Böckh Staatshaush. 1. ©. A427 ff. 465. 


‚101. Der große Reichthum, welcher Athen in dieſer 
Jeit zuſloß und nur zum geringften Theile von dem läffig 
iebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird im An- 
fange befonders zur Befeftigung Athens verwandt; dann 2 


— 


ui 
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aber zur großartigften Ausfhmüdung der Stadt mit Tem- 
peln und Bauwerfen für die Spiele, 


1. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themiftokles unter 
dem Archon Kebris vor Ol. 75. (nach Böckh de archont. pseudepon. 
DL. 72, 1.), fortgeiegt 75, 3. Der Aufbau Athens umd die Erneue— 
rung der Mauern 75, 2. Gegen 78, 4. veranlapt Kimon die Bee: 
ftigung der Südjeite der Akropolis (Plut. Kim. 13. Nepos Eim, 3.), 
und die Grundlegung der langen Mauern, die Perifles DI. 80. 3. 4. 
vollendete, aber ipäter noch eine Mauer hinzufügte. Ueber die drei 
langen Mauern Leake's Topographie von NRienäder, Nachtrt. ©. 467. 


2. Das Thefeion wird unter Kimon DI. 77, 4. begonnen. Ge 
gen DE. 80, 3. tragen die Athener auf gemeinfame Erneuerung der 
von den Berjern zerjtörten Heiligthiimer anz und in Attika werden um 
diefe Zeit viele Tempel gebaut. Barthenen DI. 85, 3. vollendet. 
Propyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut. — Das fleinerne Theater 
wird (uera zo meoeiv za ixpıe) 70, 1. begonnen, aber in den obem 
Theilen erſt unter Lykurg's Finanzverwaltung (109— 112.) vollendet, 
Die Beifianaftiihe Halle wird zur Gemäldegallerie, Tori, einge: 
richtet, um 79,3. Das Ddeion baut Perikles, für die Panathenie, 
vor 84, 1. ©. des Verf. Commentatt. de Phidia 1. §. 5. — Die 
Koften dieſer Gebäude waren bedeutend, die Propyläen Eofteten (nekit 
allem was dazu gehörte) 2012 Talente (Harpofration) — 2,766,500 
Rthl., wogegen Thukyd. ın, 13. nicht zeuget. 


102. Indem fih an diefen Baumwerfen ein Kunſt— 
geift entfaltete, ver Majeftät mit Anmuth auf die glüdlihfe 
Weiſe vereinigt: erreicht die bildende Kunft, purd den 
freien und lebendigen Geift des demokratiſchen Athens von 
allen Feſſeln alterthümlicher Steifheit gelöst, und von dem 
großartigen und gewaltigen Sinne der Perikleiſchen Zeit durch— 
drungen, durch Phidias venfelben Gipfelpunft. Jedoch find, 
dem Charakter der ältern Hellenen gemäß, noch immer ru— 
hige Würde und eine Teidenfchaftslofe Stille der Seele Das 
Gepräge der bewunderten Hauptwerfe der Zeit. Der Geil 
der Athenifchen Kunft macht fich ſchnell in Griechenland herr 
fhend: obgleich auch im Peloponnes, namentlich unter den 
demofratifchen und induftriöfen Argivern, die Kunft in großer 
Bollfommenheit geübt wird, 


3. Altheniſche Künftler arbeiten gegen TI. 83. (De Phidia ı, 
14.) für den Delphifchen Tempel [N. Rhein. Muf r. S. 18.], und 
die Phidiaſſiſche Schule ſchmückt um DI. 86. Olympia und Elis mit 
Bildwerken. — Ueber Argos Zuftand des Verf. Dorier ı, ©. 148. 
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103. Der Peloponnefifhe Krieg, von Olymp. 87, 
I ex. bi8 93, 4., vernichtet erſtens Athens Reichthum durch 
die das Maaß der Einfünfte überwiegenden Kriegskoften, und 
jerreißt zugleich Das Band der Athenifchen Künftlerfchule mit 
den Peloponnefifchen und andern. Tiefer greift die innre 
Veränderung, welche im Peloponnefifchen Kriege eintrat, nicht 
ohne bedeutende Mitwirfung der großen Seude (Ol. 87, 3.), 
die das mannhafte Gefchlecht ver alten Athener hinwegraffte, 
und ein ſchlechteres zurückließ. Sinnlichfeit und Leidenſchaft— 
lihfeit auf der einen Seite, und eine fophiftifhe Bildung 
des Verftandes und der Rede auf der andern, treten an die 
Eile der feften und durch fichre Gefühle geleiteten Denk: 
weiſe früherer Zeiten; das Griechifche Volk hat die Schran: 
fen der alten National» Grundfäge gefprengt; und, wie im 
Öffentlichen Leben, fo drängt fih auch in allen Künften Sucht 
md Genug und Berlangen nach heftigern Aufregungen des 
Gemüths mehr hervor. 


1, Leber die Kriegsfoften ſ. Böckh Staatshaush. 1. ©. 311. 


ur Trennung der Kunftichulen während des Krieges De Phidia 
„12, 


. - y * * F - ’ 
2. Ilowröor ze nofe za Es alla 7 mol Ent nlEov avo- 
4 x r a, pt x ‚ vo.» a. 
Pas 70 s0onua — orı de yÖm Te ndv xaı marrayoder TO 85 auru 
[4 — 
or, ToVTo zu zwA0v 3a 0%0ıu09 »aregen. Thukyd. 11, 58. 


3 Im öffentlichen Leben tritt an die Stelle des durch die durch— 
dringende Kraft des Geiſtes herrſchenden Olympios Perikles das Ge: 
ſchlecht der Schmeichler des Demos, Kleon n. ſ. w.; auf das häusliche 

n erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; in der Tragödie 
Pam den Geſchmack des großen Publieums der madyrızararog 
zraros Guripides; die Lyrik gebt in den neuen zügelloſen und 
Dithyrambos über, deſſen Meifter (Melanippides, Kineſias, 
„Teleſtes, Phrynis und Timotheos von Mlilet) von den 

als die Verderber der Muſik, beionders ihres ethiichen Chas 

tafters, angejchn wurden: wodurch zugleich die Rhythmik, um DI. 90., 
tegellefer und jchlaffer wird. Die alte Redekunſt ift auf einen ſymme— 

N Satzbau gegründet, und fordert die ruhigſte Declamation ; ne— 
bem dieſer tritt allmählig eine affeftuolle, pathetiſche Redekunſt hervor. 


Deionderd zu beachten ijt hier die immer zunehmende Freiheit 
und Heftigkeit im körperlichen Ausdrude der Gemüthe- 
wegungen. Der Spartanische Jüngling bewegt nach Xenophon 
die Augen nicht mehr ala ein Erzbild (Dorier u. ©. 268.). In 
Ahen bewahrt noch Perikles die „feſte Haltung des Geſichts, den 


1 
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t 
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ruhigen Gang, die bei Feiner redneriſchen Bewegung in Verwirrtung 
gerathende Lage der Gewänder, den gleichmäßigen Ton der Stimme.“ 
Put. Perikl. 5. Vgl. Siebelis zu Windeln. W. vr. ©. 94. Durch 
Kleon kamen heftige und freie Bewegungen (70 rı7 yeioa Em Eye) 
auf der Neduerbühne auf, und die alte evxoowe der Redner ver: 
ſchwand. Blut, Nikias 8. Tib. Gracchus 2. Aeſchines g. Timarch 
8.25 ff. Bell. Demojth. 7. zaparo. p. 420. R. Bei Demoſthenes 
mus man fich das Höchite affeftuoller Bewegtheit denken; bei Aeſchi— 
ned etwas affeftirt Steifes. Auf der Bühne Geginnt eine lebhafte, 
pathetiſche Geftienlation mit Kallippides, Alkibiades Zeitgenoffen, wel: 
chen Myniskos, Aeſchylos Schaufpieler, deswegen zidnxog nannk. 
Arijtot. Poet. 26. cum Intpp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. 


104. Mit diefem Zeitgeifte hängt die Richtung der 
Künftler eng zufammen, durch welche die bildende Kunft nad 
Olymp. 100. zu einer neuen Stufe ſich erhebt, indem fid 
in ihren Schöpfungen, “gegen die Werke der frühern Gene 
ration gehalten, viel mehr Sinnlichkeit und Pathos, ein mehr 
geftörtes Gleichgewicht und ein unruhigeres Berlangen der 
Seele Fund giebt, wodurch freilich die Kunft ſich wieder eine 
ganz neuen Welt von Ideen bemächtiget. Zugleich verbin 
dert aber die Richtung auf augenblidlihen Genuß, in web 
cher befonders das Athenifche Volk befangen war, bedeutende 
öffentliche Unternehmen, und die Kunft bleibt (Konon's und 
Lykurg's Unternehmungen abgerechnet) ohne vie große öfent 
lihe Aufmunterung der Perikleifhen Zeit, bis fie fid m 
Sunft ver Makedoniſchen Könige erwirbt. Dies Der 
hältnig führt Veränderungen im Geifte der Kunft herbei, 
welche ſchon am Schluffe diefes Abfchnitts, deutlicher im fol 
genden, hervortreten. 


2. Demoſthenes klagt bitter über die Dürftigkeit der öffentlichen 
und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit. Vgl. Böckh Staatshausb. 
i. ©. 220. Von Konon's Werfen Pauſ. 1, 1, 3. 1, 2, 2. Dil. 
De Phidia ı, 3. u. d. md zur Beſtätigung, daß das Heiligthum 
de3 Zeus Soter von Konon errichtet worden, auch Iſokr. Euaget. 
8. 57. Unter Lykurgos wurden beionders frühere Werke ausgebaut, 
aber auch einiges Neue. S. das Pſephisma bei Plutarch x. Oral. 
p. 279. H., wo wohl zu ſchreiben: Zwiepya mapuhupor raus " 
vEngoixovg zul ziv OXEVOhNAT zu To Üeargov ro JArov. Ezeigje 
caro zul Zmerileoe, zul To te ozadıov To Ilurad. zaı zo yyura- 
so» zo Avxsıor zareoxevaoe. Dal. p. 251. Pauf. 1, 29, 16. 
Doc bleibt immer der edelfte Privataufıvand der auf Kampfroſſe und 
Bildſäulen, und es iſt ein harter Vorwurf für Dikäogenes (Iſäos von 
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Tifieg. Erbſch. $. 44.), daß er die von ſeinem Erblaſſer fir 3 Tas 
Iente (4125 Rthl.) angeichafften Weihgeſchenke ungemweiht in den Bild: 
dauerwerkſtätten berumliegen laſſe. 


— — 





— — — 


2. Architektonik. 


105. Das erſte Erforderniß für das Gedeihen ver Bau— 
kunſt, das Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes zu ſchaf—⸗ 
fen, tritt fhon an den Mauerbauen diefer Zeit hervor, 
vorzüglich den Mauern des Peiräeus, die, an Coloffalität 
ven hykllopiſchen ähnlich, zugleich durch die größte Regelmä— 
Figfeit der Ausführung ausgezeichnet waren. 

Der Mauerkreis des Peiräeus mit Munvchia maß 60 Stadien; 
de Höhe war 40 Gr. Ellen (Themiſtokles wollte die Doppelte), die 
Sreite die, daß beim Bau zwei mit Steinen beladene Wagen neben= 
einander vorbei konnten; die Steine waren auafıaioı, genau aneinz 
ander gefugt (Er zog Eryarıoı), durch feinen Mörtel, fondern nur 
ducch eiſerne mit Blei vergoffene Klammern zufammengebalten. Eben 
ve die Mauern des Parthenonz die Cylinderblöcke der Säulen das 
am durch Döbel aus Holz (Cypreſſenholz beim T. von Simion, 
Bullett. d. Inst. 1832. p. 148.) verbunden. [Einer dieſer Zapfen 
nebſt Kapſel in München] Alles Technische iſt bier in höchfter Voll: 
endung. 


106. Ferner bewährt fih in den Bauen von Theatern, 
Omen und andern Gebäuden für die Feftfpiele ein Flarer 
und durchdringender Verftand, welcher ven Zweck des Baus 
auf dag Beftimmtefte auffaßt, und auf vem nächften Wege 
zu erreichen weiß. Das Theatron ift, wie der alte Cho- 
res (8.64, 1.), noch immer der Hauptſache nach ein offener, 
von beiden Seiten zugänglicer Tanzplag (Orcheſtra), um 
melden ſich die, möglichft viel Perfonen zu faſſen, eingerich- 
teten Sige und das erhöhte Bühnengerüft erheben. Der 
Teaterbau ging mwahrfcheinlih von Athen aus, aber verbreis 
tte ih ſchon in diefer Periode über ganz Griechenland. Auch 
das Odeion, ein Eleineres und ſchirmförmig bevedtes Thea— 
ter, erhält feine Form in Athen; fo wie wahrſcheinlich einer 
der Genoffen des Phidias zuerft zu Olyınpia die Funftreiche 
som ver Schranken (aPeoss) eines Hippodrom 
darftellte, 


2. Don dem Theater Athens $. 101. Anm. 2. Das Epi: 
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dauriſche, ein Werk des Polykleitos (um DI. 90.), war an Schön 
heit und Ebenmaaß das erſte; von den fehr zweckmäßig angelegten 
Stufen ijt Einiges übrig. [Die Sige find noch faſt volljtändig; die 
Herftellung mit den aus ihrer Stelle gebrachten Steinen ſelbſt würde 
Teicht fein] S. Clarfe Travels m, 11. p. 60. Donaldion Antig. 
of Athens, Suppl. p. 41. pl. 1. Das Syrakuſiſche Theater (vgl. 
Houel T. 1. pl. 187 sqqg. Wilfins Magna Gr. ch. 2. p. 6. pl.7. 
Donaldſon p. 48. pl. 4. 5.) [Cavalfari bei Serradifaleo Antich. d. 
Sicilia ıv. tv. 17—22. p. 132.) baute Demokopos-Myrilla vor Se: 
phron (DI. 90.). Euftath. zur Od. rır, 68. p. 1458. R. Val. 8.289. 


3. Das O deion angeblich dem Zelte des Kerres nachgeabmt, 
das Dach follte aus Perfiihen Maften beſtehn, daher auch Themiſie- 
kles, ftatt Perifles, als Gründer genannt wird (Hirt Geſch. u1. ©. 18.). 
Aber auch Attika Tieferte früher weit längere Bäume als jpäter für 
die Dachung großer Baue, Platon Kritins p. 111. Ueber die Anlage 
eines Odeions $. 289. 

4. Ueber Kleötas, Arijtofles Sohn, Vöckh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia ı, 13.5; über feine &genıg Hirt Geſch. ım. ©. 148. 
Sie erfüllte den Zweck, alle Wagen in gleiche Diftanz von dem ner 
malen Anfangspunfte der Umläufe um Die Spina zu bringen. 


107. Wahrſcheinlich viente bei diefen Theater» Bauen 
auch ſchon die, bei Tempeln in diefem Zeitraume nod nit 
gends als etwa beim Cleufinifchen Megaron ($. 109, 9.) 
angewandte, Kunft zu wölben. Nach ver Ueberlieferung 
der Alten erfand diefe Demokritos, übertrug fie aber vieleidt 
nur aus Stalien (|. $. 168.) nad) Griechenland. Derfelbe 
Demofritos ftellte mit Anaragoras über vie perſpektivr 
ſche Anlage und Ausführung der Scene des Theaters For— 
Ihungen an; er war es befonders, durch den ein philoſophi⸗ 
ſcher Unterſuchungsgeiſt den Künſten Vorſchub zu leiſten anſing. 


2. Poſeidon. bei Seneca Ep. 90.: Demoer. dicitur invenisse 
fornicem ut lapidum curvatura paulatim inclinatorum medio saxo 
(Schlußftein, key-stone) alligaretur. Demokritos jtirbt nach der 
wahrfcheinlichiten Angabe DI. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Bitruv Praef. vı. Namque primum Agatharchus ($. 134.) 
Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scenam fecit et de e3 
commentarium reliquit. Ex eo moniti Democr. et Anax. 
eadem re scripserunt, quemadmodum oporteat ad aciem oculorum 
radiorumque extensionem, certo loco centro constituto, ad lineas 
ratione naturali respondere etc. Die Sache gehört in Die fegten 
Zeiten des Aeſchylos (gegen DI. 80.), daher Ariftot. Poet. 4, 16. 9° 
Sfeuographie oder perſpektiviſche Bühnenmahlerei erjt dem Soppefl 


de 
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idreibt. Die Sfenograpbie erjiheint von nun an als eine be= 
iondre Kunſt; gegen DI. 90. treffen wir in Gretria einen Architekten 
md Skenegrapben Kleiftbenes (Diog. Laert. ı1, 125.), fpäter gab es 
deren mebrere, wie Gudoros, Serapion bei Blin. Arift. Poet. 4, 16. 
Auch ein pictor scaenarius bei Gori Inser. Etr. 1. p. 390. Bal. 
x. 324. 


108. Von den Säulenordnungen wird in Diefer 
Zeit die Dorifche in Athen zu höherer Anmuth ausgebilvet, 
ohne indeß den vorberrfchenden Charakter der Majeftät zu 
verlieren. Die Joniſche findet man in Athen in einer eigen- 
tbümlichen ſchmuckreichen Form, in Jonien felbft in derjenigen, 
welche ſich hernach als die gefegmäßige, Fanonifche, erhalten 
bat. Daneben erfheint um DI. 85. das Korinthifche Capi— 
tal, welches fih durd eine fehr geiftreiche Verbindung der 
Joniſchen Bolutenformen mit freieren und reicheren vegetabili- 
ſchen Formen entwidelt, aber erft allmählig feine Fanonifche 
Ferm erlangt. Auch findet es fich zuerft nur einzeln; dann 
wiederholt, aber nur in untergeorpneten Theilen des Gebäu- 
des; als Hauptgattung aber zuerft bei Fleineren Ehrenmonu— 
menten. 


3. ©. das Gefchichtihen von Kallimachos Erfindung bei Vitruv 
Ir, 1. 

4. ©. $. 109. N. 5. 12. 13. 15. Durchgängig findet man 
es zuerſt an dem zierlihen, aber Feineswegs durchaus mufterbaften 
Chotegiſchen Denkmale des Lyſikrates, DL. 111, 2., Stuart 1. ch, 4. 


109. Während die Tempel Athens in dieſem Zeit: 
raume den Charakter des reinften Maaßes, der gewäblteften 
Formen, der vollfommenften Harmonie tragen, und ein ähn- 
licher Geift im Peloponnes ſich zeigt: firebt man in der erſt 
fräter eintretenden Blüthezeit Joniens vorzugsweife nad) Ele: 
ganz und Pracht, und baut daher faft nur im Joniſchen 
Styl (mit zwar effeftvoller, aber nicht fo forgfältiger Aus- 
führung im Detail); dagegen die Sicilifchen Tempelgebäube, 
auf alt-Dorifchen Formen beharrend, durch riefenmäßige Größe 
und Kühnheit des Plans imponiren. 


Il. Attila. 


1. [Mafvergleichung von fiebenzehn Tempeln bei Serradifalco 
Ant. d. Sicilia ı1. p. 80, und Zufammenftellung von 21 Sieiliſchen 


1 


w 
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Tempeln im Grundriß v. tv. 43.] Thejeion, von DL. 77, 4 
(8. 101. Anm. 2.) bis über 80. ($. 118.). Peript. hexast. in De 
riicher Ordnung, 104 X 45 F., aus Penteliſchen Marmor. Die 
Säulenhöhe über 11., die intercolumnia 3 mod. Wohl erhalten, 
auch Die fchönen Dedenfelder. Stuart Antigg. of Athens. 111. ch. l. 
Supplem. ch.8. pl. 1. [2.Nof zö Onosior za 6 raog rov Age 
ev Adrwaıs 18383. 8. Archäol. Zeitung 1844. ©. 245. Daygegm 
Ulrich Annali d. Just. xım. p. 75. €. Curtius in Gerhards Mir 
chäol. Zeit. 1. ©. 97.] 


2. Parthenon oder Hekatompedon, 50 Fuß größer (län- 
ger) als ein älteres, deſſen Pla es einnabm, Heſych. Gebaut von 
Iktinos md Kallifrates, Schrift dariiber von Iktinos und Karpien. 
Peript. octast. hypaethros, in Dorijcher Ordnung, auf einer beben 
Platform, ganz aus Pentel. Marmor. Unterbau, Roß Kunſtbl. 1835. 
N. 31. Beſteht aus dem Säulenumgange; dem Vortempel (mer 
rijtor) an 'beiden jchmalen Seiten, gebildet durch Säulen mit Gittem 
Dazwijchen; dem eigentlichen Hekatompedon, d. b. der 100 Fuß lm 
gen Gella. [Bielmehr breiten, berechnet nach Stuart p. 8 und le Rev 
p. 5. von Ideler in den Schr. der Berl. Afad. 1812. ©. 186.] mit 
16 (oder 23?) Säulen um das Hppäthron; dem eigentlichen Par— 
tbenon oder Jungfrauengemach, einem quadratifchen eingeichloffenen 
Raum um die Bildſäule; dem gejchloffenen Opiſthodomos mit 4 Sän— 
fen, nah W. Die Vorderfeite war O. Gefammtgröße 227 X 101 
Engl. F.; Höhe 65 8. Die Säulenhöhe 12 mod., die Intercol. 
fait 224; Verjüngung des Schafts 40; Schwellung Yy,;, Eckſaulen 
2 Zoll ſtärker. Am Architrav hingen Schilde; von dem Reichthum an 
Bildwerken 8. 118. Der Triglvphenfries ſinnreich zuſammen geiek! 
mit möglichfter Erſparung von Stein, Klenze Aphoriſt. Ben. S. 368. 
Tf. 1. Fig. 2. 3. Den reinen Glanz des Marmord beb der an 
Fleineren Streifen u. Gliedern angebrachte Farbeu- und Goldſchmud. 
Der T. bat beſonders 1687 den 28. Sept. durch die Venetianer, neuer 
lich durch Elgin, gelitten: aber erregt noch immer einen wunderbaren 
Enthuſiasmus. J. Spon (1675.) Voy. de Grece. Stuart in. ch]. 
Wilkins Atheniensia p. 93. Leake Topogr. ch. 8. Böckh C. I. 
p- 177. Die neuen Herandg. Stuart's in der Deutichen Lleberjegung 
(Darmftadt 1829.) 1. ©. 293., wo auch S. 349. von den Spur 
des alten Parthenon Nachricht gegeben wird. Cockerell's Plan kei 
Bröndfted Voy. dans la Grece ı1, pl. 38. Ueber Heger's Unterſu— 
hungen Gött. G. U. 1832. ©. 849. Das Parthenon nen gemeſſen 
von J. Hofer, Wiener Banzeit. 1838. N. 40 ff. [Ein 6%, 8. lange! 
Modell des volljtändigen Parthenon ijt in der Gallerie der Bodlejana 
zu Drford.] 


3. Propyläen, gebaut von Mnefifles. Cie bildeten den Zu: 
gang zu der Burg als einem heiligen Tempelhofe, und ftanden mit 
einer vom Markte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Fahrweg zu 
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den Prepyläen aus Benteliichen Marmorplatten, 2, Roß im Kunſtbl. 
1836. N. 60. Ein Prachtthor, mit vier Nebenthüren, nach aufen 
ee Joniſche Vorhalle, nach beiden Seiten Dorifche Frontiipice, deren 
Achiteftue mit Der innern Jonifchen ſehr geſchickt vereinigt iſt. Val. 
2.5, 0 Un Den Seiten ipringen Flügelgebäude vor, wovon das 
nötdliche als eine Pökile diente; wor dem ſüdlichen lag ein Eleiner 
Tempel der Nife Apteros. Stuart ım. ch. 5. Kinnard Antigg. of 
Athens, Suppl. (über die Auffahrt). Leake Topogr. ch. 8. p. 176. 
Le temple de la Victoire sans ailes, restaure par R. Kousmin, 
deerit par V. Ballanti. R. 1837 f. Bull. 1837. p. 218. [Kunftbl. 
1835.0.78f. 8. Roß u. E. Schaubert die Afropolis von Athen, 
1. Abt, der T. der Nike Apteros. B. 1839 f.) 


4. Tempel der Athena Polias und des Poſeidon Erechthens. 
Gin uraltes Heiligthum, welches nach Dem Perſerkriege erneuert, aber 
(wielge der Urkunde, C. I. n. 160.) erſt nach 92, 4. vollendet wurde, 
voll ven heiligen Denfmälern, durch die der Plan des Gebäudes eigne 
Beſtinmungen erhielt. Gin Doppeltempel (vaög dımlovs) mit einem 
getrennten Gemach gegen W. (Pandrofeion), einem Proſtyl gegen O., 
md zwei Hallen (zpooreasıs) an der NW. und SW. Che. Das 
Gebäude fag auf zwei verfchiednen Boden, indem fih an der O. und 
2. Seite eine Terraffe binzog, welche gegen N. und W. aufhörte 
(nah welcher Seite der Toiyos 0 Errog in der Inſchrift liegt). Grüße, 
eine die Hallen, 73 X 37 F. Karpatiden (zopeı, Attiiche Jung— 
kauen im vollen Panathenaiſchen Pure) [$. 330, 5.] um die Halle 
ander SW. Ecke (worin der Erechtheiſche Salzquell und der uralte 
delbaum gewejen zu fein ſcheinen); Fenſter und Halbjänfen am Pan: 
dieſtien. Der Bried des Ganzen war aus Eleuſiniſchem Kaffjtein mit 
angeiegten (metallnen) Reliefs (Ina). [Siebenzehn Stücke ftchen im 
Gestbeien,, verzeichnet Ann. d. I. xv. p. 309 f.] Die Joniſche Ar- 
Siteftur zeigt wiel Eignes, befonders in den Gapitälen ($. 276.); die 
Sorgfalt der Ausführung it imübertrefflih. Stuart ı1. ch. 2. Wil 
tn p. 75. Des Verf. Minervae Poliadis sacra et aedis. 1820. 
At Inseript. Graecae vetustissimae p. 145. C. 1. 1. p. 261. 
Rene Ausg. von Stuart p. 482. Bruchſtücke einer zweiten dieſen 
Zempel angehenden Inſchrift Kımjtbl. 1836. St. 60. [39 f. Voll- 
"indig in der ’Epnuegis aezuıor. 1837. p. 30. bei Rangabis Antiqu. 
Rellen. p- 45 und Ann. d. 1. xv. p. 286 - 327. darin ein Architekt 
Achilochos von Agryle.) Inwood the Erechtheion of Athens, frag- 
ments of Athenian urchiteeture and a few remains in Attica, 
Megara and Epirus. L. 1827. [v. Quaſt das Grechtbeum zu Athen 
nah dem Werk des Hr. Inwood. B. 1840. — Tempel der Athene 
Ergane auf der Akropolis ſ. Ulrich3 in der A0rva 1841. A. Junv 
. den Abhd. der Münchner Akad. philoſ. philol. Kl. mı, 3, 
<. 627.) 


5. Eleuſis. Unedited Antigg. of Attica ch. 1—5. (Tra- 
duet, par M. Hittorfl. Ann. d. Inst. ıv. p- 345.). [Deutjh von 
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C. Wagner Darmft, 1829. 8.] a. Der große Tempel (ueyagor, 
araxzogor), unter Leitung des Iktinos von Koröbos, Metagenes, 
XZenofles gebaut, und für die eier der Myſterien eingerichtet. Abwei— 
chung der Eleufinishen Gebäude vom reinen Stol, Kugler ©. 43. 
Eine große Gella mit vier quer durchlaufenden Doriſchen Säulenreiben 
in zwei Stockwerken; dazwiſchen eine große Lichtöffmung, melche RXeno— 
fles wölbte (70 oraio» Exopvgaoe Plut. Perikl. 13. vgl. Pollur ı, 
54.), indem diefer Tempel fein Hypäthros fein durfte. Vorhalle aus 
12 Dor. Säulen (von Philon unter Demetrios Phalereus) welche 
ihon dünne Stege zwiichen den Cannelüren haben. 212. 10. 2X 
178. 6. dad Smere OD) 167 X 166. 6. Unter der Gella cine 
Krypte, unverjüngte Cylinder ftügten den obern Boden. Das Nu 
terial meiſt Eleuſiniſcher Kalkjtein, wenig Marmor. Die Gröpe dei 
Ganzen 220 X 178 F. Etwas abweichende Angaben lonian an- 
tigg. ch. 6, 19—21. neue Ausg. b. Die kleinern Broppläen 
im innern Peribolos, mit räthjelbafter Einrichtung der Thür, Hier 
fommt ein Pilafter- Capitäl mit Akanthusblättern vor. c. Die gri 
Kern im äußern. Ganz denen auf der Burg gleich; nur ohne di 
Seitengebäude. Die von Panfaniad dort gepriefene Felderdecke (6071) 
ift bier deutlicher. (Ob Appii propylaeum, Cicero ad Att. vi, 1.) 
d. Kleiner Tempel der Artemis Propyläa, ein templum in au 
tis, Doriſch. e. Kleiner Tempel auf dem Felſen über dem Megaren, 
im innern Peribolos. — Keins der Gebäude in Eleufis it gan, 
vollendet worden. 


Andre Attifche Tempel. 


6. Zu Rhamnus. Der größre Tempel der Nemefis, hexast. 
peript., Dorifh, 71 X 33 F., wurde wahrfcheinlich in Perikles Zeit 
begonnen (vgl. 8. 117.), aber erſt ſpäter vollendet (Stege der Canne⸗ 
füren). Man bemerkt reiche Mahlereien und Vergoldungen am Kran 
nach aufen, und dem Simſe über dem Friefe im Innern, deren ms 
riſſe eingefchnitten find. Schöne Felderdecke. Um. Antigg. ch. 6. 


7. Zempel der Pallas auf Sunion, hexast. peript., mil 
Propyläen derfelben, Dorifhen, Ordnung. Auch aus Perikles Zeit. 
lonian Antiqq. ır. ch. 5. pl. 9—14. Un. Antigq. ch. 8. 


8. Stoa zu Thorikos (7 Säulen vorn, 15 an der Ceilt, 
vol. 8.80. Anm. ı1, 3.). Die Säulen (11 mod. hoch) haben eri 
den Anfang der Cannelüren erhalten. Un. Antigg. ch. 9. 


N. Beloponnefifhe Haupttempel. 


9. Tempel des Zeus zu Olympia, aus der Beute Pia? 
(welches gegen DI. 50. fiel.) von Lißon dem Eleer gebaut, um DI. 86. 
vollendet. Aus Porosftein. Hexast. peript. hypaethros. Der Pre 
naos durch Gitterthüren (Ivpaı yarrai) zwiſchen Säulen geſchloſſen, 
eben fo der dem Pronaos entiprechende Opiſthodomos; die Gella ziem⸗ 
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ib ang, mit obern Galferien (oroai vrepmoı). Größe 230 X 95 
(rich. 8.5 Höhe 68. Ueber die Ruinen beionders Stanhope's Olym- 
pia p 9. Eockerell Bibl. Italiana 1831. N. 191. p. 205. Expe- 
dition seient, de la Moree Livr. 11. pl. 62 ff. val. Völkel's 
Nechlaß ı. 

10. 11. T. der Hera von Argos, von Gupolemos nad 
1. 89,2. Das Divmpieion zuMegara vor 87. Keine Rui— 
nen von dieſen Tempeln. Entdeckung der Grundlage, W. Mure Ann, 
d, Inst. x. p. 308. tav. H. deifen Tour in Greece u. p. 177.) 


12. 2. desXUpollon Epikurios bei Phigalia, von Ikti— 
nes dem Athener (Euſtath. zur Od. p. 1825. R.), alio wohl vor 
Cl. 87,2. (nach Pauſanias Vermuthung nach der Veit, 88.) gebaut. 
Größe 126 X AB F. Außen ein Doriiches Pteroma; innen bilden 
Jeniſche Säulen Nifchen (mwahrfcheinfich für Donarien) und ein Hypä— 
iron. Gine Korinthiſche Säule ftand am Schluffe des Hypäthron 
'inter dem Bilde. Ueber die Ruinen Combe Brit. M. ıv. pl. 25— 
23. Stackelberg Apollotempel If. 1—5. Donaldjon Antigg. of 
Athens, Supplem. p- 1. pl. 1-10. 

13. 2. der Athena Alca zu Tegca, von Sfopad nah DI. 
9. gebant, der größte. und fchönfte des Peloponnes. Die Verbindung 
von Joniſchen Säulen nach augen, Doriſchen und Korinthiichen über: 
einander im Innern, ift für die Geichichte der Baukunſt wichtig. Pauſ. 
vn, 45. Geringe lleberrefte. Dodwell Tour nı. p. 419. Klenze 
Arbotiſt. Bemerk. auf einer Reiſe nach Griechenland ©. 647. 

14. Die ſehr ſchlanken (über 13 mod. hohen) Doriſchen Sän— 
on des Zeustempels zu Nemen feheinen dem Ende diefer Periode aus 
wgehören. loniau Antigg. ar. ch. 6. pl. 15—18. Deser. de Mo- 
rte m. pl. 72. [Clarke Trav. ı1, 2. ch. 18. p. 714. Quartausg. 


I. Jonien [und Karien.] 


‚2. Didymäon zu Milet, nah der Zerftönung DI. 71. neu 
agent, beſonders durch Päonios und Daphnis von Mifet, aber 
“e gam vollendet. Dipteros decast. hypaethros, 163 F. breit, in 
Pradtweller Joniſcher Gattung, mit Korinthiſchen Halbſäulen im Pro— 
208, Die Säulen 6%, Fuß ſtark, 631%, hoch; ſchlanker als die in 
Kheſez, Samos, Sardis ($. 54. 80.), mit ſchwächerem Gebälk. 
lonian Antigg. 1. ch. 3. p. 27. Choiſenl Gouffier Voy. pittor. 1. 
pl. 113. 114. Hirt Geh. nn. ©. 62. Tf. 9. 11. 


16. T. der Pallas Polias zu Priene, gebaut von dem 
xlehrten Architekten Pytheus, um Df. 110. Alexander hatte, nach 
ner Inſcht, den Nubm, ihm zu weihen. €. I. n. 2904. Peript. 
hexast. in ſchöner Soniicher Ordnung, mit Propvlien, die flatt Der 
doniſchen Säulen inwendig Pilafter haben, deren Capitäle mit Greiz 
m in Nefief geziert find. lonian Antigg. 1. ch. 2. neue Ausg. 
Öbsifeul Gouffier pl. 116. 

d. Müller'3 Archäologie, Ite Auflage. 7 
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17. T. des Dionyſos zu Teos, von Hermogenes, wabr 
icheinlich gegen Alexanders Zeit gebaut. Peript. hexast. u, eustylos 
nach Vitruv (der beſonders Hermogenes folgt). louiun Antiqg- ı. 
ch. 1. Choiſeul Gouff. pl. 124. Bol. dazu Hirt Geich. ı. ©. 66. 

18. T. der Artemis Leukophryne zu Magneſia am 
Männdros, von Hermogenes gebaut, pseudodipteros nach Vitriv 
198 X 106 8. Leake Asia min. p. 349. Dazu gebört der Aufriß 
lonian Antiqq. 1. ch. 1. pl. 2. erſte Asa. R. Rochette nach der 
Arbeit des Architekten Glerges im Journ. des Sav. 1845. Oct. Nav.) 


19. Trümmer eines Apollotempels zu Delos in Doriſhet 
Ordnung (die Säulenhöhe 12 mod.). Etnart i11. ch. 10, p. 57. 
|Bon dem Asklepiostempel, dem bedeutenditen in Kos, Kriesplat: 
ten, f. Roh in Gerhards Archäol. Zeit. 1846. Tf. 42. ©. 281. T 
des Dionvfos zu Aphrodiſias, octast. peripteros, vermuthlich 
von Hermogenes; am Architrav Panther und Krater abwechjelnd, Fon. 
Antiqu. zur. ch. 2. pl. 13 ff. vgl. Fellows T,ycia p. 33 und Tier. 
Der fchöne Joniſche T. von Azani in Phrygien bei Fellows Asia 
Minor p. 136. 141 und bei Terier.] 


IV. Sirciliem 


20. 21. Alragas. Vgl. oben $. 80. Der große Doriſce 
Tempel des Zeus Olympios war ımvollendet, ald Akragas Ol. 
93, 3. von den Kartbagern erobert wurde, und blieb es auch nad 
der Erneuerung der Stadt. Diod. xım, 82. Größe nach Diode 
340 X 160 8. (369 X 182 Engl. F. nach den neueſten Men 
gen). Höhe 120, ohne den Unterbau (xoyridone). Die Cella bat 
nach innen Pilaſter, 12 Fuß breit, nach außen Halbſänlen, 20 FJ. In 
. Umfang, aber Säulenhallen an den ſchmalen Seiten nach Dioder, nad) 
Cockerell jedoch auch hier Halbſäulen und Pilaſter. Die Säulen mie 
10 mod. hoch. Im Innern ftanden über Säulen oder Pfeilern, als 
Träger der Dede, Gigantenfiguren, in alterthiimlich ftrengem Style. 
[$- 279.) Nic. Maggiore Opuse. archeol. 1834. vgl. Bullett. 1836. 
p- 62. Vieles an dieſem T. iſt noch dunkel. S. Wilfins Magns 
Gr. ch. 3. pl. 14— 17. Hirt m. S. 90. Tf. 9, 12. Klenze T. 
des Olymp. Jupiter 1821. und im Kunſtblatt 1824. N. 36. (val. 
28. 39.). Cockerell Antigg. of Athens, Supplem. p. 1. pl. 1-8. 
Unweit davon der fog. T. des Herafles. Cockerell pl. 9. Nenete 
Nachgrabungen bei dem [fogenannten] T. des Hercules, Bull. 1836. 
p- 97. 129., Therons Denkmal, Pyramide eines Siegerroffes (Plin. 
viii, 42.), nach Göttling im Kunſtbl. 1836. N. 7. 

22—24. Selinus. Bal. $. 80. Seine großen und reihen 
Tempel werden bei Thuk. vı, 20. ımd bei der Karthagiichen Zeriti: 
rung (92, 4.) erwähnt. Der Doriiche Haupttempel war damals not 
unvollendet, da erft die acht Säulen der Oſtfronte (mit Stegen) car 
nelirt, einige andre angefangen waren. Dipteros nah Wilfins, psen- 
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dodipt. nach Hittorff u. Serradifaleo, mit großem Säulen = Bronaos 
md Hypäthron. 331 X 161 F. nach Wilfins, 367 X 161 nach 
Göttling, im Hermes xxxiii. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
bed. Südlich von diefem, im demfelben öſtlichen Theile der Stadt, 
liegen zwei andre Tempel, alle zufammen i pilieri dei Giganti ges 
nanıt, 186 X 76 und 232 X 83 %. groß; beide hexastyli peripteri, 
die im Ganzen derjelben Zeit anzugehören ſcheinen. Der mittlere, 
Heinfte T. ift faft eben fo angelegt, wie der mittlere T, der Burg, 
jedoch erft in ſpäterer Zeit, als ſchlankere (gegen 10 mod.) und dabei 
ehr ſark (um %z mod.) verjüngte Säulen in Sieilien aufgefominen 
waren; etwa um Dlymp. 80. Vgl. über die Bildwerke $. 90. u. 119. 
Wilklins ch. 4. pl. 1 — 11. Hittorff u. Zanth Archit. de la Sicile. 
Livr. 5. pl. 30 ff. 


25. Egeſta. Hexast. peript., 190 X 77 %., die Säulen 
noch nicht camnelirt, Wilkins ch. 5. Gärtner’ Anfichten der Mo— 
numente Siciliens. Hittorff pl.2—6. [Syurafus. Hexast. pe- 
ript. Serradifalco 1. tav. 3—8. Canina im Bullett. 1836. p. 91.) 
Die Cella 86, 6. x. 47, 4. Balın, ganze Länge 218, 2. P. Ca 
vallari bei Serradifalco ıv. tv. 5— 8. p. 120. Korfu. Ohnweit 
tr Stadt Hexast. peript. W. Nailton $. 253. U. 1.] - 


110, Der Lurus in Privatbauen, Häufern, Denk: 
mälern, beginnt in Athen befonvders erft gegen Ende diefer 
Periode ($. 104, 2.), früher bei den reichen und übermü- 
thigen Agrigentinern, die, nah dem befannten Ausfpruch, 
bauten als gedächten fie ewig zu leben, 

S. die Wundergeſchichten bei Diod. xırı, 81. von Gellias Pal— 
lat und coloſſalem Weinkeller, der öffentlichen Piſeina, den Monu— 
menten fiegreicher Roſſe und -Lieblingsvögel. Das fogenannte Grab: 
maldes Theron (Wilkins ch. 3. pl. 19.) it wegen der Joniſchen 
dalbſaulen mit Doriſchem Gebälk und des Kreuzgewölbes im Innern 
meilwürdig. Aehnliche Miſchung ift an dem fog. Heroon des Ems 
pedekles auf der Burg von Selinus wahrgenommen worden. 


111. Auch die größte Aufgabe des Architekten, die An- 
lage ganzer Städte, wurde in dieſer Periode befonders dem 
Hippodamos von Milet zu Theil, welcher ven Peiräeus, den 
Demiſtokles mehr zu einer Zuflucht in Kriegszeit beftimmt 
batte, zu einer herrlichen Stadt ausbaute, Thurioi (DI. 83, 
3.) mit winfelrechten großen Straßen aufegte, und Rhodos 
(DI. 93, 1.), ebenfalls höchſt ſymmetriſch und regelmäßig, 
in einer theaterähnlichen Form aufbaute. Durch ihn, fo wie 
durch Meton, fcheint die regelmäßige (Joniſche) Bauweiſe 

y. 


2 


_ 
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über die altgriehifche, winflihe und enge, Städteanlage vie 
Dberhand gewonnen zu haben. 


1. Weber Hippodamos Anlagen val. Ariſtot. Pol. ıı, 5. mit 
Schneider, vu, 10. Photios u. Heſych. 5. v. Imzodiuov veuyor 
mit Died. xii, 10, Schol. Ariſtoph. Nitt. 327. (vgl, Meier zu deu 
Scholien, p. 457. Dindorf). Ueber Rhodos Strab. xıy, 654, 
Arijteides Rhodiakos, Meurſ. Rhodus ı, 10. ANehnlich war wohl die 
Anlage der ſchönen Stadt Kos (103, 3.), ſo wie des neuen Hali 
farnafi (ven Mauſolos; der Plan bei Cuper Apoth. Homeri p. 24l. 
ift nicht ganz richtig). [Vitruv 1, 7. de electione locorum ad usum 
communem civitatis.| 


2. Ueber Meton’s (des Aſtronomen 1. Hodraulikers) Plän 
einer Stadfanlage Ariſtoph. Vögel 995. u. Sichel. Ueber alt— 
griechiſche und Joniſche Städteanlagen vgl. Dorier Bd. nm. ©. 256. 
Die Städte des Peloponnes, welche nah Sparta's Sturz erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäßiger, wie das neue Mantinea (Of. 10% 
2. ſ. Gell Städtemanern If. 35.), Megalopelis (102, 2.), Mei 
jene (DI. 102, 4.) mit gewaltigen Quadermauern und schönen de 
ftungstheren; die Dorifche Architefter der Portieus um das Stadium 
fällt indeh schen in das Kleinliche. Leake Morea T. 1. p. 372. pl.3. 
Gell Städtemauern If. 36. Denaldion Antiqq. of Ath. Suppl. p 1). 
pl. 1. 2. Exped. scient. de la Moree pl. 24 sqy. 


3. Bildende Kunf. 


a, Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 


112. Die höchſte Blüthe ver Kunft, welche in die 
Periode im ganzen Griechenland, aber befonvers in Athen 
und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die trefflichen Künft 
ler Kalamis und Pythagoras vor; von venen jent 
zwar noch nicht von aller Härte des alten Styls frei war, 
aber doch in den mannigfachften Aufgaben, erhabnen Götter 
bildern, zarten und anmuthreichen Frauen, feurigen Rollen, 
Bewunderungswürdiges Jeiftete; dieſer in lebensvoller Dar 
fellung der Muskeln und Adern, in genauer Kunde Di 
Proportionen, zugleich aber auch ſchon (was in diefer Zeit 
feltener) in ergreifendem Ausorude, vortrefflih war. 

1. Kalamis (von Athen?), Torent [8. 85. A. 2.], Erzgießet 


und Bildhauer. DI. 78—87. Pythagorasvon Rhegion, En. 
Schüler des Klearch, DI. 75—87. Pauſ. vr, 6. va, 13. vgl. Cor 
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imi Dissert. agon. p. 124. 130. Plin. xxxıv, 8, 19. Gufadınos 
von Athen, Bildh. 80. Telepbanes, der Phokeer, Erza. (arbeitet 
für die Alenaden und Berjerfönige) um 80. Polvgnotos, Mahler, 
auch Bildh., um 80. Ptolichos von Korkora, Kritias Schüler, Erzg. 
83. Skymnos und Dionyſodoros, Erzg. und Toreuten, Kritias Schü— 
ler, 83. Akeſtor von Knoſſos, Erzg. 83. |Dnatas von Aegina, 
Dl. 78— 83, und feine Schüler 8. 82.] Pheidias, Charmides 
Schu, von Athen, Ageladas Schüler, Mahler, Erzgießer, Toreut, 
Dldbauer, DL. 80—87, 1. Prarias von Athen, Kalamis Schüler, 
Bildh. 83. Androftbenes von Athen, Eukadmos Schüler, Bildh. 83. 
Heotes, Mitarbeiter des Kritios, Roß im Kunſtbl. 1836. N.16. [R. 
Rochette Suppl&m. au Catal. des urtistes p. 368.] Polyklei— 
tod, Sikvonier und Argeier, Ageladas Schüler, Erzg., Torent, Bild— 
bauer m. Architekt, etwa von 82— 92. Mopron, ein Atbener von 
Gleutberä, Ageladas Schüler, Erzg., Toreut, Bildhauer, um dieſelbe 
zeit. Kallimachos, Erzgießer u. Torent, um 85. Stopar von 
krrros, Erg. 85. Alkamenes von Athen, Phidias, vielleicht auch 
ritias, Schüler, Kleruch in Lemnos, Erzg., Bildh. u. Torent, 83 
—94. (de Phidia s, 19.). Kolotes, Phidias Schüler, Toreut 86. 
Fieniod von Mende, Bilde. 86. Kleötas (von Athen?), Erzg. u. 
Irhiteft ($. 106. 4.) geg. 86. Agorafritos von Paros, Phi— 
dias Schiller, Erzg. u. Bildh. 85— 88. Phradmon von Argos, 
Ing. um 87. Kallon von Elis, Erzg. um 87. Gorgias von La— 
timen, Erzg. 87. Kteſilaos, Erg. 87. Sokrates, Sophronis— 
03 Sohn, von Athen, Bildb. a. 87. Polyklet's Söhne als Künſt— 
er um 87. erwähnt Platon Protag. p. 328. Theokosmos von Me— 
gara, Phidias Schüler, Erzg. und Toreut, 87— 95. Amphion von 
Noſſos, Akeſtor's Sohn, Ptolichos Schüler, Erzg. 89. Softratos 
con Rhegion, Pythagoras Schiller, gegen 89. Nikodamos, ein Mä— 
wlier, Erzg. 90. Therikles, der Korinthiiche Töpfer (Onormieie), 
gen 90. Athenäos xı, p. 470. f. Bentlei's Phalaridea. [Theri— 
Nles der Thiermaler, von den mit IThierfiguren verzierten Bechern ab- 
Mabirt, Rheiu. Muf. vr. S. 404— 20.) Kleiten von Athen, Erzg. 
(bnerroroös) g. 90. Nikeratos von Athen, Erzg. 90. Apellas, 
4. 4. 90. Demetrios, Athener von Alopefe, g. 90. Gr darf 
wegen des Simon nicht zu ſehr von dem Zeitalter des Mahler Mikon 
entfernt werden, md ich halte daher die alte Pallas-Prieſterin Lyſi— 
nahe, Die er bildete, fir die Vorgingerin der befannten Theauo. 
Tl. Lange Aum. zu Lanzi ©. 84. Sillig C. A. p. 180.). Pure: 
maches g. BO. (Plin. xxxıv, 19, 20.) Naukydes von Argos, 
Motben’s Sohn, Era. u. Toreut, 9O—95. Perikleitos, Nau— 
Oudes Bruder, Polykleitos Schüler, um Ddiefelbe Zeit (Paul. ı, 22, 8. 
it wielleicht zu fchr.: 70 uw IlohuzAtızog, zo de Tlepizisızros Enor- 
we, 20 85 adelpos Tlevızı.irov Navavdns). Lykios von Eleutherä, 
Meens Sohn und Schüler, Erzg. u. Torent, um 92. Athenode: 
md Demeas von Kleitor, Schüler des Polvfleitos, Erzg. 9. 
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Afopodoros von Argos, Aleris, Phrunen, Deinen, Erzg., nebſt Ari 
fteides, Erzg. u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polykleitos, um 94. 
Hriftandros von Paros, Erzg. 94. Ariſtokles, Kleötas Sohn, Ery. 
u. Toreut, 92—95. (val. Böckh C. 1. p. 237.). Kanachos von Ei: 
von, der Jüngere, Bolykleitos Schiller, Erg. 95. Deinomene, 
Erg. 95. Patrokles, Erg. 95. Piſon von Kalanria, Amphion's 
Schüler, Erzg. 95. Alypos von Sikyon, Naukydes Schüler, Erzg. 9. 
Tifandros, Erzg. 95. Soſtratos von Chies, 95. Archias won Athen, 
Toreut, 95. (EC. 1. 0.150. 8.42). Antiphanes von Argos, Periklen 
t08 Schiller, Erzg. 95— 102. Polykleitos d. j. von Argos, Nauke 
des Schüler, Erg. 95—101. (Pauſ. ı1, 22. am, 18. vi, 2,, tal 
Gorfini Diss. agon. p. 123., vi, 6.). Mys, Toreut, 95. Daͤda— 
(08 von Sikyon, Patrokles Schüler, Erzg. 96 — 104. (Pauſ. v1, 2. 
vi, 3., vgl. Corſini Diss. agon. p. 130. 133., x, 9.). Kephiſe— 
dotos von Athen, Erzg. 97—104, (er arbeitete für Kononiſche In 
ternehmungen amd für Megalopolis. Des Vfo. Abh. de Phidia p.6. 
Pantias von Chios, Softratos Schüler, Erzg. 100. Kallikles ven 
Megara, Theofosmos Schn, Erzg. 100. [L. Stephani zur Attiſchen 
Kunſtgeſch. im N. Rhein. Mur ıv. ©. 1.) 


2. Calamidos dura illa quidem, sed tamen molliora quam 
Canachi, Cicero. Jam minus rigida Calamis Quintilian, oben $. 92. 
An feiner Soſandra lobt Lufian, Imagg. 6. To werdianu Aenrs 
zur- Meindog — ul TO zvoralig de al xo0wor zug drupokis 
vgl. Die Hetärengeipr. 3. Sillig C. A. p. 115. 

3. Hic primus (?) nervos et venas expressit, capillumque 
diligentius. — Vicit Myrondm pancratiaste Delphis posito. — 
Syracusis (feeit) claudicantem, cuius ulceris dolorem_ sentire 
etiam spectantes videntur, Plinins xxxıv, 19, Ilvdayogur n0%- 


ror doxovrra (vduod xaı ovuuerpiag Eoroyaodaı Diog. L. vu 
Pyth. 25. Sillig C. A. p. 399. nebft Varro de I. L. V. $3l. 


113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein Künſt 
ler, deſſen Genius fo mächtig, und deffen Ruhm fo aner— 
Fannt war, daß die Werke ver Perifleifchen Zeit fümmtlih 
von ihm geleitet, und das ganze in Athen verfammelte Heer 
mannigfacder Künftler nad feinen Ideen befchäftigt wurde. 
Er felbft arbeitet befonders die aus Gold und Elfenbein zu⸗ 
fammengefegten Coloffalftatuen, zu deren vollfommnerer Aus 
führung eine beifpiellofe Freigebigfeit ver Staaten, und ein 
erweiterte Technik fih die Hand boten. 

1. Phidias Lebensumftände nach des Verf. Comm. de Phidiae 


Vita I. (vgl.. Em. David in der Biographie univers. xxxıv. p. 27.): 
Geboren gegen 73. Zuerft von einbeimijchen Meiftern, wahrſcheinlich 
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Hegias, um DE. 80. auch von dem Argiver Ageladas unterwieſen, 
leitet er die Perikleiſchen Werke, von 82 oder 83 an, vollendet die 
Tallas im Barthenon 85, 3., den Olympiſchen Supiter nach 86. 
Angeflagt durch Gabale gegen Perikles 86, A.; ftirbt im Gefängnif 
897,1. — Gegen die Meimmg, daß er Ichon um 73. als Künftler 
tätig geweien fei, fpricht am beiten die Vergleichung feines Zeitalter: 
mit dem der Vorgänger, des Kritias, Pothagoras, Kalamis. 

Unter Phidias Direction ftanden nach Plutarch Per. 12. zuxzo- 
v5, aleoraı, jalzorvror, Aıdovoyoi, Bapeis, yovood nahLuxtiiges 
za Ögarros (8. 312, 2.), [oyodgoı, rorzıÄrai, ropevrei. Tloı- 
xcatai find Buntweber, Stier, deren Teppiche (mepanzeraouaru) 
man bei Vergegenwärtigung des Geſammteindrucks jener Tempel und 
Elfenbeinbilder nicht vergeffen muß. Ob Akeſas und Helikon, die 
Zulaminier aus Cypern, die dem Delphiſchen Apoll (vgl. Eurip. Son. 
1158.) und der Pallad jo prächtige Teppiche gewebt, dieſer Zeit anz 
zebören? Athen. 11. p. 48. b. Guft. zu Od, 1, 131, p. 1400. Rom. 
(Gepriihe morsılia vparucror) Blut. Aler. 32., Apoſtol. n, 27. 
Zeneb. 1, 56. Daß Die genannten Buntweber nicht jünger als Phi— 
diad, dafür fpricht, daß Plutarch Aler. 32, den Helikon fir Aleranz 
dos Zeit „den alten nennt. Sein Werk war der Kriegsmantel 
(mzoprenae) des Königs, ein Geſchenk der Stadt Rhodos. In Phö— 
nikien, Eypern, Karthago (Athen. xu. p. 541. b.) war dieſe Kunſt 
krionders zu Haufe. 

2. Das abnehinbare Gewand der Pallas wog 44 Goldtalente 
aach Philochoros, 786,500 Rtihl; doch betrug die Die wenig über 
eine Linie. Bredow zu Thukyd. 11, 13. Ginzelne Locken des Zeus 
wogen nach Lufian, Zeus Tray. 25., 6 Minen, etwa 300 Louisd'or. 
— lleber Die technifche Beſchaffenheit dieſer Statuen $. 312, 2. 


114. Zu diefen gehört unter andern das fechs und 
zwanzig Griechiihe Ellen hohe Standbild ver Pallas Par- 
thenos, welches als ein Bild einer gerüfteten, aber firg- 
rien, in heitrer Majeftät berrfchenvden Götterjungfrau ge: 
taht war. Die grandiofe Einfachheit der Hauptfigur war 
bier, wie in andern Werfen des Phidias, durch reichen 
Schmuck an ver Bafis, ven Waffen, felbt dem Sohlen: 
Rande gehoben. | 

Ayalıa 6g00v &v yırarı moöjger. Iſokr. m. ardıd. 2. Deidius 
20 ıns Admwas &dos Eoywodnerog. Aegis mit Gorgeneion, Auf 
dan Helme Sphinr (rund) und Greifen (in Relief). Lanze in der 
Sand, Schild zu Füßen; diefer fügte wahrfcheinlich zugleich die Hand 
nit der wier Ellen hohen Nike. Die heilige Schlange (Erichthonios) 
neben der Lanze am Boden. An Schilde nach innen die Giganto— 
machie, nach außen Amazonenichlacht (Berikles und Phidias künſtlich 
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angebrachte Porträte). Am Rande der Tyrrheniſchen Soblen die Ken— 
tauromachie, (Alte Bildwerke find Attiiche Nationalfiijets.) Pandorae 
genesis an der Balls. Pauſ. ı, 24, 5— 7. mit Siebelis Ann. 
Plin. xxxvi, 4, 4. (vgl. Ann. d. Inst.ır. p. 108.) Marimus Tor. 
diss. 14. T. ı. p. 260. R. Böttiger Andeut. S.86. Am nächſten 
ftebt der Bartbenos des Phidias ohne Zweifel die in V. Albani (Ca 
vaceppi Raccolta 1. t. 1.), bei Hope (Specimens pl. 25.) [u. u. 
pl. 9.], und in Neapel (M. Borb. ıv, 7. Neapels Antiken ©. 41.) 
vorbandne Pallas, welche auch Q. de Quiney (Jup. Ol. p. 226, 
Mon. et ouvrages d’art ant. restitues T. 1. p. 63.) zum Grm 
gelegt. Häufig auf M. Afintiicher Städte nachgebildet, Eckhel Sy. 
5, 10. M. 8. Clement. 4,74. 5, 75. 21, 152. Mionnet Supyl. 
vis, pl. 14, 1. Antiochos ıx. 


115. Noch mehr erregte das Staunen und den Enthu— 
ſiasmus der gefammten Hellenen der Olympiſche Zeus 
Höchſter Neichthum ver die einfach erhabne Geftalt umge 
ven plaftifchen Zierden, tiefe Wiffenfchaft in der Anordnung 
der Maaße ver fehr coloffalen Figur, und ver erhabenft 
Schwung des Geiftes in der Auffaffung des Zeusideals mad 
ten diefe Statue zu einem Wunder der Welt. Die zum 
Grunde liegende Vorftellung ift die des allmächtig herrigen 
den, überall fiegreichen Gottes in huldvoller Gewährung, 
gnädiger Erhörung menfchlicher Bitten. In ihm ſchauten de 
Griechen den Zeus gegenwärtig; ihn zu. fehn, war ein Rs 
penthes; ihn vor dem Tode nicht erblickt zu haben, bein 
ein ſolches Unglück, wie in vie Myfterien uneingeweiht jı 
fterben. 


1. Der Thron des Olymp. Zeus aus Gederholz mit Zi 
und Neliefs aus Gold, Glfenbein, Ebenbolz, Steinen, auch Mahler. 
Der Scopter aus allen Metallen zufammengeießt; der Fußſchemel id 
geziert; die Baſis mit Vildwerken, aber wahrfcheinlich nur in eine 
Streifen an der Vorderfeite, geſchmückt. Die Schranken batte Fans 
nos gemahlt (gegen die Hinterthüren waren fie Blan angejtrichen), " 
wie wahrjcheinlich die Blumen des Goldgewandes. — Die Bimt 
unter einem Theile des Daches ftchend, war auch für den Temp 
(8. 109, 7.) colofjal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Baſis von u 
Sie fchien noch größer als fie war, Pauſ. v, 12, 4. Beweiſe M 
Die perſpektiviſche Kenntniß: die Gefchichte mit dem Antlig, Lukian pri 
mag. 14., der Streit mit Alkamenes, Tzetz. Chil. var, 193. W 
die allgemeinen Zeugniffe $. 324. 


2. In der Nechten hielt Zeus eine Mike (die wahrſcheinlich 
ihn ausging, wie bei dem Dfvmpijchen Zeus von Antiochien $. 160. 
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in der 2. das Skeptron mit dem Adler (vgl. die Eleiſchen Münzen, 
Stanbere Olympia 10.). Phidias führt die Beſchreibung des Z. 
zerarıvor Il. 1, 529. als jein Vorbild an. Eienrizöog zwi murru- 
oo noeos, Die Chrioft. xıı. (Olympikos) p. 215. Allgemeinere 
Ausdrüfe der Bewundrung Livius xxxxv, 28. Quintil. xır, 10. 
Die Ehrwicit. Or. xıı. p. 209 ff. U. Unter den erhaltenen Werken 
iind am verwandteſten Der Jupiter Veroipi u. die Mediceiiche u. Va— 
licaniſche Büſte, 8. 349. Gleiche Kaiſermünzen mit dem 3. Olym— 
pics bi ü. de Quiney pl. 17. p. 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Völkl über den großen Tempel und die Statue des Jupiter zu 


Ofrmpia. Lpz. 1794. Archäol. Nachlaß. 1831. S. 1. Siebenkees 


über den Tempel u. die Bildſäule des Jupiter zu Olympia. Nürnb. 
1795. Böttiger Andeutimgen ©. 93. (Marchefe Hans) Saggio sul 
tempio e la statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. DO. de 
Quinch Jup. Olympien p. 384. Des Verf. Comm. de Phidia ır, 
1. Natbgeber, Encyklop. I, su. ©. 286. 


116. Außer diefen und andern Werfen der Torentif 
arbeitete Phidias zahlreiche Götter und Heroenftatuen aus 
Erz und Marmor als Eultusbilder over Weihgefchenfe. Be: 
ſonders aber war es die Vorftellung ver Athena, melde er, 
nah verſchiednen Modifikationen, finnreich entwidelte, indem 
fie für Plataa in einem Akrolith ($. 84.) als Gtreitbare 
(Area), für die Athener auf Lemnos dagegen befonders an- 
muthig und in einem milden Charakter (KaAAzuopfos) 


darftellte. Das colofalfte Bild, die cherne Promachos, welde : 


zwischen den Propyläen und dem Parthenon ftehend, über 
beide emporragend, von den Schiffern ſchon aus großer Ferne 
geſehen wurde, war, ale Phidias ftarb, noch nicht fertig; 
beinahe ein Menfchenalter fpäter arbeitete Mys nad Parrha- 
ſios Zeichnungen die Kentauromadie am Schilde, fo wie die 
übrigen Werfe der Toreutif, womit das Gußwerk geſchmückt 
wurde, 


1. Beterien Observ. ad-Plin, xxxıy, 19, 1., ein Programın 
Harniae 1824. Sillig C. A. p. 344. vol. p- 288. Comm, de 
Phidia ı, 9. | 


2. Der Tempel der Athena Areia war nach der umſtänd— 
lichen Nachricht Plutarchs aus der Platäiſchen Beute (Ariftid. 20.), 
wedutch Die Zeit des Werks aber wenig beſtimmt wird. Ueber die 
Kallimorphos Pauſ. 1, 28. 2. Lukian Imagg. 6. Plin. xxxiv, 
19, 1. Himerios Or. xxı, 4. logl. Preller in Gerbards Archäol. 
Kit. 1846. ©. 264.) 


in, 
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3. Der Plaß der Promachos wird durch Paul. ı, 28, 2, 
vgl. mit Herod. v, 77., beſtimmt; bier zeigt fie auch Die Münze 
(Leake Topogr. Vignette. Mionnet Suppl. mi. pl. 18. Bröndſied 
Reife u. Vign. 37.). Sie bob den Schild (aneysı 719 aorzıda) ml 
faßte den Speer (oio» zoig EZmiovow Erioraodaı uE).Lovoa , Zoſimes 
v, 6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne die Bafis, war mohl übe 
50 Fuß, aber unter 60., wie man aus Strab. vı, p. 278. ſchließen 
fan, Leber die Zeit des Werkes Comm. de Phidia ı, 9. 10. 


117. Auch Phivias Anhänger, befonders der dem Mei 
fter innig ergebne Agorafritos und der unabhängigen, 
feinem Lehrer auch widerftrebende Alkamenes, wandten 


2 ihre Kunft am meiften auf Götterbilder. ine volk 


Blüthe ver Schönheit, vereinigt mit einer milden ruhigen 
Hoheit in ven Zügen, charafterifirte ohne Zweifel die gött 
lihen Frauenbilder, welche fie im Wetteifer mit einander wr- 
fertigten: die Aphrodite in ven Gärten, von Alfamene, 
und die entfprechende Statue des Agorafritos, aus Parihen 
Marmor, die, des Preifes verluftig, mit hinzugefügten M 
tributen, als Nemefis in Rhamnus confeerirt wurde. 


2. Bol. außer Andern Zoëega's Abhandlungen S. 56.62. Wı 
der ebd, ©. 417. De Phidia ı, 20. Sillig p. 26 sqq. — Alla⸗ 
menes ſinnreich gebildeter Hephäſtos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt exiſtiren als Werke dieſer erſten aller Kun 
ſchulen noch die architektoöniſchen Sculpturen, won 
fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter Phidias unml 


2 telbarer Auffiht und Leitung, ausgefhmüdt hat. Erhalten 


hat fih erftens Einiges von den achtzehn feulpturivten Mete 
pen nebft dem Friefe der fohmalen Seiten der Eella vom 
Thefeus-Tempel, deffen Styl offenbar der Ppiviaffihen 
Schule angehört; zweitens eine bedeutende Anzahl von den 
ſämmtlich mit Hautrelief geſchmückten Metopen des Partde 
non, fo wie ein großer Theil des Friefes von der Cell, 
zugleich einige coloffale Figuren und eine Maffe von Brudh⸗ 
ſtücken von den beiden Giebeln deſſelben Tempels; an web 
hen Gicbelftatuen der Meifter felbft am meiften Hand ange 


3 legt zu haben fcheint. In allen diefen Werken erfeint im 


Ganzen derfelbe Geift ver Kunft; nur daß bei den Metopen 
bisweilen Künftfer der ältern Schule, welche noch Immer 
fortbeftand ($. 112. Anm. 1.), gebraudt worden zu fit 
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Ihnen, deren Arbeit minder rund und fließend iſt, und daß 
ba dem Frieſe die gleichmäßige Füllung des Raums, welche 
die arhiteftonifche Decoration forderte, fo wie das Gefeg der 
Symmetrie und Eurhythmie, das Streben nad Natur und 
Wahrheit in manchen Punkten bedingte. Abgefehn davon, 
finden wir Überall eine Wahrheit in ver Nachahmung ver 
Natur, welche, ohne Wefentliches (wie die von der Anftren- 
gung ſhwellenden Adern) zu unterdrüden, ohne fich irgend 
von der Natur losreißen zu wollen, ven höchſten Adel und 
ve reinfte Schönheit erreicht; ein Feuer und eine Lebenvig- 
fat der Bewegung, wo fie die Sache fordert, und eine Be— 
iuglihfeit und Bequemlichkeit ver Ruhe, wo diefe, wie be 
ſonders bei Göttern, angemeffen erſchien; die größte Natür- 
hfeit und Leichtigkeit in der Behandlung ver Gewänder, 
wo nicht Regelmäßigfeit und eine gewiffe Steifheit grade ers 
forterlih ift, ein lichtvolles Hervorheben der Hauptvorftellung 
md eine Fülle finnreich erfundner Motive in untergeorones 
tn Gruppen; endlich eine natürliche Würde und Anmuth 
vereint mit edler Einfalt und Unbefangenheit, ohne alles 
Eireben nad Lockung der Sinne, glänzendem Effekt und 
Hervorhebung der eignen Meifterhaftigfeit, welche vie beften 
Zeiten, nicht blos der Kunft, fondern des Griechiſchen Lebens 
überhaupt charakteriſirt. 


2. Thejeion. Die Statuen , die im O. Gichel ftanden, find 


veiſchwunden. Roß Onoeior p. 26. [Not. 63. behauptet, daß in 
beiten Giebeln 6 oder 7 Statuen ftanden; Ulrich ſtellte die im hin— 
en in Abrede, indem Feine Spuren der Aufitellung im Gichelfeld 
won) In den zehn Metopen gegen O. Thaten des Herafles ; in den 
sh anſtoßenden gegen N. u. ©. des Theſeus. Im Friefe vom ein 
Sclenfanpf unter der Leitung’ von Göttern, ald Kampf des Theſeus 
md der Pallantiden erflärt, Hyperbor. Römiſche Studien 1. ©. 276. 
(eine Bigantomachie nah Dodwell Trav. ı. p. 362.5 nach Ulrichs 
Ann, d. Inst. xım. p. 74. die Herakliden vertheidigt von Theſeus gez 
zn den Euryſtheus, was K. F. Herman Götting. Anz. 1843. 
® 488 ff. beftreitet, E. Curtius in Gerhards Arch. Zeit. 1843. 
<. 104 f. betätigt, DO. Jahn Jen. L. Z. 1843. ©. 1167 „nicht 
unbedingt vorzieh'n“ will.]; Hinten die Kentauromachie. Alles gleich 
ebensroll und großartig... Gypsabzüffe im Britifchen Muſeum (R. xıv, 
»2—73.). Stuart sur. ch. 1. Dodwell Tour 1. p. 362., nebit 
Kupfer. Alcuni bassirilievi tv.5. D. U. K. Tf. 20—22. 


Bartbenon. a. Metopen, gegen 4%. hoch, der Vorfprung 


n 
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der Figuren bis 10 Zoll. Am Ganzen waren 92 Tafeln; 15 vo 
der Südſeite find jegt im Brit. Muſeum, 1 im Louvre (Clarke pl 
147.), Bruchjtücde in Gopenbagen (Bröndfted Voy. en Grece ıı 
pl. 43.); 32 von der Südſeite find von Garrey auf Befehl des Gr, 
Nointel 1674 (val. $. 109, 2.) gezeichnet (bei Bröndſted mitgetheilt), 
einige bei Stuart un. ch. 1. pl. 10—12. ıv. ch. 4. pl. 28 -34. m 
im Museum Worsleyanum ır. ch. 5. Nachrichten von andern in du 
neuen Ausgabe Stuart's, und in Leake's Topography ch. 8. p. 226. 
Darnach fiehbt man, dat an der vordern, oder üftlihen, Seite beſen— 
ders Pallas als Gigantenfümpferin und andre Götterfänpfe (and der 
um den Dreifuß) vorgeftellt waren, an der ſüdlichen im der Mitte 
Seenen and der ältern Attifchen Mythologie, gegen die beiden Eim 
bin die Kentauromachie (Diejer gehört Alles beſſer Erhaltene an), au 
der nördlichen unter andern der Amazonenkampf, an der weſtlichen ab: 
wechjelnd Kämpfe von Neutern, und zu Fuß, wahrfcheinfich gerät 
lichen Inhalts. Vgl. Stuart's Altertb. Athens, im der Deutiten 
Ansg. 11. S. 658. 

b. Fries der Cella, 31% Fuß hoch, 528 lang (were 
an 456 noch genauer bekannt). Davon find 53 Platten, auker dat 
Gypsabgüſſen der ganzen Weitfeite, im Brit. Muſenm, 1 im Lowe 
n. 82. (Glarac pl. 211.); 4 find kürzlich (nebft einem Stück Meter) 
in Athen anögegraben werden, ſ. Hall. ALZ. 1833. Jutell. 7Aı 
Vieles geben die in Paris aufbewahrten, noch nicht edirten, Canch 
ihen Zeichnungen, Stuart 11. pl. 13—30. ıy. pl. 6-—28. und dee 
M. Worsleyanum. Vgl. Die Ueberficht im Deutſchen Stuart 1 
©. 667. D. U. K. Tf. 23—25. Drei aufgefundene Ariesjtüde im 
Kunſtbl. 1835. N. 8., u) Gefäßträger, b) Wagenführer (m da 
Tafel b. Stuart am, 1, 18.), e) drei’ Männer und zwei Kühe; haut 
drei der zwölf figenden Gottheiten (Poſeidon, Ihejens und Agraules 
nach Viſconti) Kunſtbl. 1836. N. 60., vol. Forchhammer im Ariel, 
Intel. Bl. 1833. N. 14. Bull. 1833. p. 89. 137. 1835. p. 1 
—20. — Das Ganze ftellt die Panathenaiſche Pompa dar. M 
der W. Seite ſah man Die Vorbereitungen des Neuterzugs; dann 8. 
und N. in der erſten Hälfte die Reuter Athens in Gliedern gallexf— 
rend (Zmipeßdogogevrres); hierauf die Theilnehmer des auf. den Bel 
zug folgenden Wagenfampfes, in der Tebhaften Bewegung der anfı 
und abipringenden Apobaten (ſ. den Deutichen Statt i1. S. 680, 
neben ihnen Kampfgöttinnen als Wagenlenkerinnen; weiter alsdanı M 
S. die Greife und Greifinnen der Stadt, in N. Chöre nebſt Auleten 
und Kithariſten, Aſkophoren, Skaphephoren, Hydriaphoren ; am mei 
vorn auf beiden Seiten die Opferkühe nebſt ihren Begleitern. Auf da 
O. Seite ſitzen, von Jungfrauen, welche die Weihgeſchenke bring, 
und den ordnenden Magiftraten umgeben, 12 Götter (Zeus, ga 
nebjt Iris oder Hebe, Hephäſtos [$. 366, 5.), Demeter, die Anafıt, 
Hgieia, Aklepios, Poleiden, Credithens?, Peitho, Aphrodite nt 
Eros nach dem VF.), zwiſchen denen die Priefterin der Pallas Pe 
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wit zwei Eriephoren und der Prieſter des Poſeidon Erechtheus, der 
den Peples einem Anaben übergicht, die Mittelgruppe einnehmen. — 
Au den Gewändern und Haaren jind Spuren von Farbe ımd Gold; 
die Zügel, Stäbe und dal. waren ans Metal, wie auch im Giebel: 
rede das Gorgoneion und die Schlangen an der Aegis der Pallas, 
und Andres. " 


© Giebelſtatnen. (Höhe des Giebelb 11Y, F.; Breite 
9 9.5 Tiefe Des untern Kranzes 2 9. 1113 3.) Das Brit. Muſ. 
bat vom D, Giebel 9 Figuren, vom W. Giebel 1 Figur und 5 bes 
dcutende Bruchſtücke, abgebildet in: Marbles of the Brit. M. P. vr; 
Sarger'3 Zeichnung (Stuart ıv. ch. 4. pl. 1—5.) giebt den W. Gie— 
rd faſt rollſtändig, vom öftlichen 1 Figur (die Nife) weniger als im 
Brit. Muſ. iſt. D. A. 8. If. 26. 27. [Bei den durch L. Roß ge: 
'niteten Ausgrabungen find mehrere Bruchſtücke zum Vorſchein gekom— 
en. Ein Kopf aus Venedig, jegt in Paris, Kunſtbl. 1824. S. 92. 
9. Tas akad. Muf. in Bonn S. 86., als neue Entdeckung in 
kerue archeol. 1845. p. 832. vgl. 1846. p. 335.] Im Oſten 
de erſte Erſcheinung der Athena ımter den Göttern (wie im Hemer. 
Srmmd 28. oeBug Ö Eye mürtag boW@rrüg duardrovs — Tja 
Y Taspiorog aydaog viog Inmovg wxvrodug Önpor yoovor); im 
Selten beſiegt Pallas, um Athens Schutzherrſchaft ftreitend, den 
keſeiden Dadurch, daß fie die von ihm geichaffnen Roſſe den Erich— 
denies anjochen lehrt. So nach der Erklärung des Verf. de Phidia 
Comm. ımı. Andre davon vwerichiedene geben Viſconti, Leake, Q. de 
Zuinch Mon. restitues T. ı. p. 1. Bröndſted Voy. en Grece u. 
» x Cockerell in: Marbles of the Brit. Mus. P. vr. Vgl. Ren: 
wns ım Classical Journal N. 53. 56. Antiquiteiten, een oud- 
keidkundig Tijdschrift m, 1. ©. 1. 1. ©. 55., und Miflingen 
tan. d. Inst. ıv. p. 197. [Nah Gerbard Drei Vorleſ. Berlin 1844. 
be Geburt der Athene ans den Haupt Des Zeus, nach Welder in 
tt Dr. 2. Schmitz Classical Mus. L. 1845. vı. p. 367—404. die 
Seburt der Göttin, die unmittelbar erwachſen ift, ımter den Göttern 
‘et Dlnps mitten und Göttern Attifas zu beiden Seiten; und der 
Augenbfit des ausgeſprochnen Siegs der Athena, die fich zu ihrem 
Sagen wendet, während Pofeidon feinen Unmuth ausdrückt, mit den 
ven zugehörigen Göttern anf den Seiten.) Im Allgemeinen: Me- 
sorandum on the subject of the Earl of Elgin’s Pursuits in 
hreeee. 2 Ed. 1815. Viſconti Deux mémoires sur les ouvrages 
de seulpture de la collection d’Elgin. 1816. Q. de Quiney Let- 
res & Mr. Cauova sur les marbres d’Elgin. 1818. [Die Elgin— 
sen Marmorbifder in Umriffen nach der Londoner Ausg. (des Stuart) 
ꝛem J. 1816, Leipz. u. Darınft. f. mit dem Tempel 51 Xf.] 


Später ala diefe Werke, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
MN ungemeiner Energie und Lebhaftigfeit, find Die Reliefs vom T. 
da Nike Apteros ($. 109. Anm. 3. vgl. Leake Topogr. p. 193.) 


n 
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im Brit. Muſeum. R. xv. m. 257—260., bei Stuart ım. ch. 5. pl 
12. 13., welche zum Theil Kämpfe von Griechen mit Berlem, ; 
Theil von Griechen unter einander Darftellen. [Bei Roß und Sche 
bert Tf. 11. 12. Brit: Mus. ıx. pl. 7—10. p. 30., neue Auer 
‚ung, der zwilchen London und Athen getheilten ſehr verſtoßnen P 
ten. Ob Berfer oder Amazonen, die in einigen Figuren umverken 
fcheinen, auch von Stuart, Viſeonti und Le Bas anerkannt wordt 
und alsdann Sevthen, iſt wenigſtens ſehr zweifelhaft.) Die Einmeik 
fung des Phidiaſſiſchen Styls erkennt man auch in den Sepulcra 
Neliefs von Athen aus diefer und der nächitfolgenden Zeit. Clat 
M. de sculpt. pl. 154. 155. (vgl. pl. 152.) D. A. K. %ÜX 
Stafelb. Gräber Tf. 1.2. Vielleicht wäre bier noch eine Zuſamme 
ftellung der fonjt zerftreuten Sculpturen an ihrem Plaße, die den GA 
der Phidiaſſiſchen Schule an fich tragen, deren edle Simpfieität, Fri 
Natürlichkeit in den Bormen und behagliche Läſſigkeit in den Stell 
gen fie auf den erſten Blick von allen andern mnterfcheidet. Verl r 
fig nenne ich Hier das berühmte Relief des Wiederſehns der Emil 
8. 413.9. 4., das Bruchſtück eines Heldenkampfs von einem fe 
großen Friefe in V. Albani, bei Winck. M.1. 1,62. Zoëga Bussi 
ı, 51., vgl. p. 247, und die 8.429. U. 3. erwähnten Darjtellunge 
der Uebergabe der Braut; auch das Fragment bei Zoega nn, 10% 
welches 1822 fih im Hofe des Lonvre befand. 


4. Die Alten rühmen an Phidias befonderd To zeradeior ı 
70 axpıBes aua, Demetr. de eloc. 14. 76 osuror zur weyuÄl 
zeyvov xar abımuarırzör, Dionyſ. Hal. de Isoer. p. 542. 


"119. Der belebende und von alter Starrheit befreiendt 
Einfluß diefer Schule zeigt fih auch in andern Gegenden 
Griechenlands bei der plaftifhen Ausſchmückung der Temp 
aber auf merkwürdige Weife durch die Richtung und Sin 
art andrer Individuen und Kunftfchulen modificirt. J 
Dlympia find die herrlichen Gruppen in den Giebeln de 
Zeustempels, welche Alkamenes und Päoniog von Men 
arbeiteten, gänzlich verſchwunden; dagegen zeigen vie Kr] 
der Metopen am Pronaos und Spiſthodomos (vgl. $. 1% 
11, 9.), welde die Arbeiten des Herafles darftellten, CM 
frifhe Naturwahrheit und naive Grazie, melde von DM 
Feffeln des alten Styls nichts mehr hat, aber auch ver Groß 
artigfeit Phidiaſſiſcher Idealbildungen (namentlich in ver Auf 
faffung des Herafles) noch fern bleibt. Die Neliefs ve 
Phigalia laſſen in einzenen- Gruppen deutlich Atheniſch 
Vorbilder erfennen, und zeigen in der Compofition eine UM 
übertreffliche Erfindungsgabe und höchſt lebendige Phantaſie; 
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auf der andern Seite erſcheint in ihnen ein weit weniger 
geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an übertrieben 
beftigen Bewegungen und beinahe verrenften Stellungen, ein 
Wurf der Gewänder mit fonderbar flraffen, oder wie vom 
Winde gefräufelten Falten, und aud in der Auffaffung des 
Gegenitandes felbft ein grellerer Charakter, als der Phiviaf- 
ſichen Schule zugefchrieben werden Fann. In GSicilien 
finden wir freilich in den Giganten des Agrigentinifchen Zeug: 
tempels, für architektonische Zwecke, noch in diefer Zeit ven 
alten Styl in aller Strenge feſtgehalten; aber ſowohl vie 
Bruchſtücke aus den Giebelfeldern dieſes Heiligthums, als 
auch die bei dem füplichften Tempel ver Unterftant von Se: 
linus (vgl. $. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, 
daß auch hier in den nächften Jahrzehenden nach dem Wir- 
fen der Phiviaffifchen Schule von Athen aus eine freiere und 
Ibensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte 


2. Divmpia Im D. Gichel ſah man, von Päonios gear: 
kitet, um das Wild des Zeus auf der einen Seite Denomaos mit 
kiner Fran Sterope, auf der andern Pelops ımd Hippodameia, dann 
de Wagenlenker, Viergeipanne und Wärter der Roſſe, zuletzt die 
Huhgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordnung; im W. 
hiebel, von Alkamenes, ala Mittelpunkt einer Kentaurenichlacht den 
Zeusſohn Beirithoos, welchem Käneus die von Eurytion geraubte Frau 
rider erobern hilft, während Theſeus zwei Kentauren als Mädchen— 
md Knaben-Räuber züchtigt. Pauſ. v, 10, 2. Von den zwölf 
Arbeiten des Herakles aber (in deren Aufzählung bei Panſ. v, 10, 2. 
xabricheinlich Kerberos andgefallen ift) find der Kampf mit dem Knoſ— 
hen Stier, der erlegte und fterbende Löwe, eine Localgöttin (viel— 
it die Stymphaliſche Nymphe Metopa), ein Stück von der Hydra 
md ven der zu Boden liegenden Amazone am Opiftbodom, Theife 
sen Diomed, Eher, Gervon am Pronaos nebſt mehrern Fleinern 
fragmenten im J. 1829. aufgefimden worden, und jegt in Paris. 
Die Haare, unansgearbeitet, wurden durch Farben bezeichnet. Exped. 
sent. de la Morée pl. 74—78. Clarac M. d. Sculpt. pl. 195 
bis D. A. K. If 30. Vgl. N. Nochette Journ. des Sav. 1831. 
. 9% Bullet. d. Inst. 1832. p. 17.33. Ann. p. 212. Welder's 
Rhein, M. I, ıw. S. 503. Hall. Encyklop. IN, ıı. ©. 243. 


3. Phigalia. Der Fries des T. des Apollon Epikurios 
'%. 109.1, 12.), welchen Ling, von Haller, Cockerell, Fofter u. A. 
aufgefunden, Tief iiber den Joniſchen Säulen um das Hypäthron; er 
f, ziemlich volftändig erhalten, im Britifchen Muſeum. Er ftellt, in 
dautrelief, die Kentauren= und Amazonen Schlacht, zwifchen beiden 


4 
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Apollon und Artemis, ald hilfreiche Götter mit einem Hirichgeipam 

° berbeieilend, dar, Die Gruppe des Käneus iſt wie am Theſeion, der 
Naub des Mädchens und Anaben wie in dem Giebel zu Olympia 
behandelt. Bassirilievi della Grecia Jdisegn. da G. M. Wagner. 
1814. Marbles of the Brit. M. P. ıv. O. M. Baron von Sta 
ckelberg's Apollotempel zu Bassae in Areadien und die daselbst 
ausgegr. Bildwerke, 1828. 


4 Marigent. Ueber die Giganten $. 109. ıv, 20.5 mil 
ihnen haben die Karyatiden vom T. der Athena Polias ($. 109, 1, 4.) 
die fefle u. grade Haltung gemein, obgleich fie font von einem gam 
andern Kunſtgeiſte Gefeelt find. Die Giebelgruppen ſtellten in D. die 
Gigantomachie, in W. Troja's Einnahme darz die geringen Bruchſtüde 
davon gehören dem edelften Style an. Cockerell, Antt. of Athens, 
Suppl. p. 4. frontisp. 


Selinus. Stüde von 5 Metopen vom Pronaos n. Poſticum 
des dem Meere zumächit gelegenen T., nach den Angaben von Angel 
im &. 1831, von dem Herzog Serradifalceo und von Villareale br 
vorgezogen, jegt in Palermo, Aktion in eine Hirſchhaut gehüllt (mi 
bei Stefichoros) , Herakles mit der Amazonen= Königin, Pallas r. 
Ares [ein Gigant], Apoll u. Dapbne (?), [Hera vor Zeus auf da 
Ada nach Il. 14.) glaubt man darin zu erkennen. Die Körper au 
Kalktuf, mit farbigem Anſtrich; nur die Grtremitäten nah Art da 
Akrolithen (8. 84.) aus Marmor angefügt, doch nur bei Frauen [wie 
in den Vaſengemälden] weiße Extremitäten. Bullet. d. Inst. 183]. 
p- 177. Transact. of the R. Soc. of Litter. i1, 1, vi. [Zur 
difaleo Ant. d. Sicilia rn. tav. 30—34.] 


— — — — — — 


1 120. Neben dieſer Attiſchen Schule erhebt ſich auch die 
Sikyoniſch-Argiviſche (vgl. $. 82.) durch den großen Poly 
2 Fleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon dieſer Meifter in fer 
nem Goloffalbilde der Hera zu Argos nad Einigen die Kunl 
der Toreutif noch vervollfommnete: fo ſtand er doch im Bil 
den von Göttern im Allgemeinen dem Phidias bei Weiten 
3 nad. Dagegen ſchwang fi durch ihn die im Veloponnt 
vorwaltende Kunft, Erzſtatuen von Athleten zu bilden, zu 
vollfommenften Darftellung ſchöner gymnaftifcher Figuren em 
por, an denen zwar feineswegs ein eigenthümlicher Charaft 
vermißt wurde, aber doch die Darftellung der veinften For— 
men und ebenmäßigften Verhältniffe des jugendlichen Leibe 
4 die Hauptfahe war. Daher eine feiner Statuen, der Dow 
phoros, es fei num nach der Abficht des Künftlers oder dur‘) 
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das Urtheil der Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menſchlichen Körpers wurde, welche im Allgemeinen da— 
mals noch kürzer und ſtämmiger waren als ſpäter. Cbenfo : 
legte man ihm (nach Plinius) die Durchführung des Grund— 
ſatzes bei, den Schwerpunkt des Körpers hauptſächlich auf 
den einen Fuß zu legen (ut uno crure insisterent signa): 
woraus der fo anziehende und bedeutende Gegenfag der tra- 
genden, gedrängteren, und der getragenen, mehr entwidelten, 
Seite des menschlichen Körpers hervorgeht. 


2. Von der Hera in dem Heiligthum bei Argos bejonders 
Ta. u, 17., Marimus Tor. Diss, 14. p. 260. R., Böttiger Az 
tat, ©. 122., OD. de Quiney p. 326. [Scine Nachbildung iſt 
Himmer als eine Caricatur.) Vgl. $. 353. Der Kopf der Statue 
ft anf fpätern Münzen von Argos abgebildet (Millingen Ane. Coins 
pl. 4, 19. Gadalvene Recueil pl. 3, 1. vgl. die HPA APTEIA 
dee Merandrinischen M. von Nero, Ebel D. N. ıv, p. 53.), er iſt 
mit demſelben breiten Stephanos (vgl. 8. 340.) geſchmückt, wie die 
in älterm Styl dargeftellte Hera Olympia auf den M. von Elis, die 
raliniſche Hera anf M. von Pandofia und von Kroten (nach Eckhel; 
ton Veſeris nach Millingen Anc. Coins pl. 2, 8.), auch die Platäi— 
be, zuſammengeſtellt in D. A. K. Tf. 30. Th Ilolvxkeirov Eoaru 
n zögrn zuhlıore Tor andre» — nah Strab. von. p.372. To- 
reuficen sic erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. 
suuv, 19, 2. [Borbergebt von Phidias primusque artem toreu- 
ticen aperuisse atque demonstrasse merito iudicatur, an beiden 
Stellen in deutlicher Beziehung auf ihre Erzſtatuen, fo wie noch ein— 
wal die toreutice der Malerei gegenübergeftellt it, xxxv, 36, 8., 
ald eigentliche plastice oder ald Paftif, Seulptur überhaupt. Daß 
Plinius die Bildnerei in Bronze überhaupt verftche, bemerft Schneis 
in im Wörterbuch: wie denn deifen Ausdruck an Seltfamfeiten, 
rillüclichen und zufälligen Ungenauigkeiten aller Art Teidet.] (Das 
en nach Quintil. Phidias in ebore longe citra aemulum). Bgl. 
in Mlgeneinen Die Urtheile Eic. Brut. 18. Quintil, xii, 10. Schon 
Studien S. 282. Meyer Geſchichte 1. ©. 69. 


3. Diadumenum fecit molliter puerum (eine ähnliche Statue 
ns Vila Farneſe, Windelm. W. vı. Tf. 2. Gerhard Ant. Bildw. 
69). — Doryphorum viriliter puerum [Gegenftücte mit Bezug auf 
Preditos, ſ. Welcker Kl. Schr. u. S. 482.) — destringentem se 
(daofvöneror) et nudum talo incessentem (d. h. rayxgarızor)v 
enomregrisorte, |. Jacobs ad Philostr. p. 435.), duosque pueros 
item nudos talis Iudentes (@oroayarılorras). Plin. a.O. Sillig 
C. A. p. 364 899. 


4. Vem Kanon Plin. a. O. (Doryphorum, quem et canona 
d. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 8 
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artifices vocant), Cie. Brut. 86. Orat. 2. Quintil. v, 12. Lukian 
de salt. 75. Hirt Abb. der Berl. Afad. 1814. Hit. El. ©. 19. 
| Thierih Ep. ©. 357. bejeitigt die Emendation quem etf. et quem.| 
8 eine Schrift nur bei Galen regt rar zu0" “Immorgarr wu 
ID.är. ıw, 3. T. v. p. 449. Kühn, u. jonft. Quadrata (reroe- 
yor«@) Polyel. signa esse tradit Varro et paene ad unum exen- 
plum, Plin. Genaueres 8.332. [vgl. 8. 130, 2.] 


121. Mit viefem Charakter des Polykleitos ftimmt es 
ſehr wohl überein, dag er in einem Künftler- Wettkampfe zu 
Epheſos mit feiner Amazone den Phidias, Ktefilaet, 
Phradmon und Kydon überwand. Phidias an eine Lan 
geftügte Amazone ift in der zum Sprunge ſich bereitenden 
im Vatican, Ktefilaos verwundete in einer Capitoliniſchen 
Statue wieder erfannt worden; die Polyfletifhe müſſen wir 
ung darnach als das Höchfte in ver Darftellung diefer bir 
henden und fräftig ausgebildeten Frauengeftalten denken. Auch 
war Polykleitos wie Kteſilaos ſchon in Porträtſtatuen auf 
gezeichnet; jener bildete den Artemon Periphoretos, dieſer den 
Perikles Olympios. | 

2. Ueber die Amazone des Vaticam (Raccolta 10% 
Piranefi Stat. 37. M. Frang. nur, 14. Bouill. 11, 10.; eine eben ſe 
ichöne ift im Capitol, andre Copieen deſſelben Driginals häufig), da 
Verf. de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. ih 
p- 59. D. U. K. Tf. 31. vgl. Gerhard Bullet. d. Inst. 1850. 
p. 30.273. Beſchr. Roms ı. ©. 94. Hirt Geh. der Kunſt ©. 177, 
[Das afad. Muſ. zu Bonn 1841. S. 63 ff.) Leber die ver 
dete Amazone (im Gapitol M. Cap. ımı. t. 46.; im Louvre n. 281. 
Bouill. in, 11.; im Vatican Gerhard Beihr. Roms ©. 95.) \ die 
Herausg. Winckelm. ıv. ©. 356. vr. S. 103. Meyer Geſch. S. 8. 
Anm. 78. Von einer ſchönen, aber fragmentirten, Statue derſelben 
Art, nur in etwas härtlichem Style, auf dem Schloſſe zu Wirk, | 
Hirt 2.0. ©. 160. Ein Torfo im K. K. Antifen = Gabinet zu Wien, 
unter Menfchengröße, ift Dadurch fehr merkwürdig, daß in den ſchat⸗ 
fen Zügen des links geneigten Kopfs, in den drahtartig angelegt 
Haaren um die Stimm, in dem fteifgefalteten Ober = und uͤntergewand 
(das letztre bedeckt auch die rechte Bruſt) das Amazonen-Ideal erhal⸗ 
ten iſt, wie es die Künſtler-Generation vor Phidias und Kteſilaed 
bereits ausgebildet hatte. 


3. Artemon Periphoretos war der Maſchinenbauer des Perifl 
im Kriege gegen Samos (Ol. 84, 4.); das angeblich Anakreontiſcht 
Gedicht (Mehlhorn Anaer. p. 224.) auf ihn ohne Zweifel Mate 
Urfprungs. [Das Gedicht it ficher ächt und der Artemon megige! 
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eo; als Zeitgenoß des Anakreon und ein Weichling von dem Maſchi— 
nenbaner Artemon zu unterſcheiden; der U. Periphoretos des Polvklet 
war ein Gegenſtück des Herakles Ageterz wie im Rhein. Muſ. um, 1. 
2.155. worauf der Verf. am Nande ſelbſt verwieſen bat, gezeigt 
) Die Statnen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. Bon 
det Sojandra 8.112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nach einer 
armallenden Angabe des Pin. philosophos. Stupar Bilder (zum 
Shen) einen Sklaven des Perikles als omleygrorrns, den Plin. mit 
tem Arbeiter des Mneſikles (Plut. Perikl. 13.) verwechſelt zu haben 
iheint, 


122. Noch Förperlicher äußert fih die Kunft in My— 
ron dem Gleutbereer (einem halben Böoter), ven feine In— 
dividualität befonders dahin führte, Fräftiges Naturleben in 
der ausgedehnteften Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen mit 
ter größten Wahrheit und Naivetät aufzufaffen (primus hie 
multiplicasse veritatem videtur). eine Kuh, fein Hund, 
ine Seeungeheuer waren höchſt lebensvolle Daritellungen 
aus der Thierwelt; aus derfelben Richtung gingen fein Do— 
ichodrom Ladas, der in der höchften und legten Anfpannung 
sorgeftellt war, fein Diffobol, der im Moment des Abfchleu- 
derns aufgefaßt war, und durch zahlreiche Nachbilvungen feis 
nen Ruhm beweift, feine Pentathlen und Panfratiaften ber- 
vor, Von mythiſchen Geftalten fagte ihm befonders Hera: 
fs zu, den er nebft ver Athena und dem Zeug in einer 
coloſalen Gruppe für Samos bildete. Doch blieb er in der 
geihgüftigen, regungslofen Bildung des Gefihts, und in 
der feifen Arbeit ver Haare auf der Stufe der frühern Erz 
gießen (der Aegineten befonders) ftehn, von denen er fi 
überhaupt weniger unterfchied, als Polyflet und Phivias. 


1. Ueber Myron Böttiger Andeut. ©. 144. Cillig C. A, 
281. Myron qui paene hominum animas ferarumque aere 
expresserat, Petron 88. Steht nicht im Widerfpruch mit: corpo- 
rım tenus curiosus, animi sensus non expressisse videtur, Plin. 
u, 19,3. [Statius Silv. ıv, 6, 25, quae docto multum vi- 
gilata Myroni Aera, von Sillig überfehn, mit Dvids operosus zu⸗ 
ammentreffend.) 


2. Ueber die durch Epigramme (Anthol. Auſon.) berühmte Kuh, 


"it ſtrotzenden Gutern nach Tzetz. Chil. var, 194., ſ. Göthe Kunſt 
". Allerthum ır. p- 1. (Doch kann es aus mehrern Gründen wicht 
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die auf den Münzen von Epidamnos jein). Vier andre Kübe dei 
Myron, Properz ı1, 31, 7. 


3. Von den Ladas Anthol. Pal. T. i1. p. 640. Plan 
n. 53. 54. Ueber zwei Grjfiguren in Neapel als Nachbildungen 
Schorn's Kımftblatt 1826. N. 45. vgl. M. Borb. v. 54. Der Di 
ffobol ein distortum et elaboratum signum, Quintil. 11, 13. Ein 
Gopie beichreibt genau Lukian Philopſ. 18. zo» Erizexvgoru zum 
TO oyin« TS dyeoews, aneorgauueror Eis Tiv ÖLoxogogor, 1oiı 
ox).alorra TO Eriom, Lorımora Fvraraoryoouevn era Tis Bohr 
Sonft über den Aft des Wurfes Ovid M. x, 177. Ibis 587. Stat 
Theb. vı, 680. vgl. Welcker ad Philostr. p. 352. Nachbildung 
in Statuen: M. Capit. sr, 69.; M. Franc. ı, 20. Bonill. u, 18 
(im Vatican aus Hadrian's Villa); Piraneſi Stat. 6. Guattani I 
I. 1784. Febr. p. ıx. (in Villa Mafjimi) [jegt im Pallaſt Main 
alle Golonne, weit das ſchönſte Gremplar und eine der erjten Star 
der Welt]; Specimens pl. 29. (im Brit. Muſeum); und in Gemmm: 
M. PioCl. 1. t. agg. A. n.6. D. A. K. Tf. 32%, Vgl. Frans 
Cancellieri del Discobolo scoperto nella Villa Palombara. R 
1806. Welcker's Zeitihr. 1. S. 267. Amalthea m. ©. 3% 
[Meyer in den Propyl. m, 1. ©. 35. Wagner im Kımjtbl. 1830 
N. 54. Nachgebildet ift die Figur nicht blos in dem Philoftratiide 
Gemälde, auch in einem Relief mit Kampfipielen durch Kinder ae 
geſtellt M. du Louvre pl. 187. n. 455. Zu den befannten Wieder 
bolungen der Statue kommt eine in Turin, wozu Millin Voy. a 
Piemont eine in Neapel nennt, u. eine im Vatican Beichr. Roms 1. 
S. 242. N. 10.] 


4. Blin. a. ©. Cic. Verr. ıv, 3, 5. Strabon xıv, 637 6 


5. Ueber die Arbeit der Haare |. Plin. u. vgl. die Bewerkun 
der Herausg. Windelm. vi. S. 113. über zwei Gopieen des Tite 
bol. — Myron arbeitet auch Schalen u. dgl. (Martial vı, 92. I 
51.), wie Polykleitos, u. Myron's Sohn Lykios (Avzuoveyi?) 


123. Als Abweihungen von dem herrfchenden Geiſt 
und Sinne erfcheinen die Beftrebungen des Kallimache 
und Demetrios. in ſich nie genugthuender Fleiß zeid— 
nete Kallimachos Werfe aus, aber verdarb fie auch, un 
verdiente ihm den Beinamen Katateritechnog, weil feine Kun 
im feinen Ausführen kleinlicher Einzelheiten gleichfam zuſam⸗ 
2 menſchwinde. Demetrios dagegen, der Athener, war der erſt, 

der in Nachbildungen von Individuen, befonderg Altern Ltr 
ten, eine Treue erftrebte, welche auch das Zufällige, a 
Darftellung des Charakters Unmefentlihe und Unſchöne, 9 
3 treu wiedergab. — Unter den Künftlern, welche fih gege" 


ei 
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Gnde (wie Naufydes) und nach dem Ende des Pelop. Krie— 
18 (wie Dädalos) auszeichneten, ſcheint, auch wenn fie nicht 
ielbit Schüler des Polyflet waren, doch beſonders ver Poly: 
ftetiihe Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß herrſcht noch 
immer vor; gymnaſtiſche Figuren, Athleten » und Ehrenftatuen, 
beſchäftigen die Künftler am meiften. 


1. Ueber Kallimachos |. Sillig C. A. p. 127. und Völkel's 
Nachlaß S. 121. Ueber zarazuäiteyvog vgl. auch ebd. ©. 152. 
Der häufige Gebrauch des Bohrers, deſſen erſte Anwendung auf Mars 
mer ihm zugeichrieben wird (vgl. $. 56. Anm. 2.), das Korinthiiche 
Gapitäl ($. 108.), der zierliche Lychnos der Pallas Polias (wohl nach 
DI. 92. gearbeitet), die saltantes Lacaenae, emendatum opus, sed 
in quo gratiam omnem diligentia abstulerit, ſtimmen jehr gut mit 
dieſem Beinamen überein. 


2, Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. Sein Peli— 
&e5 von Korintb (val. Thuk. 1, 28.) war moojdorog, yakerzias, 
inyouos Tiv araßohir, Nreumurvog ToV AWYWVog Tas Tores 
inias, ?mioruoy tes pırdas, avroartoarp Ouorns, nach Lukian Phi 
ei. 18., wo Dem. &rdowmororög beißt. Gin signum Corin- 
hium ganz derjelben Kunſtart beſchreibt Plin. Epist. ın, 6. 


3. ©, beſonders die Nachrichten über die Weihgeichenfe der 
Yıfcdimonier von Aegospotamei (die meerblauen Nauarchen) Pauſ. x, 
9,4 Put. Bofander 18. de Pyth. orac. 2. Vgl. Pauſ. vi, 2, 4. 
Eine ikeniſche Statue Lvſanders von Marmor in Delphi Plut. Lyſ. 1. 


b. Die Zeit des Prariteled und Lypfippos. 


124. Nach dem Peloponnefifhen Kriege erhebt ſich zu 
Ahen und in ber Umgegend eine neue, mit Ter vorigen Durch 
keine nachweisbare Succeffion zufammenhängende Kunſtſchule, 
deren Runftweife in gleichem Maaße dem Geifte des neuatti- 
(hen Lebens entfpricht, wie die Phiviaffifhe vem Charakter 
des Altern ($. 103.). Beſonders waren es Skopas, von 
Yarıs, einer Athen ſtammverwandten und damals auch 
unterworfenen Infel, gebürtig, und Praxiteles, aus Athen 
ſebſt, durch welche Die Kunft zuerft die der damaligen Stim- 
mung der Gemüther zufagende Neigung zu aufgeregteren 
und weiheren Empfindungen erhält, welche indeß bei dieſen 
Meiſtern noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung 
ter Gegenſtände aufs ſchönſte vereinigt war, 


— 
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1. Bildende Künſtler der Zeit: Mentor, Torent, zwiſchen Ol. 
90. (er ahmt Therikleiſche Becher in Silber nach) und 106. (we 
Werke von ihm im Epheſiſchen Artemifion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphaned Schüler, 98—102. Skopas, der Barier, 
wahrſcheinlich Sohn Ariftanders ($. 112. Böckh C. 1. 2285 b.), Ar⸗ 
chiteft, Bildhauer u. Erzg. 97—107. Polykles von Athen, St 
dieus Schüler (?), Erzg. 102. Damofritos von Sikyon, Schile 
Piſon's, Erzg. 102. Pauſanias von Apollonia, Erzg. g. 102. Sa— 
molas aus Arkadien, Erzg. geg. 102. Eukleides von Athen, Bith. 
geg. 102. (2). Leochares von Athen, Erzg. und Bildh. 102—111. 
(Gegen 104. war er nach dem Bi. Platon. Brief xiu. p. 361. cin 
junger und trefflicher Bildner). Hypatodoros (Hekatodoros) und Ari: 
ſtogeiton von Theben, Erzg. 102. Soſtratos, Erzg. 102 -114. 
Damophon aus Meſſenien, Erg. 103 ff. XRenophon won Athen, Eng. 
103. Kalliſtonikos von Theben, Erzg. 103. Strongylion, Eng 
g. 103 (7). Olympioſthenes, Erzg. geg. 103 (7). Eupbranen, 
der Iſthmier, Mahler, Bildh., Erzg. u. Toreut 104—110. Prta— 
riteles von Athen (C. 1. 1604. Opera eius sunt Athenis in (e- 
ramico, Plin. N. H. xxxvi, 4, 5.), Bildh. u. Erg. 104-110. 
Echion [oder Aötion], Erzg. und Mahler, 107. Therimachos, Er, 
u. Mahler, 107. Timotheos, Bildh. u. Erzg. 107. Ppthis, Bildb. 
107. Bryaris von Athen, Bildh. u. Erjg. 107 — 119. Ser 
dotos von Olynth, g. 108. Hippias, Erg. 110. Lyſippos ten 
Sifvon, Erg. 103—114. (zu Pauf. vr, 4. vgl. Corſini Diss. Agon. 
p- 125.), nach Athen. xı. p. 784. noch 116, 1 (2). Lpyſiſtrates, 
Lyſippos Bruder, von Sikyon, Plaftes 114. Silanion vom Athen, 
ein Autodidakt. Sthenis, Eupbronides, Jon, Apollodoros, Erzgiehe 
114. Amphiſtratos, Bildh. 114. Hippias, Erzg. 114. (zu ſchlie— 
ßen aus Pauſ. vi, 13, 3.). Meneſtratos, Bildh. um 114(672). Chi 
reas, Erzg. g. 114. Philon, Antipatros Sohn (2), Erzg. 114. 
Pamphilos, Prariteles Schüler, 114. Kephiſſodotos (oder -dorod) v. 
Timarchos, Praxiteles Söhne, Erzg. 114 -120. 

125. Skopas, beſonders Arbeiter in Marmor (dem 
Produkt ſeiner Heimat), deſſen milderes Licht ihm für die 
Gegenſtände feiner Kunſt ohne Zweifel geeigneter ſchien alt 
das ſtrengere Erz, entlehnt ſeine liebſten Gegenſtände aus 
dem Kreiſe des Dionyſos und der Aphrodite. In jenem 
Kreiſe war er ſicher einer der erſten, welcher den Bacchiſchen 
Enthufiasmug in völlig freier, feffellofer Geftalt zeigte (ogl 
$. 96. Anm. 21.); feine Meiſterſchaft in dieſem beweiſ 
unter andern die Zuſammenſtellung der durch geringe Nüan⸗ 
cen unterfchiedenen Wefen: Eros, Himeros und Potbos, in 
einev Statuengruppe. Das Apolloniveal verdankt ihm die 
anmuthigere und Icbensvollere Form des Pythiſchen Kitharoͤ— 


Skopas. 119 


ten; er ſchuf fie, indem er der in der Kunſt früher herfömm- 

Iihen Figur ($. 96. Anm. 17.) mehr Ausoruf von Schwung 
und Begeiſterung verlieh. Kings feiner herrlichften Werke war 
tie Gruppe der Meergottheiten, welche den Adilleus nad) 
ter Inſel Leufe führen: ein Gegenfland, in dem göttliche 
Würde, weihe Anmuth, Heldengröße, trogige Gewalt und 
üppige Fülle eines naturfräftigen Lebens zu fo wunderbarer 
Harmonie vereinigt find, daß auch ſchon der Verſuch, Die 
Gruppe im Geifte der alten Kunft ung vorzuftellen und 
auszudenken, ung mit dem innigften Wohlgefallen erfüllen 
muß. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß durch Skopas zuerft 
der dem Bacchiſchen Kreiſe eigene Charakter der Formen und 
Bewegungen auf die Darſtellung der Weſen des Meers über— 
tragen wurde, wonach die Tritonen ſich als Satyrn, die 
Rereiden als Mänaden der See geſtalten, und ver ganze 
Zug wie von innrer Lebensfülle befeeligt und beraufcht erfcheint 
(vgl. $. 402.). 


2. Dionyſos zu Knidos von Marmor, Plin. xxXxvi, 4,5. Cine 
Minad mit flatterndenm Haar als yıuaıpoporos, aus Pariſchem Mars 
mer, Kalliftratos 2. Anthol. Pal. ıx, 774. u. Plan. ıv, 60. (App. 
1. p. 642.), wahrjcheinlich die auf dem Relief bei Zoega Bassir. ıı. 
tv. 84., die auch auf den Reliefs ebd. 83. 106., auf der Vaſe des 
Seſibies (Bonill. au, 79.), bei Gr. Landodown und im Brit. Mu— 
um (R. vi. nm. 17*) wiederkehrt. Panisk, Eic. de divin. ı, 13. 


3. Zu Rom eine unbekleidete Venus Praxiteliam illam ante- 
eedens (der Zeit nach?) Plin. xxxvi, 4, 7. Venus, Potbos (amd 
Pharthon ?) zu Samothrafe, Plin. ebd. Eros, Himeros, Pothos zu 
Vegata, Pauf. 1, 43, 6. Skopas cherne Aphrodite Bandemos 
is, auf einem Bode jigend, macht einen merfwirdigen Gegenz 
ag gegen Phidias benachbarte Urania mit der Schildfröte, Pauſ. vı, 
2,2. Chametaerae? 


4. Der Apollon des Skopas war nach Plin. die Hauptitatue 
des Tempels, durch den Augujtus feinem Schutzgott für den Sieg von 
Helium dankte, und erfiheint daher auf Römiſchen Münzen feit Augu— 
Äus mit beiderlei Beiſchrift: Ap. Actius u. Palatinus, S. Eckhel 
D. N. vi. p. 94. 107. vor. p. 124. val. Tacit. Ann. xıv, 14. 
Sueton Nero 25. (nebjt Patinus Anm.). Diefen beichreibt Properz 
,31, 15.: Inter matrem (ven Prariteles, Plin.) deus ipse inter- 
que sororem (von Tiinotheos, Plin.) Pythius in longa carmina 
veste sonat,. Eine Copie dieſes Palat. Apollon it der mit den 
Muſen in der Villa des Caſſius aufgefundene Waticaniiche, 1. M. 
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PioCl. 1. tv. 16. (vol. Viſeonti p. 29., welcher indeß Timarchides 
Statue, Pin. xxxvi, 4, 10., für das Driginal halten möchte) N. 
Franc. 1. pl. 5. Bouill. 1. pl. 33. 


5. Sed in maxima dignatione, En. Domitii deluhro in Circo 
Flaminio, Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, Nereides su- 
pra delphinas et cete et hippocampos sedentes. Item Tritones, 
chorusque Phorci et pristes ac multa alia marina omnia eiusden 
manus, praeclarum opus etiamsi totius vitae fuisset. Plin. lebe 
den Motbus des Bildwerks bejonders v. Köhler Mém. sur les lles 
et la Course d’Achille, Petersb, 1827. Sect. 1. 


1 126. Ob die Gruppe der Niobe (welche in Rom 
fih im Tempel des Apollo Sosianus befand) von Sbkopas 
oder Prariteles fei, wußten die Römiſchen Kunftfenner, mie 

2 bei einigen andern Marmorwerken, nicht zu entfcheiven. Auf 
jeven Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welche gem vr 
greifende und erfchütternde Gegenftände varftellt, aber dieſe 
zugleich mit der Mäßigung und edlen Zurüdhaltung behan 
velt, wie fie ver Sinn der Hellenen in den beften Zeiten 

3 forderte. Der Künftler bietet Alles auf, um unfer Gemüt) 
für die von den Göttern geftrafte, getroffne Familie zu ge 
winnen; die edlen und großartigen Formen ver Gefichter, in 
denen die Familienverwandtſchaft fich ausfpricht, erfcheinen nir 
gends durch Fürperlichen Schmerz und Furcht vor der drohen 
den Gefahr widrig verzogen; das Angeficht der Mutter, der 
Gipfel der ganzen Darftellung, drückt die Berzweifelung der 

4 Mutterliebe in der reinften und höchſten Geftalt, aus. Dei 
Urtheil über die Compofition und die Motive, welche di 
Gruppe in ihren Theilen belebten und zuſammenhielten, I 
durch den Zuftand, in dem fie auf uns gekommen, febr m 

5 fhwert. Doc liegt fo viel am Tage, daß außer der Mut 
ter auch unter den übrigen Figuren mehrere zu Fleineren Grup 
pen vereinigt waren, in denen das Bemühen Andre zu bir 
gen und ihnen zu helfen, die Neihe der Fliehenden und ſih 
Nettenden auf eine für Auge und Gemüth gleich wohlthätigt 
Weiſe unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosiani, Nioben 
cum liberis morientem (oder Niobae liberos morientes) Ncop* 
an Praxiteles fecerit, Plin. xxxvı, 4, 8. Die Epigramume (An- 
thol. Pal. App. ı1. p. 664. Plan. ıv, 129. Anſon. Epit. Her. 28) 
jtimmen für Prariteles. Der T. des Ap. Sosianus war wahrſchein⸗ 
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ih von C. Sofins, Der unter Antonius in Syrien jtand, gegründet 
werten (vgl. Dio Caſſ. xuıx, 22. mit Pin. xiu, 11.). [Wagner 
S. 296.| Ueber die Aufjtellung in einem Giebel (nach Bartholdy's 
Idee) ſ. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. ı. Le statue 
della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione, da Ü. 
R. Cockerell. F. 1818., auch (Zannoni) Galeria di Firenze, Stat. 
P. u. tv. 76. [Wagner bejtreitet,] Thierſch bezweifelt fie, aber giebt 
dech die dreiedige Form und bilaterale Anordnung der Gruppe zu. 
(Die dreiefige Form nicht, ©. 369. vgl. 273.) 


4. Zu der Florentiniſchen Gruppe (1583. bei dem Thor 
2. Giovanni in Rom gefunden) find viele ungehörige Figuren binzu 
gelemmen (ein Diſkobol, eine Pſyche, eine Muſenfigur, eine Nymphe, 
en Pferd). Arch Die Gruppe jugendlicher Pankratiaſten, obwohl da— 
bei gefunden, fügt fich nicht wohl in das Ganze ein, fondern fiheint 
nah dem Symplegma von Kepbiffodotos, Prariteles Sohn, gearbeitet 
zu jein (digitis verius corpori quam marmori impressis ®lin.). [?] 
Aber andy Die übrigen Statuen find von ungleichem Werth, felbit von 
verihietnem Marmor. Bon den in Florenz befindlichen Niobiden 
werden außer der Mutter mit der jüngften Tochter zehn Figuren für 
acht zu halten, und (nach Thorwaldſen's Bemerkung) der fog. Nars 
cms (Galeria tv. 74.) dazuzufügen fein. Ob die Florentinischen Fi— 
zuten die im Alterthum berühmten find, it noch ſehr zweifelhaft, Da 
die Behandlung der Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefflich u. 
gresartig, Doch nicht die durchgängige Vollendung und die Ichendige 
Arche zeigt, wie die Werke des Griechischen Meißels aus der bejten 
Zeit. — Der lebendige Hauch Griechifcher Kunft ift Dagegen in dem 
eg. Ilioneus in der Glyptothef zu München (n. 125.) unverkennbar; 
eines Sfopas würdig, kann er indeh aus der Verbindung mit Den 
Niebiden Feine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Vgl. Kunſt— 
blatt 1828. N. 45. Die jog. Niobide in Paris (2. 441. Glarac 
pl. 323.) ijt viel cher eine Mänas, Die fih einem Satyr entringt. 
Ton den fihern Figuren der Gruppe kommen außer Florenz am häu— 
Agiten der erbabene Kopf der Mutter (ichr ſchön in Saräfoielo und 
bei Lord Yarborough) und der fterbende ausgeftret liegende Sohn 
‚auch in Dresden und München) vor. 


5. Außer der Mutter find folgende partielle Gruppirungen nach— 
zewieſen: a. Der Pidagog (Gal. 15.) war mit dem jüngften Schne 
(Gal. 11.) jo zuſammengeſtellt, daß dieſer fich an ihm won der Tinfen 
Seite andrängte, und er ihm mit dem rechten Arme an fich zog, nach 
der kei Soiſſons gefundenen Gruppe, welche (mit Verwechjelung von 
rechts md links) bei R. Nochette M. 1. pl. 79. vgl. p. 427. abge: 
bildet it. b. Ein Sohn (Gal. 9.) ſtützte mit Dem vorgeſtellten linken 
Fuß eine umſinkende fterbende Schwefter, welche in einer Vatieaniſchen 

e, Kepbalos u. Profris genannt, erhalten ift, und fuchte fie mit 
dem übergebreiteten Gewande zu ſchützen; nach der Bemerkung ven 
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[Sanova], Schlegel, Wagner, Thierſch (Epochen S. 315.). c. Gir 
Tochter (Gal. 3.) juchte ebenfalls mit ausgebreiteten Dbergewande di 
auf das linfe Knie gefunfenen Sohn (Gal. 4. Race. 33.) zu bedefe 
eine Gruppe, die aus einer ſpätern Gemmen Arbeit (Impronti gemu 
d. Inst. ı, 74.) mit Sicherheit erkannt werden kann. Diejes Nick 
denpaar, den Bruder, der von feiner Schwefter geſchirmt wird (D. N 
K. Taf. 33, d.e.) erkenne ich auch in der Gruppe M. Capit. ım, & 
wieder, mo man nur genauere Angaben über die Reftaurationen min 
chen muß, durch welche die Schwefter aus der aufrechten Stellung ü 
dieſe zuſammengebeugte gebracht zu fein feheint. 

Yabroni Dissert. sulle statue appartenenti alla favola d 
Niobe. F. 1779. (mit unpaſſenden Erläuterungen ans Ovid). & 
Meyer, Propyläen Bd. u. St. 2. 3. md Amalthea 1. ©. 273 
(Ergänzungen). U W. Schlegel Bibliotheque universelle 1816 
Litter. T. 1. p. 109. [Veuvres T. 2] Welcker Zeitichrift 1. S. 
588 ff. Thierſch Epochen S. 315. 368. Wagner im Kumjtblat 
1830. NR. 51 ff. Welcker über die Gruppirung der Niobe u. ihrer 
Kinder im Rhein. Muſ. ıv. ©. 233. Feuerbach Vatic. Ap. ©. 2301. 
Önigniant Religions de lantiqu. pl. 215 bis, Explic. p. 331 — 
33. Cd. Gerhard Drei Vorlef. 1844. S. 49 ff. Ad. Trende— 
lenburg Niobe, einige Betrachtungen über das Schöne u. Erbaben. 
Derl. 1846.) Abbildungen bei Fabroni, in der Galerie de Florence 
12. . iv. und der Galeria di Firenze, Stat. P. ı. tv. 1. D. A. K. 
Tf. 33. 34. Vgl. $. 417. 


127. Auch Praxiteles arbeitete befonders in Marmor, 
und that fich felbft am meiften in Gegenftänden aus dem 
Cyklus des Dionyfog, der Demeter, der Aphrodite, des Eros 
2 genug. In den zahlreichen Figuren, die er aus dem erften 

Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchiſcher Schwärmerei, 10 
wie ſchalkhaften Muthwillens mit höchfter Anmuth und Lieb: 
3 lichfeit vereinbart. Praxiteles war eg, der in mehren Mu 
fterbildern des Eros die vollendete Schönheit und Lieben 
würdigfeit des Knabenalters darftellte, welches den Griechen 
4 grade das veizendfte fehien; der in der enthüllten Aphroditt 
die höchfte finnliche Reizfülle mit einem geiftigen Augdrudt 
vereinigte, in dem die Herrfcherin der Liebe felbft als das 
von innerer Sehnfucht erfüllte, ver Liebe bepürftige Weib 
5 erfchien. Sp herrlich dieſe Werfe waren: fo tritt doch in 
ihnen an die Stelle der göttlichen Würde und Herrfehermadt, 
welche die frühern Bildner auch in den Geftalten dieſes Kr 
ſes auszudrüden gefucht hatten, die Verehrung ver ſinnlich 
6 reizenden Erſcheinung für ſich. Dieſe Richtung zu begünſi— 
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gen, dazu wirkte gewiß aud das Leben des Künftlers mit 
ten Hetären; mande unter diefen ganz Griechenland mit 
ihrem Ruhme erfüllenden Bublerinnen erfchien dem Künftler 
wirklich, und nicht ohne Grund, als eine in die Erfcheinung 
getretne Aphrodite. Auch in dem Kreife des Apollon gefiel 
es Prariteles, Manches umzubilden, wie er den jugendlichen 
Wollon in einem feiner fchönften und geiftreichften Werfe in 
Stellung und Figur den edlern Satyrgeftalten näher brachte, 
als es ein früherer Künftler gethan haben würde, Ueber: 
baupt war Praxiteles, ver Meifter der jüngern, wie Phidias 
der ältern Attiſchen Schule, faft ganz Götterbiloner; Heroen 
bildete er jelten, Athleten gar nicht. 


1. Bon Prariteles als Marmor= Arbeiter Plin. xxxıv, 8, 19. 
xxxvi, 4, 5. Phädr. v. Praef. Statius S. ıv, 6, 26. O xeru- 
was dxp@g Tois Audirorg Eoyoıs Ta TuS wuyns nadn, Diodor 
xavı. Ecl. 1. p. 512. Wess. 

2. Cyuclus der Demeter, ſ. Preller Demeter u. Perſephone 
2.91. Dionyſos von Elis, Pauſ. vı, 26, 1., vielleicht der 
von Kalliitratos 8. beichriebene, von Erz, ein reizender Jüngling, mit 
Epbeu befränzt, mit einer Nebris umgürtet, Die Lyra (?) auf den 
Thyrſus ſtützend, weich und ſchwärmeriſch blickend. Neben dieſer, da— 
mals erſt aufgekommenen, jugendlichen Bildung ſtellte Prax. den Gott 
anch in älterer Weiſe, in reifem Mannesalter, dar, wie in dev Gruppe, 
welche Plin. xxxıv, 8, 19, 10. beſchreibt: Liberum patrem et 
Ebrietatem nobilemque una Satyrum, quem Grueci zegıBonror 
cognominant. Es ijt nicht ausgemacht, ob der Satyr der Tripoden— 
ſttaße (Paul. 1, 20, 1. Athen. xım, 591. b. vgl. Heyne Antig. 
Aufſ. u. ©. 63.) derfelbe ift. Dieſer wird fir den öfter vorfommen: 
dar, an einen Baumſtamm gelehnten, vom Flötenſpiel ruhenden ges 
halten: M. PioCl. ı1, 30. M. Cap. ın, 32. M. Frang. ır. pl. 12. 
Bouill. 1, 55. vgl. Winckelm. W. ıv. ©. 75. 277. vu. ©. 142. 
Viſconti PioCl. ı1. p. 60. Satyr in Megara, Paul. 1, 43, 5. 
Prar. bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karyatiſchen Tän— 
rinnen (8. 365.) und Silenen in ranfchendem Zuge, Plin. xxxvi, 
4,5. Anthol. Pal. ıx, 756. Ban einen Schlauch tragend, lachende 
Nemphen, eine Danae, aus Marmor, Anthol. Pal. vı, 317. App. 
T.m. p. 705. Plan. ıv, 262. Hermes den kleinen Dionyſos tras 
gend, von Marmor (Pau. v, 17, 1.), wahriheinlih copiert in Dem 
Rdief, Zoega Bassir. 1, 3., und auf dem Gefüge des Salpion, 
$. 384. 

3. Eros. a. Zu Parien, aus Marmor, naft, in der Blüthe 
Be Nugend, Plin. xxxiv, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Penteli— 
Wen Marmor, mit vergeldeten Flügeln (Sulian Or. u1. p. 54. c. 







7 


8 


124 Griechiſche Kunftgefh. Per. II. 


Spanb.), ein Knabe in der Augendblüthe (Er ser), Lukian Amor. 
11. 17. Pauſ. ıx, 27. Von der Phryne (oder Glykera) geweiht, 
von Galigula, dann wieder von Nero geranbt, zu Plinius Zeit in 
Octaviae scholis (Manjo Mythol. Abhandl. S. 361 ff.). In Ihe 
ſpiä ftand eine Gopie des Menodoros, Paul. Bon dem Theſpiſchen 
als einem ehernen spricht (and Unkunde) Julian. Aegypt. Anthol. 
Pal. App. ıı. p. 687. Plan. ıv, 203. c. Der Eros aus Marne 
im sacrarium ded Hejus zu Meſſana, den Theipiihen ähnlich, Ci. 
Verr. 1. ıv. 2, 3. (Bol. Amalthea sn, S. 300. Wiener Jabrb. 
xxxix. ©. 138.) d. e. Zwei eherne von Kalliftratos 4. 11. be 
fchriebene, einer ruhend (Jacobs p. 693.), der andre mit einen 
Bande die Haare umwindend. Der Pariſche oder Theſpiſche ii 
wahrſcheinlich nachgebildet in dem fchönen Torjo, mit fehmachtenden 
Ausdrucke und jugendlichen Lodenpug (Krobyles) von Gentoceli, 
M. PioCl. ı, 12. Bouill. ı, 15., der volljtändiger, mit Flügelan— 
fügen, in Neapel vorhanden ift, M. Borbon. vr, 25. Aehnlich, m 
noch fchlanfer und zarter, it der Eros and der Elginſchen Samm— 
fung im Brit. Muſeum R. xv. m.305.* D. A. K. Tf. 35. [Brit 
Mus. T. ıx.) 


4. Aphrodite. a. Die von den Koern beitellte, velata spe 
eie, d. 5. ganz bekleidet, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Die won den Ani 
diern gekaufte, beim Tempel der Aphr. Euplöa, im einer beionden 
dazu eingerichteten Kapelle (aedicula quae tota aperitur, Plin, 
veog aupidvoog, Lukian Amor. 13. regıorinro Evi ywop Anthel. 
Pal. App. T. i1. p. 674. Plan. ıv, 160.) aufgeftelit; fpäter nad 
Kedrenos in Byzanz. Aus Pariſchem Marmor; die wejentlichen zig 
giebt Lukian Amor 13 f. Imagg. 6. fo an: Feoyporı yehorı ıxger 


r - ’ 4 % * % — 2 * 

vrrousdınoa. — 'ÜgDEVM TO Evyoauuov za Tor Ogdwluor 10 
€ x ” - - 1 — —144⸗ 
brcöν dua To Pardon za zerapıoup. — THär ds ro zahle 


aurig Axdhuntov, ovöemas EoÖjTog dumeyovong, yeyyurare 
av 000 TH Erepe yeıpi iv alba Alm dorwg Errexpumren. — 
To» ds rois ioyioıs Ereosppayıoudvor LE Exarigor Tumor ovx a⸗ 
eımor Tıs os hövS 0 yelas. Mnpov re zwi aunung er vd retauer 
&ygı rodog NreıBowevo Hvdnoi. Hiernach und nach den Münzen 
von Knidos zu Ehren der Plantilla erkennt man dieje Aphr. in MT 
Statue der Vaticanifchen Gärten (Berrier n. 85. Epifcopius n. ib. 
Racc. 4.), in der neudrapirten im PioCl. 1, 11. und einer a 
Pallaſt Braschi nah Münden (n. 135.) gekommenen (Flarmans 
lectures on sculpt. pl. 22.), und darnach auch in Büſten (im N 
59. Bouill. ı, 68.), auch in Gemmen, Lippert Dactyl. I, !; J 
Die Nacktheit war bei ihr motivirt durch das Ablegen des Gewand! 
im Bade mit der Linken, die Nechte destte den Schoof. Die Formen IF 
ven großartiger, das Geficht, bei einem fchmachtendlächelnden And 
drude, doch von erbabenerm Charakter und runderer Form, als. & 
der Mediceiichen Venus, das Haar durch ein einfaches Band zuſam 
mengehalten. Die Identität der Knidiſchen und Mediceiſchen 
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behauptete A. Mever, zu Windelm W. vı, ım. ©. 143. Jenaer 
23. 1806. Sept. 67. Geich. der Kunſt 1. S. 113., gegen Heyne 
Ant. Huf. 1. S. 123. Biſconti M. PioCl. ı. p. 18. Levezow Ob 
die Mediceiihe Venus ein Bild der Knidiſchen ſei. B. 1808. Thierich 
Erochen S. 288, — c. Eine ebene, Plin. d. Eine marmorne in 
Teeipiä, Pauſ. ın, 27. e. Eine Apbr. des Prar. ſtand im Ado— 
nien zu Werandreian am Latmos, Steph. B. s. v. AleSardpeıe. 
Veitho und Paregoros (zappasız Homer) neben der Aphr. Praris 
in Megara. Panſ. ı, 43. 


6. Prar. bildet nach Klem. Aler. Protr. p. 35. Sylb. Arnob. 
adr. gent. vı, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nach; nach Anz 
dem die Phryne, die auch von ibm in Marmor gebildet in The— 
ii (Pauſ. ıx, 27.) und vergoldet in Delphi fand (Atben, xin. 
pP 59. Paul. x, 14, 5. Blut. de Pyth. orac. 14. 15.), Das 
Trepäon Helleniicher Wolluft nach Krates. Bol. Jacobs in Wie: 
land's Art. Muſeum Bd. iu. S. 24. 51. Nach Strab. ıx. p. 410. 
beihenft er auch die Glykera. Gr bildet nach Blin. den Triumph 
einer beiten Hetäre über eine Attiſche Hausfrau von trifter Gemüths— 
beſchaffenheit: signa flentis matronae et meretrieis gaudentis (der 


Throne). Vgl. V. Murr „Die Mediceifhe Venus und Phryne.“ 


7. Feecit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti la- 
certae cominus sagitta insidiantem , quem Sauroctonon vocant, 
Vin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß dieſer Gidechientödter 
kin Apollon, behauptete Seit, Mag. encyclop. 1807. T. v. p 
259. Jetzt fieht man darin eine Andentung der Eidechſen-Weiſſa— 
zung (Welcker Akad. Kunftmuf. zu Bom ©. 71 f. U. Feuerbach 
Vatic. Apoll S. 226.), aber fpielend behandelt. Nachbildungen, von 
naiver Anmuth und Lieblichkeit, dem Satyr des Prar. auch in Der 
Stellung der Füße ſehr ähnlich, find häufig (Vill. Borgh. St. 2. n.5. 
Winckelm. M. 1. 1. n. 40. M. Royal. 1. pl. 16.; M. PioCl. ı, 
13,5 eine eherne in Villa Albani); auch auf Gemmen (Miltin Pierr. 
grav, pl. 5. md font). Auch werden ein Apollon mit Schweiter 
md Mutter; Leto und Artemis mebreremal (osculum quale Praxi- 
teles habere Dianam credidit, Petron), und zahlreiche andre Göt— 
tebilder von Prax. erwähnt. Sillig C. A. p. 387. Ueber die en— 
kauſtiſche Behandlung der Statuen des Prar. $. 310. 


128. Ein gleicher Geift der Kunft lebte in Leodhareg, ı 
deſſen Ganymedes den vom Adler emporgetragenen Liebling 
des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wiewohl ver 
Gegenftand immer eine fehr bevenfliche Seite hatte. Noch 2 
mehr überwiegt das Streben nah finnlichen Reizen in der 
Kunſtſchöpfung des Hermaphroditen, welche wahrſcheinlich 
dem Polykles verdankt wird. Das Streben nach dem 3 


PS 
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Nührenden zeigt befonders Silanion’s fterbende Jokbaſte, 
eine cherne Bilpfäule, mit todtblaffem Antlig. Als Zeit— 
und Kunftgenoffen des Prariteles erfcheinen noch Time 
theos ($. 125. Anm, 4.) und Bryaris; beide verzier- 
ten mit Sfopas und Leochares zufammen das Grabmal des 
Maufolos, nad Olymp. 106, 4. ($. 149). Bon Leodr 
res und Bryaris hatte man auch Bildnißſtatuen Makedoni— 
fcher Fürften, fo wie in Athen felbft, [mo Demetrios Mufter 
aufftellte, $. 123, 3.], die Ehrenftatuen viele Künftler be 
ſchäftigten (vgl. $. 420.). Alle die genannten Meifter (nur 
über Timotheos mangeln die Nachrichten) waren Atbener; 
fie bilden mit Skopas und Prariteles zufammen die neuer 
Schule von Athen. 


1. Leochares (feeit) aquilam sentientem quid rapiat in ba- 
nymede, et cui ferat, parcentemque unguibus (peidouerars ont 
2.50: Nonn. xv, 281.) etiam per vestem, Plin. xxxıv, 19. 17 
vgl. Straton Anthol. Pal. xır, 221. ine fihere Nachbildung it 
die Statue im PioCl. ım, 49., welche die Hingebung des gelichten 
Knaben an den Graften in der andentenden Manier des Altertbund 
darſtellt. Denn dab der Adler den Liebenden felbit bedeutet, tritt 
B. auf den Münzen von Dardanos (Choifenl Gonffier Voy. pitt. m 
pl. 67, 28.) deutlicher hervor, wo der Gegenjtand frecher behandelt 
it. Ganymedes wird deswegen auch mit der Leda zuſammengeſtel. 
wie an der Säulenhalle von Theſſalonike (Stuart Ant. of Athens 
sıt. ch. 9. pl. 9. 11.), als mascula und muliebris Venus. Tr 
durch wird es wahrfcheinlih, daß auch dieſe Conception der ala 
Kunft (8. 351.) derfelben Zeit angehört. 


2. Polycles Hermaphr. nobilem fecit, Plin. Daß hier it 
ältere Polyfles, aus diefer Zeit, gemeint fei, wird durch die Bemer 
fung noch wahrfsheinlicher, daß bei Pin. xxxıv, 19, 12 ff. di 
alphabetiich aufgezählten Plaften in jedem Buchſtaben wieder ſo ſtehn 
wie fie hinter einander in den hiſtoriſchen Quellen gefunden wurde 
(eine Regel, die ziemlich ganz durchgeht, und wonach vielleicht dad 
Zeitalter noch einiger Künftler beftimmt werden fan); wonach die 
Polykles vor dem Schüler des Lyſippos, Phönir, lebte. Ob 
Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war (8. 392, 2.), rem 
ſchwer zu beantiwortende Frage. 


3. Bon der Sofajte Plut. de aud. poet. 3. @uaest. sym} 
v,‚1 

5. Von Leochares die Statuen des Amyntas, Philipp, Alerur 
der, Olympias und Eurydike ans Gold und Elfenbein, Paul. % * 
des Iſoktates, Plut. Vit. x. Oratt. Von Bryaris cin König <* 


Prariteles. 127 


leules. DE eine Ehrenſtatue den Schild, das Afroftolion eines Schiffs, 
cin Buch erbalten, zu den Göttern beten jolle, fragt Polyeuktos gegen 
Demades bei Apſines Art. rhetor. p. 708. [Longin de invent. ed. 
Walz T. ıx. p. 545.) 


6. Die Kunſt in Athen zu diejer Zeit können auch die Neliefs 
am Eberegiichen Denkmal des Lyſikrates ($. 108.) — Die: 
neſes und feine Saturn, welche die Tyrrhener bändigen — deutlich 
mahen; Anlage, Zeichnung find trefflih, der Ausdruck im höchiten 
Grade lebendig, Die Ausführung indeß fchen minder forgfältig. Stuart 
uch, 4. Meyer Geh. Ti. 25—27. D. U K. Tf. 27. vol. $. 
385, 


[128*. Hier ift die Außerfte Grenze jenfeit deren das 
zweite große Denfmal von ver Akropolis von Zanthos 
nicht herabgefeßt werden kann. Erſt bei feiner dritten Reife 
enivekte Hr Fellows durch emfigfte Nachgrabung und mit 
vielem Glück Die weit umher zerftreuten Beftandtheile, wor: 
aus er nachmals den unter dem Namen eines Maufoleum 
oder eines Ehrendenfmals des Harpagus befannten Bau in 
Zeichuung zu veconftruiren finnreih verfucht hat. Noch 
fommt e8 darauf an, ob diefe Herftellung des Joniſchen 
Gebäudes völlig ficher ftellen Fann, daß die Statuen, die 
über Mänaden des Sfopas in Kühnheit und Leichtigkeit 
der Darftellung noch binausgehn, zu dem Gebäude gehört 
haben, deffen meifterhafte Friefe eher auf die Zeit derer von 
Phigalia hindeuten. 


Dieier Friefe find zwei, der eine 3 F. 4 Z., der andere 1 8. 
33 hech, der größere aus 16 Marmorplatten. Die Compofitien 
m Ganzen und der Zufammenhang einzelner Theile bleibt ungewiß, 

mir ein Theil aufgefunden it. Der größere Fries ftellt eine 

dar mit dem Feuer und der Lebendigkeit der Darjtellungen 

von Fihgalia, aber eine wirkliche Schlacht und mit Nachahmung der 
lichkeit auch in den Niüftungen der Kämpfer, nach welchen die 
beiden Seiten ſchwer zu amterjcheiden find. Deutlich find langbeklei— 
bee Joniſche Hopliten, Lykier ähnlich wie Herodot (var, 92.) fic bes 
it, Andre tragen Anarpriden, die Bogenſchützen Lederbarniiche; 
ei Arten von Helmen, das Laifeion (Philostr. Imagg. p. 323.) 
Auf fünf Platten find Hopliten gegen Neiter im Gefecht, auf andern 
lleße Außfämpfer, die mannichfaltigften Kampfgruppen. Die Langen, 
Schwerter und Bogen waren nicht ausgedrückt, nur als Ausnahme 
von dieſem Princip findet fich ein Schaft in Marmor, ein Loch zum 
Ginfteden eines Schwerts in die Hand, Auf dem Fleineren Fries it 
dargefteflt die Einnahme einer Stadt, Niederlage außen, welcher die 
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Belagerten von den Mauern zuſehn, Angriff auf Das Hauptther, ein 
Ausfall, Sturmleitern gegen dreifach über einander ragende wohlbe— 
mannte Mauern, Gejandte welche die Stadt übergeben. Bor dem 
Sieger nämlich, mit Phrygiſcher Mike und Mantel, welcher einen 
Thron einnimmt und über welchen ein Sonnenſchirm gehalten wird 
(Zeichen des höchſten Nangs, Das von den Perſern nad Hegbpten 
übergieng und noch jegt in Maroffo im Gebrauch iſt; Die Frangeien 
erbeuteten den des kaiſerlichen Bringen), jtehn zwei Greite ſprechend, 
von fünf Bewaffneten begleitet. Auf einem Eckſtein werden Gefanyn 
mit auf den Rücken gebundnen Händen abgeführt, die nicht Kriegs: 
fente find. Beſchreibungen im Einzelnen geben Sam. Birch Britas- 
nia xxx. p. 192— 202 (mit vorfihtig aufzunehmenden Deutungen) 
und E. Bram im N. Rhein. Muf. IH. S. 470, nachher auch er 
weitert in der Archäol. Zeit. 1844. ©. 358 ff. vol. Bull, 1846. p. 
70. Diefe Seenen mm werden auf die Eroberung von Xantbe 
duch den Feldherrn des Kyros bezogen; darin ſtimmt man mit Sir 
Fellows (Xanthian Marbles 1842. p. 39.) bis jegt überein. Gel. 
Zeafe nimmt zwar an (Transact. of the R. Soc. of litter. Se 
cond Series 1. p. 260 ss.), dal; das Denkmal des Harpages nicht 
bald nach der Einnahme der Stadt (DI. 58, 3.), ſondern erit gegen 
Ol. 70, vielleicht von dem bei Herodot DI. 71, A vorfommenden 
Enfel des Harpagos gefegt worden fei, des Styls wegen; nad die 
ſem werde man lieber noch ein Jahrhundert (DL. 95.) heruntergeben 
wollen „oder zwei“: aber das erlaube die Geſchichte Kleinafiens nad 
Alexander nicht. Doch wir dürfen nur bei dem einen Jahrhunden 
ftehen bleiben, da wir ohnehin an die Periode des Skopas und Pım 
viteles denken wirden, und dieie Einwendung der Geſchichte gegen 
die Ausſage des Styls über die Zeit iſt gehoben: auch fegt E. W. 
Head im Classical Museum N. H., obgleich ſonſt einverjtanden mit 
Leake (p. 224. 228.), das Denkmal DI. 83 oder 96 oder noch ri 
ter (p. 230.). Allein der Inhalt der Frieſe felbit ift der Annabıne 
entgegen: er iſt nicht blos verichieden im Einzelnen von der Geſchicht, 
wie Leake entſchuldigend annimmt, jondern im Ganzen und Welentlis 
hen, und fogar gewiffermaßen das Gegentheil von ihr. Nachdem die 
Kanthier durch die Maffen des Harpagos in die Stadt zurückgeſchla 
gen worden waren, brachten fie ihre Weiber umd Kinder, Sklaben 
und andere Habe in der Akropolis zuſammen, verbrannten fie und 
ftürzten fih dann, durch furchtbare Eide verbumden, auf die Feinde 
und firchten im Gefecht den gemeinfamen Tod, fo daß Kanthos ein 
ganz neue Einwohnerſchaft erhielt, mit Ausnahme von achtzig Hank 
vätern, Die zur Zeit des Untergangs in der Fremde geweſen martıi, 
Unmöglich alſo konnte man die Perfer, die über Leichen in die oa 
jtehende Akropolis eingezogen waren, im heißen Kampf der Beltir 
mung md die Kantbier als unterhandelnd darjtellen. Zu derfelben 
Zeit ungefähr, worin Die wahre Gefchichte, deren eigne Natur gegrün— 
deten Verdacht der Entjtellung oder Uebertreibung nicht zuläßt und die 
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ih je wenig künſtleriſch verdecken als im Allgemeinen vergefien lich, 
sen Herodot erzählt wurde, oder bald nachher. Hierzu fommt, daß 
die Frieſe feine Perjer im Kampfe zeigen, die im Heere des Harpa— 
yes über die Joniſchen und Aeoliſchen Hülfsvölker hervorragen müß— 
ten, Darum nöthigt uns eine fo bedeutende hiſtoriſche Darſtellung zu 
oiner andern Annahme. Die Xanthier, die ihre Stadt auch gegen 
Veander mit ähnlicher Hartnädigkeit vertheidigten und im Kriege des 
Bruns und der Triumvirn fich abermals mit Weibern und Kindern 
vemihlelen nachdem durch Liſt der Feind eingedrungen war, Fünnten 
auch, wie die Jonier, einen Verfuch gemacht haben fich der 
Vefühen DOberherrichaft wieder zu entziehn, deifen üblen Ausgang 
das Monument ihren Kindern triumphirend und drobend wor Augen 
Nelte; doch würde dies von Herodot vermuthlich nicht übergangen 
worden fein. Oder die Darftellung der eroberten Stadt bezieht fich 
ht anf Xanthos, fondern auf auswärtige Thaten des Verfiichen Com: 
wii in Kanthos, mie an der von Appian erwähnten, jegt in Lon- 
don befindlichen, mit Lufiicher Schrift überdeckten Friedensfäule von 
Suntbos die Griechifchen Verfe von dem Sohn eines Harpagos rüh— 
vn, dab er als der befte in der Landichlacht (zeocı main») unter 
m Bpkiem, die demnach bier mit ihm, nicht wider ihn ftritten, 
ve Ukropolen zerjtörte und feinen Verwandten einen Theil der Herr- 
Wat (mpos Baoık.eias) zumandte (die auswärts eroberten Städte, 
wer oberhoheitlicher Genehmigung). Dieß vermuthlih in dem Krieg 
" Guagerad, der auch Kilifien zum Aufjtand brachte und von den 
Union DI. 98, 2. zur See und ſechs Jahre fpäter in Cypern felbit 
Whlagen wurde (Franz in der Archäol. Zeitung 1844. ©. 279.). 
Die Konier find alsdann auch hier ohne Zweifel Söldner im Dienfte 
Ws Irtarerres, ſo wie auf der- andern Seite vielleicht Arkadier foch— 
, die Schweizer des Altertbums, wie aus der alten Komödie be- 
fm il. Von den beiden Gicheln haben fih die Hälfte des einen 
einer Schlachticene und Stüde des andern mit zwei thronenden 
Göttern und ftebenden Figuren erhalten, wahrfcheinlih Dankopfer an 
De Götter für den Sieg und dieß wohl auf der Vorderfeite. Unter 
Do met jeher umvollſtäͤndigen Statuen von verfihiedner Größe, die 

Flows in den Intereolumnien ded Vorder- und Hintergiebels 
ae den Akroterien anbringt, fegen am meiften in Verwunderung 
De weiblichen Figuren, die nach der rechten oder der linken Seite ge: 
N, in lebbafteiter Bewegung, zum Theil ſich umfchauend, enteis 
len, wodurch fie in Linien des Körpers, dem auch das Gewand ſich 
md wie durchſichtig anichmiegt, und der fliegenden Gewandmaffen, 
une der fo Fühnen als erfindungsreichen Hand des Werkmeifters, 
me Fülle von Schönheiten entwickeln, über welche, was in der ra- 
He Musführung unvollendet oder verfehlt ericheint, Teicht zu überſehn 
ik Von altertbümlicher Härte möchten dieſe Eigenheiten der Be: 
handlung zu unterſcheiden fein. Auf den Plinthen dieſer Figuren, 
en den Füßen, findet ſich ein Fiſch, ein größerer Fiſch, cin 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 9 
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ein Seefrebö, eine Schneckenmuſchel, ein Vogel, der im Diele 
Verbindung für einen Seevogel, nicht für eine Taube zu neh: 
men iſt: und Abnliche Thiere find nach dieſen fünf im dem Zei— 
chen übereinſtimmenden Figuren auch in zwei andern ähnlichen und 
zugehörigen vorauszujegen, mo fie mit dem größeren Theil des Gan: 
zen fehlen. Wenn nun diefe Symbole Nereiden Deutlich anzeigen, ic 
ijt deren Flucht nur zu begreifen aus Störung in ihrem eignen Reihe 
durch eine Seeſchlacht entweder, wie die gegen Euagoras, oder durch 
einen Zandfieg, welcher die Feinde nötbigte fih über Hals und Kor 
in die Schiffe zu werfen, wie 3. B. bei Herodot V, 146: und nur 
unter dieſer Vorausjegung paſſen auch Nereiden an ein Siegesdenf- 
mal. Zugleich geben fie dann einen Beweis mehr ab, dat; in da 
Briefen nicht die Einnahme von Xanthos durch den eriten Harpages, 
iondern ein fpäterer Sieg der Perſiſchen Regierung über einen Ant 
jtand gegen fie dargeitellt fei. Aber cs ſcheint auch Die unverkennbatt 
Beziehung dieſer Nereiden auf einen Seefieg die architeftoniiche Com: 
bination, daß fie zu demfelben Bau mit den riefen gehört baten, 
ſehr zu bejtätigen. Diefe Vereinigung vom Getiimmel der Schlacht 
und (andeutend) zur See und dem Bild erſtürmter Städte bringt ein 
gute Totalwirkung bewor. Auf ſolche Art war bier durch Joniſce 
Hand und in rein Griechiicher Weile der Aſſyriſche und Perſiſche Ge: 
brauch Schlachten vorzuftellen (4. 245”. 248 U. 2.) nachgeahmt. 

Außer diefem Monument find aus der beiten Kunſtzeit aus Kan: 
thos nach London gebracht worden beionders zwei Löwen, das nad 
dem geflügelten Wagen benannte Grab mit merkwürdigen Vorjlellun 
gen (Asia M. p. 228. Lycia p. 165.), ein Fried von Wagen um 
Reitern (Lycia p. 173.), eine Jagd, vermuthlich von einem Gras, 
ſo wie der Zug der Landleute, die ihre Abgaben in Zucht- und Jagd 
tbieren und andern Naturalien dem Herrn entrichten (Iuycia p. 176.) 
Sehr gut fcheinen auch die Fragmente von Amazonengefecht und Keil: 
proceifion daf. p. 177., Bellerophon die Chimära befämpfend p.136., 
die in coloffaler Figur von einem Grabe ebenfalls verfegt worden il, 
und nicht wenige unter den Reliefen von Grabmälern,, die nur häus— 
liche Scenen oder Krieg darjtellen (nicht einmal p. 209. fcheint eine 
Ausnahme zu machen), enthalten ſehr vorzügliche und eigenthümliche 
Compoſitionen, p. 116. (vgl. das Titelfupfer, wo MEZOF zu ſchrei— 
ben it), 118. 135. 141. 166. 178. 197. 198. 200. 206. 207. 
208. ]. 


129, Wie die Erften viefer Schule immer noch ven 
Geift des Phidias, nur in einer Verwandlung, in fi tra— 
gen, umd Daher vorzugsweife ein inneres, geiftiges Leben in 
Göttern oder andern myftifchen Geftalten auszudrüden be 
müht find: fo fegen dagegen befonders Euphranor un 


.% 
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kyſippos Die Schule des Polyklet, die Argiviſch-Sikyoni— 
(öe, fort, deren Augenmerf immer mehr auf Förperliche 
Voblgeftalt und vie Darftellung athletifher und heroifcher 
Kraft gerichtet gewefen war. Unter den Herven wurde von 
Osfiopos der Herakles-Charafter auf eine neue Weife ausge- 
Ole, und das mächtige Gebäude feiner durch Mühe und 
Anfengung ausgearbeiteten Glieder ($. 410.) zu dem Um: 
fange aufgethürmt, dem die Kunft der fpätern Bildner alle: 
it nmadftrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künftler jest 
ot mehr fo wie früher in Anfpruch, obgleich auch fechs 
Statuen der Art als Werke des unglaublic thätigen Lyfip- 
8 angeführt werden; dagegen waren es befonvers iveali- 
Fe Porträte mächtiger Fürften, welche vie Zeit forverte, 
In der Geftalt des Alexander wußte Lyfippos felbft ven 
Sehlern Auspruck zu verleipn, und, wie Plutarch ſagt, al- 
Kin das Weiche in der Haltung des Nadens und den Au- 
m mit dem Mannhaften und Löwenartigen, was in Ale 


ders Mienen Tag, gehörig zu verfchmelzen. So waren : 


Kine Porträtftatuen überhaupt immer lebensvoll und geift- 
gedacht; während Dagegen andre Künftler der Zeit, wie 
ifratos, Lyfippos Bruder, der zuerft Gefichter in 
Os abformte, fich blog die getreue Nachahmung ver äu- 
Frlih vorhandnen Geftalt zum Ziele ihrer Kunft fegten. 


1. Cicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Poly- 
dei Doryphorum sibi Lysippus magistrum fuisse aiebat. Grade, 
we Polyklet 8. 120., bildet er nach Plin. destringentem se. Da— 
auch die Verwechfelungen, Sillig C. A. p. 254. N. 7. 


2, Euphrauor (ald Mahler) primus videtur expressisse di- 
* heroum, Plin. xxxv, 40. 25. — Lyſippiſche Hera— 
Mesftatuen, Sillig C. A. p. 269. a. Der bei großer Unterneh— 
mung momentan rajtende Herafles, Farneſiſche Eoloffalitatue (Maf- 
"i Race, 49. Piraneſi Statue 11. M. Borb. in, 23. 24.), in 
den Thermen des Garacalla gefunden, unter welchem Kaifer die Sta— 
te wahrfcheinlich nach Nom fam (Gerhard Neapels Bildw. ©. 32.), 
von dem Athener Glykon einem Lyſippiſchen Original nachgebildet, 
wie die Inſchrift einer fchlechtern Copie beweilt (Bianchini Palazzo 
dei Cesari tv. 18.). Die Hand mit den Aepfeln ift neu; die äch— 
ion Beine find 1787 an die Stelle der von Gul. della Porta gefom- 
men, Eine ganz Ähnliche Statue beſchreibt Libanios (Peterſen De 
Libanio comment. in. Hayn. 1827); auch kommt die Figur fonft 
sel in Statuen, Gemmen und auf Münzen vor (Peterien p. 22.); 
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den Kopf derielben übertrifft vielleicht der: Marbles of the Brit 
1, 11., an ergreifendem Ausdrude, — Vgl. Windelm, W. vı 
©. 169. 11. S. 256. Meyer Geſch. S. 138. D. A. K. Üi 
b. Der nach vollbrachten Arbeiten ausruhende Herakles, Coloſſ zu 
rent, durch Fabius Mar, nach dem Capitol, fpäter nach Byzanz 
bracht, von Nifetad de statuis Constantinop. c. 5. p.12. ed. | 
ken. [Fabr. Bibl. Gr. vr. ed. 1. p. 408.] bejchrieben. Er 
jorgenvoll gebeugt, auf einem Korbe (in Bezug auf Augens © 
reinigung), worüber die Löwenhant Tag, und ſtützte den I. Arın 
das gebogene Knie, der r. lag auf dem herabhängenden r. B 
Dffenbar it dies die auf Gemmen fo häufige Figur, bei Lippert D 
1, 285— 87. ı1, 231. Suppl. 344— 246. c. Der von Eros V 
niedergebeugte, feiner Waffen beraubte Herafles (Anthol. Pal. n. 
655. Plan. ıv, 103.), wahrjcheinlich erhalten in einer der vor 
ähnlich gebildeten Figur auf Gemmen. Lippert Dact. ı, 280. 2 
ı, 225—-27. Suppl. 331. Gal. di Fir. v. tv. 6, 2.3. d. 
Fleiner bronzener Herakles (Ertizoanmelıog), den Statius 8. ım, 
Martial ıx, 44. bejchreiben, von der großartigjten Bildung und 
term Ausdrucke, wie beim Göttermahl, auf einem mit der Löwen! 
bedeckten Steine figend, in der r. Hand den Becher, die I. an 
Keule ausruhend. Dffenbar (nach Heyne) das Vorbild dei To 
($. 160, und 411.). [An Lyſipp erinnert durch die fehlanferen 9 
portionen, den höheren, weniger dicken Hals, durch feine Yon; 
lichkeit der H. aus vergofdeter Bronze im Capitol, obgleich in 
Ausführung etwas Manier und Leberladung hinzugefommen if, 
zu andern meifterlichen Compofitionen in der Nachbildung: auch fo 
die Figur auf Münzen von Berptus (Nafche Suppl. I. p. 136 
u. a. vor.] 


3. Euphranor's Alexander et Philippus in quadrigis, ® 
Lysippus fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pueri 
eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri venat 
nem — turmam Alexandri, in qua amicorum eius (£raige 
imagines summa omnium similitudine expressit (Alerander, 1 
ber 25 Hetäroi, die am Granifos gefallen, 9 Krieger zu Bub, 
Plin. vgl. Vellej. Patere. ı, 11, 3. Arrian. ı, 16, 7. Put. W 
16.) — fecit et quadrigas multorum generum. Lieber Alerand 
Edikt Sillig C. A. p. 66. N. 24. 


4. Hauptitatue des Aler. von Lyſipp, mit der Lanze (Fl 
de Isid. 24.) u. der fpätern Beifchrift: Avdacovrrı 8° dom 
xahrsog eis Ma Aevooov‘ Tür üm £uor rideun, Zei, ® 
"Obvunov Eye (Blut. de Alex. virt. n, 2. ler. 4. Zeh, & 
vie. v. 426. u. 9.) Cine Reuterſtatue Aleranders, des Gründ— 
(von Alerandrien, wie es fcheint), hatte ſtrahlenförmig malen 
Hauptbaat. Libanios Ekphr. T. ıv. p. 1120. R. Won dem ih 
einftinmnenden Charakter der Aleranderbilder Appufej. Florid. p 1} 
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Bip. Das von der Stimm emporgebogene Haupthaar (relicina frons, 
@rasro,n zus zoung Blut. Pomp. 2.) gehört immer zu den Haupt— 
kennzeichen. Von der Statue mit der Lanze ift auf den Münzen der 
Mafedener aus der Kaijerzeit ( Goufinery Voyage dans le Maced. 
T. 1. pl. 5. 0. 3. 5. 8.) der behelmte, eigentbümlich gewandte Koyf 
erhalten ; dieſem entipricht die Gabiniiche Statue (Viſconti Mon. Gab. 
23.), und der ähnliche Kopf der Statue im 2. 684. Bouill. in, 
21. Clatac pl. 263. Dagegen der von Manchen für Helios gehal— 
tene Capiteliniſche Aleranderstopf (Windelm. M. 1. n.175.) von jener 
Reuterlatue genommen fein kann. Die Nondaninifche Statue in 
Vinden (n. 152. Guattani M. I. 1787. Sett.) des zur Schlacht 
ih rüftenden Aler. hat wenig von Lyſippiſchem Charakter, namentlich 
m den Proportionen. WBortrefflich ift die Bronze des im Kampfge— 
wübl ftreitenden Alexr. M. Borb. um, 43 b. val. $. 163, 6. Ein 
Nütbiel der Archäologie ift der Kopf des fterbenden Aler. in Florenz. 
Dorgben Principj del disegno tv. A b. Le Blond le vrai por- 
trait d’Alexandre. M&m. de I’Inst. Nat. Beaux arts I. p. 615. 
Ad tteues, aber ohne Lufippos Geift gearbeitetes Porträt gilt am 
meiften die Büſte des Nitterd Azara im 2, 132. Bilconti Iconogr. 
Greeque pl. 39, 1. Meyer Geſch. Tf. 13. 29. D. U. K. Tf. 39. 
W. Ueber Alerander ala Zeus-Sohn und Herafles $. 158, 2. 


5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
vmnium expressit ceraque in eam formam gypsi infusa emen- 
dare instituit Lysistratus. — Hic et similitudinem reddere in- 
situit; ante eum quam pulcherrinas facere studebant ( dagegen 
. 123). Plin. xxuv, 44. 


130. Beobachtung der Natur und Studium der frü- 
bon Meifter, welches Lyſippos eng mit einander verband, 
führte ven Künftler noch zu mancher Verfeinerung im Ein- 
xinen (argutiae operum); namentlich legte Lyfippos das 
ar natürlicher, wahrſcheinlich mehr nach mahlerifchen Ef- 
ten, an. Auch wandten diefe Künftler auf die Propor- 
ümen des menschlichen Körpers das angeftrengtefte Studium; 
dabei führte fie das Beftreben, befonders Porträtfiguren 
durh eine ungewöhnliche Schlankheit gleichfam über das 
Menſchenmaaß hinauszuheben, zu einem neuen Syſtem 

erer Proportionen, welches von Euphranor (in der 
Nahlerei auch von Zeuris) begonnen, von Lyſippos aber 
rt harmonisch durchgeführt, und in der Griechifhen Kunft 
hernach herrſchend wurde. Es muß indeß geftanden wer: 
den, daß diefes Syſtem weniger aug einer warmen und in- 
nigen Auffaffung der Natur, welche namentlich in Griechen: 
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land ſich in gedrungenern Figuren ſchöner zeigt, als aus 
nem Beftreben, das Kunftwerf über das Wirfliche zu e 
ben, hervorgegangen iſt. Auch zeigt fih in den Wr 
diefer Künftler fchon deutlih die vorwaltende Neigung 
dem Goloffalen, welche in ver nächſten Periode herrid 
gefunden wird. 


1. Propriae huius (Lysippi) videntur esse argut 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. lin, xx 
19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contulisse capi 
exprimendo. Ebd. Val. Meyer Geih. ©. 130. Die veritas n 
an ihm und Prariteles befonders Quintil. xıı, 10. — Lyſipp 
Apelles beurtheilen ihre Werke wechjelfeitig, Synefios Ep. 1. p. ! 
Petav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, 
fuit in universitate corporum exilior, capitibus articulis 
grandior (grade daffelbe von Zeuxis xxxv, 36, 2.): volus 
quoque composuit de symmetria. — Lys. stat. arti plur. t 
cont. capita minora faciendo quam antiqui, corpora gracil 
siccioraque, per quae proceritas signorum maior videre 
Non habet Latinum nomen symmetria, quam diligentissime 
stodivit, nova intactaque ratione quadratas ($. 120.) v 
rum staturas permutando. Plin. xxxıv, 19, 6. xxxv, 40, 
Vgl. unten $. 332. Ueber feinen Grundjag, Darzuftellen, qui 
viderentur homines, Wien. Jahrb. xxxıx. S. 140. 


4. Feeit et Colossos (Guphranor), Plin. xxxv, 30, 
Lyſippos Jupiter. zu Tarent mar 40 cubita hoch; vgl. Sillig € 
p. 257. 259. 


Stein= und Stempelfhneidefunf. 


131. Der Lurus des Ringtragens hebt in biefer Peri 
die Kunft des Daktylioglyphen zu der Höhe, mi 
ihr im BVerhältnig zu den übrigen Zweigen ver bilden 
Kunft erreichbar ift; obgleich die Nachrichten der Schriftftl 
feinen Namen eines Einzelnen bemerflih machen, als} 
des Pyrgoteles, der Aeranders Siegelringe ſchnitt. I 
in den Gemmen Fann man bin und wieder eine den 
diaſſiſchen Bildwerken entfprechende Formenbehandlung Y 
Compofition finden; weit häufiger aber find Kunftwerke d 
ſes Faches, in welchen der Geift ver Praxiteliſchen SH 
fih Fund thut. 


Gefchnittene Steine und Münzen. 135 


1. lieber die Ringe der Kyrenäer (Eupolis Marikas) und den 
in Cypern gefauften Smaragd des Auleten Iſmenias mit einer Amy— 
mene Aelian V. H. xır, 30. Blin. xxxvii, 3. Die Mufifer wa— 
ren beſenders reich damit geziert (opgayıdorvgepyoxounzarn) und ſchmück- 
en auch ihre Inſtrumente jo, vgl. Lukian adv. indoct. 8. Appulej. 
Florid, p. 114. Bip. 


2, Ueber die angeblihen Gemmen des Porgoteles Windeln, 
Bd. vi. &.107 ff. vgl. Biorillo Kleine Schriften ı1. S. 185. Ein 
von R. Rochette, Lettre a Mr. Schorn p. 49., angeführtes Factum 
zeigt, daß ſchon im Alterthum der Name Diefes, wie andrer berühm— 
ter Küntler betrügeriich gebraucht wurde. Andre, nur durch Gemmen 
bekannte Namen dieſer Periode zuzueignen, bat man feinen Grund (I. 
. Köhler in Böttiger's Archäol. u. Kunſt 1. ©. 12.), doch find wohl 
ange der berühmteren Steinjchneider nicht viel jünger, 


132. Auch auf das Schneiden der Münzftempel wird 
in diefer Periode, oft in Gegenden und Orten, welche fonft 
nicht als Site von Kunftfchulen befannt find, große Sorg- 
falt verwandt; jedoch behält in ver erften Hälfte des Zeit- 
raums die oft großartige und charaftervolle Zeichnung der 
Münztypen meift noch eine gewiffe Härte; dagegen in der 
zeiten Abtheilung, befonders in den Städten Gieilieng, in 
Schönheit des Gepräges (oft bei auffallendem Ungeſchick in 
der Mechanik des Prägens) das Höchfte und Herrlichfte, was 
ie geleiftet worden ift, erreicht wird. Dabei wird die Kunft 
br durch die Sitte gehoben, die an ſich höchſt mannigfachen 
Ippen der Münzen durch die Rückſicht auf Siege in heiligen 
Spielen, Befreiung von Gefahren durch göttliche Hülfe, und 
mdre Begebenheiten, die eine mythologifche Darftellung zu- 
ließen, noch zu vermannigfaltigen; und fo ſtellt fih uns hier 
oft, im Heinften Raume, eine plaftifche Scene voll finnreicher 
Gedanfen und Beziehungen dar. 


1. Unter den Münzen gehören der erſten Hälfte dieſer Periode (vor 
dan Ende des Pelop. Krieges) an, aufer denen von Athen, die ihr 
alteäteriiches Gepräge auch in der beften Zeit behaupteten (j. Diog. 
&% vn, 4, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem Wolf, auch 
die den Sikyon oder Sekyon (Ann. d. Inst. ı1. p. 336.) mit ber 
Kharf gezeichneten Chimära; aus Sicilien die M. von Selinus mit 
den Flußgöttern Selinos u. Hypfas (zw. DI. 80. u. 94.), die von 
Nares mit dem edlen Kopfe des bärtigen Dionyſos und der kecken 
Geſtalt des alten Satyrs, auch die ſchönen Aarigentinifchen mit den 
beiden Adlern auf dem Hafen (vor DI. 93, 3.). — Nach dem 
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Belop. Kriege, als Arkadien bereichert und durch Die Polykletiſch 
Schule gebildet war, werden die fihönen Silberftüde von Pheneos mt 
Stymphalos geichlagen ſein; dann gegen DI. 104. die M. des Arka: 
diichen Bundes mit dem Zeuskopfe und dem Pan; von da begimen 
Die meift geringen M. von Megalopolis u. Meffene. Des Vie. 
Medailles de P’Arcadie in den Annali d. Inst. archeol. vır, p. 167 
— 72. Um DI. 100., da Olynth der Chalkidiſchen Gonföderation 
vorftand, war das Chalkidiſche Silbergeld, mit dem Apollokepf un 
der Kithar, dort gebräuchlich (ſ. Eadalvene Recueil pl. 1, 28.); 
die herrlichen M. von Opus find der beiten Zeit würdig, wie mande 
von Theffalien, Lesbos, Kos, Kreta. An die von Philipp fchliehen 
jich die von Philippi, doch von auffallend harter Zeichnung, an. Xu 
Italien gehören viele von Tarent, Herakleia, Thurii, Velia, Mete 
pont Diefer Periode; fo wie die köſtlichen Meifterwerke von Siciliſchen 
Graveurs (vgl. 8. 317.), die großen Syrakuſiſchen Bentekontaliten 
(Etrusfer 1. S. 327. Ann. d. Inst. ır. p. 81.) an der Spige, einer 
Zeit, der der beiden Dionyfios (Payne Knight, Archaeol. Brit. xız, 
p- 369.), zuzuschreiben find, in der auch die von Karthago abhängt 
gen Drte Sieiliens an demfelben Kunfteifer Theil nahmen, Als ab 
Timoleon, DI. 109, 2., die Golonialverbindung von Syrakus mi 
Korinth herftellte, wurde wahricheinlich, mit geringerm Eifer für Shiw 
beit, das viele in Sicilien vorhandene Geld mit dem Korinthiſchen 
Pallasfopfe u. Pegafos geichlagen, welches auch in den andern Cole 
nien Korinths (mit andern Anfangsbuchitaben ftatt des Korinthiſchen 
Koppa) damals gebräuchlich war (R. NRochette Ann. d. Inst. 1. p. 3117.) 
Münzen der Campanier in Sicilien von Due de Luynes Annali d 
Inst. ı. p. 150. — #ür die Kunſtgeſchichte brauchbare Abbildunge 
Griechiſcher M. in Landon's Numismatique du voy. du j. Anachar- 
sis. 2 Bde, 1818,, in den neuen Werfen von T. Combe, Micnntl, 
Miltingen, R. Rochette, Gadalvene, Couſinery u. A.; ſehr glängentt 
in den Specimens of anc. coins of M. Grecia and Sicily, 5 
from the cabinet of the L. Northwick, drawn by del Frate and 
engr. by H. Moses; the text by @. H. Nöhden. 1824. 25. ®. 
U K. If. 41. 42. [Die de Luynes Choix de med. Grecgus 
1840 f. 17 If. Sammlung Prokeſch in Gerhards Arch. Zeit. 31. 21. 
22. 32. 41. 43. Akermann Ancient coins of eities and prince 
L. 1844—46. P. 1—6. 8vo.] 


2. Von Philipp fagt es Plut. Alex. 4, daß er die Olympiſchen 
Siege auf feine Münzen fegte; von den Sicilischen beweist daſſeltt 
der Augenichein. — Die Arkader bezeichnen ihre Herrſchaft ih 
Diympia, aus deſſen Schägen fie ihre Truppen befoldeten, daduth 
daß fie den Kopf des Olympiſchen Zeus, und ihren Gott Pan, au 
dem Felſen von Olympia fitend und den Adler des Zeus ausiendend 
abbildeten. Auf den M. von Selinus fieht man Apollon und Arten 
als Peitiendende Götter heranziehn, aber zugleich auf der Nüdjeite I 
Götter der Flüffe, durch deren Waſſer Empedofles den Peſthauch der 
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Zümpfe entfernt hatte, dem Asklepios libirtend. Die Münzen von 
Aerandria ſahen fehr gut aus ohne gut zu fein im Gegenfag der Atti— 
iben Tetradrachınen, wie Zeno anführt bei Diogenes L. vır, 1, 18. 


4. Mahlerei. 


133. In diefer Periode erreicht, in drei Hauptftufen, 
die Mahlerei eine Vollkommenheit, welde fie, wenigſtens 
nad dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen Nebenbubhlerin 


der Maftit machte. Immer blieb indeß die antife Mahlerei, : 


durh das Vorherrfchen der Formen vor den Lichtwirfungen, 
der Plaſtik näher, als es die neuere ift; Schärfe und Be— 
fimmtheit ver Zeichnung; ein Getrennthalten der verfchiene- 
nen Figuren, um ihre Umriffe nicht zu verwirren ; eine gleich 
mäßige Lichtvertheilung und durchgängig Flare Beleuchtung; 
die Vermeidung ftärferer Verfürzungen (ungeachtet der nicht 
geringen Kenntniß der Linearperfpeftive) gehören, wenn auch 
nit ohne Ausnahmen [$. 140, 2.], doch im Ganzen immer 
zu ihrem Charafter. 


2. Artifices etiam quum plura in unam tabulam opera con- 
tulerunt, spatiis distinguunt, ne umbrae in corpora cadant, 
Quintil. vum, 5, 26. Der Schatten jollte blos die körperliche Form 
der Figur für fich bervortreten laffen. 


134. Der erfte Mahler von großem Ruhm war Po— 
lygnotos, ver Thafter, in Athen eingebürgert, Kimon's 
Freund. Genaue Zeichnung und eine edle und ſcharfe Cha— 
rafterifirung der verfchiedenften mythologifhen Geftalten war 
kin Hauptverdienſt; auch feine Frauengeftalten hatten Reiz 
und Anmuth. Seine großen Zafelgemälde waren mit großer 
Kenntnig der Sagen und in ernftem religiöfem Geifte ge- 
dacht, und nach architeftonifch = fymmetrifchen Prinzipen ange: 
ordnet. 


1. Polygnot, des Mahlers Aglaophon Sohn, wahrjcheinlich in 
Aben feit 79, 2. Mahlt für die Pökile, das Thefeion, Anafeion, 
wohl auch die Halle bei den Propyläen, den Delpbiichen Tempel 
(Bin), die Lesche der Knidier, den T. der Athena in Platää, in 
Üeipiä, Böttiger Archäologie der Mahl. 1. S. 274. Sillig C. A. 
p- 22. 372, De Phidia ı, 3. 


— 
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2. 'Hdoyoagyos, mdıxog, d.h. der Mahler edler Charaktere, 
Ariftot. Port. 6, 15. Bol. vin, 5. vol. Poet. 2, 2. u. $. 138. 
Instituit os aperire etc. Plin. xxxv, 9, 35. Die ſchönen Linien 
der Augenbrauen, fanfte Nöthe der Wangen, einen leichten Wurf 
zarter Gewänder (Eodyza 85 70 Aenrozarov EFsıpyaouerne) rühnn 
Zufian Imagg. 7. Primus mulieres lucida veste pinxit, Plin. 
[vgl. Nouv. Ann. de la Section Franc. de Inst. archeol. ıı. 
p. 389 f. wo in der Vaſe mit Boreas und Dreitbyia pl. 22. 23., 
jest m München, Wehnlichkeit mit dem Polygnotiichen Styl geſucht 
ift. Verwandt find Vases Luynes pl. 21. 22. der Abſchied Des Achil— 
leus von Nerens pl. 28, Zeus das Bachusfind den Naiaden ber 
gebend, pl. 34 und in Gerhards Zrinfichalen If. 9., Peleus ımt 
Thetis u. a.) Ueber das Technifche feiner Gemälde vgl. 8. 319. 
135. U. 3.] 


3. Leber die Bilder im der Leäche, rechts das eroberte Jlion 
u. die Abfahrt der Hellenen; links Odyſſeus Beſuch in der Unterwelt, 
Pauſ. x, 25—31. Caylus Hist. de Pac. T.xxvır. p. 34. 8. n. 
J. Niepenhaufen Gemälde des Polygn. in der Lesche zu Delpi. 
Th. 1. 1805. mit Erläuterungen von Chr. Schloffer (die Zerſtörung 
Ilion's, vgl. dazu Meyer in der Jen. ALZ. Juli 1805. u. Böttiger 
Archäol. der Mahl, S. 314.). Peintures de Polygn. a Delphes 
dessinees et gravees d’apres la deser. de Pausanias par F. et 
J. Riepenhausen. 1826. 1829. (über die Compoſition vgl. GGA. 
1827. ©. 1309). [D. Jahn die Gemälde des Polygnot in der 
Leiche zu Delphi, Kiel 1841.) Bei dem Gemälde der Unterwelt ii 
beionders auf die Andeutungen der Myſterien zu achten, welche teils 
an den Eden (die Priefterin Kleobda, Oknos, die Ungeweihten), theilt 
in der Mitte angebracht waren. Hier ſaß der Moftagog Orpheus in 
einem Kreife von Sängern und Greifen, umgeben von fünf Troiſchen 
und fünf Griechiſchen Helden. Vgl. Ratbgeber in der Eneykl. unter: 
Dfnos. Dei dem Gemälde von Slion fteht der unermübdliche 
Dluträcher Neoptolemos (defien Grab in der Nähe war) mit den 
fanften Menelaos, der nur die ſchöne Beute fortzubringen fucht, in 
einem intereffanten Gegenſatze. Mit diefem Bilde bat das, etwas 
alterthümlich gehaltene, Nolanifche Vaſenbild, Tiſchbein's Homer ıx, 
5. 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. — Im Allgemeinen 
über dieſe Bilder Correspond. de Diderot. T. ımı. p. 270 f. (ed. 
1831.). Göthe's W. xrLıv. ©. 97. 


1 135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mapler 
(größtentheils Athener, aber auch Onatas ver Aeginet) 
mit Auszeihnung genannt; welche meift mit großen figuren: 
veichen hiftorifchen Bildern, deren Gegenftand auch fehr gem 
aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Tempel und Hallen 
3 ſchmückten. Dionyfiog erreicht unter ihnen Polygnot's aus 


» 
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drudsvolle und zierliche Zeichnung, aber ohne feine Groß- 
artigfeit und Freiheit. 


1. Iphion der Korinther bei Simonides cexxı. Schneidew. 
Sillar der Rheginer g. 75. bei demf. cexxır. Dnatas auch Mah— 
lee 78— 83. Mikon von Athen, Mahler u. Erzg.; beionders in 
Roſſen ausgezeichnet, 77— 83. (Sillig C. A. p. 275. Val. oben 
8.99, 1. Bei Simonides coxıx. und coxx. ift bei Schneidewin 
Mixer zu ſchreiben. Mixor it auch Arrian Alex. var, 13. zu reſti— 
tuiten. Dionyſios von Kolophon, Mikon's Zeitgenoß (vgl. Si: 
menides F. 99. Anm. 1.). Ariſtophon, Polygnot's Bruder. Euri— 
pides (der Tragifer, Eurip. Vita ed. Elmsleius) um Ddiejelbe Zeit. 
Timagoras von Ehallis 83. Panänos von Athen, Phidias 
adeigıdous, um 83— 86. Agatharchos, Bühnen- ımd Zimmers 
Mahler, etwa von 80 (io daß er für Aeſchylos legte Trilogie scenam 
feeit) bis 90. (vol. Völkel's Nahla ©. 103. 149.). Aglaophon, 
Ariſtophon's Sohn, wie es fcheint, 90. (val, ebd. 113.), Kephiſſo— 
derod, Phrylos, Euenor von Epheſos, Demophilos von Himera, 
Reſeas von Thaſos, 90. Kleifihenes von Eretria (oben $. 107. 
Anm. 3.) um 90. Nifanor, Arkefilans von Paros, enkauſtiſche Mah— 
In, um 90 (?). Zeuxippos von Herakleia um 90. (vgl. Heindorf 
ad Plat. Protag. p. 495.). Kleagoras von Phlius 91. (Xen. Anab. 
u, 8, 1.). Apollodoros von Athen, 93. 


2. Sn der Pökile (braccatis illita Persis) befanden fih: 1. 
die Maratboniiche Schlaht von Mikon (oder Panänos, auch Polygnot); 
die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platter mit Böotifchen 
Landbüten (Demofth. g. Neära p. 1377.). Götter und Heroen waren 
eingemifcht; mehrere Momente der Schlacht aufgefaßt; außerdem die 
Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. der Mahl, S. 246.). 2. 
Troja’3 Einnahme und das Gericht über Kaſſandra's Schändung, ven 
Pelygnotos. 3. Kampf der Athener und Amazonen, von Mifon. 
4. Schlacht bei Denoe. S. Böttiger ©. 278. [D. Jahn Archäol. 
Aufſ. S.16.] Platon Euthyphr. p. 6. fpricht auch von Götterfämpfen, 
mit denen die Tempel (?) bemahlt waren. [Diejelbe Erklärung ohne 
Bedenken 8. 319. X. 5.] 


3. Dionvfios ahmte nach Aelian V. H. ıv, 3. Polygnot's 
Kunſt binfichtlich der Darftellung des Charakters, der Affekte, der Ge: 
‚ der zarten Gewänder genau nach, aber ohne deſſen Großartigkeit, 
vgl. Ariftot. Poet. 2. und Plut. Timol. 36., der feine Werke gezwun— 
gen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. non inlustria [geht 
auf die Stoffe]; bei Plinius Heißt er ardgwmorgagos, Ähnlich wie 
Demetrios 8. 123. 


136. Der Erfte aber, welcher auf vie Nüancen von 
Licht und Schatten ein tieferes Studium richtete, und Durch 
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diefe wefentlichen Erforderniffe Epoche machte, war Apollo 
doros von Athen, ver Skiagraph. Geine Kunft ging 
ohne Zweifel von der perfpeftivifchen Bühnenmahlerei des 
Agatharhos (F. 107, Anm. 3.) aus, und war zunädft 
darauf berechnet, die Augen der Menge durch den Schein 
ver Wirklichkeit zu täufchen; wobei auf forgfältigere Zeich— 
nung verzichtet wurde (daher manche ungünftige Urtheile der 
Alten über die gefammte Sfiagraphie); jedoch war fie auf 
jeven Fall eine nothwendige Vorſtufe für die höhere Entwi- 
delung der Kunft. 


1. Apollodor erfand guogar zaı anoyewow oxıäg, Plut. de 
glor. Athen. 2. Selyh. (Tuminum umbrarumque rationem inve- 
nisse Zeuxis dieitur, Quintil. xii, 10.). Er fagte von fih: Mo- 
unoerai dis nalhov 7 puunoercı. Neque ante eum tabula ullius 
ostenditur quae teneat oculos, Plin. Wehnliche, eigentlich umge: 
rechte, Urtheile Quintil. xur, 10. 


2. Apollodor war Skiagraph oder Skenograph nach Helv. 
Leber den engen Zuſammenhang beider Schneider Ecl. phys. Ann. 
p- 265. Bon der Beltimmung der Skiagraphie, in der Ferne zu 
wirken (oxıaygapia aoapyg za anarnıös Plato Kritias p. 107.), 
Plat. Staat x. p. 602. vgl. Phädon p.69. Barmen. p. 165. The 
ätet p. 208. mit Heindarfs Anm. reift. Rhet. nmi. c. 12. 


137. Nun beginnt mit Zeuris das zweite Zeitalter 
ver vollfommnern Mahlerei, in welchem die Kunft zu finn 
licher Illuſion und äußerem Reize gelangt war. Die New 
beit diefer Leitungen verleitet die Künftler felbft zu einem, 
unter den Architekten und bildenden Künſtlern unerhörten, 
Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht des Ernftes und 
der Ziefe, womit die Gegenftände aufgefaßt wurden, fo wie 
der fittlihen Strenge, gegen den Geift ver frühern Periode 
ſchon entartet erfcheint, In diefer Epoche berrfcht die Joni 
Ihe Schule ver Mahlerei, welche dem Charakter des Stam- 
mes gemäß ($. 43.) mehr Neigung zum Weichen und Uep— 
pigen hat, als die alten Peloponnefifchen und die zunächſi 
vorhergegangene Attifche Schule. 

1. ©. die Geichichten von den Trauben des Zeuris und Par: 


rhafios Leimvand u. dgl. [Hierauf deutet auch die Sage, daß Zeuris 
jich über ein von ihm gemaltes altes Weib zu Tode gelacht habe, Festi 
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Sched. p. 209. Müll.] on der Illuſion der Mahlerei Plat. Sopbift 
p 234. Staat x. p.598. Viele hielten dies offenbar fir das Höchite, 
ähnlich mie die tragische Kunſt feit Guripides auf die arzden (früher 
auf die Irrinkıs) binausging. 


2. Apollodoros trug nach Perſerart [die ein Alkibiades umd der 
reihe Kallias nachahmten) eine bobe Tiare, Heſych. Zeuxis verfchenft 
wulegt jeine Werke, weil unbezahlbar (Plin. xxxv, 36, 4), und 
nabm dagegen Geld für das Sehenlaffen der Helena (Ael. V.H. ıv, 
12.). Barrhafios iſt nach Art eines Satrapen ſtolz und fchwelgeriich, 
md behauptet, an den Gränzen der Kunſt zu ftehn. 


3. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo ge- 
nere petulantis ioci se reficiens. Ein Beiipiel Sueton Tiber. 44. 
vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Brotr. ıv. p. 40. Dvid 
Trist. ı1, 524. Lobeck Aglaoph. p. 606. 


4. Epheſos war in Agefilaos Zeit (95, 4.) voll von Mahlern, 
xenoph. H. 111, 4, 17. [Mehrere 8. 139. U. 2.] — Die Mahler 
der Zeit: Zeuris, von Herafleia, oder Epheſos (nach dem Haupt: 
erte der Schule, Tölken, Amalth, m. S. 123.), etwa um 90—100, 
Plinius fegt ihn 95, 4.5 aber er mahlte für 400 Minen den Pallaſt 
des Archelaos, der 95, 3. ftarb, Aelian V. H. xıv, 7. vol. Blin. 
xy, 36, 2. Ginen rojenbefränzten Eros bei Ariſtophanes Acharn. 
992. — Olymp. 88, 3. — fchreibt der Schol. dem Zeuris zu. [Sillig 
C. A, p. 464. bezweifelt die Nichtigkeit, R. Rochette Peintures ant. 
ined. p. 170. widerfpricht ihm], auch Thonbildner. Parrhafios, 
kuenotr's Sohn und Schüler, von Ephefos, um 95. (Seneca Con- 
trov. v, 10. iſt eine bloße Fiction). [Kımftbl, 1827. ©. 327. 
Feuerbachs Vatie. Apollo S.71.] Timanthes von Kythnos (Si- 
bon) u. Kolotes von Teos, gleichzeitig. urenidas 95. Idäos 
Ageſilaos pParape, Kenoph. H. ıv, 1, 39.) um diefelbe Zeit. Baus 
ſon, der Mahler der Häflichkeit (Ariftot.), wn 95. (f. indeß Wel: 
ter im Kunftblatt 1827. ©. 327. [Des Vfs. Erkl. ift beitritten 
funſtbl. 1833. ©. 88.] Androfsdes von Kyzikos 95— 100. Eupom— 
vos von Sikyon 95— 100. Brietes von Sieyon, um Diejelbe Zeit. 


138. Zeuris, welcher in der Skiagraphie Apollodo- 
108 Entdeckungen ſich aneignete und weiter bildete, und be- 
ſonders gern einzelne Götter» und Heroenfiguren mahlte, 
(eint in der Darftellung weiblichen Reizes (feine Helena zu 
Kroton) und erhabner Würde (fein Zeug auf dem Thron 
von Göttern umgeben) gleih ausgezeichnet geweſen zu fein; 
doch vermißt Ariftoteles ($. 134. Anm. 2.) in feinen Bil 
dern das Ethos. Parrhafiog mußte feinen Bildern noch 
mehr Rundung zu geben, und war viel reicher und mannig- 
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faltiger in feinen Schöpfungen; feine zahlreichen Götter» und 
Hervenbilder (mie fein Thefeus) erlangten ein Fanonifches 
Anfehn in der Kunſt. Ihn überwand indeß in einem Mal: 
ler» Wettfampf der geiftreihe Timanthes, in deſſen Iphi: 
genien- Opfer die Alten die Steigerung des Schmerzes bis 
auf den Grad, den die Kunft nur andeuten durfte, bewun 
derten. 


1. Am genaueften bekannt ift von Zeurid die: Kentaurenfamilie 
(Lukian Zeuriß), eine reizende Zufammenftellung, in der auch die 
Verichmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus 
führung bewundert wurde. Vgl. die Gemme M. Florent. i. tb. 92, 5. 


2. Parrlı. in lineis extremis palmam adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin. Bon ihm als Geſetzgebet 
der Kunft Quintil. xır, 10. — Ueber feinen Demos der Atbener, 
wo in einer Figur durch Körperbildung, Ausdruck, Geften und Atr- 
bute ſehr widerjprechende Züge ausgedrücdt waren, bat Q. de Quinch 
Mon. restitues T. i1. p. 71 ff. eine fjonderbare Hypotheſe aufgeftelt 
(eine Eule mit andern Thierföpfen). Ueber die frühern Meinungen 
G. A. Lange im Kunſtblatt. 1820. N.11. [Lange Vermifchte Schr. 
©. 277.) 


3. Graphiſche Agonen bei Quintil, 1, 13. Plin. xxxv, 3. 
36, 3. 5., in Korinty Apoftol. xv, 13., in Samos Aelian V. H. 
ıx, 11. When. xır, 543. Timagoras von Chalfis hatte ſich jelbi 
ein Siegslied gedichte. Mit Timanthes Bild bat das Pompeja 
niſche (Zahn's Wandgemälde 19. N. Nochette M. I. 1, 27. N 
Borb. ıv, 3. vgl. $. 415, 1.) wenigſtens den verhüllten Agamenneı 
gemein. Bol. Lange in Jahn's Jahrbüchern. 1828. S. 316. [em 
Schr. ©. 163.] Mit feinem Marsyas religatus fann das Gemältt 
Antich. di Ercolano 11, 19. verglichen werden; [auch ein Vaſengemaͤlde. 
Io unius huius operibus isitelligitur plus semper quam pingitur 
(wie in dem fehr artig erfundenen Kyflopenbilde), Plin. xxxv, 36,6. 


139. Während Zeuris, Parrhafios und ihre Anhänger 
unter dem allgemeinen Namen der Afiatifchen Schule ut 
früher blühenden, befonvers in Athen anfäffigen, Griecchiſchen 


2 (Hellavifhen) Schule entgegengefeßt werden: erhebt fd 


jest durch Pamphilos die Schule von Sifyon im Pelopon— 
nes neben der Joniſchen und Attifchen als eine dritt 


3 wefentlich verſchiedene. Ihre Hauptauszeichnung war willen 


ſchaftliche Bildung, Fünftlerifches Bewußtfein, und die höchſt 


4 Genauigfeit und Leichtigkeit in der Zeichnung. In biefer 
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Zeit wurde auch durch Arifteives von Theben und Paufias 
von Sikyon die enfauftifche Mahlerei ausgebildet, die in- 
deß (nah Plinius) fchon von Polygnotos geübt worden war 
(vgl. $. 320.). 


2. Die Sikyoniſchen Mahler als eine Claffe, Athen, v. p. 196 e. 
Rolemen ($. 35, 3.) fchrieb über die Pökile in Sikyon, gebaut um 
Dl. 120, Athen. vi, 253 b. xii, 577c. [Sn der erften Ausg. 
folgte: „Daher Sieyon Helladica, melcher Ausdruck fpäter Schrift: 
feller wohl nur aus der Sprache der Kunftgelehrten abgeleitet werden 
fan.” Und Aeginet. p. 156. ift die Unterfcheidung der Atheniſchen 
md der Helladiichen Malerei im Gegenfage der Afiatifchen richtig ab- 
geleitet. Suid. Iıxvar 7 vr "Eilas.] 


Berühmte Mahler der Zeit: Pamphilos von Amphipolis, 
Eurompos Schüler (Sikyon. Schule), 97—107. Arifteides von 
heben, Eurenidas Schüler, etwa 102 — 112., auch enkauſtiſcher 
Mahler. Leontion, in deri. Zeit. [fällt nach dem Cod. Bamberg. 
weg.) Paufias von Sikyon, Brietes Sohn, Pamphilos Schüler, 
enfauft. Mahler in derſ. Zeit. Ephoros von Epheſos, und Arkeſilaos 
Jeniſche Schule) geg. 103. Enphranor, Iſthmier, d. 5. von 
Korinth (doch arbeitete er in Athen, und wird von Plutarch de glor. 
Athen. 2. den Attikern zugezählt), Enfauft 104-110. Kydias von 
Kethnos, Ent. 104. Pyrtrhon von Elis, g. 105. Echion [wenn 
nicht Aetion), Therimachos 107. ($. 124.). Ariftodemos 107. Anz 
tete, Euphranor's Sch., Ent. 108. Ariftolaos, Paufias Sohn u. 
Sh., Enk. 108. Mechopanes (?) [vielleicht Mngopasns; denn Ni— 
lephanes liegt weit ab] 108. Melanthios, Pamphilos Sch., etwa 
104— 112. Ktefidemos g. 108. Philochares von Athen, Aefchines 
Bmmder, 109. Glaufion von Korinth g. 110(?). Alkimachos 110. 
(Plin. vgl. Eorfini Dissert. Agon. p. 128... Apelles von Kolo- 
oben, der Schule nach Ephefier (durch Ephoros u. Arkefilaos), aber 
ah Sikyonier (durch Pamphilos), 106118. vgl. Tölken, Amals 
tea ui. ©. 123.). Nikomachos, Ariftodemos Sohn u. Sch. (Sis 
fon. Schule), 110 ff. Nikias von Athen, Nitomedes Sohn, Anz 
idetes Sch., Enk. (Brariteles Hülfreih) 110— 118. Amphion (?) 
(Cod. Bamb. Melanthio] 112. Asklepiodoros von Athen 112. 
Theomneftod 112. Theon von Samos g. 112. Karmanides, Eu— 
vhranor's Sch. 112. Leonidas von Anthedon, Euphranor's Sch. 112. 
derſelbe war Schriftjteller über Proportionen). Protogenes, der 

(auch Erzg.), 112— 120. Athenion von Maroneia, Glan: 
fen Sch. Enf. g. 114(?). Gryllon g. 114. Jomenias von 
Ehalfis 114 (?). 

3. Pamphilos praestantissimus ratione, Quintil. xrı. 10. 
Er lehrt für 1 Talent 10 Sabre. Fordert mathematifshe Vorkennts 
niſſe. Die Zeichmung twird fegt in den Kreis der liberalen Erziehung 
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aufgenommen, Plin, xxxv, 10, 40. vgl. Ariftoteles Pädagogik von 
Drelli, in den Philol. Beiträgen aus der Schweiz ©. 95. [Tele 
bei Stobäus xevim, 72. nennt unter den Lehrern der Epheben deu 
Maler ımd den @pnorıxog, der Ariochos 7 und Kebes 13 dafür die 
zorrixovs.) Auf die Feinheit und Sicherheit der Umriſſe geht die 
Geſchichte bei Plin. xxxv, 36, 11., Die Qu. de Quiney Mem, de 
Inst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdruck in illa 
ipsa muß feitgehalten werden. Diejelbe Figur mird im demſelben 
Raum dreimal immer feiner und genauer umfchrieben; der Eine com; 
girt dem Andern die Zeichnung durchgängig. Wal. Böttiger Archäol. 
der Mahl. S. 154. Melanthios der Maler in feinen Büchern von 
der Malerei bei Diog. 2. ıv, 3, 18. dev avdadsıdr wa vu 
ornpornza Toig Epyoıs inırpsger, öuoing de ur roig me. 


140. Auf der dritten Stufe der Mahlerei that fi 
Arifteides von Theben durch Darftellungen ver Leivenfchaft 
und des Rührenden hervor; Paufias durch Kinderfiguren, 
Thier- und Blumenftüdfe, von ihm beginnt die Mahlerei der 
Felderdecken; Euphranor war in Helden (Thefeus) un 
Göttern ausgezeichnet; Melanthios, einer der denfendfln 
Künftler ver Sikyonifchen Schule, nahm nad Apelles Urtheil 
in der Anordnung (dispositio) den erften Rang ein; Niftas, 
aus der neuern Attifchen Schule, mahlte beſonders große Dir 
ftorienbilver, Seeſchlachten und Reuterfämpfe in hoher Bor 
züglichkeit. 


1. (Aristides) primus animum pinxit et sensus hominum 
expressit, quae vocant Graeci 707 (dagegen $. 133. Anm. 2.) 
item perturbationes (dier«dn). Huius pietura oppido capto 
ad matris morientis ex vulnere mammam adrepens infans: inte- 
ligiturque sentire mater et timere, ne emortuo lacte sanguinem 
lambat. Plin. xxxv, 36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vr, 62. 


2. Ueber Paufias ſchwarzen Stier (ein Meifterftüd der Verkür 
zung und Schattirung), und die liebliche Kranzflechterin Glykera Plin. 
xxxv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere instituit, 
nec cameras ante eum taliter adornari mos fuit; d. h. er führte 
die hernach gewöhnlichen zierlihen Desenbilder, aus einzelnen Figuten, 
Blumen, Arabeöken beftehend, ein. Die Lakunarien mit gemablten 
Sternen u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher in den Tempeln üblich 
gewefen. 


3. Euphranor ſcheint in den Zwölfgöttern, die er fr eine Hall 
im Kerameifos mahlte, nachdem er fih im Poſeidon erſchöpft hatte, 
für den Zeus ſich mit einer Kopie des Phidiaſſiſchen Werks begnügt 
zu haben. S. die Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. Edel 


Apelles. 145 


Y 1 528. — Von Echion’3 nova nupta verecundia notabilis 
it wohl etwas im die ſog. Aldobrandiniihe Hochzeit übergegangen, 
ogl, $. 319. 


141, Allen voran geht indeß ver große Apelles, ver 
die Vorzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, finnlichen 
Rei, blühendes Colorit — mit der wiffenfchaftlichen Strenge 
der Eifyonifchen Schule vereinigte. Seinem reichen Geifte 
war zum Vereine aller übrigen Gaben und Vermögen, deren 
der Mahler bevarf, als ein Vorzug, den er felbft als ven 
ihm eigenthümlichen anerkannte, die Charig ertheilt; wohl 
keins feiner Bilder ftellte viefe fo vollfommen dar ‚ als die 
vielgepriefene Anapyomene. Aber auch heroifche Gegenftände 
waren- feinem Talent angemeffen, befonverg großartig auf- 
xfaßte Porträte, wie die zahlreichen des Alexander, feines 
Vaters und feiner Feldherrn. Wie er Alerander mit dem 
Hip in der Hand (als xepaugoPsgos) darftellte: fo ver- 
ſuchte er, der Meifter in Licht in Farbe, felbft Gewitter 

povrav, aorpamnv, wepavvoßoAiıv) zu mahlen, wahr 
einlih zugleich als Naturfcenen und als mythologiſche Per- 
ſonificationen. 


1. Parrhaſios Theſeus war nach Euphranor mit Roſen genährt; 
dagegen waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler Ariſtolaos 
md. Mechopanes [Mechophanes 8. 139. A. 2.] severi, duri in 
eoloribus (Mechopanes befonders durch das vielgebrauchte sil $. 319.). 
Ifenkar berrichte in der Joniſchen Schule ein blühender, in Sikyon 
ein ernflerer Farbenton vor. : 


3. Die Anadvomene befand fih in Kos im Asklepieion 
(eauna Kosio» Kallim. Fragm. 254. Bentl.), und kam durch Au— 
HR in den Tempel des D. Julius zu Rom, wo fie aber ſchon in 
08 Zeit verderben war. [Höchit wahrfcheinfich die, wovon Petron 
84. fagt: quam Graeci Monocnemon vocant, etiam adorant, ſ. 
Khiloftr. Imagg. p. ıxı. Kunſtbl. 1827. ©. 327. (gegen Siltig). 
0 hieß eine Amazone von Strongulion suxrnzuog, und monoere- 
mon iſt die verdorbene Lesart; ſ. $. 318.] Sie war nach Einigen 
(Plin.) nach der Pankafte, nach Athen, nach der Phryne gemabhlt. 
pigramme von Leonidas von Tarent u. A. Ilgen Opuse. 1. p. 34. 
Jacebs in Wieland's At. Muf. um. S. 50. Ein fpäteres Gemälde 
det Anadyomene Bartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anakreont. 51. 


4. Ueber Aleranders vortretenden Arm mit dem Blitz Plin. 
x, 36, 15. So wird an Nikias ut eminerent e tabulis pictu- 


d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 10 
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rae, an Euphranor das EFeyor gerühmt. [Fr. Lindemann de ims- 
gine Al. M. ab Ap. picta Lips. 1820. 8.) 

5. Vgl. Bhilofir. 1, 14. Melder p. 289. Plin. xxur, 56, 
17. Ueber die Laſirung der Bilder des Apelles 8. 319, 5. — Mr 
naud sur la vie et les ouvrages d’Apelle, Mém. de l’Ac. des 
Inser. T. xuıx. p. 200. [Apelles md Antiphilns von Tölken in 
Böttigers Amalthea su. S. 111—134.] 


142. Neben ihm blühte, außer den Genannten, Pro 
togenes, welchen der durd fein Genie über jede niedrige 
Gefinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht hatte: 
ein Autodidakt; deſſen, oft allgu forgfältiger, Fleiß und ge 
naues Naturftudium feine wenig zahlreichen Werfe unidäg 
bar machten. Auch der durch die Lebenvigfeit feiner Erfin 
dungen (Parraciaı, visiones) ausgezeichnete Theon gehärt 
diefer schnell vorübergehenden Blüthezeit der Mahlerei an, 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturue veritate ce. 
tantia non sine quodam horgpre tractavi, Petron 83. ein be 
rühmteſtes Bild war der Stadt= Heros Jalyſos mit dem Hımde und | 
dem ausrubenden Satyr, eine mythiſche Darſtellung der Stadt um; 


Gegend, über der cr 7 (oder nach Fronto 11) Jahre gemablt batte 
(DI. 119). Fiorillo Kleine Schriften 1. S. 330 ff. Cie. Verr. ın, 


60. nennt als eins der fehönften Bilder Paralum pietum (pietam), 
nämlich das Schiff Paralos, welches er nebjt der Ammoniſchen Trier | 


in den Propyläen der Burg Athens mahlte, und zwar als einen Theil 


des Gemäldes des Phäaken-Eilands, wie man aus Plin. xxxv, 36, | 
20. Pauſ. 1, 22, 6. erräth. Meine, wenn auch noch nicht gan 
feſte Meinung ift, daß bei Pauſ. 1, 22, 6. (cf. Hermann de pic. 
parietum p. 19., der die Sache nicht im Zufammenbang betradte) 
der Name des Protogened, ala des Miahlers des Naufifaa = Gemäldt | 


in den Atheniſchen Propyläen, ausgefallen feiz und Plinius xxxv, 36 


20. auf daſſelbe Bild ziele, welches zugleich eine Darftellung eine 


Hafens enthalten habe, wobei die Athenifchen Prachtichiffe Arnmoniad 


und Paralos angebracht worden feien, nach welchem Tettern Gier | 


das ganze Bild benennt. [Das Letzte aus den Nahträgen ©. 707, 
Am Rand ift ſpäter verwielen auf Welcker's ganz verfchiedne Erflänng, 


zwei Gemälde des Protogenes bei Plinius in Zimmermanns Zeitſcht. 


1837. N. 83 f. Val. Raoul Rochette Lettres archeolog. 1840. 1 
p. 46—61. Weftermann in den Jahrb. f. Philol. xxv. S. 480. 


2. Böttiger's Furienmasfe S. 75. Ueber den Mutternord Ki 
Dreſt von Theon auch N. Nochette M. 1. p. 177. 


143. Diefer Meifter herrliche Kunft ift, infofern fie fih 
in der Beleuchtung, dem Farbenton, ven Localfarben zeigt, 


Vaſengemaͤlde. 147 


für uns bis auf ziemlich dunkle Meldungen und ſpätre Nach 
ahmungen untergegangen; dagegen geben von den Fortfchrit- 
ten und Leiftungen der Zeichnung in dieſer Periode die Va— 
jengemälde (mit ausgefparten hellen Figuren), wenn man 
von den Arbeiten gemeiner Handwerfer auf die Werfe ver 
erften Künſtler zu fchliegen wagt, die höchfte VBorftellung. Und 
zwar enthalten Die Funde von Volci ($. 99, 2.) befonders 
viel Proben: 1) der zwar eleganten und edlen, aber noch 
Reifen, ſymmetriſchen und überzierlihen Zeichnung ; aber aud) 
2) mner freien und dabei einfachen und großartigen Zeich— 
nung, wie man fie fih von Polygnot ausgehend denken 
mag; auch 3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleißiger und 
Heinliher Naturnähahmung, ungefähr auf Dionyfios Weife 
($. 135, 3.): Dagegen in dem, der Maffe nach jüngeren 
Vaſenvorrath von Nola neben den älteren Manieren 4) 
Nufter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen Anmuth, 
wie fie erft von der Joniſchen Schule der Mahlerei augs 
gegangen fein Fann, getroffen werden. 


2. Proben von 1): Der Kampf über Patroflos Leichnam md 
Nie Verſohnung mit Achill, auf einer Schale von Volei, Inghirami 
b. Omer. ı1, 254. BPeleus die Thetis zur Grotte des Cheiron brin— 
gend, V. von Volci, Ingh. ebd. 235. Vasi fittili 77. Thetis unter 
den Nereiden geraubt, auf dem Deckel einer V. von Nola, mehr in 
imitirter Weife, M. I. d. Inst. 37. vol. 3. de Witte Ann. v. p. 90. 
rollen und Zdas um die Marpeffa fämpfend (?), auf einer ®. von 
Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vgl. Ann. . p. 194. ıv. p. 393. 
Bullett. 1831. p. 132. Poſeidon die Infel Nifyros über den Gi: 
ang Ephialtes ftürzend, auf einer V. aus Sicilien, Millingen Un. 
on. 1, 7, | 


2) Athena das von der Erde hbervorgelangte Kind Eri— 
ötheniod aufnehmend, in Gegenwart des Hephäftos, V. von Bolci. 
M. 1. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Hektor zum Kampfe 
tilend; jener von Phönix, diefer von Priamos zurückgehalten, ®. von 
Volei. (Die Heldenfiguren noch ſehr alterthiimfich.) M. 1. d. Inst. 
35. 36. vgl. Ann. i11. p. 380. ıv. p. 84. Tityod von Apollon er⸗ 
et, V. von Volei (die Muskelzeichnung auch hier in Älterer Manier). 
N. 1. d. Inst. 23. vgl. Ann. i1. p. 225. Apollon, nach feiner Meer- 
fahrt in Delpbinsgeftalt, auf dem von Schwanenflügeln umfaßten 
Dreifuß die Kithar fchlagend, V. von Volci. M. I. d. Inst. 46. 
Ann. ıv. p. 333. Miecali Mon. 94. 


3) Schale des Sofia? , deren inneres Gemälde den von 
Achill verbundenen Patroklos darſtellt, mit ſorgfältiger Angabe aller 
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Details an Körper und Bekleidung, die Außenſeite wahrſcheinlich die 
bei Peleus Hochzeit verſammelten, Glück verheißenden Götter, in einer 
älteren, weniger ftudirten Manier, M. 1, d. Inst. 24. 25. Ann. u. 
p- 232. 111. p. 424. ıv. p. 397. JJetzt in Berlin n. 1030. Ger 
hard Trinkſchalen des K. Muf. "Taf. 6.] 

4) Die Helden Aktion, Kaftor, Theſeus u. Tydeus anf 
der Jagd vereinigt, auf einer wahrſcheinlich Nolaniihen V. von höchſt 
graeiöſer Zeichnung, Miltingen Un. Mon. ı, 18. Raub der Thetis, 
geiftreich, aber nachläfliger behandelt, ebend. 1, 10. Achilles und 
Batroflos Abichied von ihren Vätern, nebit andern Bildern, auf einer 
Vrachtvafe im Louvre, vermuthlich von Lokri oder Kroton, ven ſchr 
forgfältiger, edler Zeichnung, ebd. 1, 21. — Wal. D. A. K. Tf. 43 
—46. Frauen ımd zwei Exoten, in bunten Farben und mit Vergol: 
dung, höchſt anmuthig, Stadelberg Gräber If. 27. Bergaldungen, 
daſ. Tf. 17. 30, Polychrom. Attiſche Vaſen, mit Licht und Schat— 
ten, Stelen mit Spendenden, daſ. Tf. 44 — 46., [ähnlich und fer 
ſchön Cab. Pourtales pl. 25.), Charons Kahn, Hermes führt eine Frau 
zu ihm Tf. 47., ein Mann kommt bei ihm an 48. (von Stadelberg 
mythiſch erklärt). [Polychrom. Lekythen, deren aus Athen jept viele 
verbreitet find, bei R. Nochette Peint. indd. pl. 9. 10. Eine in 
Athen vor einigen Jahren gebildete Sammlung, worin mehrere aus 
gezeichnete Stücke, ift jet in Paris.) 


Bierte Periode 
Von Olymp. 111 bis 158, 3. (336—146 v. Chr.) 


Bon Alerander bis zur Zerfiörung Korinths. 


1. Greigniffe und Charakter der Zeit. 


144. Dapdurd, daß ein Gricchifcher Fürft das Perfifhe 1 
Reid eroberte, feine Feldherrn Dynaftien gründeten: erhiel- 
ten die zeichnenven Kiünfte unerwartete und fehr mannigfache 
Veranlaffungen zu großen Werfen, Neue Städte, nad 2 
Griechiſcher Weife eingerichtet, entftanden mitten im Barbaren» 
lande; die Griechifchen Götter erhielten neue Heiligthümer. 3 
Die Höfe der Ptolemäer, Seleufiven, Pergamenifchen und 4 
andrer Fürften gaben ver Kunft fortwährend eine reichliche 


Velhäftigung. 


2. Alerandreia bei Iſſos DI. 111, 4.2, in Aegypten 112, 1. 
(Zte Croir Examen des hist. d’Alex. p- 286.), in Ariadna und 
Atachotis 112, 3., am Paropamiſos 112, 4., am Afefines 112, 2, 
wj.w. (70 Städte in Indien?) Raoul Rochette Hist. de V’etabl. 
T. w. p. 101 qq. — Antigoneia (dann Alerandreia genannt) in 
read, Bhiladelpheia, Stratonikeia, Dokimeia u. a. Städte in Kleine 
fen; Antigonein DL. 118, 2., Antiocheia am Oronted 119, 4., 
Jeichzeiig Seleukeia am Tigris und viele Städte in Syrien. — Kaſ— 
andrea 116, 1., Theſſalonike. Uranopolis auf dem Athos von 
Aleratchos, Kaſſander's Bruder (Cheif. Gouff. Voy. pitt. u. pl. 15.). 


3. Ein Beifpiel it Daphne, Heiligthum des Pythiſchen Apol- 
Ion und Luftort bei Antiocheia, feit 120. etwa, Gibbon Hist. of the 
Deeline ete. ch. 23. T. ı1. p. 396. (1781.). Die Seleufiden 
waren angeblich Abkömmlinge, md große Verehrer des Apollon (mie 
auch die Weihgefchente nach dem Didymäon und die Rückgabe des 
Vildes von Kanachos beweiſen; Apoflon am Dreifuß und auf dem 
Ompbalos figend auf ihren Miünzen), S. Norifius Epochae Syro- 
Macedonum diss, 3. p. 150. 


4 Die Ptolemäer find Gönner und Veförderer der Kunſt bis 
den vu. (Physkon), unter Diefem allgemeine Flucht der Künftler 
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lange zwifchen dem erobernden und den einheimifchen Völkern 
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und Gelehrten, gegen DI. 162. Inter den Seleutiden Seleufoi ı. 
u. 101, Antiochos um. u. av. In Pergamon Attalos x. umd Cume | 
nes ı1. Außer diefen die Syrakuſiſchen Tyrannen Agathokles u. Sie | 
ron ır. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathokles Eidam, mar em | 
Kunftfreund, ſ. über Ambrakia's Kunftreichthum Polyb. xxr, 13. 
Liv. xxxviii, 9. 


145. Unläugbar wird dadurch zugleich der Geſichtskreis 
der Griechifchen Künftler erweitert; fie werden durd die Wun 
ver des Morgenlande zum Wetteifer in Coloffahtät un 
Pracht angetrieben. Daß indeffen Feine eigentliche Verm— 
(hung der Kunftweifen der verſchiednen Völker eintrat, davon 
liegt der Grund theild in der innerlih feſten, aus eignen 
Keim hervorgewachſenen und daher nach außen abgeſchloſſe— 
nen Bildung der Nationen des Alterthums, namentlich de 
Griechen; zugleich aber auch in der fcharfen Trennung, welde 

























beftand; fo daß die Städte des Griechifchen Kunſtbetriebs mie 
Inſeln in fremdartigen Umgebungen mitten inne liegen. 


3. Diefe Trennung gebt für Aegypten, wo fie am jchärfiten 
war, bejonders and den neuen Unterfichungen bervor (8. 217, 4.) 
Die Verwaltung behielt hier ganz den Charafter der Einrichtung eine 
in einem fremden Lande ftehenden Heeres. Im Cultus kamen in 
Alerandreia der Pontiſch-Aegyptiſche Serapis und der Agathodämens 
Knuphis zu den Hellenifchen Göttern hinzu; die Ptolemäer- Münzen 
zeigen indeß Bis auf die legten Zeiten von freinden Göttern nur den 
ichen lange hellenifirten Ammon (Ebel D. N. 1, ıv. p. 28.). Auch 
die Alerandriniſchen Kaifermünzen haben nicht viel Aegyptiſche Gott 
heiten; Dagegen die Nomen-Münzen 8. 232. Antiochien hatte 
einen Griechiſchen Demos mit Phylen und Volkäverfammlungen im 
Theater, amd einen Rath aus altreichen Familien. Alle feine Götter 
find Griehiih, nur daß Iſis unter Seleufos 11. einen Tempel erbielt, 
und die Chaldäiſche Aftrologie zeitig Eingang fand. Auf Münzen 
Antiochds des var. kommen Aegyptiſche Symbole, auf Denen des vm. 
ein Zeus-Belos ald Geftirngott vor. — Selten waren Städte ge: 
mifchter Bevölkerung, wie Antiocheia wEoßaoBapos (ſpäter Edeſſa) 
in Dörcene. Malalas T. ı1. p. 50. Ven. 


146. Auch bleiben die Städte des alten Griechenlands 
fortwährend die Sige des Kunftbetriebs; nur wenige Künft 
ler gehen aus den Griechifchen Anlagen im Orient hervor; 
und nirgends Fnüpft fih an einen der Höfe eine namhafte 
Kunftfchule an. 
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Val. $. 154. Ueber den Kunſthandel von Sifyon nach Ale— 
yandreia Blut, Arat 13. Athen. v. p. 196 e. Für Antiochein ars 
keiten beionderd der Atbener Bryaxis ($. 128, 5. 158, 1.) und der 
Sitvenier Cutychides ($. 158, 5.). 


147. Nun ift es feinem Zweifel unterworfen, daß die 
Kunftihulen Griechenlands, befonvers im Anfange diefer Pe- 
ride, in einem blühenden Zuftanvde waren, und in einzel- 
nen von den Muftern der beften Zeit genährten Gemüthern 
no lange der reine Kunftfinn ver frühern Periode lebendig 
blieb. Auf ver andern Seite Fonnte es nicht ohne Einfluß 
auf die Kunſt bleiben, wenn die innige Verbindung, in der 
ie mit dem politifchen Leben freier Staaten ſtand, geſchwächt, 
und ihr dagegen die VBerberrlihung und das Vergnügen 
uinzgelner Perfonen als ein Hauptzwed vorgefchrieben wurde. 
CH mußte fie wohl auf manderlei Abwege führen, wenn 
ihr, bald vie Schmeichelfucht knechtiſch gefinnter Städte, bald 
te Saunen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herr— 
ſher zu befriedigen und für den Prunk von Hoffeften in 
der Schnelligkeit viel Glänzendes herbeizuſchaffen, aufgegeben 
wurde, 


2. Vgl. über die Verbindung der Kunſt der republikaniſchen 
Söten mit dem äffentlichen Leben Heeren Ideen ni, 1. ©. 513. 
Dagegen über den Geift diejer Periode Heyne de genio saecnli 
Ptolemaeorum, Opusc. Acad. 1. p. 114. 


3. Den Charakter diejer Hoffejte zeigen: die Beſchreibung der in 
Aexandteia, umter Ptol. 1m, von der zweiten Arfinoe veranftalteten 
Wenisfeier bei Theofrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adonis auf 
Andebetten im einer Laube, im der viel Pleine Exoten umherflieger 
automatiſch wie an dem Felt in Florenz im Weißkunig; Automal 
md im Folgenden mehrere erwähnt], zwei Adler den Ganymed em: 
ertragen u. dgl. Alles aus Elfenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen 
eppicben, Laub, Blumen und Früchten zuſammengeſetzt. Vgl. Grod— 
ded Antiq. Verfuche 1. ©. 103 ff. — Ferner die Beſchreibung der 
* Ptol. 11. allen Göttern, beſonders Dionyſos und Alexander, auf— 
xführten Pompa, aus Kallirenos, bei Athen. v. p. 196 594. 
Tauſende von Bildern, auch coloſſale Automate, wie die neun Ellen 

e Nyſa. Ein gakius yevaovg ıymr Exarov eixocı (wie im T. zu 
Sambyfe ) dtayeygapueros zur Öradedeufrog orfuuası Ötaygvanız, 
Tr Er üxgou. aarepa ygvooir ov 1 j mepineroos aygwr 8%. 
N. 150. Manfo vermifchte Schriften m. ©. 336. u. 400. — 
ch die Pompa Antiochos des ıv., wobei Bilder von allen Göttern, 
sanenen und Heroen, von Denen nur irgend cine Sage war, meiſt 


IS 
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vergoldet, oder mit golddurchwirkten Kleidern angethan.  Bolot. 
xxxı, 3, 13. 


148. Zu diefen äußern, dur den Gang des politi- 
fchen Lebens herbeigeführten Umftänden treten andre im in 
nern Leben ver Kunft felbft gegebene Hinzu. Die Kunft 
feheint mit dem Ende der vorigen Periode den Kreis enler 
und würbiger Productionen, für die fie als Hellenifche Kunft 
die Beftimmung in fih trug, im Ganzen durchlaufen zu 
2 haben. Die ſchaffende Tpätigfeit, ver eigentliche Mittel: 
punkt der gefammten Kunftthätigfeit, welche für eigenthüm— 
liche Ideen eigenthümliche Geftalten bildet, mußte, wenn 
der natürliche Ideenkreis der Hellenen plaftifch ausgebildet 
war, in ihrem Schwunge ermatten, oder auf eine krankhafte 
Weife zu abnormen Erfindungen getrieben werden. Wir 
finden daher, daß die Kunft in viefer Periode fich bald nur 
im größten, bald im Eleinften Maaß der Ausführung, balt 
in pbantaftifchen, bald in weichlihen, nur auf Sinnenreiz 


berechneten Kunftwerfen gefällt. Und auch die beffern und | 


edlern Werfe der Zeit unterfcheidet doch im Ganzen etwas, 


zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 


Sinne fühlbares, von den frühern, das Streben nad 


Effekt. 


1. Hoc idem (eminentissima ingenia in idem artati tempo- | 
ris spatium congregari) eveuisse... plastis, pietoribus, scalpte- 
ribusque, si quis temporum institerit notis, reperiet, et eminen- | 


tia cuiusque operis artissimis temporum claustris circumdata. 
Bellej.ı, 17. Die Vifcontifche Lehre von dem langen Beſtande der 


Griechischen Kunſt in gleicher Trefflichkeit, fechs Jahrhunderte bindurd | 
(l’etat stationnaire de la sculpture chez les anciens depuis Pericles | 
jusqu’aux Antonins), welche in Frankreich und num auch einigerma | 


ben in Deutihland Eingang gefunden, verträgt ſich ſchon mit der alb 


gemeinen Geſchichte des menſchlichen Geiftes nicht. [Köhler in Botti⸗ 


gers Archäol. und K. J. S. 16.) 





3. Nützlich iſt auch hier die Vergleichung mit der Geſchichte der | 


andern Künſte, befonders der Redekunſt (vgl. $. 103. Anm. 3.), n 
welcher in diefem Zeitraume, befonders durch den Einfluß Der zu mehr 


Pathos, Schwulft und Prunk von Natur geneigten Lyder und Ph 


ger, die Ajiatifche Rhetorik, daneben die Nhodiiche aufkam. 
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2. Architektonik. 


149. Die Architektonik, welche früher den Tempel zum 
Hauptgegenſtande gehabt hatte, erſcheint in dieſer Periode 
stil mehr thätig für die Bequemlichkeit des Lebens, ven 
Lurus der Fürften und die glänzende Einrichtung der Städte 
im Ganzen. Unter Ddiefen machte Alerandreia Epoche, 
angelegt nah dem Plane des Architekten Deinofrates, deſſen 
gewaltiges Genie allein Aleranders Unternehmungsgeifte ge 
wachſen war; die Zwedmäßigfeit und regelmäßige Schönheit 
Need Mans, vie Pracht und Coloffalität der öffentlichen, 
und die Solidität der Privatgebäude machten viefe Stadt 
zum Vorbild für die übrige Welt (vertex omnium civi’a- 
um nah Ammian). Abgefehn aber von ven großartigen 
Bauten, welche der Seehandel veranlaßte, machte doch wahr: 
ſheinlich Antiocheia, als es vollftändig ausgebaut war, 
äinen noch glänzendern und reizendern Eindruck; feine Pracht 
anlagen blieben durch das Altertbum hindurch das Mufter 
ne ähnlichen Unternehmungen in Ddiefen Gegenden ($. 
192). | 


2, Deinokrates (Deinochares, Cheirofrates, Stafifrates, Tis 
wcbares) war Der Erbauer von Alerandreia, der Ernenerer des T. 
u Gpbeios; derielbe, der den Athos in eine Enieende Figur umformen 
welte. Nah Plin. xxxiv, 42. foll er auch den magnetijchen Tem— 
bel der zweiten Arfinge (DL. 133.) unternommen Haben; von welchem 
ducchaus mährchenhaften Bau der wirkliche T. der Arfinge= Aphrodite 
Fephoritis wohl zu unterfcheiden ift (Valckenaer ad Theoer. Adon. 
355 b.). Auson, Mos. 311—17. [Böding in feiner Ausg. 1845 
mt Verichiedenheit diefes Dinochares von dein Gründer Dinofrates 
a, mit Troß, welchen Oſann in den Mem. d. Inst. I. p. 341 ff. 
beſtteiet. Die Abweichung in den Namensfornen iſt berfömmlich. 
‘chef Aglaoph. p. 996. 1301.] Den Bau Ulerandriens leitete 
Neomenes von Naukratis (Juſtin xır, 4. vgl. Fr. Dübner), neben 
dem ald Architekten von Jul. Valerins (de R. G. Alex. ı, 21. 23.) 
lmthies, Eratens, und Libios Söhne Heron u. Epithermos (?) 
Jaaunt werden. In derjelben Zeit lebte der Canalbauer Krates 
Dieg. Laert. ıv, 23, Strab. ıx. p- 407. Stepb. Byz. s. v. Adr- 
a); etwas jünger (DI. 115.) ift der Knidier Soſtratos (von feis 
ver ſchwebenden Halle Hirt Gefchichte ı. S. 160.). Amphilochos, 
°2908 Sohn, ein berühmter Architeft von Rhodos, wohl auch aus 
dieſet Periode ( Anfchrift bei Clarke Trav. ım, 1. p. 228. C. I. n. 
555.) Architekt Satyres, Phönix der Maſchinenbauer unter Pto- 


u, 


: 
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lem. II. Plin. xxxvi, 14, 3. Kteſibios unter Ptolem. Guergetes 11, 
Beckers Gallus I. S. 187. 


3. Ueber Alerandreia vgl. Hirt m. ©. 78. 166. Mans 
nert Geogr. x, 1. ©. 612. Die Stadt erjirete ſich in oblonger 
Sejtalt, von zwei über 100 8%. Breiten Hauptitraßen im rechten Win: 
kel durchichnitten, wovon Die längere ſich 30 Stadien von dem W. 
Thor, nach der Nekropolis, bis zu dem D. Thor, dem Kanobijhen, 
erſtreckte. Ziemlich ein Viertel des Ganzen die Burg (Vruchion) in 
ND., mit dem Ballaft, Dem Mauſoleum (sone), dem Muſeien, 
und Propyläen (beftehend aus vier Rieſenſäulen, auf denen ein Rund— 
tempel mit einer Kuppel ſich erhob, nach der, indeß ziemlich Dunkeln, 
Beihreibung in Aphthoönios Progymn. 12. p. 106. Walz.) [lee 
die Burg von Alerandria nach Apbtbonins von Heffter. Ztihr. f. M. 
28. 1839. n. 48. Leber die fogenannte Ponpejusjänle 1. } 
193 U. Gine ähnliche Granit-Säule, „nach dieſer Die- größte in der 
Belt,“ ohne Baſis und Gapitäl, 37 F. 8 3. bob, 5 F. 3 3. m 
Durchmeſſer (die von Alerandria bat 9 F. Durchmeſſer) und aus Ci 
nem Stück fand Glarfe bei Alerandreia Troas, auf einem Hügel über 
der Stadt, und vermuthete daher, daß beide beſtimmt waren dad | 
Bild Aleranders zu tragen, Travels II, 1. p. 149. (111, p. 188 
der Detavansg.). Dieß ift irrig, da nicht weit davon in den Stein: 
brüchen felbft noch ſieben andre genau von denfelben Verhältniſſen li 
gen, md wie jene aus einem Stüf, unzerbrochen und ohne Spur | 
eines Fußgeſtells. Ch. Fellows Asia minor p. 61 f. (Aehnliche 
liegen viele in den Steinbrüchen über Karyſtos.) Abdollatif fab in 
Alerandrein 400 in zwei oder drei Stüde gebrochne Säulen von dem 
jelben Stein wie jene ımgebenre und einem Drittbeil oder Wiertbeil, 
wie es fcheine, der Größe. Abdoll. traduit par Silv. de Sacy p. 
282.] 

4 Antiocheia beſtand aus vier- mit bejondern Mauern ud | 
einer Hauptmauer eingeichloffenen Städten. 1. und 2. waren ımter 
Seleufos 1. gebaut, am S. Ufer des Dronted, die Mauern von den 
Architekten Kenios. 3. unter Seleukos 11. und Antiochos ui., auf 
einer Flußinſel, ſehr regelmäßig, mit, rechtwinklig fich durchichneiden- 
den Säulenſtraßen; im nördlichen Theile die große und prachteollke 
Königsburg, nach Hinten mit doppelten Säulengallerien über dir 
Stadtmauer. 4, unter Antiohos ıv., nach dem Berge Silpien bin 
auf; welcher Stadttheil die Akropolis und die Felſengräber einſchloß— 
zugleih im untern Theile die 36 Stadien lange Hauptjtraße, von 
zwei bedestten Säulenhallen eingefaßt, und von einer eben jo ange 
legten rechtwinklig durchichnitten, mit Triumphalbögen (zerpanv)o;) 
an allen Kreuzpunften, Des Verf. Antiochenae dissertatioues 
(1834.) 


150. Gewiß ging die glänzenvere, dem vepublifant: 
hen Griechenland unbekannte, Zimmereinrichtung, 


Palläfte, Grabmäler. 155 


wie wir fie hernach in Nom finden, und wie fie Vitruv 
beihreibt, von dieſem Zeitraume aus, wie man ſchon aug 
den Namen der Kyzifenifhen, Korinthifhen und Aegypti— 
hen Sääle (oeci) abnehmen kann. Einen Begriff davon 
giebt die erfindungsreiche Pracht und Herrlichkeit, mit der 
das Dionyſiſche Zelt des zweiten und das Nilſchiff des vier— 
ten Ptolemäos — und doch nur für einzelne Feft- und Luft 
parthieen — ausgeftattet waren. Aber neben den Palläſten 
ver Herrſcher wurde auch für die Volfsmaffe der Haupts 
ſtädte durch Theater, wahrfcheinlih auch durch Thermen und 
Nymphäen ($. 292, 1. 4), für das Leben der Pitteraten 
durch Mufeen ($. 292, d.) geforgt. 


2. Leber das Dionyfiice Zelt für die Pompa Ptol. des 
u. ($. 147, 4. 244, 5.) Kallirenos bei Athen. v. p. 196 f. Co— 
ieffale Säulen von der Form von Palınen amd Thyrſen; über den 
Archittaven, unten der zu einer Kuppel (ovpariszos) ſich erhebenden 
Zelidecke, Grotten, in denen lebendig fiheinende Perſonen der Tra— 
gödie, Komödie und des Satyrdrama's bei Tiſche ſaßen. Caylus 
Mem. de Pac. des Inser. xxxı. p. 96. Hirt ©. 170. — lieber 
it (sevg Baluunyos) Ptol. des ıv., einen ſchwimmenden Balz 
ft, Kaflirenos ebd. p. 204. Gin Defos darin mit Korinthiichen 
Capitilen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeinernen Reliefs 
am geldnen Frieſe waren doch nur von mittelmäßiger Kunſt; ein kup— 
rlfermiger Aphroditentempel (der Knidiſchen Gapelle $. 127, 4. ähn— 
ih) mit einem Marmorbilde; cin Bacchiſcher Saal mit einer Grotte; 
in Speijefaal mit Aegyptiſchen Säulen u. Vieles der Art. [Alexan- 
drina belluata conchyliata tapetia, neben peristomata picta Cam- 
paniea, Plautus Pseud. ı, 2, 16.) 


151. Gleich prachtvoll zeigt fih die Zeit in Grab: 
denkmälern, in welder Gattung von Baumwerfen das 
Naufoleion der Karifchen Königin Artemifia, ſchon vor 
Aerander, zum Wetteifer aufforverte. Selbft die zum Ver: 
brennen beftimmten Sceiterhaufen wurden in dieſer Periode 
ligweilen mit unfinnigem Aufwande an Koften und Kunft 
mporgetbürmt. 

1. Maufolos ft. 106, 4. Pytheus ($. 109, 111.) u. Satyros 
die Achitelten feines Denkmals. Gin faſt quadratiſcher Bau (412 F.) 
nit einem Saulenumgange (25 ẽllen hoch) trägt eine Pyramide von 
A Stufen; darauf eine Quadriga, aere — vacuo pendentia Mau- 


solen, Martialis de spectac. 1. Geſammthöhe 104 5. Reliefs am 
zies ven Bryaxis, Leochares, Skopas, Timotheos [nach Vitruv 


— 
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Praxiteles), von denen wahrſcheinlich noch Reſte auf der Burg von 
Budrun ſind. (Von dieſen Reliefs, zum Theil Amazonenkämpfen, 
Einiges bei R. Dalton Antig. and Views in Greece and Egypt. 
L. 1791. Anhang; lonian antig. i1. pl. 2. add. in der 2. Ausg. 
[Fünf Stüde wurden 1846 nach London gebracht] Ueber einen 
ihönen KaryatidensTorjo ebendaher Bullet. d. Inst. 1832. p. 168.) 
S. Caylus M&m. de l’Ac..xxvı. p. 321. Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
ı. pl. 98. Hirt ©. 70. Tf. 10, 14. Philo de septem orbis 
spectac. c. 4. u. in Drellis Ausg. p. 127. Leonis Allatii diatr. 
u. p. 133. Cuper. de nummo Mausoleum Artem, exhib. Quatre- 
mere de Quincy Rec. de Dissert. 1. Aehnliches Grabmal in Mo: 
lafa, N. Nochette im Journ. des Sav. 1837. p. 202. Dieſe Form 
von Denkmälern findet fih in Syrien fehr verbreitet, ähnlich war in 
Baläftina das um DI. 160. von dem Hohenprieſter Simon feinen 
Vater und feinen Brüdern errichtete Grabmal, ein Grundbau, van 
Säulen umgeben, mit 7 Pyramiden darüber, Joſeph Ant. xın, 6. 


2. Das fogen. Denkmal des Hephäftion war nut a 
Scheiterhaufen (rvo@, Died. xvit, 115.), von Deinofrates geil: 
reich und phantaftifch in pyramidaliſchen Terraffen conftruirt (für 12000 
Tal.?) Aehnlich war wahrfcheinlich die von Timäos beſchriebene Pıra 
des Altern Dionvfiod (Athen. v. p. 206.) geweien, fo wie die rogi 
der Cäſaren auf Münzen diefelbe Grundform zeigen, Vgl. 294, 7. 
Ste Groir Examen p. 472. Caylus Hist. de l'Ac. des Inser. 
xxxi. p. 76. Qu. de Quincy M&m. de l’Inst. Royal ıv. p. 3. 
Mon. restitues ı1. p. 105. | 


. 152. Die Lieblingswiffenfchaft der Zeit, die Med 
nik, zeigt fih inveffen noch bewundernswürdiger in großen, 
Funftreich conftruirten Wagen, in fühn erfundenen Kriege 
mafchinen, befonders Riefenfchiffen, mit denen die Fürſten 
Argyptens und Siciliens fih zu überbieten fuchten; die Hy— 
draulif in vielfachen Wafferfünften. | 

1. Ueber den Prachtwagen (epuduufe) fiir Aleranderd Leich 
nam Caylus Hist. de l’Ac. des Inser. xxxi. p. 86. Ste Cr p 
511. Qu. de Quincy Mem. de l’Inst. Roy. ıv. p. 315. Mon 
restitu6s 11. p. 1. — Die Belagerungsmafchine des Demetrios Pr 
fiorfetes, Helepolis, gebaut won Epimachos, vereitelt von Diogneli', 
Dt. 119, 1. Um diefelbe Zeit (Vitruv var. Praef.), indeß wohl 
ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern die gt 
hen Schiffshäufer. Archimedes Maichinen zu Syrakus DI. 1Al, 3 
Gleichzeitig der Tarentiniſche Maſchinenbauer Herakleides, Erfinder der 
Sambyke. Polyb. xiii, 4. Athen. xiv. p. 634. Polyän v, 17. — 
Ungeheures Seeſchiff Ptol. des 1x. mit 40 Ruderreihen. Hieron de 
ır. großes Schiff, mit 3 Verdecken, 20 Ruderreihen, von Archias 
von Korinth gebaut, von Archimedes ins Meer geführt. — Eteae 
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Weniges zur Geſchichte der Mechanik bei den Griechen (Viel iſt nicht 
befannt) giebt Käftner Gefch. der Mathematif u. ©. 99. vgl. Hirt 
u S. 259. 


2. Kteſibios won Alerandreia, unter Ptol. vii. Sein Schüler 
Sen, der Hydrauliker. 


153. Indeß verfteht fih, daß auch die TZempelbau- 
kunſt in einer fo bauluftigen Zeit, melde noch dazu mit 
Sreigebigfeit gegen die Götter prunfte, Feineswegs vernach— 
läſſigt wurde. Die Korinthifche Ordnung wurde dabei immer 
mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den feften und ge: 
wählten Formen, welche hernach die Römifchen Baufünftler 
feſthielten. Aber alle Prachtbauten ver Griechiſchen Herrfcher 
im Orient find, wie die Griechiſche Cultur felbft, faft ſpur— 
los verſhwunden; nur Athen, welches jest wenig durch 
eigne Anftrengung Teiftet, aber von fremden Monarchen wett— 
ciſernd geſchmückt wird, hat noch Einiges davon erhalten. 


2. An den Korintbiichen Capitälen liebte man in dieſer Zeit den 
Llatterſchmuck von vergoldeter Bronze zu machen, wie am Muſeion 
u Merandreia (Aphthonios). Wal. 8.150. Anm. 2. 


3. Zempelgebäude der Zeit. T. des Apollon zu 
Daphne, in Kaiſer Julian's Zeit amphiprostylos, mit innern Säu— 
reiben (Jo. Chryſoſt. de Babyla ce. Iuliunum c. 17. 21.). T. des 
Sl und der Atergatis (Zeus m. Hera) zu Hierapolis oder Bam— 
iefe, gebaut von der Stratonife (3. 123.), das Vorbild von Pal: 
meta. Leber den Naos erhob fich der Thalamos (das Chor); Wände 
md Dede waren ganz vergoldet. Lukian de dea Syria. 

Wahrſcheinlich gehört diefer Zeit auch, was fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tempel, nach Die Caff. ıxx, 4. der 
wege und fchönfte aller T., mit monolitben (?) Säulen von 75 8. 
De, 24 F. Peripherie. [Uehnlihe Monolithe 8. 149. U. 3.] 
Dien iſt wohl der prächtige T. des Zeus, deffen Marmor-Fugen 
tur Goldfäden bezeichnet waren (Plin. xxxvı, 22.). Gin Erdbeben 
erorte ihn unter Antoninus Pins, der ihn zu Hadrian's Ehren ber: 
felle. S. Heifteides Paneg. Cyzic. 1. p. 241. Malalas p. 119. 
ſen. Den Tempel der Apollonis In Kozikos baute Attalos ar, einer 
von ihren vier Söhnen, nach Ol. 155, 3.; val. 8. 157, 2. Sonſt 
ven Kyzikos Anlage (ähnlich der von Rhodos, Maffalia und Karthage) 
Nina, D. Straß. xır. p. 575. xıv. p. 653.5; die Ruinen (Renous 
ud de Buſſieres Lettres sur l’Orient 1. p- 165. pl. 11.) find noch 
NH gehörig durchforſcht. 

‚des Olymp. Zens in Syrakus von Hieron u. gebaut, Diodor 
“83, Cie. Verr. ıv, 53. [Serradifalco iv. tv. 28 f. p.153.] _ 
Vie Deriihe Ruine in Halitarnaff (Choiſ. Gouff. 1. pl. 


m 
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99 5q.), wohl aus der Zeit nach Maufolos, zeigt die Gattung in 
ihrem Verfall; fie wird charakterlos. [In Knidos ein Korinthiſchet 
pieudoperipteros proftylos, Ion. Antiqu. i11. ch. 1. pl.5 ff. ein Den: 
fcher, etwa 200 Jahre vor Ehrijtus (p. 30.) pl. 26.; in Aphrodi— 
fias dal. ch. 2. ein Korintbiicher pl. 23. Ein Korinthiicher Tempel 
in Labranda, Fellows Asia Minor p. 261., vielleicht fpäter.] 


4. Sn Athen bauen die Könige (Gymnafion Btol. dei ın 
Portiens des Eumenes, des Attalos, ein Ddeion der Btolemäer ’?), 
vor allen Antiochos Epiphanes, welcher den T. des Zeus Dlympiss 
($. 80. 1, 4.) gegen DI. 153. durch einen Römer Coſſutius (C. I. 
363. val. p. 433.) Korinthiſch umbauen läßt; jedoch vollendete ibn 
erft Hadrian. Stuart mm. ch. 2. vgl. Erich Eneykl. Attifa S. 233. 
Später ernenerte Ariobarzanes n. von Gappadocien das 173, 3. von 
Ariſtion verbrannte Ddeion des Perikles durch die Architekten C. u. 
M. Stallins u. Menalippos. C. I. 357. Noch gehört das achtedige 
borologiiche Gebäude des Andronifos Kyrrheites, mit eigenthümlichen 
Korinthiſchen Säulen, in dieſe Zeit, Stuart 1. ch, 3. Hirt ©. 152. 
Sn Nom hatte man eine Nachbildung davon, aber mit 12 Figuren 
der Winde, S. Polens Exercit. Vitruv. 1,2. p. 179. Prächtige 
Gymnaſien in Kleinafien $. 292. U. 2.) 


-— 


3. Bildende Kunf. 


154. Im Anfange diefes Zeitraums, bis gegen Olymp. 
120. und etwas weiter hinab, blüht, neben ven nächſten 
Schülern des Prarxiteles, befonders die Sifyonifche Schule, 
in welcher ver Erzguß in alter Vollkommenheit und edlem 
Styl geübt wird, von Euthykrates fogar mit mehr Streng? 
(austerius), als es der Geſchmack der Zeit billigte. Hernach 
verlor ſich nach den geſchichtlichen Nachrichten die Uebung 
des Erzguſſes (cessavit deinde ars); und obwohl in Klein 
afien eine Zeitlang noch fehr achtbare Bildner thätig waren, 
fam der Erzguß und die Kunft überhaupt doch fichtlid in 
Abnahme, bis am Ende diefer Periode in Athen durd 
Studium der frühern Werfe eine Neftauration der Kun 





bereitet wird, welche mit der Herrfchaft des Griechifchen Gr 


ſchmacks in Rom zufammenfällt, 


Bildende Künftfer der Periode, deren Zeit bekannt iſt: Ariſtode— 
mod, Erzg. 118. Eutychides von Sikyon, Lyſipp's Schület 
Erzg. und Mahler 120. Dahippos und Beda, Lyſipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönir, Lyſipp's Sch., Erzg . 120. 
Zeuriades, Silanion's Sch., Erzg. 120. (vgl. Welcket im Kunftblat 
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1827. N. 82.). Dätondas von Sikyon, Erzg. 120. Polyenktos, 
Etzg. in Athen, g. 120(?). Chares von Lindos, Lyſipp's Sch., 
Erg. 122 — 125. Prariteles, der jüngere, Erzg. 123. (in Theo— 
pbrat's Teſtament ?). Aetion (Eetion) von Amphipolis, Bildichn. 
3. 124. (Theokr. Ep. 7. Kallimach. Ep. 25.) Tiſikrates von 
zit, Eutbofrates Sch., Bildh. 125. Piſton, Erzg., Zeitgenoß de3 
Tinfratei(?),. Kantharos von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 125. 
Hetmekles von Rhodos, Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. u. Mah— 
Ir, 125 (120 nach Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.“). Xenokrates, 
Zififrates (od. Euthykrates) Sch., Erzg. 130. Iſigonos, Stratoni= 
kes, Antichos, Erzg. g. 135. u. ſpäter. Mikon, Niferatos Sohn, 
ven Sotakus, Erjg. 142. Aeginetes, ein Plate 144. Stadieus 150. 
Nerandros, des König Perſeus Sohn, Toreut 153. (Plutarch Pau— 
Ins 37.). Antheus, Kalliſtratos, Polykles, Athenäos (?), Kallivenos, 
Notbofies, Pythias, u. Polykles Söhne, Timokles u. Timarchides 
(Paul, x, 34, 3. 4.), Erzg., auch zum Theil Bildh. 155. Timar— 
dides Söhne, Bild. 158. ſ. $. 159. [Eine Reihe Rhodiſcher Erz— 
gießer entdeckte 2. Roß auf der Akropolis von Lindos, zum Theil 
as Soli, Kalyınna u. a. Orten, Arcimenidas, Gpicharnos, Vater 
“. Schn, Zenen, Mnafitimes, Peithandros, Protos, Pythokritos, So— 
Npatros, die er ſämmtlich vor die Zeiten der Römiſchen Herrichaft und 
um größeren Theile felbit ziemlich weit zurück in die Makedoniſchen 
ct, N. Rhein. Muſ. ıv. S. 161 f.] 


155. Won der Lyſippiſchen Schule zu Sifyon ging zu— 
nächſt die Rhodiſche aus; Chares von Lindos, ein Schü— 
let des Lyſippos, verfertigte den größten unter den hundert 
Sonnencoloffen zu Rhodos. Wie vie Rhodiſche Beredfam- 
fit prunfvoller als die Attiſche und dem Geifte der Afiati- 
ben verwandter war: fo ift glaublich, daß auch die bildende 
Kunſt in Rhodos durch dag Streben nach glänzendem Effekt 
ſch von der Attifchen unterfchieven ‚habe. Rhodos blühte am 
meifen von der ‚Zeit der Belagerung durch Demetrios (119, 
1.) Bis zur Verheerung durch Caffius (184, 2.); in diefer 
get mag wohl auch vie Inſel am meiften Mittelpunft ver 
Künfte gewefen fein. 


1. Der Coloſſ war 70 Gr. Ellen bob, in einzelnen Theilen 


xzoſſen, angeblich aus dem Metall der Helepolis, von 122, 1. bis 


125, 1. gearbeitet, land beim Hafen, aber nicht über dem Gingang, 
nur Bis zu dem Erdbeben 139, 1. (So nah den Chronographen ; 
nach Polob. v, 88. trifft aber das Erdbeben vor 138, 2.; dann muß 
aud die Verfertigung etwas früher gejegt werden). S. Plin. xxxiv, 
7, 18. Philon von Byzanz de vır. mundi miraculis (offenbar ein 
Viteres Merk eines Rhetors) c. 4. p. 15. nebſt Allatius und Drelli's 


2 
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Anm. p. 97—109. Gaylus Mém. de l’Ac. d. Inser. xxıv. p. 360. 
Von Hammer Topograph. Anfichten von Rhodos S. 64. Ueber die 
andern Goloffe Meurſ. Rhod, ı, 16. Lyſipps Jupiter in Tarent, 40 
Ellen hoch. 

3. Der Nhodier Hermofles arbeitete die Erzſtatue des Eunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Heroen un 
Königen in dem T. zu Hierapolis, bleibt gänzlich ungewiß. 


156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich der Tao 
foon an: ein Wunder der Kunft in Betracht des feinen 
und edlen Gefhmads in der Löfung einer ſo ſchwierigen 
Aufgabe, und der tiefen Wiffenfchaft in der Ausführung, 
aber deutlich auf glänzenden Effeft und Darlegung der Mei 
fterhaftigkeit berechnet, und, verglichen mit ven Werfen ri: 
herer Zeiten, von einem gewiffen theatralifchen Charakter, 
Zugleich erfcheint in dieſem Werke das Pathos fo hoch ge 
fteigert, als es nur immer der Sinn der antiken Welt um 
das Wefen der bildenden Kunft zuläßt, und viel höher, als 
es die Zeit des Phidias geftattet haben würde. 

1. Plin. xxxvı, 4, 11.: Laocoon, qui est in Titi Imp 
domo, opus omnibus et picturae et statuariae artis praepouen- 
dum (d. 5. ein Bildhauerwerf von einer Kühnheit der Compoſttien, 
wie fie der Erzguß und die Mahlerei kaum erreichen). Ex uno la- 
pide eum et liberos draconumque mirabiles nexus de consilil 
sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii (Athenodor war Ageſander's Sohn, nad ein 
Inſchr.). Similiter (nämlich auch de consilii sententia) Palatinas 
Caess. domos etc. 1506 in der Gegend der Bäder des Titus wis 
dergefunden; aus 6 Steinen; der rechte Arm reſtaurirt nach Modellen 
von Giov. Agnolo. Auch Einiges an den Söhnen ift neu. Raccl. 
M. PioCl. rı, 39. Piraneſi Statue. M. Franc. ıv, 1. M. Bouill 
ı, 15. Gine pyramidale, nach einer Verticalfläche geordnete Gruft 
Die Nebenfiguren auch dem Maafe nach fubordinirt, wie bei Mt 
Niobe. Drei Akte deffelben Trauerſpiels; im DBater der mitteljte, in 
welchem Energie und Pathos am böchften. Antike Köpfe des Laefeon, 
in der Sammlung des Herzogs von Aremberg, und zu Bologna [i 
der Villa Litta zu Lainata bei Mailand.) Windelm. W. vr, 1 © 
101 ff. val. ı1. ©. 203 ff. Heyne Antig. Aufl. i1. S. 1. Lefing! 
Laokoon. Propyläen Bd. 1. St.1. Thierſch Epochen S. 322. Der 
Kopf des Herzogs von Aremberg in Brüſſel in den Mon. d. Inst 
1, 41b., val. Schorn Annali ıx. p. 153., über den in Mailand 
p- 160. [Diener ift nicht antik, das akad. Kunſtmuſ. zu Bonn 1841. 
S. 14.5 der von Windelmann angeführte Farneſiſche Kopf ſcheint der 
Kapancus vorzuftellen.] 
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157. Auch ſcheint ſich an die Rhodiſche Schule das 
Verf Trallianiſcher Künſtler, welches von Rhodos nad) Rom 
gebrabt wurde, der Farneſiſche Stier, anzufchliegen, 
welches zwar ſinnlich impofant, aber ohne einen befriedigen- 
ven geiſſigen Inhalt if. Die Darftellung ver Scene war 
damals in Kleinafien beliebt, und genau diefelbe, wie an 
um Tempel der Apollonis zu Kyzifos ($. 153.), deſſen 
Reliefz, welche in zahlreichen, mythologifchen und hiftorifchen 
Gruppen Beifpiele von Pietät der Söhne gegen ihre Mütter 
darſtellten, als ein ſchöngedachtes und finnreich erfundenes 
Werk der Kunſt gegen Ende dieſer Periode zu bemerfen find. 


1. Bin. xxxvi, 4, 10.: Zethus. et Amphion ac Dirce et 
taurus, vinculumque, ex eodem lapide, Rhodo advecta opera 
Apollonii et Taurisci. Wahrscheinlich fhon in Caracalla's Zeit, dann 
weder in menerer, ergänzt und mit ungebörigen Figuren (wie der Anz 
tere) überladen. Piraneſi Statue. Maffei Racc, 48. Windelm. 
2 1,1. ©. 128 ff. (vgl. u. ©. 233.) vum S. 190. Heyne Anz 
na. Aufſ. ın S. 182. Fr. Pagannzzi sopra Ja mole scultoria 
volg. den. il Toro Farnese. [Der Bf. Annali xı. p. 287— 92. 
Zeei Wandgemälde und andre Monumente bei Anellino Descriz. di 
una casa di Pompei 1843. p. 40.] 


2. Diejelbe Gruppe auf einer Minze von Thvateira, Eckhel N. 
zecd. tb. 15, 1.5 und wahrfcheinlich auch in Antiochien, Malalas 
» 99. Ven. — Diejelbe Gejchreiben die Epigr. auf die Kyzikeniſchen 
Xeliefd Anthol. Pal. 111. (üye zwi &% zavooıo xudanrere Ölnrharu 
sur, ögou druus avoy Tode zura Evhöyov). Dieſe Reliefs 
srwiorwazıe, deren Anbringung ſchwer zu beſtimmen ift) ftellten 
»B, dar: Dionyfos die Semele zum Olymp führend, Telephos die 
Ge auffindend,, den Python von Apoll und Artemis getödtet, bis 
af de Katauäiſchen Brüder, Kleobis und Biton und Romulus und 
Fenug herab. Ueber die Gegenſtände vgl. beſonders Polyb. xxırı, 18. 
konſt Viſeonti Iser. Triopee p. 122. Jacobs Exere. crit. in seriptt. 
vet. u. p. 139. Animadv. ad Anth. nu, 111. p. 620. [Hall. Litt. 
Jeit. 1836. Det. S. 226 f. Lettonne Append. aux lettres d’un 
antigu. p. 85.] 


157* Früher hatte in Pergamon Pyromados den 
meiten Ruhm als Künftler erworben, der Meifter einer be- 
rühmten Statue des Asklepios in dem glänzenden Heiligthum 
dieſes Gottes bei Pergamon, Er war der erfle unter ben 
Künſtlern, welche die Siege Attalos des ı. und Eumenes 
des n. über die Kelten durch Gruppen von Erzſtatuen ver- 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 1 


— 
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herrlichten, denen einige berühmte Statuen des Alterthums, 
welche ſich durch eine ergreifende und rührende Darftellung 
auszeichnen, ihre erfte Entſtehung danfen mögen. Gleichzei— 
tig Scheint in Epheſos, einer damals fehr reichen und blü- 
benden Stadt, eine vorzügliche Künftlerfehule geblüht, un 
ähnliche Kampfſeenen vargeftelt zu haben, wovon und ned 
ein vortreffliches, Lyfippifcher Vorbilder würdiges Werf er 
balten ift. 


1. Von Pyromaches Pergameniihem Asklepios Polt. 
xxx, 25. Dioder Exec. p. 588. nebſt Valefins u. Weſſeling. Pan 
erkennt Die Figur ziemlich ficher als die gewöhnliche Darftellung de 
Gottes auf zablreiben Minzen von Pergamen wieder (Choiſ. Geuf. 
Voy. pitt. u. pl. 5.), mit der am meiften die Statue Gal. di Fır. 
27., und auch viele andre, aber minder genau, ftunmen. Wal. $. 39. 


2. Bon diefen Kelten-Schlachten Plin. xxxıv, 19. Aut 
die von Attalos nach Athen geweihte Keltenz Niederlage war em 
Gruppe von Statuen (Pauſ. 1, 25, 2. val. mit Put. Anton. 60.) 
N. Rochette sur les represent. d’Atlas p. 40. nimmt dieje fir Ne 
lief8 und untericheidet davon die Statuengruppe bei Plutarch. Hi 
gehört erftens aller Wahricheinlichkeit nach der jterbende Beten 
der zwar an Kteſilaos vulneratus deficiens (Plin. xxxiv, 19, 14.) 
erinnert, aber durch Schnurrbart, Haartracht, Halöfette und Antıe 
fich deutlich als Kelten erweist. Nibby Osserv. sopra la statua volg: 
app. il Gladiator moribundo. R. 1821., geitügt auf Propertius 1, 
31. Beichreibung der Palatiniichen Elfenbein s Türen, brachte die dr 
gur mit der Vernichtung der Gallier in Verbindung: aber beſſer eignet 
fie fich noch zur Eckfigur einer der angeführten Schlachtſeenen. S. M. 
Nochette im Bulletin universel, Set. vır. 1830. Aoüt. Melde 
Rhein. Muſ. 1. ©. 529. [Das akad. Kunſtinnſ. in Bonn. 2. Ausg. 
©. 80. Nach Göttling Thusnelda u. Thumelicus S. 16 f. ein Gl 
diator in der Stellung, worin er gefallen.) Im M. Cap. um, 67, 
Piraneſi Stat. 36. Maffei Racc. 65. M. Franc. ıı, 22. Ein 
ähnlicher Torſo in Dresden n. 298. Leplat pl. 79. Werner and 
nach der Vermuthung R. Rochette'8, die Arria und Pätus genannt 
Gruppe der Villa Ludoviſi, die einen Barbaren darftellt, der fein 
Weib und fich durch Mord der Gefangenichaft entreißt. Piraneſi 9 
Maffei 60. 61. vgl. Heyne Vorlefungen S. 240. 


3. Die drei Agafias von Epheſos (Agafias, Dofitbeei 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agaſias, Menophilos S., etwa um 100 
v. Chr. €. J. 2285. b.; und Agaſias ald Vater des Herakleides au 
einer Statue im 2. 411. noch ziemlich deutlich zu erkennen) weil 
deutlich darauf bin, daß der Name Agaſias entweder in einer Rum? 
ferfamilie von Epheſos gebräuchlich, oder durch einen grogen Meittr 
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dert iehr Berühmt geworden war. Der Borgbefifche Fechter im 
%. 304. (nach einem Einfall Leſſing's ein Ehabrias, nach Mlongez 
Men. de IInst. Nat. Litt. m. p. 43. [p. 423—69.) ein Athlet, 
nach Gibelin ebd. ıv. p. A492. und Hirt ein Ballonjchleudrer, nach 
du. de Quincy Mem. de l’Inst. Roy. ıv. p. 165. ein Hoplitodtem) 
it am wahrjcheinfichjten ein Krieger, der mit Schild und Lanze einen 
Reuter abwehrte, welchen Agafias wahrfcheinlich aus einer größern 
Shlabtengruppe nahm, um ihm mit befonderm Raffinement der Kunft 
auszuführen, Maffei Race. 76. Piraneſi Stat: 13. M. Roy. ı, 8, 
Clarac pl. 304. vgl. $. 328, 4. uch der jog. Jaſon ($. 412.) 
möchte fich bier anschließen. 


158. (159.) In den Refivenzftäbten der Makedoniſchen 
Herrſcher wurden indeß die ZTempelftatuen mehr nach dem 
Nufter früherer berühmter Werke, als nach neuern Ideen 
vr Künftler verfertigt. Dagegen veranlaßte die damals den 
Künſtlern am häufigften geftellte Aufgabe, die Herrfcher durch 
Bildnißſtatuen zu verberrfichen, manche neue und geift- 
reiche Produktionen, beſonders da die Identifieirung der Für: 
fen mit beftimmten Gottheiten durch Körperbildung, Coftüm 
und Attribute der fünftlerifchen Phantaſie einen großen Spiel: 
rum gewährte. m ven erften Gefchlechtern nach Alexander 
raten ohne Zweifel noch mande in Lyſippos edlem und 
goßartigem Style aufgefaßte Werfe der Art hervor; wie 
hald aber die Porträtvarftellungen der Seleufiven, Ptolemäer 
ud der Könige Mafevoniens zu gemeinen und unbeveuten- 
ven Bildungen herabfanfen, ficht man aus den Münzen die— 
ir Dymaftien mit großer Deutlichfeit. Dabei gebot vie big 
um Unfinn getriebene Schmeichelei oft die übereiltefte Anfers 
gung; ja man begnügte fi) bei vorhandenen Statuen blos 
ve Köpfe oder die Infchriften zu vertaufchen. Mit den Bild— 
nifen der Herrfcher wurden oft auch Statuen ver Städte 
göttinnen (Tuxas moAswv) combinirt: eine Gattung 
von Figuren, welche damals fehr beliebt wurden, und durch 
Rüdicht auf Localitäten und Produkte auf eine intereffante 
Veife individualifirt werden konnten. 

1. Der Daphnäifche Apollon des Bryaxis, ein coloffaler Akro— 
üb ($. 84), war dem Palatiniichen des Skopas fehr ähnlich, nur 
ab er mit der R. aus einer Schale eine Libation ausgoß. Der 
Dewpiſche Zeus, den Antiochos ıv. zu Daphne aufitellte, war in 
Steff und Form ganz eine Nachbildung des Phidiaſſiſchen. S. des 
Def. Antiochenae dissert. 1, 17. 24. Die Alerandriniiche Haupt⸗ 
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ftatue des Serapid wird bei Klemens, Protr. p. 14. Solb. (in ser 
verwirrter Erzäblung), dem Bryaris, von Sul. Valerius rs, 35. dem 
Architekten Parmenion zugeichrieben. ' 

2. An dem Göttercoftim der Serricher it Alerander iu 
Vorbild der Makedoniichen Dyonaſtien; dieſer Herrſcher erfchien ielki 
in feiner fpätern Zeit theils mit den Gewändern und Hörnern dei 
Zend Ammon geſchmückt, theils mit Herakles Löwenhaut und Keult 
(Athen. xır. p. 537.), und wollte anch in jener Tracht von den Bild: 
nern dargeftellt fein (Klemens Protr. 4. p. 16. Solb. vol. Pan. v, 
24, 3.). Daber ich nicht zmeifle, daß 1) der Kopf mit dem An 
monöhern und dem Diadem auf den ſchönen Münzen des Lufimaces, 
welcher auf ſpätern M. der-Mafedoniihen Nation aus der Römetzeh 
mit der Beifchrift Adekardgov vorfommt, und 2) Der Kopf mit der 
Löwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Zügen, währt 
Aleranderd Regierung auf den Münzen vieler Städte Aliens und ein: 
ger Europa's, ſpäter auf denen der Mafedoniichen Nation mit derſel⸗ 
ben Beiſchrift, und eben fo auf fpätern Gontorniaten (Ebel D. N, 
viu. p. 289.) abgebildet, den Alerander darſtellen ſollen. ine geit 
reiche Modification der letztern Vorſtellung ift der Aler. mit der Ente 
vie eined Elephanten auf einer M. Apollonia's in Karien und Pte, | 
des 1. (wie fpäter Demetrios von Indien). S. über Diele Ftagt 
Eckhel D. N. 11. p. 108. (mit ihm Arneth Wien, Jahrb. zum | 
©. 171. gegen den Aler. mit der Löwenhant), Vifeonti Iconogr. u. 
p- 43. (bedingt dafiir), Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ıx, p. 41., Stieglis | 
Archäol. Unterhalt. 1. S. 107., beionders die nenern Unterfuchungen 
von Gadalvene Recueil des med. p. 107. 260. u. Conſinéry Vor. 
dans la Maced. 1. p. 229. pl. 3—5. vgl. Mionnet Suppl. u. pl.& 
um. pl. 10. D. U 8. Tf. 39. Nach Alerander wurde Demetried 
Boliorketes, ein neuer Dionyſos und Pofeidon’s Sohn, ftierbörnig und 
in der Stellung des Meergottes gebildet (fo in einer Hereulaniſchen 
Bronze, Viſconti an. p. 58. pl. 40, 3. 4.); cben fo als zavpoxeoos 
Seleukos 1. (Appian Syr. 57. Libanios T. 1. p. 301. Neiste, auf 
Münzen) und Attalos 1. (Panſ. x, 15, 2.); mit Bockshörnern, wegen 
der Sagen von Karanos, manche Makedoniſche Herrſcher (Viſe. up | 
61. 69. 341.); mit den Strahlen des Helios beſonders die Epiphe— 
nes benannten Fürften, aber auch andre (Viſe. um. p. 337.). Buie | 
machos Bildung erichien ganz der des Herakles gleich (Anthol. Pal. u. 
p- 654. Plan. ıv, 100.). 

3. Gin Sragment einer Büſte von Demetrios Poliork. (deffen 
edled u. Schönes Anſehn nach Plut. Dem. 2. fein Künſtler erreichen 
fonnte) in großartigem Style im 2. 680. Im Ganzen find die 
Büſten der Nachfolger Aleranders felten; der Name Btolemäos wird 
opt mit Unrecht angewandt; Viſconti theilt nur zwei Hereulaniſche 
‚BronzesDüften Ptol. dem 1. und feiner Frau Berenike zu, pl. 52, 
3. 4.6.7. Minder zuverläflige Büſten Antich. di Ereol. v. tr. 
61 ff. M. Borb. vıı, 12, Specimens of anc. sculpt. ı1, 40. 4. 
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Arinee. IM, 39. Ptolemäerin. Muſa Hzz Ovparia, Gattin Bhraates 
wm, af Münzen, R. Rochette deux. Suppl. a la Notice sur quelques 
ned. Gr. de rois de la Bactriane et de l’Inde p. 51 ss. 


4. Die 360 (oder nach Dion Chryſ. Or. 37. p. 122. gar 
1500) Statuen des Demetrios Phalereus find bekannt. Das ue- 
senpvdusler» (welches in, der Kaiferzeit felbft an Gemälden von 
Apeles geübt wurde, Plin. xxxv, 36, 16.) und nerayodgeır 
(Banjaniad Aerger darüber, 1, 2, A, vgl. Siebelis, 18, 3. m, 9, 
7.17, 3.) war in Athen wenigitend ſchon in Antonius Zeit üblich 
(Blut. Anton. 60.), beſonders aber in Rhodos nach Dion Chryf. 
0r. 31. (Podıezög) p. 569 sqq. vgl. 37. (Aogırdiexros) p. 121. 
N Köhler, Münchn. Denkſchr. vr. S. 207. Windeln, 28. vı, 
. 9.285. Böttiger Andent. S. 212, 


I. Die Toche oder der weibliche. Genius Autiochiens, von 
Eutyhides gearbeitet, war eine reich bekleidete Frau mit einer Mauer— 
Itene, in nachläfjiger Stellung auf einem Felſen (dem Berge Silpion) 
"send, Aehren, oder eine Palme, in der R. haltend, vor deren Fü— 
ben ſih in Jünglingofigur der Fluß Orontes mit halben Leibe em— 
retheb. Um fie ftanden, fie kränzend, Seleukos und Antiochos; in— 
vralb eines vierſäuligen offenen Tempelchens (Terganıorıorn); Wis 
xentt PioCh, ni. p. 72. tv. 46. [moren eine kleinere Wiederholung 
m Vatiean, eine in der Vigna Campana in Non und eine Minias 
hirepie in Bronze im Collegium Ronianum]. Diss. Antioch. ı, 14. 
ad Dieier wurden ſehr viele Städtegättinnen Afiens gebildet. — 
dem Tychäon von Alerandreia (wie es fcheint) ftand in der Mitte 
> Glüksgättin Die Erde Prängend, dieſe den Alerander. Libanios 
1. p 1113. Neisfe. In dem von Ptol. ıv. erbauten Homers- 
pe ftanden mm den Thron des Sängers feine angeblichen Vater: 
vidte (fieben an der Zahl... Aelian V. H. xui, 21. vgl. 8. 405. 


159. (160.) Erſtaunend viel wurde in denfelbeu Ne: 
in Funftreich getriebenen und cifelirten Gefäßen 
arbeitet, Syrien, Kleinafien, auch Sicilien war voll fol- 
der Kunſiſchähe; jedoch war die eigentliche Blůthe diefer 
Kunft ſchon vorüber, als die Römer ven Drient eroberten. 
heſcheinlich gehören dieſer Periode, die in ſo vielen Din— 
Im vach dem Auffallenden ſtrebte, auch vie ſog. Kleinfün ft 
er (uepsrexros) an, unter welchem Namen im Alterthum 
mer die Toreuten Myrmekides von Athen, oder Milet, 
und Kallifrates der Lafevämonier (der alte Theodoros von 
Amps nur aus Mißverftand) angeführt werden. 


1. Mentor zwar, der vortrefflichfte caelator argenti (Merro- 
rem aonigıe), gehört Der vorigen Periode ($: 124.) an, und 


— 
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Boethos (wohl Fein Karchedonier, fondern Kalchedonier) [Wiener 
Jahrb. xxxıx, 149] jcheint fein Zeitgenoß; aber Akragas, Antipa— 
tros, ‚Stratonifos, Tauriskos von Kyzikos dürften im dieſe Periode 
gehören. Antiochos 1x. verkehrt viel mit Toreuten. Athen. v. p. 
193. d. 


2. Die Hauptaufgabe it immer ein Viergeſpann von Giien 
(vgl. 8. 311, 5.), das eine liege bedecken konnte. Die Elfenbein: 
Arbeiten wurden nur fichtbar, wenn man ſchwarze Borſten dran hielt. 
S. die Stellen bei Faecius ad Plutarchi Exec. p. 217. Dſann al 
Appulei. de orthogr. p. 77. Böckh C. I. 1. p. 872 sq. 


1 160. (158.) Daß bei allen Anftrengungen des Lurus 
doch fchon in ver Zeit des Römerfeindes Ppilipp und An— 
tiohos des Großen die Kunft in ver geſammten Griehiid 
gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen großen Ideen 


bewegt auch in technifcher Vollendung immer weiter zurüd 
2 blieb, ift mit Sicherheit anzunehmen. Aber ein halbes Jahr 
hundert fpäter traten befonders in Athen Erzgießer und zu 
gleih Bildhauer auf, die, wenn auch, nach Plinius, weit 
unter den früheren ſtehend, doch Vortreffliches Teifteten, im 





dem fie fich mit richtigem Sinne und feinem Gefhmad an 
die großen Mufter aus der wahren Blüthezeit der Kunft am 


3 ſchloſſen. An diefe Wieverherfteller der Kunft reihte fih der 
Athener Kleomenes an, der durch feine Aphrodite als em 
glücklicher Fortbilder des von Praxiteles gefchaffenen Ideals 


4 hohe Bewundrung verdient; deſſen Sohn Kleomenes, auf 


gezeichnet in weicher Behandlung des Marmors; auch wol 


in den folgenden Generationen die Athener Glykon ($ 


129. Anm, 2.) und Apollonios, Neftorg Sohn ($- all, 
5 3.), welche ſich befonders an Lyſippiſche Vorbilder hielten. 


Die Reliefs am Monumente des Kyrrheftes ($. 153.) 


- fo vortrefflih fie in ver plaftifchen Verförperung der DA 
vorgeftellten acht Hauptwinde find ($. 401.), zeigen in der 
Ausführung eine weit rohere Technik, als dieſen Wir 
herftellern der bildenden Kunft zugefchrieben. werden kann. 


2. Unter den Erzgießern von DL. 155. ftehen Polykles und 
Timokles; wahrjcheinlich Die durch Pauſ. x, 34. vgl. vi, 12. bekannit 
Attiſche Künſtler-Familie: Polykles mit zwei Söhnen, Timolles * 
Timarchides. Damals baute Metellus mit Griechiſchen Baumeiſtern 
(8. 180.) die große. Portieus mit den Tempeln des Jnpiter und der 
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June, und zog zu den Sculpturwerfen für dieſe offenbar mehrere das 
mals lebende (daher zum Theil von Plinius in feinen aus Griechi— 
iben Tuellen ſtammenden chronologiihen Liſten nicht angeführte) 
Künitler berbeiz man ann aus Plin. xxxvi, 4, 10. abnehmen, daß 
damals Polykles, Timarchides und deifen Söhne in Nom waren, 
wie auch Dionvfios und Philisfos von Rhodos. In later war 
ven Timokles und Timarchides ein bärtiger Asklepios und eine Athena 
Premachos, deren Schild dem der Parthenos in Athen nachgebildet 
war, Vgl. Hirt Geſch. der bild. Kunſt S. 295, wo für die Ge: 
idihte der Reftauration der Kunft das Weſentlichſte geleiftet iſt; 
mm bedarf die Stelle des Plin. wohl nicht der verlangten Aenderung. 
Lar. Jan Sen. Litt.Zeit. 1838. ©. 256—58.| , 


3. Kleomenes, Apollodoros Sohn, von Athen, der 
Meifter der Mediceiichen Venus, ift mahricheinlich auch Der der The— 
viaden, Die im Beſitze des Aſinius Pollio waren (von denen Die 
Tbripiaden beim T. der Felicitas zu unterjcheiden find). Vgl. über 
ihn md feinen Schn Viſconti Decade philos. et litér. an. x. m 
33. 34, Vöolkel's Nachlaß S. 139. Die Mediceifhe Venus 
it aus elf Stücken zuſammengeſetzt; nur die Hände und ein Theil 
der Arme fehlte. Die Ohren trugen Schmuck, die zierlich geordneten 
Önare waren vergoldet. Sie iſt aus der Knidiſchen Venus hervor 
gegangen; nur bedurfte die Naktheit jet Peiner Motivirung durch das 
Sad mehr (auch der Delphin ift nur Stüge und deutet auf feine 
Meerfahrt); und das Geficht hat die jchmälern, feiner Formen der 
taffinirten Kumjt jener Zeit. M. Franc. ıı, 5. vgl. $. 377, 3. 


4. Kleomened, Kleomenes Sohn, it nad der In— 
brift Meifter der Statue im L. 712, gewöhnlih Germanieus ges 
van, nach Clarac Marius Gratidianns (ſ. darüber Gött. G. A. 
1823. S. 1325.), nach Thierſch Idee Quinetius Flaminin (deſſen 
Seficht auf einem wahrjcheinfich in Griechenland geichlagenen Stater, 
fi Miennet Suppl. zur. p. 260. Biſconti Iconogr. Rom. pl. 42, 
2, von dieſer Statue ſehr verichieden ift); auf jeden Ball ein Römer 
oder Frieche fpäterer Zeit, der durch das Coſtüm Des Hermes und 
durh die Geberde ald Redner bezeichnet wird. Bei ſehr vortrefflicher 
Arbeit hat die Statue wenig Leben. Race. 69. M. Franc. ıv, 19. 
Clarae pl. 318, 


5 Derfelbe Apollonios [Meftors Sohn], welcher auf dem Torſo, 
el auch auf einer Statue des Asklepios zu Rom genannt ſein. Spon 
Niscell, erud. antiq. p. 122. ſund iſt genannt an einem Satyr, 
Binden. Vorrede der Kunſtgeſchichte S. xu. (1809), erwähnt 
uch ven Dati Vita de’ pittori p. 118.] In beiden Namen, Apollo— 
Ne und Glykon, find in die Curſivſchrift übergehende Züge (@) zu 
bemerken, die in Steinfchriften nicht viel vor Chr. Geb. aufkamen. 


— — — ⸗ — — 
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Stein= und Stempeljchneidefunft. 


161. Der Lurus in gefchnittenen Steinen wird befon- 
ders durch den Gebrauch noch erhöht, ver aus dem Orient 
fammte, und jest vorzüglich von dem Hofe der Seleukiden 
unterhalten wurde, auch Becher, Krateren, Leuchter und an— 
dre Arbeiten aus edlen Metallen mit Gemmen zu zieren. 
Zu diefem und anderm Behufe, wo das Bild des Edelſteins 
blos ſchmücken, und nicht als Siegel abgedrückt werden fol, 
fohneidet man die Gemmen erhaben, ald Cameen, zu ie 
nen gern mehrfarbige Onyre genommen werden ($. 313.) 
In diefe Claffe gehören auch Die in derfelben Zeit aufkom— 
menden, ganz aus edlen Steinen gefihnittenen Becher und 
Pateren (Onyxgefäße). In diefer Gattung werden in dm 
erften Zeiten dieſer Periode, in denen die Kunft noch von 
einem höhern Geifte belebt war, wahre Wunder an Schön 
beit und technischer Vollendung geſchaffen. 


1. In Aleranders Perſiſcher Beufe waren, nah Parmenion‘ 
Driefen (Athen. xr. p. 781.), mit Gemmen bejegte Becher (morygia 
)ı00x0AAnra) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Gewicht. Theo: 
phraſt's Bravazzo (Char. 23.) bat auch Audoxöiinze orig ven 
Aleranders Zuge heimgebracht, und hält darum die Künftler in Aſien 
fir beffee als Die Guropäijchen. Ueber den Seleneidifchen Lurus darin 
Gic. Verr. ıv, 27. 28. Athen. v. p. 199. verglichen mit Virgil 
Aen. ı, 729. Gin woxz5o Buoßepızös Adoxodhlog mit andern 
Silbergeſchirt von Seleukos I. an das Didymäon gejchenft, Corp 
luser. n. 2852, 48. 


3. Mithridat, deſſen Reich der große Stapelplatz des Handelt 
mit Edeljteinen war, hatte nach Appian Mithr. 115. zweitafend Dr 
cher von Onyr mit goldenen Einfaffungen. Bei Eic. Verr. ıv, 27. 
vas vinarium ex una gemma pergrandi, trulla excavata. 


4. Das edelfte Werk ift der Cameo-Gonzaga (jetzt im Beſite 
des Ruſſiſchen Kaifers) mit den Köpfen Ptol, des 11. und der erſſen 
Arſinoe (nach Viſe.), fait Fuß lang, im ſchönſten u. geiſtreichſten 
Styl. Viſconti leonogr. pl. 53. Eine treffliche Arbeit, weun auch 
minder großartig, iſt der Wiener mit den Köpfen deſſelben Ptiol. und 
der zweiten Arſinoe. Eckhel Choix des pierres grav. pl. 10. Der 
felbe Ptol. iſt auf eine geiftreiche Weife coſtümirt in einem Bruchitüde 
zu Berlin zu feben. Beger Thes. Brand. p. 202. Schöner Game? 
mit den Köpfen Demetrios 1. und der Laodife von Syrien, bei ©” 
feonti pl. 46. Auch der Cameo bei Millin M. I. 11. pl. 15. p. 7. 
gehört dieſer Zeit. Wal. die Beſchreibung . des ſehr kuͤnſtlich geichni: 
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tn Achats, welchen Pyrrhos hatte, mit Apoll und den Mufen, kei 
Em axxxvit, 3. Nikomedes ıv. von Vithynien, Impronte gemm. 
vw, 8. 


162. In den Münzen thut fi deutlicher als an- 
derswo, und zugleich auf die ficherfte und urkundlichſte Weife, 
das Einfen der Kunft in den Mafevonifchen Reichen Fund, 
‚zn der erfien Hälfte der Periode zeigen fie meift eine treff- 
liche Zeichnung und Ausführung, wie die von Alerander 
tel, Philipp Arrhiväos, Antigonos und Demetrios Polior- 
fteg, von Lyſimachos, von Seleufos Nifator, Antiochos 
Soter und Theos, befonvers die in Sicilien gefchlagenen, 
in zarter Behandlung unübertrefflihen, aber doch an Kraft 
und Großartigkeit frühern Werken nachſtehenden Münzen von 
Agathofles, Hiketas und. Pyrrhos. Viel geringer find vie 
Nafevonifhen von Antigonos Gonatas, vie Syriſchen 
von Antiochos 11. an; auch die Sieciliſchen von Hieron n. 
und ſeiner Familie (Philiſtis, Gelon und Hieronymos) 
ſiehen den frühern nach. Ebenſo zeichnen fih unter 
ven Münzen der Ptolemäer, welche indeß im Allgemeinen 
nicht vorzüglich find, doch die ältern als die beffern aus. 
Inter den Münzen aber, welche Griechiſche Staaten nad) 
Alxanders Zeiten gefchlagen haben, wird man viele finden, 
die fih durch leichte, effeftvolle Behandlung auszeichnen, aber 
fine, denen eigentliche Kunftvollendung nachzurühmen ift. 


2. 3. Mionmnet's Abdrücke geben hinlängliche Beifpiele; und 
die von Alerander beginnende Sitte, Porträte der Fürften auf die 
Münzen zu jegen, erleichtert die chronologifche Anordnung fehr, wies 
ch, keionders bei den Ptolemäern, wo bejtimmte Beinamen fehlen, 
die datheilung der Münzen an die Regenten, die ſie ſchlagen ließen, 
bte Schwierigkeiten bat. Vaillant's Seleucidar. imperium u. Hist. 
Ptolemaeorum, Fröhlich's Ann. regum Syriae; P. van Damme 
Recneil de Med. des rois Grecs. 


4. Beionders wichtige Claſſen fir die Annjtgeichichte Bilden das 
Achãiſche Bundesgeld von DL.133—158. (Coufinery Sur les monn. 
larg. de 1a ligue Acheenne), die Kiftophoren in dem wordern 
Neinafien um DL. 130—140. geichlagen (Neumann N. V. u1. p. 35. 
tb. 1), die großen Athenifchen und Rhodiſchen Silbermünzen, welche 
man leicht von den frühern amterjcheidet. Cavedoni Oss. sopra le 
antich, monete di Atene. Modena 1836, Bullett. 1837. p. 142. 


— 


x 
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4. Mahlerei. 


1 163. Die Mahlerei wird befonders im Anfange dieſes 
Zeitraums in den drei Schulen, welche in der vorigen Pe— 
riode blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der Nachfolger 
nur von fern an den Ruhm ver großen Meifter der zunächſt 

2 vorbergegangenen Zeit. In Sifyon, wo am meiften Künft 
fer vereinigt waren, wurden Die Werke der frühern um Olymp. 

3 134. mehr bewundert, als durch ähnliche vermehrt. Die 
Nichtungen, welche diefer Zeit eigenthümlich waren, brachten 
bald Gemälde, welche einer niedrigen Sinnlichkeit dienten, 
bald durch Lichteffefte anziehende Bilder, auch aricaturen 

4 und Traveftirungen mythiſcher Gegenftände hervor. Das 
Schnellmahlen, weldes befonvders die Prachtaufzüge in den 
Reſidenzen der Herrfcher ($. 147.) nöthig machten, mußte 

5 manchen Künftler verderben. Auch Fam in diefer Zeit wohl 
die Rhyparographie (fogenannte Stillleben) auf, und 
die Sfenographie wurde auf die Verzierung der Palläſte 

6 der Großen verwandt ($. 209.). Indem vie Prachtliche 
der Großen nun auch von den Fußböden ven Schmud der 
Mablerei verlangte, entftand die Moſaik, welche fich ſchnell 
entwidelte, und große Helvenfämpfe, fehr belebte Schladt 

7 feenen varzuftellen unternahm. Die früher fo beliebte Be 
mahlung irdener Gefäße verliert fih im Laufe dieles 
Zeitraums, früher, fo viel man bemerfen kann, bei den 
Griechen des Mutterlandes und der Golonien, als in man 
chen nur oberflächlih hellenifirten Lanpfchaften Unteritaliens, 
wo diefe Vaſen als Lurusgegenflände länger in Schägung 
blieben, aber dadurch auch ven Verfall ver Zeichnung in 
nachläffige Fabrifarbeit oder ein manierirtes und geputztes 
Wefen recht deutlich vor Augen ftellen. 

1. Floruit cirea Philippum et usque ad successores Ale- 
xandri pictura praecipue, sed diversis virtutibus, Quintil. xit, 10. 
vgl. Plant. Pönul. v, 4, 103. Nambafte Künftler: Antiphilos aus 
Aegypten, Ktefidenos Schüler, 112—116. (daraus, daß er Aleran: 
der ald Knaben mahlte, folgt wohl nicht nothwendig, daß er ihn als 
Knaben gefehn). Arifteides, Arift. von Theben Sohn und Schüler, 
g. 113. Kteſilochos, Apelles Bruder u. Ch. (Joniſche Schul), 
115. Arifteides, Nikomachos Bruder u. Sch. (Sikyon. Schule), 9 
116. Nikophanes u. Paujanias (Sikyon. Schule), gleichzeitig, wie 
es ſchein. Philorenos von Eretria, und Korybas, Nikomachoe 
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Sch. (Sityon. Schule), g. 116. Helena, Timen’s Tochter, gleich 
zeitig. Ariſtokles, Nikomachos ©. u. Sch. (Sikyon. Schule), geg. 
116. Omphalion, Nifas Sch. (Attifhe Schule), g. 118. Nikeros 
u, Ariften, Arifteides von Theben ©. u. Sch., 118. Antorides u. 
Euphtanor, Arijteides (Arifton’s ?) Sch., 118. Perſeus, Apelles Sch. 
Jeniſche Schule), 118. Theodoros (Siflig C. A. p. 443.) 118. 
Atkeſilaes, Tiſikrates S., geg. 119. Kleſides 120 (?). Artemon 
120 (7). Diogenes 120. Dfbiades (Pauf. I, 3, 4.) 125.. Divdon 
ven Zoli [Cod. Bamberg. Monac. Milon], Sch. des Erg. Pure: 
maches, 130. Nealkes von Sifvon, 132. Leontisfos (Sikyon. 
Schule), g. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (wie 
ed ſcheint). Erigonos, Nealkes Farbenreiber, 138. Anarandra, Neal: 
fs Zohter, 138. (lem. Aler, Strom. ıv. p. 523.). Paſias, Gris 
zenes Schiiler (Sikyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedo— 
wien, Schiffsmahler, Enfauft, 150. Metrodoros, in Athen, Philo— 
ſeph ımd Mahler, 150. ä 


2. Ueber die Sikyon. Schule bejonders Plut. Arat 13, Das 
Anakreontiiche Gedicht (28.), wo die Mahlerei die Nhodiiche Kunſt 
beist, gebört ſchon deswegen in die Zeit nach Protogenes. 


3. Als moprorepapos nennt Ptolemon bei Athen. xiu. p. 
67. den Arifteides (wahricheinlich den von DI. 116.) nebit Niko: 
pbanes und Pauſanias. Verwandt (wenn nicht einerlei) mit Nikopha— 
nes it der Chärepbanes, der axolucrovg Owiliag yuraıxav moOy 
erdoag mahlte, Blut. de aud. poet. 3. Antiphilos feneranblafender 
Anabe, Plin.; derjelbe mahlt zuerit gryllos ($. 435.) Von Kte— 
hohes ein gebärender Zeus, [in Vaſen Parodieen auf Herafles den 
Kerlopenbändiger (d’Hancarville III, 88. Saint Non Voy. pitt. T. 
2. p. 243.), auf das Parisurtheil u. a.], über ſolche parodiſche 
Norbenbebandlung ſ. Hirt Geh. ©. 265. unten $. 390, 6. Ga— 
laten's ipeiender Homer war gewiß gegen die Alexandriniſchen Dichter 
gemeint, 


4. As Schnellmabler kommen ſchon Paufiad (Huepyoig mi- 
vet, Nitomachos, bejonderd aber Philorenos (hie celeritatem prae- 
eeptoris secutus, breviores etiamnum quasdam picturae vias et 
compendiarias invenit), fpäter die Lala vor. An Antiphilos rühmt 
die facilitas Quintil. xır, 10. Räthſelhaft it Die Stelle Petron 2.: 
Pictura quoque non alium exitum fecit, postquam Aegyptiorum 
audacia tam magnae artis compendiariam invenit. 


5. Pyreicus (aus unbefannter Zeit) — tonstrinas sutrinasque 
pioxit et asellos et obsonia ac-similia: ob hoc cognominatus 
rhyparographos, in iis consummatae voluptatis. Quippe eae plu- 
ris veniere quam maximae multorum. Dal. Philoſtratos ı, 31. i1, 
26. (Kenia). Rhopographie dagegen, bei Eic. ad Att. xv, 16., 
bezeichnet die Darjtellung beſchränkter Naturſcenen: ein Stückchen Wald, 
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en Bach, dal. Welder ad Philostr. p. 397. [Obsonia ac similia, 
Früchte und Blumen, $. 211. A. 1. 434. U. 2., find nicht ſchmutzig 
felbft Buden, beladene Eſel, das Genre überhaupt faßt der geſunde 
Sinn nicht von Seiten des etwa anflebenden Schmutzes auf; der Name 
würde nicht geringihägig, fondern ein ekler Scheltname, er kann nicht 
ein Griechiicher Kunſtausdruck fein. Außer Cicero bezengt das Etym. 
M. öbwroyoa@govs, von Buſchwerk, Gwres, van. Der Beiname dei 
Pyreikos geht auf eine andre Art der Gmroyoapie, von Gwrrog, bunte 
Waare, die das Handelsichiff bringt (Aeschyl. fr. Hect. Bekker. 
Anecd. p. 61.). Solcher swros ſtach in den Buden hervor, damit 
waren die Eſel beladen, auch Fiſche laſſen fich darımter begreifen. 
Darauf bezieht fih ein unklar gefaßter Artikel bei Phot. Suid. und 
Zonaras und die Anfpielmg des Leonidas Tar. domıza yowanen 
in wigigem Doppelſinn (Syll. Epigr. Gr. p. 98.). Hingegen beritt 
 rhyparographus einzig auf der Stelle des Plinins und auf Emende— 
tion darin, die auch von Paſſow und Pape in ihren Wörterbüchern 
verworfen wird, Die Erklärung Stillleben rügt, wie der Vf. je 
anmerfte, U. W. Becker de com. Romanor, fab. p. 43. Fruch 
ſtücke jpeciell beigen auch Kenia, Philoſtt. 1, 31. Vitruv vr, 7,% 
ideo pictores ea quae mittebantur hospitibus picturis imitantes 
Kenia appellaverunt, wodurch die zum Philoftr. vermuthete Erklärung 
bejtätigt wird.) 
6. Die erſten Mofaifen, die erwähnt werden, find Soſet, 
des Pergameners, Kebrichtzimmer (o/xog doapwrog) aus Thonwürfet, 
Plin. xxxvı, 60.5 den darin angebrachten Kantharus mit den tms 


kenden und fich fonnenden Tauben ahınt, doch nur unvollkommen, dr 
Moſaik aus der Villa Hadrian's, M. Cap. ıv, 69., nach, [die ihm 


Neapel 1833 vollſtändiger wiederholt gefimden hat] Dann die Auf 
böden mehrerer Sääle in Hieron's großem Schiffe ($. 152, 1.) af 
Stein Mofaif, welche den ganzen Mythos von Ilion darftellte, [meran 
300 Arbeiter ein Jahr lang arbeiteten. Hieron Ol. 127, 3—148.| 
Unter den erhaltenen verdient diefer Veriode am meiften die am 24. 0%. 
1831. zu Pompeji im Haufe del Fauno ausgegrabene, aus Marmer 
ſtückchen [wie ſpätere Unterſuchung gezeigt bat, aus Glas] beſtehende 
Liegt im Muſeum zu Neapel im Saal der Flora], zugeeignet zu wer 
den, welche zugleich von der Tchhaften, beinahe tumultuariſchen, Pen 
Griechiſchem Geſchmacke merklich abweichenden, Manier einen Begtif 
giebt, mit der Mahler dieſer Zeit Schlachtſeenen auffaßten, unter de— 
nen Philorenos eine Schlacht Alexanders mit Dareios, Helena die 
Schlacht bei Iſſos mahlte. Die Moſaik ſtellt ſicher eine Alerander® 
ſchlacht dar, nach Quaranta's wahrſcheinlichſter Meinung die von Iſſet 
(Curtius an, 27.), die auch von Minutoli Notiz über den 1831 gefundenen 
Mojaits Fußboden B. 1835., [von G. B. Baizini Due lettere, Ber- 
gamo 1836., Heeren in den Götting. Anz. 1837. N. 89., auch im 
Rhein. Muf. ıv. S.506] angenoummen wird, nach Avellino [und Je 
nelli, Nuove rifless. sul gran mus. 1834.] die am Granifes, 
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Nieeelini [und Roulez Not. sur la mos. de Pompei 1836.] die von 
Arela, nach Hirt die mit den Mardern wegen des Bukephalos. M. 
Borb. vum. tv. 36— 45. Kunſtblatt 1832. N. 100. Schulzeitung 
1832, 0, 33. Berlin. Jahre. 1832. 11, 12. [Des Vf. DU K. 
.. 2. 55. Zahn Drnam. Neue Folge Taf. 9I—93. Irrthum von 
Söreiber, die Marcellusjchlacht in Glaftidium, Freiburg 1843. 4., 
ut weientlich werbeifert durch die Wendung, die ihm Bergk giebt 
Zeitſcht. f. A. W. 1844. N. 34 f.] 

7, Wenn Die durch Eleganz der Formen u. Zeichnung, ſchönen 
Sig u. angenehme gelbrotbe Farbe ausgezeichneten Nolaniſchen 
Sen aus der Zeit des Philipp u. Alerander fein mögen, wo die 
Nolaner große Fremde alles Griechifchen waren (Dionyſ. Sal. Exe. 
» 2315. Neisfe): jo werden dagegen die Vaſen Apuliens (ans 
Sariım, Rubi, Canuſium), meiſt große, ſchlanke Gefäße von geſuch— 
dermen und manierirter Zeichnung, ſo wie die Ähnlichen, welche 
imen Lucanien (Armento) gefunden werden, einer Periode 
mgebören, wo mit Griechiihem Lurus eine fchon geſunkene Kunſt fich 
ı den Sabelliſch-Oskiſchen Völkern den Weg bahnte (etwa in Pyr— 
Se Zeit). Die bald auf lururiöſen Lebensgenuß, bald auf Bacchus- 
ferien bezüglichen Gegenftände, die mit großer Willkühr und Nez 
Kloizkeit behandelt find, deuten auf den Zuftand Unteritaliens vor 
dem SC, de Baccanalibus, 564. a. u. ce. (vgl. Gerhard, Bullet. d. 
Inst. 1832, p. 173.), Große Vaſe von Ruvo mit einer Menge von 
Serftellungen, M. d. I. ı1, 30— 32. €, Braun Annali var. p. 99. 
Gme andre mit Neliefs an Hals und Henkeln, Malereien am Bauch, 
Sal. 2.3. Intell. 1838. N. 91. Andre Apuliſche daf. 1837. N. 30. 
Üben jo läßt fich der Verfall der Kunft in den Campaniſchen Vaſen 
ra vgl. $. 257. und über die legte Epoche der Vaſenmahlerei 
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164. Die Wegnahme von Kunſtwerken, welche als Raub 
von Heiligthümern fehon in der mythologifhen Zeit, als 
agentliher Kunftraub in ven Perferkriegen, als Werf ver 

h befonvers in dem Phokifchen, [als Raub von Seiten 


Tyrannen hier und da] vorfommt, wurde nun durch die _ 


Römer zu einem regelmäßigen Lohn, welchen fie fih felbft 
für ihre Siege nahmen. Indeſſen waren ihnen darin manche 
unter den frühern Mafevonifchen Fürften vorausgegangen, 
De ihre Refivenzen fehwerlich Alle durch Kauf geſchmückt hat: 
in, auh waren mande Denkmäler aus Iyrannenhaß (wie 
von Arat), zahlreiche Heiligthümer befonders von den Aeto— 
lem aus Brutalität zerflört worden. 
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1. Hierher gehören die Palladienraube u. dgl., jo wie die deo- 
rum evocationes. In Sophokles Xoanephoren trugen die Götter 
ihre Bilder ſelbſt aus lien. Aus Frömmigkeit wurden auch fpäter 
noch öfter Bildſäulen geraubt. ©. die Beiipiele bei Pauſ. vıır, 46. 
Gerhard's Prodromus S. 142. Xerres nahm den Apollo des Kana— 
chos ($. 86.) und die Attifchen Tyrannenmörder ($. 88.). Dann die 
Ginjchmelzungen der Phokiſchen Söldner= Hauptlente (oguos "Erıgr- 
ns; die goldnen Adler); und Dionvſios Teinpelberaubimgen. 


2. Die Hetoler verheeren im Bundesgenoſſenkriege, von 139, 
4. an, die T. von Dodona und Dion, des Poſeidon auf Tänaren, 
der Artemis in Luſoi, Hera bei Argos, Poſeidon bei Mantinea, das 
Pamböotion, Polyb. ıv, 18. 62. 67. v, 9. 11. ıx, 34.35.; Phi 
fippos ın. dagegen zweimal Thermon, Bol. v, 9. xı, 4. (2000 
ardpıarzes). Derjelbe verbeert g. 144. die Heiligtbitmer von Ber: 
gamon (Nifepborion), Pol. xva, 1.5 fpäter plündert Prufias (156, 3.) 
die Kunftihäge von Pergamon, Dem Artemiſion von Hiera-Kome, 
den T. des Apollon Kynios bei Temnos. Bol. xxxii, 25. 


165. Die Römifchen Feldherrn rauben zuerft mit einer 
gewiſſen Mäßigung, wie Marcellus von Eyrafus und Fa— 
bins Maximus von Tarent, blos aus der Abficht, ihre 
Zriumphe und die öffentlihen Gebäude zu fhmüden. Be 
fonders füllen die Zriumphe über Philipp, Antiochus, die 
Aetoler, die Gallier Ajiens, Perfeus, Pfeudophilipp, am 
meiften Korinths Eroberung, fpäter die Siege über Mithrivat 
und die Kleopatra die Römifchen Hallen und Qempel mit 
den mannigfachften Arten der Kunftwerfe. Von dem Adär 
hen Kriege an werden die Römer Kunftliebhaber; die Felt: 
herrn rauben nun für fih; zugleich nöthigt das Streben nadı 
Militärherrſchaft, wie bei Sulla, zur Einſchmelzung Foftbarer 
Stüde. Immer weniger wird auch eigentlicher Tempelraub, 
den früher das Collegium ver Pontifices zu verhüten beauf- 
tragt wurde, gefcheut; von den Weihgefchenfen geht man zu 
den Gultusbildern. Die Statthalter der Provinzen (Verred 
ift Einer von Vielen), und nad ihnen vie Kaifer vollenden 
das Werf der erobernden Imperatoren; und eine ungefähre 
Berechnung der geraubten Statuen und Bilder führt balt 
in die Hunderttaufend, 


1. Die Jmperatoren. Bon Marcelius (DI. 142, 1.) Mi: 
Bigung ic. Verr.ıv, 3, 52. Bon Fabius (142, 4.) Livius xxru, 
16.; Dagegen aber Strab. vi, p. 278. Plut. Fabius 22. Marecllus 
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keihenfte auch Griechiſche T., wie Samothrafe, Blut. Mare. 30. 
Ten Capua's Kunftichägen (DI. 142, 2.) Liv. xxvi, 34. 


2. T. Quinctins Flamininus Triumph über Philipp ım., Ol. 
146, 3. führt allerlei Kunſtwerke aus den Städten der Makedoniſchen 
Parthei auf. 8. Scipio Aſiaticus über Antiochos 111. 147, A. (vasa 
caelata, triclinia aerata, vestes Attalicae, ſ. beionders Plin. xxx, 
53. xXxxvn, 6. Liv. xxxix, 6.). Fulvius Nobilior Triumph tiber 
die Aetoler und Ambrakia (285 Erzbilder, 230 marmorne, vgl. $. 144, 
180.) 148,1. (Vorwürfe wegen Beraubung der Tempel Liv. xxxvir, 
4.). En. Manlins über die Aſiatiſchen Gallier 148, 2. (auch bes 
ienders Gefäße, triclinia aerata, abaci Plin. xxxıv, 8. und xxxvii, 
6.). L. Aemilius Paulus über Perſeus, 153, 2. (250 Wagen voll 
Kmftwerfe). DO. Cäcilius Metellus Macedoniens über Pſendophilipp, 
158, 2., beionders Statuen aus Dion. Zeritörung Korintbs 
turh Mummins 158, 3. Ueber Mummius Rohheit (doch ohne 
Vödartigkeit) Vellej. 1, 13. Dion Chryi. Or. 37. p. 137 5q. Rö— 
miſche Soldaten spielen auf Arifteides Dionyſos und leidendem Hera— 
Ges Würfel, Polyb. xi, 7. Von nun an Geſchmack für signa Co- 
riothia und tabulae pietae in Rom, Pin. xxxum, 53. xxxvın, 6. 
Doch fommt nicht Altes nah Nom, Vieles nach Pergamon; Biel 
wird auch verſchleudert. Auch andre Gegenden Griechenlands damals 
betaubt. Vgl. Peterſen Einleitung S. 296. Zugleih Karthago zer: 
tert; mo ebenfalls Griechische, Sieiliſche, Kunſtwerke (Phalaris Stier, 
Vöockh ad Pind. Schol. p. 310., der große Apollon, Blut. Flami— 
nn 1.) — Etwas jpäter, 161, 3., bringt Attalos des mir. Vers 
mihtmig beſonders Attalica aulaea, ‚peripetasmata nah Rom. — 
kulla erobert und plündert im Mithridatiichen Kriege Athen (173, 2.) 
md Böotien, amd läßt fih die Tempelihäge von Olympia, Delphi, 
Cridauros ausliefern. Das ganze Heer raubte und ftahl (vgl. Salluſt 
Catil, 11.). Lucullus erwirbt, um DI. 177., viel Schönes, aber 
mei für fi. — Die Sceräuber pliindern, vor 178, 2., die T. 
des Apollon in Klaros, bei Milet, auf Aktion, Leukas, des Poſeidon 
auf dem Iſthmos, Tänaron, Kalauria, der Hera in Samos, Argos, 


ki Kroten, der Demeter zu Hermione, des Adklepios zu Epidanros, 


der Kabiren zur Samothrafe, bis Pompejus fie befiegt. Plut. Pom— 
re. 24. — Pompejus Triumph über Mitbridat (179, 4.) bringt 
beſenders geichnittene Steine (Mithridat's Daktyliothek), Bilder aus 
Geld, Perlen u. dgl. Koftbarkeiten nach Rom; vietoria illa Pom- 
pei primum ad margaritas gemmasque mores inclinavit. Plin. 
xxxyn, 6. Detavian Schafft Kunftihäge ans Alerandreia (187, 8.), 
auch aus Griechenland, nach Nom. 


5. Die Statthalter. Verres ſyſtematiſcher Kunſttaub in 
Aqaia, Aſia, beſonders Sieilien (DI. 177.) von Statuen, Gemälden 
ind yäsis caelatis. Praguier sur la galerie de Verres, Mém. de 
"de, des Inser. ıx. Faeius Miscellen S. 150 vgl. $. 196, 2. — 


* 
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Plena domus tunc omnis et ingens stabat acervus numorum, 
Spartaua chlamys, conchylia Con, et cum Parrhasii tabulis si- 
gnisque Myronis Phidiacum vivebat ebur, nec non Polycleti 
multus ubique labor: rarae sine Mentore mensae. Inde Dolabel- 
lae atque hine Antonius, inde sacrilegus Verres referebant navi- 
bus altis occulta spolia et plures de pace triumphns, Juvenal 
vırı, 100. Gun. Dolabella, Gonf. 671., Proc. in Makedonien, und 
En. Dolabefla, Prätor Giliciens (Verres fein Quäſtor), beide repe- 
tundarum belangt; En. Dolabella, Gicero’s Eidam, yplündert die 
Tempel Afiens Gic. Phil. xı, 2. Gin Proconful plündert die Atheni— 
Ihe Pökile nach Syneſios Ep. 135. p. 272. Petav. Böttiger Archäel. 
der Mahlerei. S. 280. 


Die Kaiſer. Beſonders Galigula, Windelm. W. v1, 1. ©. 
235., Nero, der die Siegerjtatuen in Griechenland aus Eiferjucht um: 
ftürzte, von Delphi 500 Statuen, beienders für das goldne Haus, 
holte, u. ſ. w. Windeln ©. 257. Bon Athens Berluften Leafe 
Topogr. xrıv ff. Und doch zählt Mucianus (Veſpaſian's Freund) 
nach Plin. xxxiv, 17. noch 3000 Statuen zu Rhodos; nicht wen 
ger waren zu Delpbi, zu Athen, zu Olympia.‘ Wal. unten $. 252. 


Im Allgemeinen: Völkel über die Wegführung der alten Kunt 
werke aus den eroberten Ländern nach Rem 1798. Sickler's Geſch. 
der Wegnahme vorz. Kunſtwerke aus den eroberten Ländern in die 
Länder der Sieger 1803. (minder genau). Peterſen Ginleitung ©. 
20 ff. [R. Rochette Peintures ant. inedites 1836.) 


Epifode 


Von der Griechiſchen Kunft bei ven Italiſchen Völkern 
vor DI. 158, 3, (v. Chr. 146., a. u. 606. nad 
Caton. Aera). 


1. Griechiſcher Urſtamm. 


166. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Bes ı 
wohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen ven 
Pelasgifchen Griechen näher verwandt waren, als irgend einem 
andern Indo⸗Germaniſchen Stamme. Daher auch die, nicht 2 
dos aus äußern Bedingungen des Locals zu erflärende, auf- 
fallende Achnlichfeit der alten Städtemauern in den gebirgi- 
gen Gegenden Mittelitalieng mit den altgriehifhen; aud 3 
ind wohl aus vemfelben Wölfer- und ultur - Zufammen- 
hange manche ältere Bauanlagen in Stalien und den benach— 
arten Infeln, namentlich den Griechifchen Thefauren ähnliche 
Rundgebäude, abzuleiten. 


1. Darüber Niebuhr Röm. Geh. 1. ©. 26 ff. (zw. Aufl.). 
des Verf. Etrusker 1. ©. 10 ff. Weitere Aufklärung über dieſen 
Gegenftand hängt ganz von den Unterſuchungen über die Lateiniſche 
Sprache und Die Umbrifchen und Oskiſchen Sprachrefte ab. [Grote- 
ind Rudim. 1. Umbricae P. 1—8. 1836 — 39. 4. Rud. 1. Oscae 
189, 4. Th. Mommſen Oskiſche Studien B. 1845. Nachträge 
1846.) 


2. Die fog. Kyklopiſchen Mauern finden ſich bejonders ges 
drängt in dem alten Lande der Aboriginer oder Casker, welches her- 
nah die Sabiner einnahmen (hier fand ſchon Varro die Städte - Ruis 
en und alterthiimlichen Gräber fehr merkwürdig, Dionyſ. 1, 14.), bei 
den benachbarten Marfern, Hernifern (herna Felfen), im öftlichen und 
ſüdlichen Latium, auch in Samninum. So in Lilta, Batia, Trebula 
Suffena, Tiora; Alba Fucentis, Atina; Alatrium, Anagnia, Signia, 
Tränefte; Sora, Norba, Gora, Arpinum, Fundi, Eirceji, Anrur; 
Berianum, Calatia, Aeſernia; vgl. $. 168. Ziemlich alle aus Kalk: 
Nein, daher in der Mähe des Apennin, aber doch keineswegs in ganz 
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Italien, nur in dem Theile zwifchen den lüften Arnus u. Vulturnus. 
Offenbar gehören dieſe Anlagen einem ältern Syitem an, und können 
auch in Signia und Norba ſchwerlich von Römiſchen Golonien abge: 
feitet werden; wiewohl der Ban aud großen polygonen Maffen ſich 
bei Untermanerungen, namentlih von Straßen, viel länger erhielt, 
Die Mauern find faft alle in der zweiten Kyklop. Weile ($. 46.), die 
Tbore puramidaliich, mit einem ungehenern Stein als DOberichwelk, 
‚ oder nach oben ganz convergirend. Hin u. wieder finden ſich Spuren 
eingebauener, pballiiher Figuren daran, wie zu Alatrium und Arpis 
num. BVgl. mit den Thoren bei Dionigi tv. 54. Die zu Chir 
nea, Thorikos, Miffolongi, Daulis bei Dodwell Views pl. 16, 22. 
27. 44 f. 28. 31. Mehrere bei Abeken Mittelitalien Tr. 2.) Te 
Brief M. Aurel's an Fronto (e cod. Vatic. ed. Mai. ıv, 4.) zeiat, 
wie voll dieſe Mauern von altertbiimlichen Anlagen waren, in Ans: 
ania kein Winkel ohne ein Heiligthum; eben jo bat man in Norks 
zabhfreiche Subjtructionen alter Gebände aus Polygonen gefunden 
M. 1. d. Inst. tv. 1. 2. Ann, ı. p. 60 f. Sonſt, außer der zu 
$. 46. angeführten Literatur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune 
citta del Lazio. R. 1809 f. Middteton Greeian remains in Italy, 
L. 1812. f. Dlicali Ant. Monumenti tv. 13. Gerbard, An, d. 
Inst. 1. p. 36 f. 111. p. 408. Memorie 1. p. 67. Dodwell, Ball. 
d. Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43. 213, Petit-Radel auch in 
den Ann. d. Inst. 1x. p. 1. u. 233 f. ıv. p. 350. Memorie ı. 
p- 55. Bunſen Carta del sito dei piu antichi stabilimenti Jtaliei 
nell’ agro Reatino e le sue adjacenze, M.d. I. ır, 1. Annali vi. 
p- 99 — 145. val. p. 35. [W. Abefen Mittelitalien vor Den Zeiten 
Nömifcher Herrichaft, nach ſ. Denkmalen dargeftellt, mit 11 Tal. 
1843., bit. Einleitung, Architektur S. 121., Plaſtik und Malern 
— — Ueberſicht Der Künſte in ihrer Technik und ihren Leitungen 
S. 359. 


3 In Norba theild viereckige, theils runde Kammern, mi 
zujammentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daſſelbe Soſiem 
wird Bei einer alten Wafferleitung zu ITusenlum wahrgenommen, 
Donaldion Antig. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. [Ganina Tu- 
sculo tv. 14.) In Sardinien gab es im Alterthum, im den ſe— 
gen. Jolaiſchen Orten (Bauf. x, 17, 4.), angeblih Dädaliſche Bau— 
werke (Diod. ıv, 30.), darımter gewölbartige Gebäude (0020) nat 
althelfeniicher Weife, Pf. Ariftot. mirab. ause. 104. Dieſe find wie 
derentdesft in den fog. Nuraghen, meiſt fvinmetriichen Gruppen 
foniicher, aus horizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgeſchichteter und nach Art der Theſauren gewölbter Mont 
mente, Petit-Radel's Werk darüber, eitirt zu $. 46. Bull. 183. 
p- 121. Aehnlich den Talajots in Majerea u. Minorea, Bull. 1834. 
p- 68. Arch. Intell. 1834. St. (34.) Phönieiſch? Micali Ant. Mo- 
num. tv. 71. Halliſche ALZ. 1833. Intel. p. 13. (101.) Wabe 
ſcheinlich find dieſe indeß erft aus der Etrudkiſchen Zeitz vgl. des Verl. 
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Gimifer iu. S. 227. und 8. 170, 3. In Sieilien das Koffopijche 
VBauwerk von Cefalu (Kephalödion), ſ. beſonders ©. F. Nott, Ann. d. 
last. u. p. 270. M. I. tv. 28. 29. (Dädalos iſt nach Griechiſcher 
Zuge auch in Sieilien Architekt coloffaler Mauern, vol. 8. 50. 81., 
namentlich am Ervr, zu Kamikos, Diod. ıv, 78. vgl. Baur. var, 46, 2.). 
Cinige Aehnlichkeit mit den Nuragben ſcheint die torre de’ Giganti auf 
Gezzo (Gaulos) zu haben. Bull. 1833. p.85. Houel Voy. pitt. T. ıv. 
249-251. Mazzera Temple untediluvien; Kunſtblatt 1829. N.7. 
Cpt. W.H. Sınyth Notice of some remains at Gozzo near Malta, 
Archaeologia Vol. xxır. p. 294. pl. 26 — 28. Giant Tower. 
Vier Abtbeilungen des Terraind durch Mauern, zwei runde Gellen mit 
Zerraten und innern Ginjchliefungen. (Soll unzuverläſſig fein.) 





2. Etrusker. 


167. Jedoch fehen wir das Streben nah Errichtung 
mähtiger und der Zeit trogender Denkmäler, wie es in äl— 
kn Zeiten vorhanden gewefen fein muß, bernad bei ven 
Oskiſchen und Sabellifhen Stämmen (aus denen Die Römer 
roh erwuchfen) verſchwinden, und die einheimifhen Völker 
Mittel- und Unteritaliens verlieren fat alle Bedeutung für 
die Runftgefchichte. Dagegen verbreiten fih in Norditalien 
is zur Tiber hinab die Etrugfer over Rafener, ein Stamm, 
kr dem Zeugniffe der Sprache nach urfprünglich dem Grie— 
Sichen fehr fremd war, aber deffenungeadhtet mehr, als 
gend ein andrer ungriechifcher in dieſen frühern Zeiten, von 
Hellenifher Bildung umd Kunft angenommen hat. Der 
Hauptgrund lag wahrfcheinlich in ver Golonie der aus dem 
fürlihen Lydien (Torrhebis) verdrängten Pelasger-Tyr— 
tbener, welche fich befonders um Gäre (Agylla) und Tar- 
und (Tarchonion) feftfegte. Letztere Stadt behauptete eine 
Jllang das Anfehn eines Vorortes in dem Städtebund 
Etutiens, und blieb immer der Hauptausgangspunft Grie— 
bücher Eultur für das übrige Land. [Berbindung mit Ko: 
mh um DI. 30. $. 75.] Doch empfingen die Etrusker 
auch fehr viel Helleniſches durch den Verkehr mit den unters 
italiſchen Colonien, befonvers als fie fih felbft in Vultur— 
num (Capua) und Nola nievergelaffen hatten; fo wie her- 
nad durh ven Handel mit Phokäa und Korinth. 

Ein Auszug der in des Verf, Etruäfern, in der Ginfeitung, ent 
witelten Anfichten, Bei Niebuhr find dieſe Pelaöger = Tyrrbener ur— 
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einwohnende Sikeler; bei Andern (wie bei Raonl-Rochette) die Ein 
fer überhaupt ein Pelasgiſcher Stamm, 


168. Die Etrusfer erfcheinen nun im Allgemeinen als 
ein inpuftriöfes Volt (DriAcrexror EIvos), von einem küh— 
nen, großartigen Unternehmungsgeifte, welcher durch ihr 
priefterlih ariftofratifche Verfaſſung fehr begünftigt wurde. 
Gewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen Duadern, 
umgeben ihre Städte (nicht blos die Akropolen); die Kunf, 
durch Ranalbau und GSeeableitungen Gegenden vor 
Ueberſchwemmungen zu fihern, wurde von ihnen fehr eifrig 
betrieben. Zargquinifche Fürften Iegten in Nom zur Ent— 
fumpfung der niedrigen Gegend und Abführung des Unrathe 
die Cloaken, befonvers für das Forum die Cloaca Marıma, 
an: ungeheure Werke, bei denen, febon vor Demofrit ($. 107.), 
vie Kunft des Wölbens durch ven Keilfchnitt auf eine völlig 
zweckmäßige und treffliche Weiſe angewandt worden iſt. Die 
Italiſche Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in de 
Mitte, nach welchem der Tropfenfall des umliegenden Dw 
des gerichtet ift, ging auch von den Etrusfern aus, ot 
erhielt wenigftens durch fie eine fefte Form. In den Anla— 
gen von Städten und Lagern, wie in allen Abmarkum 
gen, zeigt fi ein durch die disciplina Etrusca befeftigter Sinn 
für regelmäßige und ftets gleichbleibende Formen. 

2. Auf Etruskiſche Weiſe ummauert find Volaterrä (deffen Ir 
genthor indep als Römiſche Neftanration nachgewiefen ijt, Bull. d 
Inst. 1831. p. 51.), Vetulonium, Ruſellä, Fäfnlä, Populonia, Ger 
tona, Perufia, Veji (W. Gell Memorie d. Inst. 1.). Aus Peine 
nen bejtehben die Mauern von Saturnia (Aurinia), Colt, Aalen 
(Windeln, W. Bd. ım. ©. 167.); jo wie die Umbriſchen von Amt 
ria, Spoletium u. font. Micali v. 2—12. 


3. Die Kanäle des Padus leiteten ihm in die alten Yagım 
von Adria, die Septem maria, ab. Aehnliche gab es am den Mir 
dungen des Arnus. Gtrusfer 1. S. 213. 224. Der Emiſſar de 
Albaniſchen See's, durch einen Etruskiſchen Haruſper veranlaft, weh 
auch geleitet, war durch hartes wnleanifches Geſtein gebrochen, 7500 
F. lang, 7 hoch, 5 breit. Sickler, Almanach aus Nom ı. 2. 1% 
Tf. 2. Hirt Geſch. der Baukunſt ıı. ©. 105 ff. Niebuhr R. O1. 
©. 570. Ueber ähnliche in Südetrurien Niebuhr ı. S. 136. 


4. Zur Befeitigung der Zweifel von Hirt am den Alter da 
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Cleaca, Geſch. 1. S. 242., vgl. Bunſen Beſchreibung der Stadt Rom 
.S 151. Anu. d. Inst. ı. p. 44., übereinſtinmend mit Piraneſi 
Nagnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Das cavaedium beigt mit einem Tuskiſchen Worte atrium ; 
deſen Mitte iſt das impluyvium u. compluvium. Das einfachite Ca— 
rädium in Rom bie Tuscanicum, dann tetrastylum, Corinthium. 
Sum de L. I. v, 33. $. 161. Vitruv vi, 10. Died. v, 40, 


169. Der Tuscaniſche Tempelbau ging von dem 
Deriſchen aus, jedoch nicht ohne bedeutende Abweichungen. 
die Säulen, mit Bafen verfehn, waren fehlanfer (14 mo- 
duli nah VBitruv) und fanden weiter auseinander (araeosty- 
um), indem fie nur ein bölzernes Gebälf trugen, mit vor— 
tretenden Balfenföpfen (mutuli) über dem Architrav, weit vor— 


pringendem Sims (grunda), und hohem ®ichel. Der Plan : 


des Tempels erhielt durch vie Rückſicht auf den geweihten 
Bezirk der Aufpieien » Beobachtung das Augural- Templum, 
Nodificationen ; die Grundfläche wurde einem Duadrat ähn— 
her, die Cella, over mehrere Cellen, wurden in den Hin— 
ettheil (die postica) gebracht, Säulenreihen füllten die vordre 
Hälfte (antica), fo daß die Hauptthür grade in die Mitte 
des Gebäudes fiel, Nach dieſer Regel war ver Capitoli- 
niſche Tempel, mit drei Gellen, von den Tarquinifchen 
Sürften gebaut worden. Obgleich in ver Ausführung zier— 
Ib und reich, hat dieſe Baufunft nie das Ernſte und Ma- 
tätiche der Dorifchen erreicht, fondern immer etwas Breites 


u Schwerfälliges gehabt. Reſte verfelben exiftiven nicht : 


mehr, die Etruskiſchen Afchenkiften zeigen in den architeftoni- 
hen Verzierungen einen verdorbnen Gricchiſchen Geſchmack 
ſpätttet Zeiten, 


1. Vitrno un, 3, 5. Ueber die Tuscaniſche Säulenordnung 
Natqueʒ Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 8qq. Stieglitz Ar: 
diel. der Baukunſt a, 1. ©. 14. Hirt Geſch. 1. S. 251 ff. Klenze 

der Wiederherſtellung des Toscaniſchen Tempels. München 
1821. Inghirami Mon. Etr. ıv. p. 1. tv. 5. 6. [Nemorie per 
'e belle arti P. 3. p. ceıxx.|. Erhalten ift davon nichts als etwa 
wei Säufenftücke in Volei und Bomarzo, M. J. d. Inst. tv. 41, 2 c. 
Ann. w. p. 269. Ueber die mutuli bejonders die Puteolaniſche In— 
#tift, Piranefi Magnific. tv. 37. Scheppig über Capitäler von be— 
ende Form in Volei, Toscanella u. |. w. Annali d. Inst. var. 
? 187. Monum. 11, 20. 


IS 
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2. Bol. hierzu des Verf, Etrusfer 11. S. 132 ff. u. Tf. 1. 

3. Der Gapitolin. T., groß 207Y,X 192, F. enthielt drei 
Cellen, des Jupiter, der Juno u. Minerva; der vordere Raum heist 
ante cellas. Vovirt und gebaut etwa von 150 Roms an; dedicin 
245. Stieglig Archäol. der Baukunſt a, 1. ©. 16. Dirt Abt. der 
Berl. Akad. 1813. Geh. ı. ©. 245. Tr. 8, 1. Bol. Etrusker ı. 
©. 232, Die gewaltigen Subjtruetionen, Biranefi, Magnifie. tv.]. 
Derielbe Styol zeigt fih auch in der Mauer des Peribolos des Jupi— 
ter Ratiarid auf dem Albaniſchen Berge. 

170. Auch in ven Gebäuden für Spiele fine 
wir Griechiſche Grundformen, wie die Spiele felbft zum 
großen Theile Griedifh waren. Die Grabmäler, ai 
welche die Etrusfer mehr Aufmerkfamfeit verwandten als die 
ältern Griechen, find größtentheils Excavationen im Geſtein 
des Bodens, deren Anlage durch die Befchaffenheit des De 
dens beftimmt wird, unterirdiſch, wo Ebnen ſich ausbreiten, 
über der Fläche des Bodens, wo Felswände fich darbieten. 
Ueber ven excavirten Grabkammern erheben ſich häufig Hi 
gel, welche mitunter untermauert, und in großen Dimen 
fionen aufgeführt, an die Monumente Lydifcher Herrſcher m 
innern ($. 241”). Bei den ganz gemanerten Denkmäler 
war die Form Eonifcher Thürme beliebt, welche theils Grab 
fammern enthielten (wie die Sardinifchen Nuraghen), theil 
nur zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren, 
die letztre Form erfcheint in den Sagen von Porfena’s Maw 
joleum auf eine ganz phantaftifche Weiſe ausgebilvet. 

1. Die Cirei (in Nom unter Targuin 1.) entiprechen den Sir 
podromen. Theater-Nuinen in Fäſulä, Adria am Po, Arretim, 
Falerii (Bull. d. Inst. 1829. p. 72.). Amphitheater, fir Ol 


Dintoren, vielleicht Tuskiichen Urfprumgs; mehrere Ruinen, Gin Ct. 
Brunnen in Biefole entdeckt, Ann. vır. p. 8. 


2. a. Unteriedifhe Gräber, im Tuf ımter Ebenen, mit herab 
führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft ans mebrem 
ſymmetriſch geftellten Kammern beſtehend; bisweilen ftügende Pieler 
darin ftehen gelaffen; die Dee horizontal, aber auch giebelförmig 
anfteigend, So die Gräber von Volci (j. beſonders Foſſati, Ann. 
d. Inst. x. p. 120. Lenoir und Knapp, ıv. p. 254 f. MI 
40. 41.), ähnliche in Cluſium, VBolaterrä u. font. Gori M. Etr. 1. 
cl. 2. tb. 6 ff. b. Unterirdifche Gräber im Tuf und Tumuli darüber; 
mit horizontalen Gängen, aber auch Treppen; meiſt einzelne He 
Kammern, fonft ähnlich wie nach der eriten Art. So die meijten ter 
Targuinii, in denen die Leichen auf Steinbetten Tiegend gefunden 
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werden (j. C. Avpolta Ann. d. Inst. 1. p. 91. tv. B. Lenoit und 
Knapp a. D. Inghirami tv. 22. Micali tv. 64. Millingen Trans- 
aet. of tie R. Society of Literat. ıı, ı. p. 77.). ec. Grabfammern, 
über denen künſtlich ummauerte Hügel, mit thurmartigem Gemäuer 
darin, emporfteigen, wie die ſogen. Gocumella bei Volei, deren 
Turhmejfer über 200 F. it (Micali tv. 62, 1.). Aehnliche aufges 
mauerte Hügel bei Tarquinii u. Viterbo. d. An fenfrechte Felswände 
eingebauene Kammern, mit einfachem, oder verziertem Gingange zu 
dem Innen, bei Tuscania oder Toscanclla (Micali tv. 63.) und 
Bematze (Ann. d. Aust. ıv. p. 267. 281. 284.). e. In chen 
ſelche Heldwände eingehauene Kammern mit Yacaden über dem mehr 
verttedt liegenden Gingange, welche theils bloße Thürverzierungen dar— 
felen, wie in dem Tarquiniſchen Drte Aria, tbeils Dorische Tempel: 
Frontens, in Etruskiſchem Geſchmacke verichnörfelt, wie in Orchia. 
Orieli, Opuscoli Lett. di Bologna ı. p. 36. ı1. p. 261. 309. 
(Der. Ann. v. p. 18— 56. zu Mon. d. 1. 1, 48 u. 60., Gräber 
Nordia und Caſtel d' Aſſo, ajtellaccie.] Bei Inghir. ıv. p. 149. 
176. Ann. d, Inst. v. p. 18. vgl. Ann. ıv. p. 289. M.1. tv. 48. 


3. [ör. Drioli dei sepolerali edifizi dell’ Etr. media e in 
generale dell’ archit. Tuscanica, Poligrafia Fiesol. 1826. 4.| 
Aufgemauerte Grabfammern, 3. B. Bei Gortona (fog. Grotte des 
Vorbagoras), bisweilen. auch gewälßt, Gori M. Etr. sn. cl. 2. tb. 
1.2. p. 74. Inghirami ıv. tv. 11. Gräber bei Cervetri (Gäre) 
M.d. 1. 1, 19. Ann. vi. p. 177. Vgl. Hall. U. 8. 3. 1834, 
Int. Bl. N. 38. 1836. Ant. Bl. N. 6. Gräber in Cäre mit Spiß- 
begen, daſ. 1836. N. (30.) Bull. 1836. p. 56. [Heideloff über 
die Spitzbogen der Alten 1843. 4. vgl. Edinb. Rev. curt. p. 449. 
D. €. Viſconti Mon. sepolerali di Ceri, R. 1836 f. Ganina De- 
seriz. di Cere ant. R. 1838 f. vgl. Bull. 1838. p. 169. Kunſtbl. 
1839, N, 40. Das große und bejonders reiche Grab Mus. Gregor. 
tv. 107. Gräber von Gäre und Monterone Mlicali M. 1. 1844. 
55 —57. p. 355.) Ein Grab bei Perugia, publicirt von Spe— 
on, Bull. 1834. p. 191. Vermiglioli il sep. de’ Volumni scop. 
in Perugia nel 1840. Perugia 1840. 4., jehr ausgezeichnet. - Ca— 
weni Osserv. sopra un sepelereto Etrusco nella collina Mode- 
nese; Mod. 1842. 8., val. Bull. 1841. p. 75. Grabmonumente zu 
Zerana M. d. I. ııı, 55— 57. Ann. xv. p. 223. 233. vgl. Bull. 
1843, p. 155.) Den Nuragben ähnliche Grabmäler von koniſcher 
vorm bei Volaterri, Inghirami Ann. d. Inst. ıv. p. 20. tv. A. 
Nonüche Spitzſäulen auf einem eubijchen Unterbau an dem ſogen. Grab» 
mal der Horatier bei Albano, Bartoli Sepoleri ant. tv. 2. Inghir. 
ir. #6., und auf Etruskiſchen Urnen (bei der decursio funebris) 
R Nocette M. 1. 1. pl. 21, 2. Ueber Porſena's Grabmal BPlin. 
wur, 19, 4., ältere Abhandlungen von Cortenovis, Tramontani, 
Sfr, neuere von Qu. de Quinch Mon. restitues 1. p. 125., Düe 
de Luvnes Ann. d. Inst. 1. p. 304. (M. 1. tv. 13.), Letronne ebd. 
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p. 386. [E. Braun il laberinto di Porsenna comparato coi sep. di 
Poggio-Gojella ultimamente dissotterrati nel agro Clusino, R. 
1840 f. Xal. Bull. 1840. p. 147. 1841. p. 6.) 





— — 


171. Unter den Zweigen der bildenden Kunſt 
blühte in Etrurien beſonders die Arbeit von Fictilien. 
Gefäße aus Thon wurden in Etruskiſchen Städten in ſehr 
verſchiedner Art, zum Theil mehr nach Griechiſcher, zum 
Theil nach abweichenden, einheimiſchen Manieren, verfertigt; 
bei den letztern iſt überall die Vorliebe für plaſtiſche Ziera— 
then bemerkbar. Eben fo waren Tempelzierden (antelixa), 
Reliefs oder Statuen in den Giebelfelvern, Statuen auf den 
Afroterien und in den Tempeln aus Thon in Stalien gebräud: 
ih; wovon das thönerne Viergefpann über, und der am 
Feſten bemennigte Jupiter von Thon in dem Capitoliniſchen 
Tempel Beifpiele find. Jenes war in Veji, diefer von einem 
Bolsfer, Turrianus von Fregellä, gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Italiae et maxime Etruriae, Plin. 
N. H. xxxv, 45. 


2. Tuscum fictile, catinum, bei Perſius und Juvenal. Man 
unterjcheidet folgende Hauptelaſſen: 1. Auf Griechiiche Weiſe fabri: 
eirte und bemahlte Gefäße, f. 8. 177. 2. Schwärzliche, meiſt unge: 
brannte, Vaſen, von fchmwerfälliger, auch kanobudartiger Korn, tbeild 
mit einzelnen Nelieffiguren an Füßen und Henkeln, theils mit wnlan 
fenden Reiben ftumpf eingedrüdter Figürchen von Menſchen, Thieren, 
Ungeheuern: eine alterthümliche Arabeöfe, wobei auch orientalische Com 
pofitionen ($. 178.), u. mitunter Griechifche Mythen, namentlich de 
von den Gorgonen, benußt find; beſonders in Cluſium einheimiſch. 
Dorow Notizie int. alcuni vasi Etruschi, in den Memorie Rom. 
ıv. p. 135. und zu Peſaro 1828. Voy. archsologique dans lanc. 
Etrurie. P. 1829. p. 31 f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Micalı 
tv. 14—27. [Mon. ined. 1844. tv. 27—34.] M. Etrusco Chiu- 
sino. F. 1830 ff. (vgl. Bull. d. Inst. 1830. p. 37. 1831. p. 52. 
1832. p. 142.). Ueber die Schwärzung der Gefäße in Chinſi Bul- 
lett. 1837. p. 28. IAußer in Chiufi find deren beſonders viele im 
Muſeum zu Blorenz.] 3. Glänzend ſchwarze Gefäße, mit Zieratben 
in Relief von ſchöner Griechiicher Zeichnung, bei Bolaterrä gem 
den. 4. Arretinifche Gefäße, noch in der Kaiferzeit gearbeitet, «0 
rallenroth, mit Zierathen und Figuren in Relief. Plinius, Martial, 
Iſidor. Inghir. v. tv. 1. Ausgrabungen Bullett. 1834. p. 102. 
1837. p. 105. Bruchftücde von Modenefifchen Gefäßen Bull. 
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1837. p. 10. IA. Fabbroni Storia degli ant. v. fitt. Aretini cong. 
tar. Arezzo 1841. 8.] | 

3. Die Belege, Etruöfer 0. ©. 246. Die Griftenz und Hei— 
mat dei Turrianus hängt freilich ſehr von einzelnen Sandichriften des 
Plinius ab, [Der Gegeniag von Veji und den Volökern iſt nach den 
nicht imterpolirten Handichriften nicht begründet, 2. v. Jan Jen. Litt. Zeit. 
1838. ©. 258.] Aus dem Volsker-Lande ſtannnen indeß auch die 
jebt alterthümlichen gemahlten Reliefs: Bassirilievi Volsci in terra 
cotta dipinti a vari colori trovati nella citta di Velletri da M. 


Carloni (Tert von Becchetti). R. 1785. M. Borb. x, 9—12. nz 


abir. v2. tv. T-X, 4. dgl. Micali tv. 61. Sie ftellen Seenen aus 
dein Leben, meiſt Agonen, dar. Sonſt ift nicht viel von diefem Kunſt— 
zweige, ald Aſchenkiſten (won Cluſium) übrig, wovon $. 174. Val. 
Gerhard, Superb. Röm. Studien S. 206. 


172. An die Paftif im urfprünglichften Sinne fchließt 
ih au bei den Tuskern der Erzguß an. Erzbilder was 
ven in Etrurien fehr zahlreich; Volſinii hatte deren im J. 
ter St. 487. gegen zweitaufend ; vergoldete Bronzeftatuen 
ihmüdten auch die Giebel; es gab Eoloffe und Statuetten, 
von welchen letztern fih noch am meiften erhalten hat. Nur 
it es oft Schwer, das ächt-Etruskiſche unter ver Maffe ſpä— 
tree Römifcher Arbeiten herauszufcheiven. 


2. Metrodor bei Plin. xxxiv, 16. Vitruv. m, 2. Tusca- 
nicus Apollo I, pedum a pollice, dubium aere mirabilior, an pul- 
eritudine, Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena sigilla Horaz. j 


3. Berühmte Werfe find: a. die Chimära von Arretium in 
Flerenz (ſehr Eräftig und lebensvoll), Dempfter Etr. Reg. 1. tb. 22. 
Inghit sır. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. die Wölfin auf dem 
Capitol, wahrfcheinlich die von Dionyſ. 1, 79. u. Liv. x, 23. ers 
wäbnte, welche, im J. der Stadt 458. geweiht, am Ruminaliſchen 
Feigenbaum ftand, von fteifer Zeichnung der Haare, aber kräftigem 
Auedruck; Windelm. W. vır. Tf. 3. c. Micali tv. 42, 1. IUrlichs 
de Jupa aenea im N. Rhein. Muf. ıv, p. 519. 8. Byron Child 
Harold zu ıv, 25.) c. der Aule Meteli, genannt Arringatore oder 
Harnſper, in Florenz, ein ſorgfältig, aber ohne fonderlichen Geift bes 
bandeltes Porträt, Deinpfter 1. tb. 40. d. die Minerva von Arezzo 
in Flerenz, eine anmuthige Geftalt der ſchon vermweichlichten Kımit, 
Seri M. Flor. ım. tb. 7. M. Etr. T. ı. tb. 28. es der Apollon 
m allgriechiicher Bildung mit Etrusk. Salöfette und Beſchuhung, M. 
Ein, 1. tb. 32. Giner in Paris, Journ. des Sav. 1834. p. 285. 
f. der fichende Knabe mit der Gans, eine Figur von anmuthigem, 
nairem Charakter, im Muſ. von Lenden, Micali tv. 43. g. Der 


— 
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Mars von Lodi, Bull. 1837. p. 26. Int. Bl. der A. L. 3. 1836. 
M. 6. Kunſtbl. 1838. N. 65.5 ein unbekannter Kämpfer ganz ähn— 
lich in England, Specimens of anc. sculpt. ı1, 4. [und im Mur. zu 
Florenz, Micali Mon. 1833. tv. 39. Abbildung des Kriegers von 
Lodi Mus. Chiaram. ı1. tv. B. M. Gregor. 1. tv. 44. 45.) Vgl. 
neh, außer Gori M. Etr. ı., Micali tv. 29..32 — 39. 42 — 44, 
namentlich 32, 2. 6. u. 33. als Beiſpiele Der unförmlichen, bizarren 
Art; 29, 2. 3. orientalifirende Flügelfiguren (aus einem Grabe von | 
Peruſia); 39., eine altgriechiiche Heldenfigur, aber mit Etruskiſchen 
Bejonderbeiten im Coſtüm; 35, 14. (Hercules), 36, 5. (Ballas), 
38,1. (ein Held) altgriechiichen Abnlih, aber plumper und ungeitif: 
ter; 38, 5. als Beiſpiel Etruskiſcher Lebertreibung im Gewaltiamen; 
44, 1. der Knabe von Targuinii in einem ſpätern Style, doch ned 
härter als Der oben f. bezeichnete. Am meiſten Vronzefiguren liefert 
Perugia, Gerbard, Superb. Nom. Studien S. 202. Elf Figürchen 
Mon. d. Inst. 11, 29. Aunali var. p.52. [Das ältefte von Allem 
eine weibliche Büſte aus der jogenannten grotta Egizia bei der Pel— 
ledrara zu Vulei, in Brauns Beſitz, Bull. 1844. p. 106. Ui 
Micali Mon. ined. 1844. tv. 4—8. dat, tv. 11— 16. Erzfigmen 
und Geräth aus Falterona im Jahr 1838. tv. 17—19. andre Gy | 
figuren md Reliefe. Aus Vulei ift auch eine der ſchönſten Erzſtatnen, 
Griechiſcher Urt aus der Kaiſerzeit, irrthümlich nach einen zugleich ge— 
fundnen Selm, da der Kopf angelegt geweſen war amd fehlte, fin 
Pallas Grgane genommen, in München. Bull. 1835. p. 11. 120. 
1836. p. 145. Kunſtbl. 1838. ©. 78. 349. Ziſchr. f. AW. 1839. 
S. 192. M. Chiaram. 11. tv. A.] 

173. Befonders gefhägt war ferner in Gtrurien die 
Arbeit des Toreuten (des ciseleur, graveur, orfeyre), ja 
Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und allerlei Bronze— 
arbeiten, wie Gandelaber, wurden felbft in Athen, und ned 
in der Zeit der höchſten Kunftbildung gefuchtz eben fo wur 
ven filberne Becher, Throne von Elfenbein und edlem Me 
tall, wie die Eurulfeffel, Bekleidungen von Prachtwagen 
(eurrus triumphales, thensae) mit Erz, Silber, Gold, und 
reich verzierte Waffenftüce in Menge und Vorzüglichfeit ver 
fertigt, Auch hat ſich in Gräbern noch manche getrieben 
Arbeit, welche zur Zierde folher Geräthe diente, von altır 
thümlich zierlicher und forgfältiger Behandlung erhalten. In 
diefe Claffe gehören aud die auf der Rückſeite gravirten 
Bronze-Spiegel (ehemals Pateren genannt), nebſt ven 
fogenannten myftifchen Ciſten, welde letztern zwar aus 
Latium ſtammen, aber aus einer Zeit, in der Etruskiſche 
Kunftmanieren dort noch die herrfchenden waren. 
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1. lleber Ettuskiſche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Aben. 1, 28 b. xv, 700 c. und die Aufzählung in des Verf. Etrus— 
im. ©.253. Von den Triumphalwagen und Thenſen 1. ©. 371. 
u. 2.199. Henkel von einem tr. Erzgeräth in phantaftiichem Stol, 
Gerhard Ant. Bildw. cı. 


2. Cine Sammlung Torrbenifcher Candelaber, welche eine Fühne 
Omndungsgabe, beionders in animaliichen, auch monſtröſen Verzierun— 
un zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Peruſia find im J. 1812, in 
oem Grabe, außer verichiedenen runden Figuren, mehrere Bronze— 
Hatten gefunden worden, welche einen Wagen vwerzierten, und theils 
on Orte geblieben, theils nach Miinchen (n. 32 — 38.) gekommen 
md; fie ftellen, in getriebenem Relief mit gravirten Linien, und in 
om Zusfanischen Style, Ungebeuer, Gorgenen, Monftra aus Fi— 
son und Menichen oder Pferden, auch eine Eberjagd vor. Vermi— 
Yel Saggio di bronzi Etr. trovati nell’ agro Perugino. 1813. 
Jaghit. un tv. 18. 23 sqg. Ragion. 9. Micali tv. 28. [Ein 
Oremzewagen aus Vulei, ſehr zuſammengeſtückelt und mit wenigen 
Sügelgeitalten, ala Belegſtücken, Die zwei Räder ſehr groß, der Deich: 
tot ein ſchöner Widderfopf, bei dem Br. von Muffignano in Non, 
Schöner Dreifug von Vulei, M. d. 1. un, 43. Ann. xıv. p. 62. 
Ort andre Mon. ı1, 42. Annali ıx. p. 161. Gin unvergleichlicher 
Sandelaber aus Vulei S. 63. U. 1. Bronzegeräth aller Art, auch 
wit Bildiverf, aus den Gräbern von Gäre, Vulei, Bomarzo Mus. 
bregor. 1. tv. 1—21. 38—42. 46—75. u. tv. 101—106. (Stas 
netten nur 7, 43. 11, 103. 2, Grifi Monum. di Cere ant. R. 1841 f. 
12 Auft. höchſt alterthümlich und zum Theil roh.) Aus Perugia 
Nammen auch drei andre Platten, welche den Fuß eines Candelabers 
Sildeten, mit Götterfiguren in Relief (Juno Soipita, Hercules, Hebe?), 
München (n. 47.) u. Perugia Inghir. m. tv. 7. 8. Ragion. 3. 
Micali tv. 29. Ferner die fragmentirten Bronzeplatten von ausge— 
Wönter Sorgfalt in der alterthümlichen Behandlung, welche einen 
—Wwagen, und, wie es fiheint (?), einen Amazonen= Kampf dars 
len (Micali tv. 30.), nebit andern intereffanten Stücken ähnlicher 
I Veberdied getriebene Silberplatten, mit aufgenieteten Zierden von 
God (alio Werken der Empäſtik, F. 59.), welche eine Nenterichlacht 
MM einen Kampf wilder Thiere vorftellen, jegt im Brit. Muſenm. 
Nillingen Un. Mon. ı1, 14. Micali tv. 45. In einem Tarquini— 
sen Grabe find 1829. elf Vronzefchilde gefunden worden, mit ge 
ebenen Köpfen von Löwen u. Panthern, und Stieren mit Menſchen— 
ht, in alterthümlicher Arbeit; die Augen mit Gmailfarben. Bull. 
d. Inst. 1829. p. 150. Micali tv. 41, 1-3. Andre Schilde mit 

fen von Menichen = und Thierfiguren, |. Ann. 1. p. 97. Eilber: 
0 ben Cluſium mit der Darftellung einer Pompa im alten Stul, 
Dempſiet 1. tb. 78. Inghir. sa. tv. 19. 20. Gin Etr. Spiegel: 

in arabesfenartiger Weife, Specimens 1, 6. Goldfibuln Mi— 
ai tv. 45, 3. Gerhard Bull. 1830. p. 4— 9. |Gins der merk: 
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wirdigiten Etr. Werke die große 1741 gefundne Grablampe (Auyros) 
aud der Nähe von Grotona, aufgeftellt im öffentlichen Muſeum da: 
jeleit Bull. 1840. p. 164. Mem. de I. 111, 41. 42. Ann. xır. 
p. 53. Micali M. I. 1844. tv. 9. 10; auf dem Boden eine Me— 
duſa, umher ſechszehn Lichter und eben jo viele Figuren, Satymm ı. 
Sirenen abwechſelnd; das Gewicht 170 Toscanijche Pfunde.) 


3. Von den ſog. Pateren als myſtiſchen Spiegeln bau 
deln am ausführlichiten Anghir. 1u. p. 7 ff. R. NRochette M. 1. p. 
187.5 doch iſt immer der Gebrauch der Spiegel in Myſterien der 
Gtrusfer noch nicht nachgewiejen; der Verf. hält fie für Spiegel (gaizu 
&sorroa), welche unter andern Geräthen und Schägen des Lebens 
(zrepisuere) den Todten mit ins Grab gegeben wurden. Gött. ON. 
1828. ©. 870. 1830. S. 953. [Niemand zweifelt mehr, daß ci 
Spiegel fein, und die Untericheidung in häusliche und myſtiſche wird 
fich auch nicht halten. Nur Micali T. 3. p. 84 s. vertbeidigte die 
Pateren und bält fie ſelbſt in feinem neueſten Werk feit, jo wie ei 
Thierſch Jahresberichte der k. Barr. Akad. von 1829—31. vu. ©. 
53 5. that. Spiegel erkannten 2. Vescovali und Inghirami, u. man 
findet fie ähnlich oft abgebildet auf Vaſen, 3. B. mit Parisurtbeilen, 
und in Wandgemälden (Pitt. d’Ercol. II, 26.) Zahn Neue Folge 
11, 10.) Auch Spiegeldecken ähnlicher Art find vorbanden (Aogqeior 
oreoyyvAor, Aristoph. Nub. 751. Aögtor Hesych.). Die Bilte 
der Rückſeiten find meist nur Umrißlinien, felten in Relief, meiſt ad 
einem ſpätern, theils verweihlichten, theils caricirten Style; die Ge— 
genftände miythologiich und zum großen Theil erotiih, oft aber and 
mir als ein gleichgültiger Zierath behandelt. Viele bei Yanzi Saggio 
ır. p. 191. tv. 6 f. Bianconi de pateris antiquis. Bon. 1814. 
Vorgia'ſche, Townlev'ſche find auf einzelnen Blättern geftochen. Ju— 
ghir. an. P. i. u. i1. Micali tv.36. 47. 49.50. Das fchönfte Stid 
[von rein Griechiſcher Kunſt] ift der in Volei gefundene Spiegel im 
Defige Gerhard's, wo in einer Zeichnung voll Scele und Anmulh 
Dionyſos die aus der Unterwelt emporgeführte Semele in Gegenwart 
des Pythiſchen Apollon umarınt, S. Gerhard Dionyſos u. Semecle. 
B. 1833. Ueber andre ſ. 8. 351, 3. 367, 3. 371, 2. 384, 2. 
396, 2. 410, A. 413, 2. 414, 2. 4. 415, 1. 430, 1. und ion. 
[Gerhard Etr. Spiegel 1. 2. Tb. Götterbilder, 2. Ih. Heroenbilder 
1843. 1845. 4. 240 Taf. E. Bram Tages u. Des Hercules v. 
der Minerva heilige Hochzeit. München 1830 f. vgl. N. Rhein. Mil. 
1. ©. 98. Mus. Gregor. I. tv. 22—36.]. 

Diefe Spiegel findet man in den Gräbern bisweilen mit anderm 
Schmud und Badegeräth (wie man nach Plin. xxxvi, 27. specula 
et strigiles in die Gräber nahm) im runden’ Käftchen aus getriehnet 
Bronze, die man num auch eistae mysticae nennt. S. beſonders 
Lami sopra le ciste mistiche, u. Inghir. 11. p. 47. tv. 3. [Pla 
tus Mostell. I, 3, 91. cum ornamentis arcula.] Auf dem Dedel 
derjelben sieben Figuren ale Griff; Thierklauen bilden die Füße; gi 
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virte Zeichnungen verzieren Gefäß und Deckel. Die meiſten ſtammen 
von Präneſte, wo fie zum Theil als Weihgeſchenke von Frauen im 
Tempel der Fortuna aufbewahrt worden zu jein fcheinen. Die be: 
fannteften find: 4. Die mit fihönen u. intereffanten Darſtellungen 
aus dem Argonauten-Mythos (Landung in Bithynien, Amykos und 
Pelvdeukes) geſchmückte, mit der Inſchr. Novios Plautos med Ro- 
mai fecid, Dindia Macolnia filea dedit; wonach die Arbeit etwa 
um 500 a. u. zu jeßen ift. M. Kircheriani Aerea. 1. Die Ma- 
Inii, Plautii find Präneftiner, Grotefend A.L.3. 1834. N. 34. 

Der Novios aber, der das Werk zu Nom ansführte, war ein Dsöfer 
aus Capua, vgl. Mommſen Oskiſche Studien ©. 72. ine Zeich- 
zung in Gerhards Spiegeln 1, 2. Cine des großen Kinftlerd wür— 
dige wird Pater Maroft herausgeben. Bal. Heyne Ant. Aufl. 1, 48. 
L PioCl. ı. p. 81. Das Coll. Nom. befigt zwei andre Werke von 
Defiichen Künftlern, einen Jupiter mit C. POMPONIO QYIRINA 
(die Aritus) FECID und eine ſchöne Medufa mit C. OPIOS FE- 
EID. Ein Sokiſcher Vaſenmaler it Pupidiis Stenis, Bull. 1846. p. 
8) 2. Die 1826 gefimdne, wo Gifte, Dedel und Spiegel mit 
Aalen Mythen geziert it, bei N. Nochette M. 1. pl. 202. p. 90. 
 Sudelberg, Kıumftbl. 1827. St. 32. 33. [47. Gal. Omer. 167.| 
3 Die 1786 gefundne im Brit. Muſ., mit dem Opfer der Polv- 
ea umd zugleich des Aſtvanax, bei R. Rochette pl. 58. Dagegen 
Sechder im Rhein, Muf. HI. S. 605. [Gerhard Etr. Spiegel If. 
15. 16., alö Leichenopfer Achills fir Patroflos.] Ueber die Brönd— 

e und nem andre bekannt gewordne Ciſten Gerhard, Höperb. 
Km. Studien S. 90. R. Rochelte p. 331. Eine Ciſta mit Pa— 
a 1794 in Paleſtrina gefunden beſchreibt Uhden, ſ. Gerbard ar— 
Sieh Intell.Bl. 1836. ©. 35. Bröndſted de cista aeneu Prae- 
Bestina Havn. 1834. Darin ein Spiegel mit Aurora. [Im Jahr 
1817 wurde in Pränejte die fünfte gefunden, Mem. sulle belle arti 
R 1817 Apr. p. 65. Br. Peter in den Ann. d. Acad. di Lucca, 
Kmibl, 1818. N. 2. Auch in Vulei wurden ſolche Ciſten gefunden; 
ne bei Dafeggio in Nom. Die ſchöne Eifta aus der Akademie von 
| = Seas ift jet im Mus. Gregor. I, 37.) 
r 


174. Weniger wird in Etrurien der Bildfohnigerei 
(thönerne Bilder erfegten die Eoaver Griechenlands) und ver 
Seulptur in Stein gedacht; nur wenige Steinbilver 
zeigen. durch eine forgfältige und firenge Behandlung, daß 
Ne aus der Zeit der blühenden Kunft Etruriens flammen; 
vie gewöhnlich bemahlten, mitunter vergoldeten, Bas- und 
Hautreliefs der Afchenfiften, welde aus zufammengezos 
genen Steinfärgen hervorgegangen find, gehören mit gerin- 
gen Ausnahmen einer handwerksmäßigen Technik fpäterer Zeis 


— 


2 
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ten, zum großen Theil wahrfcheinlih der Römiſchen Her: 
haft, an. 


1. Blin. xıv, 2. xxxvi, 99. [2 xxxiv, 16. xxx, 45.| 
Vitruv. rs, 7. Der Marmor von Lama blieb für Seulptur unbenugt, 
©. Quintino Mem. della R. Acc. di Torino T.xxvur. p. 211 sq. 


2. So die Reliefs von Cippen und Säulenbaſen bei Gori M. 
Etr. ı. tb. 160. au, cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Inghir. vr. tv. a 
(Mi Afiles Tites etc.) ce.» 1. 5. za. Micali tv. 51,1. 
2. 52—56. (bei Cluſium und in der Nähe ansgegrabene Nele, 
welche meiſt Funeral-Gebräuche darftellen, und einen einfach alter: 
thümlichen Charakter haben; vgl. Dorow Voy. arch£ol. pl. 10, 3. 
12, 2.). [Mticali M. ined. 1844. tv. 22. ans der Gegend von 
Chiuſi viereckte Baſis mit Todtenlager, Leichenzug, Mabl und pie 
len, jet in Berlin; ähnlich tv. 23—26. Grabreliefe tv. 48. 4, 
Gorgonenmasken 50. 51.] NRobgearbeitete und obſeöne Reliefs a 
einer Felswand von Corneto, Journ. des Sav. 1829, Mars. Sie: 
ber gebören auch die alterthümlichen Thier=, Sphinr = u. Menichen: 
figuren, die fih auf der Coeumella und an den Eingängen der On: 
ber von Volei aus einer Art von Peperino ausgehanen finden. M. 
1. d. Inst. tv. 41, 9. 12. Micali tv. 57, 7. 


3. Die Todtenfiften aus Alabafter (Volaterrä), Kalktuf, Trauer 
tin, ſehr oft auch aus gebrannter Erde (Cluſium). Die Siüjets: 1. aus 
der Griechiſchen, meiſt aus der tragiichen Mythologie, mit vieler Bezie 
hung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren der Mania, des 
Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Furien. Ambroſch de Cha- 
ronte Etr. Vratisl. 1837. 4. €. Braun Ann. ıx. p. 253. [Charen 
XAPV, auf einer Etrurifchen Vaſe neben dem Tod des Ajas u. neben 
Pentheſilea Mon. de 1. ı1, 9. Ann. vr. p. 274.] 2. Glänzende Cie 
nen aus dem Leben: Triumpbzüge, Pompen, Mahlzeiten, 3. Dar 
ftellungen des Todes und jenjeitigen Lebens: Abſchiede; Sterbeſcenen; 
Reifen zu Roß, auf Seeungehenern. 4. Phantaſtiſche Bilder, und 
bloße Verzierungen. Die Compofition meiſt geſchickt; die Audführung 
roh. Diejelben Gruppen wiederholen fih in verfihiedener Bedentum. 
Die oben liegenden (aceumbentes) Geftalten find oft Porträts, dr 
ber die unverhältnißmäßige Größe der Köpfe. Der Bacchiiche Culius 
war in der Zeit dieſer Arbeiten jchen aus Stalien verdrängt; mr ein 
älterer Sarkophag von Tarquinii (Micali tv. 59, 1.) hat die Fiat | 
eined VBacchuäpriefterd auf dem Deckel. Die Inſchriften enthalten 
meit nur die Namen des Verſtorbnen, in fpäterer Schriftart. (Die 
Etrusfiihe Sprache und Schrift ging nach Auguſt, ver Julian, 
unter.) Uhden, Abhandl. der Akad. von Berlin vom 3. 1816. © 
25. 1818. ©. 1. 1827. ©. 201. 1823. ©. 233. 1829. S. 
67. Inghir. 1. u. vo. v2. Micali tv. 59. 60. 104—112. Mel 
vere von Zoëga (Bassir. t. ıv. 33—4A0.), N. Nochette, Glarac 1. 
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A. publicitt. Einzelne Beitpiele $. 397. 412, 2. 416, 2. 431. u. 
sont, [Amen aus Cäre, Bomarzo u. |. w. zum Theil aus Then, 
Mus. Gregor. 1. tv. 92—97. Die eines Grabe, in Perngia, mit 
Jaſchtiften, Bull. 1845. p. 106.) 


115, Die Etrusfer, bemüht den Körper auf alle Weife 
zu ihmüden, Daher auch große Freunde von Ringen, fehnit- 
tem zeitig in Edelſteinen; mehrere Scarabäen des älteften 
Styls find ver Schrift und ven Fundorten nad entfchieden 
Etrusliſch. Die Stufen, in denen die Technik fortfchritt, 
ind {hen oben ($. 97.) angegeben worden; auf ver höch— 
fen, welche vie Etrusker erreichten, verbindet ſich eine be- 
wundernswürdige Feinheit der Ausführung mit der Vorliebe 
für gewaltfame Stellungen und übertriebene Bezeichnung ver 
Nusculatur, wodurch felbft die Wahl der Gegenftände meift 
beſimmt wird. Auch golone NRingplatten mit gravirten oder 
ud gepreßten arabesfenartigen Figuren hat man bei ven 
neueſten Nachgrabungen gefunden, durd die überhaupt ver 
durh die Alten bekannte Reichthum der Etrusfer an Schmuck 
gerätben eine merkwürdige Beftätigung erhalten hat, 


2, Für den Etensfifchen Urſprung Vermiglioli Lezioni de Ar- 
rheol. 1. p. 202; Etrusker ır S. 257. vol. auch N. Nochette's 
Cours p. 138. [Sfarabäus mit Griechiicher Inſchrift in Aegina, n. 
%. in Griechenland gefundne, Finlay im Bull. 1840. p. 140. Seit: 
dem find dort viele zum Vorſchein gefommen.] Zu den früher be— 
kaunten Meiſterwerken, der Genime mit den fünf Helden gegen The— 
ten (bei Perugia gefunden), dem Theſeus in der Unterwelt, dem Ty— 
deus uroSvöuerog, dem Peleus der das naffe Haar ausdrückt (Wins 
delm. M. I. 11. o. 101. 105. 106. 107. 125. Werke vr. If. 2. 
2 eine ähnliche Figur Micali tv. 116, 13.), kommen jegt der He— 
alles, der den Koknos niederſtößt (Impronti d. Inst. ı, 22. Mi— 


all tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herakles (Micali tv. 


116, 5.), der das Faß des Bholos üffnende Herakles (Micali tv. 
116, 7.) u. andre, Geionders in Volei und CEluſium gefundne. [Der 
. Etruskiſche Gemimnenrand.) 


4. Von dieſen Graffito's in Goldringen ſind mehrere in den 
Impronti d. Inst. 1. 57—62., sıı, 58—62, fehr Phönieiſch, und 
dei Micali tv. 46, 19—23. mitgetheilt; in allen zeigt ſich ein Stre— 
m nach monitrofen Gombinationen, welches beſonders von Babylo— 
he Phönikiſchen Arbeiten der Art Vortheil zog. Eine Zuſammen— 
iellung von in Volei gefundenen goldenen Schnallen (eine ſehr große 


— 
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in rohem Geſchmack zufammengefeßt, und mit gravirten Kämpfen, 
Löwen, Vögeln von unförmlicher Zeichnung geſchmückt) und Fibeln 
(die zum Theil ſehr ſchön mit Sphinren, Löwen geſchmückt find), 
Halöketten und Gehenken (darunter Aegyptiſche Phthas-Idole aus 
emaillirter Terracotta, in Etruskiſcher Faſſung), Diademen, Ketten, 
Ringen und andern Schmuckſachen bei Micali tv. 45. 46. vgl. Gm 
hard, Hyperbor. Röm. Studien S. 240. Gin Halsſchmuck Mon. d. 
Inst. 11, 7. Annali ve. p. 243. Bunde in Gäre Bull. 1836. p. 
60. 1839. p. 19. 72. (dich legte Ähnlich wie Micali 45, 3.) [Ti 
verfchiedenen Kronen und Kränze, priejterlichen Bruftfchilde, die Halt 
und Armbänder, Ringe und Spangen u. |. w. der neuen päpitlihen 
Sammlung, Mus. Gregor. ı. tv. 76—91. Grifi Mon. di Cere 
tv. 1. 2. P. Sechi Tesoretto di Etr. arredi in oro del Car. 
Campana, Bull. 1846. p. 3. Die Sammlung Gampana it übe 
haupt reich an den anserlefenften und nicht blos an Etruriſchen Stü— 
den, von einer jeßt unerreichbaren Feinheit und Kunſt der Arbeit, 
wenn fie auch an Zahl der des Muf. Gregorianum nachiteht. Dai 
Armband weit als. Italiſchen Nationalſchmuck nah K. %. Herman 
Gött.Gel.Anz. 1843 ©. 1158. 1844 ©. 504. Schiaſſi sopra una 
armilla d’oro del M. di Bologna. Bol. 1815. 8.] 


176. In ven Münzen hatten die Etrusker erſtens 


ihr einheimifches Syſtem; gegoffene, vielleicht zuerft vieredigt, 
Kupfer-Stüfe, welche das Pfund mit feinen Theilen dar: 
ftellten. Die Typen find zum Theil fehr roh, doch zeigen 


fie Bekanntſchaft mit Griechifchen Münzbildern von Aegina, 


Korinth und andern Orten (Schildkröte, Pegafos, Mulde 


u. dgl), manche auch einen edlen Griechifchen Styl. En 
ger ſchloß fih Etrurien an Griechenland in feinen Silber 
und Goldmünzen an, vergleichen aber nur wenige Städte 


gefchlagen haben. 


1. Aes grave giebt es von Volaterri, Kamard, Telamen, 
Tuder, Bettona und Iguvium, Piſaurum und Hadria (in Picenum), 
Nom (feit Servius), md vielen unbenannten Orten. Der As, WM 
ſprünglich der libra (Airo@) gleich, wird durch I oder L, de De⸗ 


euffis durch X, der Semiſſis durch C, die Uncia durch O (gZlobulus) 
bezeichnet. Portwährende Neductionen wegen des fteigenden Kup 


preiſes (uriprünglich die Libra — Obolos, 268: 1.), daher das A: 
ter der Affe ungefähr nach dem Gewicht beftimmt werden Fann. 


200 (Servius) bis 487 a. u. c. finft der As von 12 auf 2 Uncien. 
Die vierekten Stüde mit einem Ninde find Votivmünzen nad Far 


jeri. — Paſſeri Paralipomena in Dempst. p. 147. Eckhel D. N. 
1, 1. p. 89 sq. Lanzi Saggio T. ı1. Niebuhr RN. ©. ı. ©. 474 7 
Etruster . ©. 304— 342. Abbildungen befonders bei Dempflt, 


Den 
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Huatnacci, Arigeni, Zelada; Schwefelabgüffe von Mionnet, Joſ. 


Mardi u. P. Tejjieri L’aes grave del M. Kircheriano ovvero le 
monete primitive de’ popoli dell’ Italia media. Rom. 1839. 4. 
mit 40 Taf. Querfol. Dagegen mit der geiundeften Kritit J. Mil— 
Iingen Cousider. sur la numism. de l’ancienne Italie. Florence 
1841. Supplement. Flor. 1844. Oennarolli la moneta primitiva 
ei mon. dell’ Italia ant. R. 1845. 4. Lepſius über die Tyrrhen. 
Telasger in Etrurien u, über die Verbreitung des Italiſchen Minze 
wind von Etrurien aus. Leipz. 1842.] 


2, Manche won Tuder z. B., mit Wolf und Kithara, find in 
einem quten Griechischen Stvl. Der Janus von Volaterräi und Nom 
it meiſt roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild, 


3. Silbermünzen von Populonia (Pupluna. x, xx.), ben 
Kamarinäifchen ähnlich, wohl meiſt and dem fünften Jahrh. Roms. 
Geld von Populonia und Volfinii (Felsune),. In Rom begimen 
de Denare (Ya, Pfund) a u. 483. 


— —— — ——* 





177. Die Etruskiſche Mahlerei iſt ebenfalls nur ein 
Iweig der Griechiſchen; doch ſcheint früher, als wir in 


Griechenland davon hören, hier die Wandmahlerei geübt - 


worden zu fein. Zahlreihe Grabfammern, befonders 
bei Tarquinii, find mit Figuren in bunten Farben bemalt, 
die ohne viel Streben nach Naturwahrheit, mehr mit Rück— 
übt auf eine harmonifche Farbenwirkung, ziemlid rein und 
ungemifcht auf den Stucco gefegt find, mit dem der Tuf 
dieſer Grotten überzogen iſt. Der Styl der Zeichnung geht 
von einer den alten Griechiſchen Werfen verwandten Strenge 
md Sorgfalt in die flüchtigen und caricaturartigen Manie— 
ton über, welche in der fpätern Kunft der Etrusfer herrſch— 
tem, Auch find nach Plinius in Italien (Cäre, Lanuvium, 
Arden) Wantgemälde von ausgezeichneter Schönheit verfertigt 
worden, aber natürlich erſt nad Zeuris und Apelles Zeiten. 
Die Griechiſche Vaſenmahlerei wurde den Gtrusfern 
ühzeitig befannt ($. 75.); indeffen müſſen Die Etrusker es 
in der Regel vortheilhafter gefunden haben, ſich Griechiſcher 
Fabricate zu bedienen, dieſe mögen nun durch den Handel 
über Tarquinii, Adria und andre Küftenorte eingeführt, oder 
von Griechiſchen Künftlern im Lande gearbeitet worden fein 
(sa, $. 99, 2. 257). Nur die verhältnigmäßig wenigen 
und an Kunftwerth geringeren Vaſen, welche mit Etruski— 
D, Müllers Archäologie, Ite Auflage. 13 


— 


W 
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her Schrift verfeben find, Können einen fihern Anhalts— 
punft geben, um Etrusfifches und Griechifches zu ſcheiden. 


2. 3. Die Etruskiſchen Sepulcralgemälde zerfallen in zwei Claß— 
jen. 4. Die ältern, dem altgriechiichen Style mehr nahe ftehend, bals 
ten fich auch in den Gegenftänden an Griechiiche Sitten ımd Ideen. 
Hierher gehört a. die Grotte del fondo Querciola in Tarquinii (1831 
entdet), von beſonders reiner, einfacher Zeichnung; Mable der Seelis 
gen; ein Zug nach dem mit iibereinandergeftellten Vaſen angefüllten 
Grabe. M. 1. de Inst. tv. 33. b. Die Grotte del f. Marzi (1830); 
der Styl der Zeichnung Etmöfiih carieirt, Mahle und Tänze der Ser 
ligen in Weinlauben und Gärten, wie bei Pindar, nach Orphiſchen 
Quellen. M. 1. d. Inst. tv. 32. c. d. e. Die drei 1827 geöffneten 
und von Baron v. Stackelberg und Keſtner gezeichneten Gräber, ver 
läufig bekannt gemacht [bei Gotta liegen die Zeichnungen geſtochen ſei 
Sahren] von Micali tv. 67. 68. Die Infchriften Bullet. d. Inst. 
1833. fol. 4. Mahle (der Seeligen oder Todtenfeiernden), Zug 1 


dein Grabmal, gymniſche Spiele, Wagenrennen mit Zuſchauern auf 
Gerüften. Die am wenigften forgfältig ausgemahlte Grotte zeichnet 
fih durch Etruskiſche Perſonen-Mamen über den Figuren der dis 
Todtenfeit Feiernden aus. vgl. R. Nochette, Journ. des Savans 1828. 
p- 3. 89. Keſtner, Aun. d. Inst. 1. p.101. Stackelberg in Jahnt 
Jahrb. 1. ©. 220. [Hypogaei or sep. caverns of Tarquivii by 
the l. Byres edit. by Frank Howard. L. 1842 f. Die Gemälde 
der Tarquiniichen Grotten auch im Mus. Gregor. 1. tv. 99— 104, 


nach den Abbildungen an den Wänden des Muſeums, mic auch in 
Minchen.] f. Grotte von Cluſium (auch 1827), mit Wagenrennen 
und gumnijchen Spielen, die auf den Tuf ſelbſt in einem nachläſſigen, 
aber kecken Style gemablt find. Leber Die zuletzt gefundnen unterit⸗ | 


diſchen Gemälde in Gräbern von Chiuſi, Annali vi. p. 19, 2. Die 


neuern, Die nichts von der Strenge des alten Styls haben, fondem 
eine Leichte, zum Theil durch übermäßige Dehnung der Figuren cars | 
eirte Zeichnung; bier find auch Die Gegenftände mehr aus Etrustiihen 
Glauben, wohl aus den Acherumtifhen Büchern des Tages, genommen. 
Hierher das Tarquiniiche Grab, in welchem weiße und fihwarze, mit 





Hämmern gerüftete, Genien den Todten fich ftreitig machen. ©. Wil⸗ 


eor, Philos. Transact. zn, tv. 7—9. Agincourt Hist. de lAr- 
chit. pl.10, 1.2. Inghir. ıv. tv. 25—27. u. vn. tv. c 3. Mi⸗ 
cali tv. 65. Ein anderes Grab (Dempfter ıı. tb. 88. Aginc. pl 
11, 5. Inghir. tv. 24.) zeigt Die Verdamuten aufgehängt, md 
mit Ferner und Marterinftrumenten gequält. Die ältern Nachrichten 
über Etruriens bemahlte Hypogeen ftellt Inghir. ıv. p. 111144 
zufammen; vgl. €. Avvolta, Ann. d. Inst. p. 91. Bull. 1831. p 
81. Gerhard, Hoperb. Nöm. Studien S. 129. ogl. p. 234. le 


ber Drei men entdeckte Tarquinifche Gräber mit trefflichen Gemälden 
Bullet. 1832. p. 213. [Keftner über zwei in Vulei bei Ponte della 


Oo 
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Badia entdefte Gräber Bull. 1833. p. 73. M..d. I. u, 2—5. 
Drieli Ann. vr. p. 153—190, Wandgemälde eines Grabes in Veji, 
atbletich decorativ, bei Micali M. 1. 1844. tv. 58; eines mit Sphin— 
ven, Bierden, Banthern in dem Stil der Therikleen ſ. Bull. 1843. 
» 99 ff. Noch andre Gräber in Veji find ſeitdem durch Campana 
zeöffnet werden. ] 


5. Unter den Vaſen von Volei find nur drei, welche Etrusfi- 
‚he Juſchtiften haben, Die ſich auf Die gemahlten Gegenftände bezie— 
ben feine it bei E. Braun mit einem Spruch in Etr. Schrift; der 
Pring Bergheſe fand in Bomarzo im Frühjahr 1845 ein Eleines Ges 
fig mit dem vollftändigen Etr. Alphabet, vgl. Mus. Gregor. Il. tv. 103, 
2 Schale aus Bomarzo mit Namen Bull. 1846. p. 105.]; auf eis 
rigen andern, won robejter Arbeit, find Etruskiſche Perfonen- Namen 
zemablt (kale Mukathesa), nach Gerhard, Ann. d. Inst. ım. p. 73. 
5. Micali tv. 101. Später find bei Nachgrabungen, die Baron 
Deugnot bei Volei angeftellt, noch zwei Bilder einer Vaſe gefunden 
rerden, die durch die Einmiſchung Etruskiſcher Genien u. Die Bei- 
riften (Aivas, Charu; Turms, Pentasila) große Aehnlichkeit mit 
henfiiten erhalten. Halliſche ALZ. 1833. Intell. 46. M. d. 1. 
1,8. Aivas fich in fein Schwert ftürzend. Ataiun von Hunden 
gefallen. u, 9. A. Aivas, von einem Andern erftochen, Gladiator: 
wg, dabei Charu,. B. Eine Frau (ZINOLA), Charon (TVPMV- 
4), eine Frau (ITENTASILA), gelbe Figuren, höchſt rohe 
Fichnung. Ann. vr. p. 264. Vaſe von Perugia Ann. ıv. tv. « 
lv p. 346. [Meleager u. Atalanta nach Zannoni in der Anto- 
Iogia di Firenze], Spiegel mit vielen Anichriften, Bull. 1835. p. 
12.158. Eine bei Cluſium gefundne Schale hat ein Gergeneion 
mit Etruskijcher Umſchrift. Micali tv. 102, 5. Ein Fragment einer 
Laie, von beſſerer Arbeit fcheint es, mit Etruskiſcher Inſchr. (Tri- 
tun, Alacca) bei Inghir. v. tv. 55, 8. Huch it bei Volei eine 
Shale mit Odvſſeus Fahrt bei der Sirenen-Inſel und der Snichrift 
Fecetiai pocolom gefunden worden (ALZ. a. D.), wie bei Tarquinü 
in Gefäß mit einer Gross Figur in fpäterm Style und den Worten 
Volcani pocolom, Levezow Berl. V. n. 909; in Orte zwei Trink: 
len mit rohen Figuren, Lavernae poculum, Salutes poculum, 
Bull. 1837. p. 130, Beweiſe, daß auch noch in dem den Römern 
Acwerfenen Etrurien, im fechöten Jahrhundert der Stadt, gemablte 
‚ Baien fabrieirt wurden. [Millingen beſaß zulegt die beiden Durand- 
Schalen, nicht Fecetiai, fondern Aecetiae pocolom, fo daß 
Fri (irig) Egeriae las, und Belolai pocolom. Im Gregor. 
-Lavernae pocolom ımd Keri pocolom (d. i. Ceri Mani.) 
Sie Baien bei Micali M. ined. 1844. tv. 35—47., in Ber: 
ie  Serhards Neuerworbenen Denkm. n. 1620—29. 1790 — 95. 
un Schalen find nah Millingens Angabe etwa ſechs mit Gtr. 
‚noch eine mit Schrift ohne Figuren befannt.] 
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178. Was nun, theild aus der Betrachtung diefer ein; 
zelnen Gattungen der Kunft und Glaffen von Monumenten, 
theilg aus einigen Andeutungen der Alten, fi für dag Ganze 
der Kunftentwidelung in Etrurien ergiebt, ift ungefähr dies; 
daß der zwar Fräftige, aber zugleich vüftre und firenge Geiſt 


“der Etrusfifchen Nation, welcher der freien ſchöpferiſchen Phan- 


* 


wi 


oz) 


tafie der Griechen entbehrte, fih in ver Kunft viel mehr re 
ceptiv als productiv zeigte, indem er, bei frübzeitiger Bes 
Fanntichaft mit ven Werfen Griechifcher, befonders Pelopon- 
nefifcher Künftler, fi deren Weiſe getreulich aneignete und 
fie Jahrhunderte lang fefthielt, doch nicht ohne daß zugleich 
für verzierende Bildwerfe die unverftändlichen, aber die Phan— 
tafie um defto mehr anregenden Bildungen in Anfprucd ge 
nommen wurden, die der Handel aus dem Orient herbei 
führte, und zugleich der Dem Gtrusfifchen Stamme einge 
pflanzte Geſchmack für bizarre Compofitionen und verzerrt 
Bildungen fih hier und da auf verfchiedene Weife in aller 
lei Gattungen von Werfen zeigte, daß aber, als die Kunfl 
in Griechenland die höchſte Stufe erftieg, theils ver Ber 
Fehr der beiden Völfer durch allerlei Ereigniffe — nament- 
lid Campaniens Samnitifche Eroberung, um das %. 332, 
Noms — zu befchränft, theils die Etrusfifche Nation ſelbſt 
fhon zu gebrochen, zu entartet und innerlich verfallen war 
und am Ende auch nicht Kunftgeift genug beſaß, um fih 
die vervollfommnete Kunft in gleihem Maaße aneignen zu 
fönnen: daher ungeachtet mancher einzelnen trefflichen Lei 
ftungen doch Die Kunft der Etrusfer im Ganzen in ein hand— 
werfsmäßiges, auf Griechiſche Eleganz und Schönheit Feinen 
Anſpruch mehr machendes Treiben verfiel. Immer war 
biernad Die zeichnende Kunft in Gtrurien ein fremdes Ge 
wächs, fremd den Formen, fremd dem Stoffe nah, wel 
chen fie faft durchaus nicht aus der nationalen Superſtition, 
die fih wenig zu Kunftvarftellungen eignete, fonvdern and 
den Götter und Herven- Mythen der Griechen entlehnte. 


2—5. Hiernach zerfallen die Etruskiſchen Kunftwerfe in fünf 
Claſſen: 1. Die eigentlichen Tuscanica Quintil. x, 10. Ti 
onrıza Strab. xvn. p. 806 a., Arbeiten, die den älteften Griechi⸗ 
Ichen beigejegt werden. Schwerfälligere Formen, und Details dei 
Coſtüms, auch die Lei den Etruöfischen. Kunſtwerken faft allgemeine 
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Bartlefigfeit machen Fe Unterichied. Hierher gehören viele Bronzen 
u. jelicirte Arbeiten, einige Steinbilder, viele Gemmen, einige Bates 
sen, die Älteren Wandgemälde. 2. Imitationen vrientaliicher, beſon— 
ters Babrloniſcher Figuren, die durch Teppiche und geichnittene Steine 
ich verbreitet hatten; immer nur bei desorirenden, großartigen Bild— 
werlen. So auf den Cluſiniſchen Gefäßen, Deren Figuren öfter auf 
verſiſchBabvloniſchen Steinen wiederkehren (wie Die zwei Löwen hal— 
vnde Ftau bei Dorow Voy. archeol. pl. 2, 1. b., der bei Duſely 
Trayels 1. pl. 21, 16. ſehr ähnlich iſt) und zugleich mit denen auf 
den jeg. Hegoptiichen Gefäßen (8. 75.) oft große Aehnlichkeit haben 
wie zB. ganz Diejelbe zwei Gänſe erwürgende weibliche Figur anf 
im verfeommt, Micali tv. 17, 5. 78, 1.5); 1m. auf geichnittenen 
Zieinen, wo befonderd Thiercompofitionen (val. 8. 175.) und Thier— 
fünpfe, den Beriepolitaniichen ähnlich, vorkoumen. Daß den Etrus— 
lem die Griechiſchen Monſtra noch nicht genügten, zeigt auch die Fi— 
zur des Scarabäus bei Micali tv. 46, 17.: ein Kentaur der alters 
dumlichen Form, mit Gorgonenfopf, Shulterflügeln, und Vorder: 
füren von einem Adler. 3. Abfichtlich verzerrte Wildimgen, befonders 
a Dronzen (8. 172.) und in Spiegelzeichmungen. Vgl. Gerbard 
Sormate immagini di bronzo, Bullet. d. Instit. 1830. p. 11. Auch 
die ſpätern Wandmahlereien (8. 177.) gehören bierher. 4A. Arbeiten 
a ihönem Griechischen Stol, ſehr felten, nur einige Spiegelzeichnmuns 
zu und Bronzen. 5. Werfe des jpätern handwerkömäßigen Betrie— 
ei der Kunſt, Der ziemlich in allen Aſchenkiſten wahrzunehmen iſt. 
Uster das eigenthümlich Etruskiſche Profil in alten Steinarbeiten u. 
fin Veribiedenbeit von Aegyptiſchen Leneir, Ann, d. Inst. ıv. p. 
0. [Epochen der Etr. Kunſt nach Mieali, Annali xv. p. 352 s. 
Oh Etruscan antiquities, @Quarterly Rev. 1845. N. era, von eis 
wm namhaften Kenner.) 


Litteratur der Etruskiſchen Kunſtalterthümer. Thomas Demps 
ite (1619 geſchriebne) De Etruria regali 1. van. ed. Th. Coke. 
F,1723. 2 Bde f. Die Abbildungen von Kunſtwerken ımd Erläu— 
langen find von BL. Buonarotti hinzugefügt. A. 8. Gori Museum 
Eiruseum 1737 —43. (mit Pafjeri'3 Dissert.). Deſſ. Musei Guar- 
saeci Ant. Mon. Etrusca 1744. f. Saggi di Dissertazioni dell’ 
Arad, Etrusca di Cortona von 1742 an. 9 Bde. 4. Museum 
(ertonense a Fr. Valesio, A. F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 
1150. f. Seipione Maffei Osservazioni letterarj. T. ıv. p. 1— 
M. v. p. 255—395. vi. p. 1—178. 9. B. Paſſeri lu Demp- 
steri libros de E. R. Paralipomena. 1767. f. Guarnaeci Origini 
Italiche. 1767— 72. 3 Be. f. Heyne's Abhandlungen in den Nov. 
Commentarr. Gott. T. ım. v. vr vn. Opusc. Acadd. T. v. p. 
2. Luigi Lanzi Saggio di lingua Etrusca. 1789. 3 Bde (wel 
Se nach Winckelmann's und Heyne's Vorgang das vorher ganz vers 
“em Feld einigermaßen gereinigt). Franc. Inghirami Monumenti 
Eirüschi o di Etrusco nome. 7 Bde Tert in A., 6 Bde Kupfer 
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f. 1821 — 1826. Micali Storia degli antichi popoli Italiani. 
1832. 3 Bde, eine neue Bearbeitung des Werkes Italia avantı il 
Jominio de’ Romani, deren Atlas, Antichi Monumenti betitelt, den 
frübern an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten Mon 
mente weit übertrifft, und daher hier allein benutzt iſt. [Nicht wir 
der reichhaltig die legte Sammlung, Mon. ined. a illustraz. della 
storia d. ant. pop. Ital. Firenze 1844. 2 Vol. f. vgl. Annalı 
xv. p. 346. R. Nochette Journ. des Sav. 1845. p. 349. Ea— 
vedoni Oss. erit. sopra i mon. Etr. del Micali, Modena 1844. 8.) 
Etr. Museo Chiusino dai suoi possessori pubbl. con brevi espos, 
del Cav. Fr. Inghirami P.1. 1833. P. Il. 1832 (sic.) [Musei 
Etrusci quod Gregorius xvı. in aedd. Vatic. constituit P. I. Il. 
1842. 2 Vol. fol.] Kleinere Schriften von Vermiglioli, rieli, 
Gardinali u. 4. 


— 


3. Rom vor dem J. der Stadt 600. (DI. 158, 3.) 


179. Rom, vor der Herrfchaft der Etrusfifchen Könige 
ein unanſehnlicher Drt, hatte durch diefe die Anlagen, dern 
ein Etruskiſcher Hauptort bedurfte, und zugleich einen fehr 
bedeutenden Umfang (von etwa fieben Millien) erhalten. 
Auch waren nun feine Heiligthümer mit Bildſäulen verfehn, 
deren Rom früher ganz entbehrt haben foll; lange bleiben 
indeg Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tustv 
fher Künftler over Handwerker. 


1. Dazu gehören die große Cloaca ($. 168.), die Einrichtung 
des Forum und Gomitium, der Circus ($. 170.), der Capitoliniſch 
Tempel ($. 169.), das aus den Latomien des Gapitolinifchen Berge 
entftandne Gefängnig (robur Tullianum, S. Pietro in Carcere), 
der T. der Diana auf dem Aventin, der Wall des Tarquinius ede 
Servius (Niebubr 1. S. 107.) und die Servianiichen Mauern (Bun— 
fen Beichreibung Noms 1. ©. 623.). Ueber die Subftructionen der 
Bin Appia im Thal von Aricia u. das Grab der Heratier ımd Ci 
riatier, M. d. I. m, 39. Ganina, Ann. ıx. p. 10. 


2. Ueber den bildloſen Cultus in Rom vor dem eriten Tar 
quin Zo&ga de Obel. p. 225. 


3. Dal. Qarro bei Plin. xxxv, 45, mit Plin. xxxir, 16. 





180. In der Zeit der Republik trich die Römer Ür 
praftifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn viel met 
ger zur fogenannten ſchönen Architektur, als zur Anlage 
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grofartiger Werke ver Waffer- und Straßenbaufunft; 
jedech kommen die mit Kies unterbauten, aus großen Stei— 
nen zufammengefegten Heerſtraßen erft im fechsten Jahrhun— 
tert, die ausgedehnten Bogenwerfe der Aquäducte erft mit 
dem Anfange des fiebenten auf. Tempel wurden zwar fehr 
viele, frühzeitig auch allegorifchen Gottheiten, gelobt und ges 
weht, aber wenige waren vor denen des Metellus durch 
Material, Größe over Kunft ausgezeichnet. Noch geringer, 
als die Götter, wohnten natürlich die Menfchen; auch an 
großen öffentlichen Hallen und Säälen fehlte e8 lange; und 


x 


die Gebäude für die Spiele wurden nur für den vorüberger 


benden Zweck leicht conftruirt. Indeß war doch unter den 
zihnenden Künften die Architeftonit noch am meiften ven 
Römiſchen Sitten und Lebensanfichten angemeffen; ein Rö— 
mer Goffutins baute gegen 590 in Athen für Antiochos ($. 
133. Ann, 4.). Wie Griechiſche Formen und Verzierungen 
überall Eingang fanden, zeigen die Steinfärge der Seipio— 
nen, aber auch, wie fie ohne Rückſicht auf Beſtimmung und 
Charakter, nach Etruskiſchem Vorgange, combinirt und ver- 
miſcht wurden. 


1. Die Sorge der Römer für Straßenbau, Wafferleitungen 
ud Abführung des Unraths ftellt Strabo v. p. 235. in Gegenſatz 
mit der Gleichgültigkeit der Griechen für diefe Dinge. Ableitung des 
Abaniſchen Sce's g. 359. ($. 168.), des Velinus durch Curius 462. 
Miebuht ıı. S. 486.). Wafferleitungen: Aqua Appia (10 Millien 
mierrdiih, 300 F. auf Bogen) 442., Anio vetus 481., Marcia 
608, fpäter die Trepula 627., die lulia von Agrippa 719. (Fron⸗ 
fm de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken 568, 719. Austrocknung 
dr Bonptiniichen Sümpfe 592. (dann unter Cäfar und Auguft). 

t: Via Appia 442. (zuerſt ungepflaftert; 460. wurden 10 
Mien von der Stadt und mit Bajaltlava gepflaftert); Flaminia 
532. 565.5; WVerbefferung des Straßenbau's in der Cenſur des Ful⸗ 
eins Flaccus 578.5; treffliche Strafen des C. Gracchus g. 630. Ti— 
herbtüden. Vgl. Hirt Gejchichte der Baukunſt ı1. ©. 184 ff. 


2. Bemerkenswerth der vom Dictator Poſtumius gelobte, von 
Sp. Caſſius 261. geweihte T. der Ceres, des Liber und der Libera 
beim Circus Marimus, Vitruv's Mufter der Tuscanifchen Gattung, 
der erſte, nach Plin., welchen Griechen, Damophilos und Gorgajos, 
ad Mahler und Ihonbildner verzierten. T. der Virtus und des Ho— 
er von M. Marcellus 547. dedieirt und mit Griech. Kunſtwerken 
geihmüct, X. der Fortuna Equeftris, 578. von Q. Fulvius Flaceus 


u 
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erbaut, systylos nach Vitruv zu, 3.5 die Hälfte der Marmorziegel 
von der Hera Lakinia follte das Dach bilden. Liv. xrır, 3. T. der 
Hercules Musarum am Circus Flaminius, von M. Fulvius Nobilier, 
dein Freunde des Ennins, 573. gebaut, und mit ehernen Minjenftatuen 
von Ambrakia geſchmückt. S. Plin. xxxv, 36, 4., nebſt Harduin, 
Eumeniud pro restaur. schol. c. 7. 3. und die Münzen des Pem— 
ponius Muſa. Q. Metellus Macedonieus errichtet 605. aus der Beute 
des Maked. Kriegs zwei T., des Jupiter Stator und der Juno, we— 
bei zuerſt Marmor vorkam, von einer großen Portiend (722. nad da 
Detavia genannt) umgeben. Jupiters T. peripteros, der Juno pro- 
stylos, nah Vitruv amd dem Gapitolin, Plane Roms. Jenen baut 
Hermodor von Salamis, nah Vitruv; die Säulen arbeiten, nad Pl 
nius, Sauras und Batrachos von Lakedämon (lacerta atque rana in 
columnarum apiris; vgl. Windelm W. 1. ©. 379. Bea ©. 459). 
Dal. Sachſe Geſch. der Stadt Nom 1. S. 537. Leber die Statuen 
darin 8. 160, 2. Hermoder von Salamis baut auch den T. ie 
Mars am Eirend Flaminins nah 614, Hirt ın. S. 212. 


3. Noher Aufbau der Stadt aus ungebrannten Ziegeln 365. Die 
erſte namhafte Baſilika (Baoılırny oro«) von Cato 568.; früber dien 
ten die Janus als Verfammlungsorte. Anlagen des Genior Ale 
Nobilior 573. fir den Verkehr. Senatudeonſult gegen ftebende Ihr 
ter (theatrum perpetuum) 597. vgl. Lipſins ad Tac. Ann. xıy, 2 
Die columna rostrata des Duilins im erften Pun. Kriege, Yen 
andern Chrenfäulen Plin. xxxıv, 11. 


5. S. beſonders den Sarkophag des Cornelius Lucius Seipie 
Barbatus Gnaivod patre prognatus ete. (Conful 454.) bei Pirat 
Monumenti degli Seipioni t. 3. 4. Windelm, W. 1. Tf. 12. Hl 
Tf. 11. 9. 28. Ueber die geringen Reſte des republicanifchen Rent 
Bunfen 1. S. 161, über die Gräber der Scipionen Gerhard Beſch. 
Roms u, 2. ©, 121. 


ı 181. Die bildende Kunft, anfangs unter ven Ro— 
mern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig durd den pe 
2 litiſchen Ehrgeiz wichtig. Senat und Volk, dankbare Str 
ten des Auslands, und zwar zuerft die Thuriner, errichtet 
verdienten Männern Erzftatuen auf dem Forum und font; 
manche auch fih felbft, wie nach Plinius fehon Spurius 
3 Caſſius g. 268. Die Bilder der Vorfahren in Atrium Dr 
gegen waren Feine Statuen, fondern Wachsmasken, br 
fimmt, bei Aufzügen die Verftorbenen varzuftellen. 
4 erfte Erzbild einer Gottheit war nah Plinius eine Gert, 
“die aus dem eingezogenen Vermögen des Spurius Caſſiut 
5 gegoffen wurde. Geit der Zeit der Samnitiſchen Kriege, 
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als Roms Herrfchaft fi über Großgriechenland zu verbrei: 
tm anfing, wurden auch nach Griechifcher Art aus der 
Srirgsbeute Statuen und Coloffe den Göttern als Weihge: 
ſhenke aufgeftellt. 


I. Pin. xxxiv, 11 ff. giebt zwar viele Erzſtatuen für Werke 
der Kenigbzeit und frühern Republif aus, und glaubt fogar an Sta— 
wen aug Euander's Zeit, und an die Werbung eines Janus durch 
Numa, der die Zabl 355, auf die Weife Griechifher Mathematiker, 
durch Verbiegung der Finger anzeigte, Aber das meifte von ihm nz 
Kfübrte gehört offenbar jyäterer Zeit am. Die Statuen des Romulus 
x Camillus waren in heroifcher Naktheit ganz gegen Römiſche Sitte; 
wenn nicht Plinius (ex his Romuli est sine tunica, sicut et Ca- 
willi in Rostris) zu erklären it aus Asconius in Scaur. p. 30. 
drell. Romuli et Tatii statuae in Capitolio et Camilli in rostris 
togatae sine tunicis. Romulus war eine Idealbildung, deren Kopf 
af Münzen des Memmiſchen Gefchlechts erhalten ift; eben fo Numa 
Viſcenti leonogr. Rom. pl. 1.); dagegen Aneus Marcius ein Fami— 
bengeiiht der Marcier erhalten zu haben ſcheint. Wechtere Werke der 
übern Zeit find der Attus Navins (vgl. mit Plin. Cie. de div. ı, 
11), der Minueius vom J. 316. und die wahricheinlich Griechiſchen 
Statuen des Pythagoras und Alkibiades (um 440. geſetzt) und des 
demmodor von Epheſos, Iheilnehmers an der Decemviralgejeßgebung. 
Gl Hirt Geſch. der Bild. Kunſt ©. 271. Nömer: Statuen vor 
Berhus (454), Cicero Cael. $. 39. c. intpp. 


2, ©. Plin. xxxiv, 14. Im J. 593. nahmen die Cenſoren 
P. Com. Seipio und M. Popilins alle Statuen von Magiftraten um 
dag Forum weg, die nicht vom Volk oder Senat geftellt waren. Eine 
ne der Cornelia, der Mutter der Gracchen, ftand in der Porticus 
ta Retell. 


3. Ueber die Imagines maiorum Polyb. vr, 53. mit Schweig— 

E Note. Leiiing Simmel. Schriften Bd. x. ©. 290. Eich— 

u, Prolusiones. Qu. de Quiney Jup. Olymp. p. 14. 36. 
bnges Rechtsgeſch. (elfte) S. 334. Bilder ſeiner Vorfahren auf 
Stilden (vgl. 8. 345*.) weihte zuerjt Appius Claudins in den 456. 
(nit 259.) vorirten T. der Bellona, Plin. xxxv, 3. 


5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Capitol geweihte Hereules 
(it. ı, 44.); und der von Ep. Carvilius nach 459. dedicirte Ju— 
durt⸗ Coloſſ auf dem Capitol, fichtbar vom Jupiter Latiarid aus, aus 
M prächtigen Waffen der heiligen Legion der Samniter (vgl. Liv. ıx, 
V. x, 38.) gegoffen; wor dem Füßen befand fih das aus den Beil 

reliquiis limae) gegoffene Bild des Carvilius. Plin. xxxiv, 
J a Plautins, Erzarbeiter in Rom, um 500. $. 173. 


ber 


w 
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182. In ven Eonfular- und Familienmünzen 
(fo nennt man die mit dem Namen der Auffeher des Münz 
weſens, befonderd Der tresviri monetales, bezeichneten) zeigt 
fih während des erften Jahrhunderts, nachdem man ange 
fangen Silber zu prägen (483.), die Kunft fehr roh; das 
Gepräge ift flah, die Figuren plump, ver Romakopf un 
Ihön. Auch da die mannigfaltigern Familien» Typen auf 
fommen, bleibt die Kunft noch lange roh und unvollfommen. 
Auffallend ift die, mit den fonft befannten Sitten Roms con 
traftirende, frühzeitige Befchäftigung mit der Mablerei, 
befonvers bei Fabius Pictor. Doch trägt auch vie Anwen 
dung der Mahlerei zur Verewigung Eriegerifcher Großthaten 
und zum Schmuck der Triumphe dazu bei, ihr Ehre bei ven 
Römern zu verfchaffen. 


1. Die älteſten Conſular-Münzen Gaben vorm den Kopf mit 
dem geflügelten Helm (Roma, nach andern Pallas); auf dem Never 
die Diosfuren, wofür aber bald ein Roſſegeſpann eintritt (bigati, 
serrati). Die Bamilien= Münzen haben zuerjt die allgemeinen Römi: 
hen Embleme der Konfular= Münzen; nur bildet man auf den Ge 
ſpannen verfchiedne Götter ab; hernach treten verichiedene Typen, in 
Bezug auf Cultus u. Geſchichte der Gefchlechter, ein. Intereſſant il 
der Denar des Pompejiichen Geichlechts mit der Wölfin, den Kindern 
und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, wahrfcheinlich nach der Etui 
Fischen (8. 172.), gezeichnet; alles Andre noch schlecht und roh. 
Hauptwerfe über Diefen Theil der Münzkunde von Gar. Patin, Vail 
lant, Morelli und Havercamp. Ebel D. N. in, v. p. 53 ff., beion: 
ders 111. Stieglitz Distributio numorum familiarum Roman. ad 
typos accommodata (ein lehrreiches Buch) Lips. 1830. B. Borgheſi 
über Bamiliens Münzen, in Giornale Arcad. T. ıxıv. ıxv. Gars 
dont Monete ant. italiche impresse per la guerra civile, Bullet. 
1837. p. 199. ® 


2. Babins Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meiler 
haft, 451. Liv. x, 1. Plin. xxxv, 7. Val. Mar. vauı, 14, 6. 
Dion. Hal. Fragm. von Mai xvı, 6. Letronne Lettres d’un anti- 
quaire p. 412. Appendice p. 82. läugnet, daß die Stelle des Die 
nyſius auf den Fabius fich beziehe, M. Pacuvins von Nudiae, der 
Tragiker (ein Halbgrieche), mahlt den T. des Hercules am Wer 
Boarium, g. 560. Postea non est spectata (haec ars) honestis 
manibus, Plin. Gin Mahler Theodotod, bei Nävius (Feſtus p. 204. 
Linden.) [Panoffa im N. Rhein. Muf. ıv. ©. 133 ff.), um 530. 
ift Ddeutlih ein Grieche, fo wie der rorzoygagog Demetrios 59. 
Diodor Exc. Vat. xxxı, 8. vgl. Dſann, Kunftblatt 1832. N. 74. 
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(zuporo#pos ift nur Oſanns Vermuthung fir zozoygapos, wahr: 
ibeinlicher ift zomoycagos, in dem and Vitrnv bekannten Sinn von 
topia; R. Rochette Suppl. au catal. des artistes p. 271 ff. will 
sonoypapog , obgleich zoros file Landichaft nicht nachweislich ift.] 


3. Beifpiele bei Blin. xxxv, 7., beionders M. Valerius Mei: 
iala Schlacht gegen die Kartbager in Sicilien 489., L. Scipie’3 Sieg 
über Antiochos g. 564. 2. Hoſtilius Mancinus erklärt 606. felbit 
tem Volke ein Gemälde von Karthago's Eroberung. Die Triumphe 
mahten Gemälde nöthig (Peterfen Einl. ©. 58.); dafür ließ Aemi— 
find Paulus den Metrodor von Athen kommen (ad excolendum tri- 
umphum), Plin. xxxv, 40, 30. 
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Funfte Periode 


Don 606. der St. (DI. 158, 3.) bis zum Mittelalter. 


1. Allgemeines über den Charakter und Geift der Zeit, 


183. Wie vie gefammte Gefchichte des gebildeten Men: 
ſchengeſchlechts (mit Ausnahme Indiens): fo concentrirt fi 
auch jegt die Kunftgefhichte in Nom. Aber nur durd die 
politifche Uebermacht, nicht durch Fünftlerifche Talente der 
Römer. Die Römer, obgleih nad der einen Seite hin den 
Griechen innig verwandt, waren doc als Ganzes aus einem 
derberen, minder fein organifirten Stoffe, Ihr Geift blieb 
ven äußern Berhältniffen der Menfchen untereinander, durd 
welche deren Thätigfeit im Allgemeinen bedingt und beitimmt 
wird, (dem praftifchen Leben) zugefehrt; zuerſt mehr den 
auf die Gefammtheit bezüglichen (politifchen), dann, als di 
Freiheit fich überlebt hatte, denen der Ginzelnen untereinan- 
ver (Privatleben), befonders den durch Die Beziehung der 
Menſchen zu ven äußern Gütern gegebenen. Die res fami- 
liaris zu erhalten, zu mehren, zu fhügen, wurde nirgends 
fo fehr wie hier als Pflicht angeſehen. Die forglofe Unbe: 
fangenheit und fpielende Freiheit des Geiftes, welche, innern 
Trieben ſich rückſichtslos hingebend, die Künſte erzeugt, war 
den Nömern fremd; auch die Religion, in Griechenland die 
Mutter der Kunft, war bei den Römern fowohl in ihrer 
frühern Geftalt, als Ausflug ver Etruskiſchen Difeiplin, als 
auch in ihrer fpätern, wo die Bergötterung etbifch = politifcher 
Begriffe vorherrſcht, abfichtlih praktiſch. Doch war die 
praftifche Richtung bei ven Römern mit einem großartigen 
Sinne verbunden, der dag Halbe und Kleinliche feheute, Der 
jedem Bedürfniß des Lebens auf eine umfaffende, durchgrei— 
fende Weife durch große Unternehmungen genügte, und DW 
durch unter den Künften wenigftens die Architektur emporbielt. 
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3. Vgl. über dieſen Punkt (einen Sanptarımd der großen Aus— 
bildung des Privatrechts) Hugo's Rechtsgeſchichte elfte Aufl, S. 76. 
Jurenal xiv. zeigt, wie die avaritia der Jugend als gute Wirthſchaft 
ciugeinpft wurde. Horaz ſtellt öfter, wie A. P. 323., die ökonomiſch-— 
praftiiche Bildung Der Nömer der ideellern Helleniſchen entgegen. Om- 
nibus, diis hominibusque, formosior videtur massa auri, quam 
quidquid Apelles Phidiasque, Graeculi delirantes, fecerunt. Pe— 
tten 88. 


154. Der Charakter der Römiſchen Welt in Bezug auf 
die Kunſt, dieſe Periode hindurch, läßt fih am beften in 
sierfaher Geftalt fallen: 1. Bon der Eroberung Ko 
rinths bis auf Auguſt. Das Streben der VBornehmen, 
dur Pracht bei Triumphen, durch unerhört glänzende Spiele 
u imponiren, das Volk zu gewinnen, zieht Künftler und 


Kunftwerfe nah Nom. Bei Einzelnen entfteht Achter Ge: : 


ſchmack für die Kunft, meift freilich mit großem Luxus ver: 
bunden, nach Art ver Kunſtliebe Mafevonifcher Fürften. Der 
Reiz dieſer Genüffe wird durch das Widerſtreben einer alt- 
römiſch gefinnten Parthei für das Privatleben nur erhöht, 
wenn diefe auch im öffentlichen Leben feheinbar die Oberhand 
hat. Rom ift daher ein Sammelplatz der Griechiſchen Künft- 
ker, unter denen ſich fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten 
befanden; Kunftgelehrfamfeit und Kennerfchaft ſchlagen hier 
ihren Sitz auf. 


2. ©. $. 182, 3. M. Aemilins Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694. ald Aedil für feine Spiele die verpfändeten Bilder Sifv: 
end nah Nom, Plin. xxxv, 40, 24. xxxvi, 24, 7. Durch Un— 
zeſchiclichkeit verdarben auch Bilder beim Reinigen fir folche Zwecke, 
xxxv, 36, 19. In Cicero's Zeit lichen die Magiftrate Die Kunfts 
werke fich oft weither zuſammen, Gic. Verr. ıv, 3. Für die Spiele 
drauchte man auch feenographiiche Bilder, wo Illuſion das höchſte Ziel 
war Plin. xxxv, 7. 

4 ©. Cato's Nede (557.) Liv. xxxiv, 4 Plin. xxxiv, 14. 
Liceto ſcheut ſich, von den Nichtern fir einen Kunſtkenner gehalten zu 
werben: nimirum didici etiam dum in istum inquiro artificum no- 
mina. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunftliebe war indeß immer mäßig, 
* Bpp. ad div. vır, 23. Parad. 5, 2. Anders der Damafippus, 
Epp. a. D. Horat. Sat. ıı, 3, 64. 


6. Die intelligentes ſtehen den idıwraıg gegenüber, Gicero 


.D, Aber auch Petron’s (52.) Trimalchio fagt bei den lächerlichiten 
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Kımfterflärungen: Meum enim intelligere nulla pecunia vendo. 
Wichtige Srellen über die Kunſtkennerſchaft Dion. de Dinarche 
p. 644. de vi Dem. p. 1108. IInv. 1, 56. doctus spectare la- 
eunar.]) Die Probe war: non inscriptis auctorem reddere signis, 
Statins Silv. ıv, 6, 24. Die Jpdioten wurden dagegen viel mit be 
rühmten Namen betrogen. Bet de nomin, artif. in monum. artis 
interpolatis. 1832, 


185. I. Die Zeit der Yulier und Flavier, 
723. bis 848. (96. n. Chr). Kluge Fürften wiffen dem 
Römischen Volfe dur großartige Bauunternehmungen, die 
auch dem gemeinen Mann außerordentliche Bequemlichkeiten 
und Genüffe verſchaffen, alles politifche Leben in Vergeſſen— 
heit zu bringen; halbwahnfinnige Nachfolger geben durd die 
riefenbaften Pläne ihres Uebermuths doch ven Künften volle 
Beſchäftigung. Wie weit auch in folhen Zeiten die Kunſt 
von der Wahrheit und Cinfalt ver beften Zeiten Grieden: 
lands entfernt fein mußte: zeigt fie doch in dieſem Jahrhun— 
dert noch überall Geift und Schwung; das Sinken des Or 
ſchmacks ift noch wenig merfbar. 


1. Auguſt's Wort: er binterlaffe die Stadt marmorea, die tt 
lateritia empfangen, Nero's Brand und Neubau. 


186. 1. Bon Nerva big zu den fog. 'Tri- 
ginta tyranni, 96. bis g. 260. n. Chr. Lange Rube 
im Römiſchen Reiche; glänzende Unternehmungen aud in 
den Provinzen; ein vorübergebendes Aufleuchten ver Kunft in 
Griechenland felbft durch Hadrian; Prachtbauten im Drient. 
Bei fo eifrigem und ausgevehntem Betriebe ver Kunft zeigt 
fi) do, von den Antoninen an, immer deutlicher ver Man- 
gel an innerm Geift und Leben neben dem Streben nad 
äußerem Prunk; Nüchternheit und Schwulft vereinigt, mit 
in den Nevefünften. Die Kraft des Geiftes der Griehiid- 
Römifhen Bildung war dur das Eindringen fremder Denk 
weifen gebrochen; das allgemeine Ungenügen an ven väter— 
lichen Religionen, die Vermiſchung verfchievenartigen Aber 
glaubens mußte der Kunft in vieler Beziehung verderblid fein. 
Bedeutende Einwirfung hatte der Umftand, daß ein Syriſches 
Prieftergefchlecht eine Zeitlang den Römischen Kaiferthron inne 
hatte. Syrien, Kleinafien waren damals vie blühendſten 
Provinzen, und ein von ihnen ausgehenver Afiatifcper Chr 
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rafter wird, wie er in der Schriftftellerei berricht, auch in 
den zeihnenden Künften deutlich wahrgenommen. 


3. Der Sfisdienit, der um 700. der St. mit Gewalt ein: 
geirmgen war, und oft zum Deckmantel der Ausichweifungen gedient 
karte, wurde allmählig jo berrichend, daß Commodus und Garacalla 
enentlih daran Theil nahmen, — Der Mithrasdienft, ein Ges 
mich Afprifcher und Perfiicher Religion, wurde durch die Seeräuber, 
vor Pempejus, zuerſt in der Nömiichen Welt bekannt, in Rom feit 
Domitianıs, bejonders jeit Commodus Zeit einheimifh. — Syri— 
iger Cultus war fchen unter Nero beficht, aber beionders feit 
Sepſimius Severus berrichend. — Dazu die Chaldäiſche Genethliolos 
ge; Magische Amulete, $. 206.5 theurgiiche Philoſophie. Vgl. Heyne 
Alesandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis iudicium, be: 
inderd Epim. vı.: de artis fingendi et sculpendi corruptelis ex 
religionibus peregrinis et superstitionibus profectis, Opuscc. 
Acadd. vı. p. 273. 


4. Auch für die Kunſtgeſchichte ift die Genealogie wichtig: 


Baſſianus 
Sonnenprieſter zu Emeſa 


Julia Domna Sulia Mäſa 
Septim. Severs Gemahlin 





— — — 


daſſanus Septimius Soämias Julia Mammäa 
daracalla Geta m. einem Röm. Senator v, einem Syrer 
| | 
Glagabal Severus Alerander 


187. IV. Bon den Trig. tyranni big in die 
Öpantinifche Zeit. Die antife Welt verfällt, mit ihr 
de Kunſt. Der altrömifche Patriotismus verliert durch Die 2 
poltiihen Veränderungen und die innre Kraftlofigkeit des 
Reihe den Halt, welchen ihm das Kaiſerthum noch gelaffen 

Der lebendige Glaube an die Götter des Heidenthums 3 
verihwindet; Verſuche, ihn zu halten, geben für perfönliche 

Jen nur allgemeine Begriffe. Zugleich verliert ſich über- 
haupt die Betrachtungsweiſe der Dinge, welcher vie Kunft 
It Dafein verdanft, die warme und lebendige Auffaffung 
der leiblichen Natur, die innige Verbindung der Förperlichen 
Formen mit dem Geifte. Ein todtes Formenweſen erſiickt 4 
De Regungen freierer Lebenskraft, die Künſte felbft werben 


Li 
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von einem geſchmackloſen, halborientaliſchen Hofprunk in 
Dienſt genommen. Che noch von außen die Art an den 
Baum gelegt wird, find bereits im Innern die Lebensſäfte 
vertrocknet. 


— — — — — — — 


2. Architektonik. 


188. Schon vor den Kaiſern hatte Rom alle Arten 
von Gebäuden erhalten, welche eine große Stadt nach der 
Weiſe der Makedoniſchen Anlagen zu ſchmücken nöthig ſchie— 
nen; zierlich gebaute Tempel, obgleich keinen von bedeuten: 
dem Umfange; Curien und Baſiliken, welche als Verſamm— 
lungs- und Geſchäftorte den Römern immer nöthiger wur— 
den, ſo wie mit Säulenhallen und öffentlichen Gebäuden 
umgebne Märkte (fora); auch Gebäude für die Spiele, welche 
das Römiſche Volk früher, wenn auch prächtig, doch nur für 
furzen Beftand conjtuirt zu feben gewohnt war, murden jegt 
von Stein und in riefenhaften Maafen gebaut. ben ſo 
nahm ver Lurus der Privatgebäude, nachdem er fhüdtern 
und zögernd die erften Schritte gethan hatte, bald reifen) 
und auf eine niegefehene Weiſe überhand; zugleich füllten 
Monumente die Straßen, und prächtige Villen verfhlangen 
ven Pla zum Aderbau. 


2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Irchitekten 
C. Mutins für Marius gebaut nah Hirt ir. S. 213.; Andre (wie 
Sachſe 1. S. 450.) balten ihn für den Marcelliichen. $. 180. Anın. 2 
Das nee Capitol des Sulla u. Catulus, mit unverändertem Plan, | 
674 geweiht. T. der Venus Genitriv auf dem Forum Julium 706 
gelobt. T. des Divus Julius, begonnen 710, 


3. Die Guria des Pompejus 697; die prachtvolle Baſilica de 
Aemilius Paulus, des Gonfuls von 702., mit Phrygiſchen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, Varro de L. L. vr. $.4.). Diedw 
filica IJulia, welche Auguſt vollendete und dann enteuerte, am der 
SW. Ecke des Palatin. S. Gerhard della basilica Giulia. R. 182 
Daran ſtieß das neue Forum Julium, won Auguſtud vollendet. lUeba 
die Einrichtung eines Forum 8. 295. 


4. Sn J. 694. zierte M. Aemil. Seaurus als Aedil ein bl 
zernes Theater prächtig aus; die Bühnenwand beftand aus drei Sted— 
werfen von Säulen (episcenia), hinter denen die Wand unten aus 
Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln war. 9 
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chetae Bildſäulen, viele Gemälde u. Teppiche. Curio's, des Tribunen 
(702,), zwei Holztheater vereinigen ſich zu einem Amphitheater. Pom— 
rend Theater (697.), das erſte ſteinerne, für 40,000 Zuſchauer, dem 
Niwlenaiſchen nachgeahmt; auf dem obern Umgange ſtand ein T. der 
Toms Vietrir. Hirt sm. ©. 98. [Ganina sul teatro di Pompeo, 
in ten Mem. d. acad. archeol, 1833.] Das erſte Amphitheater von 
Stein von Statilins Taurus nnter Auguſt errichtet. Der Circus Mar. 
unter Eäfar fiir 150,000 Menichen eingerichtet. 

5. Den Genfor, 2. Graffus, traf um 650. wegen feines Baus 
ed mit ſechs kleinen Säulen aus Hymettiſchem Marmor viel üble Nach: 
re. Das erſte mit Marmor bekleidete (ein Lurus, der jegt einreift) 
date Mamurra, 698; aber auch Gicero wohnte für LLsxxxv, d. h 
175,000 Rihlt. Mazois Palais de Scaurus, fragm. d’un voyage 
fit aRome vers la fin de la republ. par Merovir prince des Sueves. 
Teutih mit Anm. von den Brüdern Wüſtemann. Gotha 1820. 

6. Lucullus Villen, Peterſen Einl. p. 71. Varro's Ornithon 
(nach dem Windthurm in Athen, de R. R. un, 3.). Monmment der 
kacilia Metella, der Gemahlin des Graffus, beinahe die einzige Ruine 
and dieier Zeit. — Architekten ans Cicero's Zeit Hirt m. S. 257. 
Corus in Ciceros Briefen. 


189. In der erftien Kaiferzeit bildet die Römische Archi— 
tftur an öffentlichen Gebäuden den prächtigen und großen 
Garakter aus, welcher den Verhältniffen und Ideen eines 


weltherrſchenden Volks fiher der angemeffenfte war. Die. 


Meiler und Bogen treten an den anfehnlichften Gebäuden 
ad eine Hauptform neben die Säulen und das Gäulen- 
xbälk, indem Dabei das Grundgefeg beobachtet wird, daß 
fee Formen, jede nur fich fortfegend, nebeneinander herge- 
ben, fo dag die Bogen die innere Gonftruction des Gebäu- 
des, die Säulen die äußere Fronte bilden, und da, wo fein 
Da auf ihrem Gebälfe liegt, als Träger von Bilvfäulen 
Urn zweck erfüllen. Indeß finden fi) doch ſtrengere Schü- 
kr der Griechischen Meifter, wie Vitruvius, ſchon jegt ge- 
drangen, über Vermiſchung beterogener Formen zu Flagen: 
welher Vorwurf in der That auch das, erſt nad Vitruv 
aufgelommene, fogenannte Römiſche Capitäl treffen muß. 
Die Reinheit ver Baufunft mußte auch damals ſchon 
am den Gebäuden des Griechifhen Mutterlandg und Joniens 
gelernt werden. 

3. ©, Bitruo 1,2. ıv, 2. über die Vermiſchung des Joniſchen 
d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 14 
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Zabnfchnitts und der Doriichen Triglpphen. Sie findet z. B. an 
Theater Des Marcellus ftatt. Mehr klagt Vitruv über Die aller Ark: 
teftonif ſpottende Sfenograpbie, 8. 209, 

4 Das Nömifche oder compofite Gapitäl set das Je— 
nische Eckcapitäl vollſtändig über Die untern zwei Drittel des Korintbi- 
ſchen, in welches jenes doch fchen auf die angemefjenjte Weite anfge 
nommen war; es verliert Dadurch alle Einheit des Charakters. Die 
Säulen erhalten 9 bis 9Y, Diameter Höhe. Zuerſt am Bogen des Titue. 


190. Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römiſchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlidem Sinne: er fand das 
Marsfeld noch größtentheild frei, und machte es, mebi 
Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und grünen dl 
hen angenehm unterbrochenen Prachtftadt, von welder di 
ganze übrige Stadt verdunfelt wurde, Die nachfolgenten 
Kaifer drängen fi mit ihren Bauen mehr um ven Yalatın 
und die Sacra-Via; ein ungeheures Gebäude erhebt ſih 
bier auf den Trümmern des andern. Die Flavier fegen an 
die Stelle der Riefenbauten Nero’, welche nur der Schwel 
gerei und Gitelfeit des Erbauers dienten, gemeinnügige un 
populäre Gebäude; in ihrer Zeit tritt indeß fehon ein met 
liches Nachlaſſen des guten Gefehmades ein. in fehredlicet 
Ereigniß unter Titus erhält der Nachwelt die lebendigſte An 
ſchauung des Ganzen einer Römiſchen Landftadt, in welhe, 
bei der fparfamften Naumbenugung und einer im Ganzen 
leichten und wohlfeilen Bauweiſe, doch ziemlich alle Arten 
öffentlicher Gebäude, die eine Hauptftadt hatte, vorkommen, 
und Sinn für elegante Form und gefälligen Schmuck 19 
überall verbreitet zeigt. | 

1. Unter Auguſt (Monum. Ancyranum): 


l. In Rom a. Vom Kaifer gebaut J. M 
Apollo Palatinus, 724. vollendet, aus Carariſchem, die Sänlenbaln 
umher aus Puniſchem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe n. ©. 10. 
Peterſen Einl. S. 87. T. des Jupiter Tonans, jetzt des Satunm 
(drei Korinthiſche Säulen nebſt Gebälk am Capitoliniſchen Berge jind 
von einer Reftanration übrig, Desgodeg Les Edifices antiques 
Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipteros; des Mars Ultot a 
dem Capitol, ein Eleiner Monopteros, den man noch auf Münzen 
fiebt, und auf dem Forum des Auguftus, ein großer T., moon N 
drei Säulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. Rom. It. p.b8. 
Die Nömifchen fora nach Bunſen, Mon. d. Instit. nn, 33, 94 
Theater des Mareellus, in den Pallaft Orfini verbaut, 378 g. m 
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Durchmeſſer (ſ. Guattani M. I. 1689. Genn. Febr. Piraneſi Anti- 
chita Rom. T. ıv. t. 25—37. Desgodeh ch. 23.). Portieus der 
Trtavia (früher des Metell), nebjt einer Curia, Schola, Bibliothek ı. 
Zanpeln, eine große Anlage. Einige Korinthiihe Säulen davon übrig, 
wie man glaubt (vgl. Peterſen Einl. S. 97 ff.). Auguſtus Mauſo— 
leum nebft dem Buſtum, auf dem Maräfelde an der Tiber; Reſte 
daren. Aquae. Viae. 


b. Baue andrer Großen (Sueton Auguſt 29.). 
IM. Agrippa große Hafen- und Cloakenbaue; die Porticus des 
Kertm eder der Argonauten; die Septa Julia und das Diribitorium 
mit ungeheurem Dache (Plin. xvı, 76. und xxxvı, 24, 1. e cod. 
Bamberg. Dio Caſſ. ıv, 8.); die großen Thermen. Ginen Vorbau 
bildete das Pantheon (727.), ein Rundgebäude, 132 %. hoch und 
im Junern breit, mit einer Vorhalle aus 16 Kor. Granitfäulen; die 
Finde mit Marmor belegt, die Lacunarien mit vergoldeten Mojetten. 
kherne Balken trugen das Dach der Vorhalle, die Ziegel waren ver: 
geldet. Geweiht den Göttern des Juliſchen Geſchlechts (Jupiter als 
Ulter, Mars, Venus, D. Julius u. drei andern), deren Goloffe in 
Niden fanden. [Statt der Worte Pantheon Jovi Ultori in der 
weiten St. des Plin. hat der Cod. Bamb. vidit orbis: non et 
teetum diribitoriit Der Nifchen find. nur fechs.] Andre Statuten in 
Tabernaleln, die Karyatiden des Diogenes auf Säulen. Coloſſe des 
gut und Agrippa in der Vorhalle. Neftaurirtt 202. n. Chr. 8. 
Maria Rotonda. Deögodeß ch. 1. Hirt im Muſeum der Alter 
bngW. Bd. 1. ©. 148. Guattani 1789. Sett. Mem. encycl. 
1817, p. 48. Beſchr. Noms m, 3. S.339—59.] Vier [Procef-] 
Schriften von Fea 1806 u. 1807, [über die Wegräumung der anz - 
kopenden Häuſer.) Wiebeking Bürgerl. Baukunſt If. 24. Roſini's 
Vedute. Bon Aſinius Pollio das Atrium der Lißertas mit einer 
Rtliethel und Schriftſteller⸗ Büſten. S. Reuvens bei Thorbecke de 
Asinio Polliore. Cornelius Balbus Theater. — Pyramide 
ds Ceſtius. 


Wen der pittoresken Anſicht (Skenographie) des Campus Martins 
in Dirjer Zeit Strab. v. p. 256. Vgl. Piraneſi's phantafiereiches 
tbild: Campus Martius R. 1762. 


N, Außer Rom. An Stalien die Ehrenbogen Auguſt's zu 
Rimini (Werk von Briganti), Aorta und Suja (Maffei Mus. Veron. 
P 234. Werk von Maſſazza), welche noch ftehen. Straße durch den 
erg von Rofilippo gebrochen von T. Coccejus Auetus. R. Nochette 
Lettre A Mr. Schorn p- 92. In den Provinzen mehrere T. des 

© der Roma; Trümmer zu Pola. Die Stoa der Athena 

etis am neuen Markt zu Athen mit einer Neuterftatue des 2. 
Gifar (Schlanke Doriſche Säulen) g. 750. C. 1. n. 342. 477. Stuart 
"ch 1. Von einem Heinen Rımdtempel des Auguft (C. 1. 478.) 
And neuerlich Nefte aufgefunden, Nikopolis bei Aktium, und bei Aleranz 
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dreia von Auguſt gebaut. Ara marima dem Auguſt 744. gebant von 
den Völkern Gallien, in einer Inſchrift bei Dſann in der Zeiticr. ſ. 
A.W. 1837. S. 387. Brachtbaue Herodes des Gr. in Indäa (Hirt 
in den Schriften der Berl. Akad. 1816.); der neue Tempel juhte 
den alten Salomoniſchen mit dem jeßt berrichenden Griechiichen Ge— 
ſchmack der Architektur im Lebereinftimmumg zu bringen. T. des €. 
und 2, Gäfar zu Nemauſus, Nismes, ein zierlicher Rorinthiicher pro- 
stylos pseudopeript., gebant 752. (1. n. Chr.). Cleriſſeau Antiqui- 
tes de Nismes. Vgl. $. 262, 2. 


2. Die Clandier. Für Tiber it das Lager der Bräter: 
ner (22. n. Chr); für Caligula die ftrafenartige Schiffbrücke über 
den Buſen von Bajä (Mlannert Geogr. ıx, 1. ©. 731.) bezeichnen. 
Claudius großer Hafen von Dftia mit Rieſenmolo's und einem Pie: 
rus auf einer Fünftlichen Inſel, ſpäter durch Trajan noch verbeſſert 
(Schol. Juven. xır, 76.); feine Waiferleitingen (aqua Claudia et 
Anio novus) u. Ableitung des Fuciner See's [vollendet durch Hadrar, 
Martiniere Geogr. Ler. ıv. ©. 1973 f.) Bunſen Annali d. Inst. vı. 
p- 24. tav. d’agg. A. B. [. Canina sulla stagione delle navi di 
Ostia, sul porto di Claudio 1838., Atti dell’ acad. pontef.) &lau 
dius Triumpbbogen an der Flaminifchen Strafe (anf Münzen, Bern 
vı. tb. 6, 2.), verjchüttete Mefte Davon. Bullet. d. Inst. 183%. 
p- 81. Palatiniſche Kaiterpalläfte. Del palazzo de’ Cesari opera 
postuma da Franc. Bianchini. Ver. 1738. Aus Nero's Brande 
(65.) erjteht ein neues, rvegelmähiged Nom. Das goldne Haut 
(an der Stelle der transitoria) reichte vom Palatin nach Edquilin md 
Cälius hinüber, mit Millien langen Bortiens und großen Parkanlagen 
im mern, und unſäglicher Pracht beſonders der Speiſeſääle. Die 
Architekten waren Geler md Severus. Die Flavier zerftörten das 
Meifte; zahlreiche Gemächer haben fich hinter den Subſtructiond-Manem 
der Thermen des Titus am Esquilin erhalten. S. Ant. de Roman 
Le antiche Camere Esquiline 1822. und Canina Memorie Rom. Il. 
p- 119. vgl. F. 210. Neroniiche Thermen auf dem Campus. [F 
Ganina sul porto Neroniano di Ostia R. 1837. aus dem Atti d. 
acad. pontef.] 


3. Die Flavier. Bon Vefpafian das dritte Capitol, bi 
ber als die frübern (anf Münzen, Eckhel D. N. ıv. p. 327.); dat 
vierte von Domitian, immer noch nach demſelben Grundplan, aber 
mit Korintb. Säulen aus Pentelifshen Marmor, imwendig reich ter 
goldet (Eckhel p. 377.). T. der Par von Veipafian (Eckhel p. 334) 
große Ruinen an der Vin Saera; die Kreuzwölbung des Mittelihin! 
fügt fih auf 8 Korinth. Säulen; zu jeder Seite 3 Nebenriumt. 
Dramante entnimmt davon die Adee der Peterskirche. Nach Anden 
zu einer Baſiliea des Eonftantin gehörig (Nibby del tempio d. Pace 
et della bas. di Constant. 1819. La bas. di Constant. sbandita 
della via sacra per lett. del Av. Fea. 1819.). Desgodetz ch. 7. 
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Vgl. Gariftie Plan et Coupe du Forum et de la Voie sacree. 
Auwhitheatrum Flavium (Colifeum) von Titus 80. dedicirt und 
gleich als Naumachie benugt. Die Höhe 158 Bar. F., die Feine 
Ahle 156 (Arena) und 2X 156 (Sige), die große 264 und 2X 156. 
Deigedeg ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. Fünf kleine Ab- 
bandlungen von Wen. Wagner de Flav. Amph. commentationes. 
Marburgi 1829 — 1831. vgl. $. 290, 3. 4. Titus Pallaſt und 
Thermen. Domitian baut viel Prächtiges, wovon Martial, Sta= 
tins Silv. ıv, 2, 48. Großer Kuppelfaal auf dem Palatium, von 
Rabirius. Albaniſche Burg (Piraneſi Antichita- d’ Albano). Forum 
Paladımm des Domitian oder Nerva, mit reichwerzierter Architektur; 
camelirte Kranzleiften; Kragiteine ımd Zahnfchnitte zufammen, |. Mo— 
rau Fragmens d’Architecture pl. 7. 8. 11. 12. 13. 14. 17. 18. 
Guattani 1789. Ottobre. Bogen des Titus an der Via Saera, 
de Architektur etwas überladen, der Kranzleijten cannelirt. Bartoli 
Vet. Arcus August. cum notis 1. P. Bellorii ed. lac. de Rubeis. 
1690. Deögodeg ch. 17. val. $. 294,9. [Gius. Vuladier Narraz. 
artist. dell’ eperato nel ristauro dell’ arco di Tito. In Roma 
1822, 4.) 


4. Unter Titus (79. n. Chr.) Verſchüttung von Bompeji, 
Sereulanuın, Stabiä, Wiederentdetungsgeichichte $. 260. Pom— 
peji iſt als Miniaturbild Noms höchſt intereffant. In dem offen gez 
legten Drittel der Stadt liegt ein Haupt-Forum, mit dem Jupiters— 
%(?), einer Bafilica, dem Chaleidieum und der Krypta der Euma— 
ba, u. dem Collegium der Anguftales (2), das forum rerum vena- 
Iium, zwei Theater (das unbedeckte von Antonius Primus gebaut, M. 
Borbon. 1, 38.), Thermen, zahlreiche meift Eleine Tempel, darımter 
ein Iſeum, wiele Privatgebände, zum Theil recht ftattliche, mit Atrium 
ud Periſtyl verſehene Wohnungen, wie das jog. Haus des Arrius 
Diemedes, das des Salluſt, des Panfa, und die vom tragischen 
Festen und Faun benannten, vor dem Thore nach Herculamım Die 
Gräberitrage ; davon getrennt in O. das Amphitheater. Haft Alles in 
Neinem Maaßſtabe, Die Häuſer niedrig (auch wegen der Erdbeben), 
aber nett, veinlich, freundlich; leicht aus Bruchſteinen gebaut, aber 
wit vortrefflichenn Anwurf; fchöne Fußböden aus bunten Marmor und 
Mofa. Die Säulen meift Derifcher Art, mit dünnen Schäften, 
er auch Joniſche, mit fonderbaren Abweichungen von der regelmäßiz 
zen Form und farbigen Anftrich (Mazois Livr. 25.), und Korinthiz 
he Das alterthinnfichite Gebäude it der ſog. T. des Hercules. 
Vieles war feit dem Erdbeben, 63. n. Chr., noch nicht reſtaurirt. 


Hauptbücher: Antiquites de la Grande Grece, grav. par Fr. 
itanesi d’apres les desseins de J. B. Piranesi et expl. par A. 
J, Guattani. P. 1804. 3 Bde. f. Mazois Prachtwerk: Antiquites 
de Pompei, 1812 begonnen, jeit 1827 von Gau fortgeſetzt, [vollen= 
dt mit dem 4. Th. 1838.) W. Gell md Gandy Pompejana or 
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Observations on tlie Topography, edifices and ornuments of 
Pompeji. L. 1817. New Series 1830. in 8. Gero von Agyaz 
falva's Wanderungen durch Pompeji. Wien 1825. NR. Rochette und 
Bouchet Pompei. Choix d’edifices inédits, begomen P. 1828. 
[enthält Maiſon du poete trag. abgekrechen mit der 3. Lieferung, 
22 Taf.) Cotburns und Donaldien Pompeji illustrated with pietu- 
resque views. 2 Bde. f. W. Clarke's Pompeji, überjegt zu Leipzig 
1834. M. Borbonico. al. $.260, 2. Legte Ausgrabungen, Bul- 
lett. 1837. p. 182. [Engelhardt Beſchr. Der in Pompeji ausgegta— 
berren Gebäude, Berlin 1843. 4. (ans Grefles Journal f. d. Bau— 
funft.). The library of entertaining knowledge. Pompei. 2 Vol, 
2 ed. Lond. 1833. L. Rossini Le antichita di Pompei delin. 
sulle scoperte fatte sino l’anno 1830. R. f. max. 75 tav.] 


191. Zrajanus gewaltige Bauten und Hadrianug mit 
allem Frühern wetteifernde Anlagen, auch einzelne unter den 
Antoninen geführte Bauwerke, zeigen die Architektur in ihre 
legten Blüthezeit, im Ganzen noch eben fo edel und groß, 
wie reih und geſchmückt, obgleih in einzelnen Werfen dat 
Ueberladne und Gehäufte der Verzierungen, wohin die Jet 
fih neigt, Schon fehr fühlbar wird. Auch findet man fit 
Domitian fhon Die aus fortlaufenden Poftamenten (Sterev 
baten) entftandenen einzelnen Fußgeftelle der Säulen (Ei 
lobaten), welche Feinen Grund und Zweck haben, als da 
Beftreben nad ſchlanken Formen und möglichft vieler Unter: 
bredung und Zufammenfegung. 

1. Trajan's Forum, das Erſtaunenswürdigſte in ganz Nom 
nach Ammian xvı, 10., mit einem chernen Dache, Das durchbreden 
fein mußte (Pauſ. v, 12, 4. x,5,5. gigantei contextus Ammian 
neuerlich viel Granitjänlen und Fragmente dort gefunden. In der 
Mitte die Säule (113. n. Chr.) mit dem Erzbilde des Kaiſet 
(St. Peter). Piedeſtal 17 F., Baſis, Schaft, Eapitäl m. Fußgeftel 
der Statue 100 F. Der Schaft unten 11, oben 10 F. ftarf. us 
Cylindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Innern. Das Dan 


mit den Reliefs wird oben breiter, welches die feheinbare Höhe vernir 


gert. Bartoli's Columna Traiana. [1673. Col. Trai. 134, an. 
tabulis insc. quae olim Mutianus incidi cur. cum expl. Ciacconi, 
nune a C. Losi reperta imprimitur. R. 1773.] Prachtwerk von 
Piraneſi 1770. Raph. Fabretti De Columna Traiani. R. 1689. 
Gegen die Spuren von Farben, die Semyer u. A. behaupteten, Mor 
im Bullett. 1836. p. 39. Die Bafilica Ulpia mit zahlreichen Statuen 
befegt, auf Bronze» Münzen (Perrufi vr. tb. 25.). Schr viel Bau— 
werke, Thermen, Odeien, Hafen, Aquädukt (auf Münzen). Trais- 
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nus herba parietaria. Faſt Alles von Apollodor, Dio Caſſ. ı.xıx, 
4, wie auch Die Donanbrüfe, 105. n.Chr. Vgl. Ebel D. N. vr. 
m 419. Bogen des Trajan erijtiren in Ancona (jeher chen, aus 
zogen Steinmaffen) und in Benevent, von fat Palmyreniſcher Archi— 
teftur, Ueber dieten Werke von Giov. di Nicaftro und Garlo Nolli. 
Der Briefwechiel mit dem j. Plinins zeigt des Kaiſers Kenntniß und 
Stbeil an den Bauen in aflen Provinzen, Plinius Villen (Architekt 
Mind), Schtiften darüber von Marquez und Carlo Bea. 


Hadrianus, ſelbſt Architekt, tödtet Apollodor aus Haß und Eifer: 
bt, T. der Venus und Roma, pseudodipt. decast., im einem 
vechef mit einer doppelten Säulenhalle, zum großen Theil aus Mar— 
ser, mit Korintbiichen Säulen, großen Nifchen für die Bildſäulen, 
tönen Sacımarien und ehernem Dad. S. Karijtie Plan et Coupe 
4 Die Vorderanficht (Romulus Gefchichte im Sichel) auf dem 
Dasrelief bei R. Rochette M. 1. 1. pl. 8. Grabmal jenfeits der Tis 
ker, keihrichen von Procop, Bell. Goth. ı, 22. Lett Caſtell ©. 
tngele, Piranefi Antichita ıv. t.4— 12. Neftaurationen Hirt Geſch. 
%, 13, 3. 4. 30, 23. Bunſen (nach Major Bavari's Nachforjchuns 
gm) Beide. Noms ır. ©. 404. Gin quadratiſcher Unterbau. trug 
einen Rundbau, Der fih wahrſcheinlich in drei Abſätzen verjüngte. ſCir— 
us in der Nähe des Mlaufoleum, darüber Abhdl. von Canina 1839, 
in den Mem, d. Acad. Rom. di Archeol.| Tiburtiniſche Villa, voll 
Nahabmıngen Griechiicher und Aegyptiſcher Gebäude, Lyeeum, Aea— 
demia, Prytaneum, Canopus, Pöcile, Tempe [eiche, großentheils 
ebalten], ein Labyrinth von Ruinen, 7 Millien im Umfang, und 
ee fehr reiche Fundgrube von Statuen ımd Mofaifen.  Pianta 
della villa Tiburt. di Adriano von Pirro Ligorio und Frane. Gons 
tat. R. 1751. Windeln. vr, 1. S. 291. Als Euerget Griechiicher 
Ftidte vollendet Hadrian das Olympieion in Mthen (OL. 227, 3. 
SC. 1. on. 331.) und baut eine neue Hadriands Stadt, wozu der 
Log des Eingaugs noch ſteht. Herion, Pantheon, Panhellenion 
darlbit, mit vielen Phrygiſchen und Libyſchen Säulen. Wahrſcheinlich 
Mh die fchr große Halle, 376 X 252 Ruß, nördlich von der 
drz, mit Stylobaten, ein Hadrianiſcher Bau. Stuart 1. ch. 5. 
der fie für die Pökile hielt), Leake Topogr. p. 120. Zu den Attis 
ben Monumenten der Zeit gehört auch das Denkmal des in die Bür— 
gaſchaft von Athen eingetretnen Seleufiden Philopappos, g. 114. 
unter Irajan auf dem Mufeion errichtet. Stuart um. ch. 5. Gran- 
des Vues de Cassas et Bence pl. 3. Böckh C. 1. 362. In 
Legypten Antinoe (Bela), auf Griechiſche Weife ſchön und regelmä— 
ig angelegt; mit Säulen Korinthiſcher Ordnung, doch von freien 
sormen, Description de V’Egypte T. iv. pl. 53 sqq. Decrianus, 
Arhiteft und Mechaniker, 8. 197. 


Unter Untoninus Pins der T. des Antonin 1. der Fauſtina, 
zuerft wahrſcheinlich nur dieſer beſtimmt, ein Proſtylos mit ſchönen Ko- 
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rinth. Gapitälen, das Geſims ſchon jehr überladen, Desgodeg 8. Morcan 
pl. 23. 24. Billa des Kaifers zu Lanuvinum. Won M. Aurelius 
und 2, Verus die Ehrenſäule des Anton. Pins errichtet, eine blofe 
Granitſäule, von der nur noch dad marmorne Poſtament in dem Va— 
ticanifchen Garten vorhanden ift, $. 204, 4. Vignola de col. Anto- 
nini. R. 1705. |Seconda lett. del Sgr. M. A. de. la Chausse so- 
pra la col. d. apoth. di A. P. Nap. 1805.] Säule des M, Anrel, 
weniger impoſant ald Die Trajaniiche (die Basreliefſtreifen bleiben gleis 
hob). [Die Mareaurelsſäule nah P. S. Bartolis Zeichnungen ven 
Bellori 1704.) Zugleich ein Triumpbbogen an der Flaminiſchen Strafe 
gebant, wovon noch die Reliefs im Pallaft der Conſervatoren erhalten 
find. Herodes Attieus, Lehrer des M. Aurel und 8. Verus (vgl. 
Fiorillo und Viſeonti über feine Inſchriften), ſorgt fiir Athen, durd 
Verihönerung Des Stadion und ein Ddeion. Theater in Nen⸗-Korinth. 
| Tempel, vwermuthlich unter den, Antoninen erbaut zu Jäckly bei Mr 
faja, Ion. Antiqu. Vol. 1. ch. 4.) 


192. Nah ver Zeit von Mare Aurel tritt, obgleich 
vie Bauluft nicht aufhört, doch im Geſchmack der Arcitchen 
ein fchneller Verfall ein. Man häuft die Verzierungen der 
maßen, daß alle Klarheit ver Auffaffung verloren geht, un 
legt überall zwifchen die wefentlihen Theile fo viel vermit 
telnde Glieder, daß die Hauptformen, namentlich der Krany 
feiften,, ihren beflimmten und entfchievenen Charakter völlig 
verlieren. Indem man jede einfache Form zu vermannig 
faltigen fucht, die Säulenreiben nebft dem Gebälf durd häu— 
figes Vor- und Zurüdtreten unterbricht; Halbfäulen an Pr 
lafter klebt und einen Pilafter aus dem andern vorfpringen 
läßt, die Berticallinie der Säulenfchäfte durch Conſolen zu 
Aufftellung von Statuen unterbricht, ven Fries bauchig her 
vortreten läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Fronti 
fpizen anfüllt: raubt man der Säule, dem Pfeiler, dem Ge 
bälfe, der Wand und jedem andern Theile feine Bedeutung 
und eigenthümliche Phyſiognomie, und bewirft mit einer ver 
wirrenden Mannigfaltigkeit zugleich eine böchft ermüdende 
Eintönigkeit. Obgleich die technifche Gonftruction im Ganzen 
trefflich, fo wird doch die Arbeit im Einzelnen immer fhwer 
fülliger, und die Sorgfalt in ver Ausführung der verzierten 
Theile in demſelben Maaße geringer, in welchem fie gehäuft 
werden. Offenbar hatte der Geſchmack der Völker Syrien! 
und Kleinafieng den größten Einfluß auf diefe Richtung 
der Architektur, auch finden fich hier die ausgezeichnetfien Dev 
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viele Diefer Iururiöfen und prunfvollen Bauart. Auch ein 6 
heimische Baumwerfe des Drients mögen nicht ohne Einfluß 
geblieben fein; die Vermiſchungen Griechiſcher mit einheimi- 
ſchen Formen in barbarifchen Ländern, welde man nachwei— 
ſen kann, fcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen. 


1, Unter Commodus der T. des M. Aurel mit converem 
ariehe (im Die Doganı verbaut). Septimiuns Severus Bogen, in 
der Anlage mißverſtanden (Die mittleren Säulen treten zwecklos heraus), 
mit Schnigwerf, von roher Arbeit, überladen. [SZ uarefins Arcus 
Sept. Sev. R. 1676. f.] Gin andrer Bogen, von den Argentarii 
erbte, Desgodeg ch. 8. 19. Bellori. Septizonium im 16. Jahrh. 
ganz abgetragen. Gin Labyrinthos als Anlage zum Vergnügen des 
Ve? gebaut von Qu. Julius Miletus. Welser Sylloge p. xvii. 
Caracalla’s Therinen, eine ungeheure Anlage mit trefflichem Mlauerz 
wert ; feichte Gewölbe aus Gußwerk von Bimöften, von großer Span— 
nung, bejonders in der cella solearis (einem Schwimmbade g. O.), 
egl. Spartian Garac. 9. (Die Hauptfundgrube der Farneſiſchen Sta— 
wen, Älterer von vorzüiglicher, neuerer von gemeiner Arbeit). A. 
Bleuets Restauration des Tihermes d’Ant. Caracalla. Von neuen 
Ausgrabungen Gerbard, Hyperb. Röm. Studien S. 142. Togenanız 
ter Circus des Garacalla (wahrjcheinfich des Maxentius; doch entſchei— 
det die Anschrift nicht ganz), vor. der Porta Capena, jchlecht gebaut. 
Reuerlich aufgedeckt; Unterfuchungen von Nibby darüber; Kunſtbl. 1825. 
% 22. 50. 1826. N. 69. Heliogabalus weibt feinem gleich 
namigen Gotte einen T. anf dem Palatium. Severus AUlerander 
Thermen und andre Badeanftalten ; viele frühere Gebäude wurden da— 
mald wiederhergeſtellt. Aus der Zeit des Schwulftes in der Architek— 
kr ariftirt in Mom noch ſonſt Manches, wie die ſog. T. des Jupiter 
Stater, der Fortuna Virilis (Maria Gaiziana), der Concordia (fpätre 
Reftanration eined T. des Divns Veſpaſianus, nach Pen). 


5. In Syrien murde Antiochien fait von jedem Kaifer mit 
Damverken, beſonders Aquädueten, Thermen, Nymphäen, Bafiliken, 
Keften und Anlagen für Spiele geſchmückt, und die alten Herrlichkei— 
ten ($. 149.) öfter nach Erdbeben wieder bergeftellt. Zu Öeliopos 
18 Gaalbeck) der große T. des Baal, unter Antoninus Pins gebaut 
(Malalas p. 119. Ven.), peript. decast. 280% 155 Par. F., mit 
einem viereckten und ſechseckigen Vorhofe; ein Eleinerer T. peript. 
hexast. mit einem Thalamos (vgl. $. 153. Anm. 3.); ein ſeltſam 
angelegter Tholos. N. Wood The ruins of Balbeck otherwise 
Heliospolis. L. 1757. Caſſas Voy. pittor. en Syrie. ır. pl. 3—57. 
Souvenirs pendant un voy. en orient (1832. 33.) par M. Alph. 
de Lamartine. P. 1835. T. rt. p. 15 5qq. Prächtige Schilderung. 
eher den Tempel des Sol Angaben von Nuffegger im Bullett. 
1887. p. 94 f. Palmyra (Tadmer) hebt fih im erften Jahrh. 
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n. Ghr. ald Handelsort in der Wüſte, und blüht, von Hadrian ber: 
geitellt, im der Friedenszeit der Antoninen, Dann als Refidenz des 
Odenat und der Zenobin, bis zu Aurelian's Eroberung. S. Beeren 
Commentatt. Soc. Gott. rec. vır. p. 39. Auch Diocletian ließ dort 
bauen, und Juſtinian ernenerte (nach Profop u. Malalas) Kirchen 
und Bäder. T. des Helios (Baal) octast. pseudodipt. 185 X 97 F, 
mit Säulen, deren Laubwerk aus Metall angefügt war, in einen 
großen Hofe (700 F. lang u. breit) mit Propyläen, m D. Keine 
T. prost. hexast., in W. Dazwiſchen Säulenſtraße, 3500 F. lang, 
eine Nachbildung der in Antiocheta. Umher Trimmer eines Pallaſtt, 
Bafilifen, offne Säulenhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendenkmäle, 
Srabmäler (des Jamblichos vom J. 103. n. Chr. von ſehr merkwür⸗ 
diger Architektur); fir Spiele nur ein Fleines Stadion. Wood The 
ruins of Palmyra oth. Teedmor. 1753. Gaffas 1. pl. 26. JS 
ähnlichem Style waren die Städte der Defapolis, D. vom Nur 
dan, beſonders Geraſa (wovon Burckhardt Trav. in Syria p. 25. 
und ausführlicher Buckingham Trav. in Palestina p. 353 ff., mi 
mehren Plänen und Riffen, handelt) n. Gadara (Gamala bei Bir 
ckingham p. 44.), angelegt. Dierelbe prunkvolle und überladne Ardı: 
teftur berrichte in Kleinafien, wie der Tempel zu Labranda (Kiielgik, 
nach Andern Euromos, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 1. pl. 122. lo- 
nian ant. 1. ch. 4.), das Monument von Mylaſa, mit im Durchſchnit 
elliptiſchen Säulen (Ion. ant. ch. 7. pl.24f. Choiſ. pl. 85 f.), di 
Trümmer eines T. zu Epheſos (Ton. ant. pl. 44. 45. Choiſ. pl.122.) | 
zeigen; ach die Säulenhalle von Iheffalonife (Stuart am. ‚ch. 9.) 

gehört Diefer Zeit an. In den Felſengräbern bei Jernſalem, nament- 
lich den jog. Gräbern der Könige, Deren Zeit ſich ſehr wenig beitun: 
men läßt (Minter Antiqu. Abbandl. S. 95 f. Raumer Baläftin 
©. 212. 216.), ericheinen einfachere Griechiſche Architekturformen; 
nur der Charakter der Zieratben (Trauben, Palmen ı. dgl.) iſt ori 
taliſch. Caſſas 111. pl. 19—41. Forbin Voy. d. le Levant. pl. 38. 


6. In den merfwirdigen Ruinen von Petra, der vom Felſen 
eingefaßten, ſchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch den 
Handel vom rotben Meere and reich wurde, findet man Felientempel 
mit Ruppeln, Theater, Grabmäler, Trümmer von Palläſten; ad 
eoloffale Statuen; im Ganzen Griechiihe Formen, aber willkührlich 
zuſammengeſetzt, und durch Luft an phantaftiiher Mannigfaltigkeit der 
Formen entitellt. S. beſonders Burckhardt Trav. in Syria p. 421. 
Leon de Laborde und Linant Voy. de l’Arabie Petree. Live. 2 ff 
Wie im Saffaniden-Reiche (8. 248.): fo findet man auch im Neid 
Meroe, befonders an dem Tempelchen bei Naga (Gailliaud Voy. a 
Meroe 1. pl. 13.), eine intereffante Vermiſchung ſpätrömiſcher mit 
einheimiichen Formen. 
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193. Bon dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 
“mob mehr von Divcletian an, geht die Ueppigfeit ganz in 
Roppeit über, welche die Grundformen und Prinzipien der 
ilten Architektur vernachläßigt. Die Säulenbaufunft wird 
mit der Bogenarchiteftur fo verbunden, daß die Bogen zu: 
ef auf dem Säulengebälf ruhen, vann aber auch fo, daß 
fe unmittelbar von ver Platte des Capitäls emporfteigen, 
gm die Gefege der Statif, welche unverjüngte und eckige 
Dale unter dem Bogen fortert; auch läßt man die Ges 
silfe jelbit, ſammt Zahnfchnitt und Kragfteinen die Bogen: 
form annehmen. Man fest Säulen und Pilafter auf Con: 
(len, welche aus den Wänden vortreten, um Bogen oder 
Eehel zu tragen; man fängt an, ven Säulen fehrauben- 
Ormig geriefte und fonft verfchnörfelte Formen der Schäfte 
ya geben. Dedende Glieder werden wegen der Mannig- 
iltigkeit ver Theile als Hauptfache betrachtet, .und belaften 
OR Shwerfällig die darunter liegenden, wie das Geſims 
8 Gebälf im Ganzen und in den einzelnen untergeordne- 
im Zeilen. Die Ausführung ift überall mager, platt und 
ob, ohne Rundung und Effekt: doch bleibt als ein Ueber— 
ot des Römischen Sinns eine gewiffe Großartigfeit in der 
Inloge, und im Mechaniſchen wird nod immer Bewun— 
vmswürdiges geleiftet. Die neue Einrichtung des Reiche 

ft, daß in Nom felbit weniger Neues unternommen 
WI; dagegen, befonders feit Diocletian, fih Provinzial: 
NÜte mit neuem Glanze erheben; am meiften fehadet Nom 
ve Infegung des Ihrons nah Conftantinopel (330.). 


6. Ballienns Bogen aus Travertin, von kunſtloſer Einfach: 
Inter Aurelian die erweiterten Mauern Roms; die Sorge für 
Siherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 1821. nicht 

ihn, ſ. Stef. Piale in den Dissert. dell’ Acc. Archeol. 
1. 9. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und Helios. Beſoldete 
Schrer der Architektur. Dioeletian's Thermen ziemlich erhalten; 
dem Ningiaal in. der Mitte, deſſen Kreuzgewölb 8 Granitjäufen 
Mn, hat M. Angelo 1560 die ſchöne Kirche S. Maria degli Anz 

gemacht. Desgodetz 24. Le Terme Diocl. misur. e disegn. 
‘a Seh. Oya. R. 1558. Feſtes Schloß und Villa des Erkaiſers bei 
<alena (zu Spalatro) in Dalmatin, 705 Fuß lang und Breit. 

6 Ruins of the, Palace of Diocletian at Spalatro. 1764. f. 
Die Dioeletianiſche Ehren Säule in Alerandreia (fonft Pompejus: 
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Säule) ift zwar jehr groß 881, Par. F.), aber in ſchlechtem Ge 
ſchmack. Deser. de l’Egypte T. v. pl. 34. Antiquites T. u. 
ch. 26. Appendice, Norry Descr. de la colonne de Pompee. Sa 
milton Aegyptiaca pl.18. Caſſas a. pl.58. [($. 149. A.2.) Clarke 
Travels ı1, 2. als Titelfupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities from drawings pl. 43. Der Schaft ijt von gutem, Capi— 
täl und Bafis von fchlechtem Styl, weshalb Norry, Leake im Clas- 
sical Journal Vol. 13. p. 153. und Wilfinfon Topogr. of Thebes 
1835 fie für ein Griechiiches Werk aus der Glanzzeit von Aleran 
dreia anjeben und nach der von Villoiſon und Leafe bergeftellten, 20 
8. hoch jtehenden Infchrift annehmen, daß fie erſt zulegt dem Die: 
cletian gereidinet worden ſei. J. White Aegyptiaca Oxf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. habe fie feinem Vater gefegt. Nur 
Zoëga bat de Obel. p. 607 nachgewieien, daß Aphthonius in der 
Beſchreibung der Afropolis von Alerandreian Progymn. 12. von dieſer 
Säule als dem weit ber in Die Augen fallenden Mittelpunkte der von 
den Ptolemäern berrührenden Bauten der Afropolis Tpricht (deze M 
zo» OrTWr Th TS XI0v0g Kopvp; mepıeorjxacı) und daß der Til 
auch ihrer jetigen Aufſtellung hiermit übereinſtimmt. Die Zeugnih N 
unerſchütterlich, wenn gleich die von Gyriacus mitgetheilte Inſchrif, 
welche die Säule durch Deinokrates von Alerander dem Mafedowie 
errichten läßt amd welche Fr. Dfann in den Memorie d. Inst. ar 
cheol. sı. p. 329. verheidigt, nicht Acht ſein kann. Demnach it 
die Säule nicht erſt in den Jahren 205 — 209 aus den Granitbri— 
chen von Some hervorgegangen, wie etronne Rech. pour servir ä 
hist. de PEg. p. 367, und Journ. de Sav. 1836. p. 593. kei: 
behält, und auch der Vf. bat in der Hallifchen AL.Z. 1835. Jun. 
©. 245. nachgegeben, daß der Schaft won jener Säule herrühten 
fünne, die in Aleranders oder der Ptolemäer Zeit auf derjelben Stel 
errichtet worden war.] Conſtantin's Bogen, mit Dacijchen Sir 
gen von Trajan’d Bogen geſchmückt, die neuen Arbeiten ganz unge 
jtalt. Gonftantiniiche Thermen. Grabmal der Gonjtantia, Genftar 
tin's Tochter, (jogen. T. Bacchi, Desgodetz ch. 2.) neben der Kircht 
der H. Agnes; und der Helena, der Gemahlin des Julian, ein The 
lus nach Art des Pantheon, an der Via Nomentana. Noch deutle 
cher als in Ruinen erfeheint der verdorbne Bauſtvyl der Zeit mit jet 
nen gewundenen amd verihnörkelten Säulen in Sarkophagen (3. B. 
dem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Differtation darübet. 
R. 1705.), auch auf Münzen von Kleinafien, wie von Blaundes 
unter Bhilippus Arabs. 

7. Neben Rom waren anfehnlih: Mediolanum, von deſſen 
Banwerken Auſonius (ft. 392.) Clarae Urbes 5.5; Verona, m 
dem coloffalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, in drei 
Stockwerken, mit ſchraubenförmig cannelirten Säulen, und Pilaſtern 
auf Conſolen; [Graf Orti Manara delle due antichissime porle 
esist. in Verona ai tempi de’ Romani, Verona 1840 f.] Tr“ 
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veri, mo viele Trümmer, die Porta Nigra ein gewaltiges, obgleich 
im Ginzelnen rohes Werk, vgl. $. 264.5 Narbo; Garthago. 


8. In Byzanz hatte ſchon Septimins Severns viel gebaut; * 


jet wurde die Stadt fihnell mit Gebäuden fir die Bedürfniſſe des 
Volks und Hofs verforgt. Ein Forum Auguſt's, andre fora, Sena- 
tus, Regia, dad Palatium, Bäder, wie das Zeurippeion, der Hip— 
podrem (Atmeidan), mit dem von Theodefins aufgerichteten Obelisk, 
w. dem angeblich Delpbiichen SchlangenDreifuß. Zuerſt wurden auch 
Tempel der Roma und Eobele geweiht. Theodofins bante das Lau— 
jeion und Thernen. in merkwirdiges Denkmal (dem Athenifchen 
Thutm der Winde zu vgl.) war das Anemodulien, |. Niketas Akon, 
Narratio de statuis ant. quas Franci destruxerunt, ed. Wilken 
p 6. lleberhaupt Zoſimos, Malalas und andre Chroniften, Prokop 
de aedif. Justiniani, Codinus und ein Anonymus Antigg. Cpolita- 
nae, Gollius (jt. 1555.) Topogr. Cpoleos, Banduri Imperium 
orientale, Hevyne Serioris artis opera quae sub Imper. Byzant. 
faeta memorantur, Comment. Soc. Gott. xi. p. 39. Noch find 
vorhanden der Dbelist des Theodoſius; die 100 Fuß hohe Porphyr— 
ſaule auf dem alten Forum, worauf Gonftantin’s, dann Theodofins 
Bildſäule ftand, erneuert von Man. Gomnenus; die 91 F. hohe mar: 
merne Spitzſäule, welche Gonftantin Porphurog., oder deſſen En: 
fel, mit vergoldeter Bronze überziehen lieh; das Fußgeſtell der Theo— 
deſiſchen Säule ($. 207.), und einiges weniger Bedeutende. S. 
Catbognano Deser. topograf. della stato presente di Cpoli, 1794. 
Bertuiier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. V. Hammer Cpo— 
ls md der Boiporus. 2 Bde 1822. Raczynski's Maleriſche Reiſe 
e.42 #. Hauptbauten waren die Aquäducte (wie der des Valens) 
md die Gifternen, große, aber im Ganzen Pleinlihe Bauwerke, Die 
an font im Drient jehr belicht waren (3. B. in Alerandreia, De- 
seript. de V’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Vorbilder Arabifcher Dane 
wurden. In Byzanz find act, theils offen, theils mit Eleinen Kup— 
pen übertwölßt; nur eine noch benußt, die beim Hippodrom, 190 X 
166 5. groß, in drei Stockwerken, wovon jedes ans 16 X 14 Säu— 
en beficht. Die Säulen meijt Korinthifh, aber auch mit andern, 
am abnormen Gapitälern. Walſh Journey from Cple to England. 
rd. 2. 1828. Graf Andreofiy Cple et le Bosphore. P. 1828. 
L. um. ch. 5. 8, 


194. In dieſer Zeit entwidelt fih der Chriftliche Kir- 
chenbau, nicht aus dem Griechifchen Tempel, fondern, ven 
Vedürfniffen des neuen Cultus gemäß, aus der Bafilica, 
indem theils alte Bafılifen dazu eingerichtet, theils neue, 
aber nach Conftantin meift mit geraubten Architefturftüden, 

werden. Cine Borhalle (Pronaos, Narthex); das 
Janre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, das mittlere höher 
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oder alle gleich hoch; hinten in einem runden Ausſchnitt 
(Concha, Sanctuarium) die erhöhte Tribune. Indem dieſe 
verlängert, und GSeitenhallen zugefügt werden, entftebt die 
Ipätre Form der Bafılica Italiens. Daneben hatte man in 
Kom zu Baptifterien befondre Rundgebäude, deren Form 
und Ginrichtung von den Badefählen ver Römer ($. 29, 
1.) ausging; aber im Orient baute man fchon in Conſtan— 
tin’s Zeit auch Kirchen von runder Form mit weit gewölb- 
ten Kuppeln. Diefe Form wurde im Ganzen fehr grofar- 
tig, wenn auch in den einzelnen Parthien mit Fleinlichen 
Geſchmack, in ver unter Zuftinian erbauten Sophien -Kirche 
ausgebildet; fie herrſcht hernach im orientalifhen Reiche, un 
noch die fpätern Griechiſchen Kirchen mit ihren Haupt- un 
Nebenfuppeln huldigen viefem Geſchmacke. Die Gebäut 
der Dftgothifchen Zeit, befonders von der Amalafuntha an, 
find wahrfcheinlich nicht ohne Einwirkung Byzantiniſcher Ar 
chiteften entſtanden. | 


1. Kirche der 9. Agnes, von Conſtantia, Conſtantinus Tot 
ter, angelegt, eine dreiſchiffige Bafilica mit zwei Säulenſtellungen 
übereinander. Fünfſchiffige Baſiliea des H. Paulus außer den Mar 
ern, nach Ginigen von Gonftantin, die Säulen verfchiedenartig, mit 
auch bei Johann im Lateran, das kunſtreiche Zimmerwerk uriprüng 
lich mit Gold belegt; neuerlich abgebrannt (Roſſini's Vedute\, RM. 
Nicolai Della Basilica di S. Paolo, R. 1815. f. Die finficiffige 
Baſiliea St. Peter auf dem Vatican (Bunſen Befchreibung von Rem 
1. ©. 50 f.), durch Portiken mit der Tiberbrücke, wie St. Paul 
mit der Stadt verbunden. St. Clemens, ein Mufter der alten Ein 
richtung der Baſiliken. Nibby Diss. Acc. Rom, ı1. p. 401. Gw 
tenfobn u. Knapp Monumenti della Rel. Cristiana. R. 1822. be— 
gonnen. Sonſt Agincourt Hist:.de Part. par les monumens de 
puis sa decadence. T. ıv. pl. 4—16. 64. Platner, Beſchreibung 
Noms, 1. ©. 417. Diefen Römifchen Baftlifen, bejonders der er 
ften, entipricht in allen Hauptpunkten die Befchreibimg der von Con 
ftantin zu Jeruſalem erbauten Kirche bei Gufeb. V. Const. m, 25— 
40; eben fo die von Gonftantin u. Selena gebaute Apoſtelkitche zu 
Byzanz, Banduri T. i1. p. 807. Par. 


3. Gin ſolcher Rundbau iſt das ſog. Baptiſterium des Com 
ſtantin, Ciampini Opp. T. ır. tb. 8. Üeber das Baptiſterium bei 
St. Peter Bunſen ı1. ©. 83. Beſonders intereſſant iſt die Beſchten 
king eines Rhetors (Walz Rhetores 1. p. 638.) von einem Baplı 
jterion (Leureio» Barrıorov) mit reichen Moſaiken an der Kuppe 
über dein Badebajfin. Bon runden Kirchen ijt das äftefte Beifpiel 


» 
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die auch von Gonjtantin gebaute Hauptkirche von Antiochien, von 
achteckigen Plan, in der Anlage der Kirche S. Vitale (Anm. 5.) 
äbnlih, mit ſehr hoher und weiter Kuppel, Eujeb. sm, 50. Dronfe 


md Laſſaulr Mattbiasfapelle bei Koben ©. 51. Verzeichniß von 61 
Rund- und Polygonkirchen. 


4. Die Kirche der H. Sophia wurde vor 537. von Iſidor 


von Milet und Anthemios von Tralles nen gebaut; das auf vier 


Vitilen uhende Rundgewölbe (70004205) erneuerte nach einem Erd— 
beben 554, der jüngere Iſidor, dauerhafter, aber minder effektvoll. 
Unter den Gewölbe das isgareior, in den Ausbauten an den Seiten 
die Plige für Männer und Frauen, vorn die Narther. Prokop.i, 1. 
Hathias y, 9. Malalas p. 81. Ven. Kedrenos p.386. Anonym. bei Ban: 
duti Imp. Or. 1. p. 65. cf. 11. p. 744. — Andre Baumeifter und u7- 
zwsozooi der Zeit: Chrofes von Alerandrien, Joannes aus Byzanz. 


5. In Navenna ijt die Kirche ©. Vitale, welche nach acht= 
ediger Grundform ganz peripherifch angelegt ift, mit rohen Formen 
der Zänlencapitäfer, ein Bau der legten Gothiſchen Zeitz Juſtinian 
lien ibn durch Julianus Argentarius muſiviſch auszieren umd mit einer 
Nartber verſehen (Rumohr Ital. Forſchungen ım. S. 200.). Agin— 
eurt av. pl. 18. 23. Theodorichs Mauſolenm (wenigſtens ein Verf 
ter Zeit), jet S. Maria Notenda, ijt ein ans jehr großen Werf- 
Küden zujannmengejegter Bau von einfachen, wiewohl jchwerfälligen 
sermen, Sinirke, Archaeologia xxın. p. 323. Vgl. Schorn Rei— 
km in Stalin E. 398 f., und über Theodorich's Baue in Nom, 
Ravenna, Tieimun, [auf der Höhe bei Terracina] Manſo's Geſch. 
des D.Gotbiichen Reichs S. 124. 396 f. Gegen die Ableitung 
Jaliãniſcher Bauten aus Byzanz fpricht Rumohr S. 198 fi. Archi— 
kt Aoifins im Nom um 500. Gaffiodor Var. i1, 39. — Beller— 
mann die älteſten ehriſtlichen Begräbnißſtellen, im Belondern die Ka— 
tomben zu Neapel- mit den Wandgemälden, Hamb. 1839. A. 

In Nom ift nur noch die Säule des Kaiſers Phokas (F. A. 
Wkonti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
ihtet, einem Altern Denkmal geranbt, zu erwähnen. 









195. Durch die neuen Aufgaben eines neuen Gultus 
den frifchen Geift, den die Umfehrung aller Verhält— 
dem gealterten Gefchledhte wenigfteng hin und wieder 
einpaudht, erhält auch vie Architeftur einen neuen Lebens: 
unfen, Zwar bleiben vie Formen im Einzelnen roh, ja 
fe werden fortwährend plumper und ungeftalter; aber vabei 
wigen doch die Werfe der Yuftinianifchen und Oftgothifchen 
Jeit einen freiern und eigenthümlichern Sinn, der die Be— 
deutung des Gebäudes im Ganzen heller faßt, als es bei 
den letzten Römiſchen Architekten ver Fall war; und die 


— 
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vaften Räume der Bafilifen wirken mit ihren einfachen, 
durch die mufivifche Arbeit nicht geftörten Linien und Flächen 
mächtiger, als die überreihe Palmyrenifche Architektur. Die 
fer für neue Zwecke neu belebte (Vorgothiſche, Byzantiniſche) 
Architekturſtyl, welcher fih immer noch faft in allen einzel: 
nen Formen an den fpätrömifchen anfchließt, berricht in der 
erften Hälfte des Mittelalters, durch die aus dem Römi— 
hen Altertbum fortbeftebenden, auch wohl mit Griechenland 
fortwährend zufammenhängenden Baucorporationen gepflegt 
und ausgebildet, im ganzen Chriftlihen Europa; er herrſcht 
fo Iange, bis im dreizehnten Jahrhundert der Germanijde 
Geift, den des Europäiſchen Süden überflügelnd, die Römi 
fchen Formen nad einem ganz neuen Syſtem, eignen Grund 
iveen und Gefühlen gemäß, durdgängig umzufchaffen be 
ginnt. Der fpige Giebel und Bogen und die möglihft un 
unterbrochene Fortfegung der Berticallinien bezeichnen vie 
äußern, Flimatifchen, und die innern, aus dem Gemüt 
ftammenden Grundrichtungen diefer der antifen ſcharf entgr 
engefegten Baufunft, welche aber in Italien nie ganz ein 
Beimif, und darum auch im funfzehnten Jahrhundert fehr 
fchnell durch die erneuerte Baukunſt der Römifchen Kaiferzeit 
verdrängt wurde, 

2. Stellen, wo im 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bezjeichnet 
werden, auch von Gricchiichen Werfmeiftern die Nede ift, bei Stieg— 
(ig über die Gothiſche Baukunſt S. 57. Generalverfammlung dr 
Bauleute zu York 926.? 

3. Opus Teutonicum und ähnlich heißt die fog. Gothiihe Ar 
hiteftur in Stalien und England, |. Fiorillo Geſch. der Kumſt in, 
Deutschland Bd. ır S. 269 ff. Vaſari nennt fie bald stilo te 
desco, bald gotico. 
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3. Bildende Kunft. 


196. Die Künftler ziehen fih aus den eroberten Län 
dern immer mehr nah Rom; in ver Zeit des Gulla, dr 
Pompejus, des Detavian findet man, was es damals von 
vorzüglichen Toreuten, Erzgießern, Bildhauern gab, ziemlid 
2 in Nom vereinigt. Pafiteles zeichnet fich als ein ſehr fleißi⸗ 
ger und forgfältiger Künftler aus, der nie anders als nad 
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‚genau vollendeten Modellen arbeitete; Arkeſilaos Modelle 
‚wurden für fich höher gefhäst, als Statuen andrer Künſt— 
‚It; Decius wagt es, fih im Erzguß mit Chares zu meſſen; 
und es zeigt ſich überall die Wirfung der durch Studium 
der beiten Mufter bewirften Reftauration ver Kunft, die 
sonders von Athen ausging. Auch fehlt es nicht an Ar— 
sam in Gefäßen, obgleich Feiner an vie frühern veicht, 
ber argentum vetus mit ſchön gearbeitetem gleichbedeutend 
emabt wird. In den Münzen beginnt das befte Zeitalter 
70, aus Diefer Zeit haben wir Denare, welche mit 
Inrbos und Agathofles Münzen an Feinheit der Arbeit 
m Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich freilich der 
oßartige Schwung ältrer Griedifher Münzen doch auch 
in Diefen nicht gefunden wird, 


2. Paſiteles aus Großgrichenland, Toreut u. Erzg., Civis 
‚ 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue für den Ju— 







Silig Amalth. un, 294. Kolotes, Pafiteles Sch., Toreut, g. 670. (?). 
Sephanos, Pafiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen ©. 295.) g. 
670. Tlepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder von 
Ribyra, Verred canes venatici, um 680. Arkefilaos, Plaſtes, 
Erg. u. Bildh., 680—708. (Venus Geniteir für Cäſar's Forum). 
Bois, Plaftes, 690. Coponius, Erzg. 690. Menelaos, Ste 
Du Sch., Bildh. g. 690. ($. 416.). Derius, Erg. g. 695. 
tariteles, Poſeidonios, Leoftratides, Zopyros, Toreuten, Arbeiter 
sen Gefühen, g. 695. (Durch Prariteles kommen ſilberne Spiegel 
An die Mode, derjelbe bildet den Knaben Roſcins, Cie. de div. 1, 
6.) Aulanios Euandros, von Athen, Torent u. Plaites, 710— 
1%, Loſias, Bild. g. 724. Diogenes, von Athen, Bildh. 
M. Kephiſodoros, in Athen, g. 730 (?). €. 1. 364. Eumne⸗ 
fs, Eofifratides Sohn, in Athen, g. 730. C. 1. 359. Add. Py— 
feat, Teucer, Toreuten um dieje Zeit. Mäcenas Breigelaffener Ju— 
nn Ihaletio, Aaturarius sigillarius, Gruter Tihes. Inser. 638, 6. 
($. 306). Goldarbeiter der Livia, in den Inſchr. des Columba— 
fm. [In Athen Gubulides und Eucheir drei Generationen ab- 
wehielnd. C. I. n. 916. R. Nochette Suppl. au Catal, des Ar- 
listes p. 306.] | 


3. Zopyros Urtheil des Dreft vor dem Areopag glaubt man 
anf einem im Hafen von Antium gefundnen Becher, Windelm. M. J. 
”151., Werke vır. Tf. 7., zu erfennen. Subito ars haec ita 
exolevit, ut sola iam vetustate censeatur, Plin. xxxiii, 55. 


4. So iſt 3. B. an dem Denar des L. Manlius mit Sulla 
d. Müller's Archäologie, 3te Auflage, 15 


wi 


derds ı. Juno-T. des Metell, Blin. xxxvi, 4, 107 12. vgl. indeß 
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auf dem Trinmphwagen bejonders der Revers noch ſehr dürftig be 
handelt. Biel bejjer der Denar des A. Plautius mit dem Judäct 
Bacchins and der Zeit der Afiatiichen Kriege des Ponpejns. Schr 
vorzüglich Der Des Nerind mit dem Jupiterkopf von 703. Eben 
jo Ichön der des Cornufieins mit dem Ammon (den Revers cr: 
kläre ich fo: Iuno Soipita bat dem anſpieirenden Gormufieind ein 
glükliches Zeichen geſandt, daher fie die Krähe auf ihrem Schilde 
trägt, amd kränzt ibn nun als Sieger). Auch der des Sert. Pow— 
pejus, mit dem Kopfe feined Vaters, und auf dem Revers den Ga 
tanischen Brüdern (vgl. $. 157. Anm. 2.) md dem Neptun als 
Seeherrſcher, obgleich dieſer eine gewiſſe Trockenheit des Styols geist. 
Außerordentlich ſchön der des Lentulus Coſſus (nach 729.) mit 
dein feinen Augnſtus- u. wackern Agrippa = Geficht. 


— — nn — 


197. In der Kaiſerzeit erſcheinen die Künſte dem all 
gemeinen Urtheil nah zu Dienerinnen des Lurus und dr 
Launen der Herrfcer entwürdigt. Die Schlaffheit der it, 
fagt Plinius, hat die Künfte vernichtet, und weil man feine 
Geifter mehr darzuftellen hat, vernachläſſigt man aud tie 
Körper, Indeſſen gab es geiftreiche und treffliche Bildhauer, 
welche die Palläfte der Cäſaren mit ausgezeichnet ſchönen 
Gruppen anfüllten; und in Nero's Zeit erhebt fih Zen® 
doros, zuerft in Gallien, dann in Nom, als ein großer 
Erzgieger, der den Auftrag erfüllte, ven Kaifer als Heliet 
in einem Coloff von 110 Fuß Höhe darzuftellen. So naht 
er in der Gefchieklichkeit des Modellirens und Gifelirend den 
‚ Alten gefommen fein foll Cer bilvete auch Becher des Kala 
mis täufchend nad): fo wenig Fonnte er, bei den größten 
äußern Vortheilen, die verloren gegangene feinere Technil 
des Erzguffes wieder erneuern, 

1. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 88. — Plin. xxxv, 2 


2. Similiter Palatinas domos Caesarum replevere probatis- 
simis signis Craterus cum Pythodoro, Polydectes cum Herme- 
lao, Pytlodorus alius cum Artemone; et singnlaris Aphrodisius 
Trallianus, Plin. xxxvi, 4, 11. [Dieb find ältere Künſtler, deren 
Werke den Pallaft erfüllten. |] Sonſt find Feine Bildhaner der Zei 
ficher bekannt, als ein Julius Chimarus, welcher dem Germania 
Statuen gearbeitet, nach einer Inſchrift [statuas et aediculam efle- 
cit, sedes marmoreas posuit, geweiht; ] und Menodoros (unter 6a 
figula?) bei Pauſan. JA. Pantulejus von Epheſus macht in Aben 
die Statue Hadriand C, I. n. 339. M. Coſſutius Kerdon arbeitet 
für Die Billa Antonins des Frommen bei Lamıwinm.] Nero ſelbſi 
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legte fh auf ZTorentit und Mahlerei. Demetrios, Goldſchmied in 
Ephejos, Apoftelgeih. Die Künftlernamen bei Virgil ſcheinen fich 
auf keine wirklichen Perſonen zu Beziehen. 

3. Der Coloſſ jellte ein Nero werden, aber wurde, 75. nach 
Chr, ald Sol dedieirt. Gr hatte 7 Strahlen um das Haupt; wie 
Neo and in der Büſte im Louvbre (n. 334.) und ſonſt Strahlen 
umd Sanpt bat. Der Goloff ſtand- vor der Fronte des goldnen 
Hand, auf dem Plage des nachmaligen T. der Venus und Roma, 
md wurde Deöwegen von Decrianus mit Hilfe von 24 Elepbanten 
itanäleeirt,  Spartian Hadr. 19. vgl. Eckhel D. N. vi. p. 335. 
Später wurde er zum Commodus gemacht, Herodian ı, 15. 


198. Die fiherften Quellen der Runftgefchichte der Zeit 1 
ind erfteng die Bildwerfe an den öffentlichen 
Denfmälern, deren fi aber erſt, bei dem Untergange 2 
der frühern, unter den Flaviern finden. Die Neliefg am 
Trumphbogen Des Titus, die Apotheofe des Kaifers und 
ven Triumph über Judäa darftellend, find gut erfunden, 
yihmadkvoll angeoronet, aber in der Ausarbeitung vernach— 
läſigt; und an denen vom Pallas- Tempel auf dem Forum 3 
des Domitian iſt auch mehr die Zeichnung im Ganzen, alg 
de Ausführung, am wenigften der Draperien, zu loben. 

2. Bartofi u. Bellori Admiranda Romae tb. 1- 9. Arcus, ı. 
dl, die Münzen mit der luduen capta, Bedrufi vr. tb. 12. ©. 


Ndand de spoliis templi Hierosolymitani in arcu Titiano. Tra- 
iect, 1716. | 


3. Man ficht bier Pallas Frauen in häuslichen Arbeiten un— 
tihtend. Bartoli tb, 35 — 42. (63—70.). Bgl. die Herausg. 
Winckelm. vı, ı1. ©. 334. 


199, Zweitens die Statuen und Büſten der 
Kaiſer, welche wenigftens dem Originale nad) auf die Zeit 
ihter Regierung zurüdgehn. Sie zerfallen in verſchiedne 
Ghaffen, welche auch dur das Coftüm, und dadurch am 

‚ unterfchieven werden: 1. Solche, welde die In-2 
dividualität ohne Erhöhung vderfelben wiedergeben, und Das 
ber auch das Coſtüm des Lebens beibehalten, entweder Die 
Öriedenstracht der Toga, in Beziehung auf Priefterthum über 
ven Kopf gezogen; oder die Rüſtung des Krieges, wobei 
die Stellung gern die der Anrede der Armeen (allocutio) ift; 
in beiderlei Art giebt es gute Statuen der Zeit. Auch ger 4 

ren zu diefer Gattung die Statuen zu Pferde und auf 
15* 


— 


—2 


wi 


[or] 


1 


= 
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Zriumphalwagen, welche urfprünglich wirklich Auszüge an 
ver Spige eines Heers und Triumphe, oder bedeutende Cr 
oberungen vom Feinde bezeichnen, aber bald aus Schmei— 
helei und Eitelkeit bei jeder Gelegenheit geſetzt werden. 2. 
Sole, welche das Individuum in einem erhöhten, ber 
firten oder vergöttlichten Charakter zeigen follen, wohin die 
feit Auguft gewöhnlichen Statuen ohne Befleivung und mi 
Lanzen in den Händen gehören, die man, nad Pliniug, 
Achilleiſche Statuen nannte; fo wie die figenden mit nakten 
Dberkleive und einem Pallium um die Hüften, wobei ge 
wöhnlih an Jupiter gedacht wird; überhaupt Tauert der 
Gebraud der Verfohmelzung von Individuen mit Göttern 
fort, und vie Kunft, Vorträte zu einem ideelfen Charakter 
zu erheben, wurde damals noch mit eben fo viel Geiſt ge 
übt, wie die, den wirklichen Charakter auf eine einfache um 
lebendige Weife darzuſtellen. Auch die Statuen von Frauen 
aus der berrfchenden Familie zerfallen in die beiden angege— 
benen Claffen. Dagegen ift zu merlen, daß vie folenn 
Borftellung des Divus, des vom Senat confecrirten Kain, 
fein ideelles Coftüm, fondern cine figende Figur in dt 
Toga (vie oft auch das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum 
in der Hand, und der Strahlen- Krone, verlangt. Wie in 
Makevonifcher Zeit, werden auch jegt Statuen von Städ 
ten und Provinzen oft mit Denkmälern ver Herrider 
combinirt, und viefe Gattung von Figuren überhaupt von 
ausgezeichneten Künftlern behandelt, wovon aud die Min 
zen Zeugniß geben, " | 

2. Simulacrum aureum Caligulae iconieum, Sucton 22. 
Statuae civili habitu (Drelli Inser. n. 1139. 3186.) oder to 
gatae, z. B. der Tiberins mit ſchöner Toga von Capri, im Ill. 
M. de Bouillon rı, 34. In Prieftertracht Auguſt aus der Baſlica 
von Otricoli PioCl. ı1, 46., Kopf des Auguſtus aus Baſalt, ge 
bei Ganopus 1780, Specim. of anc. sculpt. ıı, 46, Statue Wi 
Auguft im Capitol Race. 16, des Jul. Cäfar daſ. Race. 15. Du— 
ſus aus Herculanum Ant. di Ere. vı, 79. M. Borb. vır, 43. [9 
Gervetri ausgegraben fieben vortreffliche coloſſale Statuen, jetzt ergänz 
von de Fabris, im Lateran, Germanicus, Druius, Tiberius, Cal 
gula, Elandins, Agrippina u. eine andere weibliche, nebſt dem Kor! 
des Aırguftus, Bull. 1840. p. 5. So wurden im alten Privernum 
treffliche Coloſſalbilder, vermuthlich aus der Curia oder dem Angu⸗ 
ſteum der Stadt, gefunden, welche Auguſtus, Tiberins und Claudini 
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von neuem erhoben hatten; der Kopf des Claudius Mus. Chiaramonti 
u. tv.32. So jegte Veji dem Auguft und Tiberius Goloffalftatuen, 
dal, Net. 3. Dat. tv. 31. Claudius aus Pallaft Nuspoli; tv. 31. 
Titus mit Julia, gefunden 1828.) 


3. Statuae pedestres habitu militari (Gapitolin, Macrin 
6.) oder thoracatae, 3. B. der coloffale Auguſtus im Pallaſt Gris 
mani, ſ. Thierich Reifen 1. S. 250 ff. Druſus, Tiberind Sohn, 
m $, hei Mongez Iconogr. Romaine pl. 23, 1. Titus im 2. 29, 
p. 33,1. 34, 1.2. Bouill. ı1, 41. Domitian md Mare Aurel aus 
Paola Siuftiniani Racc. 89. 90. [Der Domitian M. Chiaramonti 
3.) Domitian aus Pallaſt Giuftiniani M. Chiar. ı1. tv. 36. 


4. Die statua equestris ded Auguſt auf der Tiberbrücke (f. 
Di unn, 22. w. die Denare des L. Vinicius) deutete wenigſtens auf 
hriegeriche Pläne. Domitian's eoloffale Reuterftatue auf dem Forum 
ESlatius S. 1, 1. Br. Schmieder, Programm 1820.) ftellte ihn als 
Öermaniend Sieger dar, den Nheinftrom unter den Vorderfüßen des 
Perdes; die 2, trug eine Pallas mit vorgehaltenem Gorgoneion, die 
R. gebot Frieden (vgl. $. 335.). Domitian mit Pallasbüſte auf 
der Schulter, Nelief bei Vaillant de Canopo p. 11.; Angebliche st. 
equestris des Auguſtus Race. 52. [Die Neiterftatue Theodorichs 
vor dem Pallaſt Karls des Großen zu Aachen von Bot Jahrb. des 
Rhein. Alterth. Vereins v. ©. 1.] Ian quadrigis, auf einem 
Tiumphbogen, von zwei Parthern umgeben, erjcheint Auguſt nach 
Virdergewinnung der Feldzeichen des Graffus, Ebel D. N. vi. p. 
1. Statuen im bigis ſetzte man zuerſt Magiftraten wegen der 
Fompa im Cireus, bald wurden Viergeſpanne (auch Sechsgeipanne, 
de in Rom feit Auguftus aufkamen) ohne Rückſicht auf Triumpbe 
md Pompen und WRitterftatuen felbit in den Häuſern von Sachmwaltern, 
i Martial ıx, 69. Tacit. de orut. 8. 11. Invenal. vıı, 
126. Appulej. Flor. p. 136. Bip. Den -Kaifern wurden dagegen 
nten-Wagen gelegt, 1. Plin. xXxxiv, 10. und die Münzen mit 

den Bilde des Divus Veſpaſianus, vgl. Capitolin, Marimin 26. 


5. Statuae Achilleae, Blin. xxxiv, 10. Dazı fcheint 
Per herrliche Pompejus im Pallaſt Spada], der coloſſale Agrippa 
de delphin iſt reftaurirt) im Pall. Grimani, angeblih aus dem 

‚ zu gehören. Pococke Trav. i1. pl. 97. Biſconti Icon. 
Rom, pl. 8. Auguſt im Haufe Nondanini, Windeln. var S. 217. 
Slaudins, Ant. di Ercol. vı, 78. Domitian, Guattani M. I. 1786. 
Par. Val. die Beifpiele bei Levezow Antinons S. 51. Dft liegt 
en Ballium um den Leib, wie bei dem font Achilfeiichen Germanis 
Mau der Bafılica von Gabii im 2, 141. Mongez pl. 24., 3., 
dein Nero 2. 32: Clarac pl. 322. 
6. In Cäfaren errichtet Herodes Eoloffaljtatuen des Auguſtus— 


Jupiter u. der Roma. Joſeph B. I. 1, 21. vgl. 8. 203. Jupi— 
de Coſtům hinfichtlich der Bekleidung baten die figenden Geloifal- 
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figuren des Auguſt und Claudius and Hereulanum, M. Borb. ıv, 36. 
37. Als ftehender Jupiter mit Blig ein Auguſtus von Bronce, Ant, 
di Ercol. vi, 77. Die ſchöne Auguſtusbüſte in München 227. u. 
im L. 278., Mongez pl. 18, bat zwar den Eichenkranz, aber jenit 
ganz Porträtzüge. Jupiters-Coſtüm hat die figende Statne des Tiber 
von Piperno, Das ſcheußliche Geficht möglichjt veredelt, Mongez pl 
22. Bol. die Vejentiiche Statue, Gnattani Mem. encicl. 1819. p. 
74., und den herrlichen Kopf von Gabii, Bouill. 11, 75. Caligula 
wollte jelbit den Zeus zu Olympia zu feinem Bilde machen. Einen 
Claudius als Gott ftellt die herrliche Coloſſalbüſte in Spanien da, 
Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3. A., der aber auch vergit 
tert ein blödfinniges Anfehn behält. Großartig behandelter Coleſſal⸗— 
fopf des Vitellind in Wien, — Auguſt ald Apollo $. 362, 2. 


7: Porträtſtatnen: Bivia als Priefterin des Auguſt, and 
Bompeji, M. Borb. ııı, 37. Avellino, Atti d. Accad, Ercol, u. 
p. 1. Die erite Agrippina im Capitol, herrlich in der AUnordumg 
der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu loben, M. Cap T. | 
um. t. 53. Monges pl. 24°, 1. 2. Aehnlich in Florenz, Wir 
m, 4. Farneſiſche Statue der zweiten (?) Agrippina, großartig be | 
handelt, Mongez pl. 27, 6. 7. M. Borbon. sr, 22. — Liri 
als Eeres (2. 622. Bouill. in, 54. vgl. N. Nochette, Ann. d. 
Inst. 1. p. 149, über dies Goftiim), Magna Mater (8. 200.), Leite 
(auf Münzen Eckhel vi. p. 156.). Julia, Auguſtus Tochter, ald 
Kora, & 77. Bouill. ır, 53. Agrippina, Drufilla und Julia, Ex 
ligula's Schweitern, anf Münzen, als Securitas, Pietas und der 
tuna, Ebel vr p. 219. [Zwei Julia, Tochter des Titus M. 
Chiaram. ur, 34. 35.) — Zu den vortrefflichjten Porträtſtatuen 
gehören die Matrone u. Jungfrau (Die letztre zugleich im einer Gepk | 
gefunden) aus Herculanum zu Dresden m. 272— 274. Beder Au \ 
gust. 19— 24, vgl. Race. 91., von Hirt für Caligula's Mutter ud | 
zwei Schweitern gehalten. PBamilie des M. Nonius Balbus von der 
eulanum, zwei Neuterjtatuen ($. 434.) aus der Bafılica, ſieben zu 
Fuß aus dem Iheater, nämlich Balbus nebſt Vater, Mutter und vier 
Töchtern. Neapel Ant. ©. 17 ff. 


8. So z. B. Divns Inlius auf dem Cameo 8.200, br 
Divus Auguſtus auf Münzen Tiber's u. a. m. Nero war der ent, | 
der lebend (als Phöbos) die corona radiata nahm, Ebel vn p 
269. Mongez pl. 30, 3. 4. Bouill. ı1, 76. 8. 197, 3. Ra 
Schöpflin de apotheosi. 1730. 


9. Coponius hatte 14 von Pompejus überwundne Nationen fit 
die Portieus ad nationes beim Pompejus-Theater gearbeitet; eine an 
dre Reihe fcheint Auguſtus dazugeftellt zu haben, Schneider ad Var. 
R. R. in. p. 221. Thierſch Epochen S. 296. Dies waren gewih 
Statuen: dagegen 8 Städtefiguren in Relief zu Nom und Neapel 
eriftirend (Bifeonti M. PioCl. ın. p. 61. M. Borb. m, 57. 58.) | 
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beſſet ber Attica der Portiens des Agrippa zugefchrieben werden. An 
dem großen Altar des Auguſtus bei Lugdunum (durch Münzen bes 
kannt) waren Figuren von 60 Galliihen Völferfchaften. Strab. ıv. 
p 192, — Bon der Statue des Tiber, welche die urbes restitu- 
tue aufſtellen Liegen, iſt zu Puteoli das Fußgeſtell übrig, mit den 
Figuren von 14 Kleinaſiatiſchen Städten, Die ſehr charafteriftiich ge— 
biſdet find. S. L. Th. Gronov, Thes. Ant. Gr. vır. p. 432. Bel: 
ler, Mem. de l'ac. des Inser. xxıv. p. 128. Eckhel D. N. vı. 
» 19. Bal. $. 405. 

00. Gleich wichtigen Stoff Tiefern die Gemmen ver 
Kunſtgeſchichte. Dioskorides, welcher den Auguftuss Kopf 
\önitt, mit welchem der Kaifer felbft fiegelte, war ver aus- 
grzeihnetfte Arbeiter ver Zeit in Intaglio's. Aber noch wich: 
tiger, als die unter feinem Namen erhaltenen Steine, iſt 
ine Reihe von Cameen, welche das Juliſche und Claudiſche 
Geſchlecht in beftimmten Epochen varftellen, und außer ver 
Herrlihleit des Materials und der geſchickten Benutzung auch 
dur vieles Andre Bewundrung verdienen. In allen Haupt: 
werfen der Art herrſcht daffelbe Syftem ver Darftellung je: 
ner Fürſten als weltbeherrfchenvder und fegensreich waltender 
Reien, ald gegenwärtiger Erfcheinungen der höchſten Götter. 
Die Zeihnung iſt ausprudsvoll und forgfältig, wenn aud) 
der Geift der Behandlung und der Adel der Formen, wie 
in den Ptolemäer-Gemmen ($. 161.), nicht mehr gefunten 
wird, vielmehr hier, wie in ven Reliefs der Triumphbogen 
md manchen Kaiferftatuen, eine eigenthümlich Römifche Kör— 
perbildung zum Vorſchein kommt, welche ſich durch eine gewiſſe 
Schwerfälligkeit von der Griechiſchen bedeutend unterfcheidet. 

4 Man bat 7 Gemmen des Diosk. bis jegt für ächt gehalten, 
vet Auguſtus Kopf, einen ſog. Mäcen, einen Demojthenes, zwei 

t, einen Balladienraub (Ztoich Pierres grav. pl. 25 sqq. Bracei 

‚degli Incis. tb. 57. 58. Windeln. W. vi. If. 8. b.): aber 
6 hierüber find noch genauere Unterfuchungen zu enwarten. Anugu— 

Impr. gemm. ıv, 93. [Onyr-Camee, Anguſtus im grimen Ge— 
rolbe zu Dresden.| Dioskorides Söhne, Erophilos (Herausg. Win— 
kim. di, 2. ©. 301.), Eutyches (N. Rochette Lettre a Mr. Schorn 
b 42.). Gleichzeitig Agathangelos (Kopf des Sertus Pompejus?), 
Satininus amd Pergamos, ein Kleinafiatiiher Gemmenarbeiter, R. 
Rehette p. 51. 47. vgl. p. 48. Auch Solen, Gnäos, Aulos, Ad— 
on werden dieſer Zeit zugeeignet. Welins unter Tiber, Euodos unter 


ns Folia, Titus Tochter, auf einem Beryll zu Florenz. Yippert r, 
n | 


» 349.). 


— 


tv 


232 Griechiſche Kunftgefh. Per. V. 


2. Gameen. Die dreigrößten: a. Der Wiener, die Gemma 
Augustea, von der forgfältigften Arbeit, 9 X 8 Zoll grob. Echel 
Pierres grav. pl. 1. Köhler über zwei Gemmen der KK. Samm— 
lung zu Wien. If. 2. [vgl. Morgenfterns Denkſchr. anf Köhler S. 
16 7.) Millin G. M. 179, 677. Mongez pl. 19°. Arneth, Deiträge 
zur Geſch. von Deſterreich 1u. S. 118. Darftellung der Auguſtiſchen 
Familie im J. 12. Auguſt (neben ihm fein Horojfop, vgl. Echel 
D. N. vı. p. 109.), mit dem Lituus als Zeichen der Auſpicien, throm 
als fiegreicher Supiter mit Roma zuſammen; Terra, Deeanus, Abın 
dantin umgeben den Thron und kränzen ibn. Tiber, über die Panne: 
nier triumphirend, fteigt vom Wagen, den eine Victoria führt, um 
ſich vor Anguſt zu projterniren. Germaniend bat zugleich honores 
triumphales erbalten. Unten wird von Römiſchen Legionaren ımd 
Auriliaren ein Tropion errichtet (wobei der Scorpion auf einem Schildt 
vielleicht auf Tiberius Horoffop geht). Sueton Tib. 20. Zur Gr 
klärung bat zulegt Paſſow beigetragen, in Zimmermann's Zeitibrif 
für Altertbumsw. 1834. N. 1. 2. [nah Thierſch Epochen S. 305.) | 


b. Der Barifer, durch Balduin den ıı. aus Bya 
an St. Louis; de la Ste Chapelle (dort Joſephs Traum genannt), 
jest im Cabinet du Roi. Le Roy Achates Tiiberianus. 168, 
Millin G. M. 181, 676. Mongez pl. 26. Der größte von allen, 
13 X 11 3.; ein Sardonyr aus fünf Lagen [der gewöhnlich für ein 
Werk der Angufteiichen Zeit genommen, von Andern eber in das dritte 
Jahrhundert gejegt wird.) Die Auguſtiſche Familie einige Zeit nad 
Auguſt's Tode. Oben: Auguſt im Himmel bewillkommnet won Aeneat, 
Divus Julius und Drums. Mitten: Tiberius als Jupiter Age 
chos neben Livia-Ceres, unter deſſen Auſpieien Germanieus im I. 17. 
nach dem Drient gebt. Umher die ältere Agrippina, Caligula (comi- | 
tatus putrem et in Syriaca expeditione, Suet. Galig. 10. vgl. M. 
Borbon,. v, 36.), Drujus ır., ein Arjaciden = Prinz?, Klio, Poly 
Unten: Die Nationen Germanien® und des Orients überwunden | 
Aehnlich erklären Eckhel, Viſconti, Mongez, Iconographie und Men. 
de Inst. Roy. vırı. p. 370. (sacerdoce de la famille de Tibere 
pour le eulte d’Auguste), &efonders Thierſch Epochen ©. 305. Tr 
gegen Hirt, Analekten sn. ©. 332,: Nero's Aufnahme in das Sul 
ſche Geſchlecht, womit Die Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig 
fiel. Fleck Wiſſenſch. Reiſe durch das füdliche Dentichland, alien 
n. ſ. w. 1, 1. S. 172. [Die Apotbeofe Auguftus in einem Neil in 
der Sacrijtei von ©. Vitale in Ravenna, mit Roma, Claudius, Jul 
Eäjar, Livia als Juno, Auguſtus ald Jupiter.) 


e. Der Niederländifche (de Jonge Notice sur It 
Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bas, ı Suppl. 1824. p- a) 
ein Sardonyr von 3 Lagen, 10 Zoll hoch, trefflich entworfen, aber 
viel ſchlechter, als Die andern, angeführt. Millin G. M. 177, 678. 
Mongez pl. 29. Claudius, als triumpbirender Jupiter (nach dem Dr; 
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tamichen Siege), Meſſalina, Detavia und Britannicus auf einem 
Wagen, welchen Centauren als Tropäenträger führen; Vietoria vors 
aufliegend. 


In denselben Geiſte finnreiher Schmeichelei iſt die Darſtellung 
entworfen: Germanicus u. Agrippina, als Zriptolemos u. Demeter 
Teemophoros (mit der Rolle) durch die Länder fahrend, auf einem 
ihönen Pariter Gameo. Mém. de l’Ac. des Inser. ı. p. 276. Mil: 
In 6. M. 48, 220. Mongez pl. 24*, 3. — Cine ähnliche, treff- 
ih gezeichnete, Compofition zeigt eine in Aquileja gefundene filberne 
Schale in dem KK. Antifen=Gabinet. In Relief (die Gewänder ver— 
geldet) iſ, unter Jupiter und Ceres, Proſerpina und Hekate inr obern 


Rede, Germanicus, wie es ſcheint, dargeſtellt im Begriffe an einem 


Altare jenen Gottheiten zu opfern, um dann — als nener Triptole— 
mes — den Drachenwagen zu beſteigen; unten liegt die Erdgöttin. 
Edirt von dem Vf. Mon. d. 1. 111. tv. 4. Ann. xı. p. 78.] 


Andre Werke diefer an ſchönen Cameen jehr fruchtbaren Zeit, bei 
Dongez pl. 24°, 5. 29, 3. und Eckhel pl. 2. 5. 7— 12. Auguſt 
und Liria, Impr. dell’ Inst. ı1, 79. Livia ald Magna Mater eine 
Düfte des Div. Auguſtus haltend, Köhler a. D. Kopf des Agrippa 
von ausgezeichneter Schönheit auf einem Niccolo zu Wien. [Der 
Stein Carpegna, jeßt im Vatican, bei Buonarotti Medaglioni p. 427., 
nebſt einem andern.) 


4. Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält— 
mg gegen die Beine verlängert iſt; daß dies zur Römiſchen Nationalz 
bildung gehöre, bemerkt v. Rumohr Ital. Forſchungen 1. ©. 78. 


201. In den Münzen, beſonders den vom Senat 
geſchlagnen Bronze-Medaillen, der Kaiſer des Juliſchen und 
Faviſchen Geſchlechts erfeheint die Kunft auf gleicher Höhe 


bleibend; Die Köpfe find durchaus lebensvoll, charakteriſtiſch: 


und edel aufgefaßt, die Reverſe feltner, aber doch auch bie: 
weilen, beſonders auf Neronifhen Bronzen, von vollfomm- 
ner Ausführung. Die mythiſch-allegoriſchen Compofitionen 
derfelben, welche vie Lage des Reichs und Kaifer- Haufes 
darzuftellen beftimmt find ($. 406.), find fehr fi nnreid und 
geiftvoll erfunden, wenn auch die Figuren auf eine berfömm: 
Ihe, flüchtige Weife behandelt werden. 

1. Die Abbildungen bei Mediobarbus, Strada find, wie die 
ectrufnen Golziſchen, unzuverläffig ; nach Eckhel's Angabe auch Die 
ſhönen Darjtelflungen in Gori's M. Florentinum. Zuverläſſigere in 
den Werken über Kaiſermünzen von Patinus, Pedrufi, Banduri (von 
Deeins an), Morelli. Boijiere Medaillons du Cab. du Roi. Le- 
surmant "Tresor de Glyptique. 


3 


IS 


— 
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202. Unter Trajanus find die Reliefs der Säule ge— 
arbeitet, welche feinen Sieg über die Dacier feiern. Kräftige 
Geftalten, in natürlichen angemeffenen Stellungen, Charak— 
ter und Ausprud in ven Gefichtern, finnreihe Motive um 
die Monotonie militärischer Anordnung zu verringern, Gefühl 
und Innigkeit in der Darftellung gemüthlicher Scenen, wie 
der um Gnade flehenden Frauen und Kinder, geben diefen 
Arbeiten, bei manchem Fehler in der Behandlung des Nakten, 
3 ver Drapericen, einen boben Werth. — Die Statuen vr 
Kaifer, wie ihre Abbildungen auf Münzen und Gamer, 
find in diefer Zeit Faum geringer, als in der nächftvorher: 
gehenden; doch würde es übereilt fein, aus deren Trefflichkeit 
auf gleiche Leiftungen in andern Gegenftänden zu fchliepen. 


2. ©. die Herausg. Windeln. vi, 2. ©. 345. Ueber das Hi— 
ſtoriſche, außer Bellori, Heyne de Col. Trai. bei Engel's Commer- 
tatio de expeditione Traiani. Hierher gehören auch die Bildwerhe 
am Bogen des Konftantin, wo neben Trajan auch Hadrian mit A 
tinoos ericheint, Admir. Rom. tb. 10—27.; die Tropäen des Parthi: 
ichen Feldzugs von dem castellum aquae Marciae, jet auf dem 
Capitol; und andre Reliefs mit Kriegern von einem Momente Ira 
jan’s, welche Winckelm. vı, 1. S. 283, beichreibt. Verwandte Dar 
jtellungen auf Münzen, 3. B. rex Parthorum vietus, Pedrufi vn 
26,7. rex Parthis datus, regna assignata. Das treffliche Hoch⸗ 
relief von Trajan ans Palaſt Aldobrandini in den sule Borgia di | 
Batican ift vermuthlich vom Forum Trajan's, jo wie viele Monumente | 
dieſes Hauſes, vielleicht auch die äußerſt lebendigen Ninger (Dares u. 
Entellus genannt), Die jet eben dort find, M. Chiaramonti u, 21. 
22.; wo auch tv. 49—51. herrliche Frieoſtücke von der Baſilica und 
der Bibliotheca Ulpia.] 

3. Schöne Coloſſalſtatue des Nerva im Vatican, PioCl. m, 6. 
Menges pl. 36, 1. 2. Von Trajan eine ſchöne statun thoracata 
im 2. 42, (Glarac pl. 337.), coloffaler Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüſte Hadrian’s im Capitol. Muſ. Mongez pl. 38 
Bon andern Winkeln, vo, 1. S. 306. Statue Race. 104. ir 
tuen Hadrian's wurden von allen Griech. Städten geiegt, C. I. 321T- 
Auf den numis aeneis maximi moduli, welche mit Sadrian beginnen— 
it der Kopf dieſes Kaiſers ſehr geiftreich und glücklich behandelt, auch 
ſchöne Reverſe. Auf Cameen Hadrian kriegeriſch, Eckhel Pierres g" 
pl. 8. Apotheeſe, Mongez pl. 38, 7. Sabina, Race. 107. Impr 
gemm. ıv, 99. 


4. Dion Chryſoſt. Or. 21. p. 273. erklärt Die Athleten⸗Siahuen 
in Olympia für um fo ſchlechter, je ſpäter, die zarv malaors ME 
dus für die beiten, 
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203. Durch Hadrianus, wenn aud immer zum 
großen Theile affeftirte, Kunftliebe erhielt die Kunſt, welche 
disher immer mehr zur Darftellerin der äußern Wirklichkeit 


geworden war, einen höhern Flug. Die Gegenden, welde : 


Wmals von neuem gehoben wurden, Griechenland und befon- 
vs das vordere Kleinafien, erzeugten Künftler, welche, für 
ve Rünfche und Neigungen des Kaifers, die Kunft neu zu 
(en verftanden. Dies zeigen befonders die Statuen des 
Untinoos, welde in Diefer Zeit und in den genannten 
Orgenden gearbeitet worden find, Am bewundernswürdig- 
Jen erfbeint die Sicherheit, womit diefer Charakter von den 
Kintlern einerfeits nach verſchiednen Stufen, als Menſch, 
Seos, Gott, modifieirt, andrerfeits aber doch in feinem 
ügenthümlichen Weſen feftgehalten und durchgeführt worden 
if, Uebrigens iſt Hadrian's Zeit grade auch die, wo am 
malen theils in ſtrengerem, theils in gemildertem Aegypti- 
bem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der Art aus 
dr Billa Tiburtina und eine eigne Glaffe ver Antinoog- Bil- 
der beiweifen. Meift find fie aus ſchwarzen Steinen, foge: 
nannten Bafalten: wie überhaupt in diefer Zeit der Gefhmad 
ir die Pracht farbiger Steine auch in die bildende Kunft 
hr 0 war (val. $. 309.). 
Hadrianus war jelbjt ein Polyklet oder Euphranor nach Vietor. 
Fiſller der Zeit: Papias u. Ariſteas von Aphrodiſias, welche 
MM als Arbeiter zweier Kentauren von marmo bigio aus der Tibur— 
ben Villa nennen (M. Cap. ıv, 32.); einer davon ijt dem bes 
Men Borgheſiſchen Kentauren ($.389.) ähnlich. Winkeln. vo, 1. 
0, Auch ein ı Zenon in mehrern Inſchriften, Gruter p. 1021, 1. 
En. vı, 1. S. 278. 2. S. 341. R. Rochette Lettre à M. 
Op. 91., u. der Attilianus (Attikion?) auf einer Muſenſtatue 
dienz, beide ebendaher, führten Windelmann auf die Annahme 
# Apbrodijiihen Schule. Gin Ephefiiher ardgıerronooy 
Pantulejus, C. 1. 339. Xenophantos von Thaſos, 336. 














8. Antinoos, aus Glandiopolis in Bithynien, in praedago- 
au Cnesaris, ertrinft bei Beja ($. 191.) im Nil, oder fällt als 
SpIer eines düſtern Aberglaubens (eine durchaus räthſelhafte Geſchichte) 
#480. n.Chr. Die Griechen apotheofiren ihn Hadrian zu Gefallen, 
partian 14.5 fein Gultus in Bithynien u. Mantinen (weil man die 
er mythiſch von Mantinea berleitete, Pauſ. var, 9.). Zahl— 
He Statuen und Darftellungen auf Meliefs u. Münzen. S. Leve: 
IM über den Antineus. B. 1808. Petit- Nadel M. Napol. 111. p. 91 


[DV 


Far 
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—113. Mongez T. m. p. 52. Antinoos als Ganymed, Specim. 
of anc, seulpt. 1, 52? Eckhel D. N. vi. p 528. Kenntlich an den 
Haarwuchſe, den Augenbrauen, dem vollen Munde, der etwas Dijtres 
bat, der breiten, jtarfgewölbten Bruft u. ſ. w. — Als neuer Die 
nyſos zu Mantinea verehrt (auch auf Münzen ald Dionyſos, Jakbchoe, 
Ban mit allerlei Bachifhen Infignien). Bon dieſer Art find die 
colofjale Statue von Baleftrina im Pallaft Braschi [jegt im Lateran], 
Levezow Tſ. 7. 8. (ähnlich die Dresdner 401. August. 18.) [ein 
gute Statue des Antinous-Bacchus auch in Villa Cafali]; die ber 
liche Büſte in Billa Mondragone, jegt im 2. 126., chemals anf 
gefärbt [aus Marmor von hellröthlicher Barbe], Die Augen aus Edel 
ftein, Trauben und Pinienfrucht and Metall, der Charakter ernſt md 
ſtreng aufgefaht, Bouill. 11, 82. Levezow 10. (eine Wiederholung in 
Berlin 141.); der Cameo mit Antinooökopf, dem eine Silenus Mask 
ald Kopfbetetung dient, Eckhel Pierr. gr. 9. Als Agathodämon (das 
Füllhorn aus einem Elephanten= Nüffel gebildet) in Berlin 140. Bonuill. 
ıı, 51. M. Roy. ıı, 1. Als Hermes auf Alerandriniichen Münzen, 
Kopf mit Flügeln in Berlin 142. Ale Herakles im 2. 234. Cl 
rac pl. 267. Bouill. 11, 50. Als Ariſtäos im 2. 258. Bouill. ı, 
48. Als neuer Pythios auf Münzen. Gin Antinoos= Apollo ar 
Marınor bei Lykopolis gefunden, in der Drovettijchen Sammlung. — 
Heroiſch (mit kurzgelocktem Haupthaar und von Präftiger Bildung) 
der Gapitolinifche Antincos, M. Cap. rır, 56. Bouill. in, 49. Lere— 
zow 3. 4. Aehnlich in Berlin 134. Arzwoog 7005 dyados au 
Münzen. Uber auch als Heros wird er mitunter Bacchiſch gebildet, 
auf dem Panther figend, wie auf Münzen von Tios. — Mehr its 
dDividuell unter andern in dem WVrujtbild im 2. 49. Mongez pl. 


39, 3. PioCl. vs, 47. Racc. 121. Schönes Bruftbild auf Bilbe 


niſchen Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1, 1. — Die berühmte 
Gruppe von Jldefonfo ift von Viſeonti su due musaici p. 31., Mon 
gez (T. am. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen wor 
den, wegen der Achnlichkeit des Kopfes der einen Figur, den indeß 
Andre für der Figur fremd halten; der andre Jüngling wird dann am 
beiten für Hadrian’s Lebens= Dämon genommen. Hypnos und Ihr 
natos, nach Leifing, Gerhard Venere Pros. p. 49., R. Rochette M. 
I. p. 176. 218., Welcker Akadem. Kunſtmuſeum ©. 53. 


6. Ueber den Aegyptiſchen Antinoos Windelm. vı, 1. S. 299. 
2, 357. vı,36. Bouill. ı, 47. &2evez. 11. 12. Sonſt vgl. $. 408. 


204. Während ver langen Regierung der Antonin 
ruhte die ermattete Römische Welt aus, obne vie alten Kräfte 
wiedererlangen zu Können. Wie in ver Redekunſt Aſiatiſcher 
Bombaſt auf der einen, trockne Nüchternheit auf der andern 
Seite immer mehr überhandnehmen: fo feinen fi aud in 


2 den bildenden Künften beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja 
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gewiſſermaßen zeigen fich in den oft fehr fleißig gearbeiteten 
Bruftbildern der Kaifer beide zugleich, indem das Haar des 
Hauptes und Bartes in einer übertriebenen Lorfenfülle wu— 
dert, und in allem andern Zubehör eine ftudirte Eleganz 
fattfindet; während die Züge des Geſichts mit einer unvers 
fenubaren Trivialität aufgefaßt und wiedergegeben find. Auch) 

Münzen werden an Kunft geringer, obgleich die in Rom 
en immer noch, befonvders -in der Auffaffung der 
lgnomie des Kaifers, viel beffer find, als die vamals in 
großer Anzahl in den Städten Kleinafieng und Thrakiens 
gerägten. Bronzemedaillen, auf denen die Städte, mit der 
Eitelfeit fopbiftifcher Prunfreoner, ihre Götterbilder, Heilig: 
ee Localmythen und Kunftwerfe zur Schau ftellen, ohne 
Meſſen felbft beachtungswerthe Kunſtwerke dabei zu produci- 
Tem, Eben fo fehr muß das Lob Fünftlerifcher Vollendung 
* andern Werfen dieſer Periode bedingt werden; Pauſanias 
‚hält die Meifter verfelben im Ganzen Faum der Nennung werth. 


— 2 ©. bejonders die beiden coloſſalen Büſten Des M. Aurel 
an EVerus im 2.138. 140. (Villa Borgh. St. 5, 20. 21. Bouill. 
U, 85.), von Acqua Traverſa bei Rom, wovon bejonders die leßtre 
(ah bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meifterftüc in ihrer Art if. 
none Karnefiiche Statue des 2. Verus im M.Borbon. x, 27. Race. 
106. dem M. Axel und der Fauſtina wurden filberne Statuen gefegt 
Mm Vemätempel, eine goldne von ihr ind Theater gebracht, wenn fie 
Mein, Dio Caſſius Lxxi, 31. Ueber die bei Marathon (Herodes 
UNE) gefundnen Büften des Sokrates, M. Aurel u. U. ſ. Dubois 
atal, ’Autig. de Choiseul-Gouff. p. 21. Der M. Aurel im 2, 26. 
earac pl. 314.) iſt, bei ſehr fleigiger Ausführung des Thorar, cin 
jes Werl. — Un jenen Büften ift das Haar fehr mühſam aus— 
et und mit dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder liegen 
eg an, der Mund ift zugedrüct; Die Hautfalten um Auge und 
\ Dan Hart marfirt. Die Bezeichnung der Angenfterne und Branen 
FR au bei Büften des Antinoos zu finden. [Die Büſte angeblich des 
I, Attieus aus einem Grabe bei Marathon im Cab, Pourtales 
» 87.) — An den Büften vornehmer Frauen (wie ſchon der Plo= 
tina, Marciana amd Matidia in Trajanıs Zeit) gaben ſich die Bild— 
MER die höchſte Mühe, den geſchmackloſen Kopfpuß getren wicders 
m. In den Drapericen macht fich eine gedunfene, ſchwülſtige 
lung der Falten bemerflich. 

— . Manche große Bronzemünzen von Antoninus Pius ſte— 
ben dem beften Hadrianifchen faft gleich, obgleich das Gefiht immer 
„ine minder geiftuolfe Weiſe behandelt ift: beſonders die, welde 
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auf dem Revers Darftellungen aus der Urzeit Roms und dem damals 
ernenerten Ballantion in Arkadien entbalten (worüber Ebel vu, p.297.). 
Beſonders ſchön ift Die, mit der Umjchrift um Antoninus Bruſtbild: 
Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. Cos. ııı.; auf dem Near: 
Hercules, welcher feinen Schn Telephos an der Sirichkub fangen? 
wiederfindet. Die Münzen M. Aurel's find durchgängig geringer. Yon 
den Städtemüngen unten: 2ocal, $. 255. — Race. 105. [2 
runde Bafis mit Antonin, der von Lanuvium war, feinen beiden Söbh— 
nen, Juno Lanuvina, Vietoria, Roma, Mars, Venus, in Lille 
Pamfili ift aus der Nachbarichaft Dabin gebracht, wo Antonin Güter 
batte.] 


4. Die Neuterftatne M. Aurel's auf dem Plage des Capilels 
(früher vor S. Giovanni im Lateran) ans vergoldetem Erz ift em 
achtungswerthes Werk, aber Roß und Mann unendlich weit von einen 
Loſippiſchen Werke entfernt. Perrier tb. 14. Sandrart an, 1. Rab 
conct sur la statue de M.-Aurele. Amst. 1781. Racc. 14. Cicognata 
Stor. della Scultura 111. tv. 23. Mongez pl. 41, 6. 7. Antike 
Baſe der Neiterjtatue Bullett. 1834. p. 112. Vergötterung dei 
Antonin und der Altern Fauſtina an der Baſis der Granit 
ſäule 8. 191., ein ſchönes Nelief; die decursio funebris an den Ne 
benjeiten viel geringer. PioCl. v, 23—30. Jetzt it die ganze Dal 
rejtaurirt, de Fabris il piedistallo d. col. Antonina collocato nel 
giardino della pigna R. 1846. 4.) Auf Antonin beziehen fih ad 
die Neliefs an der Attica des Conſtantin-Bogens. Die Säule M. 
Aurel's ift der Sconen ans dem Marcomannens Kriege wegen intere? 
fant (zu der Darftellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vgl. Käſt— 
ner's Agape S. 463—490.); die Arbeit ift viel geringer als an dr 
Trajaniihen. Apotheoſe der jüngern Fauſtina vom Bogen M. Aurel‘, 
M. Cap. ıv, 12. 

5. Pauſanias Ausdrud: ayaluara regong zig &g Tue V, 
21. it unmöglich chrend. Die Bildſänle von Gold und Elfenbein 
im Atheniſchen Olympieion lobt er „wenn man auf den Gindrud dei 
großen Ganzen ſieht“ 1, 18, 6. Von Künjtlern nennt er überhaupt 
nach DL. 120. nur zwei oder drei führe Namen. Ob Kriton ımd Pr 
kolaos, die Arbeiter der an der Vin Appia bei Nom gefundnen Kara 
tiden [in Villa Albani, nah Winckelmann aus Giceros Zeit], in dieſe 
Zeit gehören? Guattani M. 1. 1788. p. ıxx. Gin geſchickter Sely 
ſchnitzer Saturnin zu Dea in Africa, Appulej. de magia p. 66. Bip- 
Ueber Kunjtwerfe, welche Herodes veranlaßte, Windeln. va, 1. 9.319. 


ı 205. Die unruhigere Zeit des Commodus, der näch 
fin Nachfolger, des Septimius Severus und fein 
Familie hält in der Kunft den Styl feſt, welcher fi in der 
der Antonine gebildet; doch mit immer entfchiedenern ZW 

2 hen des Verfalls. Die beften Werfe ver Zeit find Kaifer 
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büften, deren Berfertigung der fflavifche Sinn des Ernats 
fchr beförderte; doch zeigen grade die am forgfältigften gear: 
beiteten am meiften Schwulft und Manier in der Behand: 
lung. Aufgefegte Perrüden, Gewänder aus bunten Steinen 
miiprehen vem Geſchmack, worin das Ganze behandelt ift. 
Mit den Büften hängen die Bruftbilder der Bronze: Medail- 
im und Cameen nahe zufammen; noch immer bringt aud) 
hier die Vermifchung der Individuen mit idealen Geftalten 
mandes intereffante Werk hervor, obgleich fie aufgehört hat, 
eine fo innige Verſchmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. 
In Garacalla’s Zeit find viel Statuen, befonders von Ale: 
sander dem Makedonier, gearbeitet worden; auch war Seve— 
rs Aerander ein befonderer Freund von Bildfäulen, info: 
fen er fie als Denkmäler vortrefflicher Menfchen betrachten 
fonnte. Die erhobenen Arbeiten an den Triumphbogen des 
Septimius, befonders an dem Heinern, find handwerksmäßig 


audgeführt. 


2. Commedus eriheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 


bald iu reiferen Jahren. Auf Bronze-Medaillen ſieht man jein Brufts 


Ed in jugendlicher Geftalt, mit athletiſchem Körper, mit dem Lorbeerz 
hans und der Aegis. Schöner Kopf im Capitol. Gute Büſte des 
Bertinar aus Velletri im Vatican, Cardinali Mem. Romane tb, ı, 
m, p. 83. Geichnittene Steine, Lippert 1, ı1, 415. Grispina, 
Mafei 108. Septim Sever, nah 2. Verus am häufigſten in 
Süften. PioCl. va, 53. (mit Gorgeneion anf der Bruft); aus Gabi 
im 2, 99. Mon. Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1. 2, Die Arbeit 
Rindeh noch trockner, als bei den Anteninen. Bronzeſtatue des Se— 
vr Tim Pallaſt Barberini, jegt in Sciarra], Maffei Race. 92.; 
in Nebenwerfen ſehr forgfältig gearbeitet. Bon Caracalla 
erzägfihe Büjten, mit einem affektirten Ansdrude von Wuth, in 
Rare (M. Borbon. ıtı, 25.), im PioCl. (v1, 55.), Capitol, Louvre 
(8 Mongez pl. 49, 1.). ©. die Herausg. Winden. vi. ©. 383. 
die fleißig, aber geiſtlos gearbeitete Gemme, Lippert 1, 11, 430. 
Wendliche Reiterſtatue im Pallaſt Farneſe zu Nom, Racc. 54. Bon 
Ötliegabal werden einige Büſten wegen feiner Arbeit geichägt, in 
Münden 216., im 2. 83. Mongez pl. 51, 1. 2.; PioCl. vı, 56. 
M Sev erus Alexander kommen die kurzgeſchnittenen Haare und 
der aſitte Bart wieder auf. — Von Künſtlern kennen wir Attikus 
ns ommodus Zeit, C. J. p. 399., Zenas durch eine Büſte des 
Albinus im Capitol. 


3. Bei den Kaiferinnen wird die Haartracht immer abge— 
; bei der Aulia Domna, Soämias, Mammäa, Plautilla 


mi 
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(Caracalla's Gemahlin) find es dentlich Perrücken, galeri, galericula, 
sutilia, textilia capillamenta. Gin Kopf der Lueilla mit einer ab: 
nehmbaren aus jchwarzem Marınor, Windeln. v. S. 51. tal. 
über Ähnliche Die Herausg. S. 360. nah Vifronti und Böttiger. Ar. 
Nicolai über den Gebrauch der falſchen Haare und Berrüden ©. 36. 
Sulia Mammäa im Capitol Racc. 18. 


4. Gommodns erhielt nach Lamprid, 9. Statuen in Hercules 
Hakitus, dergleichen noch vorhanden find. Epigramm darauf bei Die 
Caſſ. in Mai's Nova Coll. i1. p. 225. Kopf des Hercules:Comme: 
dus auf Gemmen, Lippert ı, i1, 410. ine fchöne Medaille zeigt 
auf der einen Seite das Bruftbild des Hercnles-Commodus, auf dr 
andern, wie er als Hercules nach Etruskiſchem Ritus Rom (als Com: 
modus Colonie) men gründet; Herc. Rom. conditori P. M. Tr. 
P. xviii. Cos. vor. P. P. Eckhel var. p. 131. vgl. p. 122. Nat 
fpätern Chronographen fegte Comm. auch dem von Veſpaſian (oder 
Hadrian) neu aufgeftellten Koloſſ von Rhodos fein Haupt auf: Ale 
tins zu Philon p. 107. Drelli. Septim Sever mit feinen beiden 
Söhnen (?) ald Jupiter, Herenles und Bacchus bei Luna (Fanti seritti 
di Carrara), Giuſ. U. Guattani in den Dissert. dell’ Acc. Rom. di 
Arch. T. ı. p. 321. Noch Gallienus wollte als Sol dargeitellt 
werden und erichien bei Aufzügen radiatus. Trebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung als Venns dar 
zuftellen, war in Dieter Zeit ſehr gewöhnlich. Der nüchterne Porträt: 
Charakter, auch oft der Haarputz der Zeit, bildet mit der Vorſtellung 
dann gewöhnlich einen ſchneidenden Contraſt. So Mareiana, Trajan 
Schweiter, St. di S. Marco 11,20. Windeln. vı, 284. val. v, 275; 
Julia Soimiad (mit-beweglichem Haarputz), PioCl. u, 5-; 
Salluſtia, Sever Alexander's rau, Veneri felici sacrum, PioCl. ı, 
52. Edler war die Darſtellung der beiden Fanſtinen ala Ceres md 
Proſerpina, N. Nochette Ann. d. Inst. 1. p. 147. 


5. Caracalla's Nachäffung Alerander's brachte überall Etr 
tuen des Mafedoniers hervor, auch Janusbilder des Gararalla und 
Aler., Herodian ıv, 8. Aus diefer Zeit der Tumulus des Feſtus ki 
Aion (doch könnte es auch das Grab des Mufonins unter Valens 
jein, ſ. Eunapius b. Mai Vet. ser. nova coll. T. 1. p. 171.) 
Choiſeul Gouff. Voy. pitt. T. u. pl. 30. Ueber Sev. Aler., det 
überall Künftler zufammentrieb und viele Statuen errichtete, Lamprid. 2. 

6. Siege des Septim Sever über die Parther, Araber, Mia— 
bener. Arcus Sept. Sev. anaglypha cum explic. Suaresii. N 
1676. f. An dem Bogen der Argentarii opfernde Figuren des Ra 
jerd, der I. Domna, des Geta (zerftört) und Garacalla. 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antoninen 
und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produktivität noch 
nicht verlaffen, welche der Reihe ver Entwidelungen der alten 
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Kunftwelt neue Glieder zufügt. Die erhobenen Arbeiten an 
ven Sarfophagen, welde überhaupt erft in dieſer Zeit 
durch Ginwirfung ungriechiſcher Ideen gewöhnlich werben, 
behandeln Gegenftände aus dem Kreife der Demeter, veg 
Dionylos, auch aus der heroifhen Mythologie fo, daß va- 
dur auf mannigfahe Weife die Hoffnung einer Palingene- 
fie und Befreiung der Seele ausgedrückt wird. Auch die Fa- 
bel von Eros und Pſyche wird oft zu dieſem Behufe an- 
gewandt, welche unläugbar die Schmerzen der von dem himm- 
liſchen Eros getrennten Seele darftellt: nach den fchriftlichen 
Erwähnungen des Mythus zu urtheilen, werden auch Die 
geiftreih componirten, wiewohl nicht vorzüglich ausgeführten 
Gruppen von Eros und Pſyche Faum über das Zeitalter des 
Habrian binaufgehn. Zugleih müht fih vie Kunft immer 
mebr, die Ideen eingedrungener orientalifher Cultur zu ge- 
falten, und, nachdem fie im zweiten Jahrhundert in den 
von Griechiſchem Geift umgebildeten Aegyptifchen Götter 
fguren manches Ausgezeichnete gefchaffen, wendet fie fich, 
jest Ihon voher und unvermögender, dem Mithraspienfte 
zu, unter deſſen Bildwerfen, etwa zwei Statuen Mithrifcher 
Badelträger ausgenommen, nichts Vorzügliches vorhanden ift 
‚408, 7.). In den Bildern der dreigeſtalten Hekate 
$. 397, 4.), in den vielen Pantheis signis ($. 408, 8.) 
ſig ein Ungenügen an den feſten Formen der alten 
ben Göttergebilde, eine Schnfuht nad umfaffendern, 
unigerfellern Ausprüden, welche notbwendig in LUnformen 

Schmweifen mußte. Der eflektifche Aberglaube der Zeit braucht 
als magische Amulete gegen Krankheiten und dä— 
moniche Einwirfungen ($.433.), fest günftige und heilvolle 
Sons Mellationen auf Ringfteine und Münzen ($. 400, 3.), 
und bringt durch Vermiſchung Argyptifhen, Syriſchen und 

nſchen Glaubens, beſonders in Alexandrien, die pan— 
iſe Sau des Jao⸗Abraxas mit allerlei verwandten 
der fogenannten Abraxas⸗Gemmen hervor 














dem Aufkommen der Sarkopbage Viſconti PioCl. ıv. 

— eber die Tendenz der dargeſtellten Mythen Gerhard, Beſchr. 
5. 3201. ,, ımten 8. 358, 1. 397, 2. Anſ. Feuerbach der 
satt Re S. 317.: „Ein ganzes Füllhorn poetiſcher Blumen 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 16 
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ijt noch an Römischen Sarfophagen über die Ruheſtätte der Todien 
ausgegoffen, ein wahrhaft unerfchöpflicher Reichthum feinfinniger An: 
jpielungen. Die bunte Reihe myſtiſcher Bilder, welche hier durch den 
Drt jelbft, zu deſſen Schmud fie dienen, eine nene und tiefere De: 
dentung gewannen, laſſen fih Mährchen vergleichen, womit ein ae 
müthvoller Dichter die Stunden des Trübfinns wegzutäuſchen weiß. 
Die Beziehung auf den Beltatteten iſt z. B. da recht deutlich, we der 
Kopf eines Bacchiſchen Eros, der trunfen vom Gaſtmahl binweggefübrt 
wird (von-den Gaftmahl des Lebens, wovon er genug genoſſen), net 
nicht ausgeführt ift, weil er (dich Sculptur oder auch Mablerei) di 
Züge deſſen erhalten follte, der in den Sarkophag gelegt wurde M. 
PioCl. V, 13. Gerhard in der Beſchr. Noms un, 2. ©. 146. — 
Griechiſche Stelen in ſpäterem Styl Annali d. Inst. ı. p. 143. 

3. Gine Münze von Nifomedien, geichlagen um 236., ai 
Mionnet Suppl. v. pl. 1, 3., zeigt Pſyche fußfällig den Amor anfle 
hend. Sonſt .$.391, 8. Jedoch kommen Groten und Pſychen Blu— 
men flechtend auf einem Pompejaniichen Gemälde vor. M. Borben. 
ıv, 47. Gerhard Ant. Bildw. ıv, 62, 2. 


207. Allmählig geht ver Schwulft und Luxus der Kunl 
immer mehr in Dürftigkeit und Armuth über. Auf den 
Münzen, welche ung am ficherften leiten, werben vie Köpt 
zufammengezogen, um mehr von der Figur und den Beine 
fen anbringen zu fünnen; mit dem Ende des dritten Jahr 
hunderts aber verlieren plöglich die Bruftbilver alles Reli, 
die Zeichnung wird auf eine fchülerhafte Weife unrichtig, die 
ganze Darftellung platt, charakterlos und fo unbezeichnend, 
daß auch die verfehiedenen Perfonen nur durch die Umfchriften 
unterfcheidbar find, und bald tritt der völlig Teblofe Styl ein, 
in welchem die Byzantinifchen Münzen gearbeitet find. Di 
Elemente der Kunft gehn auf eine merkwürdig fehnelle Weil 
verloren; die nicht geraubten Bildwerke am Bogen des Con 
fantin find roh und unbeholfen; vie. an der Theodofſſhen 
Säule, fo wie am Fußgeftell des Obelisk, den Theodofin 
im Hippodrom zu Byzanz aufgeftellt, kaum geringer. . JM 
den Sarkophagen tritt, nach den ſchwülſtigen, mit flarke 
hobnen Figuren, meift in lebhafter Bewegung, übe 
Werfen der fpätern Römerzeit, an chriftlichen Denkmälern 
eine monotone, oft architektonisch bedingte, Anordnung umd 
die trodenfte, dürftigfte Arbeit ein. Die chriftliche Welt macht 
von Anfang an von der Plaſtik weit weniger Gebrauch, alt 
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von der Mahlerei; indeſſen überdauert die Ehre der Statuen 
das Leben der Kunſt in den verſchiednen Theilen des Römi— 
ſchen Reiches, beſonders in Byzanz, ſehr lange; ja man geizt 
nach dieſer Auszeichnung, bei der man freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeichnung des Ranges durch Platz und Kleidung 
achtet, als auf die Darſtellung von Charakter und Indivi— 
dualität; wie überhaupt alles Leben der Zeit in der Maſſe 
leerer Formen erſticken muß. Prunkgeräthe aus edlem Me— 
tal und gefchnittenen Steinen, ein Luxus, in dem die fpäte 
Römerzeit das Höchfte erreichte, werden noch immer mit 
einem gewiffen Geſchick verfertigt; auch auf die elfenbeinernen 
Screibtäfelchen oder Diptycha — eine dem finfenden Rom 
cigenthümliche Art von Arbeiten — wird viel Mühe ver: 
wandt ($.312, 3.); und fo überdauert in mehrfacher Weiſe 
technische und mechanifche Künſtlichkeit dag Leben der Kunſt felbft. 


2. So bei Gordianus Pins, Gallienus, Probus, Carus, Nu— 
merianus, Carinus, Maximianus. Auch in den Büſten zeigt fich 
dies Beſtreben, mehr vom Brnſtbilde zu geben. So der Gordianus 
Pins ven Gabii im 2. 2., bei Monge pl. 54, 1. 2, 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conftantinus 
an; die Bozantiniiche Manier beginnt mit Theodoſius Nachfolgern (Dir 
Gange, Banduri). — Den Berfall der Kunft zeigen auch die Gonfes 
aations- Münzen (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen Spielen 
anägetbeiften Gontorniaten. — Statuen der Zeit: Gonftantin im 
Sateran, wird bei plumpen Gliederfornen wegen natürlicher Anlage 
xlebt. Windelm. vi, 1. S. 339. 2. S. 394. Mongez pl. 61, 1.2. 
Conſtantinus 11. (?) auf dem Capitol, Mongez pl. 62, 1-3. Inlia— 
ms im 2, 301. Mongez pl. 63, 1—3., eine ſehr leblofe Figur. 
Dal. Serour d'Agincourt Hist. de V’Art ıv, i1. pl.3. — Die Arbeit 
der Haare macht man fich in diefer Zeit immer feichter, indem man 
m die dicke Steinmaffe nur einzelne Löcher einbohrt. 


4. Conſtantin's Bogen (die Streifen über den Fleinern Saiten— 
kogen beziehen fih auf Marentius Befiegung u. Roms Einnahme) kei 
delleri, vgl. Agincourt pl. 2. Hirt Muf. der Alterthumsw. 1. S. 266. 
Vie Theodofiihe Säule fcheint Arcadius dem Theodofins (nach An— 
tem Theodofius 11. dem Arcadius) zu Ehren erbaut zu haben; fie war 
von Marmor, mit einer Treppe inwendig, eine Nachbildung der Tra— 
aniſchen; jet ſteht nur noch das Fußgeſtell in Gonftantinopel. Col. 
Theod. quam vulgo historiatam vocant, ab Arcadio Imp. Cpoli 
erecta in honorem Imp. Theodosii a Gent. Bellino delineata nunc 
primum aere sculpta (Tert von Benetreius) P. 1702. Agincourt 
ph 11, Neliefs vom Fußgeſtell des Obelisfen, Montfancon Ant. expl. 
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ısı, 187. Agincomt pl. 10. Dal. Fiorillo Geich. der Kunſt in Jia— 
lin ©. 18. — Ein rundes fteinernes Bild umgedreht von zwei ge 
flügelten Jahreszeiten beſchreibt Mar. Planudes b. Boiffonade Anecı. 
Gr. ui. p. 320. 


5. ©. bejonderd den Sarkophag mit Chriftus, den Apoſteln, 
Gvangeliften, Elias, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon nı. pl. 65. 
(Glarac pl. 227.) u. vgl. die nächitfolgenden Tafeln. Viele ans dan 
Katafoınben in Römijchen Mufeen, [beionders in der Vaticanbiblietbet, 
auch im Lateranischen Mufeum, in Piſa u. a. Orten], bei Aringhi 
und Agine. pl. 4—6. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2. wol. Side, 
Almanach ı. S. 173. Ein Bildhauer Daniel hatte unter Theoderid 
ein Privilegium für Sarkophagen aus Marmor, Caſſiodor Var. ım, 19. 
Ein ähnlicher Künftler Eutropos, Fabretti Inser. v, 102. Chriſtliche 
Künftler unter den Märtgrern (Baroniuns Ann. ad a, 303.). Cu 
chriftl. artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


6. Ueber die Ehre der Statuen im fpätern Nom die Heraudy, 
Winckelm. (nah Fea) vi, S. 410 ff., ımter den DOftgotben Manie 
Geſch. des Oſtgoth. Reihe S. 403. Als Dichterbelohnung ber Me 
robaudes, f. Niebuhr Merob. p. vır. (1824.); in Byzanz erhielten 
auch Tänzerinnen Statuen. Anth. Planud. ıv, 283 ff. — Jıiliniant 
Neiterftatue auf dem Auguſtäon (welche nach Malalas früher den Ar 
kadios dargeftellt hatte) war in heroiichem Coſtüm, was damals ſchon 
auffiel, aber trug in der 2. die Weltfugel mit dem Kreuz, nad Pre 
cop de aedif, lust. ı, 2. Rhetor. ed. Walz. ı, p. 578. Pracht⸗ 
gemälde der Kaiſer mit der Weltkugel in der Hand, Baſilius b. ſa 
les. ad Ammian. xxv, 10, 2. Ueber den Bronzeeoloſſ zu Barlena 
in Apulien (bei Fea Storia della Arte i1. tv. 11.) eine Schrift mau 
Marulli; nach Viſconti (Icon. Rom. ıv. p. 165.) it es Heraflus, 
[nah Marulli il colosso di bronzo esistente nella citta di Bar- 
letta. Nap. 1816. 8. Theodofins.] — In dem projektirten Verttagt 
zwiichen Juftinian und Theodat, bei Vrofop, wird gehörig ausgematt, 
daß der Gothenfünig Feine Statue ohne den Kaiſer haben, und immer 
links ftehen folle. — Auch jept war das nerayodgem ſehr gewöbr 
lich, Herausg. Windelm. vı, S. 405., vgl. 8. 159. — Eine tichtige 
Schilderung des Geiftes der Zeit giebt P. Er. Müller de genio acıı 
Theodos. p. 161 sqgg. 


7. Der Gebrauch der Gemmen, meilt wohl Gameen, an Ge— 
füßen (dergleichen Gallienus ſelbſt machte, Trebell. 16.), am balteus, 
den fibulae, caligae und socei (Heliogabal trug Gemmen der erften 
Künftler an den Füßen, Lamprid. 23.), war in dieſer ſpätern Kaiſer⸗ 
zeit ſeht verbreitet. Der Sieger der Zenobia weihte in den Somen 
tempel and Gemmen zufammengefügte Kleider, Vopiſe. Aurel, 28., 


. Honorius mit Amethuften und Hyacinthen prangendes Staatskleid bt⸗ 


ſchreibt Claudian; gewiſſe Arbeiten der Art durften, nach Kaiſer Lee 
(Codex xı, 11.), nur die Palatini artifices machen. — Daher die 
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ſergfältige Cameens und Gemmen-Arbeit bis in die ſpäte Zeit. Ein 
Sardenyr im Cabinet du Roi zu Paris: Gonftantin zu Pferde jeinen 
Gegner niederjchlagend; ein Sardonyr in Petersburg: Gonftantin u. 
Fanta, Mongez pl. 61, 5.; Conſtantinus ar. auf einem großen Achat— 
euer, Lippert zu, 11, 460.5 em Sapphir zu Florenz: eine Jagd des 


Kaiſers Conſtantius zu Cäſarea in Cappadoeien, Freher Sapphirus , 


Constantii Imp. Banduri Numism. Suppl. tb. 12. — werden ges 
ruht. In Byzanz wurden bejonderd Cameen aus Blutjaspis ſorg— 
fültig gearbeitet; mehrere der Art mit chriftlichen Gegenjtänden im 
Intitens Cabinet zu Wien. — Helias argentarius ft. 405. Gruter 
». 1053, 4. 

Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes., Commen- 
tat, Gott. 11. p. 3. 


— 22 — -—— 


4, Mahlerei 


208. Die Mahlerei erfcheint in ver Zeit Cäſar's in 
einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftände des höch- 
ten tragischen Pathos, ver tiefgefränfte, über feinem Zorne 
brütende Aias, Medea vor dem Kindermorde voll Wuth und 
Mitleid zugleich in ven mweinenden Augen, fehienen damals 
dem auggezeichnetften Geifte ein beſonders trefflicher Stoff. 
Daneben ift vie Porträtmahlerei beliebt; Lala mahlt befon- 
ders Frauen, auch ihr eignes Spiegelbilv. 


1, Timomachos von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cic. Verr. 
w, 60.). ala von Kyzikos — damals ein Hauptfig der Mahlerei 
— 8. 670 (et penicillo pinxit et cestro in ehore). Sopolis, 
Dienyſios, Zeitgenoffen. Arellius g. 710. Der ftumme Knabe Pe: 
id um 720. Der Griechiiche Mahler des Junotempels zu Ardea 
Iehte wohl um 650—700. Bal. Sitlig C. A. p. 246. und des Verf. 
Etnster uu. S. 258. 


2. Timomachos Aias u. Medea, berühmte, viel in Epigrammen 
gepriefene Bilder, von Cäſar fir 80 Tal. gekauft (wahrſcheinlich von 
den Kyzikenern, ic. a. D. vgl. Plin. xxxv, 9.) und in den T. der 
Venug Genitiv geweiht. Böttiger Vaſengemählde n. S. 188. Sil— 
liig C. A. p. 450. Die Medea wird nach den Epigrammen der An— 
thelogie in einer Herculaniſchen Figur (Ant. di Ercol. ı. 13., M. Bor- 
bon. x, 21.) und einem Pompejanifchen Gemälde (M. Borb. v, 33.) 
und in Gemmen (Lippert, Suppl. ı, 93. u. a.) erkannt. Banofla, 
Am. d. Inst. ı. p. 243. Bon dem Aias Welder, Rhein. Muf. m, 
4&, 82. Auch Timomachos Dreftes ımd Sphigenein in Taurien 
(mie bei Plin. xxxv, 40, 30. zu verbinden ift) waren aus der Tra- 
bie, [Ein Diogenes Albinus pietor in Gallien wird nach den Zü— 
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gen der Lateinifchen Infchrift in das Ende des eriten Jahrhunderte 
geießt, Revue ae 11. — 511, ae. 

209. In der Raiferzeit finden wir die Staffelei-Mah— 
lerei, welche allein als wahre Kunſt, wenigſtens als der Haupt 
zweig derfelben, galt, vernachläfligt, und die Wandmahlerei 
als Dienerin des Lurus vorzugsweife geübt. Plinius unter 
Veſpaſian betrachtet die Mabhlerei als eine untergehende Kunft; 
er Hagt, daß man mit den berrlichften Farben nichts hervor; 
bringe, was der Rede werth ſei. Die-Sfenographie, welche 
befonvders in Kleinafien eine phantaftiihe Richtung genommen 
hatte, in der fie allen Regeln der Arciteftonif Hohn ſprach, 
wurde nun, auf die Jimmerverzierung übergetragen, wo mög: 
lich noch willführlicher ausgebildet; man gefiel ſich, eine durch 
fihtige und luftige Architektur in vegetabilifhe und ſeltſam 
zufammengefegte Formen binüberzufpielen. Zugleich wird in 
Auguftus Zeit die Landfchaftsmahlerei von Ludius, auf eine 
eigenthümliche Weife gefaßt, zu einer befondern Gattung auf 
gebildet; Ludius mahlt ald Zimmerverzierung Villen un 
Hallen, Kunftgärten (topiaria opera), Parks, Ströme, (a 
näle, Hafenſtädte, Meeranfi ten; belebt durch Perfonen bei 
ländlichen Gefchäften und in allerlei fomifchen Lagen: fehr 
heitre und wohlgefällige Bilder. Auch in allerlei Spielereien 
gefällt fich die Zeitz in Nero's golonem Haufe bemunderte 
man eine Pallas des Fabullus, die Jeden anfah ver nad ihr 
hinſah. Nero's 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird 
von Plinius mit Recht zu den Tollheiten der Zeit gerechnet. 

1. Mahler der Zeit. Ludius g. 730. Antiftins Labee, 
[die Handichriften Titedius, Titidius] vir praetorius, um 40 n. Chr. 
Turpilius Labeo Eq. Rom. um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Aus 
ins), der Mahler des golden Hauſes (der Kerker feiner Kımft) 60. 
Cornelius Pinus, Accins Priſeus, Wandmahler des T. des Honos ı. 
der Virtus 70. AUrtemidorus 80. Publius, Ihiermahler g. 90. Mar: 
tial 7, 110. Mofaikarbeiter in Pompeji: Diosfurides von Eamet, 
M. Borb. ıv, 34. Serafleitos, Hall. ULZ. 1833. Antell. 57. 
Bullett. 1833. p. 81 ff. n $. 210, 6. | 


2. ©. Plin. xxxv, 1. 2. 11.37. Val. das jpätere Zeugniß 
des Petronius c. 88. — 5 Imag. ed. Jacobs p. zıx f.] Ueber 
den äußern Lurus Plin. xxxv, 32. und Vitruv vır, 5. Quam sub- 
tilitas artifieis adiiciebat operibus auetoritatem, nunc dominieus 
sumptus efficit ne desideretur., 
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3. ©. Vitruv's, vn, 5., Nachrichten von einer Scene, welche 
Apaturies von Alabanda in einen Kleinen Theater zu Tralles einge: 
richtet und gemahlt. Ein Mathematiker Lieinins veranlaßte die Ver: 
änderung des Alabandiichen Werks; Vitruv wünſcht feiner Zeit einen 
äbulihen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex rebus fini- 
tis imagines certae. Pro columnis enim statuuntur calami, pro 
fastigis harpaginetuli striati cum crispis foliis et volutis; item 
eandelabra aedicularum sustinentia figuras etc. 


4. Plin. xxxv, 37. — Vitruv spricht überhaupt von folgenden 
Glaffen von Wandmahlereien: 1. von Nachbildungen architekton i— 
iser Glieder, Marmorgetäfel u. dgl. in Zimmern, ald der urſprüng— 
häften Decoration in Farben; 2. von architeftoniichen Anſich— 
ten im Ganzen, nach der ſkenographiſchen Weife; 3. von den tra= 
ziſhen, fomifchen und fatyrifchen Scenen [Bühnen] in grö- 
im Säälen (exedris); 4A. landfchaftlichen Bildern (varieta- 
tes topiorum) in den ambulationes; 5. biftorifchen Bildern 
(megalograpbia),, Göttergeftalten, mythologiſchen Scenen; auch mit 
landſchaften (topiis) dabei. 

5. Plin. a. D. Val, Lufian de dea Syr. 32. 


210, Diefem Charakter der Kunſt, wie er den Zeug: 
tifen der alten Schriftfteller entnommen werden Fann, ent 
ſyrechen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler ver Wandmah— 
(rei, welche mit ziemlich gleichem Werthe fih von ver Zeit 
des Auguſtus bis zu der der Antonine hindurchziehn: die Ges 
milde im Grabmal ves Eeftius ($. 190, 1.), die in den 
Gemächern des Neronifchen Haufes ($. 190, 2,), welche be- 
ſonders glänzend und forgfältig ausgeziert waren; der große 
ud beftändig wachſende Vorrat) von Mauergemälven aus 
Heculanum, Pompeji und Stabiä; fo wie die im Grabmal 
der Rafonier, und zahlreiche andre in antifen Gebäuden hier 
und da gefundne, in denen allen auch vie entartete Kunft eine 


unerſchöpfliche Erfindungsgabe und Propductivität zeigt. Die 5 


Räume auf das gefhmadvollfte vertheilt und disponirt; Ara- 
von bewundernswürdigem Reichthum der Phantafie 
vapbieen ganz in jenem fpielenden und leichten Archi— 
l; die Deden nah Art von Lauben mit herabhängen- 

den Guirlanden und dazwifchen flatternden Flügelgeftalten ; 

Landſchaften in Ludius Manier meift nur leicht angedeutet; 

ferner Götterfiguren und mythologiſche Scenen, mande forg- 

fltig, die meiften flüchtig gezeichnet, aber häufig von einem 
mmahahmlichen Meize (befonders die in der Mitte von grös 
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fern Felvern freifchwebenden Figuren): dies und Andres in 
lebhaften Farben und einfacher Beleuchtung, heiter und wohl: 
gefällig, mit viel Sinn für Harmonie der Farben und eine 
architeftonifche Totalwirfung, angeordnet und auggeführt. Viel 
ift gewiß hiervon Copie früherer Bilder, da fogar das ganze 
Studium mander Mahler darin beftand, daß fie alte Bilder 
auf's Genauefte wiedergaben. 


2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
Abbe Rive (mit Abbildungen nach Zeichnungen M. Carloni's). P. 
1787. — Description des Bains de Titus — sous la direction 
de Ponce. P. 1787.3 Livraisons, Terme di Tito, großes Kupfer: 
were nach Zeichnungen von Smugliewigz, Stich von M. Garleni. 
Sickler's Almanach n. Tf. 1-7. ©. 1. 


3. Antichita di Ercolano, ı-ıv. vır. Pitture autiche. N. 
1757 fi. 65. 79. Gli ornati delle pareti ed i pavimenti delle 
stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame. N. 1808. 2 Bde. f. 
Zahn, Neuentdekte Wandgemälde in Pompeji in 40 Steinabdrüden. 
Derielbe, Die fchönften Ornamente und merkwürdigiten Gemälde aus 
Pomp., Here. u. Stabiä, [1828. 100 Taf. Zweite Folge 1842. 
1844. 100 Taf. Real Museo Borbon. R. Rochette Peintures de 
Pompee jeit 1844 3 Lieferungen. Wandgem. aus Pompeji und Her 
culanım von W. ZTernite, Berlin b. Reimer 3 Lief. u. bei Neimanıd 
bis jeßt 3. Lief. Tert des eriten Heftes von K. D. Müller,  jeitden 
von Welder.]) Manches bei Mazois, Gel, Goro, R. Rochette (j. 
$.190,4.). [Pianta de’ scavi della Villa Giulia (?) fra Ercolano 
ed Oplonti Nap. n. 24. 27.] 


4 P. ©. Bartoli: Gli antichi sepoleri. R. 1797. (Veterum 
sepulera, Thes. Antiqq. Gr. xır.). Deffelben: Le pitture ant. 
delle grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entdedt 
aus der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Erläuterungen 
von Bellori und Gaufens (auch lateinisch R. 1738.) [u. im Thes. 
Ant. Rom. Thes. T. xır.] Bartoli Recueil de Peintures anti- 
ques T. ı. ı1. Sec. ed. P. 1783. Collection de Peintures an- 
tiques, qui ornaient les Palais, Thermes etc. des Emp. Tite, 
Trajan, Adrien et Constantin. R. 1781. Ponce Bains de Ti- 
tus P. 1786 f. Gem. aus den Thermen des Titus, Sickler Alma— 
nach aus Nom 1. If. 1—7. Landon Choix des plus cel. peint. 
P. 1820. 4.) Arabesques antiques des Bains de Livie et de la 
Ville Adrienne nach Raphael geitochen von Ponce. P. 1789. Pit- 
ture antiche ritrov. nello scavo aperto 1780. incise e pubbl. da 
G. M. Cassini,. 1783. Gabott Stucchi figurati essist. in un an- 
tico sepolcro fuori delle mura di Roma. R. 1795. Parietinas 
Picturas inter Esqu. et Viminalem collem super. anno detectas 
in ruderibus privatae domus, D. Antonini Pii aevo depictas 
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zwei Bilder in den Peintures qui ornaient — n. 4., wenn daſſelbe 
Bild, entipreiben ganz der Vorjtelung der Minze der Lueilla, Num, 
Mus. Pisani tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit. 
Raph. Mengs del. Camparolli sc. 1778. 7 ſehr ſchöne Blätter 
(Pitture antiche della villa Negroni), [Die Gemälde im Batican 
md Torre Marancin in den Mon. Amaranziani R. 1843. Wand: 
malereien eines Wohnhauſes in Catania Ann. d. Inst. ıx. p. 60. 
11T, eined andern in Anaphe, Roß in den Abbhdl. der Minchner 
Ad, u. Tf. 3 A. ©. 449., eines Grabes in Apulien, Archäol. 
m. 1835 ©. 11. vol. 1837 ©. 49., andre in Kyrene bei 
Date. Val. die Stellen von Ariftides ber Korinth, von Dio und 
Demitius bei R. Rochette Peint. ant. p. 198, Glem. Aler. Protr. 
"52 3. Pott. Sidonius Apollinarid Epist. ı1, 11.] Im Allge— 
mann vgl. Windelm. v. ©. 156 ff. 


b. Außer diejen ſchwebenden Geftalten von Tänzerinnen, Ken: 
ren und Bacchanten, Pitt. Erc. ı, 25—28., rühmt Windelmann 
an meiften die vier Bilder, ıv, 41—44. Zeichnungen (retouchirte ?) 
son Aerander von Athen auf Marmor, 1, 1—4, [welche H. Meyer 
“ Bindelmann v. ©. 473. beffer würdigt ala W. felbt.] Unter 
I Hiltoriihen Bildern von Pompeji wird bejonders gerühmt die 
Deaführumg der Brijeis von Achill (N. Nochette M. I. 1, 19. Gelf 
New 8. 39. 40. Zahn Wandgem. 7.) [fo wie die Chryſeis umd 
Dr Beiuch der Here bei Zeus auf dem Ida aus demſelben ſ. g. Ho— 
werben Haufe]; von Andern das durch die Behandlung des Lichts 
mögsgeichnete Bild bei R. Nochette M. I. 1, 9. Geht 83. (Hypnos 


m PBalitbean nah Hirt, Mars und Ilia nah NR. Rochette, Dionys 


md Aura nach Lenormant, D. u. Nriadne nach Guarini, Zephy— 
md Klora nach Janelli und Andern, f. Bull. d. Inst. 1834. 
2.186 f.); auch das rätbielhafte Bild, Gell. 48. Zahn 20. N. 
Ashette Pompei pl. 15., die Geburt der Leda, oder ein Neſt mit 
Oi (Hirt Ann. d. Inst. ı. p. 251.) darftellend [jicher das Erfig, 
MM Derug auf die Sage in den Kyprien]. Andre im u. Th. Ueber 
De Stücke Ver Rhyparographie ſRhopographie] Welder ad Philostr. 
"397, Die aus bloßen Farbenfletien bejtebenden, nur in der Ferne er: 
(mnbaren Bilder (Gell p. 165.) erinnern am die compend. via 8.163, 


7. [Diefe Gemälde bilden zwei Klaffen, Nachbildungen älterer 
Defe aller Art, und neue, Römiſche. Bull. 1841. p. 107.) Quin? 
x, 2. ut describere tabulas mensuris ac lineis sciant. Lu— 
Ian Zeuris 3. ⁊770 Eiaövos Taurng artiygapos £orı viv Adıjvma 
Ws wire dueivnv angıßei Ti oradun erergveyuern. [exemplar 
Wi apographon vocant, Plin. xxxv, 40, 23. wiunne Pauſan. 
my, A cf. Siebelis.] | 


11. Im Zeitalter Hadrian’s muß, neben andern 


{ 
uni, auch die Mahlerei fih noch einmal erhoben haben. 
gehört Aetion an, den Lukian ven erften Meiftern an 


— 
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die Seite ftellt, und deſſen reizendes Bild — Alexander 
und Rorane, und roten mit ihnen und des Könige Waffen 

2 befchäftigte — er nicht: genug preiſen kann. Im Ganzen 
finft indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Jar 
benfudelei herab; und es war gemeiniglih ein Geſchäft von 
Sklaven, die Wände nach Luft und Laune ihrer Herrn aufs 
Eiligfte mit Bildern anzufüllen. 

1. Aetion wird font in Alexander's Zeit geießt (auch von Hit 
Geſch. der bild. Künfte S. 265.), aber Lukian fagt bejtimmt, da 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz fürzlich gelebt habe (za re 
kevraia ravre Herod. 4.), alio wohl in Hadrian’s und der Ante: 
ninen Zeitalter. Vgl. fonjt Imagg. 7. Hadrian jelbt war Rhypa⸗ 
rograph 18. 163 A. 5.1; Apollodor ſagte ibm: Anrede na tus x0 
hoxurdag yoaye. Div C. Lxix, 4. Suidas s. v. Adguaroy. Be 
gen 140. auch Diognetos. Eumelos (mahlt eine Helena) um 190. 
Arijtodemos aus Karien, Schüler des Eumelos (?), Gaſtfreund di 
ältern Philoſtratos, auch Schriftiteller über die Gefchichte der Kult, 
um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler Hilarius aus Bi 
tbynien in Athen. | 


2. In Trimalchio's Haufe (Petron 29.) waren Trimalchio ale 
Mercure und feine ganze Garriere, dann die Ilias und Odyſſee, md 
Laenatis gladiatorium gemahlt. Bilder von Gladiatoren, von de 
ven Anfang Blin. xxxv, 33. spricht, und andern Spielen werden 
jet ſehr beliebt. Capit. Gord. 3. Vopiſc. Garin. 18. 8. 424. 
Gladiatoren — Moſaik 1834 in Torrenuova gefunden, ähnlich wie 
Wind. M. ined. tv. 197. 198, Kellermann Hall. AL.3. 1834. 
Int.Bl. n. 69. [W. Henzen Explic. musivi in Villa Burghesia 
usservati quo certamina amphitheatri repraesentata extant, prat- 
mio donata. Rom. 1845. 4. Il musaico Antoniniano rappr. la 
scuola degli atleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 1843, 
von I. P. Secchi, Prof. am Coll. Rom.] Bei Juven. ıx, 14. 
wünſcht ſich Einer unter feinem Geſinde einen curvus caelator el 
alter, qui multas facies pingat cito. Mahlende Sklaren 
ne. auch im juriftifchen Quellen vor, ſ. Fea's Note in Windeln 
W. v. ©. 496. 


ı 212. Hernach iſt de der Verfall der Mahlerei um deſto 
fihtbarer; ver frühere Lurus der Arabesfen und architekten 
fchen Verzierungen verſchwindet; plumpe Einfachheit tritt an 
deſſen Stelle, wie ziemlich in allen Gemälden aus ver Zeit 

2 des Conftantin. An dieſe ſchließen fih die äfteften ehr 
hen Bilder in den Katafomben an, welche immer noch viel 

3 von der Weife der frübern Kaiferzeit bebalten; fo wie bie 
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Miniaturmahlereien einiger heidnifchen und chriftlichen Hand- 
ihriften, von denen vie beften für die Auffaffung der Ge: 
genflände in ver alten Kunft fehr Iehrreich find. Obgleich 
vie enkauſtiſche Mahlerei auch noch in Byzanz fehr geübt 
wurde ($. 320.): fo wurde doch jetzt bei der Verzierung 
der Kirchen, wie der Palläfte, vorzugsweife von ver Mo— 
jaif Gebrauch gemadt, einem Kunftzweige, welcher in dies 
fer Zeit fehr im Anfehn flieg, und durch Das ganze Mittel 
alter hindurch in Byzanz, und von den Byzantinern auch 
in Jtalien, häufig betrieben wurde. 


1. Die Mahlereien aus den Thermen des Conftantin [in Balz 
(at Respigliofi], Bartoli pl. 42 sq. Agincourt T. v. pl. 4. Ob 
das Bild der Roma im Pallaſt Barberini wirklich der Zeit Conſtan— 
us angehört? S. Winckelm. W. v. ©. 159. Hirt Geſch. der 
Baukunſt m. S. 440. Sickler's und Reinhard Almanach Bd. 1. 
2.1. 37.1. Mablerei P. E. Müller de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Don den SKatafomben: Soſio Roma sotterranea. R, 1632. 
(Ztihe von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterranea novis- 
sims. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre estratte dai 
Cimiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Rome. P.1810. 8. Bartoli's Werk $. 210, 4. Agincourt pl. 6— 
12. Röſtell, Beſchr. Roms 1. ©. 410. [Das von Pater Mari 
nach großen Unterfuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen 
bettits erfchienen find. 

3. Die Ambrofianiihe Slias (Mai Hiad. Fragm. antiquiss, 
. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claffiichen Alterthum am 
nähften ftehn [auch Rom 1835 El. fe Homeri Iliados picturae 
at. ex Cod. Mediol, Daj. 1835 Virgilii pieturae ant. ex Codd, 
Vaticanis). Der Vaticanifche Virgil (aus dem A. oder 5. Jahrh.?). 
5. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatic. (verſchönert). 
Agincourt 20— 25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beſchr. Roms nn, 
2.6, 345. Der Vaticaniſche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Leiger de personis. 1723.- Beſchr. Noms daſ. S. 346. Die Va: 
can. Handjehr. des Kosmas Indopleuftes. Die älteften Miniaturen 
wu biblischen Büchern, beſonders die Vaticaniichen zum Joſua, ſchlie— 
sen ſih in Coſtüm und Gompofition an jene Homeriſchen an. 


4 ©. Caſſiodor Var. ı, 5. vn, 5. Symmachus Ep. vı, 49. 
m, 42. Juſtinian's Chalke enthielt große Moſaikgemälde feiner 
Rriegöthaten. Prokop de aed. Justin. 1, 10. Bon einem Wand— 
bilde des Theoderich aus Moſaik Profop B. Goth. ı, 24., Rumohr 
Sal, Forſchungen 1. S. 183., minder richtig Manio S. 403. Val. 


4. 


de genio aevi Theod. p. 168. Nachrühten ven den nie. 


ichlenden Mofaiten der Baſiliken: Sartorius Regierung der Oſtgo— 


— 
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tben S. 317. N. 21. — Proben geben u. A. Giampini Opera. R. 
1747. Wurietti de Musivis. R. 1752. Agincourt v. pl. 14 59q 
Gutenſohn und Knapp ($. 194.). Bgl. $. 322. Zwei Bilder in 
der Bibl. Coisliniana, Nicepborus Votoniates mit einem Mind um 
Kaifer und Kaijerin, über denen Chriſtus schwebt beide Kronen anfahent. 








213. Bei dem Verſchwinden alles lebendigen Stu 
diums der Natur, und dem Untergange aller höhern ted; 
nifchen Fertigkeiten, hält indeß eine von neuem handwerk— 
mäßig gewordne Praftif des Mahlens und Bildens immer 
noch fehr Viel von den Grundfägen und Formen der alten 
Kunft fe. Die chriftliche Religion eignet ſich zuerſt zu 
Verzierung von Kirhen, Gräbern, Siegelringen nicht bet 
viele Formen und auch einige Gegenftände der antiken Kunf 
an, fonvdern geftaltet auch theils aus gefchichtlichem , theils 
aus allegorifchem Stoffe nicht ohne fünftlerifchen Sinn einen 
eignen Bilverfreis; nur widerftreitet fie, in veinerer um 
firengerer Auffaffung, aller Verehrung bifpficher Geftalten. 
So bilden fi) in der chriftlichen Kirche für die heiligen Per— 
fonen um fo mehr ſtehende und fefte Formen, da man durd 
das Zurüdgehn auf die älteften Bilder, die man hatte, vie 
wirffihe Geftalt verfelben feftzuhalten glaubte. Die Geſich 
ter wurden dabei nach einer idealen, wenn auch immer ro) 
behandelten, Grundform gebildet, das Coſtüm war in dir 
Hauptfache ein Griechifches, und der Faltenwurf wurde auf 
antife Weife in großen Maſſen angelegt. Das Mittelal 
trige drängt fih in Tracht und Geberve erft allmählig in 
die Welt des Alterthums hinein, mehr bei neubhinzufommen 
den, als alten traditionellen Figuren. Ueberall in jene 
Zeit Spuren einer alten Schule, nirgends eine eigne leben 
dige Auffaffung der Natur, von deren erneuertem Studium 
im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert der frifche Auf: 
ſchwung der Kunft und die Befreiung von jenen typilden 
und Ieblofen Formen ausging, welche in der Griechiſchen 
Kirche als ver letzte Reſt einer untergegangenen Kunfhorlt 
noch heutzutage fortbeftchen. 

1. Cod. Theodos. xır, 4 de excusationibus artificum. 


2. Die chriftlichen Katakomben zeigen, wie auch heid niſcht 
Gegenftände (beionders Orpheus) in die chriftliche Allegorie aufge 
nommen wurden. Weinlefe, Gerhard Befchr. Roms in, 2. ©. 23%. 
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mume der Gonjtantia ist mit Baechiſchen Scenen geſchmückt, 
Binteln. vı, 1. ©. 342; ein Flußgott auf dem Sarkophag Bouill. 
J . pl. 65. Die erſten chriftl. Kaifer haben auf den Münzen per: 
Darſtellungen der Städte, und andre in das Heidenthum hin 
“ fende Gegenftände. Gonftantin trägt das Labarum und den 
(felicium temporum reparatio), Gonftantius wird, das La— 
im baltend, von einer Victoria gekränzt. R. Walih Essay on 
Eeeins, medals and gems as illustr. the progress of Chri- 
pi MN. Nochette Premier Mém. sur les antiqu. chre- 
, Peintures des catacombes. P. 1836. Deux. M&m. Pierres 
7.1836. [Trois. Mem. objets deposes dans les tombeaux ant. 
ereirouvent en tout ou en partie dans les cimetieres chretiens. 
? (ber auch nen gebildete Gegenftände, wie der qute Hirte, er— 
—— Zeit auf kunſtgemäße Weiſe aufgefaßt. Eine verdienſtliche 
8 quten Hirten in Rom beſchreibt Rumohr Ital. Forſch. 1. ©. 
‚eine gute Figur der Art an einem Sarkophag i im 2.772. Glara: 
= Ueber die gemma pastoralis |. Thes. gemm. astrif. rır. 
> ‚Gonftantin hatte den quten Hirten, fo wie viele Scenen des 
. &. Bilden laſſen (Eufeb. V. Const. ıv. 49.), unter den 
em m Daniel, der nebſt Jonas der tupiichen Bildnerei am willkom— 
m war In den Sinnbildern der älteſten Chriſten (Münter, 
ge * Kunſtvorſtellungen der alten Chriſten. 1825.) iſt frei= 
zum aus dem oft empfohlenen Beftreben, auch in den 
n alles Gößenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und 
F im Fiſche, IXOTE); doch find andre (das Lamm, 
nit ‚Hirfeh, die Taube mit dem Delzweig) auch von Seite 
inſt J—— erſunden. Die Meinungen der nachdenkenden 
* en bon Anfang an ſehr getbeilt, in Rom im Ganzen 
e Kunft, in Afrien ftrenger. Tertullian, Auguftin, auch 
Alexandreia fprechen mit Härte gegen alle Ausübung 
* Mahlerei. Die Concilien, unter denen ſich das von 
3. 300. zuerſt damit beichäftigte, waren im Ganzen mehr 
iſche, als gemahlte Bilder. Vgl. Neander K.Geſch. 1. 
"$ 968 Arad. Neden ı. ©. 547 f. Griüneifen tiber die 
Grängen des Kunſthaſſes in den drei erften Jahrh. nach 
injeßt . 1831. N. 29. Bei BP. E. Miller de genio aevi 
hi 267 sg. Stellen von Chryſoſtomus u. a. über den 


* * 

Mit 

u N * 4 
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Chrifi Bene gab es ſchon ziemlich früh, da Severus— 
in feinem Lararium hatte; dann hatten die Kar— 
Bilder, mit denm in Argupten auch beidnifcher 
Gen wurde (Reuvens Lettres a Mr. Letronne ı. 
* iſt das Bild von Edeſſa eine Erfindung, und die 
as, mit der Samariterin, wahrſcheinlich eine miß— 
pr (Hadrian. und Judäa nach Sem). Das 
ſich im Ganzen weit weniger durch die Sculptur, 


— 
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als durch Moſaiken und Mahlereien aus. Einem chriftlichen Mabler, 
der es in das Aupiterideal ummodeln wollte, werdorrte die Hand, 
nach Kedren p. 348. Par. Theodoret Exec. hist. eccles. I, 15. 
[Ueber die Entſtehung der chriftl. Kunft und ihrer Religiensideal, 
nach der Anficht der älteſten Werke der chriftl. Seulptur u. der na 
griech. Malerei in Sickler's u. Reinhart's Almanach aus Nom 1. ©. 
153—196.] — Wie die chriftliche Kunſt lange, nur in den Gegen: 
ftänden anders gewandt, in Technik und Wormen eine antife bleik, 
zeigt beſonders Rumohr Ital. Forſchungen 1. S. 157 ff. Ueber 
ſtimmend mit dem hier Geſagten, meiſt aus Rumohr's vortrefflichem 
Buch Entlehnten, führt R. Rochette Discours sur T’origine, le de- 
veloppement et le caractere des types imitatifs qui constituent 
Part du Christianisme. P. 1834, aus, wie ſich, mach den erften, 
noch unbeſtimmten und charakterloien Verſuchen, unter dem Einfluß 
der antiken Kunſt zeitig gewiſſe ideale Typen des Heilands, der Jung: 
fran und der Apoſtel bildeten; die dem Alterthum fremdartigern Ge— 
genſtände aber — die Darſtellungen heiliger Schmerzen — der Ge 
kreuzigte u. die Martyrien, erſt im ſiebenten, achten Jahrhundert in 
dieſe Kunſtwelt eingetreten ſeien. 


Die Zerſtörungen. 

214. Es iſt nach allem Dieſem nicht zu läugnen, daß 
für die Künſte in Italien die Verſetzung der Reſidenz nad 
Byzanz; für die antife Kunft im Allgemeinen dag Chri 
ſtenthum, fomwohl nach feiner innerlichen Richtung, alt 
auch Durch die natürliche und nothwendige Feindfeligkeit der 
äußern Stellung; endlich die Einfälle und Croberungen 
der Germanifhen Stämme verderblich gewirkt haben, 
weniger indeß durch abfichtliche Zertrümmerung, als durd 
die natürlichen Folgen von Durdzügen, Belagerungen und 
Eroberungen, indem namentlich ven ehrlichen und für Bil 
dung empfänglichen Gothen kaum irgendivo ein freventliches 
Zerſtören von Kunftwerfen nach hiftorifchen Zeugniffen vor 
geworfen werden kann. Gewiß ift die unüberfehbare Maflt 
von Kriegs- und Hungersnot, Peſt und aller Art von 
Leiden, welde Rom im fechsten und fiebenten Zahrhundertt 
traf, bei der Gefchichte des Untergangs der alten Kunft wohl 
in Rechnung zu bringen; "dazwifchen liegende Zeiten von 
Profperität waren den alten Bauwerken, die nun zu neuen 
benugt wurden, nur um fo gefährlicher. Und doc waren 
es nicht diefe äußern Greigniffe, welche hauptfächlich das Ber 
geben der antifen Kunft, das ſtufenweiſe ſchon Tange vor 
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ihrem Beginn eingetreten war, berbeiführten und verfchulde: 
m; es war die innere Erfhöpfung und Schwächung des 
menſchlichen Geiftes, der Verfall alles antifen Sinnes, kurz 
der in innern Lebensgefegen begründete Untergang der ge- 
ſammten geiftigen Welt, aus welcher die Kunft felbft hervor— 
gegangen war. Das Gebäude der antifen Kunft mußte, auch 
ohne diefe äußern Anftöße, in fich felbft zufammenfinfen, 


1, B. Henne: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
menorantur, Commentat. Gott. xı. p. 3. De interitu operum tum 
antiquae tum serioris artis quae Cpoli fuisse memorantur, ebd. 
x p 273. Peterſen Ginleitung B. 120. 


Genftantin führt Bilder von Nom, Griechenland, beſonders 
aus Kleinafien nach Byzanz. Leber die Statuen von Göttern, Heroen, 
Bierchen Perjonen im Bade des Zeuripp os, welches Severus ans 
wiegt, Conſtantin verichönert hatte, Chriſtodor Anthol. Palat. ı1. Kes 

np. 369. ° Die Erzitatuen, mit denen Conjtantin die Hauptſtraße 
geihmückt, werden fir Anaftafios Goloff, auf dem forum Tauri, eins 
aiömelzen, Malalas xv. p. 42. Auf dem Plage der Sophienfirche 
kanden vor Juſtinian 427 Statuen ältrer Künftler. Auch von unge— 
zeuren Coloſſen der Hera, des Herakles hört man bei der Geichichte 
dr Fränfiihen Verwuͤſtung (Niketas). Im Einzelnen läßt fich aber 
wenig Sicheres Tagen; die Byzantiner nennen gern jedes Götterbild 
m dem Hauptort des Cultus (Samifche Hera, Knidiihe Aphrodite, 
Olpmpiiher Zeus). — Nom wurde auch durch das Exarchat noch 
aaubt, beſonders 663 unter Conſtans ır., fogar der Bronzeziegel des 
n. 


In Byzanz zerſtörten Feuersbrünſte, beſonders 404. 475. (das 

Sſien), 532. (das Bad des Zeuxipp) u. ſ. w.; dann die Ikono— 

m (von 728. an); die Krenzfahrer (1203. u. 1204.), wobei zwei 

e Brände bei weiten den meilten Schaden thaten. Damals 

farb Venedig Mancherlei (unten 8. 261, 2.). Zugleich litt Grie- 

Senland viel durch die Franken und Seeräuber. Hernach durch Die 
Türken; jest durch die Truppen der großen Mächte. 


2, Ueber Conſtantin's fpätre Verwüſtungen von Tempeln 
Öeranig. Winckelm. vi, 2. ©. 403. Miller de genio aevi Theo- 
dos. 2.169 f. Libanios Klagen find wohl übertrieben. Das Sera- 
Paon in Alerandreia, der erite Tempel nach dem Capitol, wurde durch 
ken Viſchof Theophilos 389. zerſtört. Wyttenbach ad Eunap. p. 153. 
Virekte Defehle, Tempel zu zerftören, beginnen erjt mit Theodoſius 
& Müller de genio aevi Theod. p. 172. Peterſen p. 122. 
Man zerftörte zuerſt bejonders Sie eines Frechen, oder myſtiſchen Cul— 
“, Mithrashöhlen u. dal., dann auch andre Tempelbilder. Man 
en fh, dem Volke das ftaubige Innere der chryſelephantinen Goloffe 
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zu zeigen, Gufeb. V. Const. ım, 54. Eunapios klagt die Mönche an, 
Alarich's Heer zur Zeritörung des Tempeld von Eleuſis geführt zu ba 
ben. Dagegen aber immer auch pieder Bemühungen, die Denknäle 
des Alterthums zu erhalten. Zum Schuge der Kunſtwerke gab es in 
Mom einen centurio, dann tribunus, comes, rerum nitentium, Va— 
lef. ad Ammian. xvı, 6. Künſtler werden im Cod. Theodos. xıı. 
t. 4. geehrt. Auch die frübern Päpfte hatten mitunter Sinn für den 
Glanz, den die Nefte des Alterthums ihrer Stadt verliehen, namen: 
ih der von Bea gerechifertigte Gregor der Große. 

3. Griechenland wird ſchon fehr zeitig verwüſtet; die ſog 
Skythen durchzogen es mehreremal unter Gallien, fie plümnderter 
auch den Ephefiihen Tempel; in Attifa ſchlug fie Derippos bei dr 
Plünderung der Stadt, Trebellius Gallien 6. 13. (vgl. C. 1.n. 380.) 
395. bedrohte Alarich Athen; doch wandte nach Zofimos Athena Fre: 
machos die Zerftörung ab (md grade in Athen beitand das Alt: 
thum in Mommmenten, Glaube und Sitte am längſten ungefähr). 
Rom wird 408. von Alarich belagert, und viele Statuen aus edlem 
Metall eingeihmolzen, um ihn zu befriedigen, 410. von ihm erobert 
und geplündert. Schreklicher war die Plünderung durch Genferic den 
Bandalen 455. Die Kunftichäte des Capitols nach Africa gefükr. 


Der in Byzanz gebildete Theodorich ſchützt das Alterthum und die 


Kunft mit Sorgfalt. Herftellung des Pompejus = Theaters. Theode- 


ricus rex Roma felix auf Ziegeln aus den Thermen des Caracal. 
Vgl. die Vertheidigung der Gothen bei Sartorius S. 191 fg. Bir 


tig belagert Rom 537; die Griechen vertheidigen Hadrian's Maufolcum 
mit Statuen. Totila's Verwüjtungsplan 546. Kriege der Longokar 
den und Griechen. Bol. im Allgemeinen Gibbon ch; 71., Windeln. 


vı, 1. ©. 349 ff. nebft den Anm., Fea sulle rovine di Roma in 


der Ital. Ueberſ. Windelmann’s, Hobhouſe Anm. zu Byron's Childe 
Harold, Peterſen Einf. S. 124 ff. Niebuhr's Kl. Schriften 1, S. 4331. 
— Umſtände, welche auf ein plöglihes Stocken in Kunftuntr 
nehmungen schließen laſſen, führt Windelm. vı, 1. ©. 337. au, D 
wie die Herausg. S. 390. 


Anhang. 
Die ungriechiſchen Völker. 


„Chineſiſche, —33. Aegyptiſche Alterthümer ſind 
immer nur Curioſitäten; es iſt ſehr wohl gethan ſich 
und die Welt damit befannt zu machen; zu ſittlicher 
und äſthetiſcher Bilbung aber werden fie nur wenig 
fruchten.“ Göthe Werfe XXIII. ©. 278. 


l. Aegyptier. 


1. Allgemeines. 


215. Die Aegyptier find ein durchaus eigenthümlicher 
Zweig ver Caucaſiſchen Menfchenrace im weitern Sinne die— 
Mb Worte. Ihr Körperbau war zierlih, ſchmächtig, mehr 
für ausdauernde Arbeit, ftandhaftes Erdulden, als heroifche 
Kraftäußerung gefchaffen. Ihre Sprache, in ver Koptifchen 
Akennbar , fteht in ihrem Baue ven Semitifchen nahe, aber 
beruht noch mehr auf äußerlicher Anreifung, und entfernt 
NG um deſto weiter von dem innern organifhen Reichthum 
Br Griechifchen. Diefer Volksſtamm findet ſich feit Urzeiten 
Mer ganzen Auspehnung des Nilthals; die Aethiopen des 
ae Merve waren, zwar felten politifch, aber durch über- 
Mfimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali- 
fit, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie diefeg Strom- 

‚ befonders in Aegypten, durch die fcharfe Abgränzung, 
die jͤhrliche große Ueberſchwemmung, einen fehr beftimmten 
und fehlen Charakter, etwas Abgefchloffenes und Einförmiges 
ht: fo finden wir hier auch das gefammte Leben feit uralten 
Fiten ſehr geregelt, und gleichſam erſtarrt. Die Religion, 
im Naturcult, durch Prieſterwiſſenſchaft ausgebildet, war zu 
nem ſehr meitläuftigen Cäremoniendienft geworden; ein com- 
Picirteg Syſtem der Hierarchie und des Kaſtenweſens wand 
ſch durch alle Zweige öffentlicher Thätigfeit, wie des Hand— 
werls und der Kunft hindurch; jegliches Gefchäft hatte feine 
rblih darauf angemiefenen Leute. 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 17 
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1. Die Aegyptier waren Feine Neger, obgleich ihnen unter den 
Gaucafiern am nächiten ftebend. Die Lippen ftärfer, Naſe aufgewer— 
fener, ala bei den Griechen. Wal. mit den alten Bildiwerfen die Kür 
von Kopten, Denen Voy. T. ı. p. 136. 8. Gas Antig. de la 
Nubie pl. 16. 

2. Plerique subfuseuli sunt et atrati (es gab Unterſchiete, 
durch weidzyows u. neriyeog bezeichnet, wie in der Verkauföurkunde 
des Pamonthes), magisque maestiores, gracilenti et aridi, Am— 
mian xxii, 16, 23. Gin imbelle et inutile vulgus nach Juvenal 
xv, 126., aber auf der Folter nicht zu bezwingen, Ammian md 
Yelian V. H. vn, 18. ©. Herod. ın, 10. 11. 77. von den Hin 
ſchädeln zu Peluſium. 

3. Bunſen Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 1845. 2.1. 
Abſchn. A, 5. über die Sprach» und die Schriftbildung der Aegupter.) 

4. Die Bildwerke Dber-Nubiens zeigen dieſelben Formen und 
Farbe der Körper, wie die Aegyptiſchen. — ine politische Ginbei 
fand nur unter Seſoſtris (1500. v. Chr.) und Sabakon (800.) Halt. 
— Bol. Heeren Jdeen 11, 2. (1826.) Abſchn. 1. Anficht des Landet 
und Volkes. 

216. Wie diefes Volk durch feine ftille und ernfte Natır 
ſehr viele Zweige der Induſtrie und der mechaniſchen Künſt 
frühzeitig zu einer bewundernswürdigen Höhe gebradt hat: 
fo finden wir bier auch ſchon in uralter Zeit eine ausgebil— 
dete und viel gebrauchte Schrift. Und zwar unterfceitt 
man die Hieroglyphen als eine eigentlich monumentale 
Schrift, welde, von direkter Abbildung und tropiſcher Be 
zeichnung ausgehend, fih in einzelnen Theilen einer alppabetr 
Shen Schrift nähert, wie befonvers in den Namenſchildern; 
die hieratiſche Schrift, welche bei der Webertragung Mt 
Hieroglyphik, beſonders des phonetiſchen Theils verfelben, auf 
Papyrus durch Abkürzung und Vereinfachung der Zeichen 
entſtanden zu fein ſcheint; endlich die dem otifche, ſich wie 
der an diefſe anſchließende, welche in ihrer Natur noch mehr 
alphabetifh, und in ver Form der Zeichen am meiften fin 
plifieirt iſt. 

2. Die Entdeckung der phonetiſchen Hieroglyphenbe— 
ruhte zuerſt anf der Vergleichung des Namens Ptolemäos auf dem 
Roſettaſtein (8. 217, 4.) mit dem Namen Kleopaira an dem Obelis— 
fen zu Philä. Ungeregt von Young: Eneycelopaedia Britannica. 
Supplement, Artikel Egypt. 1819. Account of some recent disc 
veries in Hieroglyphical Literature and Egyptian Antiqnities 
1823. Vollftändiger entwicdelt von Champollion le jeune. Letirt 
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aM. Dacier relative à l’alphabet des hieroglyphes phonetiques. 
1822. Precis du systeme hieroglyphique des anciens Egyptiens. 
1824. Beſtätigt duch H. Salt's Essay on Dr. Young’s and Mr. 
Champollion’s Phonetic system of Hieroglyphics. Nichtiges Urtheil 
iter Champollions Leiftungen von Kojegarten in den Berl. Jahrb. 
1831.N. 94 ff. in entgegengeſetztes, jetzt auſgegebenes Syſtem in 
Seyffatth's Rudimenta Hieroglyphices. 1826. Lepſins sur l’alpha- 
bet hierogl. Annali d. Inst. ıx. p. 1. tav. d’agg. A. B. 

3. Tegarızn yonundro uedodos 7 yoarraı oi iepoyo«y- 
nareis bei Klemens. Auf Papyrus-Rollen, welche liturgiſcher Art zu 
iin und Hymnen zu enthalten ſcheinen. Dieſelbe Schrift enthalten 
Eruchſtücke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. ı1, 100.) mit Namen und 
Regierungsjahren der Könige in der Turiner Sammlung. ©. Quins 
ine Lezioni intorno a diversi argomenti, d’Archeologia. 1825. 
Meiſt bieratijche Stücke verzeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziani 
della bibl. Vaticana von Mai. 1825. 4 

4. Enmıorokoroagızı ueOodos bei Klemens, Önuorırd, 
Susdn yo. bei Herod. Diodor (Fyyweıe ift allgemeiner). Auf Papy⸗ 
u, für Urkunden, Briefe, allerlei weltliche Aufzeichnungen gebraucht. 
und Akten einer Cholchvten oder Mumienbekleider = Familie 
J ‚ tbeils demotiſch, theils Griechiſch, zum Theil ſich entſpre— 
ine herausgegeben von Böckh (Erklärung einer Aegypt. 
‚Mmde, 3. 1821.) und Buttmann (Erkl. der Griech. Veifchrift. 1824.), 
n ini (Papiri Greco- Egizj. 1826.), ton Peyron (Papyri 
zaecı R. Taurinensis Musei Aegyptii, beionders die Proceßakte 
‚eaell7. v. Ehr.), in Moung’8 Account und Hieroglyphies, kei 
; Ma. D., u. Kofegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
828. Die Urkunden und der Nojettaitein haben zur Beftimmung 
ee Anzahl von Buchitaben, die in griechiichen Namen vorkommen, 

reichen umd andrer Siglen geführt, beionders durch Young, 
Mon, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit (de Lingua et Li- 

terum Aegyptiorum, ed. et absolvit G. Seyflarth) val. u. a. 
©.%U. 1825. ©t. 123, 
D 8 beite Material dieſer Forſchungen geben die: Hierogly- 
coll eted by the Egyptian Society arranged by Th. Young. 
De ©. Yorke und M. Leafe Transactions of the R. Soc. of 
steraf, 1, 1. p. 203. Bunſen Obss. generales sur Pétat actuel 
205 connaissances relativement à l’äge des mon. de PEg. 
+ VI. P- 87. 
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217. Dur die neuerlich gewonnene Kenntniß dieſer 
Griftarten, namentlich der erften, und eine dadurch veran- 
laßte e Beachtung des Manethon haben wir zugleich 

Beſtimmungen über das Alter vieler Monumente 
erlangt, welche, bei der fhon von Platon gerühmten Unver- 
7% 


w 


260 Argyptifche Kunft. 


änderlichfeit ver Kunft in Aegypten Jahrtaufende hindurd, 
unmittelbar aus dem Styl der Denkmäler kaum gewonnen 
werden konnten. Wir unterfcheiden nun: 


I. Die Periode vor der Syrifch - Arabifchen Eroberung der 
Hyffos over Hirtenfönige (ſechszehn Dynaftieen bei Manethen), 
in der This und Memphis befonders blühten. Nichts ent 


. ging am Ende derfelben der Zerftörung, als die Pyramitın 


a 


von Memphis, Werke der vierten Dynaftie. Aber aud Teu— 
pelfiagmente der frühern Zeit finden fih hier und va file 
ren Werfen eingebaut; fie zeigen genau diefelbe Kunk 
art, wie die fpätern. Wie dieſe nationale Kunftweife fih 
gebildet, fufenweife zu verfolgen, hat befonders eben die un 
geheure Berwüftung der Hykſos, der Schluß dieſer Periot, 
unmöglih gemacht. 

1. Der Stamm einbeimifcher Fürften, der auch unter 
den Hykſos nicht erlofchen war, aber ſich in die entfernteften 
Gegenden zurüdgezogen hatte, erobert, von den Cin-Griv 
zen Aegyptens ausgehend (die achtzehnte, Thebäiſche, Tome 
ftie bei Manethon), allmählig das Reich wieder, und erheh 
es zu neuem lange, der unter Ramfes dem Großen, Sr 
thos bei Manethon, fonft Sefoftris genannt (dem erften de 
Fürften der neunzehnten Dynaftie, 1473. v. Chr), Fi 
Gipfel erreicht. Sein Name und die mehrerer anderer Ram— 
ſes, Amenophis, Ihutmofis, ftehen auf zabllofen Tempeln 
und andern Monumenten, auch in Unter Nubien, Tibet 
ift der Mittelpunkt Aegyptens, und erhebt ſich zur höchfien 
Blüthe. Auch die nachfolgenden Dynaftieen, felbit die, IM 
Aegyptiern verwandten, Aethiopifchen Eroberer, laffen in ga 
cher Kunftweife Denkmäler ihres Namens zurüd: und unn 
ven philhellenifchen Herrichern von Sais tft in ver Kunft neh 
Nichts von Griechiſchem Einfluffe zu bemerken, | 


I. Aegypten befindet ſich unter fremder Herridah, 
zuerft Verfifcher, dann Griechifcher, darauf Römiſcher, Me 
daß indeß das Leben im Innern des Landes dadurch ſcht 
verändert würde, Die alte Kaſteneinrichtung, die Hierarge 
im Verhältniß zur Nation befteht fort; alle Geſchäfie * 
Lebens und Zweige der Kunſt werden nach der alten Pak 


geübt. Die Könige und Kaifer werden von der Priefl 





Perioden der Aegypt. Kunſtgeſch. 261 


(haft der verſchiedenen Diſtrikte in Titeln und Darftellungs- 
weiße ganz nach der Art ver alten Pharaonen behandelt. 
Erſt das Chriſtenthum vernichtet durch äußerliche Zerftö- 
rung dieſe mumienartig in ſich aufgetrodnete und darum 
unverwesbare Aegyptiſche Welt. 

1. Manethon (260. v. Chr.) jteht, abgeſehn von den Cor— 
mionen des Terts, jo hoch an Zuverläffigfeit über den eigentlichen 
Meiben Nachrichten Herodot's, als autbentiiche Aufzeichnungen, 
ven ameın kundigen Gingebornen benugt, über mündlichen Erzählun— 
a eeidentiger Mittelöperionen an einen Fremden. Unter jolchen 
Sheönmgen, welche Manethon benugen konnte,“ iſt die Genealogie 
Hamied des Großen merkwürdig, welche die Tafel von Abydos giebt 
(m genaneften Hierogl. 47.). Wenigftens ſtimmt bier die Folge, 
Iutmefis, Amenophis, Horus, mit Manethon überein. Böckh Mas 
bon m. die Hundjternsperiode, ein Beitrag zur Gefchichte der Pha— 
tenen B. 1845. 

2. Die Pyramiden-Erbauer, Suphis 1. (Cheops Herod.), 
1 Sötterverächter, Suphis ın. (Chephren), Mencheres (Mykerinod), 
ee der ıv. Dynaſtie, find von den Prieſtern, die Herodot hörte, 
 Meokratiichen Gründen in die Zeit des Verfalls binabgeicheben. 
Il. Seeren Ideen, 2. S. 198, mit Champollion Lettres a M. le 
Due de Blacas, a1.; und den Letztern über die Bruchſtücke früherer 
Ohinde, die man im Ammonstempel und Pallaft bei Karnak in den 
Aninen Thebens findet. 

3. Die xvıu. Donaftie nad Champollion: Amnoftep, Thoyt- 
"%, Amnmai, Thoytmos 11., Amnof, 'Thoytmos ıı., Amnof ıı. 
hmmopbis, oder Memnon), Horus, Ramses ı., Ousirei, Man- 

%, Ramses ır. au. ıv. (Mei-Amn) v. Die xıx.: Amn-mai 

s v1, Ramses vır., Amnoftep ır., Ramses var. ıx., Amen- 
“, Ramses x. Champollion's Annahmen  bejtreiten in mehrern 
often Burton Excerpta hiorogl. Quhira 1828—30. ı. Wilkinfon 

ia hieroglyphica. Malta 1828. (vgl. Bull. d. Inst. 1832. p. 
Mr Neiellini Monumenti dell’ Egitto e della Nubia dis. dallu 

tione scientifico-letteraria Toscana in Egitto P. I. Mon. 

Sonci 1832. 33. (vgl. Götting. Gel. Anz. 1833, St. 200.) ordnet 
" Rolge fo: xvırı.: Amenof ı, Thutmes ı, ır, 111, die Königin 
Ämense, Thutmes ıv, Amenof 11, Thutmes v, Amenof in (Me: 
on), Sons, Tmauhmot, Ramses ı, Menephtah ı, Ramses ıt, 
Vldam-mai Ramses oder Sejoftris), Menephtah u, nı, Uerri. 
De um, beginnt; Ramses Mai-Amn (much Sctho3 oder Aegyptos 
lie febe umfeitifche Combination). Won den Folgenden glaubt 
af Monmmenten zu finden: Manduftep (Smendes, xxt.), 
Seheschon, Osorchon, Takelothe (xxrn.); Sabaco und Tirraka 
(ner, dieſe Saft), Psemteg (Pfammetichos, xxxi.), Naiphroue, 
Merberena und Akoris, von der xxix. Dyn, a. d. Perſerzeit.) 
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4. Hauptjtügen dieſer in neueren Zeiten gewonnenen Anſich 
find 1. der Rojettaftein, ein Dankdeeret, in hieroglyphiſcher, deme: 
tiicher u. Griechifcher Schrift, der in Memphis vwerfammelten Brieiter 
an VBtolemios v., der fih nach Pharaonen-Weiſe hatte inauguriren 
laſſen, beionders dafür, daß er die Priefterichaft won manchen Lalten 
befreite. Zuletzt erklärt von Drumann, 1823. Dergleichen Dant: 
und Lob Decrete gab es viele; noch Nero's Tugenden wurden ven 
den Einwohnern von Bufiris in Hieroglyphen gepriejen. 2. Ti 
Griechiſchen Inſchr. an den Tempelwänden, meiſt des Inhalts, da 
Ptolemäer und Imperatoren, oder die Landeseinwohner für das Heil 
dieſer Herrſcher (in? avzwr), den Landesgättern Tempel, oder neu 
Theile derielben, weiben; fie reichen bis im Die Zeit der Antenin 
hinab. Letronne Recherches pour servir a V’histoire de l’Egypte 
pendant la domination des Grecs et des Romains, 1823. 3. tie 
bierogluphiichen Injchr. mit Namen von Ptolemäern und Römiſchen 
Kaifern bei Darftellungen, die dem Inhalt und der Form nad rin 
Aegyptiſch find; fie reichen nach Nofellini bis auf Garacalla, 4. Ned 
tiefer in das Privatleben binein führen die Urkunden der Cholchvien, 
8.216, 4. Xal. Gött.G.4. 1827. St. 154—156. Man ficht dar 
aus, das ganze heilige Necht der Aeguptier, und was gebörte hier nicht 
dazu, beſtand im der jpätern Ptolemäerzeit noch ziemlich ungefährde. 


218. Dem Local nad zerfallen die Monumente 
Aegyptiſchen Kunftweife: 

1. In die Ober-Nubiſchen. Hier lag dag, we 
nigftens ſchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, it 
dem die Priefterherrfchaft des Ergamenes (um 270. v. Chr) 
noch firenger, priefterliche Kenntnig noch allgemeiner verbrei 
tet war, Auf diefer fogenannten Inſel findet man jeht ned 
bedeutende Gruppen von Ruinen, welde indeffen meilt den 
Aegyptiſchen Styl nur in einer fpätern Ausartung zeigen 
Am nörvlihen Ende verfelben, ſchon außerhalb ver Inſeh, 
finden fih ähnliche Leberrefte von Napata, der Reſidenz MT 
Königinnen Kandake; auch zeigen fi) Baumerfe verwandter 
Art an mehrern Orten Abeſſyniens. 

1. Die Unter-Nubifhen, durch einen großen 
Raum von jenen getrennten, ſich an Oberägypten anſchlie— 
ßenden. Daß fie meift die Geftalt von Höhlenanlagen I 
gen, bat wohl zum Theil die geringere Ausdehnung des 
Nilthals bewirkt, welches Feine hinlängliche Fläche zu andern 
Gonftructionen darbot; den hieroglyphiſchen Inſchriften nach 
ſtammen die höher gelegenen aus der blühenden Zeit The⸗ 
bens, die im Gränzlande aus ſpätern Perioden. Der un 
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fertige Zuſtand der meiften beweift, daß die Verhältniſſe, 
aus denen fie hervorgingen, vorübergehend waren. 

I. Die Ober-Aegyptiſchen, theils oberhalb The: 
bens, theils in Theben felbft, theils unterhalb bis Hermo- 
yolid. Die Monumente von Theben, bei weitem vie co> 
loſſalſten unter allen, danken meift einer und derfelben Zeit, 
ver achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, ihre Entftehung, 
und fiellen daher einen und venfelben mächtigen und gran- 
dieſen Styl dar. 


V. Die Mittel-Uegytifhen und V. die Um: - 


terAegyptiſchen, urfprünglich nicht minder zahlreichen, 
aber durch Die häufigern Völferzüge und Verheerungen in 
diefen Gegenden, fo wie durch die Entftehung neuer beveu- 
Imder Städte in ver Nachbarichaft zum großen Theil ver 
ilgt. VL. Oaſen. 


l. Das Reich Meroe iſt beinahe eine Flußinſel, durch Nil 
md Aſtaboras gebildet, das vom Gihon umfloſſene Kujch. Ruinen 
am Nil, um Schendy, 17 nördl. Breite. Bier liegen Gurfab, wo 
43 Pyramiden; Affır, wo 80. Südlich von Scendy, vom Nil 
utternter, Meçaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum 
(km Drafeltempel nach Heeren) und Naga, wo ein T, des Ammon 
at Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme die Rui— 
m am Berge Barfal md bei Merawe, chemals Napata. Zum 
heil find diefe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrichern (der älteſte 
Name it Amenophis 11.) angelegt, zum Theil wiel fpäter, daher nicht 
im ſttengen Styl Aeguptiicher Bau = und Bildfunft; die Königinnen, 
Kelde, bald mit einem König, bald allein, in Eriegerifchen mie in 
Priefterlichen Akten vorfoinmen, gehören wahriheinlich zu den Kanda— 
"8, welhe von der Makedoniſchen Zeit bis ins Ate Jahrh. n. Chr. 
Ya herrichten,, und außer Napata auch Meroe inne hatten (Plin. vr, 
Gm S. Burckhardt's Travels in Nubia. G. X. Hoskins Tra- 
Sin Ethiopia 1835. 4. (Götting. G. Anz. 1836. St. 166. 167.) 
ns Voyage a Méroé etc. 2 Bde Kupfer, 3 Bde Tert. Nach— 
übten von Nüppel, Lord Brudhon und Major Felir (Bull. d. Inst. 1829. 
».100.). Karte von Ritter im zweiten Heft‘der Karten und Pläne, 

an Habeſch Axum (nach Mannert durch die Auswanderung der 
Agyptiſchen Kriegerkaſte gegründet) um 500 n. Chr. ein mächtiges 

» Dbeliöfen, abweichender Art, ohne Dieroglopben. Nachrichten 
ren Bruce, Salt, Lord Valencia Travels T. nu. Aehnliche im 
Salem Mob amd wohl auch in Adule. 

2: Die Monmmente Untere Nubiend, von Seſce an, find 


- eine leere Strete von 30 Vteilen von Merve getrennt. T. von 
<eleh (Reliefs won Amenopbis 11.); Aamaraz Senne, Wady⸗-Halfa; 


3 
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Ibſambul [Kerkis], zwei Felstempel mit Coloffen, der größere it 
das Ehrenmonument Ramfes des Gr.; Derri; Haſſeya; Amada; Wade: 
Sebua, T. und Sphinxreihen; Moharraka Hieroſykaminon); Kor 
[Corte]; Dakke [Bielkis], T. des Hermes Pautnuphis; Gyrſche Tul⸗ 
zis] mit einer fehr großen Tempelgrotte, flügenden Goloffen, beſen— 
ders alt; Dondur; Kalabiche [Talmis] mit einem T. u. einem Fel— 
iendenfmal; Tafa [Taphis]; Kardaſſy [Zzigi]; Debod mit der Jniel 
Berembre [Barembole], Bis Sylaminon reichen die Monumente der 
Ptolemäer und Römer (jo weit reichte die ovrogia des Reichs ver 
Diveletian); Dann beginnen ältere. Berenife am rothen Meer mit 
einem E. T. Hauptquellen die Reifen Burckhardt's, Ligth's, für Ik: 
ſambul Belzoni: Narrative of the operations and rec. discoveries 
within the pyramids, temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia. Sec. ed. 1821., bejonders Gau's Antiquités de la Nu- 
bie. 13 Livr. Kupfer nebit Text. P. 1822,, auch Leljegreen an 
dem Schwedilchen in Schorn’8 Kunftblatt 1827. N. 13 ff., und di 
Karte von U. v. Profeih, aufgenommen 1827. 


3. In Ober-Aegvpten, an der Gränze die JInſel der Site 
Philä mit einem großen T. (Biel von Ptolem. Euerg. 1. gebau, 
das Heiligthum beftand noch in Narjes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830; Glepbantine (Denfmäler ven Ame— 
nophis ı7.); Syene [j. Aftnan]; Omboi ſKoum Ombo]; Silflis; 
Groß= Apollinopolis [Edfu] mit einem prachtvollen T. nebſt Typho⸗ 
nion, aus der Vtolemäerzeitz iletbvia [EL Kab] mit vielen und 
fhönen Katakomben; Latopolis (Esneh] mit einem großen ſehr mäd- 
tig conftrirten, und einem Eleinen, ſpät und fchlecht gebauten, Tem: 
pel; Aphroditopolis [Eddeir]; Hermonthis [Erment). 

Dann Theben, deffen Trümmer im Ganzen an 5 geogr. Me 
fen im Umfang haben. 1. Die eigentliche Stadt auf der Oſtſeite. 
T. und Pallaſt bei Lukſor (Amenophis n.), durch eine über 6000 $. 
lange Sphinr-Allee verbunden mit dein T. (von Amenophis r. u. an 
dern Herrſchern) und Pallaſt (Ramfes der Gr.) bei Karnaf. ein 
Hippodrom. 2, Die Memnoneia, d. h. die Stadt der Manfoleen, 
bejonders in der Gegend von Kurnah. Hier lag, mo jetzt das Feld 
der Coloffe, das Memnoneion (bei Strabon) oder Auenophion (in Par 
porus= Schriften), wahrfcheinlich daffelbe, welches Dioder . ala Of 
mandyeion beichreibt. S. Gött. G. A. 1833. &t.36. [Dagegen de 
tronne im Journ. des Sav. 1836. p. 239.] ferner das Rameſſtien 
(das Ofymandeion der Deseript.) mit der Sphinr = Allee, das Me 
nephtheion (Pallaſt bei Kurnah), und noch in Ptolem. 1. Zeit 14 
andre Monumente. Umher Grotten und Springen. Ueber dem Pe 
mnoneion (nah Strabo) Tagen gegen 40 in den Felſen gehauen 
herrliche Königsgräber, von denen 16 im Felſenthale Bibanzel: Ma: 
luk aufgefunden find. Südlicher, bei Medinet- Abu, ein Pallaft (von 
Ramſes Meiamun) und Pavillon (nach den Verf. der Deseription ) 
in zwei Stockwerken, kei dem großen Hippedrom (6000 X 2000 
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F.). Vie. Denon’ Voy. dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gen. Bonaparte. 1802. Description de I’E- 
gypte, Antiquites V. 1. 11. u. Hamilton Remarks ou severul 
‚parts uf Turkey. ı. Aegyptiaca. Wilkinſon Topogr. of Thehes 
and general View of Egypt L. 1835. Quarterly Rev. 1835. cv. 
p- 103. Journ. des Sav. 1836. p. 271. Wilfinfon p. 80. ein 
Degen von 154 a. C. Grotte von BreisHaffan, Doriſcher Archi— 
teftur ähnlich. Gewölbe alt. Horkier Voy. en Ethiopie p. 352. 
353. Holzdöbel. Reife zum T. des Jupiter Ammon in der Liby— 
ſchen Wülte und nach Ober-Aegypten von 5. Freiherrn v. Mimutoli, 
beraudg. von Tölken. 1824. Minutoli's Nachtrag. 1827. Cham— 
rellien Lettres &crites d’Egypte et de Nubie. P. 1833. 


Weiter hinab: Klein Apollinopolis Kous]); Koptos [Küft ]; 
Tentyra mit einem fchönen T., Der nach den Namenfchildern von 
Kropatra ımd Ptolemäos Cäſar begommen, von den Kaifern fortge- 
baut worden iſt; Klein-Diodpolis; Abydos [EL Arabat]; This [kei 
Girgehj; Chemmis [Eckhmin]); Antäopolis [Kan el Kebir]; Lykopolis 
Es Syut]. 


4. In Mittel-Aegypten; Hermopolis [Benifonr]; Kyno— 
polis (?) [Mesle Sheik Haffan]; Aphroditopolis [Doulab el Kalfch]; 
daneben die Landſchaft des See's Möris ſFayoum] mit dem 
Labyrinth und Pyramiden, auch einem muthmaßlichen T. des Ammon 
in der Nähe, amd der Stadt Krokodilopolis (Arfinoe). Deser. T. 
ix. pl. 69 gg. Memphis; das Aevxor reiyog, welches ohne 
Zweifel die Königäburg enthielt, Tag hoch, amd ſchloß fich wahrfchein- 
ish binten an Die Pyramiden von Sakkarah ald Nekropolis an. Die 
Vpramiden von Shizeh, die Höchiten, liegen 40 Stadien nördlich von 
der Stadt; die von Dashour flidlich davon. Der Boden voll Sy: 
iingen (Gräber von BenisHaffan). Vom T. des Phthas nebft der 
win des Apis keine Spur. Deser. T. v. 


In Unter-Aegypten: Bufiris (Ruinen bei el Bahbeyt); 
Schepelis oder On [bei Matarieh], nur ein Obelist noch vorhanden ; 
Zanis [San], ein Dromes von ranitiäulen; Said [Sa el Haggar), 
bedeutende Ruinen, bejonders der Nekropolis; Tapoſiris [Abufir ]. 
Deser, T. v. 


Daien. Ammoniſche Daſe [Siwah], Ruinen des Ammonstem— 
rel (in Omm-Beydah), der königl. Burg, Katakomben. Reiſe von 
Mintel. Voy. a l’Ouse de Syouah, redig6 par Jomard d’apres 
les materiaux recueillis par Drovetti et Cailliaud. Nördliche 
Dale von Negupten [EL Wah oder ElsKaffar], mit ausgedehnten Rui— 
rn, von Belzoni bejucht. Südliche Dafis [EI Khargeb und El Das 
tel] mit Aegyptiſchen IT. und fpätern Gebäuden, von Cailliaud genau 
beſchri Gailliaud Voy. à l’Oasis de Thébes et dans les de- 
serts situes A P’Orient et à POce. de la Thebaide, redig& par 
Jomard. — Aegpyptiſch-Griechiſche Gebtude im Smaragdgebürge zu 
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Sekket, Cailliaud pl. 5 sqqg. — Hieroglyphiſche Steine auch in Ira 
bin Peträa. — Denkmäler des Sejoftris bei Berytos (Caſſas u. pl. 
78.), ſ. Journ. des Sav. 1834 p. 527. Bull. 1834. p. 20. 151. 
1835 p. 20. 1837 p. 134. 145. Eepſinus Monum. de Beirut, 
M. d. I. ı1, 51. Annali x. p. 12— 19. Verſchiedenheit zwiſchen 
Herodotd Bericht über die Denkmäler des Herodot und dieſen, Bull, 
1842. p. 184.] 


— — — —— —— 


2. Architektonik. 


219. Die Architektonik Aegyptens hat nicht, wie die 
Sriehifche, ihre Formen auf eine augenfällige Weiſe durd 
ven Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel an 
Holz die Aegyptier genöthigt, zeitig ihr reiches Feljenmate 
vinl zu benugen, und ein troglodytifches Hineingraben in 
daffelbe fand wenigftens neben dem Aufhäufen von Skin 
maffen auf der Erde feit uralten Zeiten flatt. Eben ſo 
wenig konnten diefe Formen durch vie Nückficht auf Ablei— 
tung des Regens beftimmt werden (daher nirgends Giebl: 
daher); nur das Streben nach Schatten und nad einem 
fühlen Luftzuge kann man als vie Eimatifchen Bedingungen 
angeben, mit denen fich priefterliche Grundſätze und das be— 
fondre Kunftgefühl der Nation vereinten, um dieſen eigen 
tbümlichen, einfach grandiofen, Architekturſtyl hervorzubringen. 

Quatr. de Quiney's und Giuf. del Roſſo's Werke über di 
Aegyptiſche Baukunſt find jegt wenig mehr zu brauchen. Dagegen 
Dirt Geh. der Baukunſt , S. 1— 112. 


220. In der Anlage find die Tempelgebäutt 
ohne die innre Einheit der Griechifchen : vielmehr Aggregat, 
die ing Unendliche vermehrt werden konnten, wie aud di 
Sefhichte, 3. B. des Phthas» Tempels in Memphis bei Hr 
vodot, lehrt. Allen von Widder- oder Sphinx-Coloſſen, 
oder auch Golonnaden bilden den Zugang oder Dromos; 
bisweilen findet man davor Heine Vortempel beigeorbnettt 
Gottheiten (mamentlih Iypbonien). Vor der Hauptmalle 
der Gebäude ftehen gern zwei Obelisfen als Denkpfeiler der 
Weihung. Die Richtung der ganzen Anlage folgt nicht noth— 
wendig berfelben graden Linie. Die Hauptgebäude beginnen 
mit einem Pylon, d. h. pyramidalifchen Doppelthürmen ode 
Slügelgebäuden (Strabon’s Ptera), welde die Thüre einfal 
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fen, deren Beftimmung aber noch fehr dunkel ift (fie Fonn- 
ten ala Bollwerk des Eingangs, aber auch zu Himmelsbeob- 
abtungen dienen). Dann folgt gewöhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln, Priefterwohnungen umgeben 
(ein Propylon oder Propyläon, zugleich ein Periftylon). Ein 
wetter Pylon (die Zahl kann auch vermehrt werden) führt 
nun erft in den vorderften und anfehnlichften Theil des eigent- 
lihen Tempelgebäudes, eine von Mauern eingefchloffene Säu— 
lenhalle, welche nur durch Fleine Fenſter im Gebälk over 
Irfnungen im Dache Licht erhält (der Pronaog, ein hypo⸗ 
fyler Saal). Hieran fehließt fi die Cella des Tempels (ver 
Naos oder Sekos), ohne Säulen, niedriger, meift von meh: 
en Mauern eingefaßt, oft in verfchienne Fleine Gemäder 
oder Krypten abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole 
oder Thiermumien, dem Anblicke nach der unanfehnlichfte Theil 
des Ganzen, | 

1. Menes baute diefen T., Seſoſtris machte einen Anbau aus 
ungebeuren Steinen und fegte 6 Bildſäulen feiner Familie hinein, 
Rhampſinit baute Propyläien gegen W. mit 2 Statuen, Aſychis Pro— 
poläen gegen D., Pſammetich gegen S. und gegenüber eine «ur, file 
Apis, Amaſis ſetzte einen Coloſſ davor. 

2. ©. Strabon xvii. p. 805. e. Plutarch de Is. 20. und 
el. zu den Ausdrücken Diod. 1, 47. 48. Bon einzelnen Tempeln ſ. 
keienderö den T. des Ammon bei Karnak, Deser. ını., den von Bhilä, 
nr r., den von Soleb, Cailliaud ın pl. 13., von B. Barfal, 1. 
pl. 64, 

3. Für Die letztre Beſtimmung des Pylon Spricht, daß nach 
Olmmpisder Claudius Ptolemäus AO J., Sterne obierwirend, in den 
arpeis zov Kuroßov wohnte. rege zur Spouoı dmwidgioı der Tem: 
Bel, dagegen zeurzr« mit unterirdiichen oroAsozygıe, Plutarch de 15.20. 
S. Buttmann im Muſeum der Alterthumöw. ı. S. 489 ff. Die 
einzelnen Flügel find entweder nach einem Quadrat (in Edfu von 96, 
in Phila von 54 8.) bejchrieben, oder höher als Breit, welches die 
Jüngere Bauweiſe jeheint. Die innern Seitenlinien diefer Flügel falz 
ln, bis auf den Voden verlängert, auf die äufßerften Punete der 
irẽffnung. Ueber die Verzierung mit Maſten und Flaggen an Fe— 
"en die Reliefs Deser. i11. pl. 57, 3. Cailliaud Voy. a Méroé uu. pl. 74, 


221. Dieſe Anlage kann eben ſo zuſammengezogen wie 
ausgedehnt werden, auch ſo, daß das Haupttempelgebäude 
mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrſcht aber durchgängig 
vie Regel, daß die Säulen zwar innerhalb von Mauern, aber 
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nicht außen um die Mauer umber ftchen können, fontern, 
wo fie nach außen angebracht find, mit fteinernen Brüftun- 
gen (plutei) verbunden eine Mauer vertreten, daher aud au 
den Eden gewöhnlid Mauern für die Säulen eintreten, 
Auch find dann die Ihürpfoften an vie Schäfte der mittelften 
Säulen angebaut, ähnlich wie jonft an Pylonen. Mit an 
dern Worten: Die Uegyptier fennen feinen Peripteral: Tempel; 
die Säulenreihe ift ihnen nicht, wie den Griechen, freie Cr 
weiterung des Tempels, fie ift nur die durchbrochne Mauer. 


2. ©. z. B. den T. von Tentora, der, obgleich ſpät, die 
Aeguptiiche Architektur in großer Vollfommenheit zeigt. (Die Sculptu 


iſt schlecht.) Daß die Ruine bei Meçaurah eine Porticus um die Gele 
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des Tempels zeigt, Cailliaud 1j. pl. 29. vgl, 13., it hiernach ein Le: 
weis ſpätern Urſprungs. 

222, Die aus Quadern, meiſt von Sandſtein, zulam 
mengefegten Mauern find nur nad innen fenkrecht, nad 
außen geböfht, wodurch die untere Etärfe verfelben biewer 
len auf 24 Fuß fteigt, und die Gebäude im Ganzen eine 
Pyramidalform — die Grundform der Aegnptifchen Ardite 
tur — erhalten. Die ebne Fläche der Mauern nach außen 
wird bei allen Arten von Gebäuden von einem Rundſtab, 
rahmenartig, eingefaßt. Ueber dieſem Nundftab erhebt ſich 
überall der Sims mit einem, doch nicht bedeutend, vorfprin 
genden platten Kranzleiften und einer Hohlfehle darunter, die 
über den Eingängen jedesmal mit der geflügelten Kugel ver 
ziert iſt. Oefter ift der Kranzleiften auch doppelt vorhanden; 
die Fläche zwifchen dem obern und untern ift dann regelmäßig 
in der Form von Fleinen Schlangen (BaaıAsoxo;, uraei 
zugehauen. Das Gefims bildet zugleich eine Brüftung gegen 
die Fläche ver Decke, welche fehr einfach aus queer überge— 
legten Steinbalfen und eingefugten Platten (oft von gewaltt 
ger Ausdehnung) befteht. | 

1. Die Manern iſodom oder pſendiſodom, öfter auch mit jhris 
gen Fugen. Daß die Quadern meift erft, wenn fie aufgelegt mare, 
nach außen bearbeitet und geichliffen wurden, fiebt man an unvollende⸗ 
ten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenknäufen. 


223. Die Säulen find in der Regel etwas ſchlanker 


als die Älteren Dorifhen; fie find eng geftellt, mit Bafın 
aus kreisförmigen Platten, oft mit abgeſchrägten Ecken, ver— 
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sehn, der Schaft entweder gradlinig verjüngt oder ausgebaucht, 
häufig mit ſenkrechten und queerlaufenden Furchen verziert, 
aber nicht eigentlich cannelirt. Die Gapitäle zerfallen in zwei 
Hauptordnungen: 1. kelchförmige, mit allerlei Blätterwerk 
geſchmückte, mit fchmäleren, aber oft ſehr hohen Platten; 
2. unten ausgebauchte und mac oben fi) verengende, mit 
vortretenden,, aber niedrigen Platten. Cine feltfame Natur- 
form if Die Zufammenfegung von vier Masken (der Athor 
zu Tentyra), und Facaden von Tempeln darüber, welche 
fewohl als Verzierung ver Platte, als auch des ganzen Ca— 
pitäls vorkommt. Diefe Grundformen der Capitäle erhalten 
durch einen verfchwenderifchen Reichthum von Sculptur - Ver: 
jierungen, welche faft immer an die Vegetation des Landes, 
beſonders die Nilpflanzen, erinnern, felbft in einer und der 
klben Tempelhalle die mannigfachften Modificationen. Außer 
Säulen find auch Pfeiler gewöhnlih, an denen häufig 
Fguren angelehnt ftehn, die aber nur felten wirkliche Träger 
eines Theils Des Gebälks find. Ueber den Säulen liegt das 
Arhitray mit dem Nundftab, durch welche Theile die Ein- 
beit mit den Mauern hergeftellt, und Alles gleihmäßig dem 
Sims, der überall verfelbe bleibt, untergeordnet wird, 


1, Die Höhe der Säulen ift nach der Deser. Bei den T. zu 
rer mid dem fog. Oſymandyeion 5, mal der ſtärkſte Durchmeffer. 
Sefins in den Annali d. Inst. ıx, 2. p. 65. 99. tav. d’agg. (vor 
tar Hotſos?), Mon. ı1, 45., über uriprüngliche Aehnlichkeit der Dori— 
der Aegyptiſchen Säule, mit wenig Verſtand von Architektur, 
U in Indiſcher Architektur ein cannelirter Pfeiler $. 249.) 


02, Athenäos v. p. 206. (val. $. 150. 2.) beſchreibt die erſte 
At jehr genau: Oi yap yeyovores avzodı xiores Aryorto 67007- 
el, dullarzorres rois orordvlog (Golindern), Tod ur ueia- 
mr di Asvxov, zupalin).a rıdeulrwr. Eioi 8 avror zul wi 
Hpuhai 79 oyjuuzı megıpegeig, or 7 ner OAy rreGIYgagN mage- 
sie 668015 Emi yıxpov dranentauivog doriv. mepi ÖE Tor 
Wsaropsvöuerov nalador ouy Elıxes, xadaneg imi zur 'Eihı- 

Wr, zu PUlLa Touyea mepixsra, Aura» de morauiwor xulv- 

a yoırixav doridlaorwr xannös‘ Eorı Ö Ore xuı mleo- 
‚Aller ardeor yeyıurrar yern. To Ö vmo em Oilar, 6 © 

Ohanrortı moos Th xegalıv Enizeıru onordvlp, xıBwoiw» 

OS nu PURloıs Woavei zaramemleyuevors Önoier elye zur diti- 
"— Das Capitäl der zweiten Art iſt nach Ritter, Erdkunde 1. 
E785,, eine Nachbildung der Lotos- Frucht. 
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3. Intereſſant ift der Aegyptiſche Aufriß eines jolchen Gapitäls, 
durch ein Ne entworfen, Deser. ıv. pl. 62. 

5. ©. jolde Atlanten, die indep Nichts tragen, Deser. ıı. pl. 
29. Belzoni pl. 43. Diodor beſchreibt ſolche, nicht genau, durch 
vnnorisde 8 arıı rar xıorar Iodıa muyar Euxaidexe morokıdı, 
1, 47. Nur bei dem Berge Barkal, Cailliaud 1. pl. 67 sq., kom— 
men einmal Ziwergfiguren wor, welche wirklich einen Theil des Pfeiler 
tragen. 


224. As ein Zubehör der Tempelarditeftur find die 
Dbelisfen zu betrachten: vierfeitige, auf eine niedrige 
Bafis geftellte, Pfeiler, die fi nad) oben verjüngen, un 


‚mit einem Pyramivion fehliegen; gewöhnlich aus Granit, dem 


pyrrhopoecilus oder Syenites der Alten, mit wortrefflid cin 
gegrabenen Bildwerken und Hierogiyphen. Der Gebraub 
des Obelisks als eines Gnomon ift, fo wie die Stellung auf 
einer hohen Baſis immitten freier Pläße, erſt bei ver Ver: 
ſetzung einzelner nah Rom aufgefommen ; in Aegypten ge 
hörten fie zur Glaffe ver Stelen (Denkpfeiler), und gabe 
an, welche Ehren und Titel ver König, der einen Tempel 
erbaut, erweitert, reich befchenft hatte, dafür von der Priv 
fterfchaft empfangen habe, daß 3. B. Nameffes als Aroerit, 
welchen Ne und alle Götter lieben, geehrt werde. Die br 
rühmteften Obelisfen waren in Heliopolis und Theben; von 
va find auch die anfehnlichftien der in Rom befinplichen. 

1. Die Verjüngung beträgt gewöhnlich 14; das Verhältniß dr 
untern Breite zur Höhe 1: 9 bis 12. 

2. Das Verfahren des Aushebens der Obelisken it in da 
Steinbrüchen von Svene noch deutlich zu ſehen. Rozière Deser. 
App. 1. Hittorf Precis sur les pyramidions en bronze dore, em 
ploy&s par les anc. Eg. comme couronnement de quelques uns de 
leurs obelisques P. 1836. i | 

4. Die Interpretation eines Obelisfen von Hermapion beitim 
mian xvıs, A. (eins der fchäßbarften Fragmente des ganzen Age 
schen Alterthums), welche leider durch die ercerpirende Hand Ammiane 
ſehr gelitten hat, muß wohl ungefähr fo in Ordnung gebracht werden: 





Aoynr ano rov voriov depumvevuire Eye oriyogmpur® 
zade Akyeı "Hhros (mowrog?) Bucıkei Pausen‘ dedwprnedu 
nacay olxovusryy uerc yupas Buoıkevew, ör "His gıksi Di 
ftand nämlich oben über den drei Columnen, welche mit den Sperhen 
oder Falken, beginnen, durch Die auf vielen Obelisken Aroeris übe ° 
jeder Reihe bezeichnet ift. 





Obelisken. — 


——— —V ——— —D———— viog Howvos, Veoyerıyros 
unoms TuS oixovusrıS, 0» Hhuos mgoszgıver' @).xınos Agsos 
Basıkeug Pantorns , o nüoa vrortarre 7 77 mera alRng zul 
Hupoovs" Bacı)evs Pausorns Hhiov reis winrößıog. 

Stiyos devregos. Anoklorv »guregös 0 gorog in 
Ündsus deonorns diadnuaros, zijv Aiyuarov dofaoas HERTNUEVOS, 
Vaoaonous Hhiov now, zu »rioaug Tv Aoımijv olKovuerın, 
aolemu;oas zovg &v Hiov no)sı Deovg arıöguuerovg, 6 or Hhuog gehei. 

Ztiyos zpiros. Anolhor» »gare oos Hhiov naig nan- 
germis, or Hhuos mgoexgıwer, »ar Aons @hzınog — saro, ov 
ra ayudu !v arrı dıanereı zugo' [Beoıl.evg ] 0» Auuo» ayanı 
[Pansorrs] M.ngwous zov vewr rov MDoirızos uyadar‘ [Buoıkevs 
Puwiors) ® oi Heor Long yo0r0o» Edwprjoarro. Die dur Klam— 
mern bezeichneten Ergänzungen fordert die ſymmetriſche Ginrichtumg 
aller Obelisken. 

[EF Nklov Övoump. |] 

[Zrigos nor os. Die Ueberſchrift aller drei Columnen: 
Hiuog Deös neyas deonorng ovoarov [Baoıhei "Punsory). dedopı;- 
aci oo Bior arrpooxopor. Steht jetzt am faiſchen Orte. 

Anolikor xgaregös [yılady0ns] viog "Ugwros, Bacılevs 
aiaornirr⸗ "Pausorns, —R Eqvhuser Aiyuaror rovᷣę a))Loedreig rı- 
xi0a$, or Hiıog Qılei. © mokur xcoro⸗ los £öwpjoarro "eoı, 
desmorng olxovwerns Paweorng aiwvoßıog. 

Zriyos deuregos. Ano))or zguregös xugLos dın- 
Binaros avsixaoros, [og zwr Vejor arögudrrag arelnzer Er TudE 
iĩ Paoıkzig , ‚Seonörig Aiyuntov, zu Eröounoer “Hhk.iov möhır 
— za uvrov "Hkıov dsamorır ovgarov' ovrerelevrnoer Epyor 
eudor 'Hiiov mais Bucıl.evg aimroßıog. 

[Frigog roiros.] Fehlt. 

[To Booeıo».] 

[£riyos aowros.]| Allgemeine Ueberſchrift. Huos dsonü- 
ri, ‚Wgarov Pause Baoı).ei" deöwgrual 60 To xgdrog zul Tu» 
zus narror EEovoiar. Die erſte Columne fehlt. 

[Zriyos devrepog.) Behlt. 

Zriyos roiros. Anol)or [xe«regos] gıkalı dns 
deamarns zg0vor, [ör] zaı "Hoyaıoros 0 or deor ‚aarıg mgaengı- 
* dia ror Apsa* Bucılevg [Punsorns] zayyapıjs Hiiov zuig zaı 
wm 'Hliov gıhovueros‘ [Baoılevs Panors .....» 


Agnkıorms. 

Zriyog newrog. Ueberihrift: O ap H)ov no)ewg ueyas 
—* ovourios [Pansorg Bacıkei" dedwenuaur 0...» J 
Anokkor »garegös [peraArOns] "Hooros viög, 0 M.ıog 
Turnser, dv oi Deo Eriunoen, 0 naons us Basıkevor, or "Hhıos 
—— o @).xınos dı@ Tor Agsa Busıhevs, 0» Auuw» qılei 
(Papiorns] · za 6 naugeyyng ovyaoirag awrıor Backen... . - 
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[|Fziyos devregog.| Fehlt. 

|Fziyos roiros.] Fehlt. 

Kürzer wird die Dedications = Infchrift eines Obelisken, den Se 
fonchefis dem Serapis weihte, von Jul. Valerins de r. g. Alex. ı, 
31. angegeben. Vgl. fonft Zoega de Ob. p. 593., Heeren Ideen 
u, 2. ©. 415. Champollion Preeis p. 146 ff. 


5: Manche der Obelisken in Nom find fpäter, in einem rohen 
und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pumphilius, Barberi- 
nus, Sallustius nach Zoega. Unter den alten, ächtägyptiſchen, ſind 
beſonders wichtig : 

a. Der von Thutmoſis geweibte, aus Theben nach Aeran 
dreia und durch Conſtantius in. nach Nom gebracht und im Girus 
aufgeftellt, bier der größte won allen (ſonſt 148, jegt 144 Palmen), 
1587. unter Sixtus v. von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, 
Abgebildet bei Kircher. 

b. Der von Semenpſerteus (nach Plinius, wobei man aber 
eine Verwechsfung mit dem folgenden annehmen muß) d.h. Piamme 
tich, deſſen Namen man noch daran fiest, in Heliopolis anfgeitelle, 
von Auguſt im Campus als Gnomon errichtete, 72 od. 76 Fuß nad 
den Alten, 94%, Palınen nach Neuern bobe, von Pins vi. auf Mont 
Giterio von neuem aufgejtellte. (Diefer hat nur 2, nicht 3 Columnen. 
Abgebildet bei Zoega. Bandini Comm. de obelisco Augusti. 1750.1. 


ec. Der von Sefoftris oder Rameſſes dem Großen (nad der 
Vorausſetzung der Verwechslung) zu Heliopolis geweihte, von Auguſi 
im Cireus, 1589. von Fontana an der Porta del Popolo (dad 
Flaminius) aufgeftellte, nad) den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jet! 
107 (vorher 110) Palmen. Bei Kircher. Nah Ammian Fönnte mn 
diefer der von Hermapion erklärte fein; auch findet fich richtig ſtets m 
der erſten und dritten Columne Rameſſes Name; aber in der zweiten 
ſtets ein anderer, Manduei nach Champollien, welcher deswegen eint 
völlige Verfchiedenheit der keiden behauptet. (Wenn nicht etwa dies 
Schild nur die Bezeichnung von Heliopolis iſt?). 
d. Der Obelist zu Contantinopel, 8. 193, 4., deſſen Auf⸗ 
richtung an der Baſis deſſelben abgebildet ijt. | 
e. f. Die zwei fchönften in Aegypten waren Die Thebäiihen, 
bei Luror, 110 Palmen hoch, deren Hieroglyphen auf dieſelbe Art, 
wie bei Hermapion, angeordnet find. Deser. zur. pl. 2. Minuteli 
Tf. 16—19. Einer davon ift neuerlich nach Paris gebracht. Antıe 
in Theben, auch in Heliopolis. Dbelist in Luror Annali d. I. v. 
p. 299. 
Der in Alerandreia, die fogen. Nadel der Kleopatta. — 
Die Alten fprechen von noch größern, als die vorhandnen ; Dieder 
von einem des Sejoftris, 120 Aegypt. Ellen hoch. 
Mich. Mercati degli Obelisci di Roma. R. 1589. 4. Alban 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652—54. 3 Bde. f. Deſſelben 
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Obeliscus Pamphilius. 1650. Obelisei Aegyptiaei praeterito anno 
inter rudera templi Minervae efossi interpretatio. 1666. Zoega 
De origine et usu Obeliscorum. R. 1797. Gipriani sui dodiei 
Ob. Eg. che adornano la eitta di Roma. R.1823. Rondelet L’art 
de bätir. T. 1. pl. 1. [lingarelli Interpretatio obeliscorum urbis 
ad Gregorium xvi. R. 1842 fol. vgl. Bullett. 1834. p. 159.] 


— —— —— — — 


‚225. Die Palläſte der Könige in Aegypten find ent— 
ſchiedene Nachbildungen der Tempel, wie die Königsftatuen 
der Götterbilder, und der Hauptunterfchied ift, was die Ar- 
Siteftur anlangt, nur ver, daß die Räume, befonders die 
ypoſtylen Sääle, noch größer (wie befonders bei dem colof- 
ſalen Pallajt von Karnaf), und die hinteren, eigentlich) ber 
wohnbaren, Gemächer ausgedehnter und mannigfaltiger find. 
Anh die Anlage ver Maufoleen ift, nad Diodor's Be- 
(reibung des Ofymandyeion, nicht wefentlich verfchieden. An 
de Höfe und Säulenhallen fehliegen ſich hier Speifefääle, 
auch eine Bibliothef; als Schluß des Ganzen erhebt fich, 
om höchſten gelegen, das Grabmal, welches der Fürft ſich 
ſelbſt bei Lebzeiten errichtet. 

1. Bei dem Pallaſt von Karnak folgen fih vier Pylonenz ein 
Öspeftsl von 3I8X 159 F., mit 134 Säulen, die höchften 70 Fuß 

Deser. zı1. 

Ein Geſammtpallaſt vieler Herricher (nach Herodot von den Dos 

‚ nach Strabon’d Meimmg von Ismandes, nah Manethon 

von Lachates (Laboris, Sejoftris Nachfolger, von der zwölften Dyna— 
fie), nach Diodor von Mendes gebaut) war der Labyrinthos; die 
Prrmide als Schluß vertritt den zapog des Oſymandyeion. Ueber 
die Unfage des Ganzen vgl. Letronne zur Géogr. de Strabon T. v. 
P 407, und in Maltebrun’® N. Annales des Voy. T. vı. p. 133. 

2. Die Nuinen (Deser. ı1. pl. 27 ff.), welche Jollois und 
Derilliers für das von Hekatäos von Abdera bejchriebene Ojymandyeion 
hiellen, ſind zwar lange nicht ſo großartig, wie dieſes war, aber zei— 
zu dech große Uebereinſtimmung des allgemeinen Plans beider Mau— 

Letronne Mém. sur le Mon. d'Osymandyas, bezweifelt die 
Ktiſtenz des Dſym. des Hekatäos; Gail Philologue xırm. und Mém. 
de Pinst. Roy. vır. p. 131. vertheidigt die Meinung der Verf. der 
Deser. Dfomandyas oder Ismandes war fein geichichtlicher Königs 

„nur ein Beiname, wahricheinlich von Grbauern großer Denk— 
möler; befonders hieß nach Strabo fo der Ainenophis - Memnon (xvii. 
*613. vgl. 811.). Val. $. 218. Anm. 3. 


d. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 18 


1 
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226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in zwei 
Glaffen. 1. Die Pyramiden, vieredige und redtwinflige 
tumuli (eine Form von Grabhügeln, die auch fonft im Orient 
gefunden wird), zu den ungeheuerften Gebäuden ausgedehnt, 
Die anfehnlichften Pyramiven liegen auf Plateaus der Lily: 
hen Bergfette, um Memphis herum, in mehrern zum Ihr! 
fymmetrifhen Gruppen, von Kunftftraßen, Dämmen, Gr 
ben und Hppogeen umgeben. Die Grundfläche, ein Quadrat, 
ift nad) den Himmelsgegenden orientirt. Sie wurden zuefi 
in großen Terraffen aus Kalkftein (nur kleinere aus Bachſteinen 
emporgethürmt, und dann erft die Terraffen ausgefüllt; vi 
Bekleidung geſchah mit Steinen, welde Politur annabmen, 
und auch mit Sculpturen verziert wurden; fie ift jegt mel 
weggenommen. Der Eingang zum Innern, den ein einziger 
herausnehmbarer Stein verfchloß, ift ſchwer zu finden; vurd 
ihn gelangt man zunächſt in fohmälere und breitere Gänge, 
welche am Ende in eine oder mehrere Kammern führen; 
die anfehnlichfte enthält ven Sarkophag des Könige, Nir— 
gende findet fih eine Spur von Wölbung. Senkrechtt 
Schachte (einen folhen hat man in ver Pyramide des Cheops 
entdeckt) führten wahrfcheinfih zu dem Nilcanal im Grund 
felfen, von welchem Herodot fpricht. 


2. Zoëga de Obel. p. 379— 414.) Die Pyramide des Chror!, 
die größte von allen, bei Ghizeh, iſt mach robert (Descript. des 
Pyr. de Ghize) an jeder Seite 728 Bar. 8. lang, nad Jomard 
(Deser. T. i1. eh. 18. und die damit verbundenen Mémoires T. u 
p- 163.) 699, nach Goutefle (Mem. 11. p. 39.) 716%/,; die verticale 
Höhe 448 oder 422 oder 428%, 5. Der zweiten des Chepbren 
giebt Belzoni (der fie geöffnet) 663 Engl. 8. Breite, 437%, Si. 
An jener arbeiteten nach Herodot 100,000 Menſchen 40 5. lang; 
man zählt 203 Steinlagen, die einzelnen von 19 Zoll bis 4% 
4 Zoll Höhe. 

Die Nubiſchen Boramiden find viel kleiner, von fihlaufe 
ver Form, mit voripringenden Stäben an allen Een, meijt aus Bat 
fteinen. Nicht felten haben fie Vorhallen mit Pylonen und Senlptir 
ven und Hieroglyphen Darauf, Gailliaud 1. pl. AO sgg- 


3. ©, über den Bau Pin. xxxvi, 17. Herod. 11, 125. 
Meijter de pyramidum Aegypt. fabrica et fine. N. Comtr. Sot. 
Gott. V. cl. phys. p. 192., beſonders Hirt Von den Pyramiden. 
D. 1815. Der Bau mit Badjteinen war fonft in Aegupten ſeht 
gewöhnlich; Privatgebäude beſtanden wohl meiſt darans; vgl. Ariſtoph— 
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Vögel 1133. vgl. Roſellini II, u. Reliefe der Backſteinbereitung 
ducch die Juden pl. 49, Sculpturen an Boramiden erwähnt 
Sered. un, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Sm Innern 
der Por. bat man mur bei der neneröffneten von Saffarab an einer 
Thür Sieroglopben gefunden. Minutoli If. 28, 4. a. 

4. Theils liegen über den Gängen lange Steinblöcke queerüber; 
auch treten Die Wände der breiten Gallerien nach oben zuſammen; 
heil jind Die Steine giebelförmig gegen einander geſtützt; im Haupt— 
genah der Pyramide des Cheops findet ſich ein doppelter Plafond. 
Diet Semach ift 18 9. hoch, 32 lang, 16 breit, von Granitquadern 
umgeben, ohne alle Verzierung. In das Innre dieſer Poramide, des 
Öbeeps, iſt neuerlich bejonders Gaviglia weit vorgedrumgen, 

Don frühern Schriftitellern über Pyramiden find de Sach zu Abs 
Anllatif, Langles zu Nordens Voy. T. rır., Ve, Anleitung zur Kennts 
ni der Weltzeich. 1. S. 705 ff., Ichrreih. Sylv. de Sary sur les 
ans des pyramides im Mag. encycl. a. vı. N. vı. p. 419. [J. J. 
Aupere Voyage et recherches en Eg. et en Nubie, 101. Pyramides, 
it der Revue des deux mondes T. xvı. p. 660—89.] 


227. U. Unterirdifche in ven Felfen gehaueue An- 
ham, Hypogeen. Diefe liegen den Nil entlang überall 
Mt der Libyſchen Bergfette und unter den angränzenden Gand- 
| Die anfehnlichften haben vorn einen Vorhof unter 
feiem Himmel, einen bogenförmigen Eingang (Bogen aus 
kilformigen Steinen conftrwirt gehören fonder Zweifel ſämmt— 
ſih in dag Griechiſche Zeitalter); dann folgen Gänge, Kam- 
mern, Sääle, Nebengänge mit Schachten oder Gruben, in 
denen Mumien liegen; als Schluß öfter Eftravden mit Nifchen, 
Mrdmen Götterfiguren in Hautrelief figen. Die Größe der 
Binge und Kammern ift fehr mannigfach (oft verftatteten 
Mumie Faum den Durchgang), die Dispofition höchſt laby— 
ih. Die Griechen nannten fie Springen, Höhlengänge. 
MM größerem Maaßſtab find die Gräber ver Könige in 
fin Thale oberhalb der Nefropolis von Theben; die Gänge, 
Melde ſich gewöhnlich in die Tiefe fenfen, breiter; die Kam— 
Men größer und mit Pfeilern, welche die Dede ſtützen, ver 
En. In dem von Belzoni entdedten Grabe ift der Haupt- 
fol gewölbartig ausgehauen, fehr groß und in hohem Grave 
Pähtig geſchmuͤckt; in ihm fland ein fehr dünn gearbeiteter 

fer» Sarfophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
tloffaleren eingefchloffen, felbft wieder viele andere fehachtel- 
ig einfaßte. 
* 18* 


— 
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1. Jollois und Jomard über die hypogées, Deser. T.ı. ch. 9, 
5. 10. Unter den Alten beſonders Heliodor Aeth. in, 27. Ammian 
xxii, 15. 

2. Das Geſagte gilt von dem bei Belzoni pl. 44. no. 2. al 
nebildeten Bogen (der andre dort mitgetheilte iſt Bein eigentlichen) 
Bal. Cailliand Voy. a Meroe 11. pl. 33. 

4. ©. Coſtaz, Deser. T. 1. ch. 9, 5. 11. Belzeni pl. 39. 40. 
Belzeni hat auch ein Modell dieſes Grabes zu London und Paris an 
geftellt. Description of the Eg. Tomb dicovered by G. Belzmi. 
L. 1822. Sicher gebört es einem Thebäifchen König, nad Cham: 
pollion den DufireisAfencheres r., von der xvam. Dvnaftie, dem 
Menephthah u, Vater des Rhamſes-Seſoſtris, nach der Beſchr. Nom! 
1, 2. ©. 439. Die dritte Grotte an der Weftfeite des Thals hieß 
nach Griechiſchen Inſchr. die Memnoniſche Syrinx, Transuet. of the 
R. Soc. of Liter. l, ı. p. 227. 11, ı, p. 70. 

Die Unteres Nubifhen Monumente, deren Beſtimnmug 
meift ſehr ungewiß ift, möchten zum Theil bloße Ehrendentmälen 
Kenotapbien, Aegyptiſcher Könige fein. Die älteren im Thal gem | 
Weſten. So iſt offenbar die große Grotte von Ibſambnl ein Dat: | 
mal Namſes des Großen, deifen Bilder die Coloſſe am Eingange ind, 
amd der in der Statuengruppe der innerſten Nifche unter die Gt 
recipirt dargeftellt wird. Die Fleinere Grotte daneben ift ein Denkmil 
feiner frommen Verehrung der Götter, namentlich der Athor. 


— — — — — — 


3. Bildende Künſte und Mahlerei. 


a. Zechnif und Behandlung der Formen. 


1 228. Die Aegyptier waren befonders groß in der Stein 
feulptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen die bildende 
2 Runft einen arhiteftonifhen Charakter. Ihre Statuen, 
oft aus den härteften Steinen, aus Granit, Syenit, Por 
phyr, Bafanit, meift aus feinförnigem Sandftein, un in 
Hleinerem Maaßſtab aus Hämatit, Serpentin, Alabafter mit 
meifterhafter Sicherheit gehauen, find in der Negel beftimmt, 
fih an Pfeiler, Wände, Pylonen zu Iehnen und Arditektur 
flächen zu ſchmücken. Bei figenden herrſcht daher die völlige 
Nuhe und Regelmäßigfeit der Stellung; ftehende fehreiten 
3 auf eine fteife Weife; die Arme liegen dem Körper an, Di 
Größe ift oft fehr coloſſal; auch der Transport vieler Coloſſe 
4 war eine ſchwierige Aufgabe. Die Behandlung der Form 
geht ſtets in's Allgemeine; fie hat darin eine gewiſſe Richtig: 
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feit, und macht durch den einfachen Schwung der Hauptlinien 
einen großen Eindruck; aber die Formen find mehr geometri- 
ihe, als organifhe, und durchaus mangelt das Leben und 
die Wärme in der Auffaffung des Einzelnen. Die einzelnen 
Theile des Körpers find nad einem nationalen Grundtypus 
gebildet; auch folgten die Aegyptifchen Künftler einem feften 
Spftem der Proportionen. Doc werden auch Abweichungen 
in den Verhältniffen und Formen bemerkt, die von der Ber: 
iiedenheit der Gegenden und Zeiten abhängen. Die Formen 
der Geihlechter werden gut unterfchieven; dagegen hat fi 
son Charakteriftif verfchiedenartiger Perfonen durch Modifica- 
tion der Geftalt, von einer beftimmten Unterfcheidung in ver 
Bildung der Götter und Könige, bis jest noch nichts Siche— 
ed nachweiſen laſſen. Die Aegyptifche Kunft unterfcheidet die 
Perſonen durch Farbe, dur Bekleidung, welche mit Sorg- 
lt, aber Steifheit bebanvelt ift, befonvers durch die man— 
nigfahen Arten des Kopfputzes, endlih durch Anfügung von 


Ihier- Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebendiger und ! 


tiefer ala die Menfchengeftalt ift die Thiergeftalt aufgefaßt, 
zu deren bewunderungsvoller Beobachtung die Aegyptier ihre 
natürliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre Religion 
beweist; auch vie Berfchmelzungen verfchiedner Ihierfiguren 
ind oft fehr glücklich, oft freilich auch im höchſten Grade 
Santaftifch und bizarr. 


3. Der Eoloff vom Namejfeion (dein fogen. Diymandyeion ) 
wird aus den Fragmenten auf 53 Bar. Fuß 10 Zoll berechnet; der 
Vimandyad des Diodor war gegen 60 Fuß hoch. Leber die Art der 
Fertbringung belehrt das Thebäifche Relief bei Minutoli Tf. 13. 


5. Nah Diodor ı, 98. theilten die Aeg. Künftler den menſch— 
hen Körper, d. h. die Länge, in 21Y, Theile; wobei vielleicht die 
Raienlänge die Einheit bildet. Die Bruft im Ganzen breit; der Leib 
na umten fchmäler; der Hald kurz; die Füße, beſonders Zehen, 
lg; die Kniee fcharfgezeichnet, oft mit befondrer Sorgfalt und Präs 
en behandelt. Die Nafe breit und rund; die Augen (welche bis— 

eingejegt wurden) vorgewölbt; der Stirnbogen ohne Scärfe 
Augen und Mundwinkel etwas nach oben gerühtet, der Mund breit 
un die Lippen ſtark; das Kinn meiſt kleinlich; die Ohren lang und 
bochſigend. Das Letzte iſt Eigenthümlichkeit der Raçe, nach Dureau 
“la Malle, Ann. des Sciences natur. 1832. Avril, Der Bart 
een ala ein künſtlicher Anfag, deſſen Bänder man oft deutlich 
ÜngB den Wangen wahrnimmt Vom Kopfhaare ſieht man nur bei 


wor 
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Phthas eine Flechte hervorkommen. S. beſonders den coloſſalen Gr: 
nitkof des großen Ramſes aus dem Rameſſeion, jetzt im Brit, Mi 
ſeum. Descr. u. pl. 32., beſſer bei Nöhden, Amalthea ı. ©. 127. 
Specimens 11, 1. Hierogl. pl. 10. 

6. Hanptabweichungen fcheinen: 1. Die janfteren, dem Grie 
chiichen deal mehr genäherten Formen mancher, beionders Eleinerer, 
Figuren aus ſpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und For 
men, die bejonders in Ober-Nubien gefunden werden. Frauen mit 
dicken Leibern und hängenden Brüften (Gailliaud 1. pl. 20, vgl. Ju— 
ven. xrar, 163.). Sonſt ift im Allgemeinen ftrengere Zeichnung und 
ſchärfere, mühſamere Arbeit Indieium des höhern Alterthumd; die 
Seulpturen der ſpätern Ptolemäer- und Römerzeit machen ſich durch 
Nachläſſigkeit und Charakterloſigkeit kenntlich. Roſſelini IE, un. Skeis 
gen von Seiten des Fleißes, vor Rameſſes v. (Seſoſtris) an Sinken, 
aber ımter den folgenden Königen der größte Fleiß. Unter den Pie— 
lemäern gute Rundung und Musculatur der Figuren. Minutoli Ci 
nige Worte über die Verfchiedenbeit des Styls in den Weg. Knie 
denkm. To wie über ihre Aehnlichkeit und jcheinbare Stammvertwandt: 
ichaft mit denen andrer Bölkerichaften. B. 1835. Heidelb. Jahrk, 
1835. ©. 37 fa. 

7. Borträtgemälde, Amaſis, Herod. un, 182. 

8. Die Haupttracht der Aegyptier waren baumwollne Chitonen 
(Bvoowaı zuracigies); bei Männern oft nur um Die Lenden ge 
Ichlagne Tücher (unter der Bruſt gegüirtete amdores, Died. ı, 72.) 
Obwohl fehr dünn und zart, Bilden fie doch, geiteift, gradlinige und 
vortretende Kalten. Die Streifen des Zeugs werden durch Sculptut, 
oft auch Durch Farbe bezeichnet. Bruftichilder waren ein Hauptſchmud. 
Eine enganfchließende Haube, Die allgemeine Nationaltracht, wird zum 
Bezeichnung priefterlicher Wirde mannigfach erhöht und geichmüdt, 
Dabin gehören die Buoıkeieı (vol. Diod. 1, 47.) mit domides un 
gururrigıa in der Inſchr. von Roſette; darımter das mayerz, übet 
deſſen Gejtalt Champollion und Yong differiren. 30 coeflures hie 
roglyphiques ſtellt Denon pl. 115. zuſammen. 


9. Am Häufigften find Widder (aber meiſt mit Löwenklauen 
und Schwanz), Löwen, die wilden Hunde oder Schakals, allerlei 
Affenarten (zuroxegaroı), Ibiſſe m. 1. w. Vortreffliche Abbildungen 
beinahe aller Quadrupeden und Vögel Aeguptens find geſammelt in 
Roſellini's Monum. dell’ Eg. Atlas 1. Granit- Löwe, Specimens 
1, 2. — Spbinre oder Androfphinve (d. h. Menſchenſphinre) find 
Löwen mit Menfchenköpfen. Die ungeheure von Ghizeh, welche Cu 
viglia offen geleat, ift aus dem Felſen gehauen, mit Ausnahme der 
Vordertagen, zwifchen denen ein Ternpelchen lag,  Hierogl. pl. 80. 
Andre Compofitionen: Löwen» Sperber; Löwen-Uräus mit Flügeln; 
Sihlangen-Gever; Schlange mit Menfchenbeinen u. dgl. Während die 
Griechen in ihren Gombinationen der Art von Menfchen den Kor! 
am meiſten feitbalten, opferten die Aeguptier diefen am erjten auf, 
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229. Weit weniger, als die runde Statue, gelang den 


Argpptiern die Aufgabe, das optische Bild des menfhlichen . 


Körpers auf die Fläche zu übertragen, in Relief darzu— 
hellen. Das der unmiündigen Kunft natürliche Beftreben, 
en Theil des Körpers in einer möglichft deutlichen und 
licht zu faffenden Geftalt darzuftellen, wirft hier überall be— 
ſümmend und bebindernd ein. Für die Vorftellungen aus 
vom Gultus bildete fich eine fefte typifche Darftellungsweife 
ver. Körper und ihrer Bewegung; mehr Natürlichkeit berrfcht 
in der Auffaffung häuslicher Scenen; wo aber die Kunft 
friegeriiche Begebenheiten von großem Umfange ſchildern will, 
tritt bei dem Streben nah Mannigfaltigfeit der Handlun— 
gen und Bewegungen das Ungefchik ver Künftler am deut— 
lihften hervor ; auch find folche nachläffiger behandelt. Die 
Reliefs der Aegyptier find feltner eigentliche Basreliefs, der— 
gleihen man mit fehr geringer Erhebung von der Fläche 
auf Steintafeln, Stelen findet; gewöhnlicher fogenannte 
Koöoilanaglyphen, basreliefs en creux, bei denen Die 
Beftalten fih in einer eingefchnittenen Vertiefung erheben. 
das mattbehanvelte Relief fondert fih dabei angenehm von 
der polirten Fläche umher ab, ohne ven architeftonifchen 
Cindrud unangenehm zu unterbrechen. Die Schärfe und 
Präcifion in der Arbeit ver oft ziemlich tief eingefchnittenen 
Figuren iſt bewundernswürdig. Doch hat man fih, befon- 
ders an Äußeren Wänden, auch oft begnügt, bloße Umriß— 
Inien einzugraben. 
2, Daher die Bruft von vorm, Hüften und Beine von der 
‚ Kopf von der Seite (Köpfe von vorn kommen oft in Hiero— 
When, auch bisweilen in freieren Darftellungen, wie Schlachtſtücken, 
Fechſt felten in Cultusdarſtellungen vor, j. das Gemälde bei Mi: 
127. 21, 3.), und doch die Augen von vorn; die Schultern u. 
jeher eckig; ſehr oft find auch die Hände beide rechte oder Linke. 
230. Auch in gebrannter Erde wurde Vorzügli- 
hes gearbeitet, theils Geſchirre, zu denen aud die fogenann- 
en Kanoben zu rechnen find; theils kleine Figuren von 
Göttern mit blauer und grüner Schmelzfarbe, meiſt vecht 
enhvorfen, und zu vielen Taufenden fabrifmäßig ge 
arbeitet, Auch die Scarabäen find noch öfter aus gebrann- 
Kr Erde als aus Stein (Ametbyft, Jaspis, Agath, Corna— 
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lin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch vie Glyptik, 
felbft in Aethiopien, frühzeitig zu Haufe war, Kunftwerk 
aus Metall waren viel feltner; und hier haben die Aray- 
ptier den Griechen die Haupterfindungen übrig gelaffen, 
während fie in ver Gteinfeulptur ihre Vorgänger waren. 
Auf Metall zu mahlen, war mwenigftens in fpätere 
Alerandrinifcher Zeit eine Aegyptiſche Kunftz auch die Fa— 
brication von buntfarbigen Glaswaaren blühte in Ale— 
randreia, und wahrfcheinlich ſchon bei ven alten Aegyptiern. 
Die Holzfhnigerei war zwar in Aegypten durd den 
Mangel an Material befhränft, doch gab es hölzerne Bil 
der von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, vie wir 
ung nach den Dedeln der Mumien vorftellen können. 


1. Aegyptiſche Töpfe Deseriptio ım. pl. 87 ff. vr. pl. 7. 
Kanobos iſt eigentlih wirkliche Benennung eines Gottes ( 
220, 3.), und zwar des Agathodämon Knuph, der als ein Krug 
zum Durchfeihen des Nilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menihen 
fopfe dargeſtellt wurde. Hernach nennt man alle Ähnlichen Töpfe — 
von jehr werichiedenem Umfang ımd Stoff — Kanoben. Die Kan: 
ben bei den Mumien, mit den vier Köpfen ($. 232, 3.), find ef 
mit Gmailfiguren gefüllt, oft auch maſſiv. Viel ſolche Terracotir 
Figuren Deser. v. pl. 67 ff. Chinefiihe Vaſen in alten Aegyptiſchen 
Gräben, 3. F. Davis in den Annali d. Inst. ıx. p. 321. [Ei 
Amerikaner, der lange in China gelebt, verficherte dergleichen Vaſen 
die er in Aegypten bei dem Englischen General-Conful fand, ſogleich 
als Ehinefiih erkannt zu haben. Auch in der Aegyptiſchen Samm 
lung zu Florenz befinden fich mehrere.) 


2. Die Aegyptier brauchten viel Siegelringe; ſelbſt Opfer wer 
den von dem Sphragiften befiegelt. Won den oporyides der Aethie 
pen, Die fie mit einem fiharfen Steine gruben, Herod. vır, 69. Die 
Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schnüren auf der Bar 
gewöhnlicher loſe zwifchen den Mumien-Bandagen; theild greßtt. 
offenbar Amulete, theils Kleinere, am Fäden zu reihen, in umgebeutt 
Anzahl, oft mit Königenamen. Unter 1700 in Turin find 172 mi 
Ihutmofis- Namen, S. Quintino’® (Lezioni int. a div. argem 
d’archeol. vr.) Anfiht: dieje lehtern fein Scheidemünge, wird durd 
den Bi. Platon. Eryrias p. 400. einigermaßen beftätigt. Albbildun- 
gen Deser. v. pl, 79 ff. Steinbüchel Searabses Egypt. bgu 
du Musée des Aut. de S. M. l’Empereur, Wien 1824. Beller⸗ 
mann über die Scarabäen-Gemmen. B. 1820. 21. — Auch Halt 
fetten und andrer Schmuck aus Schmelz ift an Mumien nicht jelten. 
Unendlich viel davon it in England, [Stalien, Deutfchland, Holland 
und Sranfreich in öffentlichen und Privatfanınlungen aufgehäuft. Vo⸗ 
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in, Flaſchen von Gold und Silber, Glas u. a. Material, Edinh. 
New philos. Journ. 1838. Apr. Jul. p. 101, aus Wilfinfon. [Wil 
finen Manners and customs of the anc. Eg. Vol. 2, ch. 7. p. 
342 5q. 2. ed. Leber Kunſt und Kunſtwerke überhaupt Vol. 3. ch. 
10, p. 264 sq.] 


3. Bon chernen Bildſäulen in Aegypten ſcheint Feine Nach- 
riht zu fein; einer goldenen gedenft Herod. u, 172. Die goldenen 
md filbernen Weihgeſchenke bei Diodor beweifen nichts fire Bildwerke. 
In Sammlungen aus Aegypten finden fich oft Eleine Bronze= Figuren 
von Göttern und heiligen Thieren, nett amd fcharf bearbeitet. Auch 
die rätbielhafte Figur des Horus?, welcher, auf Krofodilen ftehend, 
Seorpionen und wilde Thiere mit den Händen zuſammendrückt, kommt 
däufg m Bronze, wie in Stein und TerrasGotta, vor; fie trägt aber 
immer ein ſpätes Anſehn. Goldne Blättchen mit dem Auge, dem 
Inius, dienten als Amulete. 


4. Bon Mlahlerei auf Silber bei den Aegyptiern Plin. xxxrır, 

16. Ganz genan entipricht den von Plinius erwähnten Vaſen (tin- 
git et Aegyptus argentum, ut in vasis Anubem suum spectet 
ete.) die Kanne, welche im Detober 1831 bei den Dorfe Egyed im 
Dedenburger Comitat in Ungam gefunden worden. Cie bejteht aus 
Kupfer, welches aber überall mit Silberbleh überzogen ift, daranf 
md Heguptiihe Götterfiguren und entiprechende Berzierungen aus 
Geldfiden und Silberplättchen gelöthet, der übrige Grumd aber ganz 
mit einem braunrothen Lac überzogen, wahrſcheinlich demſelben, deſſen 
Lereitung Plinius lehrt. ine unvollſtändige Mittheilung darüber 
von Roſellini, Ann. d. Inst. v. p. 179. M. I. tv. 56.; eine ge— 
unere von Jankowich Miklöftsl, . ‘A Magyar Tudös Tiäcsasag 
Erkönyvei T. 1. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, Deren 
Nitthellung mit genauer Nachbildung der Farben ich Herrn Petrowich 
ad Ungarn verdanke. Hofr. Hausmann theilte mir folgende Bemer— 
tungen mit: „Die natürliche Verbindung von Silber, Kupfer und 
Shrefel Hat ein ganz anderes Verhältnig als Plinius für die Mi— 
Hung angiebt. Darin mag vielleicht die Verſchiedenheit der Farbe 
legen, die bei jener zwar etwas in das Nöthliche oder Violette fticht, 
aber doch nicht braunroth iſt. Mit der Angabe des Plinins aber 
Klnmt- die in Prechtls Technologiicher Encyklopädie Bd. 5. angege— 
kene Verfertigumgsart des Niello größtenteils überein: nur das Blei 
mäbhnt er nicht. Die Arbeit- der Iſistafel zu Turin kommt doch 
ah dem, was ich mir darüber notirte, nicht ganz mit der an dem 
von Egyed überein. Die Sfistafel beſteht aus Kupfer mit ein— 
gelegtee Arbeit von Silber. Man erkennt deutlich, daß das Kupfer 
andgegraben und das Silber eingelaffen worden. Drei Reihen Fig: 
vn tings umher, die durch Silber dargeftellten Umriſſe oft fehr fein. 
einem Lat habe ich nichts wahrgenommen.“ [Fein mit Silber 
find auch manche der zierlichen antifen Bronzefigürchen in 

Napel und anderwärts.] Verwandter Art ift die tabula Bembina, 


— 
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in Nom gefunden, jegt in Turin, ein Emailgemälde auf Bronze, 
die Umriſſe mit Silberfäden ansgelegt, wahricheinlich für Römiſchen 
Iſisdienſt beſiimmt. Bei Montfaucon, Caylus Rec. T. vu., Vi 


gnori Mensa Isiaca. R. 1605. Leſſings Fragmente über die Mike 


Tafel, Verm. Schriften x. ©. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mat: 
lerei ©. 36. Dberlin Orbis ant. p. 267. Ueber die Glasarbeiten 
Bondet sur Vart de la verrerie ne en Egypte, Mem. T. u. p 
17. Dal. Minntoli If. 21. 

6. S. Herodot. 1, 130 von den Keböweibern des Miferines, 
c. 143. von den 345 Dberprieftern in Theben in hölzernen Golofen, 
auch ec. 182. Hölzerne Figuren im Divmandeion, die ein Gericht 
darjtellen, nach Diodoer. Die Mumienſärge find den Bildern de 
Dfirid und der Iſis nachgebildet; oft mit vergoldeten Geſichtem. 
Hölzerne Figuren, auch Neliefs, bemahlt, find in Museen nicht jelten 
Alles aus Sykomorholz, deren hoben Preis die jorgiame Zuſammen— 
leimung mancher Mumienkaſten aus Eleinen Spänen beweilt, — Ver— 
elfenbeinernen Arbeiten Diod, 1, 46. 


231. Die Mabhlerei geht von der Färbung von | 


Statuen und Reliefs aus, welche in Aethiopien wieder my | 


mit dem Färben ver lebenden Körper zufammenhing. Sie 


verändert ihren Charakter nicht durch Uebertragung auf eine 


Fläche, es fer nun an den Wänden der Hypogern, oder 
auf und in den Mumienfaften, oder unmittelbar auf den | 


Byſſusdecken der Mumien, oder auch auf Papyrus-Rollen. 
Die Farben werden, mit Leim oder Wachs gebunden, auf 
den Stein, den Anwurf von Stucco, oder bei Mumie 
faften auf eine dünne Gypslage, ohne Nücficht auf Licht und 
Schatten, ohne Mifhung und Nüancirung, rein aufgetragen. 
Diefelben einfachen Farbenmateriale werden, mit einiger doch 
geringer Nüdfiht auf die Localfarben ver Natur, überall 
auf gleiche Weiſe angewandt, bisweilen ſcheint eine fymboll 
She Bedeutung dabei bezwedt zu fein. Ueberall aber, aud 
wo bloße Federumriffe an die Stelle von Mahlereien treten, 
berrfcht das beftimmte, fcharf ausgefprocdne Syſtem der We 
gyptiſchen Zeichnung. 

1. Nah Blin. xxxiit, 36. wurden die Vornehmen und De 
Götter bei den Yethiopen mit Minium bemahltz mach Herodot vo, 
69. waren die Aethiopiichen Krieger halb mit Gyps, halb mit Mi 
nium gefärbt. | 

2. Die Winde der Hypogeen find mit rabımenartig ei 
gefaßten Vildern geſchmückt, von deren Kunftweife und Gegenjtänden 
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8.233, 4. Die Holzfutterale oder Kajten der Mumien find 
von augen mit religiöſen Gegenjtänden bemahlt und beſchrieben, und 
enthalten ein Todten-Ritual, wie ſonſt die Papyrusrollen. (Daher, 
we Holzintterale der Mumien, keine Papyrnsrollen). Die vollſtän— 
digſte Vorſtelling geben Guigniaut Rel. de Vant. pl. 45. Minutoli 
J. 36. 37. Im Innern des Kaſtens findet ſich unter der Mumie 
eiter eine lebensgroße Figur, die bei ſpätern Mumien aus Nömijcher 
zit einem Byzantiniſchen Bilde ſehr Ähnlich ſieht. Cailliaud 11. pl. 
66 5 Minnie des Pet-Mant-Ich-Mes im Muſeum der Anfel 
Jeep, Pettigrew Archaeol, Britann. xxvit. p. 262. — Nusführs 
liche Beihreibungen der gemablten Mumiendecken ımd Kaften zu 
Minden giebt Wagen, Denkichriften der Münchner Acad. 1820. 
Die fpätelte Art Der Mahlerei auf Mumiendecken zeigen die eben da— 
durch intereſſanten Dresdner Mumien (Beer August. T. 1.). En— 
lauſtiche Mahlerei der Aegvypter nach Roſellini II, ı. Bemahlte 
Numienrollen Beionders bei Denon pl. 136 sqq., Deser. v. pl. 
sqq., Mai Catal. ($. 216, 3.), Cadet Copie figuree d’un 
rouleau de papyrus tr. a Tihebes dans les tomb. des Rois. 1805. 

4. Männer rötblich (eine eigenthiimliche Fleiſchfarbe), Frauen 
zelbliher; Quadrupeden im der Regel roth, Vögel meiſt grün oder 
blau, eben jo das Waſſer, Daher auch Ammon, Blau wird durch 
Kupferz, Bram durch Eiſen-Oxyd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, M&m. T. i11. p. 134. Böttiger Archäol. der 
Dahl. S.25—100. Creuzer Commentationes Herodoteae p. 385. 
John, Beilagen zu Minutoli's Neife 3. 4. 5. Minutoli's Abhand- 
ungen verm. Inhalts, zweiter Cyklus, 1. S. 49. Baillif und Mes 
unse in Paſſalacqua's Catalogue p. 242. 258. 


- — — — — — 


b. Gegenſtände. 


232. Der Grundgedanke, welcher aus den neuen Ent— 
decungen über die Bedeutung Aegyptiſcher Kunſtwerke von 
ſelbſt hervortritt, und von’ nun an als Baſis feſtgehalten 
werden muß, iſt der: Die Aegyptier waren völlig ohne den 
Griehifhen Darftellungstrieb, welcher das die Seele innerlich) 
Efüllende und Bewegende darzuftellen nöthigt, weil es 
din und erhebend ift [$. 233, 6.] Ihre Darftellung wird 
überall durch äußerliche Zwecke geleitet; fie will beftimmte 
Begebenheiten, Akte, Verdienſte beurfunden; fie ift durchaus 
hifigriicher, monumentaler Art, gleihfam eine ausgeführte 
dentſchrift. Schrift und Bild find hier gleihfam nod un— 
geſchieden und zufammengewachfen ; daher auch das Bildwerk 
jemfih überall von Hieroglyphenſchrift begleitet wird, deren 
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Inhalt das erfire nur in größerem Maaßftabe ausführt und 
3 veranfhaulicdt. Die Götter werden nicht an fich vorgeftellt, 
fondern nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt daher Feine 
rein mythologiſche Scenen ; fondern immer ift die Abficht, die 
Huldigungen anzugeben, welche vie Gottheit in einer gemi; 
fen Mopdification oder Situation empfängt. Alle Cultus— 
Scenen der Aegyptifchen Kunft find beftimmte Huldigungsakte 
beftimmter Individuen, Grinnerungsvenfmale an die der Gott 
heit geleifteten Dienfte. Mit Serupulofität werden bier un 
zählige Arten von Darbringungen und Werfen, feine Fröm— 
migfeit zu bezeigen, unterfchievden. Eben fo wird das Leben 
der Unterwelt ftets als das Schiefal eines Einzelnen, als das 
Todtengeriht über ihn, dargeftellt. Endlich find aud vie 
vermeinten rein wiflenfchaftlihen Darftellungen des Himmels 
zu Horoffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit hend 
geſunken. 


3. Ueber Darſtellungen aus Aegyptiſchem Götterglanben m 
Cultus: Hirt über die Bildimg der Aegpptiſchen Gottheiten 1821. 
(nach Griechischen Nachrichten). Champollion's Pantheon Egyptieu 
(nach hieroglyphiſchen und andern Beiſchriften). Kupfer zu Ereuger! 
Symbolik, beionders zu Guigniaut's Bearbeitung (Religions de l’An- 
tiquit6, Planches, 1. Cah.). ſkK. Schwend die Myuthol. der Aegeptt 
mit 13 lithogr. Tafeln 1846, mit eindringendem Scharffinn md are 
Ger mythologiſcher Einſicht durchgeführt.) — ine fehr wichtige Quelle 
der Aegyptiſchen Symbolik, and wegen eigenthümlicher Verichmelm 
gen intereffant, find die von Trajan bis M. Aurel als Cäſar reichen— 
den Nomen Münzen. S. Zoëga Numi Aeg. imper. R. 1786. 
Tochen d'Anneey Rech. sur les med. des uomes de l’Egypte. P- 
1822. 4. Deser. v. pl. 58. 


Sichere Berfonen der Aegyptiſchen Kunſtmythologie jcheinen 
A. inter den Göttern: 


I. Phthas, die Beiſchrift in phonet. Hierogl. Ptah, in my 
anliegendem Seide, mit geichloffenen Füßen, an das aus vier Stufen 
beitehende Gerüſt gelehnt (welches ra zerzapa Veudhıe genannt wird, 
und wohl die Elemente bedeutet, Meuvens Lettres a Mr. Letronnt, 
1. p. 28 f.). Auch zwergartig und itbypballiih, wie im T. zu Dem 
phis, wol. Tölken zu Minutoli S. 426. Auch mit einem Skarabäus 
als Kopf, Beiſchrift Ptah- Tore (Vogel, Reubens a. D. p- 14.) 
Der Affe Kunofephalos fein Symbol, I. Ammon, Beiſchrift Amp, 
mit Widder- oder Menfchenfopf, eine doppelte, verjhiedenfarbige Dr 
der daranf, mit künſtlichem Barte und dem Seepter. Modificationen 1. 
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itbophalliich, Die Geißel fchwingend, mit verbundnen Fügen, mit Beis 
ihrift Amn; wird fir den Ban Mendes von Chemmis gehalten, 
der in feiner von Herodot erwähnten Bocksgeſtalt noch nicht nachgewie— 
in it. 2. ald Ammon-Chnubis oder Knupbis (vol. Tölken zu Mi— 
nutoli S. 374.), Beilchrift Nef, Nuf (mit gutturalen n, daher Grie: 
sich Krovgıs, aber in Zufammenfegung Ilerervovgıs), mit Bocks— 
bimern, Auch in Schlangengeftalt, von den Griechen Agathodämon 
gnanut. Als Nilfrug in Kanobos $. 230, 1. 3. Mit der Sonne 
vereinigt, al® Amonra, Amonrasonter. 111. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, iperberföpfig (ieg@xouopgos Horapollon) mit der 
Zemeniheibe, woran ein Uräos. Verwandt jcheint der Mandu, 
Nardovsis in einer Inſchrift von Talmis, deſſen Bild oft ausgefragt 
it. IV, Thoyt, der Ibisköpfige, ald Grammateus unter den Göt— 
tern dargeitellt. Auch jperberföpfig nach Champ. ald Hermes Trisme- 
zited, fein Emblem der geflügelte Diſeus (Tat). V. Sochos oder 
Zudhes, Souk, mit Krofodilfopfe; auch Durch ein Krokodil mit um— 
zebognem Schwanze bezeichnet, auf Minzen des Nomos von Omboi. 
Jeega 10. Tochon d'Ann. p. 130. VI. Der Mondgott, Pooh 
edet Pioh (p ift der Artikel), mit geichloffnen Füßen, einer Haarflechte, 
Nendſichel. Auch manmweiblich, den Aether beiamend. VI. Dfiris, 
Ousri, menichlich mit Krummſtab und Geißel (j. Macrob. Sat. ı, 23.), 
beſenders an feinem hohen Hute Fenntlih. Das Auge ein Hauptſym⸗ 
del. VI. Aroeris, Horus, Harpokrates, Arori, oft ald Knabe, 
ut einer einzigen Haarflechte, an der Iſis faugend, auf Lotos figend. 
Auh fperberföpfig. Den Sperber als Säugling der Iſis zeigt ein 
Safalt- Torio der Borgiaſchen Sammlung, voll intereffanter, aber im 
Söhften Grade phantaftiicher und monjtröfer Vorftellungen. IX. Anıs 
fit, Anbo, mit dem Kopfe des wilden Hundes (Schafals?). X. 
debon, Babys oder Seth (gewöhnlih Typhon), mit Nilpferdleib, 
Kefedilenkopf, einem Schwerdt in Händen. Als Geftirn des großen 
Ken im Thierkreife von Zentyra: 


B. Bon den Göttinnen: 


1. Neith, der Gever bezeichnet fie. Mit Menjchen= oder Gever- 
der Lowenkopfe (dann mit der Beifchrift Tafnet). Auch mannweib— 
ig nach Horapolfon. Bol. W. von Humboldt in den Schriften der 
dal, Arad. 1825. ©. 145. 1. Athor (Ayeodizn), die Göttin 
‘on Tentyra, auch zu Philä, mit Kuhkopf, aber auch menfchlich, mit 
men Geyer als Kopfpug. Ihr hieroglyphiſcher Name: ein Sperber 
"nem Quadrat. III. Iſis, menichlich, mit Kubhörnern und einem 
dicu dazwiſchen, oft ſchwer von Athor zu unterſcheiden. Die Figur 
m der Feder, die Champollion ſonſt Hera-Sate nannte, wird jetzt 
—* ihm, wie von Tölken, für die Aletheia oder Wahrheit (bei 

en Todtengerichten) angeſehn. — — Die vier Genien des 
— der Menſchen-, Schakal-, Affen- und Sperberköpfige, ſte— 
oft in mumienartigen Geftalten, oder als Kanoben, zuſammen. 
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4. Häufige Sconen des Cultus find: Opfer; das Thier zer: 
ſtückelt; Thierſchenkel, Geflügel, mit Brüchten und Blumen auf der 
Opfertifch gelegt; Rauchgefäße auf künſtlichen Händen bingereicht ; gan 
Reiben von Opfertbieren vom Könige den Göttern zugeführt.  Hierogl. 
pl. 61. Moderationen von Göttern und heiligen Thieren (3. B. eine 
heiligen Kuh, Minntoli Tf. 30, 2.). Weihungen von Pharaenen 
durch Begiefung init heiligem Waſſer, durch Aufregung beiliger Hit. 
Proceffionen (wie fie Appulej. Met. xı. beſchreibt), wobei and de 
Gott winhergetragen wird (vehitur ferculo, Maerob. Sat. ı, 23.), iı 
einem Tempelchen (maozos, raog yovoovg), wie fie noch fpät ren 
Philä nach Nubien geholt wurden (Letronne Christ. en Egypte p. 77.) 
Namentlich Die große Proceſſion oder zouwoee« mit dem Ammonsikir 
nach den Memnonien auf der Libyichen Seite hinüber (Pevron, Men. 
di Torino xxxi. p. 48.) ©. das Nelief von Karnak, Deser. m 
pl. 32. 33., val. das von Philä, 1. pl.11. Minutoli If. 20. u.*. 
— Dft find ſehr zahlreiche Götterverſammlungen vorgeſtellt, wie Hierogl. 
pl. 66. 67. — Dabei find nun durchaus die anbetenden, opfemd 
Perſonen conventionelle Porträte, und bezeichnen beſtimmte hinter: 
Perionen. Daher 3. B. in einem T. von Klein Diospolis, melden 
Kleopatra als Vormund des minderjährigen Ptolem. v. geweibt, © 
dieſen Reliefs die Königin ftets dein König vorantritt (Salt Essar 
p- 7.). Nicht immer betreffen dieſe Oblationen die Konferration ie 
Tempels, fondern find meift bloße Akte der Huldigung (7oogxur;uent 
in zahlreichen Aegyptiſchen und Nubifchen Inſchr., |. Niebuhr u. de 
tronne im Anbange zu Gau's Antiq. de la Nubie), wobei man fi 
Opfer und Gaben Brieftertitel empfängt (ſ. bejonders die Inſcht. er 
Sartaffe, Niebuhr p. 13.), welche in den Vildwerfen ohne Zmikl 
bejonders durch den Kopfſchmuck der Darbringer bezeichnet werden. © 
Heeren Ideen m, 1. ©. 388. 


Eine mythologiſche Scene ſcheint das berühmte Relief x@ 
Karnat (Deser. ın. pl. 64., Hirt If. 8, 61., Guigniaut pl, 3%» 
wo dem Dfiris das von Typhon entriifene Glied durch Ammen zurud⸗ 
gebracht, und Typhon zugleich durch Horus für die Entreißung gett 
wird: aber auch hier ift ein Pharao mit Darbringungen dabei. W 
die Darftellung aus Philä, Hierogl. 68. Ebenſo, wenn die din 
Horus ſäugende Iſis, wenn Horus oder fein Sperber auf der Sale“ 
blume zwiichen dem feindlichen Typhon und ſchützenden Kneph ra“ 
jtellt wird, geichieht Dies gewiß immer deswegen, weil td grade a 
Mutter, Horus grade ald angegriffen und vertheidigt Gegenstand cin 
Adoration und Darkringung find. 


5. Zum Todtenſchickſal gehören: Die Einbalfamirung dr 
Anubis. Der Transport der Mumie nach der Todtenftadt am Jen“ 
tigen Nilufer zu Schiffe (hölzerne Modelle ſolcher Schiffe in dem Giabt 
welches Paſſalacqua geöffnet, jetzt in Berlin). Vielerlei, zum = 
ſchwer zu erflärende, Gonfecrationen der Minnie. Das Todtengerit 
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md die Seelenmwägung ; Aroeris und Anubis wägen die guten Sands 
lungen, Tboyt bezeichnet eine Zahl am Jahresjcepter (nach Guigniaut), 
cwa die der Jahre der Scelenwanderung; dem Dfiris als Herricher 
der Unterwelt (Betempamentes in der Inſchr. von Philä) wird ein 
Zühnopfer gebracht; dabei figen 42 oder 43 Todtenrichter arınlos, 
wie in den Thebäischen Nichterftatuen (Blut. de Is. 10.), mit dem 
Zehen der Wahrheit. Dieſe Vorftellungen find auf Stelen (die in: 
tereflanteite die zu Garpentras mit der Phönikiſchen, oder Aramäiſchen, 
Unserkhrift), an den Wänden der Grabdenfmäler, Deser. ı1. pl. 35., 
und beſenders auf Mumienrollen ſehr bäufig (Deser. ı1. pl. 60. 64. 
67, 72; Hieroglyph. pl. 5.5; Fundgruben des Drients v. ©. 273. ; 
Mi Catalogo, Todtenritwal des Neſimandu).  Todtenopfer; eine 
priefterliche Familie bringt dem gejtorbenen Vater Ptahmes Oblationen, 
af einer Stele in Florenz, Nojellini Di un basso -rilievo Egiz. 
7,1826. Wie der apotheofirte König von den Göttern empfangen 
wird, fie umaruit, Geſchenke erhält, ftellen beſonders die Reliefs des 
Königsgrabes bei Belzoni pl. 5. 18. sqg. dar. Wie die Götter 
Kamies des Gr. Namen auf die Wlätter der Perſea fchreiben, ficht 
man im Rameſſeion. Gailliaud 1. pl. 72. Minntoli If. 22, 2. 


6. Sog. aftronomifche Daritellingen, nach den Verf. Der 
Deser. Jollois, Deviltierd, Jomard, Pourier: das Planiſphärium 
van Tentora, jet in Paris (wahrfcheinlich ans der Zeit Nerw's‘, der 
Zediacus von Tentvra (aus der Zeit Tiber's), zwei zu Gönch, eine 
m Hermonthis, eine zu Theben. Nirgends bildet bier der Zodiacus 
nen Kreis, inmner entweder eine Spirale oder Parallelen, jo daß 
immer ein Zeichen die Reihe anführt. Wei der Mumie des. Peteme— 
nen aus dem Hypogeum einer gräciiirenden Familie bei Kurnah (1. 
S. Zuintino Lezioni v. und Mem. d. Acc. di Torino xxıx. p. 
255,), abgebildet bei Cailliaud 11. pl. 69., tritt der Steinbock, uns 
kr dem Betemenon (am 2. Jumi 146 n. Chr.) geboren, ganz aus 
der Reihe heraus. S. Letronne Observations critiques et archeo- 
Iogies sur Fobjet des reprösentations Zodiacales. 1824. Doch 
nit ſich dieſe Erklärung auf eine andre Mumie derielben Familie 

anwenden. Renvens Lettres a Mr. Letr. ı1, 2. Die Zodia— 
aller find offenbar urſprünglich der Aeghyptiſchen Mythologie und 

aft fremd; ſie scheiden fich als ganz verjchiedenartig aus den 
‚ wirklich einheimiſchen Geſtirnbezeichnungen heraus. 


233. Eine Heroenmythologie, dieſer große Hebel der 1 
Gricchiſchen Kunft, mangelte, nach Herodot, Aegypten durch: 
us, Götter und menfchliche Fürften gränzen bier unmittel- 
neinander. Seit uralten Zeiten wurden Könige und 2 
Piefter durch Statuen geehrt, Die von denen der Götter 
kaum durch ein allgemeines Kennzeichen zu unterſcheiden find; 
mr die Pylonen und Wände der Palläfte, vie Könige: 3 







en 


wi 
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Gräber und Monumente verewigen in zahllofen Bildern die 
Hauptthaten des öffentlichen, Friegerifchen und politifchen Le 
beng der Herrfcher. Eben fo bezeugen die Wände ver Gri- 
ber des Volkes durch Gemälde überall das befondere Gr 
Ihäft und ven fpeciellen Beruf derer, die fie inne baben. 
Bei diefem engen Verhältniß der Kunft zur Wirklichkeit 
darf es auch nicht befremden, wenn die Aegpptifchen Künſt 
fer ſchon ſehr frühzeitig den Abbildungen ver Könige eine 
Art von VPorträtähnlichfeit zu geben bemüht waren. Leber: 
all herrfcht in dieſer Kunft die Abficht vor, das Gedächtniß 
beftimmter Begebenheiten und Zuftände zu erhalten; jo je, 
dag auch das fpeciellite Detail, die Zahl erfchlagner Feinde, 
gefangener Fifhe und Bögel, mit in die Kunftvarftellung 
aufgenommen wird, und fie felbft die Stelle eines Regiſters 
darüber vertritt. — Und fo baut fih, mie im ganzen Ur 
gyptifchen Leben, fo auch in der bildenden Kunft, auf ven 
Fundament einer wunderbaren Natur= und Weltanfchauung, 
welche in der Religion ausgeprägt war, ein nüchternes um 
faltes Verſtandesleben auf, welches jene feltiamen Symbol, 
die die Phantafie früherer Zeiten hervorgebracht, wie gege 
bene Formeln anwendet, um damit die zahlreichen Diftn- 
ctionen eines Fünftlih ausgebildeten bürgerlichen Zuſtandes 
und einer priefterlichen Wiffenfihaft zu bezeichnen, aud da— 
durch einen großen Reichthum von bilvlihen Darftellungen 
gewinnt, aber dabei von jener Wärme und Lebendigfeit der 
Anfhauung, der die eigentliche Beveutung der Naturformen 
deutlich wird, von jener gefunden Mitte von Gemütbsleben 
und Sinnlichfeit, aus der allein die wahre Kunft hervor 
geht, himmelmweit entfernt bleibt. 


2. Statuen der Könige, bejonders coloffale, find zahlreicher 
als die der Götter. Der an 50 8. hohe, aus einer granitähnliden 
Breccia gehanene ſogen. Memnon (den blos die Griechen, wie et 
icheint, wegen des zufälfigen Klingens beim Sonnenaufgang, mit dem 
Namen dieſes Sohnes der Morgenröthe benannten), Deser. u. pl. 
22. MHierogl. 13., ijt Amenophis i1.; es ijt die Statue, die fribs 


zeitig zur Ruine geworden, und noch in Hadrian's Zeit (Juven. X 


5.) halb abgebrochen war und erjt hernach reitaurirt wurde, wodurch 
wahrſcheinlich das Klingen des Steins aufhörte; daneben ſteht der 
vollſtändigere Coloſſ Ramſes des Gr, Vgl. Jacobs über die Memne— 
nien, Leben u. Kunſt der Alten am, 1., und über die Geſchichte der 
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Statue beſonders Letronne la statue vocale de Memnou. P. 1833. 
(Der klingende Stein, den Wilfinfon darin gefunden, ift wohl erft 
nach Aufhören des natürlichen Klingens eingefügt worden. Letronne 
in den Archiv f. die Philol. Leipz. 1834. II. ©. 254—57. sur 
les moyens artificiels employes pour produire la voix de Me- 
anon selon Mr. Wilkinson. &. nimmt an, daß der erkflingende 
Stein ein reftanrirter Theil fei. Wilfinfon in den Schriften der So- 
ciety of Litter. II, 2. p. 451. S. über die zahlreichen Statuen der 
Ammerhis, Thutmofis, Ramſes im Turiner Muſeum Champollions 
lttres a Blacas, Coſt. Gazzera Deser. dei monumenti Egizj del 
R. Museo Egizio. Tor, 1824. mit 12 lithogr. Tafeln. [Der Rams 
ed das ſchönſte Werk der Aegypt. Kunft.] Ueber den fehr alterthiim- 
lihen Golf des Ptah men Manduei (nah Champollion Figeac 
272 8. Chr.I) auch S. Quintino Lezioni ım. Mem. d. Acc. di 
Torino xxıx. p. 230. Lepfins über die Statuen der Mutter des 
Namfes Seſoſtris und die des Amaſis. Mon. d. 1. Il, 40. Annali 
1. p. 167. Uebrigens errichtete Aegypten jolche Ehrenftatuen fpäter 
nicht blos fremder Königen, fondern auch andern angefehenen Män— 
sen, wie dem Kallimachos unter der Kleopatra nach dem Deeret der 
Tebaiſchen Priefter des Aınonrafonter zu Turin. 


3. Die Thaten der Könige findet man jegt auf den Mo- 
manemten jo wieder, mie fie dem Germanicus nach Tacit. Ann. ıı, 
60. ausgelegt wurden: Manebant structis molibus litterae Aegy- 
Rise, priorem opulentiam complexae: iussusque e senioribus 
sscerdotum, patrium sermonem interpretari, referebat: habitasse 
wondam DCC milja aetate militari, atque eo cum exercitu re- 
ren Rhamsen Libya, Aethiopia, Medisque et Persis et Ba- 
&riano ac Scytha potitum etc. Legebantur et indicta gentibus 
tribnta, pondus argenti et auri, numerus armorum equorumque, 
&t dona templis, ebur atque odores, quasque copias frumenti et 
omsinm utensilium quaeque natio penderet. Kol. Mure sopra i 
popoli stranieri introdotti nelle rappr. storiche dei mon. egiz. 
Ansali d. I. vaıı. p. 333. Landſchlachten auf den Balläften 
m Medinet⸗ Abu, von Ramſes Meiamun; zu Karnak (Denon pl. 
133) von Ramfes dem Gr.; im Rameffeion von demſelben ( Deser. 
M pl. 32.); zu Luror, von Amenophis ar. und Ramfes dem Gr. 
Groberung einer Weite, am Rameſſeion, durch Ramſes den Gr., 

‚im pl. 31. Hamilton pl. 9. Cailliaud 11. pl. 73. Vgl. 
Dura de (a Malle Polioreetigue des Anciens avec un Atlag de 
? planches. Kampf der Heerführer, des Aegyptiers mit dem 
$efies?, Deser. ni. pl. 38. Hamilton pl. 8. Ueber den Gebrauch 
dr Sheitwagen dabei Minutoli Abhandl. zw. Cyklus, 1. ©. 128. 
Zeeſchlach ten, meiſt zugleich Landſchlachten, wahrſcheinlich an den 
Rüften des Erythräiſchen Meers geliefert, zu Karnak und Medinet- 

‚ Deser. ıı. pl. 10. Hamilton pl. 9. Daß die Gegner der 

d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 19 
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Aeguptier in diefen Seeichlachten die Aethiopen von Meroe find, da 
für fpricht der fcheinbar aus emporftehenden Federn beftehende Kari: 
putz, in dem ich wiederzuerfennen glaube, was Lukian de salt. 18. 
von den Aethiopen angiebt: fie brauchen ihren Kopf als Körber, ine 
dem fie die Pfeile ftrahlenförmig herumbinden. Doch ſ. jegt Roſeb 
lini. Triumph des Siegerd, ſich im eine heilige Proceſſion de 
° Ammon Mendes verwandelnd, mobei der König auch als eritr 
Aderdinann erſcheint, im Innern des Pallaftes von Mebdinet = A, 
Deser. ı1. pl. 14. Aufſchüttung der abgebauenen Hände, um di 
Todten zu zählen, wor dem Siegswagen des Herrſchers, Deser. u. 
pl. 12. Ham. pl. 8. Züge von Gefangnen von den Triumphwa⸗ 
gen des Königs, im Pallaſt zu Medinet-Abu, im Mamerfeien, 
Deser, ı1. pl. 12. Hierogl. 15. . Darbringung der Aethiopiten 
Beute vor den Thron Ramſes des Gr. in dem Felfendenfmal zu Talmit, 
Sau If. 14. 15. Gefandfchaften der unteriworfenen Völker (Ro 
ger, Libyer, Syrer?) in ſehr charakteriftifcher Darftellung an der 
Derrfcher, in dem Königsgrabe des Afencheres, Belzeni pl. 6. 7.8. 
Minutoli Nachtr. If. 3. Hinrichtumgen oder Opferungen (?) har: 
zer Mienichen in den Königsgräbern, Deser. rı. pl. 86. Der Sm 
jcher, viele Perſonen, zum Theil offenbar Nicht-Aegyptier, mitunter 
aber auch Frauen, am Schopfe faffend und tödtend (opfernd, hir 
richtend ?), in vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in Mer, 
Gailliaud 1. pl. 46. Mon. dell’ Egitto e delle Nubie disegnati 
dulla spedizione scientifico-letter. Toscanjca, distrib. in ordine 
di materie, interpretati ed illuustr. dal Dott. Ippol. Rosellioi, 
P. 11, mon. civili T. 1. 1834. 


4 Das Brivatleben it bejonderd in den Katakomben, ni 
mentlich zu Eleithyia, dargeftellt (Coſtaz, Mem. T. 1. p 29.) 
Scenen des Ackerbau's, Plügen, Erndten des Getraides, Emttt 
eined Nelumbofeldes, Weinfefe und Kelten, Delpreffen (?), Hank 
ichlagen, Deser. ı. pl. 68 — 71. m. pl. 90. vr. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. che 
les aneiens, M&m. de Inst. roy. T. u. p. 616. um. p. 
Ein Hirte, der fein Vieh zählt, in den Katafomben von Mempbit, 
Cailliaud u. pl. 73. Weberei (Minutoli pl. 24, 2.), Schifffahn 
(Deser. 1. pl. 68 sqg. Hamilt. 23.). Handel und Verkehr, Bi 
gen der Waaren u. dgl. Waffen- und Ringübungen (Deser. IV. 
pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit). Gaſtmähler, Tanz m 
Muſik (Gerrlich geſchmückte Inſtrumente in der fogen. Sarfengretit, 
Deser. ı1. pl. 91.). Die intereffantefte Darftellung find bie Ver— 
gnügungen des Königs auf der Jagd, dem Entenfange (Balten 
beise?), der Fiicherei, aus den Hypogeen bei Kurnah. Auch dia 
wird alles Erlegte gleich einregiftirt, Cailliaud ım. 74. 75. 8 
wenjagd des K., Deser. ar. pl. 9. Hamilton pl. 8. Wilkinſen 
$. 230, A. 3.] 
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5. Eine Sonographie der Herricher Aegyptens von Ameno— 
phis a. an, in Roſellini's Monum. dell’ Eg., Atlas 1. Bedenken 
erregt indeß der Umftand, dab diefe Porträte grade da aufhören, 
wo man fie durch Vergleichung controliren könnte. Denn bei den 
Ptolemãern iſt kaum eine Aehnlichkeit mit den Griechifchen Münz— 
bildern wahrzunehmen, bei den Kaifern, auch nach Nofellini, gar 
feine, Bgl. Rofell. T. 1. p. 461 ff. Beſonders ift der Seſo— 
fr tv. vr. f. 22. dem young Memnon des Britiihen Muſeums 
unahnlich. Gegen Roſellini's Ikonogr. R. Rochette Journ. des 
Sav. 1834. p. 457. 521. Roſellini P. I. T. 1. 2. Mon. sto- 
riei 1832. 33. Unterſuchungen über Chrono. u. Geſchichte. Köpfe 
von Amenoph 1, Haupt der 18. Dynaſtie bis zu den BPtolemäern. 


19" 


1. Die Syrifden Stämme. 


234. Die Sprifchen oder fogenannten Semitiſchen Nr 
tionen, welde faft das ganze Vorderaſien zwifchen Haly 
und Tigris, Armenien und dem Erythräifchen Meere bemwohn 
ten, und eben fo, wie die Aegyptier, gewiſſe Grundzüge Dt 
nationalen Charakters in Religion, Verfaffung und Sitte ji 
gen, haben befonders in zwei Stämmen Kunftwerfe eigen 
thümlicher Art hervorgebracht, von denen wir noch Genau 
res wiffen, in Babylon und in Phönikien. Abhängig 
davon erfcheint Kleinafien, welches, zur einen Hälfte von 
Semiten bewohnt, auch in der andern durch die uralte Her 
Schaft der Affyrier über Lydien die frühzeitig entwidelte Cultur 
diefes Stammes überfam. 


— 








a. Babylonier. 


1. Architeklonik. 
235. Die Babylonier, durch einen innern Trieb, 
wie andre Völfer diefer Gegend, frühzeitig in große Maſſen 


zuſammengedrängt, womit die Entwickelung einer ftrengen 


g> 


Monarchie zufammenhängt, und zugleich durch die Lage ihres 
niedrigen Flußlandes zu fohügenden Bau - Unternehmungen 
hingetrieben, unternahmen ſchon in uralten Zeiten große Werke, 
wozu ald Material wenig Holz (faft nur Palmftämme) und 
Stein (der weit aus Armenien fommen mußte) gebraucht wer 
den Fonnte; dagegen aus dem feinen Thon des Bodens die 
trefflichften Badfteine, für die innern Theile der Gebäude an 
der Sonne getrodfnete, für die äußern gebrannte, verfertigt, 
und durch Asphalt (Der von Is, jest Hit, am Euphrat 
fam) und Gyps mit dazwifchen tretenden Rohrlagen zu einer 
feft zufammenhängenden Maffe vereinigt wurden. Leider hat 
aber auch dieſe Wahl des Materials, zumal da immer nut 
große Städte, namentlich das zur Vernichtung Babylons ar 
gelegte ungeheure Seleucien, bier ihren Bauftoff fuchten, be⸗ 
wirkt, daß es bis jetzt noch unmöglich geweſen, aus den 
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unformlihen Trümmerhaufen die beftimmten Formen der Ba- 
byloniſchen Architeftur herauszuerkennen. 

1. Canäle des Euphrats; Dämme gegen den Strom; Ableitungs— 
Sen mit jteinemen Mauern eingefaßt; Schleußwerfe des Kanals 
Ballafopas. 

2. Nur die große Gupbratbrüde von Babylon beftand nach He— 

redet 1, 186. Diodor ı1, 8. Curtius v, 4. aus Steinguadern, die 
mit eiiernen Klammern und Blei verbumden waren, und gegen den 
Shrem ſpitzwinklige Pfeiler bildeten. Ueber dieſe waren, ſchnell weg— 
nebmbar, Balfen von Palmbäumen, Eedern, Enpreflen gelegt. — Der 
ſahelhafte tunnel wird zwar von Diodor als ein Gewölbe aus Bad: 
Heinen mit ſehr vielem Asphalt gefchildert: aber in den Ruinen iſt, 
nach Rih und Porter, feine Spur von Wölbung. 
. 3. Kai &yevero avroig n mAiwdog eis Aidor' u dopalkros 
* avrois qg aamAog, Genefis ıı, 3. Das Genauere Herodot ı, 179. 
Kteftas kei Diodor ıı, 7. 10. Beroſos bei Joſeph g. Apion 1, 19, 
tgl. auch Phlegon de mulieribus, Göttinger Bibl. St. vı. Ined. 
10. Schol. Ariit. Vögel 552. Die Ruinen von Ninive aus eben 
elchen Badjteinbanfen wie Babylon, U. 3. Rich Narrative of a re- 
sidencee in Koordistan and of the site of ancient Nineveh ıı Vol. 
1836. 8. 


236. Die Babylonifshen Baumwerfe zerfallen in zwei 
Caſſen. Erftens ältere der einheimifchen Dynaſtien. Dazu 
gehören die Anlagen ver weftlichen Seite, wo ſich Alt-Ba— 
bylon mit unabfehbar langen fich rechtwinklich durchſchnei— 
denden Straßen ausbreitete, wo die ältere Königsburg 
no in einer Anhöhe von Barkfteinen erfennbar ift, und wo 
ad der große Tempel des Baal, der Thurm zu Babel, 
kg, der in Birs Nimrod durch deffen Größe und terraffen- 
firmige Anlage mit Sicherheit erkannt wird. Zweitens 
Ye Werke der Chalväifhen Fürften (von 627. v. Chr.), be: 
ſenders des Nabuchodonofor, welcher ver alten Stadt, im 
Veften des Euphrat, eine neue, sftlih vom Strome, zum 
Schutz dieſer Seite hinzufügte, beide mit mehrern Befeftis 
gungelinien umgab, und befonvders die Neuftadt mit herrlichen 
Verken ſchmückte; unter denen eine Nachahmung eines Per 
den Gebirg- Parks ung am genaueften befannt ift. 

2. Birs Nimrod, 1%, Deutihe Meilen vom Gupbrat, und 


fe u 


ar 


dech nah Herodot und Diodor mitten in der Stadt. Unten ein un—— 


xhentes iepor, 1200 8. im DI, welches aber nicht als zuſammen⸗— 
Angendes Gebäude zu denken iſt; mitten darin der T. des Baal mit 
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der goldnen Bildfänle, von einem rımden Thurm eingeichloffen, ver, 
unten 600 F. im Durchmeifer, fich in 8 Terraffen erhob. Im ober 
ften Stodwerke der heiligſte T. ohne Bild; nur mit einem goldnen 
Tiſch und Nubhebett fir den Gott. Herodot ı, 181 ff. Der Thunn 
600 F. hoch nach Strabon. 


3. Wir ziehen entſchieden Beroſos von Joſephus erhaltene 
Archivnachrichten über den Urſprung dieſer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed. Richter p. 65.), mit denen ſich auch Herodot webhl 
vereinigen läßt, den Fabeln bei Ktefiad und Diodor vor, welche zum 
Theil auf der vollsinäßigen Benennung: Semiramijche Werke, für alle 
großen Werke im Drient beruben, Wie vortrefflich Beroſos Angaben 
mit den vorhandnen Trümmern ftunmen, bat Heeren gezeigt, dem 
1, 2. ©. 172 fi. 


4. Ueber die Mauern Babylons, Grbauer, Größe u. |. w. die 
Eoinmentatoren zu Diodor 1, 7., beſonders Tzetzes Chil. ıx, 568. 


5. Nabuch. baut nach Beroſos dieſen künftlihen Paradeiſe! 
für feine Medifche Gemahlin Amubia (Nitofris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften S. 208 f.). Nach Diodor ıı, 10. läßt fich ein völlig ge 
nauer Plan davon machen; Strab. xvı. p. 738., welcher von Gewöl⸗ 
ben Spricht, ift ungenauet. Der ganze Bau maß 400 F. un D, und 
beftand aus 22 F. ftarfen parallelen Backſteinmauern, getrennt durd 
Gänge (ovoıyyes) von 10%. (Bei Eurtius v, 5. fihreibe: quippe x1. 
pedes lati parietes sustinent, xı. pedum intervallo distantes; 
denn der Mauern konnten nur 13 fein, Syringen 12.). Steinbalfen, 
16 8. lang (weil 2X 16 — 22 7 10.), lagen darüber; alödamı 
4 Lagen: Rohr in Asphalt, Backſteine in Gyps, Blei, Gartenerkt; 
deren untere das Durchdringen der Näffe und das Zeriprengen ds 
Gemaäuers Durch Die Kraft der Vegetation bezwedten. Die hödte 
Terraffe, 50 F. hoch, war dem Enphrat am nächften; im der erften 
Sprinr war ein Pumpwerk. Noch ficht man in den Ruinenhaufen el 
Khasr parallele Manern und Gänge dazwifchen, die mit Sandſtein— 
blöden überlegt find, 


Nuinen von Babylon. Quellen: Niebuhr Reiſebeſchreibung 
nach Arabien Bd. i1. S. 290. Maurice Rich Memoir on the Ruins 
of Babylon, in v. Hammer's Fundgruben Bd. ımı., und dann beim 
ders zu 2. 8. Von Demfelben: Observ. on the Ruins of Bal. | 
L.. 1816. u. On the Topography of anc. Bab. in ber Archaeol. 
Britaun. T. xvırı, 243. Gap. Keppel’s Reiſe von Indien nad Eng 
land, 5. Kunſtbl. 1827. N. 43. Nobert Ker Porter's Travels in 
Georgia, Persia, Armenia V. un. pl. 69— 76. Bearbeiter: 
Rennell Geogr. System of Herodotus, im Auszug in Bredow’s Un 
terfuchungen über die alte Geſch. ın. ©. 533. Ste Groir sur les 
ruines de Bab., M&m. de l’Ac. des Inser, T. xıvit. p. 1. Beau— 
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$amp Mem. sur les antiqu. Babyloniennes, Journal des Sav. 
1790. p. 797 ff. Heeren Sdeen 1, 2. ©. 157 ff. nebit Plan. 


— — — — — 


2. Bildende Kunſt. 


237. Die bildende Kunſt zeigte ſich theils in Reliefs, 
welche in die noch ungebrannten Backſteine eingedrückt und 
mit einem bunten Firniß überſtrichen wurden; theils in Göt— 
terſatuen und Goloffen, welche aus einem hölzernen Kern 
beftanden, über ven gefchlagnes Metall, Gold oder Silber, 
gegen wurde (vgl. $. 71. 84,), und denen zur Erhöhung 
des Glanzes aus Eovelfteinen zufammengefegte Attribute ange- 
fügt wurden; auch köſtliche Gewänder, in deren Verferti- 
zung und Färbung die Babylonier befonders ausgezeichnet 
warn, dienten dieſen Bilvfäulen zu einem die Augen bien: 
denden und durch wunderfame Figuren die Phantafie beichäf- 
genden Schmucke. Ä 


1. Bon Den Reliefs an der innerjten und zweiten Mauer der 
wllihen Königsburg, welche allerlei Thiere und königliche Jagden 
darſtellten, ſagt Diodor: "Ev wuaig Erı raig nAivdoıg dere 
time Önpie rarrodane Ti Tor Jowudıov Gihoregie vv dkr- 
dies arousuovgera. Bol. Heſekiel A, 1.; auch die gemahlten Chal— 
bier. mit bunten Nöden und Hüten, Heſekiel 13, 14., waren wohl 
(he Arbeiten. Noch findet man Backſteine mit Keiljchrift an der ums 
ion, und eingedrückten Thierfiguren an der vordern Seite in Babylon. 


2. ©. Herodot ı, 183. über das Bild des Belos, ſammt Tiſch, 
ren ımd Fußſchemel aus Gold (800 Talente), und einer andern 
genen Statue won 12 Ellen Höhe, die aber der Schriftjteller ſelbſt 
Ni ſah. Fabelhafteres Diodor ı1, 9. über die goldenen, getriebenen 
ide des Zeus, der Hera ı. Rhea; dabei ein aus edlen Steinen 
Ammmgefligter Ecepter, oxnrroov Aıboxoiinrov. (So weihte Milto 
ir in neben einer goldenen Venus-Mylitta eine melsızz Audoxok- 
img, Aelian V. H. xui, 1.) Ueber die Verfertigung der Bilder 

derö der Brief Seremias ı, 7.: 70008 yap avıav Eori zareäv- 
jaim iao zexrovog (Beroſos zu Athen inaurata lingua Plin. vır, 37.), 
WR de mepizEvoR za MepLEEFVER — au Worep napdeım 
Moxoou haußdrovres yovolor zuraoxıvalovoı orsparovs Ei Tas 
alas zay Yeor avrov u‘. w., beionderd V. 54. 56. 57. Vgl. 
Daniel 3. Zepayjow, nach Beroſos bei Heſych, die zooujzpıe der 
abyloniihen Hera. Von ehernen Statuen alter Könige in Ba— 
Yon Dieder in, 8. Steinerne Bilder kommen nur bei Daniel 
„4. 23. vor Vgl. Miünter Nel. der Babrlonier S. 59 ff. 


3s 


1 
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3. Von Babyloniihen Zeugen und Teppichen mit einge 
webten Wiunderthieren (oe zregarwodn Philoſtr. Imagg. ı1, 32. vgl. 
1, 5.) Böttiger Vaſengemählde I, ım. ©. 105 5qq. Beeren 1,2. ©. 
205. Miünter ©. 64. Die Mediichen und Perſiſchen waren gewii 
nur Nachahmungen, an dieſen rühmt Athen, V. p. 197 b. fchöne und 
genaue Zeichnung der Figuren, Solche Bapßaowr vopuouara brab: 
ten roayelagpovg und immalsxrogvoras (Ariftoph.) und wıfoorge; 
yaras (Eurip. Son 1176.) nach Griechenland, und Hatten befonderi 
anf die Etrusfiihe Kunſt Einfluß ($. 178, 3.). Diele Wunbdertbier 
waren gewiß zum Theil Nahbildungen der im T. des Baal dargeitel- 
ten, von Beroſos p. 49. beichriebenen. 


238. est fönnen uns nur noch einige Nefte von Stein 
bildern einen Begriff von dem Kunftfiyl der Babplonier 
geben; in viel reicherer Maffe aber ihre gefchnittenen 
Steine (jever Babylonier hatte nach Herodot ein Petihaft), 
befonders die größtentheilg in der Gegend von Babylon (am 
meiften zu Borfippa, wo noch fpät eine berühmte Chalvie- 
Schule eriftirte) gefundenen, aus harten und edlen Steinen 
(Shalcevdon, Hämatit, Agat) beftehenden Eylinver; welche, 


‚wenn fi ihr Gebrauch auch von den Chaldäern zu den Ma: 


gern, von der Baalsreligion zu dem Ormuzd-Dienſte, fort 
pflanzte, doch befonders aus Babylonifchen Sitten und Gr 
bräuchen abzuleiten und zu erklären fein möchten. Auf ipnen 
erkennt man auch noch muthmaßlich einige der Hauptgöt 
ter des Babylonifchen Eultus, der ung indeß in feinem in 
neren Jufammenhange zu wenig befannt if, um durchgeführt 
Erklärungen zu verfuchen. Die Arbeit dieſer Cylinder ift von 
fehr verſchiedenem Verdienſt, oft faft ganz aus runden Hib 
lungen beftehend, bisweilen fehr forgfältig und zierlich; dir 
Styl der Zeichnung ftimmt im Ganzen fehr mit den Momw 
menten von Perfepolis überein. 


1. ©. Miünter a. O. ©. 63. über einen Granitlöwen aus Ba— 
bylons Ruinen. Beſonders wichtig ift der Block aus grauem Grant 
von Rich, Fundgruben sır. ©. 199. Tf. in, 1., mitgetheilt, und dit 
1%, Fuß lange, bei Tak-Khesra am Tigris gefundne Marmorklet 
(im Pariſer Gabinet) mit Figuren von Thieren, Altären, Stemen, 
wohl aus Chaldäiſcher Aftrologie. Millin M. I. T. 1. p.58. pl. 8.9 
Hager Hlustrazione di uno zodiaco orientale. Mil. 1811. Mint 
S. 102, Tf. 3. 


2. Abbildungen und Beſchreibungen von Gplindern und Bab— 
loniſchen Siegelfteinen in Caylus Recueil; bei Herderis Vorwell. 
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Sämmil. Werke bei Cotta Bd. 1. S. 346.5; bei Taffie Catal. de 
pierres grav. pl. 9—11.; in den Fundgruben 1u. ©. 199. Tf. 2. 
w. ©. 86. Tf. ©. 156. Tf.; bei Duſely's Travels T. ı. pl. 21. 
na. pl.59.; Porter a. D. pl. 79. 80.; Dubois Pierres grav. Egypt. 
et Persannes ; Dorow's Morgen!. Altertgümer H. 1. T. 1.5; J. Lands 
ſeers Sabaean Researches. IL. 1823.; Guigniaut pl. 21—24. Zur 
Erklärung, neben Grotefend ($. 248, 4.), Miünter ©. 95. 135. Won 
Eylindern aus Terracotta mit Keiljchrift derf. S. 94. 


3. Wenn die Eolinder Amulete find, wofür auch Die durch— 
gängige Durchbohrung fpricht: jo hängen fie gewiß mit dem Glauben 
an die wunderbaren Kräfte der Steine zufammen, den Plin. xxxvi, 
34., xıxvır, 14 sqg. den Magern beilegt (vgl. die Orphiſchen Aı- 
Oz 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zugleich des Babplonier 
Zechalias darüber anführt. Auch führen die Namen der Steine: Be— 
us Auge (Plin. xxxva, 55.), Belus- Stein (auch Eumithres, su- 

Sperstitionibus grata, ebd. 58.), Adadunephros (eiusdem oculus ac 
“digitus dei: et hie colitur a Syris, ebd. 71.5; die Gottheit Adad 
"Maerob. ı, 23.) darauf, daß dieſer Glaube beionders in Affyrien zu 
Danfe war. Bei den Magern war auch von Anfchriften und Bildern 
af Steinen die Nede, Plin. xxxvii, 40., welcher xxxvi, 37. dies 
jm Gebrauch der Amulete dem ganzen Drient zufchreibt. 


4. Baal mit der Ziara oder Kidaris (vgl. über diefe Kopf: 
tagt Hoeck Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenkrone, 
tinen Kranz in der Hand, auf einem Thron nebjt Fußſchemel, Mün— 
ef. 1, 3. Molitta (Uftarte) mit den Füßen auf einem Löwen 
Macrob. Sat. ı, 23.), Hunde am Thron, über den Schultern ragen 
Waffen bewor, Münter 1, 5. Atergatis den Baal für ihre Fiſche 
A Schonung flehend (2), auf dem Eylinder bei Münter 1, 8., vgl. 
‚Bufian dea Syr. 47. Sandon (Herafles) auf einem gebörnten 
m’ ftehend (wie auf Tarfiichen Münzen, worauf Diejer Aſſyriſche 
on auf feinem Rogus vorgeftellt wird, j. Niebuhr's Rhein. Muſeum 
d. ın. ©. 22., vgl. Viſconti PioCl. ı1. p. 107.), auf einen Eys 
bei Herder Tf. 1. Ungeheuer, wie fie Beroſos beichreibt, 







Kor BB. Phönicier und benahbarte Stämme. 


1. Architeklonik. 

239. Das erwerbthätige Volk der Phönicier war 1 
offenbar weniger auf Coloffalität und Unzerftörbarfeit bei Baus 
Ä ehmungen bedacht, als auf eine glänzende Auszierung. 
Die Tempel fcheinen Hein geweſen zu fein, wie der der Aftarte 2 


* 
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3 zu Paphos auf Kypros; ihre eigenthümliche Anlage kann 
wohl am beſten aus dem Tempel des Jehova zu Jeru— 
ſalem beurtheilt werden, auf den offenbar die Phöniciſche 
Kunft mehr eingewirkt, als die entfernter ftehende Aegyptiſche. 

4 Ucberall, an der Bundeslade, der alten Stiftspütte und in 
dem Salomonifchen Tempel, finden wir den für dirfe Völker 
harafteriftifchen Gebrauch wieder, Brettermände oder das Gr: 

5 täfel an Steinwänden mit Golobleh zu überziehen. Auch 
Elfenbein zur Berzierung von Architektur » Theilen, wie zur 
Auszierung von Thronen und andern Geräthen, zu brauden, 
war bei den Sprifhen Stämmen gewöhnlih: dieſer Lurus 
breitete fih über Kleinafien frühzeitig nah dem Weſten aus 
($. 47. 56.) 


2. Phönieiſche Haupttempel: des Melkarth zu Tyrus uud zu 
Gades, der Aftarte auf der Burg von Karthago. Den eriten Tel 
nebft dem des Zeus Olympios (Bel- Samen) und der Aitarte det 
König Hiram gebant, Eedern dazu vom Libanon gehanen, auch geldi 
Säulen bineingeftellt haben. Dios und Menandros bei Joſeph 4. 
Apion ı, 17. 18. Bon keinem weiß man indeß etwas Genaueres; 
Dagegen ift der T. zu Bapbos durch Ruinen (bejchrieben von Als 
Dey und von Hammer) und Abbildungen auf Gemmen und Münzen 
einigermaßen befannt. S. Gemmae astriferae ı, 16. 77. 78., auf 
die Darftelliung von Paphos, Pitt. di Ercol. in, 52. Lenz Die 
Göttin von Paphos. 1808. Miünter Der T. der himmliſchen Göttin 
von Paphos; zweite Beilage zur Nel. der Karthager. Der Tempelber 
150 X 100 Schritt; in zwei Hälften getheilt, in Deren einer dat 
kleine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oder Obelisken ftanden daver, 
durch eine Kette verbunden. in halbkreisförmiges Geländer umgab 
einen Vorhof (Taubengebege). Der mittlere Theil erhob jich bedeutend 
über die Nebenhallen. Im Adyton ftand die Göttin ala Spitzſäunlt 
von Gandelabern umgeben. Von einem uralten T. des Apollo aus 
Cedern in Ulica Plin. xvi, 79. Tempel von Boblos mit Met 
darin, coloffal. Mionnet Suppl. var. pl. 17, 2. Meta von Byblet, 
NM. Nochette Mon. ined. p. 410. Vign. Tempel auf dem Berg Gr 
ritzin Mionnet Suppl. vıır. pl. 18, 2. 


3. Der T. auf Moriab trat an die Stelle des alten Hirten 
tempels aus beweglichen Bretterwänden mit einem Ueberhange and 
Teppichen, der die Bundeslade mit ihren Cherubim einjchlog. — Große 
Subftruetionen füllten ein Thal, 600 Fuß tief, and. Der eigentlicht 
T. war 60 Ellen lang (20 davon das Chor), 20 breit (ohne die 
Kammern), 30 hoch. Die ſteinernen Mauern wurden nach oben 
ſchwächer, wie in Negupten, an ihnen lagen zunächſt in drei Stedwer 
fen Reiben Heiner Kammern, mit Fenftern, fir alferlei Zwecke. Vor 
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ben Eingange ein thurmartiges Gebäude (Ulam), ähnlich wie in Pas 
Due, 20 Eifenzbreit, 10 dit, 120 (?) hoch. Daver zwei mächtige 
Boäulen Gachin und Bons) mit ſchön verzierten Gapitälern, welche 
zu tragen hatten, 40 Glen hoch. Diefe arbeitete Hiram 
bif ans Thrus Das Dach und die innen Wände des Tempels 
5 Ehord (Dabir) waren aus Cedernholz, mit Schnitzwerk von Che: 
J Palmen und Guirlanden, welches ſich Durch den dünnen Ueber— 
nen Gold ausdrückte. in doppelter Vorhof, der Prieſter und des 
— Ju welchem erſt Herodes ($. 190, 1, 11.) den äußern dritten 
der Heiden hinzufügte. Von eigentlichen Säulenhallen iſt da— 
U. T. nicht die Redez doch kommen bei Salomon's Pallajte 
& Ballen, jede mit 15 Säulen, vor. — ©. die Ritteratur in Fa— 
; Bibliogr. antiq. p. 388. u. in Beck's Grundriß ©. 30. Ugo— 
# Thes. Autigg. Hebr. T. ıx-xı. Hirt Der Tempel Salomon. 
2. 1809. De Wette Hebr. Jüdiſche Archäologie. $. 224. 225. 

miblatt 1831. St. 74 ff. Ueber den 2, Tempel von Serufalem, 
Slitz Beitr. ©. 63, befonders nach Meyer ar Grüneiſen. Tem— 
on Samaria Mionnet Suppl. vorm. pl. 18, 2. [W. Kraft Topo— 
ie von Jeruſ. 1846. ©. 52 ff. 98 ff.) 


3. ©. Könige, B. 1, 22, 39. von Abab's elfenbeinernem Haufe 
ui. Ames 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon’ Voorog yovoe- 
vos mit Löwen an beiden Lehnen (wie in Aegypten) und an 
Eeiten der 6 Stufen. Von Tyrus jagt Heſek. 27, 6. nach den 
= za ieo« 00V Enoinoa» EE Ehiparzos. 
























* 9 
* & 


2. Bildende Kunft. 


240. Derfelbe Geſchmack durchdringt die bildende Kunft. 
geſehn von den alten Bätylien- Bildern des einfachften 
jölen -Gultus, waren Steinbilver offenbar felten. Dagegen 
alten Die Phönicier und Ganander, wie die ſtammverwand— 
Babylonier, gewöhnlid Holzbilder, über die gehämmers 
Retallblech geheftet wurde; für welche Art Arbeit fi) eine 
E regelmäßige und forgfältige Technik ausgebilvet zu haben 
he nt. Gegoſſne Statuen laſſen fih Dagegen nicht mit Si— 
erheit nachweiſen, obgleich das Verfahren, Metallmaſſen in 
d Formen eine beſtimmte Geſtalt zu geben, den Phö— 
nicht ganz unbekannt war. Auch Gefäße von zier— 
, oft coloſſaler Form, wurden viel hier verfertigt. Mit 
Erb in edlen Metallen vereinigte fih, auch in denſel— 
iz Individuen, die Kunft, Edelſteine zu graben und zu 
ffen, fo wie Gewänder und Vorhänge (welche oft auch) eine 


300 Kunft der Eyrifhen Stämme. 


6 bunte Zeichnung hatten) zu weben. Auch das einheimiide 
Glas wurde gebraucht, mit buntem Schimmer Wände um 
Deden zu f[hmüden. Ueberall Neigung zu Pub und Glan, 
welche indeß ächtem Kunftfinne oft mehr den Weg vertritt, 
als die Bahn öffnet. [Wandgemälvde fommen bei Czechiel vor) 


1. Hierher gehört Beth= EI in Jakob's Gefchichte, und der Cat 
Bätylos bei Sanchuniathon. Schwarze Steine (Meteorfteine) zu de 
liopolis, Eineſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Ueber die Spiglänle 
in Paphos 8. 239. Der Syriiche Zeus Kafiod ericheimt auf Münzen 
ald roher Steinhaufe (doch gab es hier auch einen dem Apollo äbuls 
hen Zeus, mit einem Granatapfel in der Hand, Achill. Tat. ım, 6.) 
Vgl. Balconet Mem. de l’Ac. des Inser. vı. p. 513. Münter Antn 
Abhandl. S. 257. Von Dalberg Ueber Meteoreultus im Altertbum. 
1811. De Wette Archäol. $. 192. 


2. ©. Deuteron. 7, 25., beſonders Jerem. 10, 3. külo vor 
ex roũ doruoũ ERKEXOUUEVOR, &oyov TERTOVOg, wi yarevun , op 
eip xal yovoio xexalLamouere ev spUguig xl nAois doregeuant) 
eve x. T. )., Jeſaias 40, 19. un einöra Erroinge textor d —D— 
xerooxõoos ywrevoas Yovolioy regısyoVonder avrov — £vl0r var 
Konnrov Exheyerar zerrwy x. 7. M., auch 44, 13 ff., wo bie ir 
des zerro» mit Schnur und Röthel befchrieben wird, womit er 
ſchöne Menichengeftalt* hervorbringt. Auch das goldne Kalb ( 
Michaelis) und die Cherubim des Allerheiligften waren aus Holz 
mit Goldbleh überzogen. — Gin vergoldeter Apollo in einer galt 
getriebnen Kapelle zu Kartbago, Appian Pun. 127. Das Gefallen at 
Zufammenfegung von Metallen nimmt man beionders aus Daniel 9 
31. ab. Vgl. Sickler Mythus des Aebeulapins. 1819. Zweiter Anhang 


3. Die ehernen Säulen am Tempel und die Gefäße 
nach den 1. B. der Könige 7, 46. in dicker Erde, d. h. * 
ſtarken irdenen Formen, gegoſſen. Vgl. De Wette Archäol. $. 1 


4. Mannigfache Gefäße im T. zu Jeruſalem, beſonders ta) 
eberne Meer von zwölf Rindern getragen, Beiläufig iſt dabei we 
eiförmige Rieſengefäß aus Stein, 30 F. im Umfang, mit vier H 
und einem Stier als Zierde, zu erwähnen, welches bei Amathud (ii 
miffo) auf Cypern liegt. J. Landſeer Sabaean Researches p. 8 
Puniſche Silber: und Goldichilde mit Bildern Liv. xxv, 24. gi: 
xxxv, 4 Bgl. oben $. 58, 1. 


5. Hiram, Könige B. 1, 7. blos Erzkünſtler, verficht nach Fur 
ralip. 1m, 2, 14. zu arbeiten &v xgvaip za &v xuhap wu & oidie 
xu 8 dag xa Evkorg za uguiveı er Tu moggVge zu & “ 
vaxı dp zur Ev zü Bloop zul Er TO Horziro za yAvıar Auge 
Meiche Zufammenfegungen von Edelſteinen in Tyrus, Heſekiel 28, 1% 
u. ſonſt. Dbelisf von Smaragd, wahrſcheinlich Plasma di Smeralts, 


Phoͤniciſche Götterbilder. 301 


um T. des Melcarth daſelbſt, Theophraft de lapid. 25. Arbeiten in 
Bernftein Od. xv, 459. Wal, Eichhorn de gemmis scalptis Hebr., 
Comment. Soc. Gott. rec. T. ı1. p. 18. Hartınann Hebräerin am 
Bugtiih Tb. iun. S. 84. — GSidonifche Gewänder fommen bei Ho: 
me tor. Hiram's Vorhang vor dem Allerheiligiten, mit Cherubim 
darin, Aehnliche arbeiteten Kuprier für Griechiiche T. 8. 113. U. 1. 


6. Ueber das Glas bei Phöniciern und Hebräern Hamberger 
md Nichaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Heeren Ideen ı, 2. 
BU, JEzech. 23, 14. zul Eider ardous Elwrygapnusvovs Emi 
Tr mizov, Eixovag Xuldaior, Elwypapnusrovg Ev yoayıdı. cf. 15. 
‚Bieren, ad Ezech. 8, 20: sed et omnes templi parietes diversis 
‚Holorum imaginibus pingebantur, ut nulla esset bestia, quam 
su parietis pictura monstraret: angeführt ven Windelmann.]. 


241. In wie fern die Bilder der Götter bei diefen 
Llterihaften durch charafteriftifhe und beveutfame Bildung 
fen angebornen Kunftfinn bethätigten, ift bei dem Mangel 
Dan Monumenten der Art ſchwer zu fagen: foviel geht ficher 
Mi den Nachrichten der Alten hervor, daß fie viel Combi— 
tionen der Menfchenfigur mit Thieren hatten, theils halbthie— 

‚ theils auf Thieren ſitzende und ftehende Geftalten; auch 

ihren gefchnittenen Steinen fpielten mit Ungeheuern confbi- 

Figuren eine große Rolle, und verbreiteten ſich Durch folche 

e frühzeitig nach dem Occident. Auch durch ungeftalte 

jwergartige, oder durch formlofe und feltfam verhüllte 
furen deuteten die Phönicier gern das wunderbare Wefen 
fr Gottheit an; und dem Charakter ihres wilden und la— 

Naturdienftes gemäß fpielte vie Bezeichnung des Ge— 
Fehhts, auch der Doppelgefchlechtigkeit, an ihren Bildern 
ae große Rolle. Wenn folher Greuel dem Volke Gottes 
in de Regel fremd blieb: ſo iſt die Phantaſie deſſelben doch 
don dem Gefallen an ſeltſamen Thiercompoſitionen 

9 ergriffen worden; bei Gebilven ver poetischen 
Pantafie aber zeigen feine Sänger mehr Neigung zu wun—⸗ 
Mlamer Verknüpfung beveutungsvoller und impofanter Ge- 
hlten, als plaftifche Form und NRüdficht auf Ausführbarkeit. 

2. Dagon ——— von Asdod, Atergatis in Askalon, 
aunes in Babylon, waren alle halb Fiſch halb Menſch. Auf 
dſermünzen von Askalon erſcheint Atergatis (nach Andern Semira⸗ 
Mals Weib auf einem Triton, oder Schiff, oder Drachen, ſte— 
nd, auf der R. eine Taube, in der 2, eine Blumenranke haltend, 
"mit der Thurmkrone oder einem Halbmond auf dem Kopfe. 
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S. Noriſius Ann. Syromaced. p. 503 f. In Lukian's Zeit (des 
Syria 31. vgl. 14.) war die Syrijche Göttin eim auf Lünen 
jigendes (wie JunosCäleftis auf den Minzen von Karthago) Frauen 
bild mit vielen Attributen, eine Art von Pantheum. Vgl. Gramer 
Symb. 1. ©. 67. So thront fie mit zwei Löwen, Boiffard ıv, 
95. Zeus (Baal) ſaß auf Stieren, wie der Jupiter Dolichens 
von Commagene auf einen Stier ſteht. Marini Atti dei frat. Ars. 
1. p. 539. Böttiger Kunſtmyth. 1. ©. 308. 313. 330. Tf. 4. 
Minzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. sn. tb. 3, 2.) zeigen 
beide, den Gott auf einen Stier=, die Göttin auf einem Lömenpaar 
fitend; ein Carneol des Wiener Cabinet3 giebt Diefelbe Gruppe mi 
merkwürdigen Beiwerfen. Bon einem Syriſchen Apollon mit Bar, 
einem Bruftpanzer, einem Kalathos auf dem Kopfe, in Hierapelis, 
Lukian 35. u. Macrob. 1, 17. Macrob. befchreibt auch 1, 23. du 
Aegyptiſirende Bild des Gottes von Heliopolis. Die Atergati ven 
Apbafa nah Mlacrob. 1, 21. capite obnupto, specie tristi. 


3. Die Figur, welche Löwen an den Schwänzen emperbilt, 
auf der (Etrusfifchen?) Gemme, Impronti d. Inst. ı, 16., komm 
auf einer Minze mit Phöniciſcher Schrift fehr Ähnlich vor, Duten 
Méd. Grecques et Phenic. pl. 2, 10, wie R. Rochette bemerkt 
Journ. des Sav. 1834. p. 282. Die mitten zufammengefigten Bor 
dertheile von Thieren auf altgriechifchen Münzen, beſonders von © 
mod, mögen durch Vorderaſiatiſche Bildwerke mit den Berfepolitanis 
ſchen ($. 244. 4. 6.) in Verbindung ſtehn. Donaldſon Antigg. of 
Athens, Supplem. p. 26. 


4. Bon den Phöniciſchen Patäken Herod. m, 37. Ar 
nis in Cypern, nach Heſych. Ivyyuelor. Bon einem fpannenlangen | 
alterthümlichen Aphroditenbilde aus Cypern (DI. 23.) Athen. up 
675. — Mitarte als Göttin von Sidon auf Kaijermünzen, fi 
verhüllte halbe Figur in einem Tempel auf einem Wagen (vaos sr 
yopogovusrog), Noriſius p. 417. M. S. Clement. tv. 11, 10. 
109. 37, 34. [Lenz die Göttin von Paphos. Gotha 1808. 4 
In einer mumienartig eingewidelten Frauenfigur zu Palermo erkannt 
Hirt (Berliner Kunftbl. u. S. 75.) ein Karthagifches Idol. — Dr 
doppelgefchlehtlihe Apbroditos in Amathus. Baal-Peor in Mad 
war wahrſcheinlich priapiih. Im Vorhofe zu Hierapolis zwei 180 8: 
bohe Phallen (Lufian 16. 28.); Ahmliche in andern Syriſchen und 
Babyloniſchen Heiligthümern. Ein Karthagifches Idol ſcheint die 
Iside bei Serradifalco Cenni sugli avanzi d. ant. Solunto, Palerne 
1831. tv. 6. Sopra alcune monete Fenicie delle isole Balear 
von della Marmora, Welter im Rhein. M. um. S.504. Minen 
von Melite Torremuzza tv. 92., vierflüglicher Ofiris, von Gau 
tv. 93., bebelmter Koyf, darunter Halbınond, von Koffura tv. 9%. 
mit phöniciicher, mit Tateinifcher Schrift, Götze mit Schlangen, Reu— 
mann T. MH. tb. ıv, 10—14. Sardifche Idole, Archäol. Intell. 
1834. n. 34. [Bei della Marmora Voy. de la Sardaigne pl. 34 
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kei den In Turin die Sammlung auch in Abgüffen ift. Fr. Miünter 
Sendichreiben über einige Sardiiche Idole. Kopenh. 1822. 4.] 


5. Die Cherubim in Genefis 3, 24. ımd im Dabir ſchei— 
nen ganz menjchliche uud nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
eten groteöfere Vorftellungen hervor. F. I. Züllig Der Eherubime 
Wagen. 1832, u. Grüneiſen im Kunftblatt 1834. St. 1 f. 


—ñ— 


C. Kleinaſien. 


241.* Bon Bauwerken Kleinaſiatiſcher Völker, bevor 
Griechiſcher Geſchmack ihre Formen beftimmte, wie bei dem 
Tempel der Kybebe zu Sardis ($. 80.), find nur Grab- 


denlmäler ung befannt geworden. Die Monumente der Ly- : 


‚digen Könige, unter denen das Grab des Halyattes das 
stoloffalfte, waren fehr hohe Tumuli auf Unterbauten aus 


ogroßen Steinen. In Phrygien finden wir an dem Grabe : 


es Könige Midas die im Drient fo verbreitete Form einer 
‚in eine fenkrechte Felswand gehauenen Fagade. Sonſt wa— 
tm unterirdifche Wohnungen und Sanctuarien des Attig- 
Lultus bei dieſem Volkſtamme in Gebrauch ($. 48. A. 2.). 
‚sn Metallarbeiten, in Webereien und Färbereien werden 
die Lyder frühzeitig die Leiſſungen der Semitiſchen Stämme 
angeeignet haben, und auf dieſem Wege wird manche 
Eqhniſche Fertigkeit zu den Griechen gekommen fein (vgl. 
4 J 
4 ©. Herod. 1, 93. mit Creuzer's Excurs in Bähr's Aus— 
Be Thierſch Münchner Abhdl. Philol. El. 1. S. 395. Verglei⸗ 
"Aug mit Porſenas Denkmal, Wydiicher Urſprung, Lyder und Tyr— 
am zu trennen (gewiß nicht). Ueber die Reſte Leake Asia minor 
5. Prokeſch Reifen sm. S. 162. Die fchräge Höhe deffen, 
En von dem Tumulus fieht, beträgt 648 F.; oben ftand ein 
‚ lofaler Phallus. Vgl. 8.170. — Phryogiſche Tumuli $.50. U. 2. 
'— Eine ungeheure dreiedige Pyramide bei den Sakern bejchreibt Kte- 
‚as Perl. 27. p. 117. Lion. 
3 Das Grab des Midas im Thale Doganlu beim alten Na— 
‚Meia in Nord⸗Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Façade 
3805. hoch, 60 breit; oben eine Art Fronton mit großen Volu— 
fen geſchmückt. Leake in Walpole's Travels p. 207. Asia minor 
» 26. Hamilton Aegypt. p. 418. Ueber die Inſchrift (MIAAT . . 
FANAKTET) Diann Midas 1830. Grotefend, Transact. of the R. 
Asiat. Soc. Y. an. P. nn. p-317. In der Nachbarichaft fieht man, 
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nach Leafe, Bagaden, die aus einem Proftyl von zwei Säulen mit 
Architrav, Zahnſchnitt und Kranzleiften beſtehen: die Geftalt, melde 
in der Nefropolis von Telmiffos fo viel vorkommt, amd dort fcen 
mehr die Formen der Sonitchen Ordnung trägt. Choiſeul-Gouff. T. 
1. p. 118. pl. 67. 68. [Nah J. R. Steuart Deser. of some anc. 
mon. with inscriptions still existing in Lydia and Phrygia, se- 
veral of which are supposed to be tombs of the early kings l. 
1842. ift die Inſchrift vollftändiger ATEZ APKIAEFAIF AKEN4- 
NOT'AFOF (der Name des Vaters im Gen.) MIAAI AAFAPTAE 
(Aadory, wie Aaayog, Aayog, Aaaxıns) FANAKTEI EAAEX (ve: 
muthlich Ednxe), vgl. Bull. 1843. p. 64. Sieben Grabmäler dei 
Thals Doganlır mit derfelben Schrift find abgebildet, nebſt mehreren 
andern merkwürdigen Denfmälern. Eherne Jungfrau auf dem Grab 
des Midas, Hom. epigr. 3.] 


[5. Seulptur an einer Felswand des Sipylos $. 64. A.?. 
Auf dem Tumulus des Alyattes, der von den Hunderten der Eardie 
fihen Nekropolis, jenfeit des Hermos, in Gruppen umd einzeln über 
einen erhöhten weiten Raum andgeftreut, weit der größte ift (Herod.t, 
93.), liegt von einem Phallus der Kopf, 40 %. im Umfang, 12 #. 
Durchmeſſer, von fehr guter Arbeit, Lykien 8. 90. 128*.) 





1. Bölfer vom Arifhen Stamme. 


242. So wefentlich verſchieden auch der Völkerſtamm 
vr Arier (oder Jranier), welcher, von Ariana ausgehend, 
Ne alten Bewohner Baftriens, Mediens, Perſiens in ſich 
greift, in Sprache, Nationalfitten und Religion von dem 
Eytiſchen war: fo ſchloß ſich doch vie Kunftweife diefer 
Vlfer ziemlich eng an die an, welde wir in Babylon fen- 
nen gelernt haben; und wir find gedrungen, vie Kunft, 
melde in dem großen Perfifhen Reiche blühte, nur als eine 
weitere Entwickelung der alten Affyrifchen anzufehen. Hier: 
von liegt der Grund theils darin, daß das große Affyrifche 
Reich, wie es, auch Babylon in fih faſſend, vor 750. be- 
fand, fih über ven größten Theil von ran, felbft Bak— 
tim eingefchloffen, ausvehnte, und, als hernach ver Me- 
diſhe Thron aufgerichtet wurde, die Hoffitten und ver Lu— 
ns der früheren Dynaftien in Affyrien und Babylon ganz 
mtürlih darauf übergingen, fo wie fpäter Sufa und Per- 
Irolis wieder eine Nachahmung von Efbatana waren: theils 
derin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein dualifti- 
Üher Dienft des Lichts, für ſich Feine Antriebe zur bildlichen 
Larfellung der Götter enthielt, fondern vielmehr das Ge- 
müth davon abmandte: daher, als Hofprunf und Lurus 
fäter das Bedürfniß einer Kunft fühlbar machten, fie von 
ae, und woher fonft, als von ven feit alter Zeit culti- 
vittin Syrifchen Stämmen, bereingeholt werden mußte. 

I. Arier, als allgemeiner National-Name bei Herod. vr, 52. 

.ıv. p. 724., Gudemos bei Damaffiod de princ. p. 384. 
Kap, in Saffaniden = Infchriften. 

2, Der viel verbreitete Eultus der weiblichen Naturgott: 
beit, der Venus unter den Planeten (Mlitra bei den Perfern, Ana— 
Ki in Medien, Elymais, Armenien), hängt gewiß mit dieſer alten 
Avriihen Herrſchaft zuſammen; es find die Züge der Semiramis— 
erfeto, Die im Diefem Sinne von Kleinafien bis Baftrien reichen. 


3. Ihre Götter waren nicht menfchengeftaltig (ardgwrogvres, 
Örrodet ı, 131.), wodurch Thierfumbole nicht geläugnet werden. 


nn 
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2. Arditeftonif. 


243. So finden wir fhon die Burg von Efbatanı 
(715 v. Chr.) in einem Sprifch- Babylonifchen Geihmad 
auf einer Anhöhe terraffenförmig angelegt: die über einander 
bervorragenden Mauerzinnen mit fieben Hauptfarben glin: 
zend angeftrihen (ohne Zweifel aus bunten Badfteinen); 
oben Pallaft und Tempel ver Anahid, die Säulen, Balten, 
Yacunarien aus Cedern- und Cypreffenpolz mit Gold um 
Silberbled überzogen, vie Dachziegel ganz aus Eile. 
Beim Tempel und Pallaft ver SPerfifchen Königsburg in 
Sufa, welde die Griechen Memnonia nannten, willen 
wir aus beftimmten Nachrichten ver Alten, mit denen di 
Trümmer wohl übsreinftimmen, daß die Bauart die du 
bylonifche war. 

1. [Ninive $. 245. Eugen Flandin V’Architeeture Assy- 
rienne in der Revue des deux mondes 1845. T. x. 6 livr.) 2 
Herodot 1, 98 (die unterſte Mauer der Burg war gleich der Rinp 
manner Athens, d. 6b. gegen 50 Stadien; die viel größere Stall 
war offen). Bolyb. x, 27. Diod. xvir, 110. Die überzogen 
Balken u. f. mw. wurden von Antigones und Selenfos Nikator 3° 
hält, ZLeziodn. Sekt Hamadanz Trümmer großer Subſtruchie— 
nen, anal der Semiramis, Chauffee. Im Einzelnen findet mau 
namentlich in einer Säulenbaſis ganz den Styl von Perſepolie 
wieder. Dlivier Voy. dans P’empire Ottoman ıır. p. 30. Mer 
Second Journey thr. Persia p. 264 ff. Porter 11. p. 90 fi 

2. Ueber die Wunderwerke des angeblichen Memmon (weit! 
mag der einheimifche Name geweien fein?), Burg, Königsjtrafe un 
Königsgrab von Sufa, Jacobs in den Denkſchr. der Münchner Aal. 
1810. 11. Vermiſchte Schr. Tb. ıv. ©. 4. To 88 reigog me 
Ööunto Ts nolewg nal iepk zur Baoi.sıan napaminaios W6TK 
z« tor Baßvlavior FE omrns mAirdov za aopalrov, Strab. Wi 
p- 728. In Schuß, mwahrfcheinlih Suſa, findet fich auch jegt nicht 
als Haufen von Backſteinen, mitunter gefärbten, Kinneir Geogr. 
Memoir of the Pers. empire p. 100 f. Porter ar. p. 410. Hei 
Vet. Mediae et Persiae Mon. p. 95. 

244, Der alte Stammfig der Perſiſchen Herrſcher war 
in Pafargadä, einer Flußebne im innern Perfis, W 
felbft von dem erften und Füniglihen Stamme des Doll 
nach Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch geheiligt 
Diſtrict, gleihfam die Metropole, aus der das weither 
ſchende Königsgeſchlecht hervorgegangen war, erhielt in de 
Blüthezeit des Perfifchen Reiche eine lange Strede von Ar 
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gen, und darunter einen ältern Königsfig (aoxaie Baci- 
Asa), mit Kyros Grabmal, und eine neuere Nefivenz, 
welche die Griehen Perfepolis nannten, während fie 
mer vorzugsweife den Namen Paſargadä gaben. Diefer 
neuere Königspallaft wird mit Sicherheit in ven Ruinen 
Ühilminar oder Tacht Dſchjemſchid erfannt. Das Mate 
nal, der harte fhmwarzgraue Marmor des Gebürges Rach— 
md, auf deſſen Abfenfung mit Hülfe mächtiger Subftruc- 
ton diefe Königsburg errichtet war, bat hier vie Zerftö- 
rung der Architefturformen verhütet, obgleih auch nur 
Binde und Säulen aus Stein, alles Gebälf und Dad: 
wert Dagegen ohne Zweifel aus überzogenem Cevernholz 
war, womit die enorme Schlankheit ver Säulen zufammen: 
bingt. Die Anlage fleigt terraffenförmig empor; ftarfe 
Morten, große Höfe mit Nebengebäuven, prächtige Säulen: 
hallen führten zu den am höchften gelegenen inneren Gemä— 
dern des Pallaſtes. Das Detail der Architektur zeigt eine 
Kunft, die fich eines reichen Vorraths von Formen decori- 
vonder Art bemädhtigt hat, aber nicht fonderlih damit haus: 
hält: man findet die wahrfcheinlich in Aſien frühzeitig ver- 
reiteten (F. 54.) Glieder und Zierathen ver Zonifchen 
Ordnung wieder, aber durch Ueberhäufung und feltfame 
Verbindung eines großen Theils ihrer Reize beraubt. 


2. ©, die Schriftjteller über Alexander, welche zuerjt Perſepolis 
meihnen, beſonders Arrian vı, 29 ff. Strabon xv, 729. Diodor 
su, 71. Curtius v, 7. Paſargadä umfaßte wahrfcheinlih die Ger 
Nude bei Murghab und Nakſchi-Ruſtan, 8. 245. 


3. ©. die Abbildungen bei den Reifen von Chardin (neu her— 
gg, mit Zufägen von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Cornelis 
% Dry; genauere bei C. Niebuhr Reiſe nach Arabien ı1. S. 121. 

riet Journey thr. Persia T. 1. p. 129— 137. Sec. Journey 
75. Duſely Travels in var. countries of the Eeast. V. ır. 
pl 40 sqqg. Porter 1. p. 580 sqg. Edw. Alerander Travels tu 
India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, Media and Persia. 
ch. 17. Gapfus, Hist. de Pac. d. I. T. xxıx. p. 118. Herder: 
Deriepolis eine Muthmaßung. Perſepolitaniſche Briefe. Heeren Ideen 
" 8.194. Mongez, Mém. de Pllust. nation Litt. T. ım. p. 212. 
Pit in den Abhandl. der Berliner Acad. 1820. ©. 40. [Voy. en 
Perse de M. Flandin, peintre, et de M. Coste, architecte. P. 
1845, Die Zeichnungen find nah Hr. Stuart, der viele Jahre in 
Serien lebte, vorzüglich treu im Eharafter.] 
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5. Gine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderftohente 
Thoren; dieſe zu den Doppelpfeilern mit den coloſſalen Hautrelic: 
von Wunderthieren. Cine zweite Treppe ftieg man zu dem eigent 
liben Palfaft. Drei Säulenhallen umgaben eine größre, ohne Iren 
nung durch Mauern; wahricheinlich waren fie mir durch Teppiche ab 
geſondert (Eſther 1, 6.), die, wie bei Alexander's Prachtzelt (Aeliar 
V. H. ix, 3.) und dem Dionyſiſchen Zelt Ptolemäos des 11. ($. 150,2. 
an Säulen ausgeſpannt waren. Die innern Gemächer und Säalt 
liegen jetzt Davon getrennt auf der böchften Terraſſe; auch bier Säulen 
in dem Hauptſaale. Dieſe Gemächer bildeten indeh gewiß emft mr 
jenen Säulenballen ein zufammenbängendes Gebäude. Niedrigere Nr 
bengebände, darımter ein ziemlich ausgedehnte. Uinfang des Ganym 
1400 X 900 F. Den Eindruck, den das Ganze machen muhte, zieh 
am beiten die treffliche Schilderung einer Perfiihen Reſidenz bei Arpı 
lejus de mundo p. 270. Bip. (der faliche Ariftoteles de mundo c.6.;; 
beionders: (Rex) circumseptus admirabili regia, cuius tecta fu 
gerent eboris nive, urgenti ($. 243.) luce, flammea auri vw 
electri claritate: limina vero alia prae aliis erant, interiores 
fores, exteriores ianuae muniebant portaeque ferratae et mur 
adamantina firmitate. 

6. Die Säulen (f. befonders Porter pl. 45.) der großen Halt 
55 F. bach, unten gegen 4 F. jtarf, mit Joniſchen Cannelüten m 
boben Bafen von eigenthümlicher Form; die Capitäler theild aus der 
dertheilen von Einhörnern zuſammengeſetzt, theil® aus fehr many 
fachen Stücken (ein umgeſtürzter Krater, darauf ein aufrecht ftebende 
darauf ein hoher Würfel mit zwei Neihen von Rollen nach allen vn 
Seiten) ſeltſam combinirt. Dabei Verzierungen von Blätterwerl, I 
fen, Voluten, Perlenſtäben. An den Königsgräbern kommen and kt 
Zahnichnitt, eine Art von Eiern ımd Schlangenzungen, und dad hei 
theilige Architrav vor. Die Geſimſe über den Thüren haben Achr 
lichkeit mit den Aegyptiſchen (8. 222.). Man bemundert die trefit 
behauenen und ehr genau zuſammengefügten Quadern und Säufenitikt 
Spuren von Waiferleitungen durch die Hallen und Sääle. Von rtv 
jelbaften unterirdiſchen Gängen melden Chardin und Morier. 


245. Zugleich Tagen in diefem Stammfige des Gr 
fchlechts der Achämeniden die Grabmonumente berilber. 
2 Dies waren feltner freiftehende Gebäude, wie das des Ay 
befeprieben wird; gewöhnlicher in den Felfen gehauene Zac 
den mit verborgnen unzugänglihen Kammern dahinter, NT 
gleichen theils an ver Felswand oberhalb des beſchriebenen 
Pallaftes von Perfepolis, theils nördlich davon bei Nafitr 
Ruftan liegen. Die Architeftur zeigt diefelben Formen, ire 
in Perſepolis; die durchherrſchende Darftellung ift die ein! 
Gerüftes, auf dem der König in religiöfer Handlung © 
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ſcheint, über einem Fries und Architrav, welches von Säulen 
mit Ginhorn»apitälern getragen wird. 

2. Das Grab des Kyros im Paradeiſos von Paſargadä 
Arian vı, 29. Strabon xv, 730. [mVeyos od usyas, xarw uer 
orepeig, dr de oreyny Ego na CR09 areemv re)dag Fyorra rw 
esodor.]) Ein aueyog; unten eine Baſis and Quadern, darauf ein 
Sa and einem oder mehren Stockwerken, oben ein oyx05 mit einer 
za engen Thür; darin ein goldner Sarg mit dem Leichnam, ein 
Zerba mit modes yovooi oyvorkaror, auf diefem ein Babyloniſcher 
Tarich, Gewänder, Schmuck, Waffen. Ob das Denkmal in Murghab? 
Trely nn. pl. 53. Porter 1. pl. 14. p. 498. Heeren ©. 276. 

3. Eins der Gräber am Berge Rachmed (490 F. vom eigents 
ichen Pallafte) muß nach Diodor xvui, 71. (vol. Ktefias Pers. 15.) 
vi des Dareios fein, womit Grotefend's Entzifferung der Keilinſchrif— 
im von Perjepolis trefflih übereinftimmnt. Chardin, pl. 67. 68. — 
Falſchi-Ruſtan, ebend. pl. 74 Duſely au. pl. 41. Porter pl. 17. 
Zemlich mit den Periepolitaniichen übereinſtinmende Grabmäler bat man 
u Medien, zu Biſutun und Hamadan, gefunden. 


3. Bildende Kun ft. 


6. 245*. Die Aſſyriſche Kunft wird Fünftig durd 
die Entdeckungen in Ninive durch ven franzöfifchen Conful 
dotta in Mofful befannt werden. Die Hauptfigur auf den 
neiften Reliefen ift ein König oder Held in reichverbrämter 
Tunica mit Oberkleid und mit einer Tiara, welcher kämpft, 
Finde wor fich hertreibt, Gefeffelte und Gnadeflehende vor 
"a fieht, beim Maple figt, im feftlichen Zug einen Wagen 
Mt Hier neben einander gefpannten Pferven Ienft. In feiner 
Mae gewöhnlich ein bartlofer Mann, vermuthlich Eunuche, 
fing mit einem Streitfolben. Unter den vielen Figuren von 
Rinpfern wiederholt fi ein Schildträger, unter deſſen Schuß 
an Anderer feinen Bogen fpannt oder den Wurffpieß ſchwingt. 
Cine Geftalt, vermuthlih ein Gott, hält in ver rechten Hand 
ne ſchlangenförmig gefrümmte Waffe und zieht mit der lin— 
fm einen Löwen zu fih herauf. Keine weibliche Figuren 
Außer einer, die ein Kind am Arm in vie Höhe hält. Stiere 
165. hoch, mit Menfchengefihtern, wurden erſt 6, dann 
unoch 120 entdeckt, alle in Hochrelief. Ein Bild ftellt vier 
Vornehme vor, figend auf Stühlen, welchen Eunuchen ein: 
henlen, dieſe ſchöpfen aus einem Gefäß in ein Rhyton mit 
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Löwenkopf: mehrere ftellen Belagerungen dar. Das herr 
ſchende Princip ift treue Nachahmung der Natur und de 
Lebens, bei mäßigem Gebrauch ſymboliſcher, befonders geflü 
gelter Figuren. Das Verdienſt der Zeichnung in den Kür 
pern, befonders des Löwen, des Stiers, in den menſchliche 
Sefihtszügen und in der Ausführung der Haare wird höd 
lich gerühmt. 


Die Ausgrabungen fanden nicht in dem Umfang der alten Ztal 
oder wie nun angenommen wird, der offieiellen Reſidenz der Kin 
bei Moſſul jenjeit des Tigris ftatt, fondern fünf Caravanenſtunde 
davon (jo lang war aljo die Stadt), wo auf einem hundert Fuß bebe 
Hügel, gegen 300 Meter lang, 150 breit, das Dörfchen Khorjabe 
liegt. In diefem Hügel wurden fünfzehn große Säle eröffnet, da 
unter einer von 120 %. Länge, fat überall bedeckt, fo mie anch di 
vier Bagaden, mit Reliefen und Keilichrift in einer „Urt von trani 
parentem Marmor,“ zum Theil „auf Alabajterplatten « oder „in ein 
fich Teicht erweichenden Tünche * Lettres de M. Botta sur ses di 
couvertes a Khorsabad pres de Ninive publiees par M. J. Mol 
P. 1845., aus dem Journal Asiat. vom Mai 1843 bis Febr. 184 
abgedrusft, mit 55 Kpft. worunter 33 Bildwerke enthalten. Darunte 
zeigen Tf. 22 Farbenſchmuck, die Kopf- und Bartbaare braun, Tr 
und Kopfbinde roth, Tf. 30 rothe Sandalenbänder; viel jell Ha 
vorfommen,. If. 17 ein Zwiegeipann, worauf der König, tiber we 
chen ein Sonnenschirm gehalten wird, Hinter ihm ein Neiter mit San 
und Köcher, wie Tf. 19. Tf. 25 Belagerimg, Tf. 21 ein nahm 
wahrer ausdrucksvoller Kopf mit Pickelhaube. Die garapı der Pieh 
find überladen, fchwerfällig. Tf. 38. 50 eine männliche geflügeit 
Figur mit Adlerfopf, die Hand Frallend. Aus dem Princip jelbi m 
klärt fich eine gewiffe Uebereinftimmung mit den Statuen von Argim 
namentlich in Stellungen in dem gekräufelten Saar, in der dichtanle 
genden Gewandimg z. B. des Bogenſchützen Tf. 2, mo and der im 
Schützen deckende Schild durch die fünf Kreiſe herumlaufender Vetzt— 
rungen an die fo natürliche Anordnung der Homeriſchen und Heid’ 
ſchen Schildeompofitionen erinnert. Auch die Architraureliefe von Are 
8. 255. U. 2, das alte Grabmal von Zantbos 8. 90* und zunäht 
die Bildhanerein von Perſepolis find zu vergleichen. In ie me 
die Griechiſche Kunſt von Afforien und Medien ber zumächit in Alam 
ajien Anregungen erhalten und Anläffe genommen babe ımd mie jelbitän; 
dig amd frei Dabei ihre innere, Die eigentlich künſtleriſche Entwitlug 
erfolgt jei, wird ſich allmälig deutlicher herausſtellen. Große Man 
der Monumente von Ninive find bereits in Paris angefommen. * 
Herausgabe eines Werkes von 405 Kpft. und 400 Bogen Tert in 
monatlichen Lieferungen hat im Nov. 1846 begonnen; die Zehn 
gen von dem in Perfien eingeübten Mabler Eugen Flandin. Die nad: 
gezeichneten Keilichriften nehmen eine Länge von 2500 Meter Ar 
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Kiepert in Schmidts Jahrb. f. Geſch. 1844. 1. ©. 95 denkt daran, 
daß dieſe Sculpturen nicht der alten Aſſyriſchen Kunſt angehören, ſon— 
dern aus einer ſpäteren Perſiſchen Zeit ſein möchten, da Xenophon 
Zacilia zu Ninive erwähnt, obgleich die alte Stadt ſeit der Medi— 
ihen Groberung zerjtört gelegen. Leo vermmtbet, daß das Aſſpyriſche 
Neih mit Sardanapald Tode (890), nachdem mm Babylon Sig der 
Serihaft geworden, nicht aufgehört, jondern unter eignen Königen 
iertbeitanden babe, Lehrb. der Univerjalgeih, 1. ©. 118. Die In— 
\riften werden zu Hilfe kommen.) 


216. Diefelben Ruinen von Perfepolis zeigen eine Fülle 
son Sculytur mit der Architeftur verbunden. Wunderthiere, 
mboliiher Art, ftehen in halbrunder Geftalt als Reichs— 
mppen am Eingange; ähnliche find auch für architektonische 


Inede häufig angewandt, Gruppen, in welden ein mythos : 


logifher Held ein Unthier der Art durchbohrt, find in Relief 
an den Pforten des Nebenhaufes angebracht. Man fieht 
ven König mit Begleitern einherfchreitend; feinen Thron, den 
in Baldahin bedeckt, von den Repräfentanten der Haupt: 
himme des Reiches getragen; den darauf figenden Fürften 


ls Richter, an verſchiedenen Wänden und Pfeilern, Die : 


bwache des Fürften, feine Hofleute in zwei verſchiednen 
ngelmäßig abwechfelnden Trachten, der Mediſchen Stola und 
dr Kandys, und die intereffantefte Darftellung, die Provin- 
in, welche die jährlichen Ehrengefchenfe (dupa) bringen, 
mücden die Prachttreppe, welche zu der großen Säulenhalle 
aufführt. 

2. Hauptfiguren ſind das geflügelte oder ungeflügelte Einhorn, 
8 zätbielhafte Thier mit dem königlich geſchmückten Menſchenhaupte 
Martiboras? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe, [Fel. Lajard 
Rech. sur le culte, les symboles, les attributs et les mon. fig. 
de Venus en Orient et en Vccident 1. 2 livr. P. 1837 £. unter: 
btochen. 

3. Der Anſicht, welche in dieſen Helden den Stammheros des 
Ör einheimischen Gefchlechts, Ahämenes (Dſchjemſchid ?), ſieht, 
fommt zu Hülfe, dag nach Aelian H. A. xır, 21. Achämenes wirklich 
ne wunderbare Fabelperſon war, ein Zögling eines Adlers, wie bei 
Dirdui der Vogel Simurg die jungen Helden erzieht. 

5. Dieſe doppelte Tracht ift durchgängig leicht zu unterjcheiden. 
Die vornehmere, die der König ſelbſt trägt, ift das Mediiche Gewand, 
ie war auch die Magiiche Stola ähnlich (f. Lukian Nekyom. 8.). Zu 
der andern Tracht gehört der Ueberrock mit den leeren Aermeln oder 
wos (Kelchiſche, Amajzoniſche, Ungarifhe Tracht, |. Amalthea 1. 


— 
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S. 169. ı1. 3. xır.), dies ift die Perſiſche Handys (gras 0» Eunog- 
zovrraı, fibulis annectunt, 03 orgarıaraı, Heſych. Pollux vır, 58.). 
Ueber die Perſiſchen Gewänder vgl. Voß Myuthol. Briefe. m. ©. 367. 
Mongez sur les costumes des Perses, Mém. de Inst. nat. Litt. ıv. 
p- 22 sq. Xenopbon Cyrop. 1, 3, 2 fagt: zevre zarre (Merüden 
und Schminke) Mnöıxd dor, xul oi mopgpvpoi yırwres xal ol wur 
Öves xai ol orpeneoi mepi ri) Ödon xaı ra weikın mepi taiy yepoir‘ 
&v Ilsgocıs SE Toig 01x04 xai von Erı mohv za Lodnrtes yavkor- 
ows ar diaıraı evrekioregar. Die Tiara mit den Seitenbänden 
(ragayradıdes Strabon xv. p. 734. fila tiarae Ammian xax, 8.) 
die Kidaris und Kyrbaſia find ſchwer vom einander zu unterſcheiden, 
vgl. Niccolini M. Borb. vıır. p. 17 ff., auch Demetr. de eloc. 161. 
Die Peitſche oder Geißel, welche an manchen Figuren von Kriegen 
deutlih Hinter dem Köcher auf dem Rücken bängend angebracht ii, 
bezeichnet die Perſiſchen Maftigophoren. — Für die ftatijtiihe Erklö— 
rung der Provinzen verweiſe ich ganz auf Heeren, Ideen un, 1. S. 2131. 


247. Nirgends erfcheint die bildende Kunft in ihren 
Gegenftänden auf einen fo beftimmten Kreis befchränkt mie 
bier. Die ©ottheit, der reine Ormuzd, urfprünglich under: 
ftellbar, wird als Gegenftand der Anbetung des Königs durd 
eine in der Höhe ſchwebende, nach unten in Flügel endend 
Halbfigur nur angedeutet; fonft gehören nur die ſymboliſchen 
Thiere ver Mythologie, alles Andre ver gefchichtlichen Gegen: 


2 wart an. Der firenge Anftand, das fleife Ceremoniel gebie⸗ 


ten überall ſorgfältige Bekleidung und feierliche Bewegung, 
ſelbſt der Kampf mit Ungeheuern ſtört keins von Beiden; 


3 die völlige Entfernung der Frauen bat denſelben Grund. Ja 


A 


5 
6 


dem fehr minutiös ausgeführten Haarputz (Geöpers moosv*- 
ro), den regelmäßigen Falten, den Spuren der Anfügun 
goloner Ketten und Zierden an den Handgelenfen, dem Hall 
und der Tiara des Herrfchers, erfennt man überall die Ein 
wirfung des Hofpunfs und den Zwang eines äußern Ge— 
ſetzes. Doch zeigt fich die Kunft nirgendg als ein roher Bar 
ſuch; vielmehr hat die Zeichnung einen feften, ſichern Sl; 
die Gefichtsformen tragen neben dem Stempel der Nationali 
tät das Gepräge von Würde; in der Darftellung der Pre 
vinzen ift feine Charafteriftif, in der der Hofleute gefällig! 
Abwechslung in Stellung umd Geberde; die Thiergeftalten ſind 
mit einer eigenthümlichen Kräftigkeit und Großheit entworfen; 
auch ift die Arbeit in dem harten Steine durchaus fauber, die 
Behandlung des Reliefs eigenthümlich: fo daß man, weil 
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aud immer Aegyptifche, fo wie Griechiiche Künftler für den 
Großkönig arbeiteten, doc) eine einheimifche, durch lange Jahr: 
hunderte gereifte Kunſt in vdiefen Werken anerkennen muß, 
vie den Perfern fonder Zweifel von Ekbatanag in Medien, 
ven Medern aber, wie wir meinen, in der Hauptfache von 
Babylon Fam. 

3. 0 ueyas Bacıkevg — xoua. Aristoph. Plut. 171. [xouaı 
noösderon, faliches Haar, Perücken, welche die Griechen der ftreng 
fokratiichen Zeit vermuthlich von dortber angenommen haben] Die 
berier ziehn die Adlernaje vor, weil Cyrus zovrös gewelen fei. 
Trtarh reip. ger. praec. 28. 

5. Das Relief hebt fih mit einer feinen Linie allmählig vom 
rumde ab, ganz anders als das Griechifche und Aegvptiſche. Frag— 
mente im Brit. Muſeum (R. vi. n. 100 — 103.) und bei Sir Gore 
duſelbz genaue Abbildungen bei Morier Sec. Journey pl. 1., Duſely 
u. pl.43—45. amd Ker Porter. [Eine der ausfübhrlichiten Abbildun— 
«u Archaeol. Britann. xıv. p. 283, Kopf eines Blinden mit einer 
Snde um das Haupt, Haar ımd Bart gelost, ähnlich wie der ſog. 
Indiſche Bacchus. — Ammianus M. xxıv, 6, die Perſer feien in den 
bildenden Künften etwas zurückgeblieben, weil fie nur Schlachtitiide machten.) 

6. Von den Heguptifchen Künftlern, die für die Perſiſchen Kö— 
ge arbeiteten, erzählt Diodor 1, 46. Bon Telephanes ($. 112,1.) 
Arbeiten für die Perſer Plin. xxxiv, 19, 9. 


248, Mit diefer Annahıne ftimmt auch die große Aus- 
dehnung, in welcher diefer Styl nicht blos in Perfien, aud 


u Medien gefunden wird. Die Reliefs von Bifutun (Bas : 


giſanon) zwiſchen Ekbatana und dem Tigris, die unter ans 
m einen König als Ueberwinvder feiner Feinde darftellen, 
xıgen diefen Styl vielleicht in einer älteren Periode als die 
Veiepolitanifchen ; die Alten fcheinen Werke ver Semiramis 
ver gefehn zu haben. Wahrfcheinlich werden auch vie beveu- 
enden Ruinen der Armenifchen Stadt Ban nicht blos ns 
'friften , fondern auch Architefturformen nad Art der Pers 
politanifchen ergeben. Auch die Babylonifch - Medifchen Cy- 
Inder Ihliegen fih, wenn aud oft nachläſſig und ſchlecht ge- 
leitet, an dieſen Kunftfiyl an; ein Theil derfelben wird 
\der mit Recht aus Perfiichem Ritus und Glauben gedeu— 


et; mande gehören auch einer Combination Magifchen und 5 


Chaldäiſchen Glaubens an. Noch find die Darifen zu erwäh- 
en, bei denen die Vorſtellung — der König felbft ale Bo- 
ynſchütz — fo wie die Zeichnung fehr mit ven Monumenten 


— 


is 
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von Perfepolis übereinftimmt. In der Zeit ver Arfakiven 
berrichte am Hofe ein von den Makedoniſchen Eroberern er: 
erbter Griechiſcher Geſchmack, Doch hat ſich außer Münzen 
nichts Sicheres erhalten; die Saffaniden, in vielen Stü— 
fen Wiederherſteller väterliher Sitte und Religion, zeigen 
in ihren Kunftwerfen einen aus dem fpätrömifchen entftanve 
nen, auf orientalifches Coſtüm angewandten, ſchwülſtigen un 


geſchmackloſen Styl. 

1. Ruinen im Berfepolit. Styl am Perſiſchen Meerbuien, Me 
rier 1. ©. 51. Bon Ekbatana oben $. 243. Bon Biſutun beionderi 
Borter ıı. p. 154. pl. 60. Vgl. Hist. de l'Ac. des Inser. xy, 
p- 159. Hocck p. 22. 29. 73 sqgq. 

2. Die Identität von Bagiſtanon bei Diod. in, 13., Baptam 
bei Iſidor und Biſutim halte ich mit Hoeck p. 116., Mannert v, 2. 
&. 165. u. Andern für einleuchtend. Die Vorftellung der Scmiramıs 
mit 100 Trabanten erinnert jeher an Perſepolitaniſche. Die Syriſchen 
Buchſtaben bei Diodor find wohl Aſſyriſche; Diele Aaovpız yozunara 
aber, die Perſiſche Reichsſchrift beionders für Monumente, Fönnen nır 
Keilichrift geweien fein. [Das Denkmal bei Behiſtun, auf dem Weyı 
von Bagdad und Hamadan ift näher bekannt geworden durch Abbil 
dungen und Erläuterungen des Major Ramlinion, Journ. of the R. 
Asiatic Soc. Vol. x. P. 1. L. 1846. Es jtellt in einem dem Per 
jepolitanifchen ähnlichen Styl dar Darius Hyftaspis, welchem die wr: 
fchiedenen während der erjten Jahre feiner Regierung in ganz Oberafien 
aufgejtandenen Rebellen gegenüberjteben und wird durch zahlreiche Kal: 
fchriften, im Lebereinftimmumg mit einer Andeutung Herodots, erläuter 
Tiefer unten Werke aus der Saflanidenzeit.] 

3. Ban heißt Schamiramakert, Semiramocerta , bei Armen 
ichen Schriftitellern, welche von Säulen, Statuen, Beliengrotten daielhi 
jprechen. St. Martin Notice sur le Voy. litt. en Orient de N. 
Schulz, Journ. des Sav. 1828, p. 451. Grotefend in Seebode 
Krit. Bibliothek 1829. Bd. 1. N. 30. Kunftblatt 1829. N. 32. Ti 
befanntgewordenen Keilichriften geben nach Grotefend’s, von St. Mar 
tin adoptirter, Entzifferumgsmanier Kerres Namen; indeß hindert die 
nicht, Daß nicht auch Hier die Perſerkönige alte Semiramiſche Werke 
(d. h. überhaupt Werke Aſſyriſcher Dynaftien) worgefunden haben Finn 
ten. Burnouf findet ahura mazda, Ormuzd, extrait d’un mem. sur 
deux inser. cunéi formes trouvees pres d’Hamadan, Journal des 
Sav. 1836. p. 283. 321. 

4. ©. beſonders Grotefend's Erklärungen, Amalthea 1. S. 93. 11. S. bö. 

5. Zeitig kommen Magier in Babylon, Chaldäer in Penn 
vor; und jchon bei Beroſus ericheint Chaldaisnus und Magismus \e 
vermifcht, daß der Babyloniſche Kronos (EI) für Zeruane geiegt, m? 
Aramazdes Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch ift wohl auch det 
Babylonifche Cylinder kei Perter ı1. pl. 80, n. I., welcher den Kr: 
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muzd m der Höhe, und darumter drei Figuren, wovon zivei offenbar 
zertliher Natur, darftellt ; die eine führt ein Beil (wie Zeus Labran— 
deus in Karien, und Sandon in Lydien) und jtebt auf dem Einhorn; 
ie hat einen Mond über fich, wie die gegemüberjtehende einen Stern. 
— Die Vermiſchung Perſiſcher und Aegyptiſcher Sumbole [gleich der 
der Römischen und Galliichen], die der, Amalth. 1. ©. 93. behan— 
delie Eylinder zeigt, ift auch auf dem bei Sufa gefundenen Stein, der 
cine Art Perfiiche Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. u. A.), 
und dem vierflüglichen Mann mit dem Aegyptiſchen Kopfpug bei 
Durgbab, Porter 1. pl. 13., wahrzunehmen. Rhodogme mit fliegen- 
den Haaren nach einer fchönen Legende das Perfiiche Neichsfiegel, Po— 
sin vor, 27. Perſepolitaniſche Fragmente in Aegypten, Deser, de 
"eg. T. v. pl. 29. 

6. Bon den Darifen Ebel D. N. 1, am. 551 59q. Gute . 
Atbildingen Landen Numism. ı, 2. Mionnet Deser. pl. 36, 1. 
Suppl. vırı. pl. 19, ſehr intereffant. [Bon Perſiſchen gejchnittnen 
Steinen befigt Hr. Lajard die reichte Sammlung, die man in Europa 
fomt, Journ. des Sav. 1819. p. 424.] 

7. Die Arjafiden, obgleich nach Lukian de domo 5. 0i 
gehoxahoı, hörten doch befanntlih an ihrem Hofe Griechische Poeſieen; 
md von ihren Münzen fchliefen fich beſonders die ältern nahe an Die 
Makedonifchen an. Auch die Tetradrachımen mit Griechiichen allegori- 
ben Figuren fcheint mir Eckhel 1, sm. p. 549. den Arjafiden noch 
nicht mit Recht abzufprechen. Won Bildwerfen ift ſehr wenig bekannt. 
Set p. 141. Bon einer Gemme mit Pacorus Bilde, Plin. Ep. x, 
16, Solche Gemmen wie fie Plinins erwähnt, exiſtiren noch, Taſſie 
pl. 12, 673—677. 

8. Derielbe plumpe und ſchwülſtige Charakter herricht in den 
Saffanidens Münzen und den Bildwerfen von Nakſchi-Ruſtan (Gas 
ver 2), Schapur (Valerianus Unterwerfung), Takt: Boftan (Sapor 
n.2.). S. über dieſe Hoeck p. 47. 126 f. und Die trefflichen Ab: 
sldungen bei Porter pl. 19 f. 62 ff. Schöner Helm bei A. d'Ole— 
un sur le costume et les armes des gladiateurs, Peteröb. 1835. 
p. 15. daſ. pl. 14. eine cifelirte Silßerichale, die der Bf. fir Saſſa— 
ih hält, ein Neiter der rückwärts einen Löwen fchießt, dem Styl 
nah anf höheres Alterthum dentend. [Große Silberichale des Dur 
de Luynes mit einer Jagd M. d. I. sm, 51. Ann. xv. p. 98. 4. 
de Longperier.) Allegoriſche Figuren find hier oft ganz fpäteren Rö— 
miſchen gleich; ſonſt ift auf die Coſtüme und Zierden am meiften Fleiß 
derwandt. Die Kugeln auf den Köpfen der Könige find Weltkugeln 
mit dem Zodiaeus, den man auf den Münzen oft deutlich ſieht, und 
tellen fie ald Weltherricher dar. Leber Arjafiden = Münzen Tychſen in 
tern Commentat. Soc. Gott. rec. V. 1.; über Eaffanidirhe V. ın. — 
Mani, ein Kezger, der von dem neuerweckten Magismus ausging, 
verjinnlicht feine Lehre (unter Schapur 1. und Hormisdas 1.) durch ein 
ausgemahltes Evangelium. 





I. Inder. 


1 249. Das Indische Volk, das öftlichfte Glied des Kau 
kaſiſchen Menfchenftammeg, welcher hier fhon ſehr gemiſch 
erfcpeint, ein Volk von großen geiftigen Anlagen, welche fıd 
in einer feinen Ausbildung der Spracde, einer fehr alten 
fpeculativen Theologie, und einer phantafievollen Poeſie zei 
gen, war doch fehr wenig geeignet, die bildenden Künfte auf 

2 eine originale Weife auszubilden. Die ftille Beſchaulichkei 

früherer, die glühende und ſchwelgeriſche Phantafte ſpätere 

Zeiten fanden in dem Reiche der natürlichen Geftalten um 

gegebnen Naturformen Feinen Ausdruck, in deſſen confequen- 

tev Fortbildung fie fi genügen Fonnten; und wenn die hie 
rarchifche Berfaffung und die große Ausdauer Indiſcher Ar 
beiter in der Aushöhlung der Grottentempel und dem 

Aushauen ganzer Gebürge Bewundernswürdiges geleiftet ha 

ben; fo vermißt man doch ganz den ordnenden Geift, da 

viefen Fleiß und Kraftaufmand ohne Beifpiel für große ar 
hiteftonifche Zwecke benugt und zu beberrfchen gewußt hätte. 

Wir fehen bier vielmehr eine Kunft, vie in einer Fülle von 

Formen unftät umberfchweift, und, wenn ihr faft zufällig das 

Einfache und Grandiofe gelingt, es nicht zu einer feften, 

wiederkehrenden und durchgeführten Kunftform zu nugen weis: 

fo dag man den Gedanken ſchwer aufgeben kann, daß vieler: 
lei Anregungen und Mittheilungen von außen (wahrſcheinlic 
auch von den Griechen oder Yavana's) in Indien erſt den 
arciteftonifchen und plaftifhen Sinn erweckt, und ihm eine 

Nahrung dargeboten haben, die er Doch nicht recht zu ver 

arbeiten wußte, indem dadurch der Gontraft der claffiihen 

Eleganz einzelner decorirender Theile mit der barbarifchen Ge— 

Ihmadlofigkeit in der Berfnüpfung vderfelben zu architekten! 

hen Ganzen wohl allein auf eine befriedigende Weife erflär 

werden Fann. 
3. Höhlentempel des Siwa auf Elepbante unweit Bembar— 

Mehrere auf Salfette, die größten bei Kenneri. Grotte zu Carlı. 

Das ungehenre Pantheon zu Ellora in den Ghautgebirgen, zugleid 


— 


wi 
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zur Aufnahme von Hunderttauſenden von Wallfahrern beſtimmt. Bud— 
dhiſtiſche Grotten in Berar, bei Adſchunta und Baug, von einfachern, 
aber plumpen Architekturformen, ohne Zierathen, dagegen mit Mable: 
wien auf Stucco. Höhlentempel von Radichaftan, welche Griechifchem 
Stile näher ftehen ſollen. Mabamalaipır (Mahabalipur im 
Mababarata, Maliarpha bei Ptolem.), ein Felſengebirge über der 
Erde in ein Labyrintd von Monumenten verwandelt, an der Küſte 
von Coromandel. Pyramidaliſche Pagoden zu Deogur (Iagara, eine 
dauptmeſſe in der Zeit dei Peripl. mar. Ind.), Ramiſeram. Felſentem— 
sel auf Ceylon. Ueber die Felſenkammern von Bamian (Alerandreia 
am Kaufajos, nach Nitter) Hoeck Monum. vet. Med. p. 176 sqıq. 


4. Einen grandiogen Cindrud machen 3.8. die Grotte von Earli, 
und der Tempel des Visvakurma zu Gllora, wo die Decken in Runde 
degen auögehauen find. Was die Details anlangt, ſo ift folgende 
Tieilerform noch die am häufigiten wiederkehrende und am regelmä- 
figſten gebildete: eine Bafis aus mehreren Platten und Wellen, dar: 
über ein kurzer, Joniſch camnelirter Pfeiler, dann ein umgeftürztes 
Aantbus=sCapitäl, oben zufanmengezogen, über dieſem eingezogenen 
Yale ein großer Pfühl, darüber die Platte mit Verlängerungen in 
ter Richtung des darüberliegenden Hauptbalkens, welcher die Dede 
trägt. Häufig kommen als Verzierung der Pfeiler umgeftürzte Ante— 
Ara oder Eckverzierungen antiter Sarkophage vor. Die Dice diefer 
Stigen (in deren Geftalt indep feine Spur eines Nachdenkens über 
Natiihe Geiege wahrzunehmen iſt) ift nur Werk der Noth; als Zie— 
tatb von der Außenjeite von Felſentempeln bat die Indiiche Architek— 
tur auch sehr Schlanke Säulen, 


5. Eine Chronologie giebt es leider hier nicht, aber nach den 
teten Puncten, die wir haben, feheint es nicht nöthig, dieſe Kunſt— 
blüthe Indiens (wenn man fo fagen darf) älter zu ſetzen als die 
Bthe der dramatifchen Poeſie in Indien (unter dem Rayah Viera— 
maditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Chr. jtarb). Beide 
gen nämlich die epiiche Poefie voraus, und ſchließen ſich an fie an. 
Luh eriftirte in der Zeit dieſer Bauwerke der Buddhismus ſchon (auch 
Salfette, Carli und der T. des Visvakurma find Buddhiſtiſch), den 
ma nun wohl von etwa 500. v. Chr. datirt. Das älteſte Zeugniß 
fir die Eriftenz ſolcher Bauwerke ift Bardefanes (200. n. Chr.) Be- 
reibung einer Indiichen Tempelhöhle eined androgynen Gottes. Por- 
ehet. bei Stobäos Ecl. Phys. ı. p. 144. Heeren. Die gräuelvolle 
Ausgelaffenheit der Darftellungen in Elephante (Proben der Art find 
aus der Townley'ſchen Sammlung in das Brit. Muſeum übergegans 
gm) deutet auch auf Zeiten des immern Verfall. D. Frank über das 
Bild des Weltbaumeifters Visvakarman in den Münchner Abhandl, 
Pbilol. El. I. ©. 765. 


Demetrios, Euthydemos Sohn, und audre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. vor Chr. Griechische Reiche im Indus-Lande, 
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welche ſich in verichiedner Geftalt bis zur Invaſion der Mogoliſchen 
Skythen oder Sakä (136. v. Ehre.) erhielten, von denen Vicramaditya 
Sindien befreite. Wal. Laſſen de Pentapotamia p. 42 ff. In ber 
Reihe in Indien gefundener Münzen, welche 3. Todd, Transact. 
of the R. Asiat, Soc. ı. p. 313. pl. 12. zuſammenſtellt, zeigen bie 
AndosSkythiihen (namentlih die M. des Baaılevg Bacıkewr (Eier 
bigris) swzro ueyag, mit Siwa auf feinem Stier ald Reverd) ein 
intereffante Vermiſchung Griechiſcher und Indiſcher Elemente; und 
auch die fleißiger gearbeiteten Indiſchen laſſen wohl etwas von ker 


- Einwirkung Griechifcher Daritellungsweile ſpüren. Vergl. Schlegel, 
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» 


I 
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Journ. Asiat. il. p. 321. St. Martin, ıx. p. 280. Die Indie 
Gemme, mit der Herkuled= Figur, welche J. Todd u, 1. p. 139. 
mittbeilt (D. AU. K. Tf. 53.), iſt deutlich eine Imitation won den 
Münzen des Indiſchen Königs Demetrios (ITychten Comm, $os 
Gott. rec. vı. p. 3. Köhler Mem. Romane ıy. p. 8?2.). in Dr 
rygaza (Baroandſch) curfirten Münzen der Baktro-Indiſchen Königs 
nach dein Peripl. mar. Ind. [Ebr. Laſſen Zur Geſchichte der Grick 
und der Indoſkythiſchen Könige in Baktrien, Kabul und Indien bins 
Entzifferung der altkabuliichen Legenden auf ihren Münzen. Bonn 1838.) 

250. In den Sculpturen Indiens, ven Haut⸗ um 
Basreliefs, welche die Wände Ddiefer Felfentemvel ihmüde, 
und außer den Wefen des Eultus auch Seenen aus im 
großen Indiſchen Epopöen darftellen, vermißt man ebenfallt 
durchgängig Diefes feſte Syften, welches eine aus elgnm 
Wurzeln erwachfene durch lange Generationen gepflegte Kunl 
überall charafterifirt. Eben deswegen ftehen vie Indiſten 
Bildwerfe den Aegyptiſchen zwar an Natürlichfeit ver Bi 
dungen, Mannigfaltigkeit ver Stellungen und Bewegunge 
voran; aber es mangelt auch völlig die Strenge ver Zah 
nung und das Gefegmäßige in der Anordnung der Figuim. 
Auch wirfen bei der Sculptur wie bei ver Architeftur. De 
Bedingungen des Pages und Materials auf eine fehr bir 
verliche Weife ein. Von charafteriftifhen Unterfchieven : dr 
Körperbildung bei verfchievenen Perfonen fcheint noch nit 
viel nachgewiefen zu fein; auch bier geben Attribute, Kiew 
dung, Färbung, monftrofe Zufäge und die Handlung feld, 
die Bedeutung an. Indeß erfcheint in der Häufung der A 
tribute, der Combination vielgliedriger Geftalten, ver Ber 
fhränfung ver Stellungen und dem Streben nah Schmud 
die altindifche Kunft der Tempelgrotten im Ganzen nod febt 
mäßig und genügfam gegen die Monftrofität vieler neuindi 
fhen Götzenbilder und Mahlereien. 
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1. Epiſche Scenen, z.B. der Kampf von Rama und Navıma, 
and dem Namajana, in Ellora. Ardſchuna, der von Siwa und den 
Veltbitern die himmlischen Waffen erhält, in Mahamalaipır. Viſhnu 
ald Grisbna unter den Gopi's ebenda. Beides aus dem Mababarata. 


4 Nur daß die Bilder der Buddhiſten und der Jainas ab— 
ſchtlich einfach gehalten werden. Die Tegtern find aus fchwarzem 
Hankpelirtem Stein, kraushaarig, mit einer Art von Negergeficht. 


Indiſche Idole in East-India Company-House zu 2onden; 
Jtaniiche Steinbilder in Leyden, von Reuvens beichrieben. 


Litteratur. Niebuhr's Reiſe m. ©. 31 ff. Te.5f W. 
bedges Select Views of Antiq. in India. N. 1—12. Prachtwerke 
dr Gebrüder Daniel, The Excavations of Ellora und andre, im 
Samen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Langles Monumens 
unciens et modernes de l’Hindostan en 150 planches. P. 1812. 
Macneil in der Archaeol. Britaun. V. vin. p. 251. Malet in den 
Asiatick Researches, vi. p. 382. 2. Balencia Travels V. ii. p. 
151 ff. pi. ff Maria Graham Journal p. 122 sqq. J. Raf— 
fd History of lava.. Davy On tlie Interior of Ceylon. J. 
Tedd's Annals and Antig. of Rajast’han p. 671. Seely Wonders 
of Elora (vgl. Classical Journal T. xxx.) Abhandlungen in den 
Transactions of the Bombay Society (Erskine über Elephante ı. 
p. 198., Salt über Salfette 1. p. 41., Sykes über Ellora m. p. 
265. pl. 1—13., Dangerfield über die Buddhiſtiſchen Grotten von 
Sarg u. S. 194., Crawfurd über Boro-Budor in Java m. p. 
154. vgl. Eröfine sm. p. 494.) und den Trans. of the R. asiut. 
doe. (Grindlay und Todd über Ellora ı1. p. 326. 487. mit acht 
br weich gehaltenen Abbildungen, Babington über Mahamalaipır 
1. p. 258. pl. 1—12. 16., Edw. Alerander über Adſchunta ır. p. 
2. pl. 1.). — — Herder! Dentmähler der Vorwelt. Heeren 
ern Th. 1. Abth. 3. ©. 11 ff. (1824.). Creuzer Symbolik 1. 
°. 562 ff. Bohlen Indien und Aegypten 11. ©. 76. [D. Frauk 
über Indiiche Denkmäler zur genaueren Kenntnig Indifcher Kunſt— 
were, Münchner Gel. Anz. 1836. n. 126 ff. gegen die Chronologie 
ut Seffenismus des Vfs. Dal. Sen. U.2,3.1836. Jun. ©. 368.) 
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Syſtematiſche Behandlung der antiken Kunſt. 





Propaͤdeutiſcher Abſchnitt. 


Geographie der alten Kunſtdenkmäler. 


1. Allgemeines. 


251. Wie die Geſchichte der alten Kunſt im Allgemes 
nen die Zeit ver Entftehung ver alten Kunftwerfe lehrt: 
fo bevarf es auch einer Kunde der Orte, an welchen je 
theils urfprünglih ftanten, theil® neu aufgefunden worden 
find, theils ſich jego befinden, und eine Herumführung an 
diefe Drte ift Die nothiwendige Einleitung des archäologiſchen 
Studiums. Für die an den Erdboden gebundne Architektur 
fallen, wenn die Denkmäler überhaupt noch vorhanden fine, 
die drei Arten von Localen zufammen; für vie bemweglicden 
Hervorbringungen der bildenden Kunft und Mabhlerei vage 
gen fondern ſich darnah: 1. Kunfttopographie Des Alter 
tbums (die EEnynoıs oder weginynoss der Kunſt, $. 35, 
3.), 2. Lehre von den Fundorten, 3. Mufeographie. Db 
gleih nun diefer ganze geographifche Abfchnitt für fich eines 
wiffenichaftlichen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kennt 
niß der politifhen und Bildungsgeſchichte die Drtsverände 
rungen der Kunftwerfe als etwas Zufälliges erfcheinen: fo 
ift doch die Mufeographie dem Lernenden als ein Wegmeiler, 
die Topographie der Kunft aber und die Lehre von ven 
Fundorten dem Forſcher als ein Hauptmittel der Kritif un 
Hermeneutif ($. 39.) von der größten Wichtigkeit. Die 
erfte, wie die dritte Difeiplin wird durch die zahlreichen Ver- 
ſetzungen verwidelter, welche die Kunſtwerke ſchon im Alter- 
tbum ($. 165. 214.), und nicht minder in neuerer Ju 
erfuhren. Dort ging der Zug aus Griechenland nah Rom 
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und dann zum Theil nach Byzanz, aus den Nepublifen in 
ve Refivenzen, aus ven Tempelböfen nad) ven öffentlichen 
Hallen und Theatern, dann nad den Palläften, Villen und 
Thermen; indem eigentliche Kunft-Mufeen, d. h. blos zur 
Kunftbefhauung beftimmte Gebäude, dem Alterthum, wo die 
Kunft innig mit dem übrigen Leben verwachfen war, faft 
yanı unbefannt blieben. Hier führen alle Schritte aus 
Önenland und Stalien heraus nach dem übrigen cultivir- 
im Curopa, Doch fo, daß in diefem Lande noch immer, 
un hoffentlich bald aud in jenem, der Abgang nach außen 
vurd den teten Zuflug nach innen überwogen wird; und 
»s allgemeine Streben der Gegenwart ift Vereinigung in 
großen Mufeen der Herrſcher und Nationen. 


5. In fpätern Inſchr. kommen vor signa translata ex abditis 
eis in eelebritatem thermarum; vgl. Gerhard, Beſchr. Roms ©. 
0 f. Agrippa wünſchte üffentliche Aufjtellung aller Statuen und 
Ömälde, Blin. xxxv, 9. Annäherungen an Mufeen im Alter 
Vom waren: 4. Die Tempehwinfel und Spelumfen, in welchen ab- 
Fig gewordne Götterbilder aufbewahrt wurden. S. befonderd Dvid 
Natx, 691. Cine folhe Sammlung war im Argivifchen Heräon. 
I Yalien dienten die favissae zur Bewahrung alten Tempel-Haus- 
6, 2. Die grogen Sammlungen von Kunftwerfen, die fich von 
A in den Höfen und Hallen won Heiligthimern bilden, wie im 
von Epbefiichen Teinpel, dem Samijchen Herion, dem Milefifchen 
Obsmien, an den Drakel- und Agonen= Orten, wie in Olympia. 
Ser waren auch im Heräon viele chryfelephantine Statuen mit Ab—— 
yanmengeftellt. Aehnliche Statuenfammlungen hernach in Rom, 
"dem Hallen der Octavia 8.180. A. 2.190: A. 1. 1, a. 3. Die 
Smmlungen von Gelehrtenbüften im öffentlichen Mufeen, 8. 420, A. 
4 Ömmäldehalten, wie die Pölile in Athen (8. 101. A. 2.), die 
le hei den Propyläen ($. 109. U. x, 3.), Leöche der Knidier 
FI. 3.), auch eine Pökile in Olympia, eine zu Sparta (Pau⸗ 
fait) Doh war auch bier urfprünglich die Beftimmung eine au— 
be; die Vökile Athens, die Leöche waren zunächit Converſations-Sääle. 
M Strabon’s Zeit (xıv. p. 637.) war der große T. zu Samos eine 
Onfethet geworden, auch gab es andre in der Nähe; und in Rö— 
"der Zeit waren allerdings befonderd dazu eingerichtete Pinakotheken 
Kine Seltenheit (Barro, Plinius, befonderd Vitruv vı, 5.), wie bie 
on Petronius und die von Philoftratos befchriebne zu Neapel. Vgl. 
Jarobs Verm. Schriften mi. ©. 469. 5. Daktyliothefen, wie die 
DE Mithridat 8.165. U. 2., die von Scaurus, Sulla's Stiefiohn, 
mgelegte, die von Zul. Chfar in den T. der Venus Genitriv geweibte. 
Ueber die Verfekimg von Kunſtwerken nach Konftantinopel Böttiger 
"rhäol, der Malerei S. 231.) 

d. Müllers Archäologie, Ite Auflage 21 


— 
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Für die Kunſttopographie iſt Jer. Jac. Oberlin Orbis an- 
tiqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 1790, 
eine nügliche, nur jet völlig veraltete, Arbeit. Zur Vervollitänd: 
gung der Litteratur leiftet der Abichnitt in Neuß Repertor. Commen- 
tationum T. var. p. 27. Mon. vet. popul. wichtige Dienſte. Zut 
Mufeologie Böttiger Ueber Muſeen und Antifenfammfungen 1808. 
8. Der Katalog bei Meuſel, Neue Mife. artift. Inh. St.9. S. 35. 
Beck's Grundriß S. 3Zff. Negifter zu Winckelmann's W. vır S. 321. 


2. Griechenland. 


252. Die Fülle ver in Griechenland vereinigten Kunß 
werfe kann man fi nicht groß, nicht unüberſehbar genug 
denken. ine Veriegefe des Landes muß bei jedem Heinen 
Orte ſtillhalten; Hauptorte, in denen der Archäolog tope— 
graphiſch genau orientirt fein muß, find vor allen anden 
Arhen, Korinth nebft dem Iſthmos, Olympia, Delphi, 
bier ift auch von localen Nachforfhungen am meiften zu 
erwarten, 


1. Jacobs Weber den Neichthum der Griechen am plaftiiden 
Kunftwerken, Verm. Sihriften sm. ©. 415. Ein merkwürdiges Dei 
fiel ift das wenig befannte Inſelchen Bacchion bei Phokäa, weiche 
doch auch mit Teinpeln und Statuen auf das berrlichjte geziert war, 
Liv, xxxvii, 21. 


2. Gute Anfänge einer Veriegefe bei Jacobs a. D. ©. 424f. 
und Meyer Gefchichte der Kunſt S. 209 ff., wo aber immer ned 
viel nachzutragen bleibt, 


3. Athen zerfällt in die Burg, die Altitadt gegen Süden mi 
dem großen Bezirk des Dionvſos (Theater, Ddeion, Bropyläen dei 
Dionyſos) und andern alten Teinpeln; in die nördlichen Quartier, 
auf dem frühern Boden der Demen Kerameifod, Kolonos, Melt, 
Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut wurde in ©. 
die Hadriansjtadt, Durch ein Thor und Reſte alter Mauern getrenn! 
(8. 191.). ©. befonders Meurſius Compilationen. Fanelli Atene At- 
tiche 1704. Stuart’ Antiquities, nebjt dem Supplement von End 
tell, Kinnard, Donaldion, Jenkins, Railton. L. 1830. Barbie 
du Boeage's Plan bei Barthelemy's Anacharſis. Wilfins Athenier- 
sia. L. 1804. [1816.] Hawkins in Walpole's Memoirs p. 480. 
Erſch Eneyflopädie, Art. Attila. Leake's Topography of Athens 
L. 1821., Dentſch, mit Zufägen, zu Halle 1829. [sec. ed. L. 1831. 
2 Voll.] Krufe's Hellas ıı, 1. ©. 70. Vgl. auch Hirt's Plan dee 
Athen. Markts, Geichichte der Bauk. Tf. 23., wo nur der [von An 
dern ſehr beftrittne] Unterfchied zwiichen Alter und Neuer Agora nicht 


Griech. Kunfttopographie. 323 


gehörig wahrgenommen ift. Anſichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 
Ultichs Topogt. der Häfen von Athen, Abhdl. der Münchner Akad. 
m, 3. ©. 645. Gin von dem Baudirector Schaubert in Athen vor 
Jahren entworfener Plan der Stadt ift leider noch nicht veröffentlicht.) 


Korinth kann nur als die Colonia Sulia, welche Hadrian 
verihönerte, topographiich genau erforjcht werden. Zur Reftauration 
helfen Münzen, 3.8. die Akrokorinth darftellenden, von Hadrian md 
ten Antoninen (Millingen Med. ined. pl. 2, 20 et 21. Mionnet 
Sup. ıv. pl. 3. 6, 4.),-mit den Apbroditentempel, dem Pegaſos 
an der Quelle Peirene, und andern Heiligthümern (vgl. die Vaſe von 
may, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); ımd die den Hafen Ken: 
Frei auf intereffante Weiſe abbildende (Millingen 2, 19.) mit den 
Shifshäufern, dem T. der Aphrodite au der einen, des Asklepios 
a der andern Ede, und dem colofjalen Pofeidon mit Dreizack und 
Delphin auf einem Molo (zöpw) mitten im Hafen, grade wie ihn 
Tau. ın, 2, 3. beſchreibt. Triumphbogen Hadrian’d auf Münzen. 
Ueber die Lage des Iſthmiſchen Heiligtbums vergleiche das Do— 
tern. S. 430. Angeführte; über die Heiligthümer im Einzelnen mit 
Banlaniad die Anfchrift C. 1. 1104. Den Iſthmos ſiellt ſehr interei- 
int die Gemme dar, Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Po- 
kiten, dariber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
Mkredite Cuplöa, oben auf einer Säule Eros, neben Pofeidon Roffe, 
die zum Agon kommen. Das Palämonion (Pauſ. ı1, 2, 1. und die 
daſcht.) ficht man auf Münzen als einen Tholus, von leichten Jo— 
wsen Säulen getragen, mit Delphinen als Akroterien; mitten drin 
as Cultusbild einen Knaben auf einem Delphin liegend, dahinter eine 
Pinie, Unter dem Tholus liegt der Untertempel («övror bei Pauſ. 
Öeyuseioio» in der Inſchr.) mit feiner Pforte (vudodog vroyens 
auſ., ieg& Eisodog in der Inſchr.), zu welcher eben eine Opferpros 
on mit dem Widder heranzieht. — Auch T. von Trözen und 
Pad fernt man durch Münzen kennen, 


Dlympia’s Heiliger Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Bulenterion, Prytaneion, Stadion, Gy— 
Imiflen, viele Thefauren und mehrere Hallen, und zahlloſe ayaduaze, 

irres, aradjuarez; der Hippodrem lag außerhalb. Für die 
Sraltäit: 3. Spencer Stanhope Olympia or Topogr. illustrative 
# the actual state of the Plain of Olympia. L. 1824. Leate 
orea V. I. ch. 1. Expedition scientif. de la Morde. Archit. 
Liv. 10—13. Pindari Carm. illustr. L. Dissenius. Sect. ı1. p. 
630. Encyklopädie, Art. Olympia. [2e Bas Mon. de l’antiqn. 
$- recueillis en Grece par la commission de Morée. 1.cah. Bas- 
rel. de Phigalie, 2. cah. Argolide et Laconie. P. 1835. 37. 8.] 


Delphi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberften Terraffe 
Path, das Temenos mit dem Tempel (auf Relief? und Münzen, 
Millingen Med. ined. pl. 2, 12.), Hochaltar, Erdheiligtfum, Bu— 
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leuterion, mehreren Hallen, den Theſauren. Darunter die Mittelſtadt 
u. Unterſtadt. Der Ort der Agonen lag unterhalb der Stadt gegen 
die Ebne und Kirrha. Pindari C. p. 628. (Ueber die Kumnftidäge 
vgl. Sainte Croir Gouvern. federatifs p. 274.) [Grundriß von UL: 
richd in |. Reiten in Griechenland 1840. Derſ. Topographie von 
Theben. Abhdl. der Münchner Akad. ım, 2. ©. 413. 9. Sren— 
cer Stanhope Topographical sketches of Megalopolis, Tanagrı, 
Aulis and Eretria. L. 1831 f. Karthäa bei Bröndfted Neifen Tr. 1. 
Argos bei Belt.) 


253. Go bedeutend auch jett die Anzahl ver übe 
Griechenlands Lanpfchaften zerfireuten Trümmer von Tem 
peln und andern Bauwerken ift: fo ift doch zu hoffen, wi 
unter günftigen Berhältniffen mit Bedacht und Sorgfalt an: 
geftellte Nachgrabungen ven Plan und vie architeftoniice 
Ausführung einer ungleich größeren Menge ang Licht bringen 
werden. Auch die Nachforfhungen nach Seulpturen fine 
bier, ungeachtet der Venetianer und der neueften Erwerbun 
gen, in manden Gegenden einen noch faft jungfräulichen 
Boden; und man darf einer ‚Zeit entgegenfehen, wo einhei 
mifche Muſeen an ächten Reſten Griechifher Kunft alle au 
fer Griechenland übertreffen werden. | 


1. Bautrümmer, welche im Hiſtor. Theil erwähnt find: zu 
Tiryns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Epidauros 106. Ke— 
rinth 533. Nemea 109. Bhigalia 109. Tegea 109. Mantinea 
111. Lykoſura 45. Dlympia 109. Meſſene 111. bei Ampklä 4. 
auf Aegina 80. zu Athen 80. 101. 109. 153. 190. 191. in 
tifa 53. 109. auf Delos 109. vgl. 279. auf Guboi 53. im Dr | 
homenos 48. Delphi 80. auf Ithaka 47. Ephyra u. andre Ky 
Flop. Mauern in Epeiros 45. Eigenthümlich gebaute Doriiche T. ir 
Eardachio auf Corfu, Nailton Antig. of Athen. Suppl. Theater: 
Nuinen 8. 289. 


2. In Griechenland gefundne und geiammelte Bilbmwerke: 
Venetianiſche Erwerbungen aus dem Peloponnes und von Eorfu, fr 
jonderd von Antonio und Paolo Nani (um 1700.) und Späte 
deffelben Haufe gefammelt (8. 261, 2.). Paciaudi Mon, Pelopor- 
nesiaca 1761. Manches ijt durch Morofini (1687.) von Athen nah 
Venedig gekommen, wie die beiden Löwen vor dein Arfenal (mit Rır 
nenjchrift). $. 434. Elginſche Sammlung, von Athen, aber auch ven 
andern Drten zufammengebracht, im Brit. Muſeum; der Phigaliſche 
Fund ($. 119, 3.) ebenda; die Aeginetiichen Statuen ($. 90, 3.) in 
München. Nachgrabungen auf Keos, Bröndfted Voyages et Recher- 
ches dans la Grece. Livr.x. 1826. Manches durch Clarke in Cams 
bridge (Clare Greek Marbles, vgl. 357.), im M. Worsleyanum, 
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in M. Royal in Paris (durch Choiſeul Gonffier und Forbin), be— 
ionders die aus der Umgebung ded Theaters von Milo erbeutete Ve— 
ms, neuerlich die Bruchitiide von Olympia $. 119. und das Meſſe— 
niihe Basrelief (2eafe Morea 1. p. 379. Ann. d. Inst. 1. p. 131. 
iv. p. 184.).. Nachgrabungen von Veli-Paſcha bei Argos, Magazin 
eneyel, 1811. 11. p. 142. Zahlreiche Sculpturfragmente bei Luku 
(Zbyrea). Leake 1. p. 488. Ann. 1. p. 133. Gerhard sur les 
monumens figures existant actuellement en Grece, Annali dell’ 
Inst. ıx, 2. p. 103—150, Statuen, Basrcliefe, Terracotten, ges 
mablte Vaſen, Bronzen, Spiegel, Starabäen. Ueber Vaſen und Re: 
liefe ald das Muſeum noch in Aegina war, Bibliot. Ital. xrı. p. 
105. (1838.) Basrelief. Ein Bacchiſcher Sarfophag von Miſtra — 
Deser. de la Moree. pl. 43. fig. 1. 2. 3. 


3. Eine Sammlung Atbenifcher Kunftrefte [ehemals] in Fau— 
3 Conſulatgebäude; fpäter eine andre von dem Athener Pſyllas 
(nah Stanhope's Briefen) angelegt; mahrfcheinlich wieder zerftreut. Na— 
fonalmıjewm in Aegina, meift aus Vaſen, Bronzearbeiten, Inſchrif— 
tm beftehend, unter Muftorydi. [Nach Athen verjegt, wo das Muſeum 
is jegt im Thefeion, in der Stoa Hadrians, in den Propyläen u. a. 
Näumen der Akropolis vertheilt ift. Athens Antitenfammlung in A. 
Söll Archäolog. Mittheilungen aus Griechenland nah K. D. Mül— 
led hinterlaffenen Papieren, Frankf. 1843, nicht wenige find geftochen 
in Pittafid 'Egpruepis apyaoroyınn dpopwoa. tag Evrög zus "EIN. 
wwpCK. aoyaıoenras, Adıynoı 1837—41. 2 Bde. 4. F. de Saulcy 
Musce d’Athenes in der Revue archeol. in. p. 257 —77.] Auf 
Cru Muſeum des Signor Proffalendi. 

Kür Archäologie der Kunſt wichtige Neifebefchreibungen, 
uch Cyriacus von Ancona ($. 46.), beſonders Spon und Wheler, 
Chandler, Choiſeul Gouffier Voy. pittor. de la Grece, Dodwell's 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Vinggio nella 
Grecia Hier und da verglichen werden kann, W. Gell's Itinerary of 
reeee (1818. in 4., blos 1. Argolis), Itin. of the Morea. 1817. 8. 

elopönnesiaca, a Supplem. to Trrav. in the Morea. L. 1846.], 
in, of Greece. 1819. 8., Narrutive of a Journey in the Morea. 
189, 8., die in Walpole's Memoirs und Travels vereinigten Arti— 
kl, dobhouſe, Holland, Hughes, Bartholdy, Pouqueville. Leake 
Trarels in the Morea. 3 Bde. 1.1830. Scharnborft über Aegina, 
Ann. d. Inst. x. p. 201. [Bröndfteds Reife i Gräfenland i Aarene 
1810—13, 4. 2 Deel. Kiöbenh. 1844. 1 Tb. Grofgriechenland, 
Spin. 2, Th. VBöotien, Theffalien, Kleinafien, Aegina, Keos, Pe: 
[eronnes, Vorlefungen unter friſchen Eindruͤcken nicht flüchtig nieder- 
geichriehen. Chriſtoph Wordsworth Residence at Athens and Attica 
l. 1836 (viele Stellen der Autoren fein erläutert durch die Dertlich- 
teiten) umd Greece pictorial, descriptive and historical 1839. 2. 
X. 1844, Klenze Aphoriſt. Bern. gelammelt auf einer Reife nach 
Sriehenfand B. 1838. f. Aldenhoven Itineraire descriptif de 
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attique et du Peloponnese avec cartes et plans topogr. Athenes 
1841. Col, W. Mure of Galdivell Journal of a tour in Greece 
and the lonian Islands in 2 Vol. Edinb. and L. 1842, voll Kemt: 
nig und Ginficht. Ulrich Reifen in Griechenland 1 Tb. Neije über 
Delphi bis Theben. Bremen 1840. Ans deffen Papieren durch Hen— 
zen Viaggi ed investigazioni nella Grecia, Annali xvıı. p. 1 un 
über Eubda im N. Rhein. Muſ. Bd.5. 2. Roß Reifen durch Griechen: 
land 1. Th. Peloponnes B. 1841 und Reifen auf den Griech. Jnich 
1. 2. Bd. 1841. 43. Rob. Paſhley Travels in Crete in 2 Vol. 
Cambr. and L. 1837., ſehr gelehrt und genau. Henzen über da 
gegenwärtigen Zuftand der Alterthümer in Griechenland Allgem. Zeit 
1843. N. 28 ff. E. Curtius die neueren Nachgrabungen in Grichhen— 
land, Preuß. Staatszeit. 1843. 9. Jan.) Die architektoniſchen 
Werke Le Rov's (wenig brauchbar), Stuart's (copirt in Le Grant! 
Mon. de la Grece P. 1808.), der Dilettanten= Gefellichaft. (Setg 
fültige Nachjtiche diefer Engl. Werke, nebſt Deutſchem Tert, Dann 
jtadt bei Leske). Exped. de la Moree. $. 252. La Grece; vurs 
pittor. et topogr. dess. par O. M. Bar. de Stuckelberg. P. 1832. 


254. Die Mafedonifchen, Thrakiſchen und Illyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrümmern und Fundertn 
Griechiſcher Kunſt; nur aus fpätrömifcher Zeit finden ſid 
bier Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen längs ir 
Nordfüfte des Schwarzen Meers fehr wichtige Denkmäler Grie 
chiſcher Cultur, über die man mit Begierde zufammenhin 
genderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


1. Halle (vom Circus ?) in Theſſalonike 8.192. 4.5. Ya 
193. U. 8.; von der Col. istor. daſelbſt, der Guglia giroglifes 
u. ſ. w. find Zeichnungen im Cabinet d’estampes zu Paris. Eonftan 
tin des Gr. Marmorfäule auf dem Vorgeb. des Boiporus. Sogenant | 
Pompejusfäule am ſchwarzen Meere. Voy. pitt. de Cple et de 
rives du Bosphore d’apres les dessins de Mr. Melling. P. 1807.1 
Choiſeul Voy. T. i1. P. ıv. Refte in Salona 193. U. 6. (md 
von Amphitheatern und Thermen); Jadera (Thor oder Bogen); Pelı 
8.190. (T. Auguſt's, Amphitheater, Bogen der Sergier), Stuart 
Ant. ıv, 1—3. Allaſon Pictur. Views of the Antiq. of Pola L. 
1819. f. Dell’ amfiteatro di Pola — e di alcuni epigrafi efgt- 
line inedite dell’ Istria con vıı. tav. saggio del Can. P. Stams- 
wich, Venezia 1802, 8. Gianrinaldo Carli Antichitä di Capodi- 
stria im Archeografo triestino Vol. ım. Trieste 1831. Ca! 
Voy. pitt. de P’Istrie et de la Dalmatie. P. 1797 sqg- Mubt 
Antichita Rom. dell’ Istria. 4. 


2. Die meiften Verhandlungen (von Köhler, N. Rochette un 
Stempowäly, P. v. Köppen, v. Blaremberg, vgl. C. I. u. p. 80 
betreffen Infchriften und Münzen. Warel Recueil de quelques an 
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tiquites trouvees sur les hords de la Mer-Noire. B. 1803. 4. 
Reiien von Pallas, Clarke u. U. 

Sammlungen: Muſeum zu Odeſſa, worin fchöne Sculpturen von 
Kettſch Pantikapäon), Cabinet von Blaremberg u. Stempowsky ebenda; 
andre zu Nikolaef, Kertih und Theodoſia Notice sur un tombeau 
decouvert aux environs de Kertsch, l’anc. Panticapee (1830), im 
Joura. des Sav. 1835. p. 333. Funde in Kertih Bull. 1830. 
p. 255. 1841. p. 109. 1842, p. 164. 1844. p. 82. Annali xır. 
»9—22, Voyage au Caucase — et en Crimee par Fr. Dubois 
de Montperoux ıv. Sect. P. et Neuchatel 1843:] 


3. Aſien und Africa. 


255. Kleinafien war feit alten Zeiten an den weſt— 
hen Küften, feit der Mafevonifchen Zeit auch in einzelnen 
Strihen tief ins Land hinein mit Werfen Griechifcher Kunft 
io angefüllt, wie Griechenland ſelbſt; und ift auch jegt an : 
Trümmern , Befonders in manchen Gattungen, faft reicher 
(me man die Theater in Griechenland mehr zerftört und 
winntlih gemacht findet, als in Kleinafien und Sieilien). 


I. Ueber den Reichthum der Kleinaſiatiſchen Küfte, beſonders 
sing, an Kunftwerken Jacobs S. 424. Meyer S. 209 fi. Von 
Eheſos Kunftwerken Einiged im Zufammenhang Tzetz. Chil. van, 
138.; auch Aspendos war voll trefflicher Bildwerfe, Eic, Verr. ıı, 
1,20, Ueber Cilieiſche Kımftwerke, nach Münzen, Tölken Kunftbl. ı. 
6. Viele Tempelanlagen lernt man durch Kaiſermünzen Eennen, 
nad denen beſonders Belley über die Monumente von Pergamon, 
Sutgra, Tarios, Cäſarea in Gappadorien handelt, Mem. de l’Ac. des 
BSCh AXXIL— XL. 


2 Bautrümmer oben erwähnt: zu Sipvlos $. 42. Sardis 
W.241.° Teos 109. Epheſos 192. Magnefia am Mäander 109. 
80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. Halikar— 
mt. 151. 153. Kyzikos 153. Molaja 192. Telmiffos 
A, Natkoleia 245. Viele Theater ($. 289.), ach Aquäducte und 
Dermen aus Römiſcher Zeit. Manche Reſte auch zu Neu-Ilion, 
Aaandreia Troas (viele Trümmer in Bogenconftruction), Aſſos (we 
ie ganze Stadt noch zu erkennen it, md merkwürdige Metopen-Re— 
“sin altgriechiichem Styl, mit Spbinren, wilden Thieren und Ken: 
ren, ſſeit 1838 in Paris, M. d. I. IM, 34. Annali xiu—. p. 
17: außer den bier abgebildeten Stücken giebt Prokeſch Wiener 
ahrb. 1832. 11. S. 59. des Anzeigers noch einen figenden Amor 
, der die Hand auf den Dogen fügt: fie find in Granit. Te— 
"t Voy. en Asie Mineure. pl. 112.] und ſchöne Sarkophagen ges 
unden werden), Kyme, Smorna, Herakleia am Latmiſchen See (Trüm— 
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mer vieler Gebäude auf intereffante Weiſe zwiſchen Felſen liegend, 
(Theater in Herafleia, Beda ap. Philon. Orellii p. 149.), Myndes, 
Myus, Knidos (wo fehr bedeutende Ruinen, beionders Doriſcher Ar: 
chitektur; durch eine Miſſion der Dilettanten erforſcht), Xanthos, Pha— 
ſelis, Perge, Klaudiopolis, Kelenderis, und in andern Städten der 
Südküſte; im Innern beſonders Trümmer von den Städten im lu 
thale des Mäander und Laodikeia Katakekaumene; auf Kypros von Kition. 


Reifen von B. Lucas, Tournefort, Pococke, Dallamay, Chan: 
fer, Choiſeul Gouffier, Kinneir, fir die Südküſte Beaufort's Kara- 
mania, für einige Nordgegenden v. Hammers Umblick auf einer Reit 
von Epel nah Bruffa, Peſth 1818., und für das Ganze W. N. 
Leake Journal of a Tour in Asia Minor, with comparative re- 
marks on the anc. and mod. geogr. of that country. L. 1824. 8. 
mit einer Karte, welche eine vortreffliche Ueberſicht der frühern Reijen giekt 
A. v. Prokeſch Grinnerungen aus Aegypten und Kleinafien. un. B.2711. 
vgl. Wiener Jahrb. EUviii. zıx. Anz. Die Ant. of lonia find in du 
neuen Ausgabe mit trefflichen Plänen (von Priene, dem Mäanderthalt, 
der Gegend des Didymäon, der Stadt Samos) und architeftoniihen 
Niffen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huyot befinden fih ned 
im Portefeuille. Entdeckungen von Terier in Kleinafien, Azani 
(Tihafder), großer Griechiſcher Tempel, Theater, Basreliefs (Bull. 
1834. p. 238.), Peſſinus, Sunnada, zwiſchen Synnada und An 
Phrygiſche Nekropolis mit Griechischen u. Phryg. Inichriften. Ama 
fta, zehn St. vom Halys, auf der Gränze von Galatien, Kykler 
ſche Stadt, voll herrlicher Werke, Thor mit Löwenköpfen. Tavia! 
Felſen-Relief der Perſiſchen und der Paphlagonifchen Könige. Pin 
gifche Entdeckungen, Archäol. Intell.Bl. 1835. n. 20. Journ. des 
Sav. 1835. p. 365. Reifen der Engländer in Kleinafien und &% 
rien, Berghaus Annalen 1835. n. 123. ©. 245. Prokeſch über da 
alte Smyrna, Wiener Jahrb. 1834. ıv. ©. 55. der Anzeigen, un 
über eine Nefropole ohnfern Thyatira und die älteften Bergwerke de 
Ida Ann. d. I. vi. p. 192. Phrygiſche Denkmäler bei Stenart | 
341* A. 3., zum Theil zuerſt gezeichnet, 17 Taf. [Ch. Belloms A 
Journal written during an excursion in Asia minor. L. 1839. 1. 
An account on discoveries in I,ycia during a second excursion. 
L. 1841. gl. Journ. des Sav. 1842. p. 366. 385. W. Pr 
milton Researches in Asia Minor, Pontus and Armenia, with 
some account on the Antiqu. and Geology. L. 1842. 2 Vol 
Spratt und Forbes Travels in Lycia, Milyas and the Cibyrafe 
L.1846. 2 Vol. Col. Rottierö Descr. des mon. de Rhodes 1828. 4) 


1 256. Syrien und Arabien feinen von Denknma— 
lern Griechifcher Kunft nur Baumerfe des Iururiöfen Rom 
ſchen Styls oder eines gemifchten Griechiſch-Orientaliſchen zu 

2 befigen. Denkmäler dieſer fpätern Zeit ziehen fih au) 

3 durh Aegypten, das Neih Meroe, die Oaſen. Im 
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übrigen Africa find die Städte Kyrenaika's neuerlich ziem- 
ih genau befannt geworden, und befonders der Plan Ky- 
rene’d Megt deutlich vor Augen; doch ift im Cinzelnen dabei 
ſehr wenig aus alter ächthellenifcher Zeit zum Vorſchein ges 
fommen. Im meftlihen Africa find zahlreiche und anfehn- 
ide Trümmer Römifcher Anlagen vorhanden. 


1. Vorhandene Denkmäler von Antiocheia 8.149. 192. (Aus 
ſüniang Mauern; Triumphbogen auf dem Weg nach Haleb, Gaffas ı, 
15), Sidon ( Belfengrab Caffas ı1, 82.), Tyrus (Aquäduct, ebd. 
9.), Aquäduct bei Beirut, Revue archeol. II. pl. 57. p. 489.) 
when Tyrus und Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87.), zu Jeruſalem 
5 192., Emefa (Kenotaph des C. Cäſar, Caffad 1, 21.), Heliopo— 
18, Balmıyra, Gerafa, Gadara (die Städte des Bafaltlandes Trachos 


sis, worin ſeit Salomon viel gebaut ift, Nitter Erdf. ı1. ©. 362.). 


% Petra $. 192. Don Seleufeia am Tigris (oder Ktefiphon) Ruis 
un eines Ballaftes aus Römifcher Zeit, nach della Valle. Caſſas 
Yoy. pittor. de la Syrie, de la Phoenicie, de la Palaestine et 
de la basse Aegypte, P. an vır. (unvollendet). Frühere Reiſen 
von Belon, Maundrell, della Valle, Pococke. Burkhardt Travels 
ia Syria and the holy land. L.1822. Trav. in Arabia. L. 1829. 
Sukinzbam Trav. among the Arabian tribes. L. 1825. D. Br. 
& Nister Wallfahrten im Morgenlande. B. 1822, Graf Bertou 
Voy. dans les plaines du Haouran en Syrie im Bull. ı1. 1837. 
»161—171. Denkmäler von Bein, Mon. d. I. ı. tv. 51. 
dm. x. p. 12. ' 


2, Ulerandreia $. 149. 193. 224. Antinoe $. 191. Römi- 
He Thürme und Mauern bei Tapofiris, zu Babylon bei Cairo, zu 
Sene. Griechiſch-Aegyptiſche Gebäude in Meroe $. 192., auf der 
Dale des Yınmon bei Zeytun (Cailliaud pl. 3. 5. 6.) Römiſch⸗ 
Ebriflliche Gebäude im Unter-Nubien, auf der nördlichen und füdlichen 

von Aegypten (auf diefer find Grabmonmmente mit Bogen auf 

fehr häufig, Eailliaud pl. 21. vgl. $. 218.). Kosınas Sn: 
Voplenfes Geichreibt den Marmor-Thron des Ares bei Adule, mit der 
Salfrit eines Aethiopiſchen Königs (des Zoskales nach Niebuhr), in 
iſchem Styl, auf einer gewundnen Säule ruhend. 


3. Beträchtliche Ueberrefte von Ptolemais (ein Amphitheater, 
Drei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, geringe Trüm— 
Mer don zwei T., zabllofe Gräber an den Straßen, theils im Belfen, 
teils aufgebaut, mit Brontijpicen, zum Theil ausgemahlt); Einiges 
in Nauſtalhmos, Apollonia, und an verfchiednen Orten weiter öftlich. 

la Cella Viaggio da Tripoli alle frontieri occidentali dell’ 
Bitte, Gen. 1819. 8. 7. u. H. W. Beechy Proceedings of 
the expedition to explore the N. coast of Africa from Tripoli 
eastward iu 1821. and 1822, 1828. 4. Paco Relation d’un 


Mu 
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voy. dans la Marmarique, la Cyrenaique et les Ouses d’Audelah 
et de Macadeh. 1827. 1828. 4. u. f. Vergl. über Kyrene's Plan 
Gött. G.A. 1829, St. 42. 

4. Amphitheater zu Tripolis (j. Zavia), marmorner Triumph⸗ 
bogen des M. Aurel u. 2. Verus zu Garapba (j. Tripoli).  Grf 
Gajtiglioni Mem. geogr. sur la partie orientale de la Barharie. 
Milan 1826. Großes Amphitheater 429 X 368 f. Arena 238 X 182, 
Höhe 96, zu Työderad cl Deſcheum. Sir Harville Tempels Hei 
in das Baylik Tunis, Ausland 1835. n. 102. Ruinen von Lerti 
Myra von Delaporte, Journ, Asiat. IH. S. T. I. u. 4. p 315 
Gijternen von Karthago, treffliches Gußgewölbe, Semilaffos Africa IN 
S. 214. [&albe, Rech. sur P’emplacement de Carthage, \. ! 
tronne, J. des Sav. 1837. p. 641.] Nachgrabungen von Greuril 
Temple u. Falbe Ziſchr. A. W. 1839. S. 7 f. Aquäduct bei Te) 
nis, Amphitheater zu Tisdra (el Jemme), Ruinen von Cirta ode 
Conftantina (Vestiges d’un anc. tombeau dans le roy. d’Algier | 
aupres.de Constautine, dess. par Bellicard), von Lainbeja, Sr 
fetula und font. Shaw Trav. of Barbary and the Levant. se 
benjtreit De antiqg. Rom, per Africam repertis. 1733. 4. 


4. Italien. | 

1 257. Italien vereinigt auf die intereffantefte Wal 
in ſich die verfchievenartigften Diftrifte für die Kunfttopogm 
pbie. I. Den Diftrift einer durch Colonieen in tal 
einheimifch gewordnen Gricchifchen Kunftwelt. Dazu gehöre 
die Küftenftriche Unteritaliens und Siciliens, auch mande | 
3 Theile des Innern diefer Finder. Die Herrlichkeit der Kun, 
in diefen Ländern zeigt fi in den eigenthümlichen Bau 
fen; von Bildwerfen in Erz und Marmor wird verhält 
mäßig weniger, doch mandes Ausgezeichnete im reinften und 
5 Ichönften Griechifchen Style gefunden; dagegen find vie Ne 
fropolen der Griechifchen und halbgriechifchen Städte bier 
Gegend die Hauptfundgruben ver verſchiednen Gattungen 
Griechiſcher Vaſen, an deren mehr oder minder gefchmad- 
voller Form und eleganter Mahlerei man den Grad ziemlich 
fiher mefjen kann, bis zu welchem Griechiſche Bildung auf 
bei den Landeseinwohnern Campaniens, Lucaniens und A 
pulions eingedrungen war ($. 163, 7.), und dabei aud 
manden Dre als hellenifirt und Eunftliebend kennen lernt, vn 

6 dem man cs fonft nicht erwartet hätte. II. Den Bezirk ti 
ländiſcher Völker, welche vie Griechische Kunft durch cigne 


tv 


4 
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Ihätigfeit bei fih einbeimifch gemacht hatten. Dazu gehört 
vornehmlich das Land der Etrusker von Pifä bie Gäre, 
not Felfina und Adria; auch das Volskiſche Veliträ und 
daz Latinifche Pränefte fchliegen fih wegen einzelner Denk— 
mäler oder Claſſen derſelben (Terracotta-Reliefs, Spiegel) 
duran an, fo wie ein Theil Umbriens. Die Fundorte der 
Vaſengemählde beſchränken fih auf den ſüdlichſten Theil Etru— 
ind, beſonders den dem Griechifchen Handel geöffneten 
Küſtenſtich, und das große Emporion am oberen Meere, 
Ioria (vgl. F. 99. 143. 177.). Der Reichthum diefer Ge— 
gend an einheimifchen Monumenten hat in zahlreichen Samm- 
lmgen im Lande eine bleibende Stätte gefunden. 


1. Allgem. Hilfsmittel zur Kunſttopographie Italiens: Bern. 
Mentfaucon Diarium Italicum. P. 1702. 4. Reiſen beſonders von 
den Juan Andres, de la Lande u. Volkman, Keyßler, Petit-Radel, 
Guface u. Colt Hoare, Br. v. der Recke (herausgegeben von Böttiger), 
Dergnitem, Kepbalides, v. d. Hagen, IThierih und Schorn, K. Fr. 
Stelle. (Baudelot de Dairval De lutilite des voyages.) Neige- 
Sauer’ Handbuch für Neiende in Stalien. Haſe Nachweifungen für 
Keiiende in Stalien. Lpz. 1821. Br. Blume Iter Italicum Bd. 
1-11 1824— 1830. giebt beiläufig auch über Muſeen gründliche 
Nez, Chr. Kopp Stalien. 1837. | 


3 Refte von Bauwerken in Großgriechenland: Po— 
ka $. 80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Velia. 1818.). 
Deriihe Ruinen eined beraftulen T. u. ſchöne Xerracotta= Fragmente 
w Metapont, Herzog von Luynes Metapontum. 1833. Von allen 
Öriehiihen Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton (Paw Mem. con- 
cernant le t. de Juaou Lacinienne, M&m. de la Soc. de Cassel 
P 67.) iſt faſt Michts übrig. Ueber einige Reſte von Lokri Luynes, 
Aus. d. Inst. ı1. p. 3. [Relia derf. Annali ı. p. 381—86.] Ughelli 
Ialia Sacra IX. giebt Giniges über die Ruinen diefer Städte. Ueber 
Am der Städte in Bafılicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. 
D.& Lombardi sulla topogr. e sugli avanzi delle ant. citta 

»greche, I,ucane, Daune e Peucezie dell’ odierna Basilicata, 
Nemorie dell’ Inst. archeol. sıı. p. 195. Siciliens Tempelruinen ; 
“rabıs $. 80. (zwei Säulen des Olympieions ftanden noch bis auf 
"une Zeit), Akragas u. Selims 80. 109. Egeſta 109. [Gela, 
von einem T. noch eine große Säule, Pizolanti Mem. istor. dell’ 
‚nt, eitta di Gela, in Palermo 1753. 4. Romano Antichita Jer- 
"tane (Himera), Palermo 1838. 8.] Katana, Ruinen eines T., 
mir Theater, eines Amphith., Cireus. Zu Solus, bei Panorınos, 
stereffante Architekturfragmente u. Sculpturen. Herz. v. Serradifalco 
Cenni su gli avanzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. val. Bull. d. 


1 
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Inst. 1830. p. 229. 1831. p. 171. TIiheaterruinen $. 289. Vito 
Gapialbi sulle mura d’Hipponio, Mem. d. Inst. archeol. ı1. p. 159. 
tav. 4.5. Grundriß von Selinus von Göttling im Hermes xxxun, 
2 und die Hauptitädte der Inſel bei Serradifalco.] Kyklop. Bauwerke 
von Cefalu 8. 166. 4.3. Katalomben von Syrafus. — Yon Sur: 
dinien (auch Weliengräber) u. Gozzo $. 166. U. 3. [OD ner. Be 
Malta illustr. co’ Monum. 1817.] 


4 Das Taufgefäß in Gaöta (jegt in Neapel) von Salpien, 
Welcker Zeitihr. S. 500. Die herrlichen Schulterblätter einer Ni: 
tung mit Amazonenfänpfen von Locri, in Bröndſted's Beſitz [jet in 
Brittiihen Muſeum; der Fundort iſt erdichtet, wie der Verkäufer in 
Neapel ſelbſt eingeftebt. BP. O. Bröndjted die Bronzen von Si, 
Kopend. 1837. 4.) Der ſchöne Sarfophag in der Kathedrale vn 
Agrigent (Pigonati tb. 47. Houel ıv. pl. 238. St. Non. pl. 
Gypsabgug im Brit. Muſeum). Michrere in Kirchen Siciliens. Hit, 
Berl. Kunftblatt ı. ©. 73. In Syrafus bat Landolina mandd 
treffliche Stück ausgegraben. 


5. Jorio's Metodo per invenire e frugare i sepoleri degli 
antichi. N. 1824., im Auszuge Kunftbl. 1826. N. 46—53. Pu 
bemerkt, daß die Nefropolen der Griechiſchen Städte durchgängig gram 
Norden liegen. Vaſen-Fundorte in Großgriechenland (i. beiondad 
Gerhard's Cenni topogr. Bullett. 1829. p. 161.): In Camp» 
nien Nola (fhöne Vaſen in Firniß ımd Zeichnung; auch altertbim 
liche der Heilgelben Art), Cumä (noch zu wenig erforicht), Avella (Br 
jen von blaffer Farbe), Capua (matter Firniß; auch altertbümlice) 
Nocera (Nolaniiche), Eboli (mehr in Lucanijch = Apuliicher Manier; 
vgl. Ann. u. p. 406. ıv. p. 295.); in Samnium, beionders Ayala 
de Goti im Beneventanijchen (vernachlätfigte Zeichnung, rothe n. weigt 
Farbe); in Lucanien Päſtum (ſchöne Vaſen in der beiten Anl 
Gräber von Päftum, Bull. 1834. p. 50.), Caſtelluccio, Anzi [Ant 
nicht wenige Vaſen von einem eigenthümlich großartigen Styl md 
ansgefuchten Mythen, die große Mehrzahl gewöhnlich Bacchiſch, oder 
ſog. Toilettenvaſen, 1842 am Drt eine Sammlung Fattibaldi ven 
400 Stüf] u. Armento im innern Bafilicata (Fundorte der ſchlatl 
geformten und mit mythologiichen Scenen reichgeſchmückten Prunkraten, 
in Firniß u. Farben fchlecht, die Zeichnung manierirt); Büſten, Bar, 
eberne Nüjtungen, Galateo, Japygia p. 97 ed. Basil. in Apulien 
Bari, Ruvo, Geglia, Canoſa (wo neben der Landesiprache ein ter 
rupted Griechiſch geſprochen wurde, Horaz S. ı, 10, 30. $. 163. 7.) 
Ruvo, Bull. 1834. p. 36. 164. 228. [Giov. Jatta sull’ ant. citta 
di Ruvo, in Nap. 1844. 4. ©. 56 ff. feine großen Nachgrabungen 
und Vaſenſammlung; angehängt Avellinos Rubastinorum numorum 
catal. Gräber von Ruvo Bull. 1836. p. 69. 113. 1837. p. 81. 97.) 
in Bruttii Loeri (Vaſen alterthümlicher Art, andre von ausgeſuchtet 
Schönheit). In Eicilien beſonders Agrigent (alterthümliche det 
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Olbgelben Art, aber auch fehr ſchön und grandios gezeichnete der voll: 
mern Technikz; Sammlung Banettieri; kleine Schriften von Raff. 
ii); im Innern Lande Akrä, j. Palazzuola, reich an Gräbern, 
den, Terracotta’s. Le antich. di Acre scoperte, descritte ed 
üstr. dal Bar. G. Judica. Messina 1819. f. gl. Gerhard und 
nella Superb. Nömische Studien S. 155 ff. (Kunſtblatt 1825. 26.) 
die Vorrede zu Neapels Antiken [auch Bibl. Italiana 1820. 
©. 222 fi.) Gräber in Palermo, Bull. 1834. p. 209. 


Merelli Antichitä Neapolitane. Reiſen von Riedejel, Swin— 
u. De St. Non Voy. pittoresque de Naples et de Sicile. 
Me Nachrichten von Neapel u. Sicilien. 1790. Barteld Briefe 
Kalabrien u. Sicilien. 1791—93. — Fazellus de rebus Sicu- 
1558. f, Andre. Pigonati Stato presente degli ant. monumenti 
Nani, a. 1767. Viaggio per tutte le antich. della Sicilia 
er. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. N. 1781. 4. Houel Voy. 
“des iles de Sicile, de Malthe et de Lipari. P. 1782. A Bde. f. 
". Dlivieri Vedute degli avanzi dei mon. antichi delle due 
lie, R. 1795. Bancrazi, d'Orville, Wilfind, Hittorf (ſ. 8. 80. 
) Naf. Politi 1 viaggiatore di Girgenti e il Cicerone di 
‚orrero guida agli avanzi di Agrigento, Girgenti 1826. 
def. Antichitä e mon. per servire all’ opera intit. il viagg. 
8.] 
db. Ueber Etruriend Kunftdenfmäler im Ganzen $. 168 bis 
 Wolaterrä 8. 168. 70. 71. 74. 76. Pyrgos, Cyklopiſche 
Smente des Tempels der Eileithvia, J. Mellingen Archäol. Ins 
D. 1836. N. 11. [Canina Annali d. Inst. xır. p. 34. ant. 
elle di Pirgi.] Fäſulä 168. 70. Arretium 170. 71.72. Ve— 
m 168. Inghirami Memorie d. Inst. un. p. 95. Ambroich 
Nufelä 168. Populonia 168. 76. Coſa 168. Telamon 
Bortona 168. 70. Peruſia 168. 73. 74.75. Saturnia 168. 
‚169, 70, 73. 74. 75. 77. Bullett. 1835. p. 177. Cluſium 
71. 73. 74. 75. 76. 77. 78. Balerii 168. 70. Tarquinii 
12.73. 74. 77. Xria 170. Drchia 170. Bomarzo 169. 70, 
70. Zuscania 170. Beji 168. Adria am Bo 170.77. 
2173, Alba Longa 168. 70. Veliträ 171. Umbrien 176. 
168. Spoletium 168. 


1 Vaſen-Fundorte in Gtrurien: Nekropolis von Volei, 
Fe Arminia (Fiora) bei Ponte della Badia; Nachgrabungen 
I auf den Gütern des Prinzen Lucian v. Canino, der Ganz 
Feoli. Dorow-Magnus'ſche Sammlung im K. Muf. zu 
Ueber die Gattungen der Vaſen $. 99, 2. 143, 2. Ueber 
Weſtphal Topogr. dei cont. di Tarquinii e Vulei, Ann. 
M. p. 12. tv. agg. a. b. &enoir, Ann. ıv. p. 254. M. l. 
erle des Br. Lucian: Museum Etrusque de L. Bonaparte. 
 Catalogo di scelte antichitä (Estratto, Ann. 1. p. 188.). 
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Vases Etrusques de L. Bonaparte. Livr. 1. ır. (Bullet. 1830. 
p. 143. 222.). Gandelori'fche Vaſen: Bull. d. Inst. 1829. p. 75 f. 
Die berrlihe Sammlımg beichr. von Second. Kampanari Rom 1837. 
derf. intorno i vasi fitt. rinvenuti ne’ sep. d’Etruria R. 1836. 4. 
Pröndfted A brief deser. of 32 anc. Gr. vases lately found br 
Mr. Campanari L. 1832. 6. Fea Storia de’ vasi dip. che da 
quattro anni si trovano R. 1832. Nefropolis von Tarquinii, meit 
Vaſen der altertbiimlichen Arten, f. Gerbard, Hop. Römiſche Studien 
©. 134. Cäre, vielveriprechender Bafen = Fundort. Bull. 1834. p. 49. 
97. 1836. p. 159. Bomarzo, fchöne Vaſen u. Bronzen. Cluſium, 
manche alterthümliche Vaſen. Bull. 1837. p. 192. [Große Man: 
nur bier und im der Umgegend vorfommender, fehr viclgeitaltir 
ſchwarzer Gefäße mit Verzierungen und Figuren in Relief.) Adti 
am Po, Valenfragmente in der Gräberftätte am Tartaro gefunden, i 
Formen, Mahlereien u. Anfchriften denen von Volei auffallend äbnlıs, 
auch Terracotta, Moſaiken, Marmorfragmente u. Intaglio's, geſau— 
melt im Muſ. Bocht. S. Filiaſi, Giorn. dell’ Ital. letter. Padora. 
T. xiv. p. 253. Handſchriftliches Werk im Wiener Antiken-Cabinth 
Steinbüchel Wiener Jahrb. 1830. 11. ©. 182. u. a. a. D. Welke 
im Bullett. 1834. p. 134. (vgl. Hall. U. 2. 3. 1834. Inn) I 
Nochette Annali vı. p. 292. Den Mahler Eutbymides finde ih in 
den Inſchr. dieſer Scherben zweimal, wie auch in Volei. Der gef 
Handel des Alterthums mit Thongeſchirr umfaßte gewiß auch ge 
mahlte Gefäße; daber erflärt fih das Vorfommen fehr iibereinftimmer 
der Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie 3. ®. die Tödtung des M 
notaur auf einer Attiichen Vaſe, bei Burgon in London [jegt im Brit 
tiſchen Muſeum], gerade fo gezeichnet ift, wie auf der berühmten Ci 
eiliichen des Taleides bei Hope. 

Die eriten im Sabinerland, in Sommavilla gefundnen Ba 
fen, Bull. 1837. p. 65. 70. (Mahler Hieron) 207. [Die Laie mi 
dem Sonnenauf= u. Untergang Mon. d. Inst. in, 55. Annali x 
p. 266. xıv. p. 210. Cine andre ebendaher ift edirt von L. Ort 
als il ratto del Palladio, Roma 1845, eine rätbielhafte Darſtellung 
Eine in Berlin, Gerhard Neuerworbene Denkm. N. 1789.) 


8. Etruskiſche Muſeen: Das Guarnacci’iche, hernach Grm 
lage des üffentlichen, zu Volterra [in fieben Zimmern an 500 Et. 
Aſchenkaſten)j; ebenda das der Franceschini, der Cineci. Antifen im 
Campo Santo zu Pifa, feit 1810. daſelbſt aufgeftellt (Laſinio Scul- 
ture del Campo Santo [Römifch, nicht Etrurifch.] Biblioteca public 
[das Muſeum feit 1810, ein Werk des D. Ant. Fabroni] u. Mi 
Bacci zu Arezzo. Accademia Etrusca u. Muſ. Venuti zu Corten 
(M. Cortonense $.178.); die Bronzen- Sammlung Gorazgi it nad 
Holland verfauft. Sammlungen Anfidei, Oddi u. a. zu Perugia 
Lanzi's Regiſter, vgl. Blume 11. ©. 210.), öffentliches Cabinet da— 
ſelbſt. [Indie. antiqu. per il gabinetto archeol. di proprietà del 
magistrato di Perugia 1830. 8. von Vermiglioli zum Theil aut 
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om Hans Oddi.]) Buccelli zu Montepuleiano- Caſuccini, Paolozzi 
ı Chiufi, il Circo dafelbft. Etrusco Mus. Chiusino dai suoi pos- 
ssori pubbl. con brevi espos. del cav. Inghirami P. 1.11. Poli- 
rafia Fiesolana 1834. Ruggieri in Biterbo. Kleine Sammlung 
meelli zu Drvieto, u.a. m. 

Außer den allgemeinen Neifewerken für Etrurien Targ. Tozzetti's 
ützbates Werf: Relazioni d’alcuni viaggi futti in Toscana. 

258. Aber bei weitem am ausgedehnteften und ergie- 
Haften iſt III. Das Neich der den Römern dienftbar geword- 
en, zur Verſchönerung Römifcher Anlagen gebraudten Grie- 
ühen Kunſt. Rom ift ſchon durch die Menge der vor: 
mdnen Bautrümmer, an melde fih zum Theil fehr 
giebige Fundorte der Statuen anfnüpfen, die Hauptftadt 
r antifen Runftwelt, und ungeachtet es im Alterthum fo 
mige Künftler hervorgebracht, der wichtigfte Fleck Erde für 
n Archäologen; Roms Topographie bildet einen anfehn- 
ben Zweig des Studiums. Die noch vorhandenen Monu— 
inte und Trümmer drängen fih am meiften um den älte— 
im und politifch wichtigften Theil des alten Noms, das Fo— 
m Romanum und die Via Sacra; ohne Zweifel auch 
Mingen, weil die Bevölferung fih im Mittelalter zeitig 
 diefen Gegenden weggezogen und fie der Vergangenheit 
Ierlaffen hat; während ver Campus Martins, in der Kai- 
heit eine Stadt von Prachtbauten, deswegen weil Das neue 
ben fih bier befonders angefievelt, wenige und meift nur 
Ihe Denkmäler zeigt, welche den Berürfniffen und Zweden 
der Zeit felbft angepaßt werben Fonnten. Die weitläufti- 
Be, welche ven Süden und Often Roms einnehmen, 

daher reich an Fundgruben, und haben ganze Mufeen 
Milk; die Geſchichte ihrer Befiger ift mit der Muſeographie 
ij verknüpft. 

2. Ueber frühere Ausgrabungen giebt es wenig zuſammen— 
ingende Berichte, wie Flam. Vacca Notizie antiquarie. a. 1594. 
fi fen Miscell. filolog. T. 1.); über den Ertrag neuerer Nachfor⸗ 
angen unterrichtete früher Guattani ($. 38. U. 2.), dann durch zahl: 

Heine Schriften Bea (Prodromo di nuove osservaz. e scoperte 
tte nelle aut. di R. 1816.), nebjt den Artikeln von Gerhard im 
mibl, 1823— 26. (jet Hyperb. Roͤm. Studien S. 87 fi.) „Römiz 
® Yuögrabungen. Memorie Romane di Antichita e di belle 


ti, von 1824. an, 1827. T. 4. Entdedungen von 1823 an, Atti 
Accademia Rom. di Archeol. un. p. 639. Instituto di corr, 


2 
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arch. von 1829., Gefonder8 die rivista generale del Bullet. Chre— 
nologiiche -Ucberficht der Nachgrabungen auf dem Worum feit 1802. 
von Bunfen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32., dann Annali vı. p. 13. 
var. p. 53. Bull. 1834. p. 225. 1835. p. 33. 65. 


3. Die Fragmente des antiken Plans, ans dem T. des Nom 
Ins und Nemus, find von Bellori (Thes. Ant. Rom. ıv.), Amaduz;i, 
Piranefi (Antich. Rom. 1.) herausgegeben. Topographen: Flar. 
Biondo 1449., bedeutender Andr. Fulvio 1527., Barthol. Marliani 
Topographia Romae. R. 1544 und 1588. Panvini 1558, Bei: 
fard 8. 37.94. 3. Nicht welentlich fürdern die Forſchung Donati 
Roma vetus et recens. 1638. u. Nardini Roma antica. 1666. 
(Thes. Ant. Rom. ıv.), vierte Ausg. 1818. von Nibby. Br. Fir: 
roni Vestigi e Rarita di R. ant. R. 1744. (bei Fea T. rn). M 
ler's Beichreibung der Stadt Nom. Guattani R. antica. 1793, nu 
1805. Venuti Deser. topogr. delle antichita di R. 2. ed. R. 1803, 
nen herausg. von Stef. Piali. R. 1824. Fea N. descrizione di 
R. untica e moderna. R. 1821. 3 Bde. 8. Derf. sulle Rorine 
di R. (Storia dell’ Arti T. ni.). Edw. Burton Description of 
the Antig. and otber Curiosities of R. L. 1821. (Deutih von 
Sickler. 1823.). C. Sachſe Geſch. und Beichreibung der alten Stadt 
N. 2. Bde, 1824. und (nach dem Tode des Verf.) 1828. Beides 
bung der Stadt R. von E. Platner, C. Bunfen, E. Gerhard u. V. 
Röſtell 1. (allgem, Theil) 1830. ı1, (Vatican) 1. 1832. [2. 1834. 
u, 1. 2. 3. 1837. 38. 42, Auszug daraus von Platner ımd Ur 
liche. &. Ganina Indicaz. topografica di Roma ant. 3, ed. 184], 
mit einem großen Plan. Derj. Espos. stor. e topogr. del foro 
Rom. e sue adjacenze ed. 2. R. 1845., mit 14 Taf. Derl, sul 
clivo, sulla posizione e sull’ archit. del tempio di Giove Capit. 
in den Mem. d. Ac. Rom. di Archeol. T. vi. Steph. Piale soprs 
alcuni monum. di Roma Dissertazioni R. 2 T. 1833. 34. 4) 
W. Gell Topogr. of Rome. Plan von Nolli 1748.; ein Auszug be 
Monaldini 1818., ein volljtändigerer bei Bunſen. Vaſi's Itinerario, 
von Nibby erneuert. — Die wichtigiten Kupferwerke find 8.37.43. 
und zu 8.190. angeführt. Piraneſis Hauptwerke find Della magn!- 
fic. ed architett. de’ Rom. R. 1761. u. Antichita Rom. R. 1748 
56. A Bde. fe Veduten von Piranefi, Domen. Pronti, Glerifean 
und Cunego, Roſini. Anfichten aller ſieben Hügel in Caſſat und 
Bence's Grandes Vues. 

4. Hier ein Ueberblit der 8. 179. 180. 190 — 95. genannter 
Baureſte (mit einigen Zufägen) nach den Auguftifchen Regionen 
innerhalb der Aurelianifchen Manern. 1. Porta Capena. Grabmal 
der Seipionen. 2. Caelimontana. S. Stefano Notondo (fe. 7 
des Faunus, ein Gebäude aus dem fpätern Altertfum). S. Gieranı 
in Laterano, Obelisk, Baptifterium des Gonftantin. 3. Isis et It 
rapis (der füdliche Theil der Esquilien). Coliſeo. Thermen des Tr 
tus, Pallaft des Titus (sette scale). Nero's Haus zum Theil (Cr 
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mere Esquiline)., Bafilica ©. Clemente. 4. Via sacra (Nibby del 
foro R., della via sacra, dell’ anfiteatro Flavio e de luoghi ad- 
—— 1819., Deutſch von Chr. Müller. Stuttgart 1824.). 

en (neben dem Fahrwege der Via Sacra. Bullet. d. Inst. 
Ben) Meta Sudan. T. Urbis. T. der Par. T. des 

n und der Fauſtina (S. Lorenzo in Miranda). 5. Esquilina. 
— Tarquinius. Prätoriſche Caſtra. Amphitheatrum Caſtrenſe. 
im des Severus Alex. T. der Minervas Medica. Gallienus 
Bam. — 3 Haus (der Lucilla?) 8. 210. A. 4. 6. Alta 
Duirinal und Viminal). Therinen des Diocletian und Con— 
Monte-Cavallo. 7. Via lata (in W. vom Quirinal). 8. 
a Romanum (Leber die Lage und Ausdehnung des Forum 

fe 1 , &. 698. und der Plan von Hirt, Gefch. der Baukunſt 
2 J— Bunſen les forums de Rome Mon. d. I. ır, 33. 34. 
Anal. vu. p. 207—281. ıx. p. 12—50. [Deri. Herſtellung des 
J Forums u. der Prachtforen Cäſars u. der Kaiſer, Beſchr. Noms 

. &. 1—188.] T. des Jupiter Tonand, nach Niebuhr des Sa— 
u ‚ton Bunfen begründet: Sog. T. der Concordia, jetzt Ve— 
ß, Er Refte des wahren T. der Concordia, welchen wahrichein- 
| di tim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen des Septim. 
e des Phocas. Sog. T. des Jupiter Stator. Baſilica Julia, 

b della Bas. Giulia ed alcuni siti del foro Rom. estratt. 
a mer, letter. R. 1823. 8. Die Anficht beftätigt durch eine 
Be. 1835. p. 33.] Sog. T. des Gaftor (drei Säulen 
). Career Mamertinus (robur 'Tullianum, Leon. 
icerche. R. 1804. 4.). apitolium (Zoega Abhandl. ©. 
x (der füdliche Gipfel des Hügels, vgl. Dureau de In 
m line Ann. encyel. ıx. p.17.). Arco di Giano, Klei— 
3 Sever. Sog. T. der Veſta (S. Stefano an der Ti- 
olus peripteros). Sog. T. der Fortuna BVirifis, Min- 
Cloaca. Forum de3 Auguft (nach Hirt, Niebuhr u. 
dies fälfhlih das Forum Nerva's); T. des Mars 
e nimmt nur einen T. des Namens an). Forum des _ 
t Pallas. Borum des Trajan; Colonna; Bafilica Ul- 
ıs Flaminius (der größte Theil des Gampus Martius). 
" * aufgefaßt (in Verbindung mit der Abſtimmung ſo 
2 von Peter Ztfchr. f. AW. 1839. ©. 137. 
8 Marcellus, neben welchem ehemals (Ant. Labacco Aleune 
Ar di Roma. V. 1584.) ein Doriſcher Peripteral= T. 
| ee Theater des Pompejus. Thermen des 
Bogen des Claudius. Säule u. T. des M. 
M. Eitorio, Mauſoleum des Auguft. Obelist 
Pop » 10. Palatium. Balatinifche Kaiferpalläfte 
| * „Guattani M. J. 1785. Genn. Ott.). Septi⸗ 
mn 
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publica (Hortjegung des Aventin). Thermä Anteniniana. 13. Avem- 
tinus. Pyramide des Ceſtius (Falconieri Thes. Ant. Rom. ıv. p. 
1461.). Piraneſi Mon. de’ Scipioni 1785 f. m.) 14. Transtibe- 
rina (Janieulum). Außer den vierzehn Regionen: Campus Vatic- 
nus. Hadrian's Mauſoleum. Baſilica des h. Petrus. An der Vin 
Ostiensis: Bafilica S. Paolo. An der V. Appia (Labruzzi ViaAp 
pia illustr.): Mommment der Cäcilia Metella. Grab der Elaudis 
Senme (Uhden in Wolfs und Buttmann's Muſenm 1. 2. 534.) m 
viele andre. (Di due sep. Rom. del secolo di Augusto scar, 
presso la tomba de’ Seipioni dal Cav. G.P. Campana. R. 1840. 
fol. Grifi Sepolero nella vigna Lozano. R, 1840. 4.) Kolumne 
rium der Areigelaffenen der Livia (Werfe von Bianchini, Gori, de Ari), 
Katakomben der Chriſten. Circus des Caracalla (Bianconi Deser, dä 
Circi. R. 1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte et spew, 
Egeriae. 4.). An der V. Nomentana: Baſilica der h. Agnes. Erb 
mäler der Gonftantia ımd Selena. An der V. Flaminia: Grabmdl, 
der Mafonier $. 210. U. 4. An der V. Aurelia: ausgemablte Gr } 
monumente der Billa Gorfini (bei Bartoli), [der Billa Pamfili, | 
Zeichnungen zur Heransgabe genommen u. Gopieen in Farben in Mi 
chen in den vereinten Sammlungen, P. Seecchi Mon. ined. di 

sepolcro di famiglia greca scop. in Roma sulla via Latina. B 
1843 fol. Die Gemählde bei Cav. Campana.)] u 


5. Beſonders zu merfen: Billa Mattei auf Berg Cälns; 
GSinftiniani, jetzt Maſſimi, öſtlich vom Cälins; V. Negroni n. Al 
binter B. Esquilin; V. VBarberini hinter B. Quirinal; V. Luder 
anf M. Pincio, collis hortulorum (hier lagen die großen Sala) 
schen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlach's Ausg. des Sad) 
V. Medieis; V. Farneſe u. Spada auf B. Palatin; V. Corn pl 
ſchen Janieulum u. Vatieau; V. Albani vor der Porta Momentan 
V. Borgheſe vor der Porta Flaminia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, ſind — 
ſonders die Orte, welche von Kaiſern zu ländlichem Aufeit 
halt erkoren waren, wie dag glänzende Antium, Tibur, ul‘ 
Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man es von Domitiant 
Prachtliebe erwarten follte), ergiebige Quellen für 
werfe, ohne es ausschließlich zu fein. 

Latium. Kircher's Latium f. 1761. Vet. Latii antiqie 
vestigia. R. 1751., erweitert: Vet. Latii auntiquitatum ampliss. 
eolleetio. R. 1771., wenig brauchbar: Bonftetten Voy. sur la scene, 
des dix dern. livres de l’Eneide. P. 1805. Sickler Plan topeg" 
de la Campagne de R., nebit Tert in 8. Weimar 1811. R. 1818 
Nibby Viaggio antiq. ne’ contorni di R. R. 1819. 2 Be 5 
Sickler's 1. Neinbardtis Alınanab aus Nom ın. S. 182. Tf. 15% 
I H. Weſtphal Die Roͤm. Kampagne. ®. 1829. 4., nebit zit 
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Karten. W. Gell Essai topogr. des environs de R. (ſ. Ann. d. 
“Inst. 11. p. 113.). 


Im Einzenen: Gabii, Forum $. 295. [Tempel von Gabi 
Aticia, — xıı. tv. D. p. 23.) Statuen in V. Borgheſe 
‚261. Alba Longa (Riranefi's Antich. di Alb. e di Cast. Gan- 

ao), Emiſſar $. 168. U. 3. Grabinal $. 170. U. 3. Sonder: 
‚ie Umen (Tambreni und Aleſſ. Bijconti in den Atti dell’ Acc. 
‚Arch. Rom. ı1. p. 257. 317.). Lanuvium $. 191. Präneite, 
Sueſ Praeneste autiqua. R. 1655. T. der Fortuna. lII tempio 
del Fortuna Prenestina ristaur. da Const. Thon, descer. da A. 
» R.1825. 8. Tibur, ſog. T. der Veſta (Desgodes ch. 5.), 
Eeikolla, della Tosse. Angeblihe Billa Mäcens. Ant. del Ne 
Fe antichita Tiburtina. R. 1611. Stef. Cabral u. Faufto del 
| . ville e monumenti ant. della citta e del territorio di 
li. R. 1779. Billa Hadrian’3 8. 191. Sabinifches Landhaus 
Horaz. Gapmartin de Chaupy Decouverte de la maison de 
agne d’ Horace. 3 Bde. 8, Nibby Viaggio antiqu. alla villa 
Wrazio, a Subiaco e Trevi, Mem. Rom. ıy. p. 3—81. Le 
lichita di Alba Fucense negli Equi, misurate e descritte dall’ 
bit. Carlo Promis. Roma 1836. 8. Bullett. 1836. p. 76. (Weg 
om, die Befeſtigung, Steinarten, Tempel, Tuscaniche Bafilica.) 
eculum, Katafoınben, Grab der Fam. Furia. Bedeutende neue 
2 gig durch Lueian Bonaparte. Vgl. Kunſtbl. 1826. N. 3. 
na Descrizioue del antico Tusculo 1841 f.) Cora, Doris 
x. des Herenled. G. AUntolini Opere T. 1, 1. Biranefi Anti- 
di Coro. R. 1761. f. Dſtia, Lucatelli Diss. Corton. vı. 
8. 190. U. 2. #ea Relazione di un viaggio ad Ostia., 
a osserv. sopra gli ant. porti d’Ostia. Sickler's Alma 
. 284. 11. ©. 231. 244. Nachgrabungen, Bull. 1834. 
29. Aichänf, Intell. BL. 1834. N. 61. Antium, unter Gas 
* u. andern Cäſaren aus Auguſtus Hauſe ſehr verſchönert; Theater 
re Reſte. Fundort ſehr vorzüglicher Statuen, ſ. beſonder⸗ Win⸗ 
5 vı, 1. ©. 259. u. Fea ebd. 2. S. 320. Phil. a Turre 
Non. vet. Antii. R. 1700. Fea Bull. d. Just. 1832, p. 145. 
Medium in der Nähe, wo 1794. 23 Statuen gefunden wurden. 
er arina, Ruinen auf der Höhe. — Kuflopiiche Mauern $. 166. 
A. Guattani-Mon. Sabini. V. I. R. 1827. 8. 





















7260. In Unteritalien geben die Gegenden um den 
Meolanifhen Meerbufen nicht blos von der frühern Helles 
ben Cultur, fondern auch von der Pracht und dem Lurus 
? Römer Kunde. Wie die Römer felbft in Neapolis ven 
Ienuß eines freien und behaglichen Hellenifchen Lebens fuch- 
n, und die Nefte deſſelben gern fortbeftehen Tiefen: fo be— 
Führen fih hier auch in ven Trümmern und Gräbern beive 
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2 Kunftwelten. Aber die deutlichfte Anſchauung alter Kunftauls 


tur im erfien Jahrhundert n. Chr. geben die vom Veſuvius 
verfchütteten Städte. Wenn bier auch mande Abweichung 
aus früheren Hellenifchen Umgebungen und noch fortbeftehen 
der Oskiſcher Nationalität abgeleitet werden Fann: fo finden 
wir doch in der Hauptfache Alles dem Geſchmack der Röm'— 
hen Hauptftadt analog, und können ung, wenn wir die 
Züge, welde Rom im Großen, aber verwifchter, darbietet, 
nach der Detailanſchauung Pompeji's auszeichnen und vr: 
vollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genau und Jeberdig 
erneuern. — Das nördliche Jtalien bietet eine Meng 
zerftreuter Trümmer und Fundorte von Statuen; am meiltn 
vereint fih in Verona. 


1. Rehfues Gemählde von Neapel und feinen Umgebnungen. 
3 Th. 1808. Miormile Deser. della eitta di Nap. e dell’ antichits 
di Pozzuolo con le figure degli ediſiej e con gli epitafj che vi 
sono. N. 1670. Pozzuolhi (Difäarhia, Puteoli) reich an Alter 
thümern. Branc. Villamena Ager Puteolanus s. prospectus eius- 
dem insigniores. R. 1620. 4. P. Ant. Paoli Avanzi delle antich. 
esist. in Pozzuoli, Cuma e Bajae. N. 1768. f. Le antich. di 
Pozz., Bajae e Cuma inc. in rami da F. Morghen. N. 1769. !. 
Sorio Guida di Pozzuoli. Serapeum, ein Monopterog mit Hei— 
quellen und vielen Geffen für Ineubation, wahriheinlich dem Kant 
ſchen nachgebildet (auch in Memphis war das Serapeum zugleih Heil— 
anftalt, Reuvens Lettres a Mr. Letr. sm. p. 83., wie zu ©. Cam 
nart in Südfrankreich), nach Andr. de Jorio's Schrift über den Er 
rapistempel, Kımflbl. 1824. N. 19. Welterer Plan von Grömanı® 
dorf. Anphitheater, Aquädukt, Pifeina, Gräber. Sog. T. der dr 
nus u. Diana (wahrfcheinlich Badeſääle), piscina admirabilis m 
Andres in Bajaͤ. ſIn der wenig befannten Gräberjtraße won Putecl 
wurden in den lebten Jahren manche mit fchönen Wandgemälten, 
andre durch Ban und Einrichtung merkwürdige aufgedeckt.) Theatet 
zu Mifenum. Girens oder Amphitheater von Cumä. Grab mit 
den angeblichen Skelets ($. 432.). Ueber die Sibyllengrotte von Cum 
beſonders Jorio Viaggio di Enea all’ Inferno. [Die allgemein 
Meinung ſetzt fie, wie es fcheint, falſch; fie iſt dicht bei der Arere 
lis des älteſten Cumä, geräumig, mit einer hoben Treppe ausgehöbl 
in der Seitenwand hinauf, die zu einem ſchmalen Sig ausläuft; au 
einer Felſenſpitze in der Nähe ftand vermutblich der Apoflotempel.| 
Stoffen im Pofilippo $. 190. A. 1. u. Rob. Paolini Mem. sut 
monumenti di antich. e di belle arti ch’esist. in Miseno, in Baoli, 
in Baja, in Cuma, in Capua ant., in Ercolano, in Pompeji ed 
in Pesto. N. 1812. 4. Capua, Amphitheater, [Rucca Capua ve 
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tere o sia deser. di tutti i mon. di C. ant. e particol. del suo 
anfit. Nap. 1828.) 

Ueber die Entdelungen auf Capri Hadrava Ragguagli di varj 
scavi e scoperte di antich. fatte nell’ isola di Capri. N. 1793. 8. 
(1794. 4.) Gori's Symbolue litter. Decad. Rom. V. ıı. p. 1. 
(Flor. 1748. Vol. 1.) Ruinen eines T. (?) auf Bandataria. 


2. Die eriten Entdeckungen, welche auf die verichütteten 
Städte binwieien, waren: die Auffindung der berühmten Frauen— 
fatum (8.199. A. 7.) auf dem Gute des Br. Elbeuf Emanuel (von 
Lothringen) im Raum des Theaters von Hereulanum, g. 1711.; die 
Auffndung des ſog. Hauſes des Arrius Diomedes an der Gräberſtraße 
von Pompeji bei Grabung eines Brunnens 1721.; dann die folgens 
richern Entdeckungen in Serenlamım bei dem Erbau eined Luftichloj= 
8 Carl ı. 1736. Das tief verichüttete Hereulanum, deffen Markt 
unter Refina liegt, kann nur, wie ein Bergwerk, duch Schachte ge: 
mit; das leichtbedeckte Pompeji dagegen ganz offen gelegt werden. 
Doch it es eben deswegen, beionders nach der eriten Bedeckung mit 
Abe, von den früheren Einwohnern ſelbſt durch Nachgrabung der koſt— 
Sure Gegenftände meiſt beraubt worden. In der Franzöſiſchen Zeit 
Mi der fat eingeichlafene Eifer neu belebt, und das Forum auszugras 
ben angefangen worden. Die neuern Nachgrabungen begannen , nach— 
m das Forum offen gelegt, von dem Bogen beim Jupiterd=T. am 
Femmm, und verfolgen die von da nach N. gehende Straße (T. der 
—* Thermen, Fullonia, Haus des tragiſchen Dichters, Haus 

Ha). 

an Werke $. 190. U. 4. 210. U. 3. Außer dieſen über 
Öerenlanum: Vennti Deser. delle prime scoperte dell’ ant. citta 
dEreolano. 1748. Berichteritattende Werke von Cochin u. Bellicard, 
K borevon, Ant. Fr. Gori, Winkelmann, Cramer. (Rofini) Dis- 
sertat, Isagog. ad Hercul. Volum. explanationem. Bayardi Pro- 
demo delle antich. d’Erc. N. 1752. Le antich. di Ercolano. 
N. 1757-92, ı-ıv. vır. Pitture, v. vi. Bronzi, vırı. Lucerne etc. 
(Venticher Auszug von Mure mit Umriſſen von Kilian). Antiquites 

lanum, grav. par Th. Piroli et publ. par F. et P. Piru- 

P, 1804—6. 6 Bde. 4. Leber Pompeji: ein intereffantes 
* bon Weber, 1757., Ann. d. Inst. i11. p. 42. M. 1. 16. 

q das gleichlam wieder auflebende Pompeji. Leipz. 1779. 8. 
ano Prospetto dei scavi di Pompei. 8. Millin Deser. des 
x, qui ont été decouv. a Pomp. la. 1812. Romanelli 
Vaggio da Pomp. a Pesto. N. 1817. 2 Bde. 8. Choulant de lo- 
Gs Pompei. ad rem medicum facient. Lips. 1823. Cockburn 
Pomp. L. 1818. Prachtwerk von Goldicutt. 2. 1825. Bonucci 
mpei deerite. N. 1828. Die neueren Nachrichten in Niccolini's 
N. ., bei Jorio sugli scavi di Ercolano. N. 1827., und in 
den Berichten in Schorn's Kunſtblatt 1825. N. 36. 1827. N. 26. 
den jährlichen ragguagli de’ lavori della r. Accad. Ercol. von 
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Avellino ſeit 1833.] Jorio Plan de Pomp. et Remarques sur ls 
edif. N. 1828. Große Karte von Bibent. Guarini über einige Die 
numente Pompeji's. Verzeichniß der Schriften über Here. u. Peur. 
im M. Borbon. 1. p. 1. Machgrabungen Bull. 1834. p. 145.; um 
1835—38. von H. W. Schulz Annali d. Inst. x. p. 148., fortgeiegt 


J 


im Bull. 1841. 42. R. Rochette Lettre a Mr. Salvandy P. 1841. 


Beneventum, Triumphbogen $. 191. U. 1. Rita Thes 
Antiqu. Beneventanarum, R. 1754. T. ı. (Römijche Alterthüme), 


3. Sn Umbrien: Dericulum, ſehr bedeutende Ruin; 
Brücke, Theater, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 1777. 
Guattani M. 1.1784. p.1ff. Narnia, ſchöne Brücke aus Auf 
Zeit. Aſiſium, alter T., Maria della Minerva, Kerintbiih, we 
zierlicher Ginrichtung. G. Antolini Opere T. 1,2. Guattani IT 
pe xx. Göthe Werfe xxvır. ©. 186. Theater, Ampbith., Me 
tempel. Angeblicher T. des Clitumnus. Schoru's Reife ©. 462. 4 
Venuti Osserv. sopra il finme Clitumno ete. R. 1753. 4. #t 
rento, im Gebiet von Viterbo, Thor von der Art der oxai, Am’ 
nali d. Inst. ıx, 2. p. 62. Tuder, fog. Mars-T. Schriften a 
Agretti u. Andern, Giorn. Arcad. 1819. 11. p. 3. Bulgininm: 
Pontano Disc. sopra l’antichita della eitta di Foligno, Per. 1618 
4. Fanum, Trinmphbogen des Auguſt, und ein zweiter dei Ca 
ftantin. Ariminum 8. 190. A. 1. 1. Schöne Brüste, Thom. Ir 
manza Antichita di Rimini. V. 1740. f. In Etrurien wahl 
Bedentendes aus Nümifiher Zeit. Amphitheater zu Arretium (ft 
Guazzeſi in den Diss. dell’ Acc. di Cort. T. nı. p. 93.) und a 
andern Orten. An Picenum: Ancona 8. 191. U. 1. Pat 
Diss. Anconitane. Bol. 1818. 4. Ampbitbeater von Faletia 
Giorn. Arcad. ıv. p. 160. Theater von Fallerone in da But 
Fermo Bull. 1836. p. 131. | 


Su Ober-Italien: Ravenna, 8.194. 4.5. Pataviım 
Nuinen eines Korintbiihen T. (Ant. Noale Dell’ antichissime b 
scoperto in Pad. negli anni 1812 e 1819. Pad. 1827.) De | 
rona, das umgeheure Amphitheater. Maffei degli Amfiteatri. Des 
gedeg Les Edif. ch. 22. Leber neue escavamenti Ginfari Relazio 
degli escavamenti etc. V. 1818. 8. Arcus Gavii et Gaviae. 
andre Römiſche Gebäude, $. 193. U. 7. Ausgrabung Bull, 1837. 
p- 173., in der Nachbarſchaft ein T. der Minerva u. ſ. m Dal 
p-137. [Modena u. Umgegend Bull. 1846. p. 23. 1842. p 14%, 
1843. p. 151. 1844. p. 178.) Brixia. Dttavio Roſſi Le mt 
worie Bresciane. Br. 1693. 4. Neue Entdeckung eines T. un 
großer Vronzefiquren. Dr. Labus, Antologia 1824. n. 43. [Saw 
intorne vari ant. mon. scop. in Brescia, Relaz. del prof. B. 
Vantini, Brescia 1823, 4. Port. Venigni Lettera sui scavi falh 
nel circadario dell’ autica Treja, Macerata 1812. 4. 12a 
Im Rathhaus zu Macerata zwei Neiben von Statuen, togati, (* 
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doligno, Aesculap genannt, und in den meiſten Städten irgend etwas 
aus den Alterthumn. Vari mon. dell’ Italia (Mailand, Brescia, Ve— 
tn, Vicenza), Annali xı. p. 181.] Monti Escav. Bresciane. 
Velleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e di- 
segn. Mil, 1819. f. Amalthea 1. ©. 331. Die Denkmäler find 
meit nah Barına gebracht. [Ausgrabungen Bull. 1842. p. 175. 
1843. 9 161.) Mediolanım P. Gratidius De praeclaris Me- 
dolani aedificiis quae Aönobarbi cladem (1162,) antecesserunt. 
Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen bei S. Lorenz Schrift von 
Grillen 1812. Amati Les antiq. de la ville de Milan. Mil. 1821. 
u Suecinte Mem. intorno le sedici aut. col. Mil. 1831 fol. [Von 
men Badeſaal, Archäolog. Zeit. 1846, S. 389.] Aojta 8. 190. 
L.4. u. Sufa ebd. Millin's Voy. en Savoie, en Piemont, a 
Niee et a Genes. P. 1316. Deffelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisance, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bertoli de’ signori 
di Bribir Le antich. d’Aquileja profane e sagre. Ven. 1739. f. 
(Die drei legten Bände mit den Zeichnungen liegen ungedruckt in Ver 
nedig bei einem Privatmann; es ift darunter das vollſtändige Silber: 
gehhirr der Ramilie der Enfebier in Gonftantins Zeit] Forum Ju— 
ii, Muſeum aus einheimiſchen Sachen. [Nachgrabungen Bullett. 1835. 
p 213. Antiquities of Pola, Amphitheater, T. der Roma u. des 
Augnſtus, Bogen der Eergii in den Antiqu. of Athens Vol. ıv. 
Stanevich dello anfiteatro di Pola. Venez. 1822. 8. Alafon Pictu- 
res and views of the antiquities of Pola 1819. f. 


Bl. Die mufeographifhen Nachrichten, welde 
Bir auf die topographiichen folgen laffen, beginnen billig mit 
Kom. Rom hat, bei dem ungeheuren Neichthum feines 
Godens, befonders durch die weife Verfügung, nach ver Feine 
Runftwerfe des Alterthpums ohne Erlaubniß der Regierung 
aus Rom fortgebracht werden dürfen, öffentliche Mufeen er- 

‚ mit denen [fo reich auch an vortrefflihen und aus— 
Kuhten Werken aus Nom München und das Brittifche 
Mum find], noch) lange Feine andern an Fülle vorzüglicher 
und wohl erhaltener Gegenſtände werden wetteifern fünnen, 
ine Fülle, gegen die alle Bekanntmachung unvollftändig 
wurücteitt, und oft grade Das Sntereffantefte zu übergehen in 

r geräth. Die ſchöne Zeit der Privatlammlungen das 
gegen ift worüber, die ausgezeichnetften find eine Zierde theils 


‚tliänifcher ‚ theils fremder Nefivdenzen geworden. Im nördz : 


Stalien ift Florenz durch die Villa Medicis und 
in, Venedig befonders aus Griechenland, aber aud) 
us der Umgegend und aus Nom reich geworden; allen an- 


Is 
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dern Sammlungen hat e8 an folhen Quellen gefehlt. Nea— 
pel aber hat [zu den Farnefifhen Sammlungen] überſchweng— 
liche einheimiſche Schätze, welche ſich ganz von felbft hier 
concentriren, und diefer Nefivenz neben Rom eine unabhän- 
gige Wichtigkeit und ein Intereffe, das Feine andre Samm 
lung erfegen kann, zufichern. 


1. Man bat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen oder 
Antifen in Rom geiprochen. Oberlin p. 127. Jacobs a. O. ©. 516. 
— Die allgemeinen Werke über Antifen in Rom von Cavalerüis u. \. 
ſ. 8.37. Minder bedeutend: Borioni Collectanea Antiq. Rom, mil 
Erklärungen von Rod. Venuti. 1735., meift Bronzen. Antiquitatis 
Monumenta Rom. collecta et illustr. a Conyers Middleton. L. 174. 
— Ramdohr Leber Mablerei u. Bildhauerarbeit in Rom, 1787. 
3 Thle. 8, Lumisden Remarks on the Antiq. of Rome. 1797, 4 
Gerhard, Roms antife Bildwerfe, in der Beichreibung Noms ı. ©. 
277 — 355. 


Statuen in Nom auf öffentlichen Plägen: vor dem Capitel Di. 
Aurel, die beiden Bafaltlöwen, die Dioskuren (nicht vorzüglich); de 
Moffebändiger auf M. Cavallo; Marforio und Pasquino (ein Bub 
gott und Aias mit Patroflos. Notizie di due famose statue din 
finme e di Patroclo. R. 1789.). [Bonada Anthol. Diss. i, 1, s- 
mulacrorum in urbe antiquitas.] 


Sammlungen. 
1. Deffentlide 
a. Auf dem Capitol: 


Museum Capitolinum; begründet von Clemens xt. , vermehrt 
von Benediet xıv. umd andern Päbften. Hauptwerk 8. 38. Reit 
an Hermen von Philoſophen u. dal. — M. Kircherianum im Col 
gium Romanum, herausgegeben von Bonnani. R. 1709. f. M.Kirch 
Aerea illustr. notis Contucei. R. 1763—65. 2 Bde. f. — Rallal 
der Conſervatoren. [Platner in der Beſchr. Noms m, 1. ©. 107 1. 
das Gapit. M. ©. 137—258. Ferd. Mori Sculture del M. Capı- 
tol. 2 T. R. 1806. 7. 4.] 


b. Auf dem Baticanı 


M. Pio-Clementinum; eröffnet von Clemens xıv. durch feinen 
tesoriero Braschi, der es ald Pius vı. fehr vergrößerte, Hauptiwert 
8. 38. Vgl. Zoëga's Bemerkungen in Welcker's Zeitſcht. 1. S. 310. 
373 ff. M. Chiaramonti von Pius var. hinzugefügt. F. 38. Ei 
fernere Erweiterung bildet der Nuovo braccio, vgl. Kunſtbl. 1825. 
N.32. (Eine der neueften Erwerbungen ift die Sammlung der Dir 
zogin von Chablais, mit Bacchiſchen Bildwerfen von Tor Maranci 
an der Via Appia, Gerhatd, Superb. Röm. Studin ©. 101.) | 
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Liendi I. mon. Amaranzianı 1843. f. 50 tav. 142&. — Zuwachs, 
Gerhard im Kımftbl. 1825. ©. 127 f.] Auch die Magazine des 
Batican enthalten Bedeutendes, [mas jegt großentbeild in das neue 
Iateraniiche Muſenm gebracht if. Dieß Muſeum herauszugeben war 
dem Vater Secchi übertragen.] ea Nuova deser. de’ mon. ant. ed 
üggetti d’arte nel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 
Gerhard u. Planer das Vatie. M. in der Beſchr. Roms ıı, 2. ©. 
1-283. Musei Etrusci quod Gregor. xvı. in Aed. Vat. consti- 
tit mon. P. 1.2. R. 1842 f. m. vgl. ©. Brunn im Kunftbl. 1844. 
TH Darin die Sammlung des Generals Galeaffi, eine der 
ihn Sammlungen von Goldihmud, Bronzen, Thonfiguren, bejons 
dab die gemalten Vaſen. Im Gafino des Gartens ift die d' Agin— 
gutiſche Sammlung von Terracotten und eine Menge Römiſcher 
Beulpturen.] 
I Privatfammlungen (vgl. Vaſi und das Regiſter zu 
Bintelm,. Werfen Bd. vır). [Das Muſeum des Coll. Rom, befons 
ders reich in kleinen Bronzen, in aes grave.] 


Albani, Pallaft und Villa ($. 258. U. 5.), welche der Card. 
Mer. Albani mit Kunftihägen gefültt, und Windelmann (M. 1.) umd 
Beiga (Bassir.) befonders benugt haben. Gin Catalog ift vorhanden. 
"Shiften von Raffei; Marini's Inser. Villae Alban. Jetzt ift Viel 

in Baris und Minchen, Manches noch vorhanden. [Noch 
immer eind der reichften Mufeen der Welt und das fchönfte von allen. 
Idieazione antiquaria per la V. Albani ed. 2, in Roma 1803, von 
Fa. Behr. Roins ım, 2. ©. 455 — 565.) 

Borgheſe, Ballaft und Villa. Die Schäge der Villa find von 
Napoleon durch Kauf erworben, und darum in Paris verblieben: doch 
hmmeln fi auch dort wieder neue. Sculture del palazzo della villa 
Borghese detta Pinciana. R. 1796. 2 Bde. 8. Mon. Gabini della 
Alla Pinciana deser. da Visconti. R. 1797. in 8. Viſconti's Illu- 
strazioni di Mon. scelti Borghesiani, herausg. von Gher. de Roifi 
WE, Piale. 1821. 2 Bde. ar. f. [Befchr. Roms m, 3. ©. 230 
57. (Canina) Indicaz. delle opere ant. di scolt. esist. nella V. 

R. 1840. Beſchr. Noms mı, 3. 1842. ©. 230—57., die 
A Bereinigte und vermehrte Sammlung. WU. Nitby Mon. scelti d. V. 
ese. R. 1832. 8 maj.] | 

Darberini, Pallaſt. Biel it nach England, das Meifte nach 

en gefommen. Tetii Aedes Barberinae. R. 1647. f. Anz 
des jeht im Pallafte Sciarra [in Magazinen] Gerhard Prodro: 
m ©. xv. Einiges ift noch vorhanden. 

Mattei, Pallaft und Villa. Mon. Mattheiani ill, a Rud. 
Venuti eur. I. Cph. Amadutio. R. 1776— 79. 3 Bde fe Das 
Belle davon im Vatican. [Mehrere Statuen, Büſten und Baöreliefe, 
© nebit den zwei Priefen aus Pallaft S. Eroce und zweien aus 

Maft Della Valle, marmormen Stühlen u. ſ. m. an den Gardinal 
Beih gekommen, wurden in Paris im Juni 1816 verteigert.] 
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Ginſtiniani, Pallaſt, die Antifen find meiſt zerſtreut. Gule- 
ria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. [Die erſte Sanumlung, aus 
der ein Theil Öffentlich verfteigert wurde.) 


Farneſe, Pallaſt; Villa auf dem Palatin; Farneſina in Tras- 
tevere. Alle Antiken jegt im Neapel. [Eine gute Anzahl, worunte 
bedeutende, ift im Pallaſt zurückgeblieben.) 

Ludoviſi, die vorzüglichen Wildwerfe dieſer Villa ſcheinen net 
vorhanden zu fein. [Noch alle. Beſchr. Roms nr, 2. ©. 577-9. 
Gapranefi Deser. des sculpt. anc. de la V. Ludovisi, Rome 1832. 
Sämmtliche Monum. find von Niepenhaufen für E. Brann trefflich 
gezeichnet. 

Medicis, Billa. Das Vorzüglichjte iſt um 1770. nad fie 
ren; geführt worden. 

[Colonna, Beihr. Noms ım, 3. ©. 170 fi.) 

Negroni, Billa; die Antifen aufgefauft von dem berühnten 
Kunſthändler Jenkins; das Beſte im Vatiecan. | 

Aldobrandini, Billa, j. Miollis.  [Indice d. sculture e 
della galleria — Miollis 1814. 4.) Werk von A. Viiconti. | 

l(Corſini, Beſchr. Noms nu, 3. ©. 604 ff. Rospiglieii) 

Panfili, Villaz Statuen und Büſten. Villa Pamphilia eiws- 
que palatium. R. f. Manches ſſehr viel] iſt noch vorhanden. Auch 
im Caſino Banfıli. | 

[Torlonia, P. Vitali Marmi scolpiti esistenti nel pal, di 
Giov. Torlonia Duca di Bracciauo. 3T. Rom. 8. Behr. Nom 
u, 3. ©. 155 f.] 

Billa Altieri, Kafali, Strozzi, [Maſſimo] md viele andre, 
Pallaſt Braschi, Nondanini, Nuspoli (Viel ans Ddiefen in Minden). 
Sammlungen von Thorwaldſon, Keſtner, Vollard u. A. Magayiu 
von Bescovali u. U. [Die Sammlung Nondanini wurde unter de 
Erben vertheilt, aus Braschi alles Gute verkauft, zum Theil in dad 
Lateranifche Muſeum, einige gute Werfe im Pallaft Maſſimi alle Ce 
lonne, Chigi, Spada, die acht Badr. in E, Braun’s Zwölf Pair 
R. 1845 f. Die neueſte bedeutende Sammlung ift die des Cat, 
Campana, an Goldjahen und Terracotten die reichite von allaı, 
reich auch an ausgeſuchten Vaſen, Bronzen u. ſ. w. Marmoörwerkt 
im Gartenhaus in der Nähe des Laterans.] 

In der Umgegend Roms: Billa Mondragone in Frakat 
(enthält wahricheinlich nicht mehr Viel). Pallaſt Eolouna bei Pale⸗ 
ſtrina [nichts mehr]. Des Cardinals Borgia Muſeum zu Bellen 
(Heeren in der Amalthea 1. ©. 311. Gt. Borſon Lettre. R. 1796. 
(Vitae synopsis Stephani Borgise cura P. Puol. a St. Bartho- 
lomaeo. Rom. 1805. 4. c.5. 7.) Borgiana (auf einzelnen Kupfer 
blättern auf der Gött. [und Bonner] Bibliothek) iſt größtentheils nad 
Neapel übergegangen. [Gin Museum Ostiense bat der Cardinal 
Pacea aus den neueren Nachgrabungen in Nom gebildet.) 
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2. Florenz, Großherzogliche Gallerie, reich an Statnen 
(aus Villa Medicis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alterthümern. 
Beri$.37. Lanzi im Giorn. de’ letter. Pisa 1782. T. 47. p. 1— 
212., auch beſonders ald r. gall, di Fir.) Reale Galleria di Fir. 
ineisa a conterni sotto la dir. del 8. Pietro Benvenuti, ed il- 
lustr, dai SS, Zannoni, Moutalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 
5 Vgl. H. Meyer, Amalthea 1. S. 271. u. ©. 191. un ©. 
200. Pallaſt Pitti, Tableaux, statues etc. de la Gal. de Flor. 
et du Palais Pitti dessines par Wicar (mit Grläuterungen von 
Dans). P. 1789 f. Garten Boboli. Pallaft Niccardi. [Einiges 
in den Palläſten Corſini, Rinuecini, Nieolini, in den Häufern Guie— 
an, Drlandini.) 

Lucca, Osservazioni sopra aleuni ant. mon. di b. arte nello 
stato Lucchese. Lucca 1815. 8 Piſa, P. Luſinio Race. di sar- 
eofagi, urne e altri mondi scoltura del campo s. di Pisa, Pisa 
1824, 4. Ein Verzeichnig auch in (Giov. Nofini) Deser. delle pit- 
ture del campo s. Pisa 1810. 4. 1837. 8. Fermo, Muſ. de Mi— 
nis, ſ. Giorn. seientif. di Perugia 1840 11, 175. 1842 ıv, 347; 
nm Ascoli, durch Mſgr. Odoardi feit Ende des 18. Jahrhunderts.) 

Pefaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. Pis. 
8. Lucernae fictiles M. Passerii cum prolegg. et notis. 


P.1739— 51. 3 Bde f. [In Onefimo Antiten im Stadthaus. | 


Navenna, Museo Lapidario im Erzbiſchöflichen Pallaft, 
Leenzen auf der öffentl. Mibliothef. zieles iſt in Kirchen zerjtreut. 
Arhiel, Intell.Bl. 1833. S. 101.] 

Bologna, Antiquarium auf der Bibliothek (Malvaſia Marmora 
Pelsinea), vermehrt durch das bunt gemiſchte Muſeo Coopiano (De- 
serizione di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) u. neuere Auffindungen. 
‚Einiges im Pallaft Zambeccari. Thierſch S.366. [(Schiaffi) Guida 
al Mus. delle antich. d. reg. Univ. di Bol. 1814.] 

derrara, Studio publico, einige Alterthümer. Reſte des M. 

e, bei deifen Sammlung Pirro Ligorig tbätig war. [E. Pan— 
ila statua ed altri mon. ant. scavati a Macuretolo tra Fer- 
"me Bologna. Bologna 1839. 8.] 

Schloß Catajo, Sammlung des March. Obizzi. Thierich Reife 
&.302—11. Descr. del Catajo fatta de Betussi. Ferr. 1669. 4. 
(Ce. Cavedoni Indie. dei principali mon. ant. del. r. Museo 
Estense del Catajo, Modena 1842. 8 C. Malmufi Mus. lapi- 
dario Modenese. Mod. 1830. 4.) Quirini'ſche Sammlung in Billa 
Ütichiero bei Padua. Altiechiero per Mad. I. W. €. D. R(o- 
seaberg). Pad. 1787. 4. Kunjtbl. 1829. N. 61 f. 


Venedig, öffentliche Sammlung im Vorſaal der Marcusbiblios 
€. 8.37. Bull. 1835. p. 159. Muf. Nani (deifen Bronzen 
Gr. Bonrtales-Gorgier gekauft bat), oben $. 253. U. 2. Mon. Gr. 
eı M. lae. Nanii ill. a Clem. Biugio. R.1785. 4. Def. Mon. 
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Gr. et Lat. ex M. Nanii. R. 1787. 4.  Collezione di tutte le 
antichita — nel M. Naniano. V. 1815 f. Muf. Grimani, vom 
Eardinal Domen. Grimani 1497. begründet, viel in Adria Gef: 
nes enthaltend, jebt großentheils in das öffentliche Muſeum überze 
gangen (Millin’s Oresteide). [Die Neliefe mit Iphigenia jegt u 
Weimar] Auch die Sammlung Contarini iſt öffentlich gemerden. 
Ueber die Sammlungen [Nani) im Haus Tiepolo (deſſen Münzen in 
das Wiener Antiten-Eabinet übergegangen), Giuftiniani alla Zecher, 
bei Weber ſ. Thierjch Reifen in Stalien 1. S. 220 ff. Lieber Vu: 
dig’8 Sammlungen überhaupt, beionderd die Grimani'ſche u. Wehr: 
fhe, Rink, Kunftbl, 1829. N,41—44. 60 f. [Collez. di tutte le 
antich. del Mus. Naniano 1815. fol. 46 Taf. nur in 50 Gramm, 
Ant. statue che in Ven. si trovano, Ven.1740. 8.] rüber gin 
ten Trevifani, Morofini und andre Häufer. Fiorillo Geh. der Nik 
lerei in Ital. iu. ©.52 ff. Neue Sammlımngen aus den Trümmen 
der alten Bullet. d. Inst. 1832. p. 205. Ueberall begegnet dan 
Suchenden in Venedig Griechiſches. Die vier Erzroffe von St. Dar 
cus follen im $. 1204. and dem Hippodrom von Epel tweggebrait 
worden fein. Ueber dieie Muſtoxidi sui quattro cavalli della basil 
di S. Marco in Ven. 1816. 8.; Abhandlungen von Cicognara, Var 
dolo und U. W. Schlegel; Beterfen Einl. 146. 325. 


Verona, Öffentliche Sammlung von Se. Maffei veranftalte, i 
welcher allerlei Alterthiimer, Griechifche von Venedig ber, auch Ein 
Eiche, zufammenftehn. Maffei M. Veronense s. antiq. inseript. & 
anagl. collectio. Ver. 1749. Sammlung des March. Muſelli. Ar 
tiquit. reliquiae a March. Zac. Musellio collectae. Ver. 1756 f 
Muſeum Bevilaqua, Bruftbilder nm. Neliefs (zum Theil in Münden). 
[Cavaceppi Race. T. . prefaz.] Ehemaliges Mufenn di Et. 
Moscardo, aus Allen gemiſcht (Note overo memorie del M. eic 
Ver.1672.). Se. Maffei Verona illustrata. Ver.1731. Gtaf d 
di Manara Gli mon. Graeci e Rom. — de’ Conti Giusti, Ve 
rona 1835. 4. Bull. 1835. p. 206. 


Mantua, PBottani M. della R. Accad. di Mantova. Mas. 
1790. 8. Das Muſeum von Mantua, welches 1631 vermüfter, 177 
hergeitellt worden ift, enthält viel Marmorwerke, Statuen, Pille, 
Reliefs. D. ©. Labus M. della R. Accad. di Mantova. Mat. 
1830—33. T.ı. u. vgl. Bullet. 1833. p. 117. [T. a. 189.) 
Journ, des Sav. 1835. p. 396. 


Modena, öffentlihe Sammlung von Bronzen, Münzen, Jr 
ſchriften, [Sarkophagen. Auch in Neggio ein paar Statuen.) 

Cremona, Iſidor Bianchi Marmi Cremonesi. Mil. 1792. ® 

Brejcia, Mazzuchelliauum M. a Com. Gaetano ed. atque 
illustr. V. 1761—63. 2 Bde f. Eine Sammlung im Raum dei 


T. 8.260. 4.3. ift im Werke. [Museo Bresciano illustrato, Bre 
scia 1838, fol. (von Labus) ]. 
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Parma, die ehemaligen Farneſiſchen Kunftichäge find 1736 
nah Neapel gewandert; neue berzogliche Sammlung, meilt aus el: 
leja. Berliner Kunftbl. u. ©. 14 f. [Mntolini .de rovine di Vel- 
leja P. 1. tav. 9., acht große Statuen. Sin neuerer Zeit vermehrt 
16 das Muſeum fortwährend mit jchönen Vaſen, Bronzen, Goldia: 
Sm, Münzen. Bronzen M. d. I. sm, 15. 16. Annali xıı. p. 
105, De Lama Guida al ducal M. di Parma.] 


Mailand, KK. Minzeabinet (darin die Sanclementinifche 
Summlung).  Antiten- Sammlungen von Belagio Palagi u. Nize 
wi, Bull. d. Inst. 1832. p. 202. 

Navia, Sammlung der Univerfifät (einige Statuen, Antica— 
Jin, Münzen). Reiterftatue des M. Aurel (Regisole). [P. 2. 
mi Sulle aut. lapidi Tieinesi. Pavia 1831. 8. und Gli ant. 
sarmi Comensi figurati e letterati. Pavia1834. 8.) 

Xertona, M. del S. Manfr. Settale. Tort. 1666. 4. 

Turin, M. Taurinense, benugt in Maffei's (der die Stiftung 
Wanlaft) M. Veron. (Ant. Rivautellae et lo. Paulli Ricolvi ) 
sırmora Taurinensia. 1743. 47. 2 Dde. 4. Ueber den jeßigen 
land der K. Sardinifchen Sammlung |. Schorn, Amalthea an. 
2.47. [Millin Voy. en Savoie, en Piemont 1816. ı. p. 253 ff. 
Vrgroe Aegyptiſche Sammlung des Conſuls Drovetti 1822 angekauft.) 


In Illyrien: Trieit, öffentliches Muſeum [gebildet 1834], 
Smml. des verftorb. C. Dit. Fontana, Münzen u. Apulifche Vaſen. 

Fiume, Sammlung von Bildwerfen (meift aus Minturna) bei 
Omeal Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 


3. Neapel, Real Museo Borbonico negli Studj, enthält 
De Kamejiichen Schäge, vermehrt and den verjchütteten Städten, Pu— 
Kell u. dem Großgriechiſchen Kunftbezirk, auch durch das Mufeo Vor: 
9a, Bivenzio u. a. Schöne Marmorwerke, aber beionderd Gemälde, 
Sen, Bronzen, Glaswaaren, Preziofen, geichnittene Steine. Das 
Wr umfaffende R. M. Borbonico von Niccolini, Finati u. A., von 
W4 [his 45 bereitd 14 Bde 4.) Gargiulo Raccolta de’ mon. piu 
Weressanti di R. M. Borb. Neapeld Antife Bildwerfe, beichrieben 
ME, Gerhard und Th. Panofka. Th. ı. 1828. ataloge von Jo: 
fie die Vaſen, alten Gemälde. Finati il r. Mus. Borbon. 1817 
23,3 T. [2. ediz. 1842. Aegypt. Mon., Erz- und Marmor: 
"eiten md Galerie des petits bronzes 1843. Die erotijchen und 
Okönen Gegenftände des geheimen Gabinets find zu Paris 1836. 4. 
MM von H. Rour und Barre 1840. 8. herausgegeben.) Muſeum 
MPBortici, das erſte Nefervoir, im welches die Kunſtſchätze aus den 
ihltteten Städten ihren Weg nehmen. Sammlung des Prinzen 
=. Öiorgio Spinelli zu Neapel (befonderd Terracotta's aus Gr. Grä— 
km, Gerh, Prodr. p. xıv.) [Des Engl. Gejandten Temple Vaſen— 
Ammfung , nebit vielen Bronzen u. |. w. aus Pompeji, Nocera; 
Mangelo, eine der bedeutenditen; des Advocaten Torrufia, beſon— 
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ders Nolaniihe,] u. andre. Vaſenmagazine (Garginlo, de Ereicent, 
Paeileo [beienderd Barene.] Neliefs in Sorrent [an vielen Sarke— 
phagen im biſchöflichen Pallaft.] 


An Sicilien: Palermo, Mui. des Prinzen Gajtello di Ter: 
remuzza. Gin andres im ehemaligen Jeſuiter-Collegium (?). Yale 
ſammlung von Giceio Garelli. Hirt, Berlin. Kunſtbl. ı1. S.71, 1829, 
Catania, Muf. des Prinzen Biscari (Vaſen, Marmers, Münzen) 
Dirt, &.67. Seſtini Deser. del M. del Pr. di Biscari. F. 1776 
und 1787. [Miünter Neapel und Eicilin S. 421 ff. Muſ. der 
Benedietiner S. 410.) Sammlung des Can. Spote. Hirt ©. 59. 
(auch über andre Siciliihe Sammlungen). Palazzuola $. 256. 
A. 5. ISyrakus, Bartels Neife m. S. 275. 617. Hugbed 
Trav. in Sicily, Greece ı. p. 48 ff. Vaſen, Terracotten, Min 
zen u. ſ. w. findet man an vielen Drten Sieiliens von Einen 
und dem Andern geiammelt, wie in Gontini, Gajtelvetrane, Girgent, 
Gontorbi, Sciacca. In Palermo beſteht allerdings noch das Mi 
ſeum der Seiten, Bronzegeräthe, Vaſen, Terracotten, Römite 
Sculpturen, ımd ein ähnliches in dem Benedictinerklofter zu St. Mar: 
tino in der Nähe. Das öffentliche Muſeum iſt bejonders durch die 
Metopen von Selinunt und eine Fleine Anzahl bedeutender Vaſen aut 
gezeichnet und wächſt an. Vaſen bei dem Prinzen Trabia, dem Her 
z0g Serradifalee. Sammlungen Garelli und Torremuzza find jahre: 
lich noch vorhanden.) 


5. Der Weſten Europa’s. 

1 262. Frankreich hat unter den übrigen Ländern Cw 
ropa's noch am meiften einheimifche Kunſtwerke des Alt: 
thums. Denn abgefehn von den Denfmälern der Kelten, 
welche auch einen gewiffen Unternehmungsgeift und ein Auf 

2 bieten großer Kräfte für hierarchifche Zwecke beweifen: iſ 
befonders der Süden Frankreichs reich an Neften Römiſchet 
Civiliſation und Kıumftliebe, wozu fehr vorzügliche Werk 
der Architektur, auch manche gute Sculptur gehören; robert 
Arbeiten, Bronzen, Terracottas, Mofaifen, Gefäße, m! 
fie jeder Winkel des Nömifchen Reichs hervorbrachte, Im 

3 natürlich auch in ganz Frankreich zu finden. Während Di 
bier gefundnen Alterthümer in ven Städten der Prosin 
Mufeen bilden: hat allein die Hauptfladt des Neiches ſich 
einer aus den Hauptländern der Kunft zufammengebradten 
Sammlung zu erfreun, die nad Wiedererſtattung des Ge 
raubten auch bei rechtlichem Beſitze immer noch ſehr glänzend 

ih, Von Spanien find weder die einheimiſchen Ruinen 
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und Reſte, noch die aus der Fremde erworbenen Kunſtſchätze 
ſo völlig befannt, als fie es zu verdienen ſcheinen. 


1. Die Druidifchen Grotten, Altäre (dolmens), Tumuli, Obe- 
liefen (peulvans), pierres branlantes, Steinfärge, Steinfreife (chrom- 
Jecks). Das umfaftendite Denkmal find der Steinfreis und die Al— 
ken zu Carnac bei Quiberon in Bretagne, Bretagne und die umlie— 
genden Iuſeln find als die legten Sige Keltifcher Neligionsübung da— 
in am reichſten. S. beſonders Cambry Mon. Celtiques ou recher- 
ches sur le culte des pierres, . Caylus im Recueil, beſonders T. v., 
md in fabelhafte Buch: Antiquites de Vesone eité Gauloise par 
Ile Cte Wigrin de Taillefer. 1821. 


Diejelben Monumente Eehren in England,. Lefonders Wales, wie— 

(eirns, menhirs, rocking-stones und kistvaens, den deutichen 
Öinenbetten ähnlich), wo Ptonehenge einen wirklich impoſanten Ein— 
bunt macht. 


2% S. beionders Millin's Voy. dans les d&partements du Midi 
delaFrance. P. 1807. 3 Bde. 8. Fiorillo Kl. Schr. ı1. ©. 242 ff.]; 
ab Montiaucon Mon. de la monarchie Frangoise. P. 1729. 5 Bde. 
Mari Galliae antiqu. quaedam selectae. P. 1733. 4. Derſ. De 
Mmplith. et theatris Galliae. Caylus Recueil. Pownall Notices 
Mil descriptions of antiqu. of the Provincia Romana of Gaul. 
11788. De la Bauvagere, Grivaud de la Vincelle, Lenoir Musee 
&s mon. Francais. I Partie. Denkmäler der Römer im mittägl. 
Banfreih von E. 2, Ning. Garlör. 1812. 4 Me&moires de la Soc. 
is Antiquaires de Normandie, und ähnliche Sammlungen. Nach: 
aus neuern Zeiten giebt Feruſſae's Bulletin, Sect. vır. 1824 
1833, [und der Griech. Ann. d. Inst. Vol. x. p. 88. von Autun, 
» Drange, Vienne, Carpentras, Nimes, Arles, St. Remy. Aus— 
ehe die Monumens du Midi de la France par Grangent, 
et Durant. P. 1819. royal f. 44 Tf.] 


Mafiilia, Groffon Recueil des autigg., et monumens 
Alois. Mars. 1773. [Notice des mon. ant. conserves daus 
ke}. Mars. 1803. 28 B. Nach der Nevol. wieder gefammelt, 
Notiep 1840. 8.] Notice des tableaux et monumens antiques qui 
eompösent la collection du M. de Marseille. 1825. Nemanjusd 
es), oben 8. 190. U. 1. ır. Maison carrée, Amphitheater, 

‚ log. Dianen-T., Mufivfußböden. Außer Eleriffeau [u. meh— 

ren Aelteren) Menard, Hist. des Antiquités de la ville de Nis- 
es et de ses environs. Nismes 1825. Neue Ausg. von Perrot 
1829, (mit einem Plan der neuentdeckten Portieus um die maison 
“rree). [1840. Notice du Mus. de Nismes 1841.] Annali d.1. 
rm p 195. Grenoble, Champollion = Sigeac Antiq. de Grenoble. 
1807. Xoloja, Mem. de l’Ac. de Toul. T.ı. [Du Wiege Deser. 
du Musce des antiquites de Toulouse, Toul. 1835. 8. Arelas, 
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Tenpelruinen, Amphitheater. Aeguin Antig. d’Arles. 1687. (Venus 
d’Arles). Uckert Geogr. ı7 2. B. 434. H. Clair les mon. V’Ar- 
les ant. mod. Arles 1837. 8. Theater vor wenigen Jahren aufge 
desft, merfwürdig. Bull. 1835. p. 135. Veran Notice des anc. 
mon. d'Arles. P. Tert 4 Kpf. f. Eſtrangin l’amphith. a Arles, 
Marseille 1836. 8.) Araujio (Orange), Triumpbbogen, Theater, 
Ampbitbeater, Aquädufte. Gaiparin Hist. de la v. d’Orange. Or. 
1815. u. U. Vienna, Notice du M. d’Antig. de la ville de 
Vienne par le Sieur Schneyder, fondateur et conseryateur. Luz 
dunum, Spon Recherches des antig. de Lyon. L. 1675. 8. 
5. Artaud (Antiquaire de la Ville) Description des antiq, et des 
tableaux dans le M. de Lyon, [Cab. des Antiques du M. de 
Lyon 1816, nicht vellftändig] und andre Schriften. Ara Augusti 
$. 199. U. 9. Bibracte (Autun), Thomas Bibracte s. Augr 
stoduni mon. Lugd.1650. Alterthümer von Santones (Tante), 
herausg. von Chaudruc de Crazannes. Antigg. Divionenses 
von So. Richard. P. 1585. Veſunna (in Petrocoriis) A.l. 
Nerac, Annali d. I. v. p. 327. Bordeaur, Lacom Antiqu. 
Bordelaises. Bord. 1806. (Sarfophage). Paris, Römiſches Bat 
Strombet, Berl. Monatsfihr, xıv. ©. 81. Thermen des Julian, 
Perl. Muf. 1837. n. 41 f. nach Quatremere de Quincy. Katalon— 
ben. 1710 wurde bier das Nelief mit den Keltifchen (Eſus und Cr 
nunnos) amd Griechiichen Göttern entdeckt. Baudelot Deser. des 
basr. trouves depuis peu dans l’eglise cathedr. de Paris. P.171l. 
und Hist. de P’Ac. des Inser. rır. p. 242. Montfancon Mem. de 
’Ac. xvii. p. 429. u. U. Soifſons (Argufta Sueſſonum) Ü 
neuerdings als Fundort intereffanter Statuen merkwürdig geworden, $ 
126. A. 5. Bull. d. Inst. 1833. p. 105. Suliobona (le 
bonne), Theater, neuerlich aufgedekt, Fund von Statuen. Kunſtbl. 
1824. N. 36. Bull. des scienc. histor. 1828. Mars p. 245. Nor 
p- 370. 1829. Sept. p. 54. Ann. d. Inst. I1. p. 51. tv. agg-% 
Bernay (Eure-Departement), Silbergefähe eines MercurT. $ 31 
Dethoupille in der Normandie, Thongefähe mit Neliefs aus Homit, 
neuerdings gefunden und herausgegeben von Le Prevoft. 

Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Bde f. Dei 
Schöpflin’ihe Muſeum (Oberlin Schoepfl. M. 1773. 4.) gehört jegt 
der Stadt. [Schweighaeuser fils Mem. sur les antiqu. Rom. dt 
la ville de Strasbourg. 8. und Enumeration des mon. les plus r« 
marquables du Bas Rhin et des contr&es adjointes, Strasb. 1842- 
8. Golbery und Schweigh. Antiquites de l’Alsace 1828. fol, 
Brocomagus (Brumzt, Röm. Bäder), Niederbronn, Berſch (Heiden 
mauer), EM, Sttenswiller find Fundorte von Altären, Gefäßen u. dgl. 

3. Die Hauptperioden diefer Sammlung find: 1. die Zeit vi 
der Revolution, die Kunftihäge in Paris und Verſailles zerftreit, 
[&ranz ı. kaufte 1531. 120 Stück Antiken, Vasari vı. p. 405. Ru 
der Abtei gingen 1795 im Brande mehrere von Montfaucon beſchrit⸗ 
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Ine Werfe zu Grunde.] Claude Diellan und Etienne Baudet Re- 
oneil des statues et des bustes du Cabinet du Roi. P. 2 Be f. 
ah Manches, was jegt nicht im Louvre). Beſondre Cabinette de 
N Denis, de St. Genevieve (Belibien Mon. antiques. P. 1690. 
4)— 2, Die Zeit der Vereinigung der ſchönſten Statuen aus ganz 
alien, im Louvre. Außer den $. 38. genannten Werfen: Lenoir 
Dieser, histor. et chronol. des mon. unciens de sculpture deposés 
N. de Paris, A Bde 8. Legrand Galeries des Antiques. P. 
10.8. Landon Annales du Musée. 1800—1809. 17 Bde 8. 
eollection. 1810—21. A Bde. [Filhol Galerie du M. 
"n, religee par Jos. Lavallee 1804—15, 10 Bde, fl. 4. 120 
Afemgen von je fünf Gemählden und einem Marmorwerf.] Bes 
bes miglih: Mon. ant. du M. Napoleon dessines par Piroli, 
bl. par Piranesi (mit Erklärungen von Schweighäufer d. j. [unter 
Visconti's], dann von Petit-Radel). P. 1804. 4 Bde 4. — 
1 Bi Periode feit der Rückgabe. Der alte Befig; die Vorghefis 
Be; viele Albaniſche; die Choiſeul-Gouffierſchen [wovon der 
von Dubois 1818]; Manches aus Griechenland 8.253. A. 2. 
Eröfnets Aegyptiſches Mufeum, Die zweite Drovettiihe Samm: 
‚mibaltend. Descr. des Autiques du M. Royal, commencee 
© Visconti, continue par M. le Cte Clarac. P. 1820, neue 
1830, Clarae's Musee de Sculpture antique et moderne, 
am außer dem Louvre eine fehr umfaffende Statuen- und Büſten— 
inlumng enthalten. [Die Statuen der Mufeen Europa’ von Taf. 
im 3. bis 991 im 5. Bande der Kupfertafeln, wo die Iconogr. 
pt, Gr. et Rom. beginnt. Vom Tert ift der 3. Bd. nur zur 
IN ichienen., Waagen Kunſtw. u. Künſtler in Paris. B. 1839, 
auen des Louvre in chronologiſcher Folge beurtheilt. Im 
N Rarl's x. Die Bafen.] 
f er dem Louvre enthält das Cabinet des medailles neben 
lichen Dlünzenfhage auch Gemmen, Cameen, Bronzen und 
—8* zum Theil von Caylus und Millin beſchriebene 
NMotice des mon. exposes dans le Cab. des médailles 
m“ de la Biblioth. du Roi. Nouv. &d. uccomp. d’un re- 
& planches. P. 1822. 8, 
r der den PBrivatiammlungen find die vom Herzog ven 
(die Gemmen aus der Barth'ſchen Sammlung, Panofka's M. 
| 1ca Vases peints. Cah. 1—4. f.), vom Grafen Rourtales ($. 
1, %2.), Panoffa Antiques du cabinet du C. Pourtales- Gor- 
pP. 1834. 41 pl. Bull. 1835. p. 97. [Collections de Mr. 
J lest. G. Autiquités P. 1844. 8.], von Durand (Vaſen u. 
5 Die frühere Sammlung ift der königlichen einverleibt), vom 
1 Beugnet (Baſen, Bronzen), von Revil (Bronzen, Münzen 
ih Senne) die bedeutendften, [Kataloge von de Witte, Cab. Du- 
1836, zum Berkauf, Vases peints et bronzes (ded Pr. von 
hr no ) P. 1837 (zum erfauf), — desgl. de Mr. de M(agnon- 
d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 23 
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court) P. 1839 (auch vwerfauft 1841), und de M. le Vie. Bengnet 
P. 1840.) Die ſehr bunt zuſammengeſetzte Samınlung von Deu 
lin einem großen Prachtwerk edirt] ift jetzt zerftreut. Dumerſan Deser, 
des Medailles ant. du Cab. de feu M. Allier de Hauteroche. 1829, 4. 


4. Spanien. Reifen von Pluer, Swinburne, Dillon. Bour 
going's Tableau de P’Espagne. Florez Esp. Sagra. Laberde Vor 
pittoresque et histor. de ’Espngne. P. 1806 und 12. 2 2 f 
Val. die litter. Notizen bei Weftendorp und Reuvens, Antiquiteiten 
11, ı. ©. 274. [In Madrid Apollo und die neun Muſen Desenip- 
zion y breve expl. de las estatuas — de los r. jardines de 8. 
Ndefonso 1803. p. 41, bei Laborde 1. Taf. 11. Barcellona, m. 
Taf. 59. Tarragona, drei Torfi in Valencia, Mosaique d’Italica pl. 22.) 

Ruinen von Barcino (fog. T. des Hercules); Tarraco (Me 
Art kyklopiſcher Mauern, Amphith., Ayuäduct, Rallaft) ; Calagurrit 
(forente Mon, Romano descubierto en Calalıorra. Madr. 1789.); 
Saguntum (Theater, Circus, Schrift von Palos y Novane), 
Balencia (Sammlımg von Alterthiimern aus der Gegend, im En: 
Giichöfl. Pallaft. Tochſen, Viblioth. der alten Litt. und Kit. 1. & 
100.); Segovia (Aquäd.); bei Auguftobriga (Talavera la Viola); | 
Gapara (Triumphbogen); Norba Cäſarea (? Alcantaraz Brüde | 
Tempel); Emerita (mehrere Tempel, Theater, Amphith., Aquäduct, | 
Eifterne); Italica (Laborde Deser. d’un payé en mosaique dit 
dans Panc. ville d’Italica. P. 1802. Descubrimento de los p# | 
vimentos de Rielves f. Xrabeöfen, Mäander u. dal. ohne Figut. 
[P. Arnal über die Mofaife won Rielves ımd Jumilla. Iro deli 
Gortina Antiguidades de Italica, Sevilla 1840. 8. mit 5 Taf.) Si 
Vortugal Röm. Theater zu Dlifipo (Schrift von Azerede). 

Antite Statuen in Sldefonfo und den Gärten von Armjıt, 
Münzen und Gemmen auf der Königl. Bibliothek, Privatfammlug 
von Statuen des Herzogs von MedinasEeli. Die Sammlung DE | 
calchi ift durch die Königin Chriftine gefammelt und nad Spann 
gekommen, ſ. Anm. zu Winckelmann. M. Odescalcum. R. a 
1751 f. geft. von P. B. Bartoli, Tert von Nie. Galeotto (enthit 
auch die früher herausgekommenen Gemme d’Odescalchi f.). Ne 
dailles du Cabinet de la R. Christine. & la Haye 1742 f. - 
Tochſen a. D. ©. 90 ff. 


263, England befist ebenfalls viele zerftreute Reit 
Römiſcher Bildung, welde bier fehr bald, und ſehr tif 
einmwurzelte; in einem großen Nationalmufeum aber die ber 
deutendfte Sammlung von ädhtgriehifhen Sculpturen, neh 
che exiftivt, mit vielen Erwerbungen aus Rom und Unter 
italien vereinigt. Die zahlreihen Sammlungen, welche im 
Lande umher zerftreut find, wenige genau, manche faſt gat 
nicht befannt, find zum größten Theil aus Römifhem Kun 
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handel (namentlich von Jenkins) und Reftaurationswerkftät- 
tm (beſonders Cavaceppi) hervorgegangen. Intereſſanter in 
wiftenfhaftlichem Betracht find mande, wenn auch weniger 
aögedehnte, Sammlungen, welde in neuerer Zeit durch 
Reilende in Griechenland felbft zufammengebracht worden find. 


1. Gambden Britannia. L.1607 f. Gordon Itiner. Septentr. 
1.1797, Soröley’s Britannia Romana. L. 1732 t. W. Roy The 
wilitery antiqu. of the Romans in Britain. L. 1793 f. W. Muss 
zuaie Antigg. Britanno-Belgicae. Lyſons Reliquiae Brit. Romanae 
1813 f. Die Archaeologia Britannica in zahlreichen Auffägen 
(Nu Repert. p. 39.). Das fünfte Zimmer des Brit. Muſ. 
it Roman sepulchral antiquities, 

Spuren von Tempeln, Ampbitheatern, Thermen, Gaftellen, 
Sf, Gräbern, Wohnhäufern (Moſaikfußböden) an verichiednen 
Om. Auch in London find unter der Bank, und dem Dftindiichen 
Gomyanısdauie Mofaiten gefunden worden. Rutupiä (Richborougb 
mt), So. Battely Antiqu. Rutupinae. DOrf. 1745. Anders 
Ada (bei Beahy Head) in Suſſer. Aquä Galidä, Lyſons Re- 
mins of two temples at Bath und other Rom. Antiqu. discov. 
1.1802 f. Lyſons Figures of mosaik pavements disc. at Hork- 
“omin Lincolrashire. 1,. 1801 f. Derj. Account of Rom. Antiqu. 
Ösen at Woo dehester in the county of Glocester. 1796 f. 


. Hauptbejtandtheile des Britiihen Muſeums find: 1. 
wall Sammlıma, von Hans von Sloane begründet. 2. die eine 
be Sammlung von Vaſen, nebſt Bronzen und Geräthen 
Heritalien. 3. Die Aegypt. Monumente, meiſt von Neljon geka— 
Eagravings with a descript. account of Egyptian mon. 
he British M. collected by the French Institute in Egypt 
Sürrendered to tlıe British forces (die Zeichnungen von WB. 
4. die Townley'ſche Sammlungen von Marmorwerfen 
Aerracotta’a [feit 1810; über Diefe Sammlung G. Forſter's An— 

ton England S. 181 fi.] 5. die Elgin'ſche Sammlung ($. 
‚ui * nebſt andern neuen Ankäufen, namentlich den Phigali— 
eliefs. 6. die Paine-Knight'ſche Sammlung von Bronzen, 
Minen, Münzen (Numi vet. M. R. P. K. asservati. 1830, vgl. 
ed. Inst. ıv. p. 353.) Dadurch iſt auch der große Schaß alter 

ih (Haym, Combe) durch ſehr feltne und vorzügliche Stücke 
ehrt worden. Das Hauptwerk 8.38. Deser. of the collection 
ane, terracotta’s in the Brit. M. L. 1818. Synopsis of the 
it. M. (47. Ausg. 1844. Das Lykiſche Muſeum $. 90°.) 
3. In Orford die marmora Pomfretiana, die Arundeliana 
et Inſchriften), das Ashmolean M. (einheimiſche Alterthümer). 
Mist in Ratchiffs library und Christ-Church college. (Browne 
w Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 1763 f. Zu Cams 
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bridge Giniges in Trinity- College: die Clarke'ſche Sammlung in 
Veſtibul der public library (oben $. 253. X. 2.). | 

Lord Pembroke's Sammlung zu Wilton bei Salisbur, ice 
anſehnlich, reich an (meiſt falich benannten) Büſten. Darüber zien 
Sihriften von Kennedy u. Richardion Aedes Pembrokianae 1788. 8 
2. Egremonts Sammlung zu Petworth, Amalthea m. ©. 249, 
Ueber die Blundelliche zu Ince bei Liverpool, wovon ein Kupfer 
wert, 2 Bde f., eriltirt, ebd. ©. 48. Sammlung des sm. 6 
Bedford in Bedfordſhire, Outline, engravings and description 
of the Woburn Abbey marbles. [1822. 48 Tf.) Gött. O4 
1827. N.185. Die Gemmenfammlung des Herz. v. Marlborengs 
zu Blenheim bei Oxford. In London die Landsdommice, mw 
ſehr vorziigliche Sachen (Amalth. um. ©. 241.), md die Hope 
(welche außer Statuen die zweite Hamilton'ſche Vaſenſammlung ad 
hält). Viel aus diefen Sammlungen enthalten (Payne-Knight's) Spe 
eimens $. 38. Ueber Sammlungen früherer Zeit: M. Meadianıs, 
1. 1755. (Ainsworth) Mon. Kempiana. L. 1720. 8. Middlets 
nianae Antiqu. cum diss. Conyers Middl. Cant. 1745. 4. [Sum 
Lyſons die Moſaike in Cugland.] 


4. Bon. diefer Art ift die Worsleviche Sammlung zu Yp 
puldireombe auf der Inſel Wight. M. Worsleyanum (Tert ven 
Visconti), 2 Bde f. 1.1794. [in Darmftadt heransgegeben von © 
Eberhard und H. Schäffer, 6 Liefer. fe Mus. Worsleyano, Mil 
1834. 8. 2 Bde] Das Haus von L. Guilford (Fr, Nortb) ab 
bielt (ob jest noch?) manches Wichtige aus Griechenland. Die Mir, 
nen Privatſammlungen von Leafe, Hawkins, Burgen, fiott dar 
(goldner Schmuck aus Gräbern von Ithaka), Nogers, [St gehn 
Sloane, edirt L. fol. Die Burgenihe Sammlung, vorzüglid ven 
Terracotten und Vaſen aud Griechenland, jegt im Britt. Muſ. De 
gegen ift jet nicht umbeträchtlich die des Hrn Th. Blayds zu Enge 
field Green ohmweit Windfor, worin die Pizzati'ſchen Vaſen aus Fi 
renz, die des Lord Northampton. Die Coghillſchen Vaſen wurde 
1843 in London verfauft.] Münzſammlung von L. Northwick, 8. 
A. 1., von Thomas [durch Auction verfauft 1844]. Aegyptiſches Bi 
2. Belmore, Bankes u. U. [Gefchn. Steine bei Sir R. Wordt, 
Herzog von Devonfhire, E. Carlisle, Joſ. Smith.) 

I. Dallaway Anecdotes of the Arts in England. L. 1800, 
franzöfiich mit Aumerk. von Millin, Paris 1807, emthäft Nichts ad 
roh und unkritiſch augefertigte Gataloge. Göde England, Wales, Sr 
land und Schottland. 1805. 5 Bde. Spiker, Reife durch England 
Wales und Schottland. 1818. 2 Bde. [Wangen Kunſiwerke md 
Künftler in England. B. 1837.) 
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6, Deutichland und der Norden. 

264. In Deutfhland, wo man nun auch angefan- 
on hat, die Mufeen als öffentliche und offne Inftitute der 
Nationalbilvdung zu betrachten, haben fih in neuefter Zeit, 
der Dresdner Statuenfammlung, welde lange Zeit 
mit großem Ruhme der Hauptmittelpunft archäologiſcher 
Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem in gefchnit- 
Steinen und Münzen mit Paris wetteifernden Wiener 
| ‚ zwei neue Sammlungen zum erften Range erho— 
dm, wovon Die eine durch die fehöne hiſtoriſche Folge ſta— 
Denfmäler, die andre dur ihre Ausdehnung über 
De Berichiedenften Claſſen antiker Kunftprodufte das archäo— 
boiſche Material auf die erwünſchteſte Weiſe ergänzen und 

ſtändigen. Die einheimiſchen Reſte Römiſcher Cultur 
in den Provinzen jenfeitd der Donau, und den agri decu- 
Males dieffeits ver Donau und des Rheins erregen, fo bis 
A wichtig fie find, doch nur felten ein KRunftintereffe. 
u. Zur Geſch. der Sammlungen für Wiſſ. u. Kunſt in Deutſch— 
* G. Klemm, Zerbſt 1837, für äußere Nachrichten recht voll: 
Sn Dredöden ijt die Hauptmaffe der Antifen von den Prin— 
ai 1725 angefauft; hernach Manches aus der Sammlung Al: 
Be Herculanerinnen ($. 260. U. 2.) von Eugen von Savoyen. 
me S. 37. 38. Senſt I. Caſanova Abh. über alte Denk: 
Be Kunjt, beſonders zu Dresden. Leipzig 1771. 8. Belchreis 
| eh Ari AntifensGallerie in Dresden, von J. Fr. Wacker und 
us. Dresden 1798. 4. (Haſe) Verzeichniß der alten u. 
e in den Säälen der Königl. Antifenfammlung zu Dres- 
01.1833, [1839 5. Aufl.] in 12. (mit manchen richtigeren Be— 
zen). [Bemerkungen im Kunſtbl. 1827. N. 11.] H. Haie 
Mbereröfftuung der k. AntitensSamml. zu Dresden im Mai 1836. 

ı zu ihrer Geichichte. Dirt, Kunſtbemerkungen auf einer 
h Dresden ımd Prag. 1830. S. 128. [Derf. im artift. No: 
t der Abendzeit. 1830, N. 22.) 

Wiener K. K. Antiken-Cabinet enthält außer der großen 
Am lung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobonensis 1779. 
—— Syll. 1. 1786. Großes handſchriftliches Werk von Neu— 

" he durch Kunde aus dem ganzen Reiche (goldne Medaillen 

j 8 Zeit, Steinbiichel Not. sur les medaillons Rom. en 
e da N. 1. R. 1826. 4.) und Ankäufe (vgl. 8. 261. U. 2.) fort⸗ 

bermebrt wird, ımd dem herrlichen Schatze von Cameen, Ans 
Ba 



























— 





u PBalten (Ebel Choix des pierres gravées du Cab. Imp. 
anf, reprösentses en AU pl. 1788. f.), mehrere antife Gefähe 
ns ilker ($. 200. U. 2.) 1. Gold (große Byjzantiniſch-Slaviſche 
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Goldgefäße aus Ungarn), ſchöne Bronzen und Terracotta’, eine be 
deutende Vaſenſammlung, in welche die Gr. Lambergſche übergegangen 
iſt (Al. de Laborde Coll. des Vases Grecs de Mr. le Cte de Lan- 
berg. 1813. 1825. 2 Bde. £.), und mehrere intereffante Statuen und 
Biften ($. 121. U. 2. 199. U. 6. 380.). Einiges ſtammt aus der 
Sammlung des trefflihen Kunſtkenners Barth. Außerdem Sammlum 
Römiſcher Büſten, Altäre, Grabfteine im Souterrain des Theleusst, 
im Volksgarten (Steinbichel Beſchr. des Theſeums. 1829.), u. Yegopti: 
ſcher Alterthümer (Steinbüchel Beſchr. 1826. Scarabäen $. 280. 
A. 2.). Einige antike Sculpturen u. Bronzen in der Ambraſer-Sanm⸗ 
fung. Früher das M. Francianum (meiſt Gemmen), 2 Bde, 8, mit 
Vorrede von Wolfg. Reiz. Die Sammlung im Stifte S. Meran, 
einst die des Apoftelo Zeno, Arneth in den Wiener Jahrb. 1838. 8 
Anz. ©. 40. [JJ. Ameth das K. K. Miünzcabinet Wien 188. 
(Verzeihnig der Vafen, Bronzen, Gold= u. Silbergefähe, geihn. St) 
Beſchr. der im Cab. zur Schau ansgelegten Münzen u. Medal, 
1845. Beſchr. der zum — Gab. gehörigen Statuen, Büften, Red, 
Inſchr., Moſaiken 1845. 8.] — Ghemalige Sammlung Kaifer Kr 
dolph zn. in Prag. 


In München ift die Gloptothek gebildet aus neuern Ankäufen 
der Aeginetifchen Statuen, trefflicher Sculptiren aus Römiſchen Dil 
(8. 261. U. 1.) und der Barth'ihen Sammlung, auch Etrusfiide 
(8. 173. U. 2.) und Aegyptiſcher Werke. Kunftblatt 1827. N. # 
1828. N. 33 — 48. 1830. N. 1. 3. 4. Klenze u. Schom Baik 
der Glyptothek. 1830. Antiquarium in der Nefidenz, aus Nömiihen 
Büften amd Bronzen beftehend, [gröfitentheild modern.] Vgl. Kun. 
1826. N. 12. Jahresberichte der K. Bayerſchen Akademie. le 
Gabinet im Akademie Gebäude, durch die Couſinéry'ſche Sammlung 
vermehrt. ine ſchöne Vaſenſammlung, in welche die der Madame 
Murat, die Panettieri'ſche von Agrigent, die Feoli'ſche aus Volei ihr 
gegangen fein follen, ift noch nicht zu benutzen, [jegt in fünf Shin 
aufgeftellt. Noch wurden aus den hundert zufegt aufgeſuchten Da 
des Pr. von Ganino 60 angefauft, worumter höchſt merkwürdig 
Die fg. Vereinigten Sammlungen in der alten Gallerie im Holger 
ten, worin Merkwürdigkeiten aus Griechenland, eine Terracotienſamm⸗ 
lung aus Sieilien (Centorbo), die Fagelbergſche aus Rom, an 500 
Stuͤck, Bronzen u. a. Gegenftände. Katalog, München 1845.) 


Sn Berlin waren früber vorhanden: 1. die Kunftlammet 
dem Kal. Schloffe, mit Bronzen, Gemmen, Münzen (die auch net 
dings vermehrt worden), zum Theil aus der Ralatinifchen Sammliuu 
(Zaur. Beger Thesaurus Palatinus. Heidelb. 1685. Thes. Bra 
denburgicus. B. 1696.). Hier befand fich auch 2. die von Arie 
rich 11. angefaufte Baron Stofch’iche Daktyliothek (Gemmae anf. 
tificum nominibus insignitae cum expos. Stoschii. Amst. 1724. 
Windelmann Deser. des pierres grav6es du B. de Stosch. F. 1760.4 
Choix de pierres grav. de la coll. du B. de Stosch accomp- 
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par Schlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutich. Biel Abdrücke 
vzieg bei Lippert u. Taffie, und in einer neuen Sammlung. Vers 
ek der geichn. Steine in dem K. Muf. 1827. Göthe, Werke 
— 72.). 3. Statuen in den Schlöſſern von Berlin, Potsdam, 
Unze, namentlich die jog. Familie des Lykomedes, aus Gardinal 
Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. [1753. 8.) 
4) von Friede. iꝛ. gekauft (Levezow über die Fam. des Ly— 
, 2. 1804.). Deſterreich Deser. des deux Palais a Sans- 
1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse a Suns- Souci. 
F. Dazu find in nenern Zeiten gefommen 4. die große Kolleriche 
m von Vaſen aus Gampanien, Rucanien, Apulien, auch 
Rad, Bronzen, Gläſern. Levezow im Berl. Kunftbl. 1. ©. 341. 
#4; 5. das M. Bartoldiano (deser. dal D. T. Panofka. 
7. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Terracotta's, Glasſachen und 
Del. Kunſtbl. i1. S. 315.5 6. mehrere Fleinere Vaſenſamm— 
(Gr. Ingenheim, auch Statuen; Henin); 7. eine Anzahl in 
‚neuerlich angefaufter Statuen; 8. die Dorow'ſche (Magnıs'= 
amımlung von Vaſen, bauptjächlih aus Volei (NR. Nochette, 
des Sav. 1829. p. 131. Dorow Ginführung in eine Ab— 
‚ Ba der Vaienf. des K. Muſ. M. 1833.). Alles dies bildet jet 
AKönigl. Muſeum. Bol. Levezow Amalth. i1. S. 337. m. 
WVerzeichniſſe von L. Tieck u. Levezow. Gött. ©. U. 1830. 
[von Gerhard Berlins Ant. Bildwerke Beſchr. B. 1836. 
Seulpturen und Vaſen. Nenerwworbene Ant. Denkm. 1—3. 
836. 40. A6., Vaſen bi3 N, 1922. Wafenwerfe $. 321. 4. 5. 
enezow die Vaſen 1834, von Tölfen die vertieft geſchn. Steine 
> Die Terracotten edirt von Panoffa 4. B. 1842.] Getrennt 
Bleibt eine bedeutende Sammlung Aeguptiicher Alterthümer, zu— 
Mpebracht durch Freih. v. Minutoli (Hirt Zur Würdigung der 
m Gen. Freih. v. Minntoli eingebrachten Sammlung. B. 1823.), 
‚Sad, Paſſalacqua (Catal. raisonne et historique des antiqu. 
r.. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8.). — Privatjanmlung 
Humboldt's (Sculpturen) zu Tegel. 

affel, Muf. Fridericiamun enthält mehrere vorzügliche Statuen, 
inmen, einige fchöne Bronzen. Manche Anticaglien find aus 
um 1687. erworben. Diet, Tiedemann Dissert. 111. Cass. 
gg. 4. Völkel in Welcker's Zeitihr. 1, 1. ©. 151. [Stuhl 
de Muſeum zu Kaffel.] 

Sraunſchweig, Herzogl. Mufeum, Marmorbüjten, Vronzen, 
Mantuaniiche Gefäß, [ieit der Flucht des vorlegten Herzogs vers 
Br -der es indeffen läugnet mitgenommen zu haben; der Kauf 
Mt ein ungeheurer.) Montfaucon Ant. expl. ı1, 78. Eggeling 
jsteria Cereris et Bacchi. 1682. Meurs. Eleusin. rn. p. 525. 
Be donix antique . .. . . dessine par P. G. Oeding, gravé par 
Vyroff. [Niedmann im Anhang zu Denkwürdigkeiten n. Reiſen 
Dir. v. Nordenfeld 1830.] al. $. 358, 4. 
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Hannover, Gräflid Wallmodenihe Sammlung. Macht. ven 
einer Kunſtſamml. in Hannover 1781. 78 S.] Kaijerköpfe im Garten 
zu Herrnhauſen. 


Aroljen, reihe Sammlung von Brongen und Münzen auf den 
Schloffe des Fürften von Walde. Gerhard, Kunſtbl. 1827. N. 87f. 
[Ueber die Marmore dieſer Samml. Jahrb. des Alterthimävereind zu 
Bonn v. ©. 348. Wörlig, feit 1806, Apollo und die Mufen, 
Statnen aus Herenlanım, Basreliefe, gemalte Vaſen u. 1. w.) 


Gotha, große Münzſammlung. Liebe Gotha numaria. Amst. 
1730. f. [bedeutende nenere Ankäufe. Katalog von der Hand ven 
dr. Jacobs.) 

Die Gräfl. Erbachſche Sammlung zu Erbach im Odenwalt 


Darmjtadt, einige Büſten u. Anticaglien auf dem Schleft. 
Göthe, Werke xuum. S. 389. Ph. Walther des GH. Muſ. pr 
D. der Antifenjaal, 1841. 8.] 


2. Bol. Oberlin Orb. ant. p. 62. Schweighäufer im Kunftl, 
1826. N. 86 ff. Von Trierd Ruinen $. 193. U. 7. Porta Ni- 
gra, Amphith., Bäder, Mofelbrüde, Römiſche Mauern (fogen. Hr 
Ienen = Pallaft) in der Domkirche, Heidenthurm. Antikenſammlungen 
im Gymnaſium u. in der Porta Nigra. Brower Antiqu. et Annales 
Trevirenses. Col. 1626. Alterthümer u. Naturanfichten im Molke 
tbale 6. Trier, gez. v. Nambow, erkl. von Wottenbah, 4 Left 
Trier u. München. [Wyttenb. Neue Forſchungen, Trier 1835. 2. Yudı- 
1844, über das Alter der Moſelbrücke 1826. A. Ch. W. Schmidt 
Röm. Byzant. u. German. Baudenkmäler in Trier 1. Lief.] Stcinin— 
ger die Ruinen am Alttbor zu Trier 1835. Theater? Quednow Tre 
rer Alterthümer. 1820. Th. v. Haupt Panorama von Trier. 1834 
Monument der Secundini zu Igel, Abbildung von Hamich, mit m 
linterndem Tert von Neurohr. Trier 1826. Schrift von E. Dfterwalt, 
Cobl. 1829. [von L. Schorn in den Abh. der K. Bayeriſchen Ad, 
der W. philoſ. Kl. 1. ©. 257. 1835.) Göthe xuıv. ©. 180 1. 
Aachen, Römiſche Säulen in Bauten Karla des Gr. Sarkophag mit 
dem Raub der Proferpina. Cöln, Röm. Thürme in der Stadtmauer. 
Antiken⸗ Cabinet von Wallraf (Göthe xrım. ©. 315.) und im Jh 
ten= Collegium. [Eanten, Fiedler Römiſche Antiquitäten des Notard 
Houben zu Xanten, Denkmäler von Castra vetera u. Col. Trajans 
Kanten 1839 f. Antike erotische Bildw. 1839 f, (derſelben Sam 
lung). Deſſ. Gefhichten u. Alterth. des untern Germaniens ı. Ein 
1824. 8. Die zu Eleve gefammelten Alterth. B. 1795. 8.] Dont, 
Sammlung der Univerfität; Manches aus der Römiſchen Station bein 
MWichelshof. Dorow Denkmale Germanifcher ımd Röm. Zeit in den 


Rheiniſch-Weſtphäl. Provinzen. 1823. 4. Röm. Bäder zu Ander 


nad. Sayn, Autiqu, Saynenses a L. Pb, de Reyffenberg: % 
1684. coll., ed. 1830. Sammlung in Neuwied, Dorow Am. 


Deutfchland, locale Alterthümer. 361 


Alterthümer bei Neuwied. 1827. Coblenz, Sammlung von Brons 
ven u. andern Alterthümern des Gr. Raineffe. Nom. Thurm zu Rüs 
debheim. Wiesbaden, Alterthumsſammlung des Naſſau'ſchen 
baeins. Annalen des Vereins fir Naſſauiſche Alterthumskunde u. 
Bihihtäferihung Hft. 1. 1827. Dorow Opferſtätten und Grabhügel 
ar Gern. u, Römer am Rhein. 1819. 20. Heddernheim, Rui— 
nen eines Standlagerd, Habel, Annalen 1. ©. 45. Val. 8. 408. 
Hiſchücher des Vereins von Alterthumöfreunden im Rhein = Lande 
Ban 1842 — 47. zehn Hefte] 


Aainz, Eichelftein auf der Eitadelle; andere Baurefte (auf dem 
Bei) Röm. Wafferleitung bei Ziblbach Sammlung auf der 

be, worin auch ein compoſites Capitäl von Ingelheim (vgl. 

m). Privatfamınlung von Emele, Beihreibung Mainz 1825. 
mi 3A Taf. Malten Ausgrabungen in und bei Mainz 1842. 8. Das 
er Muſ. Alth. Verein zu Bonn 11. ©. 50.) Auffindungen in 
eftenburg (Hein). Knapp Röm. Denktmäler des Ddenwals 
„1813. Wlberti, v. Wanftadt, Mayer, Eiſenherz, Graff über 
ei. Alterthümer am obern Rhein, Heidelberger Jahrb. 1838. ©. 
von Wilhelmi. [Pauli die Römifchen und Deutfchen Alterth. 
in. 1. Rheinheſſen, Mainz 1820.) Mannheim, Alterthiümer 
Dinz, von Godramſtein, Neuburg an der Donau und ſonſt. 
Mi Antiquarium in Mannheim 1839. 1. 11.) Speyer, öf— 
MR Sammlung. Beſchr. von J. M. König. 1832. Karlsruhe, 
an ung von Bronzefiguren u. dgl. Urlichs Alterth. Verein in 
u. ©. 55— 66. Creuzer Zur Gallerie der alten Dramatiker, 
MRhongefäße der Großherz. Badifchen Semmlung. 1839, Mün— 
| E* Bibfiotbef.] Durlach, Altäire und andre Steinbildiwerfe 
Shlohgarten., Baden, Röm. Bad. Badenweiler, Nöm. 
8 die am beſten erhaltene und am meiſten unterrichtende 
Re ber Art (MWeinbrenner Entwürfe 1, 3.). Stuttgart, Röm. 
mer bei der Bibliothek, Aegyptiſche Anticaglien beim Naturas 
j binet, Im Allgemeinen Wielandt Beitr. zur älteſten Geſch. des 
ib am r. Rheinufer von Dafel bis Bruchſal. Karlsr. 1811. 
Bildungszuftand der agri decumates bejonders gründlich 
: Schwaben unter den Römern (Korfchungen im Gebiet der 
De — ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Cultur am Dbers 
End Neckar. 1833. ©. AA ff. Sulle antich. rom. trov. in 
Mens, Ann. d. Inst. 1. p. 214. [v. Jaumann Colonia Sumlo- 
Ma, Rottenburg am Nedar, unter den Römern. 1840. 8.] 


RHätign: Augsburg, Antiqguarium. W. Raifer Die Röm. 
mer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. Augsb. 1820. A. lu. das 

in Katiquarium zu Augsb. 1823. 4.) Von Demielben : Der Ober⸗ 
ukteis, drei Abhandl. 1830 — 32. u. Antiqu. Reiſe von Auguſta 

Viaca (Memmingen). 1829. Guntia, Günzburg. Sammlung 
Denkmäler in Baiern. Heſt 1. 2. München 1808. A, u. f. 
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Röm. Lager zu Oberndorf bei Donauwörth, Hift. Abth. der Münd 


ner Akad. Bd. v. [3 A. Mayer über verſch. im Könige. Baiem 


gefundne Röm. Alterth. München 1840. 8.) In Noricum: bein 
ders Salzburg (Moſaik $. 412. A. 1.). Ueber Deſterreichiſche Funde 
das Anzeigebl. der Wiener Jahrb., beſonders von Steinbüchel, Vd. 
xLv-xuvit. Muchar Das Nom. Noricum. Gräz 1825. An Bar 
nonien: die Nuinen von Carnuntum bei Petronelt; Cilly (Celtja 
[v. Hohenhauſen die Alterth. Daciens im heutigen Siebenbirgen, 
Wien 1775. 4.) 


265. Die weſtlichen Nahbarländer Deutichlans 
theilen mit den Nheingegenden den Reichthum und die It 
Römiſcher Kunftrefte; in Holland mangelt es aud nicht a 
Sammlungen von vorzüglicheren Kunſtwerken; weit mehr in 


Belgien. Der Norden, welcher feine einheimifchen Aller 
thümer als die des Germanifchen Heidenthums befigt (dem 


die Slaviſchen Völker ſcheinen noch weniger als die Germe 


nen auf Errichtung dauernder Denkmäler bedacht geweſen ju 


fein), hat aud Feine bedeutenden Sammlungen von größen 


Kunftwerfen des Alterthbums, als die Königlich Schweriidt 
(der indeß mancher glänzende Befig wieder entgangen iſ, 
$. 262. A. 4.) und die immer mehr anmwachfenve Kaiferlid 
Ruſſiſche. Das alte Dacien fteht in Hinficht auf Römiikt 
Reſte nicht fehr hinter dem Weften Europa’s zurüd; um 
das neuerwachte Nationalgefühl der Magyaren fucht fie mög 
lichft in den Gränzen der Heimat zu concentriven. 


1. Schweiz. Aventicum, Amphitheater (Mus. Aventic- 
num zu Avanche), v. Schmidt Antiqu. d’Avenches et de Culm. Ber 
nae 1760. 4. (beionders Moſaiken). Nitter M&m. et recueil de 
qgs. antig. de la Suisse. B. 1788. 4. Auguſta Raurac. (Aug) 
Amphitheater. Schöpflin Alsatia p. 160. Werk von Jacob. Car 
tonalmuſeum zu Lauſanne. [In Zürich Antiquarium in der Salt: 
bibliothek.) 


Holland. Kabinet im Haag, von Münzen und Gemmen, 
welchem auch Br. Hemfterhuis Gefannte Samınlung einverleibt I 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Progr. Werke, xxx. ©. 260. zul 
S. 313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres gra'. 
de S. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge Dir. A la 
Haye. 1823. [Premier Suppl. 1824. Deſſ. Catal. d’empreintes 
du Cab. des p. gr. 1837. 8.] Univerſitäts- Muſeum zu Lenden 
gebildet aus der Papenbroekſchen Sammlung (Dudendorp Deser. legalı 
Papenbroekiani. L. B. 1746. 4.) und nen berbeigefchafften Kun 
gegenftänden, zum Theil aus Griechenland durch ol, Rottiers [1819 
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md aus African Durch Humbert. S. Antiquiteiten, een oudheid- 
kundig Tijdschrift bezorgd door Nic. Westendorp en C. J. C. 
Reuvens. ı1. 1. ©, 171. 2. ©, 259. Amalthea ım. ©. 422 ff. 
"Monumens Egyptiens du Musee d’antiqu. des Pays-Bas par C. Le- 
mans, Leide 1839. Janſſen de Grieske, Rom. en Etr. Monu- 
senten van het Museum te Leyden 1843.) In früherer Zeit M. 
Wildianum deser. a Sig. Havercamp. Amst. 1741. Gabinet de 
Thoms, theils nach Paris, theils nach dem Haag verfauft. Recueil 
de Janches du Cab. de Thoms. — Gabinet von Herry in Aut— 
wem (Bafen aus Griechenland), 


Leträchtliche Alterthümer von Nimmegen (Neomagus). Sme— 
"%, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und andre 
Shriften. Briefe von Gisb. Cuper, 3. Fr. Gronov u. A. Antiqui- 
(siten 1, 2. S. 206. Graf Waffenaer Catal. statuarum cet. Hagae 
(mit. 1750. 8. P. Petau Antiqu. recueillies a Amsterdam 1757.4. 
Sallengre Nov. Thes. Ant. T. m. Sammlung Guyot in Nim we— 
Jen, Jahrb. des Vereins Bonn vır. ©. 56, zu Utrecht ix. ©. 17.) 
6 Chevalier Recherche curieuse d’Antiquite. Utr. f£ Forum 
Dadriani bei Haag, Nachgrabungen feit 1827. Reuvens Notice et 

des constructions Rom. trouvees sur l’emplac. présumé de 
Ion Hadr. f. [Nah Brüſſel ift die Dodwellihe Sammlung ges 
(mm. M. Notice sur le Musee Dodwell et Catal. rais. des 
qu' il contient, Rome 1837. 8.] 


2. Königl. Muſeum in Copenhagen, enthält einige Aegyptiſche 
bümer, die Fragmente vom Parthenen $. 118. U. 2., einige 
Nemiüche Büſten und Anticaglien, beionderd Gefäße, Lampen, Gläfer 
der Gegend von Gartbago (wovon in der Schrift von Falke Sur 
"omplacement de Carthage Einiges mitgetheilt wird), auch geſchnit— 
Me Steine. ©. v. Namdohr Studien 1. ©. 139 ff. Das polit. 
1817. Sept. Det. Königl. Münz-Cabinet, C. Ramus Catal. 
1815. 3 Bde. 4. Von bejonderm Antereffe it gegenwärtig die Samm— 
ling des Prinzen Ehrijtian, welche Münzen, bejonders Großgriechiiche 
iſſche, Vaſen aus Großgriechenland, auch aus Volei, u. einige 
8 enthält; Vieles davon ift aus der Sammlung des Erzbiichofs 
Fondirent, GapecesLatro, erfauft. Seftini Deser. d’alcune med. Greche 
N. di sua A. R. Msg. Cristiano Federigo princ. ered. di 
Imarca. F.1821. Einige Alterthümer, aus Aegypten u. Italien, 
ED ihor Münter in der biſchöflichen Refidenz in die Wände eins 
"gen Taffen; feine Münzſammlung wird verkauft werden. 
Königl. Schwediſches Muſeum in Stockholm. E. M. R. Sue- 
"Re antigu. statuarum series ace. C. F. F. (Fredeuheim). 1794. f. 
Die neun Muſen, Endymion, von dem ein Abguß in Berlin.] 
Rufland. Das Schloß Sarſtkoſelo bei Petersburg enthält 
908 ſehr Ausgezeichnete an Bildhauerarbeit; Statuen in der Ere— 
age heim Winterpalaid. Das Kaiſ. Ruſſiſche Cabinet von gefchnit- 


ein 
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tenen Steinen zu Petersburg, aus der Natterjhen Sammlung entjtan 
den, vermehrt in der Nevwolutionszeit durch die Orleansſche Saumluu 
(Werke von La Chan und Le Blond. 1780. 84.), 1802. durd du 
Sammlung Strozzi von Florenz, vereinigt viel Schönes. Kübler Dr 
merfungen über die R. Kai. Samınlung von geſchn. Steinen 1794 4 
und in verichiednen Monographicen über Gemmen dieter Sammlıma 
Unbedeutendes Werk von Miliotti. 1803 f. In Petersburg ſeit 18% 
auch eine Pizzatiihe Sammlung von Vaſen, Brongen, Terracotien 
Dorpater Jahrb. u, 1. ©. 87. Univerfitätsfanunlung zu Dorpal 
durch Richter's Neife nach dem Orient bereichert, unbedentend, [Me 
genftern Prolusio continens recensionem numorum familiarum Bat. 
qui in Museo acad, continentur P, 1. 2. 1817. 18. xxx. nk 


rum Graec. argent. 1820. — numorum imperatoriorum 1820. 
fol.] In Polerb Aegyptiſches Cabinet. Won der Küjte des ihm 
zen Meers $. 254. U. 2, f 


3. Ungarn und Siebenbürgen. Severini Pannonia 
tus monum. illustr. Lips. 1771. 8. ®. Hohenhauſen Altertbi 
Daciend. Wien 1775. 4. Ruinen von Babaria (Stein am Anger 
Caryophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia detectis. Mar 
tua 1739. 4. Schönwisner de ruderibus Laeoniei etc. in sol 
Budensi. Budae 1778. f. Kunftbl. 1824. N.59. Neue Auges 
gen in Hermanftadt (Walſh Journey). — Ungarifches Nation 
muſeum zu Peſth, 1807. geſtiftet. Nachricht bei Cattaneo, Equejakk 
Milano 1819. 4. Prefaz.; und in den Actis M. Nat. Hungar. T. 
Sammlung des Grafen Wiczay auf Schloß Hedervar bei Raab 
men, Bronzen, beionders Münzen). Ueber die Wiczayiche S 
und Beſtinis Schriften darüber H. Hafe, Zeitgenoffen dritte Keite 
N. xıx. ©. 79 ff. M. Hedervarii numos unt. descer. C. Wi.# 
Wiczay. Vindob. 1814. 2 Bde. 4. [Die Ungrifchen ne 
viel erhalten von einem AUnticaglienhändler Ehrenxeich, Cattaneo 
sopra un framm. ant. di bronzo, Milano 1810. p. 2.) A 
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Erfter Hauptabfchnitt. 


Tektonik. 


266. Wir unterſcheiden (nach F. 22.) unter den im 1 
Rum darftellenden Künften zuerft die an ein zwederfüllen- 
% Thun gebundnen, welche Geräthe, Gefäße, Gebäude 
inerfeits den Bedürfniffen und Sweden des äußern Lebeng 
gemäß, andrerfeits aber auch nach innern Forderungen des 
wenſchlichen Geiftes erſchaffen und darſtellen. Das Letztre 2 
Mad fie zur Kunft, und muß bier befonders ing Auge 
faft werden. 


1. Gebäude, 


Architektonik. 


267. Die unendliche Mannigfaltigkeit an Bauaulagen ı 
a nur in dem Begriffe zufammengefaßt werden, daß 
Urh Stoffe lebloſer Natur unprganifche Formen vdargeftellt 
Derden, welche, auf unmittelbare Weife den Naum ver 
Ede beſetzend, bezeichnend oder abgränzend, einen Charakter 
Sn Feſtigkeit und Starrheit in ſich tragen. Ueberall wird 2 
Man hier unterſcheiden können: 1. den Stoff der Natur und 
Art feiner Benugung; 2. die Formen, welche die menſch— 
Hand ihm einprägt; und 3. die befondern Zwecke und 
afungen der Einrichtung, welche die befondern Arten 
bäuden beftimmen. 
‚I Giebt es eine andere Begriffäbeftimmmg, welche auch Tu— 
nl, Chromlecks, Chauffeen, Apnäducte, Springen, endlich Schiffe 
chande, welche die unfeſte Fläche, wie ſie es leidet, zu oceupiren 
‘ent find) nicht ausſchließt? Gewiß dürfen die Begriffe: Woh— 
u Denkmal, Aufenthaltsort u. dgl. noch nicht hereingenommen 
l, 


2. Im Folgenden kann die compendiariiche Darſtellung meift 
" Nemenelatur fein, zu der der Vortrag die Anſchammgen zu ges 
hat, Dabei find zu bemitzen die zahlreichen Gommentatoren Wis 
m, beſonders Schneider, nebſt den Kupfern zu Vitt. Bauk. von 


— 
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A. Rhode. B. 1801.;5 C. L. Stieglitz Baukunſt der Alten. Ley. 
1796. 8. mit 11 Kupfert. Deſſen Archäol. der Baukunſt der Grie— 
chen u. Römer. 2 Thle. 1801. 8. nebſt Kupfern u. Vignetten, u, Geſch. 
d. Bauk. Nürnb. 1827; deſſen Beitr. zur Geſch. der Ansbildung der 
Baukunſt. Th. 1. Leipz. 1834, mit 25 Steindrücken; beſonders A. 
Hirt Baukunſt nach den Grundſätzen der Alten. B. 1809. k.; in 
der letztern Thl. 3. die Lehre von den Gebäuden; auch Wiebeking 
bürgerl. Baukunſt. 1821. Hübich über Gr. Archit. 1822. 2. Audy. 
mit Vertbeidigung gegen Hirt. 1824. Durand Recueil et parallc- 
les d’edifices de tout genre (Tert von Le Grand). P. a. vu 
Nondelet L’Art de bätir. 1802—17. 4 Bde. 4. Le Drum Thee- 
rie de l’architecture Grecque et Rom. P. 1807 f. Canina PAr- 
ebitettura [antica deseritta e dimostr. coi mon. Opera divisa n 
tre sezioni riguardanti la storia, la teoria e le pratiche dell’ a- 
ehit. Egiz. Greca e Rom. R. 1839—44. 6Vol. f, K. Büttice, 
die Tektonik der Hellenen. Ginleitung und Dorifa, mit 21 Kyf. 
VBotsdam 1844. A u. f.] | 





— —— — 


l. Baumaterialien. | 


268. Erftens: Steine, In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrühen vom Hymettos, Pente 
likon, auf Paros, bei Ephefos, in Profonnefos, aber aus 
Kalktufs ver verſchiednen Gegenden zur Architektur gebraudt 
In Rom urfprünglich befonvers der vulcanifche Tuf ven 
grauer Farbe, lapis Albanus, jegt Peperino genannt; dann 
ver härtere Kalktuf oder Sinter von Tibur, lapis Tiburi- 
nus, jeßt Travertino; bis die Liebe zum Marmor immer 
mehr zunahm, und außer dem weißen, aus Griedenlat 
oder von Luna (Carara), die grünen, gelben und bunm 
Arten mit Vorliebe angewandt wurden, | 

1. Aüs ift gewöhnficher Feldftein, Adog eine beffere Ste 
art. Marmor Ardog Aevxög, feltener uaopudpıwos. ITopog, wagt 
vos Aidog porus lapis bei Plin, ift ein leichter, aber feiter Kalte, 
der beim Delphifchen und Olyınpifchen T. gebraucht wurde. Mancht 
fprechen mit Unrecht von einem marmo porino. Koygirys As, 
MufchelsKalt oder Marmor (lumachella biauca antica) war in Me⸗ 
gara befonders gewöhnlich, Pauſ. ı, 44, 9.; Xenoph. Anab. m, “ 
10. ſcheint ihn xoygulıezyg zu nennen. 

2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas m 
der härtere Volsiniensis. Weniger brauchbar ift der erdige Tuf (I 
pis ruber bei Vitruv). Man untericheidet structurae molles (. 


Albanus), temperatae (I. Tiburtinus), durae (silex, weit 
beſonders auch Bafalt). | 
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3. VBgl. unten $. 309. bejonders über weißen Marmor. Von 
dem ſpätern Aufkommen des bunten Marmord (Menander etiam di- 
ligentissimus luxuriue interpres primus et raro attigit) Plin. 
xxxri, 5. Die beliebteſten farbigen Marmord der Römiſchen Archi- 
ttue waren? Numidicum, giallo antico, geldgelb mit rötblichen 
Am; rosso antico, bon hochrotber Farbe (der alte Name ijt un— 
kannt); Plırygium s. Synnadicum, weiß mit blutrothen Streifen, 
paonazzo (die Steinbrüche Synnada's bat Leafe wieder aufgefunden, 
Asia minor p. 36. 54.); Carystium, undulirt, mit Venen von grü— 
nem Tal (cipollino); Proconnesium, welches fir bianco e nero 
gebalten wird; Luculleum ımd Alabandicum, nero antico; Chium, 
buntgefleckt, marmo Africano. Aktopıos Aidog zurygng zul ueLag, 
Philoftratus V. Soph. , 8. Iſidor xv, 8, 13. bases (wohl hba- 
sanites) nomen est petrae fortissimae Syro sermone, Der Aegypti— 


she Baſalt ift in der Regel eine dem heutigen Syenit verwandte Mi— 
bmg. Das Lacedaemonium marmor ijt (nach Gorfi) ein grüner 


Berphur, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen ; der lapis ophi- 
tes ein eigentlicher Serpentin, verde ranocchia genannt. Der hell— 
durchſichtige Phengites, aus dem Nero einen T. baute, scheint noch 
nicht richtig bejtimmt, Außerdem find Breccien, Porphyrarten, Bajalte 
lapis basanites, vgl. Buttmann, Muſ. der Alterthums-W. ıı. 
57 f.), Oranite (von Ilva und Igilium; auch bei Philä brach 
an noch um 200 n. Chr. viel davon, Letronne Recherches p. 360.) 
Rom zur Architektur viel verwandt worden. [Catalogo della 
ollezione di pietre usate degli ant. per costruire ed adornare 
e loro fabbriche dell’ Avv. Fr. Belli. R. 1842. 8.) 










169. Die Behandlung diefes Materials ift im Ganzen 


drei fach. 1. Der gewachfene Felsboden wird behauen, bei 





ven Griechen und Römern nur zu Katafomben, und bier 
und da zu Paneen und Nymphäen. 2. Einzelne abgelöfte : 
Steine werden, wie fie fih finden oder wie fie gebrochen 
ween find, zufammengefegt und verbunden (Aoyeedes Ai- 
So caementa, opus incertum). 3. Die Steine werben be 
baten, entweder in unregelmäßigen und polygonen Formen, 
wie bei ven Myfenäifchen und andern Mauern und der Ap- 
vihen Straße; oder rechtwinklig und regelmäßig (aurvouos 
Mor, mAiv9o,), woraus das isodomum, pseudisodomum 
und reticulatum opus (dıxtvaderov, mit durchlaufenden 
diagonalen Linien) hervorgehn. Die Ältere Architektur ver- 
fehrt gern mit großen Maffen, und braucht auch ein edles 
Material, wo es ihr zu Gebot fteht, durchgängig; die fpätre 
ineruftirt in ver Negel Werfe aus Bad» und Brucfteinen 
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mit Scheiben koſtbaren Marmors. Die ältre verbindet gar 
nicht durch äußere Mittel, oder nur durch hölzerne Döbel 
und eiferne Klammern und Schwalbenfhwänze; vie fpätt 
wendet zur Verbindung Mörtel in reihem Maaße an. Ne 
ben dem gewöhnlichen Behauen des Steins kömmt ſchon in 
frühen Zeiten das befonvders bei mweicherem Material anwend 
bare Drehen von Säulencylindern (turbines) auf einer Art 
von Drehbank vor; auch fägte man Marmor mit Nariihen 
($. 314.) over Aethiopiſchem Sande. 


2. Diele Aidovs Aoyadag, wovon öfter bei Thukyd., ſammele 
die Ardoloyoı (Walken. Opusc. T. 11. p. 288. Ruhnken ad Tin 
p- 175.). Im meitelten Sinne umfaßt Das opus incertum da 
Kuflopifchen Urbau, 8. 45. Vgl. Klenze, Amalthea m. S. 1048. 

3. Ueber mAirdos bejonders die AInfchrift aus dem T. der Pe 
las, Böckh C. I. 1. p. 273. Isodomum erffärt fich durch die de 
deutung von donog, corium, eine horizontale Steinlage. Das em- 
plectum ift eine Verbindung des isodomum, in den frontes und 
diatoni (Stims und Bindemanern), mit dein incertum als Flug, 

4. ©. oben $. 46. 49. 80. 153, Die Architravſteine am T 
der Kybebe in Sardis find 17%, 8. bis 231% F. lang, 4% $ 
hoch. Leafe Asia min. p. 344 f. An den Propyläien von Alkı 
Steinbalfen von 17 und von 22 %. Länge, Topogr. of Atkıp 
180 f. Dberichwelle der Thüre des Opijthodomos des Parthenen 
25 8.63. Ein auafıiog Aidos $. 105. (dus auasennds 
Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laftwagen. Auch in Kimi 
fchen Bauen, Brüden, Bogen ericheinen oft die einzelnen Steine als 
mächtige, bedeutungsvolle Glieder des Körpers. Won dem Trilitker 
in Baalbeck find Steine bis 60 F. Tang zu fehen. Richter Wallſahe 
ten ©. 87. — Maufolos Pallaft war nach Plin. xxxrı, 6. Wi 
erjte Deifpiel eines mit Marmorfcheiben ineruftirten Backſteinbaues. 

5. ©, oben $. 46. 105. Klammern und Schmwalbenidwint 
heißen zopuoı (Erklärer Diodor's u, 7.) oder Yougpoız und kommen 
auch noch in Nom fter vor. Vom Modell“ einer Mauer, exempls, 
Vitruv x, 22. 

6. Bon dem Drehen Klenze Amalth. ım. ©. 72. Das Si 
gen (Pin, xxxvı, 9.) mar bei der Verfertigung der Marınogiege, 
$. 53, 2., von großem Nutzen; darum erfand dieſe ein Narier 


270. Zweitens: Holz. Das am leichteſten zu gewin— 
nende und zu bearbeitende Material, daher von ſolchem Ein 
fluß auf die Geftaltung der älteften Tempelbaufunft, zieht 
fih in der öffentlichen Baukunſt immer mehr in die Dede 
(und an den Athenifchen Tempeln war auch dieſe in De 
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rgel von Stein) und über diefe in das Sparrenwerf des 
aches zurüd, bis es durch das Vorberrfchen des Gemwölbes 


ib hieraus vertrieben wird, Dagegen blieb Fachwerk in 2 


pen (nicht fo in Alexandreia $. 149.), die gewöhnliche 
fructionsweife der minder anfehnlichen Privatgebäude. 


1. ©. $. 52. und val. den Tuscaniſchen T. 8. 169. Im X. 
Epheſos war das Dad aus Gedernbolz (Plin. xvi, 79.), die 
defe aus Cypreſſen, Vitruv ıı, 9. Daher der Brand $.80. 1, 1. 
dauptſtücke des Sparrenwerfs: tigna, Hauptbalken; colu- 
a5. culmen, Giebelſäule; cantherii, Sparren; templa, Fetten; asse- 
„atten (deliciae Feſtus; deliciae wohl cantherii angulares). Poll. 
57. $oxoi, Öoxiöss, ixgia, OTEWTToES, zulvuudrin — IXQIWTNDES. 
Bon Bauholz; (materia) Vitruv ım, 8. Pallad. xii, 15. 
es, quercus, esculus, cupressus, larix, aluus etc. 


‚271. Drittens: Bon weichen Maffen, welde 
m plaftiich behandelt, diente ver Lehm, zu Badfteinen ges 
mt und entweder an der Luft getrodnet, oder am Feuer 
annt, befonders in Lydien wie in Aegypten und Baby: 
aber auch in Griechenland, fo wie hernach in Rom, 
Mentlihen Gebäuden. Der gelöfchte Kalf, mit Sand 
Min Italien mit der vulcanifchen Puzzolan-Erde (Puteo- 
dus pulvis) verbunden, wurde ald Mörtel zur Verbindung 
Steine, auch zur Bereitung eines Eſtrichs und ähnlichen 
deden; Ralf, Gyps, Marmorftaub und. vergleichen zum 
wurf (tectorium, xoviacıs), in deffen Bereitung die Alten 
Mit kundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten 
arium opus) u. dgl. gebraucht. 

he Aus Backſteinen waren die Mauern von Mantineia (auf 
mem Sodel, Xen. Hell. v, 2, 5.); die alte Sidmauer von 
(Hall. ALZ. 1829. N. 126.); mehrere Gebäude in Olympia 
= Nuinen); allerlei Meine T. bei Pauſ.z Kröſos Pallaft zu 
A, der Attaliiche zu Tralled, der des Mauſolos zu Halikarnaſſ. 
MY, Fu lang, 1 F. breit, hießen Lydion, gewiß weil fie 
MM Rpdien gebräuchlich. Ziegel ftreichen beit mAlrdovs Ehavrer. 8 
ven Babylon nach Lydien. Die alten Ziegel find im Ganzen 
eier und verhältnißmäßig niedriger als unſte. Poll. x, 157. x«- 
Paroes Kogirdiovgyeis. X, 182. xdpanos areyuoris. 

In Stalien alte Backſteinmauern in Arretium, einer Metropolis 
Dlafit, und Mevania. Im alten Rom baute man gewöhnlich 
N Vadſteinmauern auf fteinernem Sockel, Varro bei Non. 8. v. 
lundatum, Hernach erſchienen die wegen Raumbeſchränkung dünnen 
Raum von Privatgebäuden, wenn fie aus Backſteinen, zu ſchwach, 
d. Müllers Aräologie, Ite Auflage. 24 
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um die vielen Stockwerke zu tragen. Vitruv 11, 8. Landackink 
machte man aus ungebrannten Backſteinen umd Lehm. Agathias m, 
16. Auch Wände aus geftampften Lehm (pise) nahmen die Rium 
von Karthago an. 
2. Die Puzzolanerde (eine erdige Tuffwacke) war au Ki 
Gründungen, bejonders im Waſſer, und bei Gußgewölben, wie 
den Thermen, von großer Wichtigkeit, Uber auch bei Grickii 
Wafferbauten, wie bei der Hafenmauer von Klazomenä, ericheint IE 
Mörtel fehr feit, wie überglast. De la Faye Recherches sur 
preparation que les Rom. donnaient à la chaux. P. 1777, @ 
Unterfuchungen von Vicat, Rech. experimentales sur les il 
Auch fchlechter Mörtel kommt vor. 
3, Bruchſtein-Mauern, aber mit höchſt forgfältigem 9 
find in Pompeji das Gewöhnliche. 8.190. U. 4 Bei dem Ö 
des Faun Tiegen zwijchen der Mauer und dem Anwurf Blei 
Achnlihe Mauern in Griechenland, 3. B. ein T. des Boreiden f 
Antifyra, Aoyacır pxodounueros Aldoıs, xexoriaraı de 1a 


Pauſ. x, 36, 4. 


272. DViertens: Metall. In altgriechifchen Zeit 
beſonders zur Ausfhmüdung und Belleivung, aber, mie 
ſcheint, auch zur innern Conftruction von Gebäuden a 
wandt, verfchwindet es hernach aus den wefentlichen 2 
der Architektur; bis es in Römifcher Zeit wieder mert 
Dachwerken, befonvers zu Wölbungen von großem Umfang 
gebraucht wurde, 

1. Oben $. 47—49. Prisei limina etiam ac valvat 
aere in templis factitavere, Plin. xxxıv, 7. Apollon. a 
217. Hoıyxos Epuneode Öouoro Auiveog Jarxeyaıy Emi ylrgill 
(Triglyphen) agzeeı. , 

Non Korinthiihen Capitälen aus Gold und Elfenbein $ 
A. 2. vgl. 192. 4.5.  Bronzene aus Syrakus im Pantheen, 
der Korinthifchen Borticus des En. Detavius. Pin. a, D. 

2. ©. vom Pantheon, dem T. der Roma, dem Forum 
jan's 8. 190. U. 1. 1. b. 191. Cine concameratio ferrea init 
Inſchr. aus Trajan's Zeit, Orelli Inser. n. 1596. 2518. u e. 
70 oro@uu Tod ven rov Ano)lorog C.1.n. 2266. 1. 24. Geige 
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2. Die einfachen geometrifchen Grundformen. | 

273. Hauptformen. Erſtens vie gerade E 
und ebne Fläche, melde theils auffteigend, theils Kegemr 
theils fchräg geneigt erfcheint; Die letztre nähert ſich ent 
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der Horizontalflähe an, wie im Dach, oder der Vertical- 
fläche, wie in den GSeitenpfoften pyramidalifcher Thüren und 
Fenſter: eine in der Mitte ſtehende fchräge Fläche wird von 


der ſchönen Architektur nicht gebilligt. Zweitens die Frumme : 


linie und Fläche, welche theils auffteigende gerade Linien, 
plindrifch oder koniſch, einfaßt, wie in den Säulen; theils 
gende Ebnen durch halbfugelförmige over elliptifche oder 
Fiandte Formen der Wölbung vertritt ($. 285.). Die 
renſionen diefer Flächen, fo wie ihre Verhältniffe gegen 
finander, erhalten durch ſtatiſche und äfthetiiche Gefege (ein- 
Zahlenverhältniffe, fymmetrifches Entfprechen, Vorherr⸗ 
gewiſſer Hauptlinien) ihre Beftimmung, welche vie 
iechen praftifch auf das feinfte beobachteten. 
4 1. Solche Fenſter hat z.B. der T. auf Ocha, das Erechtheion, 
MM 2. zu Cora ($. 259.); md Thüren der Art fehreibt Vitruv nach 
Öriehifhen Architekten vor. 
2. Eigentliche Eylinder kommen nur in Krypten oder Souter— 
Bm, wie zu Elenfis $. 109. U. 5. und in Römiſchen Bädern, vor. 


gewöhnliche Säule wäre ein oben abgefchnittener Conus, ohne 
aſis. 












"214. Untergeordnete, abbrechende, trennen 
fe, vorbereitende Formen oder Glieder, Erſtens 
rs: 1. fascia, Streifen; 2. taenia, Band, 3. qua- 
Ma, Platte, auch Plättlein, Riemlein (listello); 4. superci- 
ium, Ueberfchlag; 5. fehräger Ab» und Anlauf. „Zweitens 
Rnmlinige: 1. torus, Pfühl, Rundftab, auch Wulft (toro); 
&,echinus, Wulf, Viertelftab (ovalo), a. nad oben, b. 
ud unten; 3. astragalus, Rundftab, Stäblein, Ring (ton- 
Ün); 4. striae, striges, Hohlfehlen, Cannelüren; 5. cy- 
Mlım Doricum, Hohlleiften, Hohlkehle, Viertelkehle (sgu- 
“0, a. nach oben, aufrechte, b. nad) unten, umgeftürzte; 
6, tröchilus, Einziehung, Hohlkehle, aus zwei ungleichen 
tranten (scotia); 7. apophygis, apothesis, Anlauf oder 
lauf in einer gebogenen Linie; 8. cymatium Lesbium, 
Welle, Karnies; a. rechter Karnies (gola dritta, der untre 
ant auswärts), a. fleigend (sima), A. fallend; b. 
berfehrter Karnies (gola rovescia), cr. fteigend, 8. fallend. 
chrere diefer Glieder geftatten eine Unterhöhlung, die im 
üftiffe der Sefammifläche nicht fichtbar ift, aber für ven 
24* 
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Anblick von unten eine wohlthätige Abſonderung und Chat 
tirung bervorbringt. 

2. Der Gegenfaß von Doricum ımd Lesbium eymatium bäny! 
damit zufammen, daß die Dorier die einfachiten Glieder, z. B. ten 
einfachen Quadranten, anwandten; die Lesbier Dagegen in die Kunſ 
mehr Abwechſelung zu bringen fuchten, daher ihre orxodogun, nat 
Ariſtot. Erb. Nik. v, 10, 7. und Michael Epheſ. zur Stelle, einch 
beweglichen zur» erforderte. 

Die Verzierungen, die fih an dieſe Glieder anſchließen, kommen 
meift früher gemablt vor, ehe fie in Marmor ausgeführt wurden. 
Der Torus erbält Gannelüren oder ein Gefleht von Bändern, du 
Aitragalus die Perlen (astrag. Lesbius Perlenjtab, Paternoiter), ie 
Echinus die Eier und Schlangenzungen (ovi, ovali), das räbiikt 
Cymatium Blätter (oder lieber Muſcheln, xaiyas in der Inſchr. vom 
Erechtheion €. 1. p. 282.), die Tänia die Mäander-Verzierung a la 
Greeque. Der jog. Adlerjhnabel, d. h. ein nach unten gefehrkt 
Wulſt mit einer Unterböhlung, erjcheint bei bemahlten Tempeln ali 
Ueberſchlag von Schilfblättern, Die darauf angegeben find und mtr 
demfelben fortlaufen. Der Echinus mit dem Aftragalus heißt ald cin 
befonders eingefügter Stein in der erwähnten Inſchr. 70yyulos Abos 
In Griechenland find Die arihiteftonifchen Verzierungen mehr a 
freier Hand, bei den Nömern auf mechanische Weiſe gezeichnet worden 

3. Die Griechen lichten in der beiten Kunſtzeit dieſe Unterhih 
lungen sehr; fie finden fich unter den Kranzleiften, und am Geſimſen 
der Gebälfe und Pilaſter unter dem Wulſt. 


3. Die Architekturſtücke. 


275. Die Architekturſtücke ſind Zuſammenſetzungen gt 
metriſcher Formen, welche ſchon die beſtimmte Richtung auf 
architektonische Zwecke in ſich tragen, aber viefe doch in in 
Regel erft erfüllen, wenn fie zu einem größern Ganzen vr 
einigt werden. Sie zerfallen in tragende, getragne und in 
2 der Mitte ftehende. Unter ven tragenden ift die Säule 
die natürlich gegebne Form, wo einzelne Punkte auf möy 
lichſt fichre und dauerhafte Weife zu unterftügen find, von 
denen alsdann durch die Cohärenz der Maffe das Dar 
ſchenliegende gehalten und getragen wird. Die Säule il 
ein völlig in ſich gefchloffener, eine verticale Achfe umſchlie— 
Bender, tragender Körper, welcher einerfeits durch die cont 
fhe Form, oder Verjüngung (contractura), feine eigne Fr 
ftigfeit fichert, andererſeits durch vie viererfige Platte der 


ed 
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Geſtalt des Gebälks fih annähert. Die befondere Form der 3 


Cäule hängt hauptfächlih von der Art ab, mie diefe tra- 
gende Platte mit dem obern Ende des Schaftes verbunden 
ind vermittelt wird, was in der Dorifhen Säule ($.52.), 
pelche die Beftimmung der Säule am Flarften und reinften 
Ausipriht, auf Die einfachfte Weife durch eine anſchwellende 
Ausbreitung gefchieht, womit die Joniſche ($. 54.) über- 
Dingende und fich gleichjam elaftifch vordrängende Zierathen 
alindet, bis die Korinthiſche an die Stelle ver einfa- 
en Anfchwellung der Dorifchen Gattung einen ſich allmäh— 
jerweiternden, mit Vegetation reich umwachſenen fchlanf 
Mporitvebenden Körper fest. Dabei nimmt das Sonifche 
apitäl das Dorifche, das Korinthifche die charakfteriftifchen 
dormen des Joniſchen in fih auf, nad dem durdgängigen 
eftreben der Griechifchen Kunft, bei neuer Entwidelung von 
der frühern Form nichts ohne Grund aufzuopfern. 
=. 2. Marquez Dell’ ordine Dorico. R. 1803. 8. [Antelini 
“d. Dorico ossia il tempio d’Ercole a Cori. R. 1785 f.] Nor: 
ia? Nouv. parallele des ordres d’architecture, fortgejegt von J. 
Mauch. B.1832. E. U. Roſenthal Bon der Entſtehung und Be— 
Mhz der archit. Formen der Griechen (aus Crelle's Journal für 
mit. au.) DB. 1830. (Geiftreiche Bemerkungen über die erſten 
den Drdimmgen, ungerechte, wie mir jcheint, über die Korintbiiche). 
+ 9. Wolff Beite. zur Aeſthetik der Baukunſt oder die Grundfäße 
ar plaſtiſchen Formen nachgewieſen an den Haupttheilen der Griechi— 
Ben Archit. Mit 28 Kpftf. 1834. (Jen. 2.Zeit. 1835. N. 39.) 
ger Polychromie S. 36 ff- 















1276. Für jede Säulenordnung muß man verfchiedne 
Soden der Entiwirelung und Geftaltung unterscheiden. Für 
Woriſche: 1. die alte ſtämmige Säule des Peloponnes 
MM Siciliens ($.53. 80. A. 11); 2. die fpäter in Sicilien 
he, etwas fchlanfere und fehr ſtark verjüngte ($. 109. 
Mon.); 3. die erhaben graciöfe des Perikleiſchen Athen ($. 
“109, 4.1); 4. die verlängerte und gefchwächte der Mafe- 
donifhen und Römifchen Zeit ($. 109. A. 14. 153. A. 3. 190. 
Ad,n, 259.) ; 5. die Verſuche, ihr einen reicheren Charakter zu 


Reben, befonders an Shrenfäulen ($. 191. A. 1.) Für Die ; 


Pniſche: 1. die in Jonien ausgebilvete einfache Form, 
heile mit gradlinigem, theils mit ausgebogenem Canal ($. 
U m); 2, die reichere und zufammengefeßtere am 


— 
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Tempel der Polias ($. 109. A. 4.), und andre Nebenfor— 
men in verfchiennen Griehifchen Städten; 3. mande in Rö— 
mifcher Zeit gemachte Verfuche, ihr abwechfelnderen Schmud 
von Sculptur zu geben ($. 190. 4.4). Für die Korin 
thiſche: 1. die noch ſchwankenden oder willführlich abweichen: 
ven, zum Theil dem Joniſchen Capitäl noch fehr nahe fr 
henden Formen in Phigalia, am Didymäon, am Denfmal 
des Lyſikrates und Thurm des Kyrrheftes, auch in Pomptj 
($. 108. 4.4. 109. A. 12. 15. 153. U. 4.); 2. die feſin 
Formen der ausgebildeten Ordnung ($. 153. 19019); 
3. die überladne Nebenform des compofiten Capitäls (F. 
A. 4.); 4. Variationen durd Zufügung von Figuren, z.B 
Victorien, Trophäen, Flügelpfervden, Delphinen, Avlem 
Borfpiele mancher roh phantaftifchen vorgothifchen Formen. 

1. Dabei ift aber auch zu bemerken, daß man der Deriden 
Ordnung leichtere Verhältniffe gab in Säulenhallen ald an Tempe 
wie Vitruv vw, 9. und die Porticus von Meſſene und Solus zeigen. 


Das Maaß der Säule ift der umtre Diameter, oder, bei ſtälem 
Säulen, der halbe Diameter, modulus. 


2. Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals der Son. Säle 
am T. der Poliad (ardiwıor in der Inſchr.) findet fich —* 
Laodikeia am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7. pl. 50. Em 
benforin bilden die Son. Gapitäle an Sräbern von Kyrene, mit * 
Blatt unter dem Canal, unter einem Doriſchen Geſimſe. Radezlb. 

3. Kyrene's Nuinen überzeugen wieder, wie zahlreiche Mei 
cationen fich die Griechiſchen Baumeiſter beim Korinthijchen Carad, 
erlaubten. Pacho pl. 27. 4 


1 277. Die drei Haupttheile der Säule find: ı. Spik 
Fuß oder Baſis. Diefe giebt der Säule außer einer ini 
teren viereckten Grundlage eine Art von Gürtung am unl 
ren Schaftenve, fie ift daher für fohlankere und mehr eu 
wickelte Säulenformen zwedmäßig, während die Doriden 
Säulen der drei erften Arten unmittelbar von der Grund® 

2 fläche auffteigen. Hauptarten, neben denen theilg Verrit 
fahungen, theils weitere Combinationen ftattfinden: A. Atti- 
curges; 1. plinthus oder Platte; 2. torus; 3. scolia s. Ind 

3 chilus; 4, ein ziveiter oberer torus. B. Ionica; 1. plinthus; 
2. trochilus; 3. ein oberer trochilus; 4. torus; mobel vr 
bereitende und trennende Leiftchen nicht gerechnet find. 1 

4 Scapus, Schaft. Diefer iſt in der Regel cannelirt 


DS 
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kaßdwros), wobei die Säule durch die verticalen Streifen 
an fcheinbarer Höhe, und durch das Tebendigere Spiel von 
Gibt und Schatten an Reiz gewinnt. Dadurch zerfällt die 
Angenflähe ver Säule entweder in bloße Hohlfehlen over 
Gannelüren (striatura Dorici generis), oder in Gannelüren 
md Stege (striae et striges), Bei dem Schaft beobachtet 
min an den jüngern Dorifchen und andern Säulen die ad- 
io, Eyraoıs oder Schwellung. m. Capitulum, x0- 
gi Emingavov, XedaAn, Capitäl. A. Doricum, 
fällt in: hypotrachelium, Hals, mit den Einfchnitten als 
Abfonderung vom Schaft; 2. echinus, mit den annuli oder 
Ringen (urfprünglih wohl Metallreifen um das hölzerne 
Capitäl); 3. plinthus s. abacus (bei Bitruv und an Römi— 
Üben Gebäuden mit einem cymatium), B. Ionicum: 1. hy- 
Polrächelium (nur in der zweiten Gattung); 2. echinus 
Mit einem astragalus Lesbius darunter (einem torus darüber 
Mein der ziweiten Gattung); 3. canalis, der Canal, und 
Me volutae, Schneden, mit ven oculi et axes, Augen und 
u ‚ an zwei Seiten; an den beiden andern Die pul- 
ii, Polfter, mit den baltei, Gurten (welche Seiten beim 
wöhnlichen Capitäl mit jenen beiden abwechfeln, beim Eck— 
mil aber aneinanderftoßen ); 4. abacus et cymalium. 
Lorinthiurges. Zwei Haupttheile: 1. calathus, der Kelch 
Capitäls; deſſen Ornamente fich in drei Streifen erhe— 
Im: a. acht Akanthusblätter; b. acht Afanthusblätter mit 
Sengeln (cauliculi) dazwiſchen; c. vier Schneden, und vier 
(helices), mit Afanthus-Knospen und Blättern. 
bacus, aus cymatium und sima, oder auch anders zu: 
tingefegt, mit vorfpringenden Eden, an den eingebognen 
Eclln mit Blumen verziert. 
08, Dieſe Baſis herrſcht wirklich in Jonien durch; doch findet 
iR den Trümmern des Heräons auf Samos eine einfachere Form, 
Meiner mit vielen Bändern gleichfam zuſammengeſchnürten Kehle 
MD einem Pfuühl. 

d. Sehr zu unterfiheiden iſt die Bauchige Schwellung, wovon 
30.4. u, 1—4., und die graciöfe, 8.109. 4.2. Genaue Mei: 
Imgen darüker giebt Jenkins Antig. of Ath. Suppl. pl. 4. 5. 8. 
N Wurkugn ug Tois @ozyırearocı. Hesych., Doriſche Capi— 
ME auf Delos mit Band ftatt des Rings. Kunſtbl. 1836. N. 17. 

Halbjäünlen, welche firenggenommen gegen das Prinzip der 
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Säule jtreiten, aber beionderd durch das Bedürfniß der Feniter ge 
rechtfertigt werden fünnen, finden fich wenigitens fchon DI. 90. ©. $. 
109. A. 4. vgl. 15. 20. Die Phigaliſchen, 8.109. A.12., in 
mehr ald Halbſäulen. 


273. Bon der Säule unterfcheivet ſich der Pfeiler, 
pila, durch die engere Beziehung, in der er zur Mauer 
fteht, um derentwillen er in der firengeren Architektur immer 
als ein Stück Mauer behandelt wird. Indeß mird er auf 
der andern Seite doch auch zugleich von ver Säule, mit 
ver er oft in gemeinfchaftliher Reihe zu fügen und zu tw 
gen beftimmt ift, angezogen, und entlehnt von ihr thai 
Verzierungen, befonders des Capitals, theils auch biemeiln 
die Verjüngung der GStärfe, felbft die Entafis. Hauptartı 
der Pfeiler find: 1. abgefonvert ſtehende Pfeiler oder Stän 
der, zum Beifpiel bei einer aus Teppichen gebildeten Want, 
pilae, orayuoi, opYooraraız 2. Pfeiler, welche ven 
Schluß einer Wand verftärfen, Eckwandpfeiler, antae, r«- 
parorades, PAsai; 3. Pfeiler, welche die Wand gegen die 
Thüre abgränzen, Tpürpfoften, postes, ora$uoi, mag 
oradss; 4. Pfeiler, welche aus einer Wand bervortreim, 
ed ſei um eine fih anſchließende Säulenreihe vorzubereitm 
und ihr als Stütze zu entfpreden, oder im Geiſt der fri 
tern Architektur aus dem bloßen Streben nach Unterbregung, 
Wandpfeiler, Pilafter, mapasraraı, opFootarai % 
Strebepfeiler, anterides. Endlich gehören hierher aud fir 
zere und abgebrochne Pfeiler, fie mögen als Poftamente fr 
Säulen (stylobatae), oder für andre Zwecke dienen. De 
Haupttheife des Pfeilers find: 1. ver Fuß, spira, mehr Ki 
ver Joniſchen als der Dorifchen Ordnung; 2, der Sha 
oder Würfel, truncus; 3. das Capitäl, Emixgavor, nerw- 
rov, welches immer leichter als bei ven Säulen ift, un 
entweder gefümsartig aus einfachen Gliedern (z. B. Band 
mit Ringen, Welle, Wulft, Keble, Platte) zuſammenge— 
fett, oder nach Analogie des Säulencapitäls geſchmückt win. 

3. Die Ausdrücke für Pfeiler und Bilafter find ſehr ſchwankend 
OoBdooraraı find abgefonderte Ständer Eurip. Jon. 1148., Saͤu— 
len Eurip. Raf. Herakl. 975., Strebepfeiler Vitruv zn, 8.; Anten 1. 
Pilafter in der hier oft berückſichtigten Juſchr. C. I. n. 160. He 
eaoras iſt, abgefehn von den Fällen, wo es, fo wie zgoore: 
von einer ganzen Halle fteht, eine Anta (Schneider ad Vitr. v1, 
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1); beißt aber auch die Thürwand, der Thürpfeiler, Gurip. Phön. 
126. Pollux 1, 76. x, 25., vgl. Eur. Androm. 1126. und Dies 
be Inſchr. p. 280.5 bei Athen. v, p. 196. ſcheint es cin freiftes 
ender Pfeiler, bei Heloch. eine Halbſäule. Parastatae find bei 
dittuv Pilafter, auch freiftehende, wie bei feiner basilica Col. lul. 
'anestri,. Parastaticae bei Plin. und in Inſchr. find Pfeiler. 
De glei zwr venv, woran Die rzooferinı angeichrieben (Polyb. 
un, 12, 2.), werden beſonders durch Die Vergleichung der Stelle, 
we an dem T. in Keos (Bröndited Voy. 1. p. 19.) ähnliche Deerete 
fanden, deutlich; in demjelben Zufammenbange fommt zaepaorag kei 
Ehmdler 1, 59, 1. vor. Bei Plinius xxxvi, 56. beißt ein Pfeiler 
th columna Attica, vol. Nonins p. 30. 


5. Am Barthenen it das gefimsartige Bilaftercapitäl beionders 
ih uſammengeſetzt; es bat einen obern unterhöhlten Echinus, und 
inen untern mit Der Gierverzierung. Am T. der Polias nimmt es 
Ne Blumen» Ornamente des Halies (ardduıor) vom Son. Capitäl. 
Die Zierden des Joniſchen Gapitäls, nur reiht leicht und ſchmal ges 
sten, mit arabestenartigen Sculpturen, zeigt das Antencapitäl am 
Dermäon und den Propyläen von Priene, $. 109. A. 15. 16. 
Kerinthirche Pilaſtereapitäle F. 109. U. 5., b. und ſonſt. 


279. Einzeln ſtehende Pfeiler oder Pilaſter vertretende 
Ühfiulen, welche Atlanten, Telamonen, Karyati— 
den heißen, wendet die Griechiſche Architektur ſehr mäßig 
um nie ohne eine befondre Beziehung auf den Zweck und 
Ne Bedeutung des Gebäudes an: viel häufiger waren folde 
Stügen bei Dreifüßen, Keffeln, Thronen, Fußſchemeln und 
andern Geräthen, 

Dal. 8. 109. U. A. 20., über die Jungfraun der Pallas Po— 
las md die Giganten des Gigantenslleberwinders Zeus. Arlurzes 
Hinten die Außenſeite des Schiffes ded Hieron, Athen. v, 208. b. 
Nivius bei Priſeian vr. p. 679. Atlantes gibbosi, Servius 
"Aa. ı, 746. Martial Epigr. vi, 77. (Thermen von Pompeji, 

zu Tarquinii.) Die Römer nannten folche Figuren 'Telamo- 
"es (C. 1. n. p- 76. 79. n. 2053. 2056. R. Rochette Atlas 
62. 78.) und, was früher zopwı hieß, Caryatides. Vitr, vi, 10. 
©. Hirt, Muſ. der Alterthums-W. 1. S. 271. Böttiger, Amalth. 
m S. 37. Vergl. Stuart in der neuen (Deutſchen) Ausg. 1. ©. 
188 ff. Preller de causa nominis Curyatidum Annali d. Inst. a. xv. 
P 396—406.] — Die Figuren an den obern Pfeilern der Halle 
on Theſſalonike (8. 192. U. 5.), Incantada genannt, find feine At— 

en, jondern bloße Reliefs an den Bfeilern einer oberen Stoa. — 
si Delos finden ſich auch Vordertheile von Nindern als Pfeilercapiz 
sl md ald Verzierungen von Triglvphen angebracht (ähnlich wie in 
Periepelis), Kinnard Antiqg. of Athens, Suppl. pl. 5. 
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280. Die Mauer (murus, rerxos) oder Wand (paries, 
. T03Xos) ift die Fortfegung des Pfeilers, welche aber zugleid die 
Analogie der Säule vollftändiger verläßt, indem bei der Säul⸗ 
das Stüßen als alleiniger, bei ver Wand neben dem Gtügen 
das Einfchliegen als hauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie er— 
hält indeß oft nach Art der Pilafter drei Theile, den Fuß, den 
Würfel, und eine Art Eapitäl oder Sims, welche Begriffe hier 
zufammenfallen (Emixgavor, Iguyros). Als Capitäl erſcheint 
viefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über der Mauer liegt, 
ale Sims, wenn die Mauer für fih allein als eine Ein 
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faffung ihren Zwed erfüllt, in weldem Fall fie von m 


deckenden und fchügenden Sims, Iopsyxos, felbft ven Nr 
men erhält, Niedrige Mauern kommen erftens unabhin 


= 


gig für fih als Umzäunungen vor (maceria, aiuasıa), 
dann aber als Unterfäge ver Hauptwände, um dieſe übe 
den gewöhnlichen Boden zu erheben und ſchon den Fuß dr 
felben fichtbar zu machen, Solche Untermauern, welde we 


IS 





nig vor der Hauptwand vortraten, mit oder ohne Stufen, 


heißen xonmides, erepidines, Sockel; höhere und zierliher 
behandelte Unterfäge over Poftamente von Säulenbauten hi 
fien stereobatae, stylobatae (bei Vitruv), podia; fie han 
einen Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Gimd 
(corona). Auch vie Stufen dienen oft hauptfächlich zu di 
herer Erhebung eined Gebäudes über ven Boden; dann wer 
ven durch eingelegte Zwifchenftufen Treppen und Zugänge gewor 
6 nen. Zu den niedern Mauern gehört auch eine zroilden 
Pfeilern oder Säulen eingefügte fleinerne oder hölzerne Brufl 
lehne (pluteus oder pluteum), an deren Stelle auch metall 
Gitter (clatri, cancelli, reticula) treten können. 


ur 


2. Diefe Poıyxoi bildeten als Einfaffungen von Tempeln und 


Balläften, mit großen Hofthüren (wvAeroıg Bupaus) in der Mitte, und 


dem Proipeft des Hauptzebäudes darüber, den gewöhnlichen Haupt 


theil der tragifchen Scene, 


4. Die zahlreichen Unteriuchungen über Die scamilli impares 
des Vitruv am Stereobat und Gebält (ſ. u. U. Meiſter, N. Com 
mentar, Soc. Gott. vı. p. 171. Guattani Mem. encicl. 1817. p 
109. Hirt Baukunſt S. 57. Stieglig Archäol. Unterh. 1. S. 48.) 
icheinen darauf zu führen, daß fie gar kein wahrnehmbares Glied dr 
Architektur, fondern nur eine beim Bau gebrauchte Vorrichtung be 





zeichnen, nu dem Stylobat und Gebälf die (nah Vitruv) optiſch 
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nothwendige Ausbauchung zu geben. Die zweimal über der coroua 
eines kurzen Pfeilers erwähnte Iysis iſt wahrjcheinlich ein kleiner Wulſt. 

Ueber Theateritufen 8.289. U.6. Bon Treppen handelt Stieg— 
fig Arch, Unt, 1. ©. 121. Graecae scalae .. . omui ex parte 
tabularum compagine clausae. Gerd, zur Yen, ıv, 646. Gellius 
NA. x, 15, 29. 

6. lieber die plutei beſonders Vitruv ıv, 5., val.v, 1. 7. 10. 
Defter bilden ſolche Brüftungen oder Gitter, indem fie zwiſchen Auten 
en eingefügt find, und eine Mauer vertreten, einen Bros 
nact vie $. 109. U. 1. 9. Beim Palmyreniſchen €. $. 192. U. 
5. i wegen der plutei die Thüre zwiichen die Säulenreihe gelegt, 
wein Yegupten. $. 221. Gitter und Gitterthiiren (zıyakides C. 1. 
41; elatri, clatratae fores) zwilchen den Säulen eines tholus 
mönopteros md peripteros fieht man auf dem Melief bei Windelm. 
Bu Sf. 15. 16. Hölzerne Verichläge, Seugaxzoı, waren in 
Ahen als Einzäumungen von Vorhöfen gewöhnlich, ſ. beſonders 
Shol, Ariſtoph. Weip. 405. 


281. Die Wand wird, in ihrer Beflimmung einzu: 
ließen, modificirt durch das Bedürfniß des Cinganges, fo- 
wehl von Menfchen, wie von Luft und Licht. Daraus ent- 
ſchen Thüren und Fenfter. Die Formen ver Thür— 
nfeffung ahmen die des Gebälfs in ven verfchiedenen 

Aniigen ($. 282.) nad. Man unterfeheivet: A. Doris 
elüren; viefe beftehen aus 1. antepagmentis, Verklei— 
ungen, welche, zufammen mit dem 2. supercilium, ver 

beihwelle over dem Sturz (Luya), die Thüröffnung (lu- 
men-östi) einfchliegen, und mit Cymatien und Aftragalen 
Mefaßt werden. Dazu tritt über dem Sturz 3. dag hy- 

ühyrum, Thürgeſims, beftehend aus Cymatien, Aftraga- 
mamd dem fehügend vortretenden Kranzleiften, corona. 
lniſche Thüren; auch hier 1. antepagmenta (moooTo- 
in und 2. supercilium, welche beive nach Art des os 












Hm Architravs in Streifen, corsae, mit Aftragalen ges 
‚Nulliwerden; 3. das hyperthyrum, an welchem rechts und 
‚Infg-4, die ancones oder parotides (wra in Athen ge- 
Mm), die Kragfteine oder Seitenrollen, hängen. C. Atti- 

Duür, Atticurges, der Dorifchen ähnlich, nur daß fie 
eifachere Einfaſſungen hatten die Fenſter, Yugides. — 
Be Beiden, befonders den Thüren, trug die Füllung fehr 
viel zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, bei 


der" Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 5 
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Reſtaurationsverſuchen, als ein für den Gefammteindrud 
ſehr wefentlihes Stüd mit aufgenommen werden. 


1. Vitruv bat indeh hierbei feinen dem Fries entſprechenden 
Theil; indem das supercilium dem Architrav, das hiyperthyrum dem 
Geſims Ähnlich iſt. Doch finden fih auch Frieſe an den Thüren, 
theils ganz umberlaufend wie an der Prachtthüre des T. der Polis, 
theild nur umter dem Thürgefims wie an Römiſchen Gebäuden. Die 
zahlreichen Türen der Gräber von Kyrene haben immer nur Shm 
und Gefims, dabei Ankonen von einfacher, aber ſehr eigenthümlihe 
Form. Die Schatten gebende opevs über einer Hausthüre bei Liban, 
Antioch. S. 239. R. iſt mehr hyperthyrum al® supercilium. [de 
naldfon a collection of the most approved examples of doorwags. 
L. 1833. 4. Einer aus der Zeit der Gräber von Bournabet ki 
Sınyrna.] 

6. Die Thürflügel (valvae, mit scapi, Sihenfeln, impage, 
Leiften, und tympana, Füllungen) waren oft wergoldet (Hugaon 
zovoaicı Dogaıs Ariſtoph. Vögel 613.), oft auch chryſelephantin, mit 
die hochberühmten Thüren im Pallas-T. zu Syrakus (Cie. Verr. I) 
56.), wo die Gorgonenföpfe, aus der Mythologie der Pallas, fir 
die font vorfommenden Löwenköpfe gebraucht find. Aehnliche Thire 
beichreiben Properz ıı, 31, 11. Birgil ©. ııı, 26. Wegen der Ye 
falten zum Verſchließen |. bejonders Salmaf. Exerc. Plin. p. 649% 
Böttiger Kunſtmythologie S. 258. Beer Gallus 11. S. 253, d 
die Angeln, wie an den kyklopiſchen Thüren $. 46. U. 2., and bi 
ter noch im der Thürſchwelle jagen, dient zur Erklärung von Sort. 
Ded. Tor. 1261. Eurip. Naf. Herafles 1002. Theokr. 24, 15. 

Die Fenſter-Verſchließung geſchah theils durch Laden (vg. 
die angustae rimae bei Perf. sr, 2.), theils durchſichtige Ste 
lapis specularis oder Marienglas, lapis pheugites (bejonderdi 
Nero; man wandelte darin tanquam inclusa luce, non transmi), 
Glas vitrum, (v@20g), entweder candidum (Aevx7), oder varlım, 
auch versicolor (@AA.dsoovoe). Vgl. Hirt, Geſch. der Baukunſt m 
©. 66. $. 316. 


282. Das Gebälf, derjenige Theil des Gebäuded, 
welcher die eigentlich flügenden Glieder mit den unmittelbar 
deefenden vermittelt, zerfällt natürlich in drei Theile: 1. in 
den die Stügen zu Neihen vereinigenden, das Ardhitran; 2 
in den die dadurch gebildeten Wände zuſammenſpannuenden, 
den Fries, der wenigftens urfprünglich dieſer Beftimmung 
gemäß aufgefaßt wurde; 3. in den ſchon dem Dache ange 
hörigen vorliegenden und deckenden Theil, Gefims. 1. Av 
chitrav, epistylium, Hauptbalfen, Unterbalfen. A. Der 
ches, glatt, mit der taenia darüber, an welcher unter Din 


Gebaͤlk. 381 


Tiglyphen, die regula, das Riemlein, mit den guttae, 
Tropfen, ſitzt. B. Joniſches, beſtehend aus zwei oder ge— 
wöhnlich drei fasciae, und Dem cymatium cum astragalo 
et quadra darüber. Daſſelbe wird auch über Korinthiſche 
Säulen gelegt. u. Fries, Cwrn, diafwna. A. Dori 
ſher: 1. trigiyphi, Dreifchlige, über allen Säulen und In— 
wreolumnien (nach Euſtratius zu Ariftoteles Ethik ad Nicom. 
„42. Zell. koörAor), woran die femora (ungoi, Stege), 
canalieuli (Schlige), semicanaliculi und ein capitulum zu 
untefheiven find; 2. metopae, Metopen. B. Sonifcher und 
Korinthiſcher, welcher von den an der glatten Fläche veffel- 
ben aus Metall over Stein angebrachten Neliefs (Figuren- 
reiben, Bukranien mit Blumengewinden, oder andern aras 
beöfmartigen Verzierungen) zophorus heißt, mit einem cy- 
matium darüber. Der Dorifche Fries erinnert durch feine 
Infammenfegung an die urfprüngliche Beftimmung des Frie> 
(6. 52.); zugleih fegen die Triglyphen durch aufrechte 
Allung und verticale Theilung das Emporftreben der Säus 
kmfort, und bringen einen belebenven Gegenfaß in das 
Gehält, ver erft im Gefims fih völlig in horizontale Er: 
fing auflöst. In der Yonifchen Architektur ift ver Fries 
Ken Drnament des Gebäudes ohne die wefentlihe Be— 
benfamg des Dorifchen. ım. Geſims. A. Dorifches: 1. cy- 
Dor.; 2. corona, yeicov, der nah allen Geiten 
Mrig-vorhängende, aber fenkrecht abgefchnittene Kranzleiften, 
Bränter, über allen Triglyphen und Metopen, die Dielen- 
fipfe (mutuli), woran die Tropfen figen; 3. ein zweites cy- 
"lim; 4. sima, der Rinnleiften, mit ven Löwenföpfen 
üden Säulen. B. Joniſches: 2. denticuli, Zahnfchnitte, 
der intersectio, neroxy, den Ausſchnitten; 2. ein cy- 
Maiim; 3. corona, mit rundem Ausfchnitt Des untern Pro: 
W854. cymatium; 5. sima. C. Korinthiſches, dem Joni— 
Mer ähnlich, nur daß unter dem Kranzleiften die Kragfteine, 
weones s. mutuli, deren Form aus Voluten und Afanthug> 
Hätten zufammengefegt ift, als Träger vortreten. Bei je 
ker Gattung ift verhältnigmäßige Höhe, Stärfe und Ein- 
ſechheit Zeichen des frühern Altertbums; Zufammenziehung 
der glatten Flächen, fehmälere und dünnere Geftalt, fo wie 
there Verzierung Kriterion des ſpätern. 
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— 


—8 


382 Architektonik. 

2. Tropfen in fortlaufender Reihe ohne Triglyphen ſind im U 
terthum nicht ganz felten, am Pronaos von Rhamnus, Turm il 
Kyrrheſtes, Korenäifchen Gräbern (Pacho pl. 19. 40. 46.). 


4. Triglyphen wurden auch zum Schmucke von Burg: Mau 
wie an der Akropolis von Athen, und Privathäuſern angemandt, 



























Wenn fie über Säulen liegen, muß die Eck-Triglyphe über die F 
der Säule hinausgerückt werden: eine Unregelmägigkeit, die durch 
ſtatiſch und optiſch begründete Verengerumg des legten Intercolum 
gröptentheils aufgehoben wird, aber bei manchen Römiſchen Arie 
zur Derwerfung der ganzen Ordnung benugt wurde, rüber a 
die Triglyphen immer eine Blaue Farbe (caerulea cera Qi 
Dröndited Voy. un. p. 145. 

5. Die ältefte Joniſche Architektur hatte gewiß gleich über 
Architrav den Zahnichnitt, indem über die dünneren Säulen auf‘ 
leichte Latten ftatt der ſchweren Queerbalfen des Dorifchen Dacht 
legt wurden, welche nach außen den Zahnfchnitt bilden. Diele € 
richtumg findet man auch erflens in der orientalischen Form der $ 
hen Bankunſt (vgl. $. 54. 244.), in Berfepolis, im Telmiſſe 
Phrygien ($. 241°. U. 3.), und dann in der Karyatidenhatfe zu d 
’Emorvlıov za 6 Em avrov xöouog, bejonders geweiht C. 1.u. 28. 
52. 53. 

7.8. Bittuv leitet die Dielenföpfe von dem Vorne 
Sparten, den Zahnſchnitt von dem Vortreten der Ratten dei Ö 
(vgl. $. 270.) ber, wogegen mit Recht öfter gefprochen weide 
Die mutuli bei der Korinthiichen Gattung fcheinen bei ihm fhen 
Art Kragfteine zu fein.? Schr paffend heißen die Kragfteine mp 
C. 1. 2297. | 


283. Die einfachſte Dede, ein queerübergelegter b 
fommt nur bei Monumenten der anfpruchlofeften Art‘ 
Zempel und andre Prachtgebäude hatten Felverdeden, ii 
naria, Parvopara, welche aus ver Holzarbeit, die. 
auch mit Gold und Elfenbein auslegte, in Stein überkg 
wurden ($. 53.). Die Alten unterfcheiden: 1. vie zu 
über den Architraven liegenden Balken (doxos, doveodem 
2, die übergelegten ſchmäleren und ineinandergreifenden $ 
zer Cim Allgemeinen argwräpes, einzeln wahrſcheinlich cf 
xioxos UND suavres genannt); 3. die die Deffnungen Mk 
lenden Deden oder Kappen, xadvunarıan: welche The 
auch im Steinbau nachgebildet, aber dann gewöhnlich. meh 
im Ganzen gearbeitet wurden. - 


1. Ogogn garraıg dayeykvuueyn Dioder ı, 66. 
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zhantine Lacunarien rechnet Ennius, Androm. p. 35. Bothe, fchon 
zur alten Rönigöpracht. Bei Diodor sm, 47. find als eine Zierde der 
Felderdecken gıalar ArdoxoAdnzoı erwähnt. Laquearii als eigene 
Künftler im Theodos. Cod. xui. t. 4, 2. — Der Raum zwiſchen 
den Lacunarien und dem Dache kommt öfter ala Verftek vor. Val. 
Appian de B. C. ıv, 44. Tacit. A, ıv, 69. Valer. Mar. vı, 7,2. 

2, ©. befonderd Pollux x, 173. und die Unterſuchungen Bei 
Vch C. I. p. 281., vol. p. 341. Damit ift die genauere Anſchau— 
ing; welche Die Uned. antiq. of Attica von den Lacımarien Attifcher 
Then, zufammenzubalten. Bei den Gleufinifchen Propyläen Tiegen 
De dokoi iiber dem Joniſchen Architrav des Innern, in Diele greifen 
Heid die Steinplatten mit den vertieften Peldern ein. In Rhamnus 
wid Sunion find aber diefe Steinplatten wieder fo ausgeſchnitten, daß 
fi quadtatiſche Löcher laſſen, in welche die xadvunarın, welche die 

Amen Felder darftellen, eingefugt find. Eben fo bei dem Selinuntis 
hen T., deſſen Lacunarien mit ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40. 
t 


234. Das Dad war bei Privatgebäuden entweder 
(d. h. mit geringer Senfung), oder nad allen Seiten 
‚ abfeitig, angelegt; an öffentlichen dagegen, befon- 
Tempeln, mit Giebeln nad den ſchmalen Seiten ver- 
‚welche bei ven Griechen ungefähr ein Achtel ver Höhe 
Wit-Breite zu halten pflegen, bei ven Römern höher an- 
Mg, Zu dem Giebel oder Fronten, fastigium, cierös, 
au (vgl. $. 53.) gehören: 1. Iympanum, das innre 
Orhlfelo; 2. corona et sima über dem Tympanum; 3. 
alexa, Zierden an den Eden und über der Spitze; 4. 
äeöleria, angularia et medianum, Poftamente für Bildfäu- 
li)an ven Eden und in der Mitte. Die ſchräge Dachfeite 
Meht'aus tegulae, Plattziegel, xaAumräpes, und 2. im- 
5, Hohlziegel — aus Marmor, Thon oder Bronze —, 
funftreich in einander gefügt find. Die Reihe ver 
Me fchliegt mit aufrechtfiehenden, zierlih geſchmückten 
Mönhiegeln, frontati, imbrices extremi, welche an Griechi— 
Men Tempeln nicht blos über dem Kranze, fondern aud 
ufder Höhe des Firftes fich als ein ſchöner Pus hinziehen. 
1, Bei Ho@oıs (auf Vafengemälden) verwandelt fich der deros 
08 (vgl. Ariftoph. Vögel 1109.) gern in einen niedrigen Bogen, 
tfgeftectte Fleurons ſchmücken. Vielleicht find dies Vitruv's se- 


“lastigia. 
2, Der Rinnleiften, wie der fchrägvorhängende Kranzleiften, 






















Hall nach ihrer Veftimmung nicht für die Giebeffeite, aber find, we— 
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gen der Uebereinſtimmung der Formen, überall angebracht. An den 
kleinen T. der Artemis zu Gleufis, wo der Ninnleiften ein sehr ſche— 
nes Profil hat, ſteht er Über dem Fronton mehr gerade, umd neizt 
fi über den Seitenwänden mehr vor, was eben fo zweckmäßig wie 
wohlgefällig ift. Schönes Aetom an einem Grabdenkmal bei Epidau: 
08, mit zwei verfchiedenen Arten von Stirnziegeln, in. Marmor ge: 
bauen. Stadelberg Gräber If. 4. 

Die Antefiren (des Verf. Etrusker 11. S. 247.) lernt man be 
fonders durch Vaſengemälde kennen, wo T. und Heroa felten ihre 
entbehren. 3.8. Millingen Vases de div. coll. pl. 12. 19, Mit 
lin Vases 11. pl. 32.33. Tombeaux de Canosa pl. 3. 4. 7. 8. 11.4. 
Stirnziegeläbnliche Antefiven von Stelen, mit der gewöhnlichen Llır 
menverzierung, Stadelberg Gräber Tf. 3. 4. Niedliche Stele W 
Theron mit gemahltem Antefiv darauf, in Attika, da. Tf. 6, 2. E— 
mahlte Sargziegel daſ. 5, 2. 6, 1. | 

Die Afroterien waren in Griechenland meijt ſchmäler als in Nom, 
wo die Giebel der T, oft mit einer Fülle von Bildfäulen von chen 
bejegt wurden. ©. 3. B. die Minze des Tiber mit dem T. der Cor 
cordia, Pedruſi vi, 4, 1. C. 1. n.2388, 5. zul vnov Ö mi gan 
nerjop ayalnara Onxav roısod, Övo Nixug, ueooe 8 Ilpoege- 
vv. Der Eonflikt, in den die Frontziegel über dem Kranze mit dan 
Ninnleiften kommen, wurde von den Attiſchen Baumeiſtern meiſt ie 
bejeitigt, daß fie nur ein Stück der sima, mit einem Löwenkopfe, ar 
der Eike neben dem acroterium anbrachten; feltner fo, daß die Kuk 
ziegel, wie bei den T. der Artemis in Eleuſis, hinter die sima kr 
ter zurückgeſtellt, oder auch ganz meggelaffen wurden. 


285. Die Gewölbe zerfielen, nach der Ausbildung, 
welche diefer Theil der Architektur befonvers in Maledoni 
ſcher und Römifcher Zeit erhielt (vgl. F. 48. 49. Mi 
109. 4.5. 110. 149. A. 3. 168. 170. U. 3. 190 f), 
in die Hauptarten, welche in ver Natur der Sache liegen 
nur daß der Spigbogen der antiken Baufunft fremb. bleibe 
mußte ($. 195.), deren Charakter nicht thurmartiges‘ Em 
porftreben und Gegeneinanvderfämpfen von Strebepfeilen 
Strebebogen und Gewölben, fondern vorherrfchend horizon 
tale Ausbreitung , fiheres Aufliegen auf dem räumigen Br 
ven verlangt. | 


Gewölbe heißen fornicationes (cuneorum divisionibus), co 
camerationes (hypogeorum), Vitruv vr, 11. Wei den Griech 
ewis, walis xaupdeica (vgl. Weſſel. zu Diodor ı1, 9.), Sophe 
kles Lacaen. oreryv d Eövuss wurde xoV% aßogdogor. Drient 
liche Art von Gewölb? xuuapa, olxog zexunapwauerog (C. 1. 1 
1104.), oreyn zuuagwen, oreyn mepıgeojg, Demetr, de eloc. # 
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Der Schlußftein des Gewölbes heißt bei Pf, Ariflot. de mundo 6. 
iugalös, auch op7r, tholi conclusura, Lobeck Aglaoph. p. 1003 s. 
Hauptarten nach Feſtus: tectum pectinatum (in duas partes deve- 
sum), Tonnengewölbe; und testudinatum (in quatuor), Kreuz- oder 
Valmgewölbe. ine Kuppel ovgarioxog 8.150. U.2., roovAlog $. 
194.4. 4. Ein Gewölbe von geringer Curve und weiter Spanmung 
bie wahrjcheinlich solea. Hirt, Muf. der Altertbums-W.ı. S. 279. 
Sradliniges Gewölb, ſ. Philo p. 87. [Merktwürdig find die ges 
wölbten Hallen an dem Theater zu Sikyon, die gegen den dritten 
Theil der Höhe der Sie durch die Seitenbauten geführt find, um 
nen Theil der Zuſchauer gleich von außen in der Höhe, die fie ſuch— 
Bi, einzulaffen. Cie find 4 Schritte breit, 22 lang, und über A 
Shichten von geradaufiteigenden Quadern bilden 5 andre die Wöl⸗ 
dung. An einem Grabmal in Phrygien bei Afgban Khia fand Stewart 

weiten jchönen Bogen aus großen Steinen gefügt, die indeß 
Aiger groß find als die an jenem Theater.) 


f RE EEE ————— 


Mr 4. Arten der Gebäude. 

5.2386. Bei ver Aufzählung der verfchiennen Gattungen 
Mr &rbäude fommt e8 befonders darauf an, auf die ein- 
a Zweckmäßigkeit und charakteriftifhe Bedeutſamkeit hin- 
Muten, mit der die mannigfachen Zwecke und Seiten des 
eng architeftonifch befriedigt und ausgefprocdhen wurden. 
Sie erſte Claſſe von Baumerfen bilden vie, bei denen es 
2 auf vie äußere Fläche ankommt; fie zerfallen in 
PR Arten, indem fie theils für fich beftehend (oft mit Hülfe 
am Schrift und Bild) ven Zweck eines Denkmals erfüllen, 
Has ein andres beveutungsvolleres Kunftwerf zu tragen, 
auch einer Handlung des Lebens eine emporragende 
dlage zu verfchaffen beftimmt find. Die einfachften 
mäler jener erften Art führen an ven Punft zurüd, wo 
u und Plaftif in einer Wurzel zufammentreffen, tie 
A den Hermäen, dem Agyieus, dem Hades-Steine auf 
m Grabe (8.66. A. 1.). Daran reihen fih Fonifche, aus 
Ede oder Steinen aufgefchichtete Grabhügel (xoAuvas, tu- 
‚muli) ; Grabpfeiler (oräAcı, cippi, columellae) von zierli- 
architektoniſchen Formen, mit Inſchriften und oft auch 
Feliefs (F. 431.); und die liegenden Grabfteine, die 
man Tocmefcı (mensae) nannte. Zur andern Art ge 
N die einzelnen Säulen, welche ſchon in den älteften 
Öriehifchen Tempeln, bei der Kleinpeit der meiften alten 

d. Müller's Arhäologie, Ite Auflage. 25 
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Schnitzbilder, gebraucht wurden, um die Göttergeſtalten über 
vie Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus die Ehren 
ſäulen ſpäterer Römiſcher Zeiten erwuchſen; nebſt den Pfe— 
lern oder auch Säulen, welche Keſſel, Dreifüße und ander: 
Anathemen, wie ſelbſt dies Wort andeutet, aufzunehmen be 
ſtimmt waren: wovon mehr in Reliefs und Gemählden, alt 
in architeftonifchen Neften vorliegt. Zu derfelben rechnen 
wir den Heerd (Esria), die Stätte des Feuers und dadurd 
Mittelpunkt menfchliher Wohnung, an den die Griechen di 
Borftellung des Feſtgegründeten und Unverrüdbaren anfnüy: 
ten, wodurch ein bewegtes Leben einen dauernden Halt 
winnt. Der Heerd wird in gottesdienftlicher Beziehung md 
Anwendung zum Altar, der, wenn er nicht eine bloße mir, 
vrige Feuerftelle (£Erxaiga) war, Die natürliche Norm end 
abgefürzten Pfeilers oder eines Säulenſtücks mit Fuß und 
Sims erhielt; doch auch nicht felten in Griechenland zu 
großen und weitläuftigen Bauen ausgebildet wurde, Antre 
Bauwerfe der Art dienen ver lebendigen Menſchengeſtal 
felbft zum Boden, indem fie ven zur Leitung von all 
verfammfungen oder Kriegsheeren Berufenen über vie Ki 
der Menge emporheben, wie das Bema, das Tribunal de 
Prätor und Feldherrn, die Roſtra. 

4. ine Ueberſicht von Stelen, einfacheren Griechiſcheun, und 
mehr geſchmückten Römiſchen, Bouill. m, 84 ff. Clarac pl. 29 1 
Piraneſi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 Bde f. Die rgumm 
Dienen zu Spendimgen und Waſſergüſſen, daher Cicero de lege 'h 
26. neben der mensa das labellum (Waſchgefäß) auf den Altiiten 
Gräbern erwähnt. Inſchriften darauf, Plut. x Or. Isoer. p. Al 
9. Etwas Achnliches find die from, als Zeichen des Kenotaphien 
Darcellin V. Tihuc. 31. Dal. $. 54. 174. U. 2. 

(5. Schr alte Beilpiele von Säulen, die Götterbilder trage 
Welcker Syll. Epigr. Graec. n. 119.120. Andre Pauſan. V, 24 1 
26, 1. (Zend, Nike) und häufig in Meliefen und Vaſengemaͤſten 
(Apollon Pythios, Agviens, Pallas, Artemis), eben fo Säulen (vie 
res), worauf Weihgefchenke, Adler, Eulen, Sirenen, ſ. 2, Reß n 
den Annali d. I. a. xuır. p. 25. tv. B. vgl. Zoega de Obel. P 
228. Auch Bildniſſe wurden fo aufgeftellt. Aemilius Paulus Iiep| 
nach Plutarch in Delphi auf eine große Säule, die eine goldne ei 
tue Königs Perſens aufnehmen fofite, jeine eigene jegen, Dad Eid 
des Polvybius ftand auf einer Säule im Asklepieion zu Mantınea 
Pauſan. vrır, 9, 1. Ueberreite einer rohen Ehrenſäule für eine Sir 
tue darauf glaubt man in Lodi entdeckt zu haben. Ball. 23. Int. . 
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1836. N.29. Eine Ehrenſäule war die ungebener große zu Alerans 
ditia $. 193 a. 6.] 
7. Oeiyxonere find die Simſe der Ultäre, ur. Iph. Taur. 
73. Huf Reliefs fieht man bisweilen (Bouill. m, 33, 1.) einen 
jierlih geformten rımden Altar auf einem viereckigen einfach geftaltes 
ten ſtehn. Altäre zufammengeftellt bei Moſes Collect. of anc. Va- 
ses, Altars etc. pl, 51—63. Clarac pl. 249 ff. 

8. Eo der große Altar von Olympia, deſſen Unterbau, r7eo- 
dus, 125 F. im Umfang, das Ganze 22 %. Höhe hatte; der Al— 
iron Barion, ein Stadion im Quadrat (Hirt Geih. n. ©. 59.); 
dagleih große in Syrakus (m. S. 179.); der AO F. hohe marmorne 
wit einer Sigantomachie in Sculptur zu Pergamon, Ampelius c. 8. 
9. Die Noftra, zwiſchen Comitium und Forum gelegen, waren 
Hin- und Herwandeln eingerichtet, daher in die Länge geftredt. 
an jiebt fie auf den Münzen der Lollia gens. 

287. Den Gegenfaß gegen diefe Elaffe bilden die Ein— 
ſhließungen aller Art, wie die Mauern ganzer Burgen 
ad Städte, welche oft auch arciteftonifche Formen und 
een erhielten, mit ihren meift überwölbten Thoren; die 
Einbungen beiliger Bezirke (regißoA.o,) oder öffentlicher 
Slammlungsorte (septa), welche als nicht unbedeutende 
Dunnternehmungen vorkommen, 

2. Septa des Comitium von Tullus Hoftilius, Cie. de R. P. 
17. Septa Sulia 8.190. U. 1. ı b. In Athen waren folche 
Ban meift mur leicht aus Flechtwerk (die yedpa der Ekkleſia), 
Ber gezogenen Seilen (zeproyoiriope ded Rathes). Statuen umgab 

mit Rohr, zarvarg, gegen Befudelung Arift. Weir. 405; Säu— 

kmmit reticulis, Digest. xıx, 1, 17. $. 4. 

‚+ 288, Indem zu diefer Einſchließung das Dach hinzu- 
At, entfteht das Haus. Das einfachite Haus war der 

tmpel (vaeos, aedis), zunächft nichts als ein Ort, wo 

Ar Cultusbild auf eine fichre Meife aufgehoben und geſchützt 
My welcher indeß felbft durch feierliche Wahl und Gründung 

vos in Griechenland, inauguratio, dedicatio und con- 
seratio in Nom) geheiligt wird, Das Berfchlofine, Ge⸗ 

Jeinnißvolle bleibt immer der Charakter des eigentlichen vercs, 
der darum niemals Fenfter erhält; damit vereinigt ſich indeß 

ein freies und offnes, und zugleich Schatten und Schuß 
dorbietendes Aeußere, indem der Tempel Vorhallen und Um— 
ginge von Säulen erbält (laxamentum). Später erhält 
auch das Innere des Tempels durch die Hypäthral-Cinrich- 
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tung ein helleres und geräumigeres Anſehn; ſonſt gewährie 
die ſehr große Thür das einzige Tageslicht. Die Tempel 
zerfallen nun in folgende Arten: a. hinſichtlich ver Säu— 
fenftellung umber, in: 1. aedis in anlis, vaos &v mapn- 
oraow, mit Eckwandpfeilern unter dem Giebel; 2. prosty- 
los, mit Säulenhallen an der Borderfeite, und 3. amphi- 
prostylos, an beiden ſchmalen Seiten; 4. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 5. pseudoperipteros, mit Halbfäulen um 
ber; 6. dipteros, mit doppeltem Säulenumgang; 7. pseu- 
dodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite; & 
den nah Zuscanifhem Plan ($. 169.), 9. nad) einem gr 
miſchten Grichifh- Tuscanifchen Plan angelegten Templ. 
b. binfihtlih der Säulenzahl (der Vorderſeite) in den telra- 
stylos, hexastylos, octastylos, decastylos, dodecastylos. 
c. binfihtlih der Weite der Intercolumnien in: 1. den pr 
enostylos (3 mod.), 2. systylos (4.); 3. eustylos 4)4.): 
4. diastylos (6.); 5. araeostylos (mehrals6.). Cine Neben 
art, die Rundtempel, zerfällt in: 1. den monopteros (tt 
blos Brüftungen oder Gitter die Intercolumnien verſchli— 
fen); 2. peripteros; 3. pseudoperipteros; 4. Rundtenpl 
mit einer Vorhalle, einem prostylum. Was aber die Theilt 
des Tempels anlangt, fo unterfcheivet man in größeren Tem 
pelgebäuden folgende: 1. den Grundbau mit den Gkufen, 
suggeslus, xoymris oder xoymidwua; 2. das eigentliche Tem 
pelhaus, vaos, onxos, cella, bisweilen in demfelben G 
bäude doppelt; dazu gehören: a. ro Edos, der oft mit et 
Bruftwehr oder Gittern eingefaßte Ort der Bilvfäule ($.6° 
A. 1.), b. Umaıdeov, der mittlere Plag unter freiem Hi 
mel, c. oroai, die Säulenhallen umher, auch umepucı, Pb 
bere Gallerien (8.109. 4. 9.), d. bisweilen ein aduron 
das Allerheiligfte; 3. das Vorhaus, mocvaos, 4. die Nadr 
zelle, omıo Fodouos ($. 109. A.2.); 5. ven Säulenumgang, 
nregwuc, alae, die prostyla inbegreifend; 6. angebaut 
Säulenhallen, mgosraseıs, nur in befondern Fällen ($. 109. 
4.4) Wie fehr die alte Architeftonif ſich bei den Tempeb 
gebäuden, ungeachtet der allgemeinen NRegelmäßigfeit, dem 
jedesmaligen Bevürfnig des befondern Cultus anzuſchließen 
wußte, wird man um fo mehr bewundern müffen, je 96 
nauer man die vorhandenen Reſte ftudirt. 
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2. Ueber die Beleuchtung der T. ftellt Quatr, de Quineh (Mém. 
de !Inst. Roy. T. ım.) [Jup. Olymp. p. 262.) einige unhaltbare 
Pehanptungen auf. Vitruv's Ausdrud (a, 1. vgl. 1, 2.) von dem 
medium sub divo sine tecto zwiſchen den doppelten Säulengalferien 
beihreibt die Hupätbrals@inrichtung Deutlich gemug. Wal. 8.80. 109. 
1,5. [Gin Hypäthron der alte Tempel auf dem Dcha $. 53. 
42, der zu Phigalia, 8.119. A. 3., der zu Delphi 8.80. 1, 5., 
wo die Stelle Eurip. Ion. zu tilgen iſt, an deren Stelle Wieieler ein 
wdiez Zeugniß beibringen wird, vgl. Ulrichs Reifen S. 83 f. Ueber 
de ihwierige Frage über die partielle Deckung der Hypäthraltempel 
, Stnart Antiqu. of Ath. a new ed. Il. p. 33. not. ce. K. F. 
Hermann, die Hypäthraltempel des Alterthums, Göttingen 1844. (vgl. 
Bullet. 1845. p. 98.), widerlegt die Meinung, daß diefe Gattung 
retzugsweiſe nur den Cult des Zeus angebe und nimmt eine „eigente 
her Sypäthralconitruetion an, welche die Cella ganz unbedeckt laſſe, 
nit des Licht3 wegen fei, aber verbunden mit einem Altar in der 
Mitte. Dagegen C. W. in der Allgem. Zeit. 1846. Beil, N. 213, 
und beionders 2. Roß Hellenita 1846. St. 1. Diefer leugnet dieſe 
Barform, binfichtlich deren auch in der Hall. ALZ. 1831, Ant. Bl. 
2.71. Zweifel geäußert find, gänzlich. Bötticher Der Hypäthralbau 
af Grund des Vitruviſchen Zeugniffed gegen Prof. Roß erwieſen, 
Petsdam 1846. 4. vgl. Archäol. Zeit. 1846. ©. 359. Dieſen Er— 
void Führt much ſehr ausführlih R. Nochette im Journal des Savans 
1846, p. 669. 721.] Die Thür des T. legt Vitruv ıv, 5, 1. 
(mei Min. Pol. p. 27.) nach W., aber nicht blos die Atheni— 
(ten, auch die Joniſchen und Siciliſchen T. pflegen fie nach D. zu haben. 


4, T. mit ungraden Zahlen der vordern Säulen erwähnen die 
Mennicht; eine ſolche Säulenzahl, wie eine Säulenreihe, welche die 

der Länge nach theilt, führt auf eine Stoa, $-80. A. i1, 3. 
109.4. 8. Doch Hat auch der fog. T. des Hereules zu Pompeji 
eine ungrade Säulenzahl. 


5. Rundtempel bejonders zufammengefteflt in Piraneſi's Rac- 
olta dei Tempi antichi. Den VeitasT. lernt man durch Münzen 
"onen, Vgl. 280. U.6. Heratempel in Platäa sxarounodos, Thu- 
rn, 68, gewiß nicht Quadrat. 


6. T. mit doppelten Eellen (vwös dım)ovs) hatten gewöhn- 

ih die Hauptthiren nach den entgegengefeiten ſchmalen Seiten; doc 
auch vor, daß man durch einen in dem andern gebt. Pauf. vr, 
0,2. Hirt Geih. a. S.35. Von zwei T. als Stockwerken über 
eander kennt Pauf. ein Beiipiel, ıv, 15. Den großen T. zu Ko: 
nos, 8.153. U. 3., theilt Arifteides in den xuzaysıos, uroos und 
Freppog ; überall Tiefen Gallerien, Sponos, durch denjelben. Römi— 
he T. auf Münzen haben oft mehrere Stockwerke von Säulenhallen nad 
pen, Leber bafilifenartige T., wie den T. der Bar, Birtim. ©.36. 


T. Trpıa mepi 70 dog, in ber Jnſchr. Aegin. p. 160., 
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goruere um den Thron zu Dlympia, Pauſ. v, 11, 2.; ähnliche wohl 
im PBartbenon 8.109. A. 2. [In den dort angeführten Götting. An; 
find Bedenken über den Standort des Kolofjalbildes im Parthenen 
erörtert, welche wegfallen durch die Bemerkung von Ulrichs a. aD. 
©. 84., daß in der Mitte der Gella unter dem Hypäthron ein Aliat 
Hand. Nah der Wegräumung der zum Theil von felbit eingeftürten 
Moſchee find Die Spuren der vieresften Baſis dieſes Altard noch dat: 
licher geworden. Daß bier nicht die Statue geſtanden habe, wie Ge: 
ckerell und Dodwell meinten, fondern an der Hinterwand der Call, 
wie in Dlympia und überall, wie auch Stuart annahm, iſt Eat.) 
Der DemetersT. zu Päſtum, 8.80. U. un, 1., bat eine innere ed 
Aula für das miwftiiche Bild. Der Pompejaniiche T. der Fortuna da 
Tribunal mit einem Proſtyl in einer Nifche, M. Borb. 11. tv. B. Xu 
ähnlicher Art der Thalamos in Aſiatiſchen T. 8.153. A. 3. 192. I. 
239. ine fehr ausgedehnte Claſſe von Gebäuden bi 
den bei den Alten die zum Zufchauen eines Kampfſpieles be 
ſtimmten, für mufifche, gymnifche und andre Agonen ein 
gerichteten. Ein offner Raum, geebnet und nad ven don 
derungen des Agon abgeſteckt und eingetheilt, bilvet den m 
ften und wefentlihen Theil; darüber müſſtn fih, um möy 
lichſt Viele zufchauen zu laſſen, terraffenförmige Flächen um 
Stufen erheben, welche indeſſen oft, beſonders bei Stabi 
und Hippodromen, auf eine natürliche Weife durch Benugum 
der umliegenden Höhen gewonnen wurden. Beim Theatei 
tritt zu dem ebnen Zanzplag, dem urfprünglichen Chores 
($. 64. 4.1.), noch ein Gerüft mit feiner Ruͤckwand hin, 
welches einzelne Perfonen über die Menge emporzubehm 
und in einer fremden, vichterifchen Welt zu zeigen beftimmt 
war. Daraus ergeben fih die Theile: A. Orcheſtra, mi 
der Thymele (dem DionyfossAltar) in der Mitte, und det 
offnen Zugängen (dpoos?) an der Seite (deren Raum Ir 
dre der Bühne zutheilen). B. Scenengebäude, beſtehend 
aus 1. der Scenenwand (oxary), mit ihrer feften Deco 
tion, die fih in mehrern Stockwerken (episcenia) erhebt, um 
aus Säulen, Zwifhenwänden und Gebälf zufammengefet! 
ift; 2. den vortretenden Seitenwänden oder Flügeln (maga- 
oxyrıa, versurae procurrentes); 3. dem Naum von DM 
Scenenwand zwiſchen den Flügeln (mgoszyrsor), welchet 
durch ein hölzernes Gerüſt (oxgißas, Aoyszor) erhöht ih; 
4. der Fronte dieſes Gerüftes gegen die Zufchauer und dem 
dadurch bevedten Raume (Umooxzvior). €. Der Schauplah 
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oder dag eigentliche Theatron (xorAov, cavea), die in einem 
verlängerten Halbfreis umbherlaufenden Sitzſtufen, concen- 
trüch getbeilt durch breite Gänge (dafwuara, praecinctio- 
oes), Feilförmig durch herablaufende Treppen (in die xepxs- 
das, cuneos).. Die Sigftufen waren ehemals hölzerne Ge: 
rüfte (fepsae), hernach bei den Griechifchen Theatern meift 
auf dem Felsboven angelegt. D. Der Säulenumgang, re- 
smaros, Über den Gißreihen, ver dem Theatron zur Er— 
weitrung, dem Ganzen zum impofanten Abfchluß diente, 
um au durch Zwecke der Afuftif (To auvnxeiv) wünfceng- 
wert) gemacht wurde, welche nebſt der Perfpective ($. 107.) 
an Hauptftudium der Theaterbauer war, Auch hinter dem 
Scmengebäude waren Säulenhallen (porticus pone scenam) 
ine dem Publicum erwünfhte Zugabe. Das Dveion 
geht aus Dem Theater hervor, wie die Mufif einzelner Vir— 
woſen aus den Feſtgeſängen ver Chöre; bier wo Fein Raum 
für Bewegung nöthig ift, wo hauptſächlich nur gehört zu 
werden braucht, rückt Das Ganze zufammen, und kommt 
unter ein Freisfürmiges Dad. 

3, Man muß fich indep hüten, bei den zahlloſen Theatern in 
ülen Teilen der Griechiſchen Welt überall gleich die Beſtimmung für 
Dramen vorauszufegen. Züge, mit Wagen und Pferden (Athen. ıv. 
#139), Bacchiſche Schwärme, Heroldsrufe, Muſterungen, wie die 
da Baiten der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Atheniiche Staat 
in toller Rüftung entlieh, fanden ebenfalls Hier ſtatt; ja das Theater 
wire immer mehr der Ort der Volksverfammlungen, und die Bühne 
sheat dann gewiß das einfachere Bema auf der gleichfalls theater: 
Krmig angelegten Pnyr. 

4-7. Theater-Ruinen: in Griechenland, beſonders Epidan— 
w.($. 106. U. 2.), Argos (450 F. im Diameter, nach Xeafe), 
Sithen (2eafe Morea ııı. p. 369., 400 F.), Megalopolie, Sparta, 
Üeritos (Dodwell Views pl. 23.), Chäroneia, Melos (Forbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nikopolis, bei Nhiniaffa in Epeiros (Hu: 
#4 Trav. [1. p. 486.] u. p. 338.), bei Dramyſſos in der Näbe 
on Jannina (Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 46. pl. 3.). 
Ju Kleinaſien, beionderd Aſſos, Epheios (660 F.), Miletos, Lindos, 
Stratenikein, Jaſſos, Patara, Telmiſſos, Kiftbene, Antiphellos, 
Nyra, Limyra, Side (am beiten erhalten), Inoch vwolljtändiger das 
x Apendos nach Terier], Dierapelis, Laodifein (wo viel von der 
Some erhalten iſt, Ion. antiq. ı1. pl. 50.), Sagalaſſos (ebenfalls, 
Anındeil Visit p. 148.), AUnemmion, Selinus in Kılifien. Leake 
Asia min. p. 320 ff. [Das zu Aphrodiſias Ton. Antiqu. nu. ch. 3. 
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pl. A ff. zu Knidos ch. 1. das obere pl. 3. 24 f. das niedere pl. 221. 
32.]. In Syrien, beſonders die Theater von Geraſa, eins mit ok 
ner Scene aus Säulen, eind mit geichloffner. Buckingham Trar. 
in Palest. p. 362. 386. In Sicilien, Syrafus ($. 106. 4. 2, 
Tauromentum, Catana, Himera, Egefta (Hittorf pl. 7—9.). Da 
zu Egeita Bull. 1833. p. 169. [Theater und Ddeon von Gatania, 
Serradifalco T. V. tv. 1—6., das von Tauromenium dal. tr. D— 
25., von Zyndaris tv. 31.) In Etrurien 8.170. U. 1. Die Many 
diejer Ruinen, und die Vollftändigkeit mancher läßt hoffen, daß wh, 
nach den neuern Arbeiten von Groddeck, Genelli, Kanngieher, Pe 
nefe, Etieglig, Hirt, Donaldion, Coderell, den Herausgebem & 
truv's, noch eine auf vollftändige architektonische Benutzung dei S 
teriald gegründete Darftellung des alten Theaters erhalten mal) 
Stieglig Beitr. S. 174. unterſcheidet pulpitum und — 
Merkwürdig iſt der Unterſchied der Theater in Kleinaſien, auh 
Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig ſchließenden Sitzplätzen, und ki Bf 
Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig abgeſchnittenen. J. 
Strack das altgr. Theater, Potsdaın 1843 fe Manche Nachweijc 
gen in F. ©. Welders Griech. Trag. S. 925. 1295 fi.) 


Das Römische Theater ($. 188. U. 4. 190.4. 1,1. uh 
A. 4. vgl. $. 256. 259. U.) iſt nur eine modifieirte Fotm dei Ei 
chiſchen mit anderer Benutzung der Drcheſtra. Seine Ging 
wurde hernach wieder auf Recitationsfääle übertragen. Giulio fat 
Storia e deser. de princip. teatri ant. e moderni. Milano 1& * 
Vollſtändig erhalten iſt das Römiſche Theater zu Balerena (AM 
von den Periaften die Unterlage), wovon man zu Nom Medi ik 
In Vicenza wurde eines entdeckt 1839, durch den Architekten M B 
ranza, das nach der Größe, dem Reichthum der Marmoreriemigll 
und Statuen aus der Zeit des Auguſtus zu fein fcheint. DAR 
Parma murde 1844 tiefer unter dem Boden aufgefunden 2 
ebenfalls wohl erhalten. Ueberreſte außerdem in Brescia, Affii, X 
in Nora in Sardinien (della Marmera voy. de la Sardaigne FA 
pl.37, 2.), in Sagunt (Schiassii de tipo ligneo theatri Saga 
— Bononiae 1836., cf. Bullett. 1837. p. 376.)] 


6. Die raumerfparende und elegante Form der eig 
man an den Ruinen beſonders kennen. Die leife Neigung der MW 
zontalen Flächen nach hinten, die in Epidauros fatt findet, | 
Sig und Schritt. [Man findet dieß öfters, z. B. am dem Flame 
Theater zu Melos.] Der Raum für die Füße ift, gegen Demi 
Sigen beftimmten, eingeſenkt; nur beim Theater von Tauremei 
und jog. Odeum von Catania find (nach Hittorff) beiondre Stufe | 
die Füße, andre für den Sitz beſtimmt. Ueber die die Pläge 
nenden lineae (die man im Amphitheater von Pola noch ſieht) 8 
cellini s. v. 

7. Ueber diefen Säulengang beionders Appulej. Metam. 
p- 49. Bip.; derielbe fpricht Florid. p. 141. von der pavimenti m 
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moratio, proscenii contabulatio, scenae columnatio, der culmi- 
num eminentia und Jacunarium refulgentia. Diefen Säulengang 
unterkrachen mitunter Tempel, wie bei dem Theater des Pompejus, 
8.188. U. 4., auch bei dem Amphitheater von Herakleia, nach der 
Münze, Buonaroti Medagl. tb. 4, 7. vgl. p. 275 f. Das Proffes 
vien zu Antiocheia enthielt ein Nymphäon. — Gegen die alte Meis 
nung von der Verſtärkung des Echalld durch die eingejegten Gefäße 
und die Form der Masken fpricht Chladni, Eäcilia H. 22.5; doch fol 
Lailz Spuren von Schallfammern zu Skythopolis entdedt haben. 

3. Die Ddeen waren Theatern ähnlich (Heurgosdig Weir, 
Tuer. aus Arabia Peträa bei Letronne Analyse du recueil d. In- 
ser de Vidua p. 24.), mit großem freisförnigem Dache ($. 106. 
9. 3., vgl. das Epigr. in Welcker's Syll. p. 44.), welches auf ſehr 
riclen Säulen ruhte (Dioder 1, 48. Theophr. Char. 3. u. A). Die 
Sühne mußte im der Mitte fein. Die theatra tecta dagegen, wie 
dad von Valerius, Plin. xxxvi, 24, u. dad Pompejaniſche, hatten 
eine gewöhnliche Bühne. Martini von den Ddeen. [laufen in der 
Eneyklop. von Erich und Gruber, C. Roſe über die Odeen in Athen, 
Rem u. Karthago, Eoeft 1831. 4. Odeum in Laodifein, Ion. An- 
fin. u. ch. 6. in Smyrna, Ariſtides Rhod. 1. p. 630, in Cata— 
u). w.] 

290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptfächlich 

durch die Beftimmung für den Lauf, worauf fih die Schran- 
im (Budßis und vonAnE) und die Zielfäule (T£oue, 
mela), fo wie die Ränge der Bahn beziehn; doch wird dabei 
us in der Nähe ver Zielfäule für den Raum des Ring- 
and Fauſtkampfs und andrer Uebungen geforgt: diefer Tpeil 
des Stadions (oPerdovn genannt) hat durch abgerumdete 
Kom und Sitzſtufen Aehnlichfeit mit einem Theater, Der 2 
hippodrom war zuerft eine fehr einfache Anlage; bei den 
Griechen wurde befonders die zweckmäßige Anlage der Schran- 
Im (Bess mit dem FußoAov) ein Gegenftand feiner Ber 
nung (F. 106. A. 4); die Römer machten aus ihrem 
Ürug ein großes Prachtgebäude, als deſſen Haupttheile uns 
krithieden werben: das Vordergebäude (oppidum) mit den 
Ehranfen (carceres, baAıdwrai immad£oeıs) und dem 
Vore für vie Cireus-Pompa; die Rennbahn mit der von 
mei Spigfäulen (metae, vuooas, zaumräges) begränzten 
Epina, und dem Euripus umher; die Mauer umher mit 
den Sigreihen (podium et sedilia) und Prachtlogen (sugge- 
Mus et cubicula); wozu nad außen nocd ein Porticug mit 
Tabernen hinzufommt. Die Amphitheater, obgleich erft 3 


— 
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in Italien aufgekommen, ſind durchaus in dem einfachen 
und großartigen Sinne der Helleniſchen Architekten gedadt; 
auch war die Aufgabe hier leichter als bei dem Theater, Di 
elliptifche Form, welde die Arena durchgängig erhielt, gab 
den Bortheil einer längeren Linie für andringende und ver— 
folgende Bewegungen, das Local verlor dadurd die Einfür 
migfeit der überall gleiche Vortheile darbietenden Kreisfläce. 
Theile des Amphitheaters find: 1. die Arena mit den unter: 
irdischen Gängen und ven für das einzelne Spiel beftimmte 
Ausrüftungen; 2, die Grundmaner der Sitze (podium); 3. 
die verjchiedenen Stockwerke (maeniana) der Sitzreihen (gm- 
dationes) mit ihren Treppen; 4. die verfchiedenen Umgän 
zwijchen den Mänianen (praeeinctiones) mit den Pfortm 
unter den Gigen (vomitoria); 5. die höheren und nieder 
Gewölbe und Arfaden (fornices, concamerationes) über: un 
nebeneinander, die den ganzen Naum unter den Gigen cin 
nahmen; 6. die Stodwerfe der Säulenarchiteftur nad außen; 
7. die Portieus um das ganze Amphitheater über dem höch— 
fien maenianum ; 8. der höchſte Umgang mit den Balkı, 
von denen vermittelft eines ungeheuern Tauwerks die Cr 
geltücher (vela) auggefpannt wurden. Wie Amphitheater be— 
weilen mit Waffer gefüllt und die Arena in ein Baſſin vr 
wandelt wurde: fo entftanden in Rom durch die unerfättlihe 
Sucht nad öffentlichen Volfsergögungen auch als beſondre 
Art von Gebäuden die Naumachien, melde größere di 
hen im Innern für Seegefechte darboten. 

1. Dieſe Spbendone (Malalas p. 307. ed. Bonn.) jieht mar 
iche deutlich an dem Epheſiſchen Stadien, wo fie zugleich durd einige 
voripringende Sie von der übrigen Nennbahn abgeiondert it. Da 
Meifeniihe Stadien, welches von Colonnaden umgeben it, bat 6 
Eigreihen in der Sphendone. Exped. d. la Moree p. 27. pl. 24T. 
Beim Pythiſchen Stadion (welches Cyriacus Inser. p. xxvu. befchreikt) 
nennt Heliodor ıv, 1. died ein Oeurpor. Mehrere Stadien in Klein 
aſien (Magnejia, Iralles, Sardis, Pergamen) find an beiden Enten 
abgerundet. Leake Asia min, p. 244. | 

2. [Der Hippodrom zu Aphrodiſias Ton. Antiqu. nr. ch. * 
pl.10 ff. Wohl erhalten ift auch der in Perga. Ueber die pbiale (dir 
Brunnen) de3 Hippodroms zu Gonjtantinopel, Terier Revue archeol. 
t1.p. 142.) Die Zierden der Spina des Römiſchen Cirens, u. a. Di 
pulvinar, die Geriifte mit Giern u. Delphinen, koniſche Pyramiden 
auf einer Baſis, find zum Theil von decursiones funebres , anh 
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rein Poſeidonsdienſt hergenommen. [Das pulvinar für die ausgezeich— 
netm Perſeonen, Dad maenianum, eine Treppe der verichiedenen 
Gtagen; der Euripus wehrte den Rennern fih dem podium zu nähern. ] 
Ter Euripus, fo wie das Baſſin (lacus) der Spina (deutlich am 
Gireus des Caracalla und auf Moſaiken) dienten dazu, den Sand zu 
feuchten. — Roms Cireus Mar. war 2100 Fuß lang, 400 breit, 
und von Galerien in drei Stockwerken (ozo«is zeisreyois, Dion. Hal.) 
umgeben, wovon Die untern fteinerne, die obern hölzerne Eikreiben 
baten; er fahte in Trajan's Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. ©. L. 
Bianceni's Werk $. 258. A. 4. Moſaiken $. 424. U. 2. 

3. Die Griechen verwandelten bisweilen Stadien in Amphitheater, 
Kit Geſch. iu. S. 345. Lipſius de amphith., Thes. Ant. Rom. ıx. 
p. 1269. Maffei degli Amfiteatri. Carli d. Anfiteatri (das Fla— 
kim, dad von Stalica ımd von Bola). Mil. 1788. Fontana Anfıt. 
Flavio (8. 190. U. 3.). 1725. f. Amphitheater-Ruinen in Stalien 
—4258. 260. U. Bibliot. Ital. xuı. p. 100. Vgl. 8.254. 256. 262. 


4, Die unterirdischen Gänge der Arena haben die nenern Aus— 
gradungen des Coliſeo gezeigt. ©. Lor. Ne, Atti d. Acc. archeo!. 
ip. 125. (für Bianchi, gegen Bea). [Das Amphitheater von Ey: 
safıs, Cavallari 6. Serradifaleo ıv. tv. 13 — 15, ten Gatania v. 
1.7— 9; über Das von Capua iſt ein großes Werk vorbereitet.) Die 
Shan der ampbitbeatraliichen Spiele kann man fih in ihren ſeltſamen 
Cembinationen nicht wunderbar, aufregend und überraichend genug vor— 
hellen, Die glänzende Ansfhmüdung, Die beweglichen elfenbeinernen 
Erlipder und Goldnege zum Schuge des Podium, die Gemmen am 
Sultans, d. h. den Präcinetionen, ımd die Vergoldung der Portiens 
Hilbert beſenders Calpurnius Ecl. vn, 47 ff. 

5. Bei Auguſtus Naumachie betrug die längere Achſe 1800 
Baſſin) u, 100 F. (Sie), die kürzere 1200 1. 100 F. 

291. Eine andre Glaffe von Gebäuden bilden die zu 
Öfentlich » gefelligem Verkehr, wie ihn die Alten fo fehr lieb— 
en, zu Handel und Wandel und allerlei VBerfammlungen 
ilimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhendes, 
Shus gegen Sonne und Regen darbietendes Dach eben fo 
de Hauptfache ft, wie es bei ven Tempeln blos äußerlich 
Pinzutritt. Hierher gehören erſtens ganz offne Hallen von 
zwei oder mehrern Säulenreiben (tetrastichoe, pentastichoe), 
vergleichen bald flraßenartig die Städte durchſchnitten, mie 
Ne großen Säulenalleen der Syrifchen Städte ($. 149.4. 4. 
192. 4. 5.), bald vieredige Märkte oder andre Plätze um— 
gaben, auch bilveten fie bisweilen eigne Gebäude für fi. 
Dann treten aber auch zu den Säulenreiben Wände an einer 
ser an beiden Seiten hinzu, und es bilden fih die Hallen 
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aus, die aus Griechenland nach Rom unter dem Namen 

Baſiliken kamen (oroai Bacıdkırar $. 180. U. 3. 188. 

A. 3. 191. A. 1. 194). Man unterfcheidet hier: drei oder 

fünf nebeneinander her laufende Schiffe, nebft ven Gallerien 

über den Seitenſchiffen, welche durch Doppelte Säulenftellun 

gen gebilvet werden; das Chalcivicum vorn, und das Trs 
bunal im bintern Theil des Gebäudes, oft in einem halb 

freisförmigen Ausfchnitt (eoyxn). — Andre öffentliche Gr 

bäude begnügen wir ung nur zu erwähnen, da über ihm 

Einrichtung kaum etwas Allgemeines gefagt werden kam, 

wie die Buleuterien oder Curien; die Prytaneiatr | 
Griechen mit den Tholen oder Rundgebäuden, melde it 

Staatsopfer der Prytanen beflimmt waren; [vie Schifft 

bäufer, vewgsa (Böckh Urkunden des Attifchen Seeweſent 
©. 64 ff.) und GSfeuothefen, vie berühmte des Philon in | 
Peiräeus Olymp. 112 (daſ. ©. 71.)]; vie oft fehr fein | 
und Burgverliegen ähnlihen Sefängniffe; die Thefaw 
ren (aeraria), wobei unterirdifche Fellerartige Gewölbe auh 
noch fpäter als Hauptfadhe vorfommen.[?] Die zaplreide 

Gruppen von Thefauren, welche auf Platformen (Kerns) 

bei ven Tempeln von Delphi und Olympia flanden, mm 

wohl auch meift Rundgebäude. 


2. So lagen 3. B. in Athen nach Pauf. 1, 2, 4. mehrere T. 
ein Gymnafion und Polytion’d Haus in einer Stoa, d. h. in cum 
von ihr eingeishloffnen Viereck. Bon derjelben Art war die Part 
des Metell, $. 180. U. 2. 190. U. 1, 1. Die Halle von Theiltn 
(8. 109. U. 8.) zeigt Feine Spur von Mauern, und mar aljo wel 
ein bloßes Säufengebände; fo auch größtentheils die Porticus DE | 
Diocletian zu Palmyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Bol. Hirt | 
u. ©. 265. | 

3. Die Korkyräifche Halle zu Elis enthielt eine Mauer greifiben 
zwei Säulenreihen, Pauſ. vı, 24, 4. Eine Cryptoporticus id 
an beiden Seiten Wände mit Fenftern, und wahrſcheinlich mır Halb, 
fänfen dazwiſchen. Ueber ſchwebende Hallen $. 149. A. 2. mb 
8. 279. U. Forcellini s. v. maenianum. solaria, Maeniana, #* 
aoenoıa, Salmaſius Hist. Aug. ı. p. 676. [Halle der Agora ze 
Aphrodifias, Ion. Ant. nr. ch. 2. pl. 6 ff.] | 


4. Die Bafiliken lernt man befonderd aus der des Vitrwir! 
zu Fanum (deren Beſchreibung indeß noch manche Dunkelheit hal) 
der Pompejaniſchen (Mazois mi. pl. 15 ff. Gell Pomp. New St 
ch. 2.), der zu Dericulum und den Ehriftlichen kennen. Lieber "| 
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Rorfaal, welcher Chaleidicum hieß, alfo aus Ehalfis ſtammte, ſ. 
Hirt m. ©. 266. Sachſe's Stadt Nom u. ©.7. Das Pompejanis 
ie Chaleidieum indeß bildete ein befondred Periſtyl mit einer Crypto— 
rertieus dahinter. Beechi del Calcidico ed. Cripta di Eumachia. 
N. 1820. portieus erypta Drelli Inser. n. 3279. 3291. 3293. 
Den Ausdruf zoyyn hat Malalas oft. [oixiaı moAvopogos Jacobs 
ad Philostr. Imag. 4, 23.] 


5. Der Tholos von Athen bie auch Skias (Suitas =. v. 
Su, C. 1. p. 326.) und war alfo eine Art Gebäude mit der 
Shad des Theodoros zu Sparta, $. 55. A., nur daß dieſe groß 
gemg war, Volksverſammlungen faffen zu können. War der tholus 
qui est Delphis (de eo scripsit T'heodorus Phocaeus, Vitruv vır. 
Praef,) das Buleuterion dajelbit, oder ein Theſauros? Bon Neften 
eines Rundbaues ebenda fprechen Die Neitenden öfter. — Die 8.48. 
dargelegte Idee von den alten Thefauren ftellt Welder, Rhein. Mur. 
1,3. S. 469 ff., in Zweifel: aber erjtens bezeichnet doch die eins 
heimiſche Tradition Die bewußten Gebäude entichieden als die Theſau— 
ven des Minyas u. Atreus (der auch jeßt ein zarayaıor oisnue iſt, 
wie ihn Pauſ. nennt), umd zweitens mangelt es zu ſehr an Analogien 
m Griehenland, um folhe Dome gegen die Tradition fir Gräber 
werllären. S. jet über dieſe Dodwell Views of Cyclop. remains 
». 9. 10. 11. 13. 

6. Diefe Gebäude (über deren Stellung Pauf. vı, 19, 1.) beis 
ven kei Polemon Athen. xı. p. 479. vaoi, bei Euripides Androm. 
1096, yovcov y£uorza yvalc. Naoi werden auch die Eleinen Ges 
hiude genannt, Die zum Tragen von Preis Tripoden bejtimmt waren 
(108.8. 4.), Blut. Ni. 3. Vgl. 8.232. A. 4. 


292, Unter den öffentlichen Gebäuden, welche für die 1 
ülgemeine Körperpflege errichtet wurden, waren in Griechen- 
md die Gymnafien, inRom und wahrfcheinlich ſchon im 
Nakevonifchen Drient die Thermen die beveutendften. Beide 
ſihn in engem Zufammenhang mit einander, indem eben fo 
pie fih in Griechenland das warme Bad, ald Mittel gegen 
De Ermüdung, an die athletifchen Uebungen anſchloß, in 
Rom einige Leibesübung mit dem Gebrauch ver Bäder ver: 
bunden zu werden pflegte. Die Griechiſchen Gymnafien 2 
mithalten in ihrer Vollftändigkeit folgende Räume und Zim— 
Mr: A. als Stüde des Haupttheils, der Paläftra: 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Webungsfaal der Jüng— 
linge, 3. Sphärifterion,, für das Ballfpiel, 4. Apodyterion, 
für dag Ausfleiven, 5. Cläothefion, Aleipterion, für das 
Einölen, 6. Konifterion, für das Cinreiben mit Staub, 7. 4) 
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den Schwimmteich (xoAvuBnIpx) nebſt andern Badean— 

ſtalten, 8. bedeckte Bahnen (Evoros, in Rom porticus sla— 

diatae, stadia tecta), 9. offne Bahnen (regidpowidss , in 
3 Rom hypaethrae ambulationes oder xysti); B. ald umge 

bende Theile: allerlei Zimmer (oeci), offne Sääle (exe- 

drae), Säulenhalfen (porticus, auch eryptoporticus), durd 

welche das Gymnafium zugleih ver Tummelplatz einer ges 
4 ftigen Gymnaſtik zu werden geeignet war. Aehnlich unter 
fcheiven wir nun bei ven Thermen: A. das Hauptgebäud, 
darin: 1. das Ephebeum, den ganzen Ringfaal in der Mitt 
des Ganzen, 2. das falte Bad (balneum frigidarium), 3 
das Taue (tepidarium), 4. das heiße (caldarium), 5.% 
damit oft vereinigte Schwißftube (Laconicum s. sudatio con 
camerata, darin der clypeus und dag labrum, Darunter das, 
hypocaustum mit der suspensura), 6. das Galbzimmer| 
(unctuarium), 7. Sphärifterium oder Coryceum, 8. Apr 
dyterium, 9. Cläothefium, 10. Conifterium, 11. den Schwinm 
teich (piscina), 12. Xyften, 13. allerlei Zimmer für Ah 
wärter, 14. das Veftibulum (alle diefe Stücke, das Veſthe— 
lum, Ephebeum und die Pifcina ausgenommen, pflegen Ip 
yelt vorhanden zu fein); B. umgebende und einfaffende In 
lagen, wie fie fonft den Mufeen befonvders zukommen, Por 
ticug, Exedren, Zimmer zur gelehrten Unterhaltung (scho- 
lae) und Bibliothefen, auch theaterförmige Baue. 

2. Die am beften erbaltenen Nuinen von Gymnaſien Finden Aid 
in Epheſos (das prächtigfte in Aſien, erbant von Hadrian, P 
Vit. Soph. 1. Polemo), Alerandrein Troas und Hierapolis (die Ip 
ten hat Cockerell gezeichnet). Zur Ausführung der obigen Angahen 
aus Vitruv f. Hirt ım. ©. 233 ff. Kruſe Theagenes S. 131 f 
[Plan der Paläftra, Leafe Tour in Asia minor, Zuſatznote 3] 
4. Im ältern Griechenland und Nom waren die Bäder, Pe 

Javsie, geringfügige Gebäude, und wahrſcheinlich in der Negel Fir 
vatunternehmungen. (Deffentlihe Aovzowves erwähnt indeh xXenerh 
RP. Ath. 2, 10.) Dabei war eine runde und gewölbte Form ſcher 
in Athen die gebräuchliche, Athen. xr. p. 501. Diele Form blich 
aber immer für die Badeſääle; große Fenſter im Gewölbe fingen du 
Sonne ein. Vgl. Lukian's Hippias 5. Seneca Ep. 86. Sub 
Silv. 1, 5, 45. Pin. Ep. ı1, 17. Sueton de ill. gramm. 9. tl. 
Dal. 8.194. A. 3. [Bäder in Knidos Ion. Ant. sm. ch. 1. pl. 12 


Die Einrichtung der Bäder umd Thermen Fennen wir beſonden 
PR durch das Bild aus den Thermen des Titus (Windeln. W. m. F 
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Hirt Tf. 24, 2.), die auf die nöthigen Theile Bejchränften Thermen 
von Badenweiler ($. 264. U. 2.) und Pompeji (M. Borb. ır, 49 ff. 
Sell Pomp. New 8. ı. pl. 23 ff.), und Palladio's freilich nicht ganz 
zwerläfige Riffe der Thermen des Agrippa, der Neroniich= Alerandriz 
hen, der des Titus (oder Trajan ?), des Caracalla, Philippus (?), 
Diecletian und Conſtantin, welche die lavacra in modum provineia- 
sum exstructa (Ammian) im Allgemeinen fehr Deutlich machen. Terme 
del Bacucco zu Viterbo und Miontefiadeene Annali d. I. a. vır. 
1-7. tv. A. Balladio Terme de’ Rom. dis. con giunte di 
"Wt, Barotti Scamozzi. Vie. 1783 f. [Vicence 1797. 4.) Ch. 
Ümmen the baths of the Romans. L. 1772 f. vgl. 8.192. U. 1. 
NG. Berker Gallus u. S. 19. Das Coryceum unterfcheidet 
dem Sphärifterium Kruſe Iheagenes S. 138. — Den Bädern vers 
t waren die Nymphäen, Säle mit hoben Kuppeln amd Springs 
nen (Dissert. Antioch. ı, 22.) 

5. Das Ulerandriniiihe Muiſeum (8.149. A. 3.) war ein gros 
d Periftvl mit Vibliotheks- und andern Zimmern dahinter, mit eis 
Mm gtoßen Speilefaal. Strab. xvır. p. 793. Aphthonios p. 106. 
#. Walz. Val. 3. Sr. Gronon und Neocorus Thes. Ant. Graec. 
692742 ff. Leber die mit Stoen verbunden Exedren der Mu— 
Löstbofred. ad Tiheod. Cod, xv, 1, 53. Aber auch Fünftliche 
ingrotten biegen Muſeen, Plin. xxxvi, 42, vgl. Malalas p. 
4 ed. Bonn. [Auf öffentliche Speicher deuten große Ruinen in 
ce. 


203. Die Anlage der Privathäuſer war natürlich 1 
jeder Zeit von ven mancherlei Bedürfniſſen verfchiedner 
Klinde und Gewerbe, wie von den befondern Neigungen 
ir Eigenthümer, abhängig, und daher weniger nad) durch— 
nden Normen geregelt, als die öffentlihen Bauten; ins 
»giebt es Doch auch hier gewiſſe leicht unterfcheivbare Haupt: 
1. Das altgriehifche Anaftenhaus ($. 47.), dem 2 
Mhäuferanlagen bei denjenigen Stämmen Griechenlands, 
De die alten Sitten treuer bewahrten, im Allgemeinen 
ſpäter entfprochen haben mögen. II. Die, wahrfchein- 3 
von den Soniern ausgegangne und in den Alerandrinis 
Zeiten ausgebildete Häuferanlage, welche Bitruvius 
eibt. A. Vorflur des Thürhüters (Ivowgeior). B. 
aner-Abtheilung (ardowsirıs), ein Periftyl (mit der 
hodiſchen Stoa gegen Mittag), umgeben von allerlei Zim- 
, Speifefäälen, Säälen für Männer- Mahlzeiten (av- 
es), Exedren, Bibliothefszimmern, Cellen für Eflaven, 
deftällen. C. Frauen» Abtheilung (yuraszwritis), auch 4 
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in Zuſammenhang mit dem Vorflur, mit einem eignen Mei 
nen Proſtyl und daranftogenden Flur (moooras oder ma- 
paords), allerlei Zimmern, Schlafgemädern (dem Yaka- 
nos und auPısIaAauos), Zellen u. f.w. D. Gaftgemäde 
(Eevoves, hospitalia) als abgefonvderte Wohnungen; Zwr 
fchenhöfe (uEravAo) trennten fie vom Hauptgebäude, I. 
Das Römifhe Haus, eine Vereinigung des fpätern Grichi 
ſchen mit dem altitalifchen ($. 168. A. 5.), welches in den 
Wohnungen fhlihter Bürger immer noch ziemlich feftgehalten 
wurde; feine Theile: 1. Veftibulum; 2. Atrium oder Can 
dium, entweder Tuscaniſch (ohne Säulen), oder tetraffl, 
oder Korinthifh, oder überwölbt (testudinatum); 3. Net 
zimmer des Atrium (alae, tablina, fauces); 4. das Perifsl, 
5. Speifezimmer (triclinia, coenationes, aestivae, hibernae); 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthii, Aegyptii, Cyziceni); | 
7. Converfations-Sääle (exedrae); 8. Pinafothefen un | 
Bibliothefen; 9. das Bad mit ver Paläftra; 10. Cabineik, 
Schlafzimmer (conclavia, cubicula, dormitoria); 11. Tor 
raths- und Arbeitsfammern der Sklaven (cellae familie); 
12. ver Oberſtock, coenacula genannt; 13. Keller (hypoga 
concamerata); 14. Oartenanlagen (viridaria, ambulations). 
Zum Charakter des antifen Haufes überhaupt gehört die 
Abgefchloffenheit nah außen (Daher wenige und hohe dur 
fter) und die offne Verbindung der Hausräume untereimanket, 
da fie um innre Höfe herumgebaut von da unmittelbar pe 
gänglih, oft nur durch die offnen Thüren erleuchtet, PM 
Theil nur durch bewegliche Bretterwände (Daher das tabli 
num) oder Vorhänge (vela) gefchieven waren. Yon iM 
Landhäuſern genügt es anzumerken, daß fie in villae 
ruslicae, wirklich zum Leben eines Sandmanng eingeridhkt 
und in urbanae, welche die Iururiöfe Einrichtung der Gt 
in ländliche Umgebungen übertragen (von ſolchen mangelt # 
nicht an genauen Befchreibungen) , zerfallen. | 


1. Gin Hauptumftand bei der Erklärung diefer Anlagen it ul) 
geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der Mangl 
der Schornfieine. Ueber die Erjagmittel vgl. Stieglig Ark. 1. 514 
Reſte alter Kamine Fea zu Windelm W. u. S. 347., am * 
lichſten waren ſolche in Gallien. Sonſt war Heizung durch ui 
in Wand und Boden fehr belicht. 
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2. Vgl. Dorier u. ©. 254. In Athen war eine avi) vor 
am Haufe auch fpäter noch gewöhnlich; Frauen wohnten meift im 
berſtock, vrep@or, dimoes (Luſias v. Eratoſth. Mord 9.), Mägde 
ı ugs (Demofth. g. Euerg. p. 1156.). Daher die duoreyia 
f der Bühne, Pollux ıv, 127., Untigone ericheint auf dem Söller 
der dem Parthenon in der dıoresyia. Die Vitruwifchen Angaben find 
er offenbar im Ganzen nicht anwendbar. Vgl. Schneider Epim. ad 
‚u, M. S. 111, 8. ad Vitruv. vı, 7. 

5. Diele Angaben Vitruv's ftimmen im Ganzen trefflich mit 
en ftattlicheren Hänfern in Pompeji ($. 190. U. 4.) und auf dem 
apitol. Plane Roms. Mazois Essai sur les habitations des anc. 
\omains, Ruines de Pompéi. P. ı1. p. 3 sqq. [Ein Denkmal der 
dienfhaft errichtet. Das Genauefte und Volljtändigite Desecriz. di 
oa casa Pompejana Nap. 1837. 4., ein zweites 1840, ein drittes 
8343 von Avellino, der übrigens verficherte, daß er unfern Winckel— 
am in nichts mehr bewundere ald wegen feiner Nachrichten von 
empeji, da er fo viel vorausgefehn, was die fpätere Entdeckung be: 
tige. P. Marquez delle case di eitia d. ant. Romani secondo 
& dottrina di Vitr. R. 1795. 8. F. Schiaſſi degli edifizi di R. 
nt, Bologna 1817. 8. C. ©. Zumpt über die bauliche Einrich— 
mg des Nöm. Wohnhaufes. DB. 1844, 8.] 


7. Plinius Befchreibung feines Laurentinum und Tuscum, Sta— 
ins Silv. 1, 3. find Hauptquellen; [Felibien des Avaux les plans et 
es descr. de deux maisons de camp. de Pline. L. 1707. 8.] von 
Nam Scamozzi, Felibien, Rob. Caſtell "The Villa’s of the An- 
sets illustr. L. 1728. f. Die Pläne der Billa Hadrian’® von Li: 
Mio, Peyre, Piranefi find meiſt Phantafi. — Von Wirthshäu— 
ern kennen wir beſonders das große, einer Karavanferei ähnliche zur- 
goyıor von Platää, Thukyd. rn, 68. 


294. Sn ven Gräberanlagen herrſcht von zwei 
Sieden gemeiniglich der eine vor, entweder der: eine Kam— 
Mt zur Beifegung des Leichnams oder ver Afche des Todten 
iR haben, oder der: ein Denkmal ver Erinnerung an ihn 


Öentich hinzuftellen (vgl. F. 286.). Jener Zwek ift der’ 


nzige bei unterirdifch angelegten oder in ven Fels gehauenen 
tabfammern, wenn nicht auch hier ein Frontifpiz an ver 
Felenwand die Lage einer Grabfammer anfündigt ($. 170,2. 
41%, 3. 256. A. 3.). In Griechifchen Gegenden, wie bei 
kn unteritalifehen Colonieen, herrfcht die an das urfprüng- 
lihe Begraben der Leichname erinnernde Form ſargähnlicher 
Kammern oder Steinbehälter. Auch. waren Tabyrinthifche 
Kammern und Gänge im Geftein des Bodens eine feit Ur- 
Ken beliebte Form einer Nekropole ($. 50. A. 2.). Der 
d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 26 
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andre Zweck dagegen miſcht ſich bei Monumenten, welhqhe 
über die Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleich viele 
immer auch eine Kammer enthalten müffen, in welder ver 
unmittelbare Behälter der Reſte des Todten beigefegt ift. Eine 
gewölbte Kammer, mit Nifchen für die verſchiednen Urnen, 
wenn das Grabmal (als columbarium) für Mehrere dienen 
fol, befriedigt dies Bedürfniß am einfachften dieſer entjpridt 
auf eine natürliche Weife nach außen die Form eines runden 
thurmartigen Gebäudes, welche bei Rom und Pompeji hi 
fig vorfommt, Andre Formen entfiehen, indem die alten 
Zumuli (xwuara, zoAuvas $. 50, 2.) theils kreisfömi 
untermauert ($. 170, 2. 241*, 2.), theils vieredfig geftaht 
werden, woraus eine Pyramide hervorgeht; welche dann mir 
der auf einen cubifchen Unterfag geftellt die weitverbreiten 
Form des Maufoleion ($. 151. A. 1.) giebt. Die Tem) 
fenform der Grabmäler Römifcher Kaifer ($. 190. 4.1.191. 
4.1. 192, A. 1.) dankt wohl der Analogie mit dem Rogus, 
wo fie die natürlichfte ift, ihren Urfprung. Andre Geftalten 
bringt die Analogie mit Altären hervor, auf welchen de 
Todten gefpendet wird; fo wie die mit Tempeln, womit hi 
Srabmonumente um fo näher zufammenhängen, da fir fit 
als Heroon’s betrachtet wurden. — Hiermit verwandt fit 
die Ehrendenfmäler, welde in gar Feinem Bequge au! 
Beherbergung des Todten ftehn, und Ehrenbildern theils untr 
einem Saͤulendach (wie die Tetrafionien $. 158, 4. 5.), it 
in Nifchen eine Stelle verfchaffen (wie das Denfmal W 
Philoyappos F. 192.). Die Triumphbogen vereingm 
auf eine geiftreiche Weife die doppelte Beftimmung, an ein 
fiegreichen Heimzug zu erinnern, und Gurulftatuen hoch übe 
den Boden emporzuheben. 


3. In Attita findet man öfter Steinfärge im den Bellen dt 
bauen und mit einer Steinplatte bedeckt (Leafe Topogr. p- 318.): 
ähnliche auf dem Wege nach Delphi. Annali d. 1. vır. p- 180. 
Ueber die Attifchen Gräber (Hixmı) Cic. de legg. ı1, 26. Ziegelii 
(xeodusog 60005) Stackelberg Gräber Tf. 7, irdener Sarg dal. 8. 
Steinfärge in Felſenniſchen finden fich bei Epheſos, auf Melos u. jonit. 
ſEigenthuͤmlich und mannigfaltig die auf dem fanft anſteigende 
Felfenboden eingehauenen Gräber bei Chalfis. Grabfammer in Mel 
Roß Hall. U. 2. 3. 1838. N. 40. Gräber von Thera derfelbe Ar 
nali d. I. xıır. p.13.] Zu Afos, Thajos und an andern Orten fr 
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ben viele große Sarkophage auf Piedeftalen frei da. [auch vor dem 
Thor von Platäk die Strafe nach Theben bin.] Ueber die Gräber 
ton Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p. 9. Kımftbl. 1836. N.17. Sn 
Großgriechenland herrſchen nach Jorio ($. 257. U. 5.) aus großen 
Steinblöden zufammengefegte, mit Fleinen Steinen oder Erde bedeckte 
Gräber vor (f. das Titelfupfer vor Tiſchbein's Vaſengemählden), da= 
neben findet man Gräber im Tuf ausgehöhlt, oder auch in der bloßen 
Erde. Beſonders die Tuf- Gräber find oft mit Mahlerei, Stuccatur, 
Reliefs reich verziert. in zierliches Grab von Canofa, 1826 entdeckt, 
M. 1. d. Inst. 43. 2ombardi, Ann. ıv. p. 285. Val. Gerhard, 
Bull. 1829. p. 181. Zodtenbeftattung Beder Gallus ın. ©. 271. 291. 


4. Die Grotten bei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Umegelmäßig angelegte Katafomben in Rom, Neapel, Paris; plans 
mäßigere zu Syrafus, Wilfins M. Gr. p. 50. Sirt ır. ©. 88. Die- 
fm find die Alerandriniſchen (Minutoli Abhandl. verm. Inhalts, zw. 
Fel. 1. ©. 1.) und die Kyrenäiichen (Pacho pl. 61.) ähnlich. [E. 
Saum il laberinto di Porsenna comparato coi sepoleri di Pog- 
gio-Gozella nell’ agro Clusino. R. 1840 f.] 


5. [In ®pfien vier Arten von fepuleraler Architeftur, Fellows 
Lyca p. 104. 128., eine mit Gotbhiihem Bogen im Dach, vgl. 
p 112,142. 186. Asia Minor (defjelben) p. 219. 231. 228.; ans 
dre afmen die Holzeonftruction im Felſen nach, beſonders bei Kanthos, 
Lelmeffios, Pinara, vgl. Asia Minor p. 228., ein Gedanke, der ſich 
ib in mehreren der Façaden von Phrygiſchen Gräbern verräth. Kein 
Teil Kleinaſiens ift fo reich an Gräbern als Lykien. Grab zu Mo- 
ia mit einer auf 12 Korinthifchen Säufen ruhenden offenen Kammer 
Über der Grabfammer, Fellows Lycia p. 76. Merfwürdige tumuli, 
Imen anögemanert in Kertich (Pantitapion). Dubois Voy. en Cri- 
ste ıv Sect. pl. 18. Gräber in Phrygien bei Steuart Deser. of 
“me anc. mon. with inscriptions, still existing in Lydia and 
Phrygia L. 1842. vgl. Bullett. 1843. p. 64. Gräber an der Nord: 
Pihe der Burg von Smyrna (eines des Tantalos, nach der falfchen 
Wahme der Stadt Sipylos an diefer Stelle), Hamilton Researches 
is Asia Minor 1. p. 47 ff. vgl. Prokeſch Wiener Jahrb. 1834. ıv. 
©. 55 der Anzeigen, Gräber aus dem Felſen gehauen, zum Theil 
Bit Säulenfagaden in Sardinien in Cagliari, |. della Marmora Voy. 
de la Sardaigne.] Vgl. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. 
% 4), 5. Mofes Collection of ant. Vases pl. 110—118. u. Anz 
dem, [Upden in Wolf und Buttmanns Muf, 1. ©. 586 ff. über 
Todtentempel mit Gärten, Lauben, Gapellen, worin die Porträtſtatuen 
in Göttergeftalten. Eins der ſchönſten Grabmäler das zu Wenden bei 
ln, Alterth. Verein zu Bonn sm. Tf. 5—8. ©. 134.) Sehr ei- 
genthümlich find die Palmyreniſchen Monumente, vieresfte Thürme mit 
Balcons, auf denen die Juhaber des Denkmals ruhend dargeftellt find. 

. Ein pyramidalifches Denkmal bei Argos erwähnt Pauſ. 
n, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit Mörtel, 
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mit einer Sepuleralkammer, ſieht man am Fluß Pontinos bei Atget 
Leake Morea i1. p. 339. Mit dem Mauſoleion ift das Denkmal 
von Gonjtantina zu vergleichen, wo eine Pyramide fich über dem Gr: 
bälk eines von Säulen umgebnen Rundbaues erhebt, $. 256. N. 4 
Vgl. $. 48. A. 3.] 


7. Hephäſtion's Pyra (8. 151. U. 2.) mar wohl ſelbſt wieder 
eine Nachbildung älterer Babyloniſcher, wie der Sardanapaliihen. 
Die Byra auf den Tarfiihen Münzen, auf welchen Herakles-Sanden 
verbrannt wird ($. 238. U. 4.), bat die Form einer Pyramide ai 
einem enbiſchen Unterbau. 


8. Bonosöns rapos, Paul; Poor auf Gräben, Weli 
Syll. Epigr. p. 45. Bu dieſer Glaffe gehören die Pompejanisu 
Grabmomunente, welche aus einem niedrigen Pfeiler mit einem Sin 
und Sonifchen Polfters Verzierungen beſtehn. — Tempelättis 
waren die Sifyoniichen Grabmäler nah Pauſ. ıı, 7, 3. vgl. Saat 
Morea ııı. p. 358. Reftauration eines folchen bei Epidauros gef 
nen Actos. Stadelb. Gräber Tf. 4. Kleinafiatiiche Grabdenkmaler 
C. 1. n. 2824 6 @)aras (hypobathrum), darauf uryueior = fü 
nög, darin cogös und eiswozeı, columbaria, eidogogos zwiſchen du 
Bouös und Sarkophag, mit dem Bilde. Die Vaſen, befonders di 
Rucanifchen und Apulifchen, auch die Thonlampen (Paſſeri um, 44) 
geben viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewöhnlicher a! 
Halbfänlen, Tenpelfrontons und Antefiren an Gräbern und eipps 
©. die Beifpiele bei Hirt If. 40, 5. 6. 8. 9, und das Mylajeniit 
Grabmal n. 24. Antefixen $. 284. U. 2. 


9. Die eine Beſtimmung der Triumphbogen bezeihnet Fin. 
xxxıv, 12.: Columnarum ratio erat attolli supra ceteros mer 
tales, quod et arcus significent, novitio invento (doch kommen br 
Liv. xxxum, 27. fchon im 9. d. ©t. 556. fornices und signa a 
rata darauf vor). 2. Roſſini gli archi trionfali onorarii e funehn 
degli ant. Rom. sparsi per tutta l' Italia R. f. max. Bull. 183. 
p- 30. Den Triumpbbogen ähnlich waren die Tetrapyla zu Ir 
tiochien ($. 149. A. 4.), Cäſarea, Palınyra, Conftantinopel, ment! 
befonderd Kreuzpunkte von Säulenjtraßen überwölbt wurden. In einen 
Gymnaſium zu Aphrodiſias AsvxoAıdoı mapaorddeg zul ro zar a 
Tor EiAmua era Tg Yang avrar xai xioreg uera rar Pont 
sreıg or (Stylobaten) zur xegalor. C. 1. n. 2782. 


1 295. Bon diefen einzelnen Gebäuden dehnen wir nut 
mehr unfern Blik auf folhe Anlagen aus, melde mehrer 
für verſchiedne Zwecke beftimmte Gebäude enthalten, akt 
auch wieder als Ganze gedacht und auf eine architektoniſch 

2 Wirkung berechnet find. Hierher gehören ſchon die Heilig 
thümer (eg) der Griechen, welche mit Hochaltären, Tem 
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peln und Heroon's, Prytaneen, Theatern, Stadien und 
Hippodromen, heiligen Hainen, Quellen und Grotten als 
böhft mannigfaltige, auf eine bald mehr ernfte, bald mehr 
anmuthige Wirkung berechnete Anlagen zu denken find (vgl. 
. 252. 4. 3.). Ferner die Märkte (ayopai, fora), de: 
tm regelmäßige Anlage von Yonien ausging ($. 111, 2.), 
und hernach in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen 
Säulenhallen, dahinter Tempeln, Bafllifen, Curien, Ehren: 
bogen und andern Ehrenvenfmälern, auch Buden und Läden 
umgebne Pläge, auf denen vor allem der Geift des politi- 
Ihen Lebens vorwalten, und Grinnerungen patriotifcher Art 
ge erhalten werden follten; während dagegen andre Arten 
von Märkten (fora olitoria und macella) für die Nahrung 
und Nothourft des Lebens zu forgen die Beftimmung hatten. 
Endlih vie ausgedehntefte Aufgabe, vie Anlage ganzer 
Städte, die feit Hippodamos ($. 111, 1.) in Griechenland 
ausgezeichneten Architeften öfter geboten wurde. Wie ſchon 
ve älteften Städte» und Colonieengründer Griechenlands be— 
lobt werden, daß fie ven Play ver Stadt mit Rückſicht auf 
rende Ausficht wählten, und in ver That viele Griechifche 
Städte, beſonders von den Theatern aus, hinreißend fchöne 
dernfichten bieten: fo wurden auch die fpätern Architeften von 
m Streben nach Negelmäßigfeit nicht fo gefangen genom— 
men, daß fie nicht überall die Vortheile einer pittoresfen 
Lage mit feinem Sinne wahrgenommen und benugt hätten. 
Leſonders beliebt war die theaterförmige Anlage, die bei dem 
Klinumfghloffnen Delphi einen fehaurigerhabnen, bei See— 
Midten, wie Rhodos und Halifarnaff, einen heitern und 
Jänzenden Eindruck hervorbringen mußte. Dieſe Städte be— 
ſuders, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und wohl— 
vetheilten Coloffen, mußten dem Neifenden ſchon aus ver 
e wie herrlich ausgeſchmückte Theater entgegentreten. 

3. Die Einrichtung eines Forums machen bejonders das Gabi: 
ide, 1792, aufgedeckt (Viſconti Mon. Gab. tv. 1.), und das Pom— 
Manche (f. die glänzende Reftauration bei Gell Pomp. pl. 48. 51.) 
deutlich. — Gin bedeckles Forum $. 191. U. 1. 

4. Ueber die fchöne Lage Griechiſcher Städte Strabon v. p. 235. 
Ein Hauptbeiipiel ift Aſſos in Kleinafien, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 
pl. 10. Dabei war aber feit alten Zeiten Kluge Benutzung md 
Whaltung von Wind und Sonne ein Hauptaugenmerk der Städtegrün— 
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der. Ariſt. Polit. vr, 10. Vitruv 1, 4. 6. Von den Griechiſchen 
Städten iſt uns, außer Athen, wohl Syrakus ſeinem Plane nach 
am genaueſten bekannt; auch hier waren die neueren Theile regelmäfi: 
ger als die alten. Plan bei Levesque, Göller, Letronne. Die Ver: 
fchönerungen von Epheſus durch Damianos, Philoftr. v. Soph.u, 23. 


296. Da die Architeftur eben fo wenig eine Seite des 
menfchlichen Lebens als unfünftlerifcher Formen unfähig von 
fih ſtößt, wie fie fih Formen anders als aus den Bedürf 
niffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo darf hier aud die 
Erwähnung ver Land» und Wafferbaue nicht fehlen, vurd 
welche das Volk feinen Wohnfig auf eine fefte und fih 
Weife mit andern in Berbindung fest, nothwendige Lehm: 
bevürfniffe aus der Ferne fich zuführt, Unzuträgliches dagegen 
hinwegführt. Wir deuten bier erftend auf die Straßen, 
in deren Bau die Römer fo ausgezeichnet waren ($. 180.41.) 
um derentwillen Felfen durchbrochen und weite Niederungen 
und Sümpfe durch lange Bogen überbrüdt wurden; dan 
auf die mächtigen Brüden, Canäle, SeesEmiffarien, 
Clhoaken vefjelben Volkes; ferner auf das ganze großartig 
Syftem der Wafferverforgung Roms, welches fin 
tinus nicht ohne Grund über die Pyramiden Aegyptens m 
andre Weltwunder fest, und wozu außer Canälen, Ayui 
duften und Röhrenleitungen, Waffercaftele, Brunnen und 
Springbrunnen gehörten, die mit Säulen, Becken und Str 
tuen verziert in Rom feit Agrippa fehr zahlreich waren. We 
auch freilih die hohen Arkaden der Aquädukte zum Zi 
durch mohlfeilere Vorkehrungen erfpart werden konnten: 1 
bat doch die Alten, außer andern Rückſichten, ihr architekten, 
fer Sinn beftimmt, dieſe mächtigen Bogenreihen, melh 
von den Bergen her über Thal und Ebne der mwohlbevölkt 
ten Stadt zueilen, und fie fhon aus der Ferne ankündigen, 
jenen unſcheinbaren Vorrichtungen vorzuziehen. ben fo wa— 
ren zwar die Häfen der Alten beveutend Fleiner als di 
unfrigen, aber boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, äuße⸗ 
ven Buchten und inneren Baffin’s, Schiffhäufern, Werften 
und Doden, nebft einfaffenden Kai's und Säulenhallen, Tem 
peln und Bilpfäulen, einen ungleich überfchaulicheren und br 
deutungsvolleren Gefammteindrud; und auch hier vermiik! 
und durchdringt fih mit der Erfüllung des äußern Zwei 
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ardhiteftonifcher Sinn. Selbft das Schiff, das runde und 
ihwerfälligere des Kaufmanns, wie das leichte und drohende 
ver Kriegsflotten, welches felbft vielmehr ein gewandter Krie- 
ger ald ein ſchwimmendes Bollwerf war, ftellte ſich beveut- 
ſam und mit eigenthümlicher Phyfiognomie dar; und in Ale: 
randrinifcher Zeit wurden auch Schiff und Wagen ($. 150. 
152.) eoloffale Prachtbauten. Nur wo die Mechanif ein 
Gebäude fo in Beſchlag nimmt, daß die complicirte Zweck— 
mäßigfeit deffelben fich nicht in zufammenhängenvder Anfchaus 
ung darftellt, weicht die Architektur als Kunft einer blos be- 
rehnenden, aber von feinem Gefühl erwärmten und belebten, 
Verſtandesthätigkeit. 


2. Die Römiſchen Straßen waren theils silice stratae (am 
trefflichiten Die Appiiche), theild glarea. Der Fußpfad daneben lapide, 
mit weicheren Steinen. Auf allen Hauptſtraßen Meilenzeiger (vgl. 
$. 67... Bergier Hist. des grands chemins de l’emp. Romain 
(Thes. Aut. Rom. x.). Hirt u. ©. 198. um. ©. 407. Sn Grie— 
hmland forgte man beionders für Straßen der Feſtzüge, beim Didy- 
mie, bei Mylafa. Ueber die axvgwra odog in Kyrene Böckh ad 
Pid, P. v. p. 191. 


4. Eine Karte der römischen Aquädufte bei Piranefi Antich. 
Rom. tv. 38. Babretti im Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. Als 
Brunnenbecken find die herrlichen, ſelbſt 20 — 30 Fuß im Durchmeſ— 
fer haltenden, monolithen Schalen aus Porphyr, Granit, Marmor u. ſ. w. 
meit anzuſehn, welche die Muſeen zieren. Hirt uu. ©. 401. Die 
berühmteſten Fontänen (xoyra, vgl. Leake Morea ır. p. 373.) von 
rg 8. 81. U. 1. vgl. 99. U. 3, 13. Byzanz Eifternen 
. 193. U. 8. 


6. Ein Hauptftüd der alten Häfen find die Arkaden in den 
Nolo's, welche Reinigung des Innern durch die Strömung des Wai- 
ind bezwecken. Man findet fie auf Wandgemähfden (Pitt. di Ercol. 
"55. Gell Pomp. New 8, pl. 57.) u. in Ruinen. Giuliauo de 
Fazio intorno il miglior sistema di costruzione dei porti, Napoli 
1828 und vermehrt Obss. sur les procédés architect. des anciens 
dans la constr. des ports 1832 (die Häfen mit Arcaden, damit die 
esurants litoraux durchgehn) Bullett. 1833. p. 28. Ueber den Has 
tn in Kenchreä oben $. 252. U. 3. Auch der Kartbagiiche war mit 
Joniſchen Säulen eingefaht, hinter denen die vewgorxor lagen. Appian 
vu, 96. Pharos $. 149. U. 3. 190. U. 2. — Schiffe, |. unten, 
Stieglig Beiträge S. 205. 


— — —— 


7 


x 


1 


rn 


1. Geräthe und Gefäße. 


297. So fehr fih der bewegliche Hausrath von den 
Gebäuden durch das Verhältniß zum Boden der Erde unter 
fcheivet: fo verwandt ift er binfichtlich der Vereinigung von 
Zwedmäßigfeit und Schönheit, welche ver Griechiſche Sinn 
überall auf gleiche Weife und auf dem Fürzeften Wege zu 
erreichen wußte, und der geometrifchen Formen, welde 
dabei als die Hauptformen anwendet. Nur laffen Geräth 
und Gefäße, eben weil fie bewegliche Gegenftände find, in 
ihren Stügen, Füßen, Henfeln und decorirenden Theilen 
nicht bios vie Formen des vegetabilifchen, fondern aud dei 
animalifchen Lebens in viel größerem Umfange zu, als es di 
ftarre Architektur verträgt: wie man 3. B. an Throne 
und andern Arten von Seffeln ſieht. Diefe viel erwähnten 
Arten ($. 56. 4. 2. 85. U. 2. 115. A. 1. 239.4. 5.) von 
Geräthen, fo wie die ebenfalls aus Holz gearbeiteten Latın 
(xnAoi, Augvazes, $. 96. 57.), Kaften und Käftden (u 
Bwroi, ıBwria), Tiſche und Speifefofa’s der Alten fin 
wegen der VBergänglichkeit ihres Materials ung im Ganze 
nur mittelbar befannt, nur daß es auch marmorne Thron 
fefiel giebt, die mit großem Geſchmack decorirt find (m! 
$. 358. g. Ende). 


1. Vgl. Windelm. W. i1. ©. 93. Mit Recht wendet data 
Weinbrenner, Architekt. Lehrbuch Th. rır. S. 29., die antiken Gy 
formen zur Uebung des architeftoniichen Simms an. 


3. Die xıBoroi ſieht man als Kleiderbehälter (Poller x, 137. 
oft deutlich auf Vaſengemählden, Millingen Un. Mon. 35. V. de 
Cogh. 30. Div. coll. 18. Aehnliche Kaften kommen aber aud mi 
Delfläfchehen gefüllt vor, Div. coll. 17. 58., fo wie bei Opfem, sl. 
Auf Vaſen ficht man oft ſehr zierliche Opfertifche, roanelaı Geleh. 
ıv, 35., Dfann Syll. 1, 74. 6. I. p. 751.), z. B. Millingen Div. 
coll. 58. Todmelaı für die Kampfpreife (ein chryſelephantinet I" 
Divmpia, Q. de Quiney p. 360.) find viel auf Münzen zu finden. 
Häufig waren auch Tiiche aus Bronze; die Tiiche von Rhenea (Alten 
xı, 486 e.) hängen mit den trieliniis aeratis won Delos rin. 
xxxiv, 4 xxxau, 51.) u. den Schmanfereien der bauchdieneriſchen 
Delier (Athen, 1x, 172.) zufanımen, 
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298. Genauer befannt und für die Kenntniß der alten 
Kunſt wichtiger find die Gefäße für Flüffigkeiten. 
As Material kommt Holz nur für ländlichen Gebrauch vor; 
vie gewöhnlichften waren gebrannte Erde und Metall (Ko: 
rinthiſches Erz, cälirtes Silber), welche oft nach dem Maaße 
des Vermögens bei demſelben Gefäße ftellvertretend abwech— 
ſelten. Die Formen werden durch den beſondern Zweck des 
Gefäßes gegeben; wir unterſcheiden folgende Hauptbeftimmun- 
gen. 1. Gefäße, welche für kurze Zeit bedeutende Quanti— 
ten aufnehmen ſollen, die man daraus im Kleinen ſchöpfen 
will, eingerichtet im Mittelpunft eines Gaftmahls feftzuftehn ; 
woraus ſich die hohe, väumige, oben weit geöffnete Geftalt 
des Miſchkeſſels, agarno, ergiebt, 2. Kleine Gefäße zum 
Schöpfen aus dem Krater in ven Becher, aus Schälchen 
nit langen Griffen beftehend, Schöpffellen, genannt dov- 
STIXoS, dguramıa, dpvoryp, xuvagos, ähnlich dem alt- 
italiſchen simpulum, aud trulla. 3. Kännchen zum Cingie- 
ben, mit fhmalem Hals, weitem Henkel, fpigem Schnabel, 
mpoxous, mooxurns. 4. Henkellofe Gefäße, bald längli— 
Ger, bald runder, immer aber mit dünnem Halfe, um Oel 
ser eine ähnliche Flüffigfeit heraustropfen zu laffen, Ayxv- 
vs, Ama, aAdßaorgor, ampulla, guttus. 5. Flache 
ſidähnliche Schalen, befonders um daraus unmittelbar zu 
lihiten, QHeiAn (doyvpis, xoveis), patera (zu unterſcheiden 
von der Eßſchüſſel patina, patella), yavA.öos, offenbar rund 
und flach; capis, capedo, wahrfcheinlich eine patella mit einer 
ansa, cl. Fest. v. patella. 

1. Therikles ($. 112. U. 1.) drechfelte auch Becher aus Ter- 
ratinbolz, Athen. xı, 470. Plin. xvi, 76. Theokrit x, 27. beſchreibt 
tum Schnigbecher (xıoovßıov), mit zwei Henkeln, am oben Nande 
mit einem Kranz von Epheu und Helichryfos, unten mit Afanthos 
umgeben, dazwilchen Reliefs von artiger Compofition (vgl. Ann. d. 
last, u. p. 88.). — In alten Zeiten fchägte man die Krateren von 
Kling Erde ($. 63.), ſpäter nur filberne und mit Edelfteinen beſetzte, 
ben, v, 199. xi, 482. Was Athenäos befchreibt, find in der Negel 
überne und goldne Gefäße, Vasa operis antiqui zu Tegea gefunden, 
Sueton Vespas. 7. [Silbergefäße $. 311. U. 5.] 

2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., Lesbiiche ıv, 
bl., Lakoniſche und Korinthiiche Athen. v, 199. Auf drei Füßen, 

. 21, 37. auf, tragenden Giganten, Her. ıv, 152., auf Hypo— 
freteridien, 8. 61. C. J. p. 20. Mit Henfeln an beiden Seiten (Au- 
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Ba: augiorouo) Sophofl. Ded. Kol. 473. Meift fügen die Henkel 
am unteren Rande des Bauchs über dem Fuß, mehr zum Rüden, ald 
zum Tragen. Unzählige Krateren auf Reliefs. Sehr ſchöne aus Mar: 
mor bei Bouill. ımı, 77. 78. 80. Moſes Vases pl. 36. 40. Al. 
Beſonders berühmt find die beiden aus der Villa Hadrian’d, in War: 
wie Gaftle (Mofed pl. 37.) und in Woburn Abbey (Wob. Marbles) 
Sopra il vaso app. Cratere, Diss, dal Conte Floridi p. 565. 


2. Aben. x, 423. Schol. Arift. Wein. 887. Bell 
s. v. simp. Nah Varro L. L. v. $. 124. gehört das Simpulm 
den Opfern, der Cyathus Gaftmählern an. Die Figur des Simpr 
um mit emporftebendem Griffe fiebt man auf Röm. Münzen m 
unter den Opfergeräthen des Frieſes, Bouill. sn, 83. Cauſeus de 
insign. pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Vielleicht gehört ad 
das oxagıor hierher, €. I. 1570. b. ic. Verr. ıv, 17. dD 
trulla war mitunter von Eilber mit Neliefs. Drelli Inser. 3838. 


3, Aus dem Prochus gieht Iris das Styrwaſſer zur kiba— 
tion, Hefiod Ih. 785., Antigene die Choen des Bruders, Cor 
Ant. 426. Das hohe Emporhalten des Prochus (Zodnr) zeigt Id 
oft bei folchen, die zur Libation einjchenfen. S. die Reliefs $. %. 
N. 17. 18. und ı. a. die Vaſengem. Millingen Un. Mom. ı, 4 
Cogh. 23.28. Dft ficht man Prochus und Phiale zufammen, Unter 
den gemahlten Vaſen ift er häufig, 3. B. Laborde ı, 41, Dafılk 
Gefäß ift der 100xörnge bei Heroen Spirit. p. 163. (Vet. Mathen. 
Paris.); ähnlich wohl das omordeior p. 175. Die mooyois et 
eniyvoıs (Bekker Anecd. p. 294.), auch guttus genannt (Var |. 
1. v. $. 124.), bat nicht einen Schnabel, fondern eine Röhre ode 
Dille (avAisxos) zur Mündung nach den Scholien zu Klemens p 12: 
ed. Klotz. 

4. Bei ampulla wird beſonders an eime recht baut 
Form gedacht, ſ. Appulej. Flor. ıı, 9. Defter waren dieſe Gefäße 
nur von Leder, fonft von Thon oder Metall; die «Aapaorge M 
Salben (von deren Form Plin. ıx, 56.) häufig aus dem Stein, M 
von ihnen den Namen hat. Bisweilen findet man in Vaſen die 
Form (balsamario, unguentario, lagrimale) noch Balſamöl; zu 
Eriparung des Balfamdls ift mitunter die innere Höhlung nur ſcht 
kurz. Auf Vaſen fieht man Die Ayxodor viel mit Strigeln und 
Schwämmen verbunden als Badegeräth (EvozpoAnzvudıor). 

5. Macrob. v, 21. Athen. xı, 501. auch über die öugeio 
darin. Sind unter Vaſen jehr häufig, 3. B. Mofes pl. 68.69. (ei 
uscooupakos, nach Panofka's Erklärung) ff. Die patinse (marantı) 
find Eß-, beionders Fiſchſchüſſeln; folche, mit vielerlei Kitchen bemaklt 
find unter den Kollerfchen Vaſen viele. Patella iſt nur Deminuti 
von patina, beſonders die Fleiſchſchüſſel der Zaren. Auch patellar 
cum sigillis bei Cic. Verr. ıv, 21. yvrga« mit Gule, Aristopb: 
Av. 357, zur Erklärung der Beinen yurges von Nola und Bolt 
[auch in Sicilien ſehr häufig.) 
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299. Die mannigfaltigften Formen haben 6, die uns 
mittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Von archäologi— 
ſchem Intereſſe find befonvers folgende: a. zapxajcıor, ein 
bober Becher in der Mitte zufammengezogen mit Henfeln 
vom obern big zum untern Rande; b. xavIapos, ein gro: 
ser weiter Becher mit einem Dedel und einer Mündung an 
der Seite zum Trinken; c. zu9wv, ein Becher mit engem 
Halfe und einer Erhöhung auf dem Boden; d. oxuPos, 
iin großer, runder, Kentaurifcher und Herafleifcher Becher, 
mit fleinen Henkeln oder Handhaben; e. zuAsE&, eine Schale 
mit einem Fuß und furzen Handhaben (wra); dazu gehört 
der Therikleifche Becher; f. abvxrap, ein cylinderförmiges 
Gefäß, mit einem fäulenförmigen Fuß auf einer fcheibenförs 
migen Bafis auffigend; g. apußaAAos, beutelförmige, nad) 
oben engere Becher; h. xoruAn, ein Feines Becherchen, 
Spitzglas; ähnlich die Freifelförmige mANKoxXon; i. Nuiro- 
vos, wahrfcheinlich ein halbeiförmiges Becherchen; k. guror, 
Aytium, ein hornförmiges Gefäß, nicht zum Hinftellen be 
fimmt, ausgenommen wenn ein beftimmtes Geftell dafür da 
ft, mit einer verfchliegbaren Deffnung im untern fpigen Ende, 
durh welche der oben hineingegoffene Wein herausfloß; von 
ihr mannigfaltigen, oft grotesfen Formen; 1. xeoas, das 
eigentliche Trinfhorn. ine andre Claſſe von Gefäßen. find: 
J. folde, die zum Ginfchöpfen in Maffe und Forttragen 
(and auf dem Kopfe) beftimmt find, warn, vdoie, xowo- 
°%s, urna, geräumig, baudig, nach oben ſchmal, mit einem 
duße und zwei Henfeln (diwros) verfehn. 8. Aehnliche Ge— 
he zum Forttragen und zugleich zum Aufbewahren, mit 
ngem und verfchliegbarem Halfe, xcidos, dupopevs, am- 
Phora. 9. In der Regel unbewegliche Gefäße, Fäffer, meift 
ab yon Thon, mios, dolium. 10, Beden zum Hands 
waſchen, xEovın), xeoovimrgov, polubrum, trulla, trua 
Fereellini), aquiminale. Aehnlich die Sprenggefäße, amog- 
far npuon, megiögcevrag1psov (auch der Sprengwedel hieß fo), 
apdayıoy, zuuaAor, praefericulum. 11. Keffel zum Ko: 

en, A&ßys, pelvis, ahenum, natürlih nur dann zierlicher 
arbeitet, wenn fie nicht felbft zum Kochen gebraucht werben 
ſollen. Die beliebtefte Art des Lebes ift in beiven Fällen, 

onders im leßtern, der Dreifuß (Ads, Toimous, &unv- 
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eByras oder amvpos), das vielgepriefene Meifterftüc alter 
Erzhämmerer. 

N. 6. a. Üben. xı, 474 e. Macrob.v, 21. Dionyios one- 
dw» Ex zapynoiov Athen. v, 198 c. Dad Karcheſion iſt oft auf 
Bafengemählden zu ſehn, Millingen Cogh.23. 26. 31. 44. 45. 51. 
Millin 1, 9. 30. Dft ericheint es ebenfalld mit dem Prochus ver: 
bunden, Millingen Un. Mon. ı, 34. Weniger bejtimmt iſt die Horn 
auf den Neliefö, Zoega Bassir. 77. Bouill. sus, 70. Iſt unter 
den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen. p.473. Maer. a. O. Schol. zu Klemens p.121. 
An den Händen der Kentauren bei Athen., des Dionyſos nah Plin. 
xxxırı, 53. Maer. Gruter Inser. p. 67, 2. Bal. $. 163.9 6. 
und Lenormant, Ann. d. Inst. ıv. p. 311. 

ec. ben. p. 483. Blut. Lyk. 9. Pollux x, 66. vı, %. 
97.1.4. Bei Athen. hält ein Satyr xudora uorwzor dapdwror, 
x00wy orewavgnv, ef. Liebel ad Archil. p. 142, 

d.e ©. Athen. p. 498 sq., beionders Steſichoros darlii, 
Maer. v, 21. und die bekannten Stellen Röm. Dichter. Ueber den 
Herafleiihen Styphos Athen. 469; man erkennt ihm im dem weiten 
Gefäß, mit der Inſchr. sıra "Hoaring, Maifonneuve pl. 50., ud 
auf den Reliefs, Zoega 67. 68. 70. 72. "Rooxugıe find zwei halt 
eiförmige Becher mit den Spigen aneinander, then. p. 503. 

e. Von der Therikl. Kyliv Athen, p. 470. Schol. Kemer 
p. 121. Larcher Mem. de l’Ac. d. I. xuım. p. 196. Sonjt um 
faßt der Name Kylir fehr viel. 

f. Diefer Pſykter (ſ. die Schol, zu Klem. p. 122.) bat ten 
dem Kühfkeffel den Namen, der auch in Vaſengemählden nachgewicſen 
wird, Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

Den Arvballos vergleicht Athen. p. 783. blos dei Ir 
mens wegen mit dpvazıyoy. Ob vaso a otre? 

h. then. p. 478. Der Kotylisfos war nach Athen, beſen— 
derd in den Myfterien gebräuchlich. Won der Plemochoe p. 4%. 
Pollux x, 74. 

i. Athen. p. 470. 

k. “Pozöv von der vos. Athen. p. 497. rbytium, Mar: 
tialis 1, 35. Die Deffnung hieß zgovrÖS. Hydrauliſche ovra Ki 
Ktefibios, Athen. a. DO. und Heron p. 172. 203. 216. Das Re 
ton giebt einen mableriihen Anblick, wenn daraus getrunken wird, 
In der Hand einer Art Hebe, Athen. x. p. 425., von Satym, Mi 
naden (Athen. x, 445.), Zehen, auch Opferdienern. S. Ant. 
Erc. ı, 14. 111, 33. Gell Pomp. pl. 30. As Füllhorn ge 
braucht, Athen. xı, 497. Unter den Vaſen kommt es mit jebr ter 
ſchiednen Thierföpfen vor, bicchiere a testa di mulo-grifo-cavallo- 
pantera. Tiſchb. 11,3. Miltinı, 32. 11, 1. Von Stein Bouill. ın, 76. 

l. Keoara befonders in älteren Zeiten, aber auch ſpäter in 
Athen, mit Gejtellen (repioxerds, Böckh Staatsh. u. S. 320. N 
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Rochetle Journ. des Sav. 1830. p. 472.), oft in den Händen des 
alten Dionyſos, Zaborde ı1, 19. Ueber dixepas $. 433. 


Ich übergebe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich find, wie 
lomis, avußior, yavlög, olvoyön, Adynvor, o&vPagyor, acetabu- 
lum, auch Maß, Panofka Recherches pl. 6. n. 8. p. 20.; auch die 
ältern nur in der Poeſie erhaltenen Namen: Öerrus, @)EOOV, KUMEL- 
)or (augızdrerhor); auch die eigentlich Nömifchen: sini, capulae, 
de in Varro's Zeit durch Griechiiche Normen verdrängt waren. L. 
L.ıx. $. 21. 


7. Wie nabe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden vers 
wandt ift, fieht man befonders an den Panathenaifchen Preisgefäßen 
(8.62. 99. A. 3. N. 1.), welche meiſt Ilavadıvaixoi anpogeis 
Athen. v, 199.), aber auch xurmıdes (Kallim.) und vögie: (Schol. 
Wind. N. x, 64.) heißen. Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
chen und zwei Eleinere mitten am Bauche, Athen. p. 488., wie viele 
Vaſen. Langella. [Erinna epigr. 2. nerdınos xgwooos. Go auch 
Hegeſipp ep 6. Moschos ıv, 34. Eva ygvosıor Es dorda 00000» 
üzarıov Afarres. In Attika häufig marmorne xg0000l der Art 
mit Snjhriften umd zuweilen auch Figuren. Heſychius x000005, Alj- 
dos, daher Letronne im Journ. des Sav. 1830. p. 308. Beide 
ach für eins, als vase funeraire erflärt, Aber navdog iſt nicht 
Bafergefäh, wie xowooog, nach Dichten ımd Grammatikern, die 
Letronne anführt ; die Ayxvdog möchte hier und da xgw00ög genannt 
werden, aber der Aſchenkrug (xewocos) niemals Aynvdos, da Diele 
me Wohlgerüche enthielt.) 

8. Die Amphoren find oft unten ſpitz, und konnten dann nur 
in Löchern feftjtehn, wie die Herculaniſchen (Windeln, ı. S. 70.) und 
tie von Leptis im Brit. Muf., welche zum Theil noch den Namen 
des Conſuls tragen. Solche Amphoren mit Unterfägen auch in Ca— 
nino. Eben fo die zepdwa Kia auf den Münzen von Chios. Aehn⸗ 
liche tragen Satyrn, Terrac. Brit. M. 13. Millin Vas. 1, 53. 
Das Geitell dafür war die incitega (Eyyudran, ayyodnan), Feſtus 
sv. Athen.v, 210 c. So aiußaoroodjan. Bildwerk, an den &7- 
yeßixus. Bekker Anecd. 1. p. 245, 29. Daſſelbe fcheinen bie 
iusassıs (Cod. Flor.) Korinthifcher Gefäße, Dig. xxxii, 100. Die 
Banathenäifchen Amphoren dagegen haben Balen; ihre Geftalt ift in 
ltern Grempfaren fürzer und bauchiger, hernach (mie auf den fpätern 
Münzen Athens) fchlanker. 


10. ©. Nonius p.544. Zu Aporrhanterien dienten auch Phia⸗ 
(m. €. 1. 138. 1. 6. 142. 1. 5. Feſtus: Nassiterna est genus 
vasi aquari ausati et patentis, quale est quo equi perfundi so- 
lent; Plautus — Cato. 

11. Daß beim Dreifuß die Beſtimmung zerhacktes Fleiſch 
aufzunehmen zum Grunde liegt (des Verf. De Tripode Delph. diss.), 
kemweist auch der Gebrauch zum zeuseı opayın beim ögxos (Gurip. 
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Zuet. 1202., darnach erklärt ſich Soph. Ded. Kol. 1593.). Uckhe 
die Geſtalt ſ. die Verhandlungen Amalth. 1, ©. 120 ff. u. S. ı 
sm, ©. 21 ff. [Böttiger Archäol. u. K. 1. S. 154. Ballon ©. 
xxiii. (DBöttiger). Bröndjted Voy. 1. p. 115 sqg. Goͤtt. EU 
1826. N. 178. Da die Scheibenform des Holmos erwieien if, 
und die fog. Eortina jegt als Omphalos ($. 361.) erkannt worden 
it: fo iſt das Wefentlihe der Dreifußform nun im Klaren, Ter 
Ning, worin der Kefjel hängt, hieß oreparn, die Querjtäbe der Küke 
ca@ßdor, |. Eujeb. c. Marcell. 1. p. 15. d. ed. Col. Dreifüge ad 
Metapont, Cab. Pourtales pl. 13., aus Volci bei Durand, 


300. Unter ven Gefäßen für andern Gebraud in 
befonders die Opfergeräthe für die Kunft von Widtie 
feit, namentlich folgende: 1. Körbchen, geflochten, aber ud 
von Thon oder Metall, worin Meffer, Salzmehl und Krim 
geborgen wurden, genannt xcvovv, canistrum. 2. Ti 
Schwinge des Cerealifhen Cultus, Asxvov, vannus. 3 
Breite Schüffeln mit vielen darauf befeftigten Bedherden 
(xoruAioxo,) voll verfchienner Früchte, aEpvos. 4. Riu 
chergefäße (Iumuaragıov, Arßdavwreis, acerra, turibulum) 
und Pfannen verfchiepner Art. | 

N. 1. Da das xarov» nicht leicht bei einem Opfer fehlen 
(erjoxsaı 7& xara): jo erkennt man es ziemlich ficher in den 
Körbihen mit allerlei Hvinuacı auf den Vaſen, z. B. Millin ı, 
9. Eihımro xurovr, Eurip. Raſ. Her. 921. 944., wird durch 
Vafengem. 1, 51 a, erflärt. Vgl. Annali d. I. a.ıx, 2. p.203 

2. Ein Liknon 3.B. bei dem ländlichen Opfer. Bouill. un, 

3. Athen. xı, 476. 478 u. U. Befonders im Phrvai 
Cultus; daher xepvas eine Art Gallus in dem Epigr. auf Al 
Vielleicht auf Vaſengem. Laborde ı, 12. Millin 1, 64. uk 
Vaſenſammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiſchaufſätze nicht ſe 

4. Acerrae, 3. B. auf dem Relief Bouill. rır, 61., 
den Opfergeräthennu, 83. Clarac pl. 220, 252. Sehr zierlid 
oft die Rauchopferaltärchen auf Neliefs und Vaſengemählden. 

301. Die reihen Zufammenftellungen von Thong 
fäßen, welche man von den mannigfaltigften und zierli 
ften Formen in Griehifhen Gräbern findet, müſſen m 
zunächſt ala Gefäße des Todtencultus gefaßt werden, wel 
als Symbole oder Pfänder fortvauernder Wafchungen 
Einfalbungen des Grabfteins, fo wie alljährlicher Spen 
und Choen auf das Grab, mitgegeben wurden; bei Sch 
ftellern wird nur die Hydria oder Urne als Afchenbehällt 
und der, befonders zu diefem Behufe gemahlte, Lekythos ca 
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wähnt. Dabei konnten aber fehr wohl Gefäße, welche an 3 
wichtige Momente des Lebens (Siege in Agonen, Auszeich- 
nung in den Gymnafien, Theilnahme am Bachifhen Thia— 
ſos, Empfang des männliden Himations, [Hochzeit, Reife]) 
erinnerten, und dabei ald Angebinde gegeben worden waren 
(anderg fann man wohl das häufige zaAos, 0 mais xa- 
As, aA! mar, xadds &, aA doxeis u. dgl. nicht 
etklären) hinzugeftellt werden: da es unleugbar, daß folche 
Gefüge auch im Leben gebraucht und als eine Auszierung 
ver Zimmer aufgeftellt wurden, — Während bei ven Hy: * 
orien der Gebrauch, die Afche des Todten zu bergen, nur 
hinzutritt: ſtammt der Sarfophag (vopös, Ian, Aco- 
ra&, mveAos, solium, loculus) aug der, auch in Griechen- 
Ind Älteren, Sitte des vollftändigen Begrabens, erhält ſich 
indeß (in Etrurien zur Afchenkifte verkleinert, F. 174, 3.) 
durh alle Zeiten, und wird im fpätern Rom, zugleich mit 
dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($. 206, 2.). Aus 
Holz, gebrannter Erde over Stein (Aros oapxoPayos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden Formen 
um Theil vom Haufe, wie die Thüren und Thürgriffe, 
yım Theil aber auch von Waflerbehältern oder Keltergefäßen, 
nie die Löwenköpfe. 

1, Ueber die Vaſenformen Dubois Maifonneuve Introduction 
ifktude des Vases unt., accompagnee d’une collection des plus 
belles formes. 1817. 13 Livr. Gargiulo Collez. delle diverse 
forme de’ vasi Italo-Greci. N. 1822. Die erften Blätter bei Tiſch— 
kein und Millin, Millingen Div. pl. A. B. C. Cogh. 32 ff. Ins 
gtitami Mon. Etr. S. v. pl. 47—54., viele bei Hancarville und Las 
bare, Panofka's fehr ausgedehnte Griechiſche Nomenelatur (Rech. 
sur les verit, noms des vases Grecs. P. 1829.) wird von Letronne 
(Journ. des Savans. 1833. Mai— Dec.) ſehr beſchränkt. Vergl. 
Gerhard Neapels Bildw. ©. xxvrur. u. Ann. d. Inst. rır. p. 221 ff. 
Il, Kımftbl. 1828. Dec. Gerhard Berlins Ant. Bildw.ı. ©. 342. 
ü Annali va. p. 147—59., vgl. Letronne J. des Sav. 1837. p. 
683, vgl. 751. 6. Thongefäße mit Bildwerken Stadelberg Gräber 
%. 49-52, [md in allen größern Vaſenſammlungen.] Beſonders 
mennigfaltig und zierlich geformt find Die Henkel (vasi a volute, co- 
Iomette ete.). Die Mannigfaltigkeit der oft fehr feltiamen Vaſen— 
termen iſt Durch Feine Terminologie zu erichöpfen. Auch crepitacula 
lemmen darunter vor, R. Rochette M. I. p. 197. Die Größe der 
Vaſen ſteigt, bei den Kollerſchen in Berlin, bis 3 F. 6 Zell Höhe. 
— Vaſen als xrepiouere auf der Archemorosvaſe. 
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2. Merkwürdig und wohl nicht bedeutungslos ift ed, daß der 
Waſſerkrug die vom euer übriggelaffene Aſche aufnimmt Die 
urna feralis ift bekannt; eben fo kommen Hydria, Kalpe, Kroſſet 
vor. Plut. Marcel. 30. Drelli Inser. 4546. 47. Moschos ıv, 34. 
Dafür auch Amphoren (ſchon Il. 24, 76.), auch fußloſe in Colum— 
barien. Vgl. Böttiger Amalth. mr. ©. 178 ff. Aber auch der Le— 
bes dient ala Aichenfrug, Weich. Agam. 432. Choeph. 675. Cart. 
EI. 1393. — Todtenurnen in Relief auf Eippen, Bouill. m. 84. 
85., Stadelb. Gräber If. 3, 1., auf Thonlampen, Bafferi m, 46. 
in Vaſengem., Milling. Div. 14 Cogh.45. Marmorvafen der Art 
z. B. Moſes pl. 28 sq. Bouill. ni, 78. 79. 80., Stadelb. 3.3, 
3.; die größern find fir vasa disoma, trisoma zu nehmen. — Xen 
Mahlen der Delflätchchen für den Todten Ariftopb. Ekkl. 996. - 
Ueber Die Gefäße des Todtencult |. unter andern Virgil Aen. mi, 66. 
v, 77. 9. 

Schr intereffant it Die Zuſammenſtellung von Vaſen, emen 
Krater, zwei Amphoren, vielen Schalen, in verfchiedenen Fächern ur 
ter einer Tifchplatte, in dem Gemälde der Grotte del f. Querciola 
($. 177. U. 2.). Nabe verwandt ift die Vorftellung auf den Lam: 
pen, bei Bellori t. 16. und bei. Bafferi ımı, 51., wo ein Mepofie 
rim mit der urna, umber amphorae, ampullae, gutti, auf da 
obern Fache simpulum, acerra, secespitae und ein ſog. aspergillun, 
auch ein Weiffagehubn, darunter Symbole der suovetaurilia, darikr 
ein lectisternium zu feben find. [Ein Schenktifh, »uAızeior, a 
gebrannter Erde, aus Neapel, mit verfchiednen Gefäßen darauf, Eu— 
ckelberg Gräber ©. 42.] 

3. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei S. 173— 231. 
Deſſ. Vafengemählde, drei Hefte 1797—1800, an verfchiednen Stk 
Ion. Ein Vaſengemählde (Brocchi's Bibliot. Ital. Milan. xvu. P 
228.) zeigt eine Neihe gemahlter Gefäße in einem Hochzeitzimmd. 
Leber Preisgefäße Panofka Vasi di premio. F.1826; über ein Ew 
finifches derfelbe, Hall. ALZ. 1833. Intell. 101. [Gegen das bir 
fige xarös iſt eine Seltenheit das Lob der Ehrlichkeit, Aizagyor 
zaora Öixaıog, de Witte Vases de Mr. M*** p. 60 s.] Tecuut- 
rixoy Errroua bei Athen. p. 466. ift ein Metallbecher mit eingeley 
ten, 3. B. goldnen, Inſchriften. Bei Plautus Rud. un, 5, 22, ur 
literata ab se cantat cuja sit. zozigıe yowuuarızd Berters Oil 
lus 1. ©. 143. — Ueber Bafenmabhlerei $. 321. 


4. 5. Eedernfürge, Eur. Troad. 1150. Fictilia solia, Plin. 
xxxv, 46. Steinerne bei Bouillon, Piranefi, Mofes. Vgl. 2% 
3. Bekannt find die Löwenköpfe als Mündungen des Waſſers; M 
Keltergefäßen (Anvor) lief der Wein durch ſolche ab. Boiſſonade 
Anecd. 1. p. 425. 

Werke über Gefäße, Geräthe: Lor. Fil. de Roſſi Raccolta di 
vasi diversi. 1713. ©. ®. Piranefi Vasi, candelabri, eippi, sa 
cofagi, tripodi, lucerne ed ornamenti ant. 1778. 2 2. & 
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Meſes Collection of ant. vases, altars, paterae, tripods, cande- 
labra, sarcophagi from various Museums engr. on 150 pl. L. 
1814, [meift aus der Hopejchen Sammlung.) Gaufens, Caylus, Bar: 
bault und andre allgemeine Sammlungen PCL. vır, 34 qq. — — 
Tal. Laz. Baifius de vasculis, Thes. Ant. Gr. ıx, 177. De la 
Chauffe de vasis etc. Thes. Rom. xır, 949. Caylus M&m. de 
'Ac. des Inser, xxx. p. 344. Vermiglioli del vasellame degli 
antiehi, Lezioni sr, 231. [E. Antonini Manuale di vari ornamenti 
componenti Ja serie de’ vasi ant. si di marmo che di bronzo 
esistenti in Roma e fuori. Vol. ı. i vasi esist. nel M. Pio- 
dem. e Chiaramonti. R. 1821 f. 71 tav.] 


— — — — — — 


302. Nächſt den Gefäßen ſind es die zur Erleuchtung 
keflimmten Geräthe, welche auch vorzügliche Künſtler im Al: 
leuhum am meiſten beſchäftigt haben; theils einfache Lam— 
pen (Auxroi. Auxvia), welche, zum Theil aus Bronze, 
meiſt aus Terracotta, mit ihrer anſpruchslos zierlichen Form 
und ihren finnigen Drnamenten und Reliefs einen bedeuten» 
ven Zweig der alten Kunftvenfmäler bilden ; theils Cande— 
laber (Auxveiz, Auxvouxos), welche zum Theil aus ge- 
annter Erde, in der Blüthe der Kunft fehr zierlih aus 
Bionze, fpäter oft aus edlen Metallen und Gemmen, aber 
ud aus Marmor gefertigt wurden, wovon fi) manches 
at allzu veich und phantaftifch geſchmückte Werk erhalten hat. 
Auh die Spiegel, welche gewöhnlich nur runde Handfpie- 
gl mit Griffen waren, find mit Runftgeift geflaltet und ge- 
jet worden, ehe vie Koftbarfeit des Stoffes als die Haupt: 
ade dabei galt. 

2. Die Lampen haben ein Loch für das Eingiefen, ougpekcy 
ki Heron, eins für den Docht, oröue, und ein kleines fir die her— 
uftschernde Nadel. Heron p- 187. befchreibt, unter andern Kunjts 
fiten, eine den Docht felbſt heraufſtoßende Lampe. Oft mit mehrern 
Tchten, Iucerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen liefern für fich 
rue beinahe vollſtändige Kunftnythologie, und viele Vorftellungen, 
die ſich auf menschliches Schickſal und jenfeitiged Leben beziehen. Liz 
“nd de Lucernis ant. reconditis ]. vr. 1652. Bartoli’8 und Bel— 
er’$ Lucernae sepulcrales. 1691. (in Deutfihland von Beger nen 
beraufgegeben). Hucernae fictiles M. Passerii. Pisaur. 1739. 
3 Dde. Montfaucon Ant. expl. T. v. Ant. di Ercolano T. vn. 
Nofes pl. 78 sg. Differtationen von De Ta Chauffe u. Ferrarius, 
Thes, Ant. Rom. T. xır. Beckers Gallus ı1. S. 302. [Böttigers 
Amalthea um. S. 168 ff. ımd Kleine Schr. ın. ©. 307 ff.) 

d. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 27 
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3. Namen von Candelabern, Atben.xv, 699 f. Tarentiniice, 
Aeginetiſche, Tyrrheniſche Blin. xxxiv, 6. 8.173, 1.2. Candelabrarii 
in Inichriften. Die Theile des Candelabers find Fuß, Basıs, Statt, 
zav).os, und Knauf, zaludog. Heron p. 222. Den Kalathos triat 
ein Amor bei zwei Bronze-Candelabern (ceriolaria), Gruter Inser. 
p. 175, 4. Bielarmige im Tempel des Ismeniſchen Apoll, bemas 
in Kyme, Plin. xxxiv, 8, im Protaneion zu Tarent (Athen. 700 
d.), val. Kallım, Gpiar. 59. Prachtvolle marmorne, PC). ıv, 1.5. 
vır, 37 sqq. Bouill. um. pl. 72. 73. (die auf pl. 74. baben zum 
Theil mehr von der ſchlanken und einfachen Geſtalt Griehiicher) md 
Glarac pl. 142. 257.5; bronzene u. marmorne bei Moſes pl.83—9,, 
vgl. $. 301. Aıdoxolireoı $. 161, 1. [Trapezophoren, Dede 
Gallus ı1. S. 113.] Marmorne Thronfige, der Samothrakiſche mit 
ſehr altem Relief, die der Themis und Nemeſis im Tempel zu Rha— 
mnus, des Dionyjos und der Demeter, des Poſeidon u. ſ. w. Ti 
Artiichen Prytanen Boethos, Stackelb. Gräber S. 33 f. (Vign.). 

4. Spiegel waren aus Bronze $. 173, 3., Silber 196, 2, 
Gold, Eurip. Troad. 1114. yovoov» xaromroov xopırdiovgys, Ar 
fian V. H. xıı, 58., bei Nero von Smaragd; beliebte Geſchenke fir 
T. (Venereum speculum, Gruter p. 5., 6. (Orelli n. 1279.) m 
in Gräber. Von Spiegel = ımd Putzkäſtchen $. 173, 3.  Guattani 
M. 1. 1787. p. xxv. Gin cherner Spiegel aus Athen Stadel, 
Gräber zf. 74. 


Zweiter Hauptabſchnitt. 


Bildende Kunf. 
(Bildnerei und Maplerei.) 


303. Wir verbinden in dieſem Abfchnitt diejenigen 
Fünfte, welche, unabhängig von äußern Bevürfniffen und 
Iweden, dagegen gebunden an Naturnahahmung ($.24 ff.), 
Das Leben durch vie damit natürlich verbundnen Formen dar: 
fallen. Zudem wir ven Gang, welden vie Schöpfung 
da Kunftwerfe jelbit nehmen muß, in der Betradbtung 
oibwendig umfehren müffen: beginnen wir mit der Behand- 
des Stoffes, durch melde vemfelben gewilfe Formen 
N t und eingeprägt werden (die Lehre von der Tech— 
ME der alten Kunft); gehen dann zu diefen Formen über, 
wefern diefelben getvennt von den Gegenftänden betrachtet 
Daten Fönnen (Lehre von den Kunftformen); und fclie- 
Fa mit der Betrachtung der innern Anfchauungen und gei- 

Vorftellungen, welche das eigentlich Dargeftellte der 
f find (Die Lehre von den Gegenftänven), 


— — — — — — 














Erſter Theil. 
Von der Technik der alten Kunſt. 


304. Zur Technik rechnen wir Zweierlei. Erſtens 
8 Berfahren, wodurch überhaupt dem menſchlichen Auge 
er Einpruf einer Form durch eine gewiſſe Geftaltung des 
m Künftler gegebenen Stoffes verſchafft wird, abgefehn 
on den Befonvderheiten und Eigenfihaften des Stoffes, wo— 
dur dies gefchieht, welches wir die optifche Technik nen: 
am wollen. Zweitens das Verfahren, wodurch die durch 
Mühe Technik beftimmte Form in einem befondern Stoffe, 
27* 
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mit Rückſicht auf deſſen Eigenſchaften, durch Anfügen oter 
MWegnehmen, durch Auftragen oder Verändern der Ober 
fläche hervorgebracht wird: welches hier mechaniſche Ted 
nif genannt wird. Dem allgemeinen Gange viefer Betrad) 
tung gemäß, welche mit dem Sinnlichften und Greiflichſten 
beginnt, wird der zuletzt genannte Abſchnitt dem zuerſt ange 
führten vorausgeſchickt. | 


I. Mechaniſche Technik. 
1 A. Der Plaſtik im weitern Sinne ($. 25, 1.) 


1. Die eigentliche Plaſtik oder Bildnerei in weichen oder erweichten 
Maſſen. 


a. Arbeit in Thon und ähnlichen Stoffen. 


2 305. Aus der Hand des urfprünglih Dem Töpfer mg 
verwandten Thonbilpners ($. 63.) gingen Henkel und Je 
ratben der Gefäße, wobei die Töpferfcheibe nicht gebraudt 
werden Fonnte, aber auch Neliefs (rUmos) und ganze dur 

3 ven ($. 72. 171.) bervor. Ueberall war dabei Arbeit m 
freier Hand älter als die Anwendung mechanifcher und 1 
brifmäßiger Vorrichtungen, und das plaſtiſche Genie MT 
Griechen zeigt fih fchon in manchen Terracotta⸗Figürchen un 

4 Reliefs in feiner ganzen Herrlichkeit. Außer Thon wurde sl 
Gyps (yurbos, plätre) und Stucco gebraudt; aud Rode 
bilder waren befonders als Spielſachen häufig; allen folder 
unebleren Stoffen gab man gern durd Farben einen höh 
Reiz, und brachte es in der Nachahmung niederer Naturgl 

5 genftände bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß viele 
KRunftgattung als die WVorbereiterin anderer (mater status- 
riae, sculpturae et caelaturae nad Plinius), indem Du 
fie die andern Zweige der Kunft Modelle und Formen 

6 hielten. Auch das Abformen von Gliedern und Abgießen 
von Statuen war dem Alterthum nicht unbekannt, vgl. $ 

7 129, 5. Bei größeren Figuren wurde der Thon über dr | 
nen ffeletartigen Kern von Holz gezogen; man arbeitete DE | 
Gröbere mit dem Modellirfteden, das Feinere mit dem di 
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ger und Nagel aus. Das Brennen von Figuren fowohl 
wie von Gefäßen wurde mit großer Sorgfalt betrieben; ein 
ihwader Grad von Hite genügte, die oft fehr dünnen Ge— 
füße zu härten; in beiden Arten gab es auch ungebrannte 
Werke (cruda opera ($. 71. 4. 2. 172. 4. 2.). 


1. Im Algen. Winden W. v. ©. 92 ff. Meufel N. ar: 
hit. Mifeel,. . S. 37. 111. S. 327. ıv. ©. 471. Hirt, Amalth. 1. 
8.207. u. S. ff. Clarac Musee de Sculpture, Partie technique. 
— dr. di Paolo Avolio Sulle antiche fatture d’argilla che si 
ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (f. Bull. d. Inst. 1830. p. 38.). 


3. Die Stalifchen fastigia templorum ton Thon mira caela- 
tura (Plin.xxxv, 46.) und die oorgaxıra zopevuera altsKorinthis 
iher Gefäße (Strab. var. p. 381.) waren, nach diefen Benennungen 
u urtbeilen, aus freier Hand bearbeitet, die Terracotta'd Röm. Fa— 
riten aber, jo wie die Reliefzierden der rotben Römiſchen und Arre— 
liniſchen Gefäße ($. 171. U. 2.), find deutlich in Formen gedruckt. 
Jene Terracotta's beichränfen fih anf eine beftimmte Anzahl mytho— 
legiſcher und arabesfenartiger Compofitionen. S. Aginconrt Recueil 
de fragm. de sculpture ant. en terre cuite. P. 1814. und T. 
Gemte $. 263. U. 2. [Opere di plastica della collezione del 
Car. G. P. Campana Distrib. 1 —12. 1842. 43. in dritter 
Band wird folgen. Panofka Terracotten des k. Muf. zu Berlin 1842. 
64 Taf. Zwei Göttinnen Stadelb. Gräber Tf. 57. Urlichs 
Vejentiihe Terracotten Jahrbücher der Nhein. Alterthumsfreunde vıar. 
%. 2, Die fchöne Burgonſche Samınlımg aus Athen im Brittiichen 
Rum, Sammlungen ai Studi, S. Angelo u. a. in Neapel, meh— 
ie in Sieifien, die in München, in Carlsruh u. ſ. w.] Eic. ad 
At. 1, 10. verlangt folche typos aus Athen, ‚um fie im Anwurf eis 
ne Atriums zu befeitigen. Gerhard intorno i monum. figulini della 
Sicilia in den Annali d. Inst. vor. p. 26—53. Große Statuen in 
Ten find felten. Mlinerva von Capua in Wien. [Doch befinden 
Üh in der überhaupt ſehr reichen Sammlung von Terracotten im Mus 
Mm zu Neapel Jupiter und Juno, über lebensgroß, angeblich ans 
&m Tempel des Jupiter in Pompeji, und drei andre Statuen in 
Kbendgröfe, und ein Schaufpieler, etwas darunter, gute Figur. Le— 
imsgroße Statuen von Verftorbenen, liegend auf Etruriichen irdenen 
Särgen, find nicht felten, finden fich namentlich im Muſeum Grego— 
danum, bei Cav. Campana, im Britifhen Mugeum.] 


4. Argilla, murga, creta, f. M&m. de l’Inst. Roy. ıı. p. 
%6. Rubrica $. 63. xurvaßog, stipa, stipatores, Lindemann zum 
deſius p. 684. Arbeiten aus 77205, Platon Theätet p. 147. Ueber 
Tryonlacie Welcker Acad. Kunſtmuſeun S. 7. Gypoſtatuen 
tauchte man beionders fir temporäre Zwecke, Spartian Sever 22, 
tl, Pauſan. 1,40, 3. Arnob. vi, 14 ff. Gypsköpfe, Inven. 11, 4. 
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Reliefs aus Stucco find oft nur für die Bernanficht ebauchirt (folk: 
bat man aus der Billa Hadrian's), oft mit Farben auf der läd: 
fortgeicht. DE die tabula Miaca und die Apotheoſe des Heraklci 
aus Etucco find, iſt noch ſtreiig. Wachsbilder $. 129, 5. 181, 
3., Götterbilder, Plin. Ep. vır, 9., der Laren, Juv. xt, 88,, als 
Kinderipiel bei Lufian Somnium 2. u. fonft. Puppen, x0g0xoowe, 
aus Wachs und Gyps, Schol. zu Klemens p. 117. Vgl. über di 
alten xnoorAadoı Böttiger's Sabina ©. 260. 270. Bunte Pur 
pen aus n2ög Rufian Leriph. 22., oi miarrorreg Tovg mnkirors, 
Demoftb. Phil. 1. p. 47., xogon).adoı, Iſokrates de antid. $. 2. 
ſolche Statuen in Neapel. Vgl. Sibyllin. nm. p. 449 Gall. Ven 
Poſis ($. 196. A. 2.) tänichenden Fruchtſchüſſeln Plin. xxxv, 3 
Auch vergoldete Terracotta'd giebt es, von delicater Griecchiſche 
Arbeit, gemalte aus Athen, Cab. Pourtales pl. 2 vgl. pl. 31, [de 
ichönjte aus Athen in München, andre bier und da.] 


5. IToöor)aoue als ein Modell im Kleinen bei Cic. ad Att. 
xıu, 41., vgl. 8. 196, 2. Hippokr. de vietus rat. p. 346. Foes. 


6. Daß der Gyps zum Abformen (mes arouaynare) vil 
gebraucht werde, ſagt Theophraft de lapid. $.67. Die Athen, Künl: 
ler brauchten beim Abformen des Hermes Agoräos ($. 92. A. 3. 
auch Pech, vgl. Lukian Leripb. 11. (Mouler a bon creux, à creus 
perdu; plätre; coutures des moules à bon creux; parties qui m 
sont pas de depouille, aus mastic). 


7. Dieje gleichſam noch fleiſchloſe Holzfigur hieß zirsaßıs 
»araßog (canevas); ähnliche dienten auch den Plaſien und Mad 
lern als anatomiſches Studium. S. Ariſt. H. an. zır, 5, de gen 
an. ıı, 6. Pollux vi, 164. x, 189. Suidas und Heiph sr 
eum Intpp. Apoftol. sır, 82. Bekker's Anecd, p, 416. Dart 
gehen die parvi admodum surculi, quod primum operis iostat 
fuit, Plin. xxxıv, 18. — Der Modellirſtecken in Prometban 
Hand, Admir. Rom. 80. Ficoroni Gem. in, 4, 5., vgl. 5,1. 
Impr, gemm. del Inst. ıv, 75? und das Relief bei Zoega Bassır. 
23. Die Arbeit wird aber nach Polyklet am ſchwerſten örer © 
Örvya o mykös yızoyaa. Windelm. v. ©. 93. 387. Wvottenbach 
zu Plut. de prof. virt. p. 86. a. Pollice ducere (ceram) Ju. 
vr, 232. Ber. v, 40., val. Statius Achill. ı, 332. 


8. Ueber die Einrichtung der Defen zum Bremen Röm. Ge— 
fühe hat Schweighäufer d. j. nach Ansgrabungen im Elſaß Unten 
chungen angeftellt; auf dem Muſenm in Straßburg ift ein Motel 
davon. Archaeologia xxii. pl. 36. p. 413. Remains of a ko 
man kila or furnace for pottery. Won den Griechiichen Gerite 
$. 321. Die große Dünnheit und Leichtigkeit alter Gefäße Pl 
xxxv, 46.) bezeichnet Lukian im Leriph, 7. duch drspogogyza um 
VULFÖOTEAKR, 
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b, Metallguß (statuaria ars.) 

306. Beim alten Erzguß kommt Zweierlei in Be- 
tracht. Erſtens: die Mifchung der Bronze, deren feinere 
Technik früher befonders in Aegina ($. 82. U) und Delos 
($. 297, 4. 3.), dann lange Zeit in Korinth blühte, aber 


hernach unterging ($. 197, 5.). Wie das Korinthifche : 


Ez felbft bald heller und weißlicher, bald dunfelbrauner 
Farbe war, bald vie Mitte hielt: fo gab es gar mancherlei 
Farben, welche man dem Erze mittheilte, auch läßt ſich 
ihwer läugnen, daß man verſchiednen Theilen einer Bild- 
ſäule verſchiedne Farben-Nüancen zu geben wußte. Zur 
Beförderung des Fluffes beim Guffe und ver Härte des 
rkalteten Metalle findet fih ver alten Bronze faft durch 
gangig Zinn beigemifcht, häufig auch Zinf und Blei. Zwei— 
tens; das Verfahren des Guffes in Formen. Wie im 
Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Statue, über ei- 
ven fenerfeften Kern, aus Wachs boffirt, und darüber eine 
dorm in Lehm geftrichen Abydos, (auch Xwvos genannt), in 
weder Röhren zum Einftrömen des Erzes gefpart wurden. 
Somohl in ver Dünnheit des Erzes als in ver Reinheit 
des Guffes und der Leichtigfeit der ganzen Operation brach— 
med die Alten zu einer erflaunenswürdigen Bollfommen- 
beit, Doch nahmen fie fih auch Zufammenfügung yon 
Iheilen, durch mechanische oder chemifche Mittel, nicht übel; 
das Einfegen der Augen war zu allen Zeiten gewöhnlich, 
wie die Anfügung von Attributen aus edlen Metallen. 

l. Die Bereitung der Bronze war Sache des yalxoveyos 
Nriftet. Bol, 1, 3,), oder yalzorzıns (Melief im L. 224 b.), in 
Nom des Naturarius faber (in Smichriften, Batuarius im Theodos. 
esder). Bon Korinthiihem Erz gab es bejonderd Gefüge (derglei— 
gen die Corintbiarii oder fabri a Corinthiis verfertigten), aber, uns 
gahtet Plinius es Täugnet, auch signa Carinthia (Martial xıv, 
42), wie die Amazone des Strongylion (DI. 103.); auch Aleranz 
der hatte deren, u. Delpfi war voll davon, Blut. de Pyth. or. 2., 
ul. $. 123. U. 2. Aber auffallend iſt die imago Corinthea Tra- 
ai Caesaris in der Juſcht. Gruter 175, 9. Fabretti Col, Trai. 
» 51. Argolica statua bei Trebell. Trig. tyr. 30. ſcheint ziem— 
Ih daſſelbe, Es gab viele Mährchen über das Korinth. Erz, J. ©. 
ap es die Ablöſchung im der Quelle Peirene fo trefflich mache, Pauſ. 
43,3. 091, Plut. a. ©. Petron 50. 

2. Plin. xxxiv, 3. Man. rühmt den Graecanicus oder ve- 
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rus color aeris (Plin. Ep. ın, 6.). Geſchätzt war das nmarilor, 
und die Athletenfarbe, Dio Chryfoft. Or. 28. in. Meerblane See: 
beiden in Delphi 8. 123. U. 3. Die Bereitung von yakxos yor- 
copars erwähnt unter vielen andern Metallbereitingen der Papyrul 
aus Aegupten, Reuvens Lettres a Letr. sm. p. 66. Leber die Ba: 
tina der alten Bronze, welhe blos durch Orydirung entitebt, 2. Beni 
Opuscoli scelti T. xv. p. 217. Mil. 1792. 4., von Fiorillo aus 
gezogen im Kunftblatt 1832. N. 97 ff. 

3. Ueber Bielfarbigfeit der Bronzeſtatuen könnten Kalliſttate! 
Angaben rhetorische Phraſen fein (Welcker zu 5. p. 701.); auch be— 
ziehen fich Diefe meit auf pieces a rapport, wie die durch Miidun 
von Blei mit Kypriſchem Erz purpurfarbnen Bräterten, Plin. c 2 


Aber merfwirdig find Silanion’s Sofafte mit todtblaſſem Gef, . 
durch Silbermiſchung (Blut. de aud. poet. 3. Qu. Symp. v, 1. nl 


de Pytlı. or. 2.), und Ariftonidas ſchamrother Athamas, durch Kiſen 


beimiſchung (Plin. 40.), da doch Eiſen ſich ſonſt mit Kupfer niit | 
miſchen läßt. Auch Appul. Flor. pl. 128. beſchreibt an einer Exjie | 


tue tunicam pieturis variegatam. Quatremère de Qu. Jup. Olymp 
p. 55—64. de Vart des alliages dans son rapport avec la m“ 


Pepe 


thode de teinter les ouvrages en metul et de Pusage dintre- | 
duire des couleurs dans les statues de bronze, Feuerbach Bat. 


Apollo S. 211, Peterien de Libanio Prol. 2. Havn. 1827 p% 


und fchon Figrelius de statuis 14. p. 126. Röthe in Die Wangm 
gab nach Himerius Or.xxı, 4, Phidias der Lemniſchen Athene. Mal 
würdig ift der Kunſtausdruck Bawız galxov zer oudjpov bei Pollur mn, ' 
169. aus Antiphon, yarxov Bapai bei Aefchylus Agam. 624. (59. | 
ſ. Nachtr. zur Teil. ©. 42 f. wozu Klaufen in feiner Ausg. bene, 
daß vielleicht durch die Neuheit Diefer Kunftfertigkeit die Wergleihung | 
noch mehr Neiz erhich. Das Treffende der verſteckten VBergleihen | 


mit dem Chebruch und der Aeſchyliſche Wig darin iſt micht zu men | 


kennen. G. Hermann widerfprach, indem er yaAxov Bagpas mit Shi 
u. U. auf Blut und Wunden bezog und ald eine doppelfinnige A 
deutung des vorbabenden Mordes der Klytänmeitra nahm. So h 
W. Humboldt, und was blieb übrig, ehe der buchſtäbliche Sinn ie 
rückſichtigt war? Der andre änigmatiiche aber ift fiir dem Charafır 
der Rede zerftörend amd zu unmenſchlich an diefer Stelle and für 
Klytämneftra. Letronne Peint. murales p. 517. ftellte ſich auf Sr 
manns Seite, Branz überſetzt richtig „Erzes Färbung.“ — 

der Gallier dem Erz im Fluß Farben (durch andre Metalte) eine 
ſchmelzen, Phifoftr. Imag. ı, 28. p. 44, 24. vgl. Jacobs. Aud de 
Ehinefen geben den Bronzen Barben.] 

4. Die Mifchung des Zinns zum Erze (ſchon in dem Möge 
vom Schatzhauſe des Atrens $. 49.) % und 24 auf 100. An da 
Roſſen von S. Marco (aus fpäterer Zeit) findet fi am menigkn 
Zinn, f. Klaproth, Mag. encyel. 1808. i11. p. 309. Mongez (sw 
le bronze des anciens, Mem. de l’Inst. Nat. v. p. 187. 496, Inst 
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Roy. var. p. 363.) leitet die Härte der Bronze ganz von diefer Mi— 
hung und der Abkühlung in der Luft ber, und läugnet, nach neuern 
Erfahrungen, die trempe durch Waſſer, auch gegen Prokl. zu Heſiod 
mW. 142. Euſt. zur Il. 1, 236., deren Zeugniffe Graulhié, 
sur les äges d’or et d’argent, d’airain et de fer, Mag. enc. 
1809. Dec. 1810. Janv., bervorgezogen. [gl. Journal of Science 
and arts xrır. p. 313.] — Xuadxos yuros, ſpröde, EAarog, zv- 
zes (ductilis), weich. Pollux vır, 105. 

5. Die Kunftausdrüde find: za mLaodErra xigwa" Alydog, 
»» amlıwov, xoria, aLoıpy‘ Tovnijuara ro A napunljoıw‘ yWvog, 
zorevew. ©. Pollux x, 189., Photios Arydos, Euſtath. zur SI. 
21. p. 1229, zur Od. xxii. p. 1926. R. Schneider u. Aiydos, 
par. Diogenes L. v, 1, 33. ws dr zo xno® 6 Eonis Emirndeio- 
ra Eyar Eridefacdeı Toüg yanaxıjoag zul 6 &v To yulan dr- 
dus. [Sophokles Alzualor. aonis uev jullıydog os mury On- 
ner vgl. F. ©. Welder Grich. Trag. ©. 172.) Auch Münzen 
wurden bisweilen im Ligdos gegoffen. Seiz sur l’art de fonte des 
anciens, Mag. eneycl. 1806. vı. p.280. Clarac M. de sculpt. ır. 
p. OAff. Ob man auch, wie jegt, die moule à bon creux über 
das Modell machte, und die Stücke derfelben dann inmendig mit 
Wachs garnirte, und bieranf den Kern, noyau, hineingoß, ift zu 
reifeln. Maffio war eine Statue des Onaſſimedes, Pauſ. ıx, 12; 
Keinere Bronzen find e3 gewöhnlich. Ein ardgıes koſtete in der Zeit 
des Cynikers Diogenes 3000 Drachmen (Y, Talent, ungefähr 700 
Taler) Diog. Laert. vi, 2, 35. [Eine Erzgießerei ift an einer merk: 
würdigen Kylie Dargejtellt, Gerhard Nenerworbne Denkmäler N. 1608 
ud Trinkſchalen If. 12, womit E. Braum im Bullett. 1835. p. 
167 die in der Aeſchyl. Trilogie erklärte Vaſe verglich, in welcher 
machmals Feuerbach im Kunftbl, 1844 N. 87. Kern und Mantel eis 
"wi Gußmodells nachwies. Zu vergleichen iſt auferdem eine archaiftis 
he Vaſe mit einer Erzſchmiede bei Campanari in London, die edirt wer 
den wird. Bullett. 1846 p. 67. Bon der Vaſe in der Teil. giebt 
Lergk eine andre Erklärung, Archäolog. Zeit. 1847 S. 48. Ueber den 
geringen Preis der Erzitatuen f. Köhler Ehre des Bildniſſes S. 127.] 

6. Bon theilweiſem Guſſe bei Coloſſen Philo var. mir. A; 
ah die Roffe von S. Marco find wahricheinlich jedes in zwei For— 
men gegoſſen. Vom Löthen $. 61. Ferruminatio per eandem 
nateriam facit confusionem, plumbatura non idem efficit. Di- 
gest. vi, 1, 23. ©. indeß Plin. xxxum, 29 f. Angelöthete Haar— 
den, Windeln. W. v. S. 133. Von dem Ginfegen der Augen 
ebend. yv. S. 138. 435 f. Böttiger'd Andentungen ©. 87., vgl. 
ab Geri M. E. i1. p. 208. Man bezieht darauf den faber ocu- 
lariarius in Inſchr. ſ. Forcellini. Die ſchöne Nike von Breſeia ($. 
260, A. 3.) hat eine filberne Kopfbinde, ein Bacchus nach einer In— 
ſhrift bei Gruter p. 67, 2. war cum redimiculo aurific. et thyrsu 
et cuntharo arg. 
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Srhaltene Bronzen 8.127. U.7. 172. A. 3. 204. Ui 
205. U. 2. 207. A.6. 261. U.2. 380. 385. 422, 423. 427. 
Die meilten aus Hereulaneum. Coloſſal-Kopf nebit Hand auf den 
Gapitol. [Die ſchoͤne Statue aus Vulei in München, Kunſtbl. 1838. 
St. 86.] 


307. Die vor der Samifchen Schule herrfchende Rail 
der Verfertigung von Statuen dur das Schlagen und Zur 
ben CS. 59. 60. 71, vol. 237, 2. 240, 2.) blieb aus 
fpäter bei Gold und Silber die gewöhnliche; doch fagten 
Statuen, befonders größere, aus den edlen Metallen mer 
dem Aftatifchen als dem Griechifhen Geſchmacke zu. Aut 
die Vergoldung ganzer Statuen wurde erft dann beliebt, als 
man dem Erz durch Mifhung eine fchöne Farbe zu gehn 
verlernt hatte; in der alten Kunft zeichnete man einzelne 
Theile auch am naften Körper durch Vergoldung oder Ber 
filberung aus. Mit Eifen machte man mehr DVerfuce, alt 
dag man es mit Erfolg und dauernd zu Werfen der Di 
denden Kunft angewandt hätte, da das für den Guß geiy 
nete Noheifen im Alterthum ungewöhnlich war. Aus Bla 
fommen von Arbeiten, welde Kunftwerfe gemannt werden 
fönnen, Marken für öffentliche Spiele und Kornaustheiln 
gen, Etiketten zum Anhängen an Geräthe, ſiegelähnlihe 
Zeichen an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl, vor, mar 
bes Davon ift deutlich in Formen gegoffen. 

1. Die goldne Pallas von Ariftodifos war ein ogvoqkaren, 
Brunck's Anal. i1, p. 488.5 auch die filbernen Figuren von Bent 
(vgl. 8. 311. A. 5.) ſind durchaus getrieben, die einzelnen Theile 
mit Blei fehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenſchwänzen zufammengefügt 

2. Silberne Statuen bei den Pontifchen Königen, Plin. xx, 
54.; goldne beſonders bei Barbariſchen Göttern, Lukian Z. rear 
Statt der angeblichen goldnen Statue des Gorgias, fab Paul. mt 
eine vergoldet. Der arögıds yovoovs oregeös, solidus, jteht übri⸗ 
gend nur dem plattirten, Emiyovoos, inauratus, oder leicht vergolde— 
ten, xazdzovoog, subauratus, entgegen; jedoch bezeichnet holosphr- 
raton bei Plin. xxxrır, 24. ein ganz maſſives Werk. Xovoos art 
9905 f. v. a. aurum obryzum. [Schweighäufer zu Herod. 1, DÜ. 
ärvpns, avrouarog, aurogung, Zennep ad Phalar. p. 365.) 

3. Gold murde auf Erz meiſt mit Quedjilber und in jlarken 
Blättern, auch mit Hülfe von Kerben, aufgejegt (Plin. Xxxiut, 20 
xxxıv, 19.), auf Marınor mit Eiweiß. Windelm. W. v. ©. 135. 
432. M' Aeilins Glabrio ſetzte in Nom die erſte statuu aurata, 
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Liv, axu, 34. Spuren von Vergoldung an den Noffen von Venedig, 
M, Aurel, einer Quadriga des Hereulan. Theaters, der ſchönen Sta— 
hie von Lillebonne, $. 262. U. 2. [am meiften des berühmten Her— 
cules im Capitol.) Ein alterthiimlicher Athletenkopf in München n. 


296. hat vergoldete Xippen, [dev Orpheus des Kalliftratus 7 mit eis 


nem goldnen Riemen den Chiton gebunden], der altgriechiiche Lam— 
vadepher, $. 421., nah NR. Rochette die Lippen, Bruftwarzen und 
Augenbrauen überfilbert, [nicht überfilbert, jondern mit Kupfer einges 
gt, 1. Letronne in den Annali d. I. vr. p.230. Des chen erwähns 
im Orpheus Tiare it govop zuraarızros. Sehr fchön ift die ein— 
gelegte Arbeit in Silber an Erzfigürchen des Muſeums zu Neapel, 
Angen und allerlei Verzierungen; ein Gefäß aus Hereulamım in fils 
bereingelegter Arbeit beſchreibt Martorelli de theca lam. vgl. Fea zum 
Sery T. II. Epist. ad Pis. 435 u. a.] 

4. Eiſerne Bildſäulen des Theodoros von Samos ($. 60.) 
Pal. am, 12. Herakles Schlangenfampf von Tifagoras, x, 18. 
Alkon's eiſerner Herakles, Plin. xxxıv, 40. Die Gründe der Sel: 
tenbeit des Eifenguffes im Altertum entwidelt Hausınann Commen- 
tat. Soc. Gott. rec. ıv. p. 51. Die Stählung, orouwaıs, des Ei— 
ind (durch Waller, Homer Dd. ıx, 393.) [Sophofles Aj. 650. ös 
:a dei Exapreoovv Tore Baypı oidngos as, vgl. $. 311. U. 2.]| 
für ihneidende Werkzeuge war am Pontos, in Lydien und Lakonifa 
zu Hauſe. Euſt. zur Il. ar. p. 294, 6. R., vgl. Hausmann p. 45 
 Magnetgemölbe? 8.149. U. 2. 

5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglig Archäol. 
Interh, u. S. 133. 


— — — — 


2. Die Arbeit in harten Maſſen. 


a. Holzſchnitzerei. 


308, Das Holzſchnitzen wird durch Seeu und yAv- 
Len bezeichnet, wovon jenes ein flacheres, dies ein tiefereg 
Ürbeiten mit fcharfen und fpisigen Werkzeugen anzeigt; früs 
fr ein Hauptzweig der Tempelbildnerei ($. 68. 84.), 
wurde es befonders zu den Bildern ver Feld- und Garten: 
götter alle Zeit. hindurch angewandt, Während man dazu 
de geeigneten Holzarten des einheimifchen Bodens, oft mit 
äiniger Rückſicht auf die Beveutung des Bildes, benußte: 
wurden ausländiſche Hölzer, befonvers dag für unverwüftlich 
xhaltene Cedernholz, noch in fpätern Zeiten auch von vor- 
fügfihen Künftlern zu Bilpwerfen gebraucht. Die Arbeit 
des Drechfelng war für Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger, 


— 
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1. Beide Ausdrücke kommen von Holz u. Stein vor. Zee ii 
scalpere, davon FujAn, Fois (rmomerıxy), scalprum, ein Shnik- 
mefler, Zuge, sculpere, ftebt dein caelare, zogesveı, näher. Jr 
firumente, yAvparor, zöpos, eaelum, Meifel, Grabftihel. Zum 
Eeeıv dient auch die own, 8. 70, 3. Vgl. $. 56, 2. Quinetil, ı, 
21, 9. sculptura etiam lignum, ebur, marmor, vitrum, gen- 
müs, praeter ea quae supra dixi, complectitur. 

2. Auf Pfottaleia Tavòs os Eauoror Ervye Eoava menomuere, 
Bau. 1, 36, 2. Ein Pan aus Buchenbolz mit der Rinde Anth, Pal. 
vı, 99. Dionyſosbilder, Priape aus Weigenbol;. 

3. Cypreſſe, in Kreta häufig, u. von dem dortigen Dädaliden 
benugt (vgl. Hermipp, Athen. ı. p. 27.), Buchöbaum (oidad), Eike, 
Birnbanın, Ahorn, Weinrebe, Dlivenholz u. a. Pauſ. var, 17,2. 
Du. de Quiney Jup. Ol. p. 25 sg. Clarac p. 41. Populus utraque 
et salix et tilia in scalpturis necessariae, Palfadins de R. R. xu, 13. 


4. Bon ausländischen Hölzern Ebenholz ($. 84. U. 2. 147. 
A. 3.), Cittus (Ovor? Mongez Hist. de Plust. roy. m. p. Bl. 
Thyon nebit Cypreſſen an Phidias Olympiſchem Zeus, inwendig et 
am Thron, Dio Chryſ. xır. p. 399. R.), Lotos, beſonders Ceden— 
bolz (vgl. F. 52. A.2. 57. A. 2.). Von Cedernholz war der Apole 
des Sofins aus Selencien, Plin. xur, 11., auch der Asklepios von 
Eetion Anth. Pal. vi, 337. Bon Dontas werden xedpov Lodı 
xevop dimdrouera als runde Figuren beichrieben, Pauſ. vı, 19,3, 
Mehr ſ. bei Siebelis zu Pauſ. v, 17, 2. Amalth. 1. ©. 259. 

5. Val. 8. 298. U. 2. Voß zu Virgil Bd. 11. ©. 84. M. 
Bon Drechſeln in Holz zopvevcw, zoprovr, tornare |. Schnee 
u. zogevo. Tornus, zoprevrigıor, das Dreheifen,, von Theoderet 
erfunden, 8. 60. 


b. Bildhauerei (sculptura). 


1 309. Als das eigentliche Material für die Sculptut 
wurde frühzeitig ver fefte und politurfähige Kalkſtein, we 
hen man eben von diefem Glanze Marmor (Acigucgor von 
nagpaiow) nannte, und zwar der weiße anerfannt, und in 
ganz Griechenland vor allen andern der Parifche, mie hr 

2 nah in Nom der von Luna gefucht. Indeß wurden für 
Werfe minder forgfältiger Kunft in Griechenland wie in 

3 Italien auch allerlei Tuffe angewandt: dagegen farbige Mar 
mors, fo wie andre colorirte Steinarten, erft im Roͤmiſchen 
Kaiferreiche, befonders für die Darftelung Aegyptifcher Gott 
heiten und Barbarifcher Könige, auch für angefügte Harnı 

4 fehe und Bekleidungen u. dgl. belicht wurden. Berwundern’ 
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würdig ift die Vollendung der Arbeit an den harten und 
ſpröden Maffen des Porphyrs, Bafalts und Granits, wo 
vorn zugefpigte und immer neu gefchärfte Pinfeifen den Stein 
big zur erforderlichen Tiefe wegbohren, und hernach mühfa- 
mes Reiben und Schleifen die glatte Fläche ſehr allmählig zu 
Wege bringen mußte. 


1. Garvophilus de marmoribus antiquis ift wenig brauchbar, 
mehr Ferber Lettres mineralogiques sur Pltalie, Mongez, Dictioun. 
de Pantiquite de PEncyclopedie, bejonders Fauſtino Corſi Delle 
pietre antiche, ed. sec. R. 1833. Val. Hirt, Amalth. 1. ©. 225. 
Clatac p. 165. Platner Beſchr. Noms ©. 335. Der Marmor ift 
entweder körniger; dahin gehört der Pariſche Aidog TTapıog, Avydırog), 
der meift in Meinen Blöden, zum Theil in Höhlengängen (Avyrizng) 
groben wurde, von einem großen [jalzähnlih] glänzenden Korn, 
warmo Greco duro, auch salino genannt; fo wie auch der Gararifche, 
marmor Lunense ($. 174. U. 1. über fein Alter des Vfs. Etruöfer), 
feinem Zuder ähnlich, oft blaulich geflett: oder jchiefriger, mit Tal 
durchjogen, wie der Pentelifhe mit grünlichen Streifen (Dolomien bei 
Milm M. I. 11. p. 44.) und der weniger edle Hymettiſche, marmo 
eipolla [oder cipollino]. Andre befannte Arten ftatuarifchen Marmors 
find der Thafiiche, von einem blaffen Weiß, von Eoufinery an Ort 
u. Stelle aufgefunden, [fo wie der verde antico in Makedonien], der 
Sebiihe, von mehr gelblicher Farbe, der dem Elfenbein ähnliche Co— 
ralitiihe, aus Kleinafien, marmo Palombino. De marmore viridi, 
Tafel in der Münchner Abh. philol. El. u. S. 131. Auch der Mes: 
gatiſche (8. 268. U. 1.) wurde zu Statuen verwandt, Cic. ud Att. 
1,8. Der lapis onyx oder alabastrites der Alten, genannt nad 
den Gefäßen 8. 298., ift ein fafriger Kalkfinter (albätre culcaire 
oriental), der aus Arabien und Oberägupten fam, Salmaſ. Exerec. 
Plin. p. 293. Bon dem Volaterranijchen $. 174. 4.3. Von Mar: 
nor in Calabrien berichtete Rumohr. 

2. Gin Silen von Poros ($. 268. A. 1.) in Athen. In Pe: 
kin manche Municipal Ehrenftatuen; fünf statuae togatae der Art 
Dresden. In Kalkftein wurde Viel in den Provinzen, in Deutjch- 
md, gearbeitet. Etruskiſche Sarfophage aus Kalftuf $. 174. U. 3. 

3. Aus ſchwarzem Marınor, nero antico, find viele Iſisbilder, 
vr African. Fiſcher, die beiden Kentauren des Capitol, der Nil, vgl. 
ausan. vırı, 24, 6. Aus rothem, rosso antico, der in der Archi— 
tftur felten war, manches gute Bildwerk, namentlich Bacchusköpfe, 
Satyen, welche rothgefärbte Schnitzbilder (F. 69.) nachahmen; fenft 

Een, Badewannen. Auch Statuen aus buntem Marmor kommen 
er, Caylus, Hist. de P’Ac. des luser. xxxıv. p. 39. Porphurs 
Natuen findet man feit Claudius in Rom, vgl. Viſconti PCI. vr. 
? 73, Porphyrſtatuen mit bronzenen Extremitäten Racc. 53. Bafalt 
vird zu Serapisbüſten, auch Granit und Syenit (den aber die Neuern 
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nicht zum Syenit rechnen) zu Bildwerken in Aegyptiſchem Stol ge: 
braucht. Val. 8. 228. 268. U. 3. 


4. Der Bohrer an zwei Zäumen geführt, Euripides Cyel. 461. 


1 310. Der Marmor Dagegen verträgt den Angriff fehr 
verfchiedner Inſtrumente, der Sägen, Bohrer, Feilen, Rat 
peln, welde mit dem vom Schlägel getriebenen Meißel zu 

2 fammen das Meifte und Befte thun müffen. Wenn ver 
Künftler, was Feineswegs immer gefchah, nach einem genauen 
Modell arbeitete: fo bediente er fich, wie der neuere, de 
Punfte, welche die Dimenfionen nad allen Seiten und Ri 
tungen darftellen, und im Fortſchritt der Arbeit beftändig er 

3 neuert werden müffen. Zum Abreiben ver Statuen wandte 
man den Staub vom Narifchen Schleifftein, ven Bimsſtein 
und andre Mittel an; doch fommt das dem Eindrucke fhär 
liche Glaͤnzendſchleifen erft fpäter vor; und an einigen vor 
trefflichen Statuen fieht man noch ganz die Züge des Eiſens 

4 Dagegen erhöhte man das Weiche und Fettige, welches vi 
Dberfläche des Marmors oft ſchon an fi bat, durch Ein 
reibung mit gefhmolzenem Wachs, befonders mit Puniden 
(xadoıs), womit man leicht einen geeigneten SFarbenten 

5 (eircumlitio) verband, Färbung des Marmors, im alın 
und archaifirenden Styl mit grellen, hernach mit fanftern 
Farben, fo wie Hinzufügung metallner Attribute, und Ver 
goldung einzelner Theile erhielt fih das ganze Alterthum hin 
durch; in NRömifcher Zeit erfegt man indeß gern die aufge 
tragne Farbe durch Bielfarbigfeit des Steins (vgl. $. 309.) 

6 Die Zufammenfügung verſchiedner Blöcke gefhah fo gefhitt, 
dag der Wunſch monolither Coloffalftatuen öfter wenigfiens 
dem Scheine nad befriedigt wurde. 


1. Alte Bildwerke, welche Steinarbeiter darftellen: die Relief 
bei Windelm. W. 1. Tf. 11. M. Borb. 1. 83, 3. nebft dem Grab 
ftein des Gutropod bei Yabretti Inser. v, 102., und die geſchnittenen 
Steine, Bicoroni Gemmae ı1ı, 5, 6. u. Lippert Suppl. i1. 388. At 
Inſtrumente auf verichiedenen Denkmälern (bei Muratori p. 1335, 1. 
verjchiedne Eirfel u. andre); auch in Pompeji gefunden; die jegt ge 
bräuchlichen bei Clarac pl. 1. Won der Säge $. 269, 6., dem Bob 
rer $. 123, 1. [Un den Statuen von Aegina erfannte Wagner, da} 
ganz die jet üblichen Werkzeuge, Bohrer, Spigeiien, Zahneiſen, 
Blacheifen und Feile, Bimsftein gebraucht jeien.] 

2. Bon Pafiteles ift es etwas Beionderes, daß er nihil unquam 
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fecit ante quam finxit; und aus dem freien und kühnen Verfahren 
der Alten erklären fich manche Unregelmäßigkeiten. Ueber die Punkte 
Clatac p. 144.5; daher die warzenförmigen Erhöhungen an manchen 
alten Statuen, |. Weber über die Eoloffe von M. Cavallo im Kımftbl. 
1824. ©. 374. u. den Diſkobol bei Guattani M. I. 1784. p. 9. 
[Bullett. 1841. p. 128.] 

3. Ueber die Naxiae cotes Diffen zu Pindar J. 5, 70., vol. 
Set Kreta 1. ©. 417., wo Naros auf Kreta mit Necht ala eine 
Erfindung dargeftellt wird. Man nannte die Steine, woher fie fonft 
auch kamen, von Kreta, Kypros u. jonft, Naxiſche. Zungen, ozıl- 
for ardgidvrug. ’Emiksairew ai yarovv Ta minyirra al megı- 
vairtu Toy Ayaluaroy, Plut. de adul. 52. 

4. Qu. de Quiney Jup. Ol. p. 44. Hirt ©. 236. WVölfel 
Archäol. Nachlaß 1. ©. 79. Aus dem Wachsüberzuge, den nach Vi— 
nt vor, 9. signa marmorea nuda erhielten, bildet fich die Epider- 
mis der alten Statuen. [Hirt in Böttigerd Amalthea 1. S. 237 be: 
merft, Diefer Ueberzug fei fo dimm geweien, daß nur darum Feine 
<pren davon anzutreffen fein. ea fand viele, Miscell. filol. 
T.n. p cc. Aber nicht circumlitio it Farbenton oder „ein 
Lohnen des Marmord mit Wachs, welches der Oberfläche mehr 
Weinhare Weichheit und vielleicht auch einen fanften Schimmer von 
Farbe mittheilte“, wie der Verf. in den Wiener Sahrbiichern 1827. 
m. S. 139 behauptet, eine Befirniffung (des Nikias) nah Hirt 
.3D: auf den er fich micht felten zu viel verlieh. Auch iſt cir- 
eunlitio nicht eine Bemalung des Grundes der Statuen in verichieds 
vn Tinten, Licht und Schatten u. f. w. wie nach Viſeconti Piocl. 
1,38, sm, 5 und Quatremère außer Völkel auch Letronne Peint. 
wur. p. 28. 491, R. NRochette Peint. ant. p. 286 und Glarac Mus. 
di Louvre 1. p. 156—60 annehmen. Weder die allgemeine Wahr: 
Keinlihfeit, noch etwas von den Nachrichten oder in dem Ueberreften 
ter Kunſt fpricht dafür und der Name felbft fteht entgegen. Denn 
diefer drückt aus ein Umftreichen, Ummalen (rregiyoicıs), Einfaffen 
kr Gewandränder, des Haars, etwa auch des Körpers mit einem 
Köherband u. dal. und dieſe Ginfaffungen konnten fehr zierlich und 
"amigfaltig ausgeführt fein; die archaiftiiche fchöne Meine Diana im 
Rufen zu Neapel ift davon ein ſchätzbares Beiſpiel. Co ift in der 
Nalerei eircumlitio eine Färbung des Grundes um die Figuren ber, 
un fie bervorzubeben und abzufondern, wie Quintilian var, 5, 26 
nt, eine circumductio colorum in extremitatibus figurarum, qua 
ae figurae aptins finiuntur et eminentius extant, contorno, 
profilo (Forcellini), daher derfelbe xıı, 9, 8. vom Inhalt von 
Acden fagt: extrinsecus adductis ea rebus circumlinere (verbräs 
"m), md 1, 11, 6. simplicem vocis naturam pleniore quodam 
o eircumlinere. Im Begriff der circumlitio liegt praetexere. 
vera Epist. 86: nisi Alexandrina marmora illis (Numidieis eru- 
is) undique operosa et in picturae modum variata circumlitio 
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protexitur. Dad Bohnen ift yaracız ayaluaror, Plut. Quaest. 
Rom. 98, wonach bei Vitruv var, BD, 4. aus gnosis zu machen ii 
ganosis, nicht zosiaoıg, die etiwad ganz anders ift, noch Eyxave. 
Vitruv fagt: ita signa marmorea nuda curantur, nemlich weißet 
nit Del gefchmolzues Wachs wurde mit einem dicken Pinſel überins 
chen und dann troden abgerieben. Plin. xxxnii, 40. sieut et mar- 
mora nitescunt, Juvenal xii, 88. fragili simulacra nitentia cera, 
vgl. die Am, von Heinrich. Canova verſuchte in Den ſpätern Zeiten 
nah dem Vorgang der Alten durch Einreiben einer aus Wachs un 
Seife bereiteten Salbe den Marmor weicher und milder im Ten we 
machen; aber die eingeriebenen Stoffe zeriegten fich, mie Thierid Ack 
fen in Stalien 1, 142 berichtet, und wechſelten die Warbe.] 


5. Bon gemahlten Statuen und Reliefs $. 69. 90. A. 118 
A.2 b. 119. A. 2. 4. 203. A. 3. In Birgil's Catal., Aeneid 
dedie., wird ein marmorner Amor mit buntem Flügelpaar und $ 
cher beſchrieben. Praxiteles ſchönſten Statuen gab der große Enfan 
Nikias jene Teintüre. Plin. xxxv, 40, 28. Uber die KAnitife 
Venus farblos. Lukian de imagg. Feuerbach Vatic. Apoll. S. 212 
Ayakuarov Eyxavorai zul ypvoozar xul Bapeis, Plut. de glet 
Ath. 6. Mit Wachs gefärbte Haare einer Bildſäule erwähnt dat 
lid Ghäremon bei Athen. xıs. p. 608. Gemahlte Reliefs ſa 
yoarroi zunoı, dergleichen in Brontons Eurip. Hypſip. fragm. Il 
edit. Matth. erwähnt; vgl. Welcker Syll. Epigr. p. 161. [R. ®s 
chette Peint. ant. p. 289, Letronne ettres d’un antiqu. p. 3% 
Böckh C. I. in. p. 662.) aber auch 8.323. U. Nach neuern Untere 
chungen hoben fih auch an der Trajansfänle die Figuren gelten & 
auf azurnem Hintergrunde. G. Semper über vielfarbige Archit. m 
Seulptur S. 37. [hat fih nicht bejtätigt.] Von Anfigungen ad 
Metall und Vergoldung (befonders war die der Haare fehr gewehe 
ih) $. 84 90. 4. 117. 118. 4.2 b. 127. A. 3. 158.43 
203. U.3. Den alten Akrolithen 8. 84. find Statun ad 
ihwarzem Marmor, mit den Extremitäten aus weißem, nachgebildet, =! 
fie ans fpäterer Zeit, z. B. von Sfispriefterinnen, ficher vorkommen. 

6. ©. oben $. 156. 157. und die Anfchr. C. I. 10. var 
Midov zn ardgıag zur zo opehas. Steben gelaffene Marmerkidt 
ala Stügen (puntelli) findet man am meiften bei Nachbildungen ees 
‚Erzitatuen. 


c. Arbeit in Metall (rogevrıxj, caclatura) und Elfenbein. 


1 311. Die Bearbeitung der Metalle mit fcharfen Jr 
firumenten, die Sculptur in Metall, ift ed, was die Aka 
Toreutif nennen; womit fih, nach Erforderniß der Aufgek 
auch ein theilweifes Gießen in Formen, befonders aber I 

2 Herausfchlagen oder Treiben mit Bunzen vereinigt. © 
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wurde vorzugsmeife das Silber ſchon in den fchönften Zeiten 
der Griehifchen Kunft bearbeitet, aber auch Gold, Bronze, 
in manchen Gegenden auch das Eifen. Man wandte diefe 
Technik bei Waffenftüken, namentlid Schilven an; außer 
ver getriebenen Arbeit diente folchen eine golone Zeichnung 
um Schmud, die wahrfcheinlich ver neuern Taufchier-Arbeit 
(lausia, lavoro all’ agemina) ähnlich war; fonft wurden 
heſonders Wagen gern mit getriebenem Silber verziert. Die 
Gefäße wurden theild nur mit Zierden vegetabilifher Form 
sehen, wie befonders die großen Silberſchüſſeln; theils 
mit mythifchen Darftellungen in Relief geſchmückt (anagly- 
pa), welche in fpätern Zeiten oft beweglich waren, und 
zum Schmude verfchieoner, auch golpner, Becher angewandt 
werden fonnten (emblemata, crustae). Der Ruhm ver Mei— 
fer in diefem Face, die Teivenfchaftliche Begier der Römer 
nah folhem Befig wird ung durch einzelne Reſte begreife 
Ih, Auch für Schmuckgeräthe wurde die Kunft des Toreu- 
in in Anfpruch genommen; und die Kunft des Golvdarbeiters, 
weile hauptfächlih in Treiben von Goloblättern und Auf: 
gen von Golddraht beftand, hängt mit dieſem Kunftzweige 
nahe zufammen. Ä 

1. Die zogevrırn ($. 85.) entipricht gang der caelatura 
Bin. xıxırı. Salmaf. Exere. Plin. p: 737.), welche Quintil. 1, 
A. auf die Metalle beſchränkt, während die Sculptur außerdem Holz, 
Ülfensein, Marmor, Glas, Gemmen &efaffe. [Die Throne von El: 
fenbein ſollten daher 8.173, 1. nicht eingemifcht feun.] Das Treiben 
M iluureıw (Greuger Comm. Herod. p. 302.), Zxxgovew $. 59. 

2,, ywsxeverw, excudere (Quint. a. D.). Iſidor Origg.xx, 4. Cae- 
lata vasa signis eminentibus intus extrave expressis a caelo 
wod est genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Auch 
triter argentarius (Spen Misc. p. 219.), tritum argentum (Ho— 
ma. 1,3, 91. Phädr. v, 1, 7.) fcheint von Treiben zu verſtehen 
u jein. Terere ijt zogen. 

2. Bol. U. 3. 4. An Glaufos eiſernem Untergeſtell ($. 61.) 
waren Figuren, Inſekten, Blätterwerf eälirt. Zu Kibyra in Kleins 
allen eälirte man das Eifen mit Leichtigkeit; Strab. xiii, 631. 
Wranders Eiſenhelm, ein Werk des Theophilos, ſtrahlte wie Silber, 
Pt. 32, Dahin gehört Bay) oudneov bei Sophofles Aj. 651. 
egl. Lobeck, vom Erweichen [Götting. Anz. 1838. ©. 1111: „Allein 
mug ein ähnliches, nur weniger befanntes Verfahren gegeben has 

‚ wodurch das Eiſen fiir das Treiben und Ciſeliren geeignet gemacht 
wurde. — Die udkafıs des Glaukos war dic mugög za Uöarog 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 28 


= 


— 
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Bagyr, wovon man freilich eher das Gegentheil erwarten ſollle. 
(Freilich) Auch in der Hall. ARZ. 1837, Apr. S. 534 f. wird 
ednAvrdny mit Bagn oidngos ag verbunden, Die Beziehung dieier 
Worte auf exapregovr ift vorzuziehn; denn daß die Löjchung in Del 
das Eijen weich mache, wird nicht gejagt, fondern nur daß fie dal 
Springen verbindere.] 

3. Ueber Fünftlihe Waffenarbeit 8.58. 59. 116, 3. 117,2. 
240. A. 4. Bronzene Panzer ımd Helme, auf Korinthifche Weit 
cAlirt, erwähnt Cie. Verr. ıv, 44. Die younra €» Omi Ergovso 
eixor (Injchr. von Kyme, Caylus Rec. u, 57. vgl. Dſann Syl. p 
244. C. 1. n. 124.) balte ich fiir einerlei mit dem scutum chry- 
sographatum (Trebell. Claud. 14.). Bezieht fich wohl die yorco 
youpie des Aegyptiſchen Papprus, Reuvens Lettres a Letr. in 
p. 66., hierauf? [Dagegen Letronne Lettres d'un antiqu. p. 517.) 
eixov yoarzı) |. C. 1. Gr. ıı. p. 662 s., einörwr Zvomlorg m 
xgvooıs aradecıs, ib. u. 2771. [Cingegrabene Archit. Gerhard Cr. 
Spiegel S. 80. Not. 63.] Die barbaricarii des fpätern Alte: 
thums beichäftigten fih auch damit, Fäden von Gold und ante 
Metallen in Metall einzulegen, ſ. Lebeau Mem. de l’Ac. des laser. 
xxxix. p. 444. Von erbaltenen Waffenſtücken mit Meliefs find di 
Banzerblätter von LZoeri 8. 257. U. 4., und die Bronzenbelme (mi 
militärischen Darftellungen) und Beinſchienen von Pompeji bemerfenk 
werth. Votivſchild (?) der Familie Ardaburia, ſ. F. 424. A. 2. Main 
Sur les boucliers votifs, Mém. de l’Ac. des Inser. 1. p. 177. Ueber 
beit an Wagen 8.173,2. Carrucae ex argento caelatae, Plin. xrunl, 
49. Vopiſe. Aurel.46. [Ueber Bronzereliefe als Bekleidung hölzernet fe 
ſten u. ſ. w. Avellino Descriz. di una cusa Pompejana 1837 p-57f. 


4. Zur erſten Art gehören die lances filicatae Cic,, disei c* 
rymbiati, lances pampinatae, patinae hederatae, Trebell. Cand. 
17. Auch an den Korinthiſchen Erzvaſen, ſcheint es, waren weil 
Thierköpfe, Masken, Kränze u. dal., aber keine hiſtoriſchen Nele: 
angebracht. Die goldnen xoarjges Kopırhrovpyeis aber, bei Abın. 
v, 199 e., hatten runde Figuren, Ina megıparı Teronsvurre, a 
dem Rande figend (ähnliche an Tripoden, Amalth. ın. ©. 29.) 
und Neliefs an Hals und Bauch. — Cic. Verr. ıv, 23. unterider 
det an Silbergefähen die crustae aut emblemata. Der euelator 
anaglyptarius in Infchriften macht in fpätern Zeiten blos die Reich, 
der vascularius das Gefüh, das purum argentum. Geht belich 
waren Homeriſche Gegenſtände, mie Mys (8. 112. A. 1. 116, 3.) 
auf einem Herakleotiſchen Skyphos die Eroberung Ilions nah Parrha⸗ 
ſiob Zeichnung darſtellt [das Epigramm bei Athenäns nennt IHInocius 
vgl. Meineke Spec. alt. p. 20. Sillig Catal. artif. p. 288.]; de 
her die seyphi Homerici, Sueton Nero 47. Cine Schüfel mi 
großen gefchichtlichen Darftellungen, Trebell. Trig. 32. Meifter i 
Gefäßarbeiten $. 60. 122. U. 5. 124. 4.1. 159. 196, 3. W 
Athen. vı, 781 f. 
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5. Die bedeutenditen Silbergefähe find jegt: der zu Antium 
zefundne Becher der Sammlung Gorfini $. 196. U. 3.5; das Gefäh 
mit der Apotheoſe Homers in Neapel, Millingen Un. Mon. ır, 13. 
Milin Gal. mythol. pl. 149.], Silbergefäße in Pompeji gefunden, 
14 Stück Archäol. Intel. Bl. Hall. 1835. N. 6.5; der fog. Schild 
des Scipio (Rückgabe der Brifeis), 1656 bei Avignon gefunden, im 
8. Enbinet zu Paris, Montfaucon ıv, 23. Millin M. I. 1, 10. IA. 
6. Lange in Welders Zeitichr. f. a. K. Tf. vr, 22. ©. 490.]; die 
in Berinien gefundne Schale in der Sammlung v. Stroganow's, der 
Streit um die Waffen Achill's, |. Köhler, Mag. encyclop. 1803. v. 
p 372, [Uchäol. Zeit. von Gerhard 1. Tf. 10. S. 101.]; die Schale 
ven Aquileja in Wien $. 200. U. 2. val. 264. U. 1.; die Gefäße 
(mit Pflangenverzierungen) von Balerii, Al. Viſconti Diss. d. Acc. 
Rom. ı, ı1. p. 303 ff., beionders der reiche Schat an Gefäßen eines 
Mereur=T., gefunden zu Bernay. Die erhobenen Arbeiten find bier 
durchaus getrieben, und innere Trinkſchalen eingefeßt; Gewänder und 
Vaffen durch Vergoldung gehoben, wie auch fonft oft; über die Ho— 
meriihen Darjtellungen $. 415. NR. Nochette Journ. des Savans. 
1830. Jul. Aug. p. 417. Lenormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Ah die fog. Dijei find meift mır die innern Flächen von Schalen, 
Ein flberner Difens, Kleopatra mit ihren Frauen (2), aus Pompeji, 
Ast, Ercol. v. p. 267. Gin andrer, bei Genf gefunden, mit Figus 
ten zur Verberrlichung Valentinian's, Montfaue. Suppl. vı. pl. 28. 
Ueber einen Chriſtlichen Fontanini Discus argent. R. 1727. [Einer 
aus einem Grabe bei Kertich in halb barbariſcher, Halb noch Griechi— 
ber Zeihnung im Gerhards Archäol. Zeit. 1. Taf. 10. ©. 161.] In 
Bronze ift nichts fchöner, als der bei Parampthia in Epeiros gefundne 
Diſcud in Hawking Befig, ſtark herausgetriebene Figuren mit filßernen 
Ferathen ausgelegt, den Beſuch der Aphrodite bei Anchijes vorftellend, 
üben Hom, wir, 3. Millingen Un. Mon. in, 12. [Specim. ır, 
%.] Ueber den ganzen Fund Gött, GA. 1801. ©. 1800. 


6. Silbernes Schmuckkäſtchen, mit einem anfehnlihen Silber: 
Map gefunden zu Rom 1794., aus der fetten Kunſtzeit, im der 
Sammlung Schellersheim (jegt Blacas), Mag. enc. 1796. 1. p. 357. 

8. Vifeonti Lettera intorno ad una ant. supelletile d’argento. 
Ser. ed. 1827. Von goldnem Schmuck (wohin die altAttiichen Cica— 
dem gehören) find auf Ithaka bedeutende Kunde gemacht worden (Hus 
Hes 1. p. 161.); zu Rom unter andern 1824. (G. Melchiorri, 
Mem. Rom. zıı. p- 131.); zu Parma (Diss. d. Acc. Rom.ıt. p.3.); 
in Eanofa (reicher Goldkranz, Gerhard, Ant. Bildw. 60. Avellino, 
Mem, d. Acc. Ercol. 1.) [jegt in München]; in Pantikapäon, aus 
dünnen Goldblättchen getriebene Masken und Medaillons (R. Rochette 
Journ. des Say. 1832. p. 45.). [andre Goldjachen ebendaher Dubois 
de Montpereur Voy. en Caucase cet. pl. 20. 21, und Silbergefäße 
pl. 23. 24, auch Vaſen von Elektrum pl. 22.] Solche Medaillons 
liebte noch das fpätre Alterthum (ſ. das des Tetrieus, Mongez Icon. 
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Rom. pl. 58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl Die bractearii aurifices. 
Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. Liv. n. 114ff. [Gelt: 
jachen aus einem reichen Grab in Melos, 2. Roi Inſelreiſe m. ©. 
18. Einer der jihönften Goldfränze 1845 bei Barone in Neapel, 
neulich in Faſano gefunden. In den Inſchriften find goldne Ehten— 
Pränze von 100 Goldſtücken, 500 Drachmen u. |. w. und überhaupt 
in unglaublicher Menge erwähnt, außer den zuerfannten in Zempeln 
geweihte, Kronen 3. B. in dem des Jupiter bei Plautus Menaechn. 
v, 5, 38, fehr viele nur Dellaub vorftellend. Etruriſche Goldſachen 
$. 175. U. 4.] Vaſe von Blei mit Bacchus, Silen und den vie 
Sahrözeiten, Gerhards Ant. Bildw. ı, 87. 

312. Mit ver Toreutif hing in den Werkftätten te 
Alten auch vie Arbeitin Elfenbein zufammen, wel 
man das ganze Altertum hindurd in Statuen, fo wie an 
allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. Die Atın 
erhielten aus Indien, befonvders aus Africa, Elephantenzähn 
von bedeutender Größe, dur deren Spaltung und Biegung, 
eine verlorne aber im Alterthum ficher vorhandne Kunft, je 
Platten von 12 big 20 Zoll Breite gewinnen Eonnten, Rad 
dem nun bei der Arbeit einer Statue die Oberfläche de 
Modells fo eingetheilt war, wie fie am beften in diefen Pla 
ten wiedergegeben werben Eonnte, wurden die einzelnen Th 
durch das Sägen, Schaben und Feilen des Elfenbeins (mi 
für die Bearbeitung mit dem Meißel iſt diefer Stoff zu die 
ſtiſch) genau dargeftellt, und hernach über einen Kern vn 
Holz und Metallftäben, befonders mit Hülfe von Haufen; 
blafe, zufammengefügt. Doch bevurfte das Zufammenpaltn 
der Elfenbeinftüde beftändiger Sorgfalt; das Anfeuchten mi 
Del (befonders oleum pissinum) trug am meiften zur Con 
fervirung bei. Das Gold, welches Gewand und Haar Mir 
ftellte, wurde getrieben und in dünnen Platten aufgeſeht 
Auf unfre Zeiten ift von Elfenbein, außer einigen Reli, 
Figürchen, Heinen Geräthen und Marken, befonvers die Claſſt 
der Diptycha (Schreibtafeln mit Neliefs an der äußern 
Seite), aus dem fpätern Römiſchen Reiche, gekommen ; weldt 
man in die Confularifchen, von Magiftraten beim Antritt 
des Amts verfchenften, und die Kirchlichen eintheilt. 

1. Gegen den von Quatr. de Quiney eingeführten Sprachgebrauch 
bemerkt Welcker mit Recht, daß zopevrıx) bei den Alten nur eaels. 
tura bezeichnet; wir finden das Wort nirgends ausdrücklich von ri 
elephantinen Statuen gebraucht: da indeß das Treiben des Geldes bier 
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bei eine Hauptſache, und die erften Meijter diefer Coloſſe, Phidias 
1. Bolyklet, nach Plin. auch die bedeutendften Toreuten waren [$. 120. 
% 2]: ſo darf man den oben angedeuteten Zufammenbang wohl feit: 
halten, Bon chryſelephantinen Werken ſ. oben $. 85. 113— 115. 
120, 2.158. 4. 1. 204. U. 5. val. 237. 240. Xovoelsgurn)- 
kerrooı aamideg in Syrakus, Plut. Timol, 31.5 an den Thüren des 
Pallad «T. ebenda (F. 281. U. 6.) waren die argumenta oder Darz 
Kellungen won Begebenheiten aus Elfenbein, das Andre aus Gold. 
Defter waren Lyren aus Glfenbein m. Gold, fo wie Kränze aus El: 
ſenbein, Gold und Corallen, Pindar N. vi, 78. Diffen bei Böckh 
p 435. Elfenbeinernes Geficht auf einem Schild, Diogen. viui, 1,5. 
Signa eburnea in Eicilien, ic. Verr. ıv, 1., in Rom kei den Cir— 
cenien, Tac. Ann, ı1, 83. 

2. Die obigen Sätze geben die wahrſcheinlichſte Vorſtellungs— 
weiſe Qu. de Quiney's p. 393 f. wieder. Vgl. Heyne Antiq. Aufl. 11, 
2.149., in der N. Biblioth. der fchönen Will. xv., und N. Com- 
mentar. Soc. Gott. ı, ı1. p. 96. 111. Bon den Elfenbein Handel 
Schlegel Indiſche Biblioth. 1. S. 134 ff. JIn Phidias Zeit beſon— 
ders aus Libyen, Hermipp bei Athen. 1. p. 27., wie ſpäter von Adule, 
Hin. vi, 34. Das Erweichen des Elfenbeins ſoll Demokritos erfun— 
den haben, Seneea Ep. 90. Qu. de Quincy p. 416. Dal. $. 113, 
Gl. Bei der Bearbeitung unterfiheidet Lukian de conser. hist. 52. 
ti miarreıv (des Modells), das moi, Ereiw (radere Statins 8. 
w,6, 27.), zoAlar, svOnilew des Elfenbeins, und das Erandılem 
9 wo. Zur Verbindimg der Theile, die Damophon bei dem 
Amp Zeus erneuerte, diente Haufenblafe, Aelian V. H. xvii, 32. 
Von dem Del unter Anden Methodios bei Photios C. 234. p. 293. 
fl, Ueber den Kern der Bilder, bejonders zylög, Lufian Somn. 
s Gallus 24. Urnob. vi, 16. $. 214. U. 2. Ueber die Anfügung 
da Goldes 8. 113. U. 2., der Augen aus edlen Steinen Platon 
Hipp. 1. p. 290. 

Am meiſten Neliefs und Figürchen von Elfenbein bei Buonarroti 
Medagl. antichi. [Knebel de signo eburneo nuper effosso. Duis- 
kg 1844. 4. Gin Heros eine Leiche tragend.] Es giebt auch alt: 
gichliche Arbeiten der Art. Die EAepavrovgyoi, eborarii, machten 
uch Themiſtius p. 273,20 Dind. beſonders deizovg, libros elephan- 
nos (Vopife. Tac. 8.) oder pugillares membranaceos operculis 
eboreis (Inſcht.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 

ſüln bei der pompa circensis, den missiones, u. dal., die eccle- 
Siastien mit bibliſchen Gegenftänden geſchmückt. Außer den elfenbei- 
“men gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, wovon einige 
Kefte, Auch triptycha, pentaptycha etc. Schriften von [M. Chladni, 
JA. Schmidt, Negelein] Salig u. Leich de diptychis, Donati de’ 
dittiei, Eofte sur Forigine des Diptyques consulaires, Mag. enc. 
1802, ıw. p. 444. 1803. v. p. 419 Hauptwerk: Gori Thesaurus 
vet. Diptychorum consularium et ecelesiasticorum, opus posth. 
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eum add. I. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde. f. Einzelne von Fil. 
Buonarroti, Chph. Sare Dipt. magni consulis 1757.), Hagenbut, 
[de dipt. Brixiano, 1799 f.] Mautour (Hist. de PAc. des Inser. 
v.p- 300.) u. A. beichrieben. [De dipt. Quirini Card. Lips. 1743. 4.| 
Das Paradies auf einer Elfenbeintafel, Grivaud de la Bine. Ant. 
Gaul. pl. 28. Bon der gewöhnlichen Byzantinifchen Trockenheit unter: 
ſcheidet fich durch geiftreichere Arbeit das Wiczay'ſche Diptychon, von 
N. Morghen geitochen, mit den Figuren von Asklepios u. Teleephe— 
108, Hygieia und Gros. 


Anftatt Elfenbeins dienten auch Hippepotamos=- Zähne, Par. 
vin, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde bejonders zu Leyem, 
Speiſeſofa's und andern Gerätben gebraucht; es kam auch zum Teil 
von Adule, Plin. vı,34. Neliefe aus Thierknochen. Perlemutten 
Arbeiten, Sueton Nero 31. Sn Bernftein ($. 56. U. 2.) bat 
man Statuetten, Pauſ. v, 12, 6. Blin. xxxvır, 12., bejonder 
aber Gefäße, Martialıv, 31. vı,59.] Heliadum crustas (Nut. v, 40.) 
wohin die in Silber gefaßten electrina vasa, Dig. xxxıv, 2, 32, 
und die electrina patera mit Aleranders Medaillon u. Gecſchicht—, 
Trebell. Trig. 14., wohl beffer als zur Metallmiſchung gerechnet wer: 
den. [Andre Pabricate aus Bernftein, Diltbey de Electro et Eri- 
dano, Darmstad. 1824. p. 13 f.) Auch die Adzra mAexroim m 
einer fibula, Seliodor rm, 3., paßt zum Gebrauch des Bernftein 
ſſchwerlich, vgl. Dilthey p. 7—9.]; man bat noch antike Bernie 
Buckeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch altsGriechiiche und Etmuöfiie 
Bildwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Gfarac p. 82. Cab 
Pourtales pl. 20. p. 24. [Samınlung des Dura S. Giorgio Evi 
nelli und des Hr. Temple in Neapel, einzelne Stücke nicht felten. 
D. Schulz über Ambraarbeiten im Bull. 1842. p. 38.) 





d. Arbeit in Evelfteinen (scalptura), 


313. Die Arbeit in Edelſteinen ift entweder vertielt 
(intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei Plin., came- 
huia, camayeu, cameo). Bei jener wiegt der Zwech des 
Abdrucks (oPpayis) vor; hier herrſcht allein ver zu ſchmi— 
fen. Für jene nahm man einfarbige, durchſichtige, abet 
auch fledige, wolfige Steine, von eigentlichen Edelſteinen fall 
nur Amethyft und Hyacinth, dagegen viele halbedle Steine, 
befonders die mannigfachen Achate, darunter den fehr belich 
ten Carneol, den Chalcevon, auch das Plasma di Smeralte. 
Für dieſe mehrfarbige Steine, mwie"die aus rauchbraunen 
und milchweißen Lagen (zonae) beftehenden Onyre, und di 
eine dritte Lage von Carneol hinzufügenven, häufig aud durch 
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Betrug hervorgebrachten Sardonyre, nebft ähnlichen Stein: 
arten, welche der Drientalifche und Africanifche Handel den 
Alten in jegt ungefannter und wunderbarer Schönheit und 
Größe zuführte, 

1. Der Abdruck, exuayeior, aroopoayıoua , Exrunope, auch 
ogpayis, in sigillaris creta, bejonderd Leumiſcher, oder Wachs. 


2. Der Diamant fann nah den Alten nicht geichnitten werden 
(Binder de adamante p. 65.); jchwerlich giebt es ächte Antifen davon, 
Auch die ardentes gemmae, wie die carbunculi, widerſtreben nach 
Pin. xxxvir, 30, der Arbeit und Kleben am Wachs, doch Kennt 
Threpbraft de Jap. 18. Sphragiden aus Anthrar, Dagegen der 
hyacinthus, unier Amethyſt, von mattvioletter Farbe, und der trübere 
md mehr flefige amethystus; auch das grünliche topazium (nicht 
Chryſolith, nah Glofer’ de gemmis Plinii, inprimis de topazio. 
1824.); der beryllus, j. Aquamarina; vor allen die zu Athen im 
Menanders Zeit ſehr gewöhnliche sarda, o«pdıor, j. Garneol md 
Sard; der ehemals jehr belichte achates, der indeh zu Plinius Zeit 
kinen Ruhm verloren; der leucachates, j. Chalcedon; der iaspis, 
Kienderd der ziegelrotbe (undurchſichtig); der cyanus, mit dem der 
sapphirus der Alten verwandt, j. Lapis Lazuliz; dagegen unfer Sappbir, 
samas Cyprius, erft in fpäter Zeit vorfommt, $. 207. 4.7. Der 
Smaragd der Alten ift in der Regel plasma di smeraldo, welches 
keionderd von den neuerlich wieder bearbeiteten Gruben zwifchen Koptos 
#. Berenike kam. Auch aus Kryſtall giebt ed fchöne Arbeiten. Der 
Ofidian war ein Aethiopiſcher Stein, der durch Lavaglas, obsidia- 
um vitrum, nachgemacht wurde. Caylus, Fabroni d. gemma Obsid., 
Blumenbach Comment. Soc. Gott. rec. ın. p. 67. Im Allgemeinen 
beſenders Hauy Trait& des caracteres phys. pierres pr&cieuses. 
P. 1817. 8. Corſi p. 222 ff. 


3. Der Sardonyr heißt wrwos zwar rorgoouay, Egvdga Em- 
zo, Lukian diul. mer. ıx, 2. Sardonyches teruis glutinantur 
gemmis; — aliunde vigro, al. candido, al. minio. Plin. 75. vgl. 
23. Achill T. in, 11. Schol. zu Klemens p. 130. Schriften v. 
Ühler’3 und Brückmann's darüber (1801 — 1804.). Plinius nennt 
63) noch andre orientalische Steine von mehreren Farben, quae ad 
*etypas scalpturas aptantur. Der aus zwei Schichten bejichende 
Näulihe nicole (omicolo) wird zu Intaglio's gebraucht. Die Alten 
erkennen befonders Hoshindien und Baktrien ald das Vaterland der 
Cameenfteine, Theophr. de lap. $. 35. Vgl. Gr. Veltheim, Sammz 
lung einiger Aufjäge ı1. ©. 203. Böttiger Ueber die Aechtheit und 
dad Vaterland der antifen Onyr= Kamen von außerordentlicher Größe. 
%pj. 1796. Heeren Ideen ı, 2. ©. 211. Lufian de Syr. deu 32. 
eeähnt an der Bildſaͤule der Göttin viele Edelfteine, weiße, wajler: 
Iarbne, fenrige, Sardonyxe (öruyesg Seodwor), Hyaeinthe, Smaragde, 


w 


Ss 


— 


440 Technik der bildenden Kunſt. 


welche Aegyptier, Inder, Aethiopen, Meder, Armenier und Babylenier 
dahin bringen. 

314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: ſo 
wiſſen wir aus dem Alterthum nur ſo viel, daß zuerſt der 
Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convexe Form, 
die man zu Siegelringen beſonders liebte, gab; alsdann der 
Steinſchneider (scalptor, cavarius) ihn theils mit eiſernen 
Inſtrumenten, welche mit Naxiſchem oder anderm Schmirgel 
und Del beſtrichen wurden, bald mit runden, bald mit ſpi— 
gen und bohrerartigen, theil® aber auch mit der in Eiſen 
gefaßten Diamantenfpige angriff. Die Vorrichtung des Ru 
des, wodurch die Inftrumente in Bewegung gefegt werden, 
während der Stein an fie angehalten wird, war wahrſchein— 
Ih im Altertum ähnlich wie jegt. ine Hauptforge der 
alten Steinfchneiver, und dadurch ein Kriterion ver Aechtheit, 
war die forgfältige Politur aller Theile der eingefchnittenen 
Figuren. 

1. Adorgißırn und Audovoyınn, Kunſt des politor umd scalpter 
bei Lyſias Fragm. zegi zov zurov. Ueber die Lateinifchen Namen 
Salmaf. Exerc. Plin. p. 736. vgl. Sillig C. A. p. viii. Die we 
len Facetten der neuern Kunft finden wir bei den Alten nicht; fi 
Schmuck waren Sechsecke u. Eylinder belicht, 

2. Blin. xxxvu, 76. Tunta differentia est, ut aliae ferro 
scalpi non possint, aliae non nisi retuso, verum omnes adamante: 
plurimum vero in his terebrarum proficit fervor. Das ferrun 
retusum ijt der Knopf, bouterolle, deifen runde Höhlungen in den 
oberen Arbeiten das Meijte thun. $. 97,3. Von caelum und mar- 
eulus Fronto Ep. ıv,3., von der lima auch Iſidor Origg. xix, 32,6 
Der Narifche Staub, $. 310, 3,, diente für das Schneiden und Schi 
fen nach Plin. xxxvı, 10., vgl. Theophr. 44. Won der opibs 
Schmirgel, Diofforid. v, 166. Heſych. v. ouvprs, Iſid. xvı, 4,27. 
smir, Jerem. xvrı, 1. Dftrafit ald Nagemittel, Veltheim übe 
Memnons Bildſ. S. 40 ff.) Schneider ad Eel. Phys. p. 120. ml 
im 2er. Plin. xxxvii, 15.: Adamantem cum felieiter rumpere 
contigit, in tam parvas frangitur crustas, ut cerni vix possint: 
expetuntur a scalptoribus, ferroque includuntur, nullam non du- 
ritiam ex facili cavantes, fpricht deutlich von der Dinmantipike 
Pinder de adam. p. 63. Val. über die Splitter der ostracitis Plin. 
65. Veltheim Aufſätze mu. ©. 141. 

Ueber die Technik der alten Steinfchneider: Mariette Traité des 
pierres gravees. P. 1750. f. Natter Traité de la méthode ant. 
de graver en pierres fines comparee avec la m&th. moderne |. 
1754. Leſſing in den Antiqu. Briefen 1. S. 103 fi. Br. 27. S. 
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209 ff.) und in den Kolleftancen zur Literatur. Bd. 1. uu. Ramus 
von geichnittenen Steinen u. der Kunft felbige zu graviren. Kopenh. 
1800. Gurlitt Gemmenkunde, Archäol. Schr. herausgeg. von Korn, 
Müller, S. 87 f. Hirt Amalth. ı1. ©. 12. 


315. Die zu Siegelringen beftimmten Steine ka— 


men hierauf in die Hand des Goldſchmieds (compositor, an- 
aularius), welcher fie faßt, wobei die Form der Schleuvder 
(sDerdovn, pala) belicht war. Obgleich beim Siegelringe 
das Bild durchaus die Hauptfache ift, fo tritt doch bisweilen 
auch der Name hinzu: wobei anzunehmen ift, daß ein in die 
Augen fallender Name eher auf den Eigenthümer, als auf 
ven Künftler der Gemme bezogen werden muß. Daß nicht 
blos Individuen, ſondern aud Staaten ihre Petfchafte hatten, 
erklärt vielleicht die große Mebereinftimmung mancher Gemmen 
nit Münztypen; fo fiegelten auch die Römifchen Kaifer mit 
Iren Köpfen, wie ihre Münzen damit bezeichnet wurden. 
Die häufige Anwendung gefehnittener Steine zur Zier von 
dehern und andern Geräthen hat fih [von Byzanz aus] 
in dag Mittelalter hinein fortgepflanzt; noch jest müffen an— 
te Gemmen zum Theil an Kirchengefäßen aufgefucht werden. 
Von den ganz aus Gemmen gefhnittenen Gefä- 
ben, welche fich der Neihe ver großen Cameen anſchließen, 
bat fih manches durch Umfang und Schwierigkeit der Arbeit 
bewundernswürdige Werk erhalten, wiewohl keins davon den 
Feiten eines reinen Geſchmacks, und einer ächthelleniſchen 
Kunſtübung angehört. | 
1. ©. u. a. Gurip. Hippol. 876. zuzoı operdöorng yovay- 
kurov, vgl. Mont. — Alle Ringe waren zuerjt Siegeltinge (vgl. 
97, 2.); dann werden fie Schmuck und Ehrenzeichen, man trägt 
bern ungejchnittene, und bringt die geichnittenen überall fonft an. 
mann de unnulis, 
2. Ueber die Namen auf Gemmen v. Köhler und N. Rochette, 
"}. 131. U. 2., vgl. 8.200. U. 1. Gemmae ant. litteratae von 
N. Ficoroni. R. 1757., von Stoich 8. 264. A. 1. Bracci Comm. 
de aut. scalptoribus, qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 2 Bde. 
et, 2 Kupfer. Gewiß ijt wohl, daß, wenn der Künftler fich nannte, 
"8 möglichft wenig auffallend that. Die Gataloge der Gemmen— 
"Nneider, wovon der Viſconti-Millin'ſche (Viſconti Opere varie. T. ıı. 
115. Millin Introduction a V’etude des pierres gr. P. 1797. 8.) 
der reichſte ift, gewähren daher wenig fiir Kımfthiftorie Brauchbares. 
anche Namen beruhen nur auf verſchiedner Lefung, wie Pergames 
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u. Peigmos; Dalion u. Altion find wahrjcheinlich Adınon (AAAION) 
vgl. Journ. des Sav. 1833. p. 753. Aus Plin. kennen wir, außet 
den oben genannten, noch Apollonides und Kroniod; von jenem bat 
man vieleicht noch ein Fragment. Der von Adäos, Brunck Anal.n, | 
242., gerühmte Tryphon ift wohl derielbe, deſſen Name auf einigen | 
fchönen Steinen ſteht; doch ift auch Adäos Zeit ungewiß. 

3. ©. über die Staatäfiegel Facius Mifcellen ©. 72. lecker 
die Kaiferfiegel Sueton Aug. 50. Spartian Hadr. 26. U. Fr. Am 
über Gntitehung der Wappen. 1831. 

4. ©. $. 161, 1. 207, 7. auch 298. U. 1. Gemmata pe 
toria Plin. xxxvun, 6. [vasa ex auro et gemmis xxxvı, 6,5 
gemmata vasa ded Agathokles, Auſon. ep. 8.] Juvenal x, 27, 
woraus auch Juv. v, 43. u. Martial xıv, 109. zu erklären. Wrxr- 
oes dakıdoı Plut. var. p. 154. H. lances, phialae mit gemais‘ 
inelusis, Dig. xxxıv, 2, 19. Bgl. Meurſ. de luxu Rom, c 8 
T. v. p. 18. [Die ArdoxoAinze $. 161. A. 1. waren chen Babel, 
lonifcher Gebrauch 8.237. U. 2., jo wie auch bei dem Indern geld 
mit Ebdeljteine beiegte Gefäße vorfommen Bhartriharis Sententiss 
ed. Bohlen ı1, 98. Auch bei den Sabäern Thüren, Winde, Dein) 
mit Gold, Silber und Edelfteinen, Strab. xvı. p. 778. Steine ad 
Baltriana, die zu den AudoxoAinza gebraucht werden, Theopbraft m 
218. 8. 35. Am Berfiihen Hofe xAvaı AıdoxoAinzos zur okay 
co, Philon 6. Eufeb. Pr. ev. vırı. p. 389a. Cine Taube Ad 
bei Cyrus, Aelian V. H. xır, 1. golis Aıdox. an dem Leichen 
Aleranders Diodor xvır, 26., bei einem Sympofion, das Kleopii 
dem Antonius gab, mdrre yovoeu zu A. rregırzüg Eieigzuonikl 
zais zepars, Athen ıv. p. 147 f. Cine iso@ gıaln £x zw 
Ösxaraherrog dıahıdog für Paul Aemils Triumph gemacht. Pt 
Aem. P. 33., Pompejus triumpbirte auf einem dou« A. Appian Bi 
Mithrid. 117. Demjelben fielen in Talaura Mithridats Kunitkanme 
(zawıziov zis xaraoxevns) außer 2000 Onyrgefägen im die Hit 
yıa)aı za WVxTjgES oAloı xal bvra zul aAivaı ai Dgoroi zen 
x00u0L xal inmov yalıyoi zu mpoozepridır za Erouidın, mark 
ouoing Öalıda xaı xaraypvoa, die zur Ablieferung 30 Tage ner 
derten, theild aus der Herrſchaft des Darius Hyſtaspis, theils am 
der der Ptolemäer, was Kleopatra bei den Koern niedergelegt und dit 
ausgeliefert hatten, theild von ihm jelbft eifrig gefammelt, ib. 11% 
Die irnonera darıda bei Mithridats Mahlen werden von 
Lucull. 37. erwähnt, und Yvoeog zıs diaiıdog von ihm, der Lucalld 
Triumph ſchmückte, ib. 40. Einen xgazno@ Aıdox. erwähnt Craie 
ſthenes bei Macrob. Sat. v, 21., xovooo» A. Menander ar Iludıy 
ianoue ). Poll. x, 187., Phialen Athenäus 11. p. 48 f. umd Age 
tbarch bei Phot. p. 459. Bell. zegıavyerıae A. Heliodor vu, % 
Halsbänder yAıdwras A. Diodor xvıı, 27., yevoour zui A. zone 
&v mhoxioıs xar mepidepwios Blut. Phoc. 19 u. Gunapius Aedes 
p- 30 Wyttenb, yızwras (1. yAdares) dtayeroovs A. rar mol 
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xron Kallirenus b. Athen. v. p. 200b, eine Masfe dıagovoor zui 
). Lukian Tim. 27, Degengebent und goldne Kränze Heliodor 1x, 23. 
1, 32. Plinius xxxım, 2 turba gemmarum potamus et smarag- 
dis teximus calices. Invenal v, 43. Auch ein eiterned Helmband, 
msprrouynhıo» 4. kommt vor Plut. Alex. 32.] Die Edelfteine der 
h drei Könige berausgeg. Bonn 1781. [Die beiten find auf der 
Flucht zur Zeit der franzöfifchen Revolution weggefommen.] — — Gem: 
men in fihulis (Spartian Hadr. 10., auch an Büſten findet man die 
Del dafür ausgehöhlt, PioCl. vı. p. 74.), an Schwertgriffen, Wehr⸗ 
acbenten, [Schuben, wie die von Trajan an Hadrian bedeutjam ge— 
ihenkten,] Gameen öfter in Kränzen und Kronen antiter Köpfe, PioCl. 
np. 56. Vgl. 8. 131. U. 1. 207. U. 7. 


5. 8. 161, 3. -Gemma bibere, Virg. G. in, 506. Propert. 
u, 5, 4. Der örv& wiyas roayelapov mowuniloveos, Böckh C. 1. 
150. Staatshaush. uu. ©. 304., ift wohl nach $. 298. 309. 4. 1. 
m fallen. Berühmte Gefäße: Mantuaniſches in Braunſchweig 
$. 264. A. 1. Farneſiſche Schale aus Sardonyr, laus dem Grabs 
wal Hadrians] mit Darſtellungen der Aegyptifchen Landeönatur, Neas 
relö Antifen S. 391. Millingen Un. Mon. ıı, 17. [X. Gargiulo 
latorno la tazza di pietra sard. orientale del M. Borb. Nap. 1835. 4. 
B, Buaranta im Mus. Borbon. xii. tv. 47. Uhden in den Schr. 
der Berl. Akad. fir 1835. ©. 487—497. Zosga in einer ungedruck— 
im Ettlärung verftand la spedizione di Perseo, megen deö „kurzen 
Meiferd und des Sacks“ der mittleren Figur. Den Sat und oben 
den Plug ftellt auch Quaranta feit, der, bei einer Menge der unbalts 
barſten Bemerkungen, in dieſer Figur, mit Millingen, Alexander ſieht, 
das Meſſer aber, das in Uhdens Zeichnung nach dem Mikroſkop unten 
gekrümmt iſt, nahm er fir einen Dolch. Uhdens Erklärung des uns 
vergleichlichen, ſehr ſchwierigen Werks iſt muſterhaft. Er erkennt 
Aegrpten im Schmuck der Fruchtbarkeit nach der Ueberſchwemmung. 
Wis, ruhend auf der Sphinr, hält die gereiften Aehren empor, der 
N fgt tuhig auf dem gewohnten Ufer, zwei Töchter von ibm, die 
Anmphen der Ströme, die das Delta bilden, haben das dort geflärte 
Irinfwaffer geichöpft, die Winde ſchweben ruhig, der Landmann ſtellt 
dm anögedienten Pflug weg, der Sat der Saatfrucht it geleert, er 
Kat das Meffer zum Gartens u. Weinbau ergriffen.] Coupe des 
Ptolemses oder Vase de Mithridate, im Cabinet du Roi zu Paris, 
mit ſehr erhobnem Bildwerk, Schenktiiche und Bacchiſche Masken dar 
ſellend, geſchmückt. Montfaucon ı, 167. (Kübler) Deser. d’un vase 
de sardonyx antique grav& en relief. St. Petersb. 1800. (hoch 
ritliche Gegenftände). Das Beuth'ſche Onyrgefäß in Berlin, ſ. Tel: 
fen, Staatszeit. 1832. N. 334. Hirt Geſch. der bild. Künfte ©. 343. 
Sillig, Kumftblatt 1833. N. 3 f. Thierſch Münchner Abhdl. der 
philel. Kl. 0. ©. 63. Geburt des Commodus Hirt, des Auguſt Sil— 
(iq, des 2, Cäſar Tölken. in Balfamario aus Onyr im Wiener 
Cabinet, mit Bacchiſchen Attributen an der Vorderjeite, zeigt ſich durch 
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die Inſchr. der Rückſeite: Inawıs Er ayadois, gi yap el Fern, 


#ucov ÖE we divorza zrueiv, ald ein Geſchenk an eine Hetäre. De ; 
Vers aus Anakreon Fr. 56. ed. Bergk. [Arneth Erklärung der zwili | 


größten geichnittenen Steine des k. k. Münzcabinets, Wiener Jahtt. 
1839. 1. Ay. ©. 28. Die Gemmen mit Germanicus und Agrippin 


Sötting. Anz. 1847. ©. 456.]| Große Cameen $. 161, 4. 200, 2 | 


207, 7. Noch größer als der Pariſer ift der Vaticaniſche aus vier | 


Lagen, Dionyſos u. Kora von vier Kentauren gezogen. Yuonarel 
Medagl. p. 427. vgl. Hirt a. O. ©. 342. — Statue des Nero au 
Jaspis, der Arfinoe aus Smaragd, Plin.; Figürchen aus Pladına d 
Smeraldo finden fih noch öfter. 


Die Litteratur der Glyptographie geben Miltin Introd, (it f 


unvollſtändig) und Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 1804. 8. 
Allgemeine Gemmenjammlungen von Domen. de Rubeis (Aeneas 
Vicus ine.), Pet. Stephanonius (1627.), Agoſtini (1657. 69.) 


‚de la Ehauffe (1700), [Nom 1805 in 2 Bd. 8.) P. U. Maf 


und Domen. de Roſſi (1707 — 9. A Bde.), [Nov. Thesaur. vet 


gemmarum 4 Vol. f.] Gravelle (1732. 37.), Ogle (1741.), Bl 
lidge (1778.), Monaldini und Caſſini (1781—97. 4 Bde f.), nie) 


bury 1785.), Raponi (1786.) u. A. Befondre Gabinette von Ges 


läus (zuerjt 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer (1720—22.), Made’ 


borough (1730.) [Choix de pierres ant. gr. du Cab. du Duc# 
Marlborough f. 2 Bde, jeder von 50 Taf., ſehr felten], Ode 
$. 262. U. 4, Stoſch 8.264. A. 1., Zanetti (herausg. von AR 
Gori. 1750.), Smith (Dactyliotheca Smithiana) mit Commentar 1 
Sori. V. 1767. 2 Bde fe Aus dem Cabinet du Roi Cavlut Be 
cueil de 300 tetes und Mariette's Recueil 1750. vgl. $. 262. 1.3 
Die Florentinifhen bei Gori, Wicar, Zannoni 8.261. A. 2. di 


Stanislas Poniatowsfi, die voll Betrügereien ift [Catal. des . 
ant. du prince Stan. Poniatowski. 4. Firenze 1831.) 8. 3 
Spiegaz. di una racc. di gemme Vol. l. Mil. 1795. 8. [Dual 
Deser. des p. gr. ant. et mod. de feu M. Grivaud de la Vincell« 
P.1820.] Greuzer zur Gemmenkunde; ant. gefhn. St. vom Gmb 
mal der h. Glifabeth 1834. vergl. Feuerbach im Kunſtbl. Risen 
Esposiz. delle improute di ant. gemme raccolte per uso 

Prince. Chigi in feinen Op. div. T.2., feine wichtigite Arbeit üb 
geichn, Steine. Schlichtegrolls Auswahl 1798. A.) Bivenzio Gemme 
antiche inedite. R. 1809. 4. Millin Pierres grarées ined. (cm 
opus postumum). P. 1817. 8. Abdrücke von Lippert in cm 
eignen Maſſe (zwei Sammlungen, zur erften ein Latein. Verzeichnis 


oe 
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con Ehrift und Lippert, zur zweiten ein Deutſches von Thierbach) ; 
von Dehn, in Schwefel, beichr. von Fr. M. Dolce (E. Qu. Bis: 
centi?) 1772.5 von Taſſie, emailartig (Catalogue des empreintes 
de Tassie von Naipe, 1792.); der Berliner Sammlung $. 264. 
%1.; Impronte gemmarie dell’ Instituto, vgl. Bull. 1830. p. 49. 
Cent. 1. ıs. Bull. 1831. p. 105. ıı. ıv. Bull. 1834. p. 113, 
Ir. vu. 1839. p. 97.) Archäol. Antellig. 1835. N. 64—66. [Tb. 
Cades in Rom hat 5000 forgfältig gewählte Abdrücke zuſammenge— 
krabt, darımter 400 St. Etruriſcher Herkunft.) Biel Einzelnes bei 
Dentfaueon, Caylus, Visconti Jconographie u. |. m. 

Vietorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4. Gori's Hist. gly- 
ptographica, praestantiorum gemmariorum nomina compl. Ven. 
1767 f. nebit einem Anhang in den Memorie d. Accad. di Cortona 
ix. p. 146.) im 2ten Bande der Dact. Smith. Caylus, Mém. de 
Ae. des Inser. xıx. p. 239. Chriſt. Super signis, in quibus 
manus agnosci antiquae in signis possint, Commtr. Lips. litter. 
1. p 64 59. Def. Abhandl. von Zeune ©. 263., und Vorrede 
we Daktyliothek des Nichterichen Gabinets. Klo Ueber den Nugen 
md Gebrauch der alten gefchnittenen Steine, Altenb. 1768. ©. 4. 
Adın Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. [Millin Introd. 
a Fetude des p. gr. 1797. 8. Caylus sur les p. gr. in den 
Mim, de P’Acad. xıx. p. 239.) Gerhard zur Gemmenfunde, Kunftbl. 
1827.0.73— 75. E. Braun tiber die neuejten Bortichritte der Gem— 
menkunde Archäol. Intel. Bl. 1833. St. 7—8. 


e. Arbeit in lad. 


316. Das Glas wird an diefer Stelle um fo paffen- 
ver erwähnt, Da es bei den Aermeren den Eveljtein des 
Siegelringes vertrat, und ebendarum Nachahmung der Gem- 
men und Cameen in Glaspaften ſchon im Altertum ſehr 
verbreitet war, wodurch ung in diefer Denfmäler-Llaffe fehr 
siele intereffante Vorſtellungen erhalten find. Nach Plinius 
wurde es dreifach bearbeitet, theils geblafen, theils gedreht, 
beils cälirt; wovon das erfte und dritte Verfahren auch ver- 
änigt vorfommen. Obgleich ven Alten völlig helles und 
heißes Glas nichts weniger als unbefannt war: fo zeigt ſich 
doch überall bei ihnen eine Vorliebe für bunte Farben (bes 
ſonders Purpur, Dunkelblau und Grün), auch für einen 
Willernden Glanz. Man hatte auch ſchöne Becher und Scha- 4 
im aus farbigem Glaſe, vie zum Theil aus verfchiedenfar- | 
Ögen Gläfern, zum Theil aus Glas und Gold kunſtreich 
lammengefügt waren. Die beiläufig zu erwähnenden Mur- 5 


— 


ww 
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vhinen Fönnen nur als Luxus-Artikel, nicht als Kunſiar— 
beiten in Betracht fommen. 

1. Zgyoayides veakıraı in Athen, um DL. 95. €. 1. n. 10. 
Vitreue gemmae ex vulgi annulis, Plin. vgl. Salmaf. Exere. 
Plin. p. 769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12. und bei Plin. 
oft. Bal. $. 313. 4.3. Die größte Glaspaſte ift (Wind. W. m. 
S. 44 ff.) der, 16%X10 Zell große Cameo auf dem Vatican, Die 


nyſos im Schoofe der Ariadne liegend. Buonarroti Medagl. p.437. 
2. Blin. xxxvı, 66. Toreumata vitri, Martial xı, 74, um, 


94. "Takowög oder velfwng, vitri coctor, f. Stephani Lex. ei. 
Brit.; opifex artis vitriae, Donati Inser. ıı, 335, 2. [velomoss, 
Spartifche Inſchr. Bullett. d. Inst. 1844. p. 149 5. vahorems, 
veLovoyos. Achilles Tat. 1, 3. xgarjpa —varov ur To mar ig 
yo» opmpvyulrng, uam Ös avrOv dumehor smegıeozegor. Mr 
pulej. Metamorph. 1. vitrum fabre sigillatum.]| Die Bart: 


riniiche, jegt Portlands-Vaſe, im Brit. Muſeum ausgeſtellt, [in 
Sabre 1845 muthwillig zerichlagen und glücklich wiederbergeftelt), 


aus dem jog. Grabmal des Sever-Alex., beſteht aus einem blauen, 
durchſichtigen, und darüber einem weißen, opafen, Glasfluß, were 
der obere cälirt ift. Gr. Veltheim Aufſätze 1. ©. 175. Wedgmer 
Deser. du Vase de Barberini. L. 1790. Archaeol. Brit. vın. 
p- 307. 316. Millingen Un. Mon. ı. p. 27. [St. Piale Dissert. 
T. 1. Der Millingenſchen Erklärung fteht entgegen, daß die Nom 
mit dem Drachen den Gott nicht abzuwehren, fondern an fih zuie 
ben fcheint. Die ſchöne Amphore aus Pompeji von gleicher Kumkat 
M. d. I. um, 5. Annali xı. p. 84., und eine Patera, M. Borben. 
xı. tv. 28. 29.) 

3. Einige Gläſer in Stackelbergs Gräb. Tf. 55. Schöne rm 
Glasſcheiben in Velleja und Pompeji gefunden, nad Hirt aud spe 
eularia genannt, Geſch. ım. S. 74. Bon bunten Fenſtern $. 2. 
4.5. Wände wurden vitreis quadraturis bekleidet, Vopiſens Firm. . 
Bunte Glasfiegel ſchon in Athen. Schillerndes Glas, allascın 
ſ. Hadrian bei Vopijeus Saturn. 8. Die Alerandrinijchen Glasfatrr 
fen, $. 230, 4., waren in der Kaiferzeit fehr berühmt. Vergl. S 
240, 6. Ueber alte Glasfärberei Beckmanu Beitr. zur Geh. ta 
Erfind. 1. S. 373 fi. Gladarbeiten Beer Gallus 1. ©. 145. 

4. Lesbifhe Becher aus purpurnem Glaſe, Athen. xı, 486. 
Lesbium vas caelatum Fest. ‘Tülıra dieyovoa v, 199. Vası 
vitrea diatreta (durchbrochen) Salmaf, ad Vop. 1. J.; ſolche arbeite 
ten die diatretarii. Schöne Schale aus dem Novarefiichen, 1 
ſchillernder Barbe, mit einem bimmelblauen Neg umſpannt, mit eine 
Inſchr. aus grünem Glaſe. Wind. W. m. ©. 293. [bei den Mar: 


cheſe Trivulzi in Mailand; von vollfommenfter Technik]. Ein ähnlt | 


ches Trinfglas des K. Marimian, weiß in einem Purpurnetz, M 
Straßburg gefunden. Kunſtbl. 1826. ©. 358. [Zwei andre — 


Göln, Jahrb. des Alterth. Vereins in Bonn Tf. 11. 12. & 31 
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von Urlichs. Leber ein Gefäß von PBopulonia, woranf eine villa ma- 
ritima vorgejtellt, Schrift von Dom. Seftini. Ueber ein Glasgefäß 
von Genua Schrift von Boſſi. Trümmer in den Katafomben, Bo— 
fie ı. p. 509. Buonarroti Osservazioni sopra alc. frammenti di 
vasi ant, di vetro ornati di figure, trov. ne cimiteri di Roma. 
F.1716. — Einen Krater aus Bergkryſtall mit Trauben, die durch 
den hineingegoffenen Wein zu reifen jcheinen, bejchreibt Ach. Tatius ıı, 3. 


5, Ueber die murrhina vasa (aus dem Drient, feit Nearch 
den Griechen befannt, aber wenig, feit Pompejus in Rom, feine 
Genmen nach dem juriftifchen Begriff, Dig. xxxıv,2, 19.): [N. Guis- 
it de murrhinis, Francof. 1597. 8.] Chriſt De murrinis vet. 
Lips. 1743. 4 V. Veltheim über die vasa murrh. (Aufſ. 1. ©. 
191.) Le Blond und Larcher, Mem. de l’Ac. des Inser. xLıı, 
217. 228 f. Mongez, Me&m. de V’Inst. Nat. ır. Litt. p. 133. 
Schneider 2er. 3. v. uugdra. Noloff u. Buttmann Muſ. der Alter 
hums⸗W. 11. S. 509. (Porzellan; dagegen Br. Schmieder, Pro: 
gramm von Mich. [Brieg] 1830.) Mag. encycl. 1808. Juill. Ru— 
pad Sammlung zu Juv. vi, 156. u. A. Moziere, Me&moires de 
la Deser. de P’Egypte ı. p. 115. Minutoli, Gött. GA. 1816. 


8.99. Abel-Rémuſat Hist. de la ville de Khotan. 1820. Gur— 


ft, Archäol. Schriften S. 83. Corſi Delle pietre antiche p. 168. 
(murha — spato fluore). Beckers Gallus 1. ©. 143. Porzellan 
erft nach Cardanus de subtil. 1550, Chineſiſcher Speckſtein nach 
Vellhein, Stein Ju nach Hager Deser. des med. Chin. du Cab. 
Imp. P. 1805, dagegen Abel-Remufat a. a. D. Flußſpath nach Mi— 
mteli über Die Murrhina der Alten B. 1835, Thierſch Minchner 
Abhdl. der philoſ. philolog. Klaffe 1. S. 443 und Classic. Journ. 
1810. p. 472. [auf diejelbe Erklärung wurde Creuzer durch Doppels 
mager vor 1830 geführt, Heidelb. Jahrb. 1836. S. 369, fo auch 
Hülmann Handelsgeih. der Gr. ©. 209. Flußſpath aus Indien.) 
Dei Thierſch Tf. A. B. (S. 505.) fchöne Fragmente von murrinu 
eocta, wohin er auch die Barberini-Vaſe zieht? 


ſ. Stempelichneidefunft. 


317. Die Numismatif, over die Lehre vom Gelde 
der Alten, ift ver Hauptfache nach eine Hülfswiffenfchaft für 
die Kenntnig des Verkehrs und Handels der Alten; durch 
den Kunſtwerth der Typen aber zugleich für vie Kunftges 
ſhichte ($. 98. 132. 162. 176. 182. 196. 201. 204. 
207). Die Kunft, die Stempel zu ſchneiden, haben die 
Griechen, ungeachtet des geringen Ruhms, deſſen diefe Künft- 
ler grade in den Hauptorten der Kunft genoffen, zur höch— 
fen Vollendung gebracht, fo daß den Römern nur das 


— 
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3 Verfahren des Prägens beffer anzuoronen blieb. Obaleih 


vn 


nicht blos im alten Italien das Gießen ver Münzen erwähnt 
wird ($. 176. u. 306. A. 5.): fo war doc das Prägen in 
Griechenland und dem fpätern Nom dag Gewöhnliche; tes 
fo, daß man die Schrötlinge, d. h. Die zum Ausprägen 
beftimmten Metallftüdfe, in Formen goß: gewöhnlich linie 
förmig, damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge belt 
beffer tragen fonnten. Die Stempel wurden bis auf Cm, 
ftantin’s Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, Dann von Stahl. 
Eigentliche Medaillen, die nicht als Geld curfiren folten, 
hat man aus der Griechifchen Kunftzeit nicht; dagegen tür 
fen die großen Goldſtücke ver Conftantinifchen Zeit dafir 
angefeben werden. 

1. Eckhel D. N. Prolegg. 1. Hirt Amaltbea m. S. 18. Stop 
fig Einr. ant. Münzſamml. ©, 13. 23. Archäol. Unterhalt, n. & 
47. Mongez, Mem. de VInst. Roy. T. ıx. Die Stempelihnite 
der Kaijerl. Münzen heißen ſpäter scalptores sacrae monetae, Mr 
rini Iser. Alb. p. 109. 

2. Außer in Monogrammen nennen fich beſonders nur die Graram 
Sieiliſcher M., wie Kimon und Eufleidas auf M. von Syrakus, Gun 
von Syrakus und Katana; auch Kleudoros auf M. von Velia, Num 
von Kydonia, S. R. Nochette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. IB 
[Supplement au Catal, des artistes p. 83 ff. val. 475, jmd 
Namen aufgeführt, darunter bejonders auch der ſchöne Apollen af 
Münzen der Klazomenier mit QEOAOTOF ETIOIEI, dern ara 
den bekannten ziwei in der Sammlung Garriri in Smyrna vorkommt, 
ſ. N. Rhein. Muſ. vo, St.2.] und Streber, Kunjtblatt 1832. N. 41. M 
Daß Athene M. fo kunſtlos, während die Makedoniſchen Aleranden 
fo elegant, fanden auch die Alten merkwürdig. Diogen. var, 1, 1 

3. Tresviri A. A. A. flando feriundo. Den Hauptarpunl 
des Prägens fieht man auf einem Denar des Garifius, Abos, Dar 
mer, Zange. Die matrix war urfprünglih am Sammer und Amir 
(quadr. incusum). 4Aiydoı (8. 306, 5.) von Thon und Stein bad 
fih noch gefunden. 

4. Als folche find diefe Goldſtücke oft auch gefaht, und Bien 
von Kriegsoberften auf Denfmälern damit geſchmückt. ©. Steinbücht 
Notice sur les Medailles Rom. en or du M. Imp. et Roy., tra® 
vees en Hungrie dans les aun. 1797. et 1805. 1826. 
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B. Zeichnung auf ebner Fläche. 

1. Durch Auftrag von Farbeſtoffen weicher und- flüffiger Art. 

a. Einfarbige Zeichnung und Malerei. 

318, Die Alten waren im höchften Grade auf zarte 
und fein abgemwogene Umrißzeichnung bedacht, und in ihren 
Eulen ($. 139, 3.) wurden lange Vorübungen mit dem 
Griffel (graphis) auf Wachstafeln, und mit dem Pinfel 
(penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaumtafeln, bald mit 
ſhwarzer Farbe auf weiße, bald mit weißer auf ſchwarzge— 
firbte, für nöthig gehalten, ehe ver Schüler ven Pinfel in 
mehrere Farben tauchen durfte. 

©. Böttiger Archäol. der Mahlerei ©. 145 ff. Bloſie Umriffe 
find noroygauue (dergleichen hatte man von Parrhaſios); einfarbige 
Bilder auf einem verichiedenfarbigen Grund uoroypwnara. Aevao- 
yengeiv eixova, Ariſt. Poet. 6., bezeichnet monochromata ex albo, 
wie von Zeurid, Plin. (vgl. Apellis monochromon? WPetron 84. 
ielmehr monocnomon, $. 141. U. 3.; gerade Zeuris geht bei Pe— 
tens vorher, von Apelles aber find Monochrome fonfther nicht be= 
fast. Fronto ad Verum J: quid si quis Parrhasium versicolora 
Piagere iuberet, aut Apelleu unicolora ?]): eine Art camayen, vgl. 
Biltiger S. 170. Lucil bei Nonius p. 37. nennt blos fchattirte Fi— 
gm monogrammi , vgl. Philoftr. Apoll. in, 22. Oben $. 210, 6. 


b. Mahlerei mit Wafferfarben. 

319. Bei dem Vorwalten der Zeichnung berrfcht im 
Üterthum Tange Zeit eine große Befcheivenheit im Farben: 
gebrauh, und grade in um fo höherm Maaße, je fehärfer 
md genauer Die Zeichnung war, Selbſt die ein blühendes 
Colorit liebende Zonifhe Schule ($. 137. 141, 1.) bielt bis 
uf Apelles herab die fogenannten vier Farben fell, dag 

it, vier Haupt Farbenmateriale, welche aber ſowohl ſelbſt 
mtürliche Varietaͤten hatten, als auch durch Miſchung ſolche 
heroerbrachten ; indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur 
der unvollkommnen Mahlerei der Bauwerke Aegyptens ($. 231.), 
der Etrusfifchen Hypogeen ($. 177, 4.) und der Griechifchen 
Wongeſchirre angehört. Neben diefen Hauptfarben, welche 
inem fpäteren Zeitalter als fireng und herb erfchienen (colo- 
res austeri), kamen allmählig immer mehr glänzende und 
tbeuere Farbenmateriale (col. Noridi) auf. Diefe Farben zer: 
lieg man in Waffer, mit einem Zufag von Leim oder Gummi 
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(weder die Anwendung von Eiweiß noch Del ift bei alten 
Gemählden nachweisbar), um fie von der Palette mit dem 
5 Pinfel aufzutragen. Mahlerei auf Tafeln (am liebften von 
Lerchenholz) wurde in der Blüthezeit der Kunft nad Plin 
vornehmlich gefhägt, jedoch führte der uralte Gebrauch, di 
Tempel mit Ornamenten zu bemahlen ($. 274. A. 2), 
natürlich auch zur eigentlihen Wandmahlerei, vie auch an 
Griechiſchen Tempeln und Gräbern, wie in Italien, ange 
wandte wurde, befonders aber feit Agatharch ($. 135.) zur 
Zimmerverzierung benugt, in Römifcher Zeit die ganze Kunf 
6 aufzuzehren fhien ($. 209.). Man bereitete dafür den An 
wurf auf das forgfältigfte, und Fannte die Vortheile des Auf 
trags auf die frifche Tünche (a fresco) fehr wohl, Aus 
7 Reinwandgemählde fommen in Nömifcher Zeit vor. Wie di 
Alten*die harmonifhen Verhältniffe der Farben (harmoge) 
herauszufinden und zu beobachten fehr beftrebt waren: fo bat 
ten fie für das Maaß des Lichtes, welches das Bild im 
Ganzen fefthalten follte, für die Einheit der gefammten Lidt 
wirfung, ein feines Auge; Dies war der Tovos ober splen- 
dor, welchen Apelles durch einen zugleich fehügenden m 
den fchärferen Farbenreiz mildernden Weberzug einer Vin 
zerlaffenen Schwärze (tenue atramentum), alſo eine Laſu— 
8 farbe, beförderte. Im Ganzen wirkten Klima und Leben® 
anfichten gleichmäßig dahin, ven Alten ein heiteres Colerit, 
mit entfchievenen Farbentönen, die fih in einem freundlichen 
Grundton auflösten, lieb zu machen. 

1. Dies Wagſchalen-Verhältniß giebt Dionyſ. de Isaeo 4. & 
ftimmt an; die älteren Bilder find yonuası ur sipyaousrauı ano; 
zul ovdewiar &r Toig uizuacı Eyovoaı moixıliar, ngıpeig de ts 
yoaunais u. f. w.; die fpätern find euyoaumos er yrror, alt 
baben Mannigfaltigkeit in Licht und Schatten, und &r zo ala 
ar niyudrow mv loyur. Doc dehne man das Erfte nicht zu weil 
aus; in Empedokles, alfo Polygnot’s, Zeit war die Farbenmiſchung 
ſchon jehr ausgebildet. S. Simplikios zu Ariftot. Phyſ. 1. f. 34 & 


2. Die vier Farben (nah Plin. xxxv, 32. Plut. de def. 
orac. 47. vgl. Eic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Erde von Meet, 
Mnkıas. Seltner Bleiweiß, cerussa. An Wandgemählden beſondets 
dad Paraetonium. 2. Roth, die rubrica aus Cappadocien, Zoo 
is genannt. Möros, minium, bat mannigfache Bedeutungen. Mü- 
og and verbrannter oyow foll, nach Theophr. de lap. 53., Kydiah, 
DI. 104., zufällig entdeckt, nach Plin. 20., der fie usta nennt, Ri 
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fing g. DI. 115. zuerft gebraucht haben. 3. Gelb, sil, oyon, aus 
Attiſchen Silberbergwerken (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. 
S. 99), fpäter bejonders zu Lichtern gebraucht. Daneben das röth— 
lichgelbe auripigmentum, oardapaxn, arfenifalifhes Erz. 4. Schwarz 
(mb Blau), atramenta, wear, aus verbrannten Pflanzen, z. 2. 
fi rovyıwor aus Weintrebern. Elephantinon aus verbranntem El— 
fenbein brauchte Apelles. 


3. Col. floridi (von den Beitellern der Gemählde geliefert, und 
son den Mahlern oft geftoblen, Plin. xxxv, 12.) waren: chryso- 
colla, Grün aus Kupferbergwerfen; purpurissum, eine Kreide mit 
dem Saft der Purpurſchnecke gemifcht; Indicum, Indigo, feit der 
Rarierzeit in Roin befannt (Beckmann Beiträge zur Gejch. der Grfind. 
m St. 4.). Das caeruleum, die blaue Schmalte, aus Sand, Cal: 
peter und Kupfer (?), wurde in Alerandreia erfunden. Cinnabari (im 
Eanferit chinavari) bedeutet wirklichen, theils natürlichen theild künſt— 
Iihen, Zinnober (Böckh a. D. ©. 97.), aber auch eine andre Indi— 
ſhe Waare, wahrfcheinlich aus Drachenblut. Den künſtlichen bereitete 
wert der Athener Kalliad um DL. 93, 4. — Ueber die Farben: 
materiale: Hirt ($. 74.) Mém. ıv. 1801. p. 171. Zanderer über 
de Karben der Alten in Buchners Repertorium f. Pharmacie Bd. 16. 
1839, ©. 204. yoagis iydvoxoAle beim Vergolden ©. 210. Götbe 
Barbenlehre, ı1. S. 54. über die alten Farbenbenennungen; S.69 ff. 
Ürpetbetiiche Geſchichte des Eolorit'3 von H. M. Davy cchemiſche 
Unterfuhungen) Transaet. of the R. Society. 1815., im Auszug 
in Gilbert's Annalen der Phyſik, 1816. St. ı, 1. Stieglig Ach. 
Unterbaltingen. St. 1. Minutoli in Erdmann's Journ. für Chemie 
rm, 2. Abhandlungen, zw. Cykl. 1. S. 49. I. F. John die Ma— 
Imei der Alten, B. 1836. 8. ſ. Anierim die Sarzmalerei der Alten, 
8. 1839. [Deri. die endlich entdeckte wahre Malertechnit des Als 
tertb. u. des Mittelalterd 1845. Roux die Farben, ein Verfuch über 
Technik alter u. neuer Malerei, Heidelb. 1824.) 


4. Eine Mahlerin mit Palette u. Pinfel, welche eine Dionyfos- 
arme copirt, M. Borb. vır, 3. vgl. die Figur der Mahlerei in Porn 
Mi, worüber Welder Hyp. Nöm. Studien ©. 307. [Ein Maler 
am Bildniß einer vor ihm figenden Perſon arbeitend, in ſcherzhafter 
Lchandlung. Archäol. Zeit. ıv. ©. 312, ſchon abgebildet als Vignette 
Mazois R, de P. ur. p. 63. Die Staffelei öxgiBas, xl las. 


5. Ueber die Tafelgemählde, auch auf ganzen Reihen von Ta— 
fin (his interiores templi parietes vestiebantur, Gic. Verr. ıv, 55. 
tabulae pictae pro tectorio includuntur, Digest. xıx, 1, 17, 3. 
il, Plin. xxxv, 9. 10. Jacobs zu Philoftr. p. 198.), Böttiger 
°. 280. und über das Vorherrichen derſelben R. Rochette Journ. des. 
Sav. 1833, p.363 ff. G. Hermann de pictura parietum, Opuse. v. 
P 207. Letronne Lettres d’un Antiquaire sur l’emploi de la 
peinture Wist. murule P. 1836. 8. Appendice aux Lettres d’un 
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Antiqu. 1837. R. Nochette Peintures ant. préeédées de rech. sur 
’emploi de la peint. dans la decoration des édiſices P. 1836. 4. 
MWelder in der Hall. Litt. Zeit. 1836. N. 173 ff. TR. Rochette 
Lettres arch&ol. sur la peint. des Grecs ı. P. 1840. 8.] Bed it 
der Stucco im Innern des Thefeion eine ſichre Sache (Semper Ueber 
vielfarb. Arch. ©. 47.); auf diefem müſſen ſich die Schlachtenhilder 
Mikon's befunden haben. Gben fo mahlte Panänos ohne Zweifel ai 
das von ihm aufgetragne tectorium im T. der Pallas zu Elis, Plin, 
xxxvı, 55. val. xxxv, 49. Solches find Tempel, welche vro ru 
ayadov youpio» xarareroisııra, Platon Euthyphr. p. 6. vgl. dr 
fian de conser. hist. 29. Daß das Zeugniß des Lukian bierber 
nicht gebört, bemerft R. Nochette Peint. ined. p. 198.] Gräber ver 
bot ſchon Solon (Tic. de legg. 11, 26.) opere tectorio exornarı, 
d. 6. offenbar, auszumahlen. Gin von Nikias bemahltes Grab, Par 
vır, 22, 4. vgl. 25,7. 11, 7,4 Wandgemäblde von Polognet und 
Paufiad zu Thespiä, Plin. xxxv, 40. Ueber die Wandınablereim 
in Stalien $. 177, 3.5 dieje übten die Griechen Damophilos u. Ger: 
gaſos am T. der Ceres, fo wie Fabius am T. der Salus (een 
$. 182. U. 2. vgl. Niebuhr R. ©. mm. ©. 415.). | 


6. In Hereulanum iſt gewöhnlich die Grundfarbe a fresen, 
die übrigen a tempera. Ueber jene Art zu mahlen (£p' vyoois) Pt. 
Amator. 16. Letronne Peint. mur. p. 373. Vitruv vıı, 3. Pin 
xxxv, 31. Pictura in textili, ic. Verr. ıv, 1. vgl. $. 209,5. 
Technik der Wandmahlerei in Pompeji, G. Bevilacqua Aldobrasdii 
Progresso della scienze vır. p. 279 ff. (micht enkauftiich, Ware 
farben auf geglättetem Bewurf, keine thieriihen u. Pflanjenfarben, 
blos in gouache.) NR. Wiegmann die Malerei der Alten im ihr 
Anwendung und Technik. Hannover 1836. 8. vgl. Klenze Apbent. 
Bein. auf einer Neife nach Griechenland 1838. S. 586 ff. (mir di 
erfte Art a fresco, Auftrag auf der fertigen Tünche, im Alterthum 
gebraucht, nie die zweite, Benetzen mit Kalkwaſſer, u. die dritt, 
theilweijer Auftrag des oberften Kalfgrundes.) 


7. Pin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber die Lafurfarbe (aus I% 
phalt?) Göthe's Farben. i1. S. 87. Im Mahlen des Lichts fm 
den Alten weder Fräftige Fenerſeenen (wie der Brand des Skamandırd, 
Philoſtr. 1, 1.) [die Blitzgeburt der Semele 1, 14.], noch milder 
Effekte abzuftreiten (wie 3. ®. das Pompeji. Bild, bei N. Rochett 
M. 1. 1, 9., ein angenehmes Dämmerlicht im Hintergrunde zeigt 
Doch ift dergleichen auf alten Bildern felten. 


Am genaueften analyſirt ift die fog. Aldobrandinijche Hedi 
($. 140. A. 3.), 1606. anf dem Esquilin ausgegraben, leicht und 
dünn, aber mit ſehr feinem Sinne für Harmonie und Bedeutung Kt 
Farben gemahlt, jegt im Vaticaniichen Muſeum. — Die Aldobta 
dinifche Hochzeit, von Böttiger (antiquariich) u. H. Mever (artitit) 
Dresden 1810. 2. Biondi, Diss. dell’ Acc. Rom. 1. p. 133. ©. 
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A. Guattani I piu celebri quadri riuniti nell’ apartem. Borgia del 
Vaticano, R. 1820. f. [tv. 1 mit einigen Verfchiedenheiten von Meyer.) 
Gerhard, Beihr. Roms i1, ı1. ©. 11. Zur Litteratur der alten 
Mablerei: Dati della pittura ant. F. 1667. 4. So. Scheffer Gra- 
phice. Norimb. 1669. H. Junius de pictura veterum. Roterod. 
1694. f. und die $. 74. U. genannten Schriften. Dürand, Turnbull 
(# treatise of anc. painting L. 1740. f. wegen der achtzehn gezeich- 
neten, jet meift unbefannten Gemählde wichtig], Requeno, Riem. G. 
Schöler die Malerei b. den Griechen, Liffa 1842. 4. Derf. über 
Fatbenanſtrich und Farbigkeit plaftiicher Bildw. Danzig 1826. 4., voll 
Gunfiht. Br. Portal des couleurs symboliques dans l’untiqu., le 
noyen äge et les tems mod. P. 1837.). 





c. Enkauſtiſche Mabhlerei. 


320. Ein ſehr ausgebreiteter und beſonders für Thier— 
und Blumenſtücke [7], wo Illuſion mehr Hauptſache war als 
bei Götter» und Heroengemählven, angemwandter Zweig der 
alten Mahlerei ($. 139. 140.) war die Enfauftif oder eins 
gebrannte Mahlerei. Man unterfchied drei Arten: 1. Das 
bloße Einbrennen von Umriffen auf Elfenbeintafeln mit dem 
Grifel. 2. Das Auftragen von farbigem Wachs, welches 
man von aller Art in Käftchen geordnet hatte, gewöhnlich 
auf hölzerne Tafeln (aber auch auf gebrannten Thon), mit 
Hilfe glühender Stifte, worauf ein Vertreiben und völliges 
Einfhmelzen verfelben folgte (ceris pingere et pieturam inu- 
ver). 3. Das Bemahlen ver Schiffe mit Pinfeln, vie in 
füſſgez, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches der Außenfläche der Schiffe nicht blos einen 
Schmuck, fondern zugleih einen Schuß gegen das Meer: 
waſſer verfchaffen ſollte. Mit dieſem geringen Ergebniffe aus 
den Stellen der Alten müffen wir ung begnügen, da bie 
Verfuhe, die verlorne Kunft der Enfauftif zu erneuern, bie 
kht.nod Fein ganz befrievigendes Nefultat gewährt zu haben 
Weinen. [Eine fehr wichtige Anwendung der Mahlerei war 
fit alter Zeit die, wofür in der neueften der Ausdruck Li- 
thochromie gebilvet worden ift, die zu den Verzierungen 
er architektoniſchen Glieder in verſchiedenen, aber ftetd unge— 
milhten Farben diente, und entweder auf den Marmor oder 
auf den übertünchten Kaltftein, Poros oder Ar/gos raoıwos 
angebracht wurden. in befonderer Zweig davon war Die 
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ornAoypadia (wie ToXoypapız, nicht vom Schreiben, zu 
verfiehn) 5; auch die aAaßaorpoypaßeis ſchließen fi an.] 


2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus constat, 
cera, et in ebore (aljo obne ceru)[?] cestro i.e. veruculo, donec 
classes pingi coepere. Plin. xxxv, 41. 2etronne Journ. des Sar. 
1835. p. 540. verbindet cera, et in ebore cestro (vericulo), nit 
richtig: wenn cera nicht cestro ift, jo fehlt der Gegenſatz gegen da} 
Folgende. 


3. Enkauſtiſch gemahlt werden Tafeln, mie die des Paufia!, 
auch Thüren (C. 1. 2297., dagegen Wände und Deden auf andıe 
Weile), Triglyphen, nämlich hölzerne (cera caerulea Bitruv ıv, 2.) 
Lacunarien, früher wohl mit einfachen Ornamenten (mie in den Abe 
nifchen Tempeln), ſeit Baufias mit Figuren, Plin. xıxv, 40, (olche 
Gemählde zovpds, Erxovgas, Heſych, vgl. Salmaf. ad Vopisc, Aur. 
46.). Figlinum opus encausto pietum, Plin. xxxvı, 64. Ueber 
die loculatae arculae, ubi discolores sunt cerae, Qarro de R.R. 
u, 17., das daddior dıarvpgor Wut. de num. vind. 22., xerrı- 
eıo» Digest. xxxum, 7, 17. Tertulf. adv. Herm. 1. Xgairer if 
nach Timäos Lex. Plat. das Auftragen, aroygarreıw das Vertreiben 
der Farben; doch bedeutet bei Platon, Staat 1x. p. 586., amoygw- 
very vielmehr die Warbenreflere auf den Körpern, "Eyxavuara ars- 
nlvrov yoagns, Plat. Tim. p. 26. Knpöyvrog yoayn noch im 
zant. Reiche, Du Cange Lex. Graec. p. 647 f., vgl. Euſch.J. 
Const. ru, 3. G. Hermann nimmt mit Letronne an, daß nad Pi 
nius die Enkauftit ohne Pinfel war. yodgeır dia rrvoög, colores 
urere. Nach Letronne Lettres d’un Antiqu. p. 385. dapßdıor Pi 
jel, diumvgov, wegen der Hölle, mo es bei Plutarch vorkommt; & 
fenbar falih. IVgl. auch Appendice aux Lettres d’un ant. p. 1041. 
Die Schneiderfche Erklärung dagegen vertheidigt auch C. Jahn Acta 
Societ. Graec. ı. p. 341.] Derielbe gegen Welckers Enfauitik 
Gerhards Hyperbor. Studien S. 307. Enkauſtik mit dem Pinkl 
nach Klenze Aphorift. Bem. ©. 606.; offenbar falich, gegen die Gr 
fchichte von Paufias in Thespiä. [Dem legten dieſer fehriftlichen Zu 
füge hätte der Verf. bei näherer Prüfung schwerlich ſtehn gelaſſen. 
Was KHlenze bier behanptet ift nicht anders zu denfen und die Geſchichte 
von Pauſias läßt ſich ſo erklären, daß ſie damit ſich verträgt. Die 
höhere Art der Enkauſtik, welche Polygnot, Nikanor, Archelaos neben 
ihrer Hauptgattung und ausſchließend eine Reihe von berühmten Künft 
lern übte, die Plinius von den großen Temperamalern abjondert, un 
dann die geringeren Meifter in beiden Arten gemifcht zu verzeichnen, 
war, wie in der Hall. U. 2. 3. 1836. Det, ©, 149— 160, man 
die Uebereinftimmung aller Tertftellen nach unbefangner Auslegung 
etwas beweilt, allerdings gezeigt ift, Pinfelmalerei mit naffen, Ealten, 
in vielen Kleinen Fächern eines großen Kaftens gehaltnen Farben, ka 
deren Anſetzung Wachs, unbekannt in welcher auflöfenden Bligen Ver— 
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bindung, gebraucht wurde, worauf das Einbrennen und damit die Ver— 
chmelzung der Farben, das yowıwev za aroyoairew, die Erhöhung 
und Abſchwächung des Tons, Das Regeln der hellen und Dunkeln Töne 
vermitteljt eines überhin gehaltenen und geführten, unten angeglühten 
Stãbchens (6addiov dsanugov, xavzı)oıov) erfolgte. Tim. Lex. v. 
yuisıv — To yowlsr dıa zov daßdiov. Zum Auftragen der Far: 
ben konnte doch ein Glühſtab nicht dienen, ımd das cestrum, welches 
Hirt einmilchte, gieng nur das Elfenbein an. Co wurde durch die 
anf das Mahlen ſelbſt (wie das Eifeliren der Toreuten auf das Treis 
ben oder Gießen der Figuren) folgende enfauftifche Verfahren Schmel;, 
Transparenz, Tiefe der Schatten befördert ımd auf Effect und Illu— 
fin bingewirft. Sm Groben daffelbe Verfahren, wenn man fich der 
Wachskerzen bediente zum leberarbeiten und Ausgleichen des an den 
Binden und den nackten Marmorjtatuen mit dirken Pinfeln überge— 
frihenen geſchmolznen Wachſes, Plin. xxxiii, 40.) 

4. Schiffsmahlerei. $. 73. Inceramenta navium Liv. xxviii, 
#5. Kroog unter den Mitteln zum Schiffbau, Xenoph. RP. Athen. 
2,11. Bon dem Veh Plin. xvı, 23. Krooyoagpia an dem See— 
Wir Ptolemäos des ıv., Athen. v. p. 204. [Ueichylus in den Miyr- 
midenen vermutblich vom Hippalektryon am Schiffe des Hektor «r- 
elzw]dErzou Yapudzor MoAvs zovos, wie xmwoyvren. So Dips 
ponae vom Sciffimaler Mimnes: Eimeura udaAUn Tjv roonw na- 
eerpioas.]) — Malerei auf Goldgrumd aus dem Alterthum Letromne 
p556. Navis extrinsecus eleganter depieta, Appulej. Flor. p. 149. 
Bon den Flotten Plin. xxxvı, 31. Diejelben cerae, aber die Art anders. 

5. Caylus Mem. de l’Ac. des Inser. xxvıı. p. 179. Walter 
Die wiederbergeftellte Mahlerkunſt der Alten. Die Farben, ein Vers 
uch über Technik alter und neuer Mabferei, von Rour. Heidelb. 1824. 8., 
egl. Kunftblatt 1831. N. 69 f. Miontabert Traité complet de la 
peinture, P. 1829. T. vıır. 

[6. Einiges über die Art der Karben umd ihres Auftrags bei 
Volkel Archäol. Nachl. S. 81f. Hall. &.3. a. a. O. S. 150. Klenze 
Aphoriſt. Beinerk. ©. 556. 560. 587. In der 1836 gefundnen In⸗— 
ichtift in Betreff der Arbeiten am Tempel der Polias in Athen: &r- 
wur) 70 xvudrıov Erazartı 70 Eni To Emiorvlip zp Evrog x. T.). 
An Metopen und Priefen wurden jo auch Figuren gemalt und folche, 
nicht marmorne, feheint Diefelbe Snichrift von dem Fried des Erechtheum 
ju meinen: 0 ’Elevamınxög Aldos zoös © ra oa (obgleich Twor 
keineswegs ein Gemählde gewöhnlich oder vorzugöweiſe bedeutet), vgl. 
Wiegmann die Malerei der Alten S. 134 ff. Letronne im Journ. 
des Sav. 1837. p. 369. Gemahlte Stelen bei Stadelberg Gräber 
27.5.6., drei aus dem Peiräus abgebildet im Kunfibl. 1838. N. 59. 
Huf einer Vaſe aus Vulei ift eine Stele, woran der Mahler gelbliche 
Valmetten auf weißen Grund mahlt, Gerhard Feitgedanfen an Windel: 
wann B. 1841. Tf. ı1, 1 und Mus. Gregor. ıı, 16, 1.) 
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d. Bajenmapferei. 


321. Die eigenthümlihe Technik der Gefäßmahlerei, 
welche mit Griechifchen Sitten und Gebräucen fo eng zu 
fammenhing, daß fie auf die Nömifche Welt nicht übergehen 
Fonnte, galt doch bei den Griechen felbft kaum für einen 
eignen Kunſtzweig, da von Vafenmahlern nirgends mit Aus: 
zeichnung eines Einzelnen die Rede ift, aber fegt nur um 
defto mehr ven Kunftgeift der Griechifchen Nation ins Licht, 
der auch am fo geringen Waaren feine Herrlichkeit entfaltet 
Bei diefer Gefäßmahlerei verfuhr man, wenn man forgfält 
ger verfuhr, fo, daß man die ſchon einmal leicht gebrannten 
Gefäße mit ver gewöhnlich angewandten ſchwarzbraunen Fark 
mit raſchen Pinfelftrichen überfuhr, und dann nod einmal 
in eine gelinde Hite brachte. Diefe ſchwarzbraune, ſchwach 
jpiegelnde Hauptfarbe fiheint aus Eiſenoxyd bereitet worden 
zu fein; eine vünnere Auflöfung veffelben Stoffs ergab, wie 
es fiheint, den mattglänzenden, röthlichgelben Firniß, der an 
ven nichtbemahlten, oder ausgefparten, Stellen allein die 
Farbe des Thons überzieht. Bunte Farben, am gegitterten 
Gewändern, Blumenarabesfen u. dgl., find erft nad Yel 
endung des Brennens als Dedfarben aufgefegt worden. Dit 
ſchien den Griechen die für Gefäßmahlerei zweckmäßigſte Ted 
nif; das rohere Verfahren bei den fogenannten Aegyptiſchen 
Bafen hielt fih nur als Antiquität; und das Auffegen te 
ſchwarzen Figuren auf einen weißen Grund (ſolche Gefäht 
finden fi) hin und wieder in Griechenland, auch in Volt) 
fpeint nur kurze Zeit Mode gewefen zu fein. Auch findet 
man hin und wieder, befonders in Attica, Gefäße, meld, 
ganz nad Art ver Wände, mit bunten Farben auf ein 
weißen Unterlage gemahlt find, und andre, die auf demie 
ben Grunde bloße Umrißlinien zeigen. 

1. ©, hierzu oben $. 75. 99. 143. 163, 177. 257. Du 
auch Gefäße für den Gebrauch bemahlt wurden, fieht man aus Vaſen 
gemählden ſelbſt, wo gemahlte Krateren und Krüge getragen werden 
(vgl. Alkäos fragm, 31. xuligraı roxilaı, Demojtbenes de f. leg: 
p. A464. Bell. oi rag aAaßaorpodnzag Fodgorzes), allmählig ſcheint 
iht Gebrauch indeß auf Preiſe, Gefchenke, Zimmerſchmuck und Gräba 
(F. 301.) beſchränkt worden zu fein. Der Kreis der Gegenſtände gie! 


ſich darum auch in Unteritalien immer mehr auf Bacchiſche zuſammen. 
&. Lanzi De’ vasi ant, dipinti diss, 3,, über Die Bacchanale di 
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jweite, Opuscoli raccolti da Accad. Italiani. ı. F. 1806. — Gin 
Vereihnig von Mahler = Namen von den Baſen (befonderd von 
Volci) giebt R. Nochette Lettre a Mr. Schorn, Bulletin des sc. 
hist. 1831. Juin. [2. Ausg. 1845. p. 1—83., vermehrt von Welcker 
N. Rhein. Muf. vi. St. 2.] al. Comment. Soc. Gott. rec. vır. 
p- 92, 117. 


2, Daß die Gefäße, da man fie mahlte, nicht mehr weich wa— 
von, beweist beſonders die Art der öfter vorkommenden eingerigten 
Linien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem forgfältigeren Ver— 
fahren leitete (ſ. de Roſſi in Millingen's V. de Cogh. p. ıx.), fo 
wie dad Körperliche der Barbe über der Oberfläche der Vale. Das 
man Patronen bei der Zeichnung der Umriffe gebraucht, bat viele 
Gründe gegen ſich. 


3. ©. Luynes, Ann. d. Inst. ıv. p. 142 ff. Vgl. Hausmann 
de confectione vasorum, Comment. Soc. Gott. rec. V. cl. phys. 
p 113, (mo Asphalt und Naphtha als Farbenmaterial angenommen 
wrden; doch enticheidet fich der Verf. jet auch fir den Gebrauch des 
Giiens). Jorio Sul metodo degli ant. nel dipingere i vasi. [Nu- 
poli 1813.) Brocchi Sulle verniei, Bibl. Ital. vı. p. 433. [Haus 
dei yasi Greci, Palermo 1823, de Roifi bei Millingen Vases de Co- 
glil, p. 1-xx. Kramer iiber den Styl und die Herkunft der Grich. 
Smalten Thongefäße B. 1837. 8. Thierſch über die Helleniſchen 
Bemalten Vasen, Münchner Denkſchr. ıv, 1 der 1. Klaffe. Lenormant 
Introduction A 1’ &tude des vuses peints. 1 Partie P. 1845. 4., 
aus der Elite des mon. c&ramogr. beionders abgedrudt. Gin Vaſen— 
führicant in der Arbeit, Kylix aus Tarquinii, Gerhard Feſtgedanken 
an Winkelmann B. 1841. If. ı1, 3.) 


5. Von fehr ſchönen Vaſen mit bunten Bildern Bull. d. Inst. 
1829. p. 127. Bunte Vaſen von Eentorbi Bull. d. 1. 1833. p. 5. 
[R. Nochette Peint. ant. pl. 8—10.] Proben von Vaſen mit Linears 
zeichuungen bei Maiſonnenve Introd. pl. 18. 19. Cab. Pourtales 
Pl. 25. Vaſengemählde mit einzelnen Theilen in Nelief, Cab. Pour- 
tules pl. 33. (aus Athen), Mus. Blacas pl. 3., [nicht felten auch 
m Neapel und Sieilien.) Athen. v, 200 b. fpricht auch von mit bun— 
m Wachsfarben gemahlten Gefäßen in Alerandreia. Won gemabls 
en Vaſen aus einer Katafoınbe Mlerandreia’s erzählt Minutoli, Ab— 
handl. Zw. Cykl. ı. ©. 184. Vaſenwerke: Picturae Etr. in 
Yasculis nunc primum in unum coll. illustr. a J. B. Passerio. 
1767. 1770. 3 Bde. f. Antiquites Etrusques, Grecques et Rom. 
tirees du cab. de M. Hamilton a N. 1766. 67. 4 Bde. f. Text 
von Hancarville, auch Engliſch. Coll. of engravings from anc. va- 
ses mostly of pure Greek workmanship discov. in sepulchres in 
the kingd. of the two Sieilies — now in the poss. of S. W. 
Hamilton, publ. by W. Tischbein, von 1791 an, 4 Bde. f. Text 
von Italinsky, auch Franzöſiſch. [99 Platten zu einem 5. Bande 
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giengen 1843 durch H. Stenart nach London nebſt einer Anzahl zur 
Tiſchbeinſchen Odyſſee bereit? geſtochner Tafeln.) Manche einzelne 
Blätter oder Eleinere Sammlungen von Tiſchbein (Reiner's Vaſen). 
Peintures de vases ant. vulg. app. Etrusques tirées de difl, col- 
lections et grav. par A. Clener, acc. d’expl. par A. L. Millio, 
publ. par Dubois Maisonneuve. P. 1808, 2 Bde. f. Deser. des 
tombeaux de Canosa par Millin. P. 1816. f. Willingen Peintures 
ant. et ined. de vases Grecs tirées de diverses collections. R, 
1813. Deſſ. Peint. ant. de v. Gr. de la coll. de Sir J. Cogbill. 
R. 1817. U. de Laborde $. 264. A. 1. Coll. of fine Gr. vases 
of James Edwards. 1815. 8. Moſes] Vases from the coll. of 
Sir H. Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. Etr. ($. 178.) 
Ser. V. Vasi fittili. [4 Vol. 1837, 400 Stück.) ©. 9. Reſſi 
Vasi Greci nella copiosa raccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, 
deser. e brevemente illustr. R. 1823. Banoffa $. 262. 4. 3. 
Werd von Stadelberg über Attiiche Vaſen verheißen, [in die Gräße 
der Hellenen übergegangen.] Einzelnes herausgegeben von Remondint, 
Arditi, Viſconti u. U. [Vases Etr. du prince de Canino R. 1830. 
f. m. 5 3. Mus. Gregor. i. tv. 1—100. Raf. Politi Esposiz. 
di sette vasi Sicoli- Agrigent. Palermo 1832. 8., Cinque vasi 
di premio — nel Mus. di Palermo 1341. 4., u. eine Reihe einzeln 
in Girgenti, Balermo berausgegebener Vaſen, N. Maggiore Mon, 
Sicil. ined. fasc. 1. 1833 f. Gerhard Auserlefene Grieh. Vaſenbil 
der, hauptfächlich aus Etrurien, I. Bd. Götterbilder 1840. II. Se 
roenbilder 1843. II. noch unvollendet. Trinkſchalen des K. Du 
feumsd 1840. Miofterienvafen 1839. Etr. u. Campan. Vaſen dei 
k. Muſ. 1843. Apuliſche Vafenbilder des k. Muf. zu B. 1845. f. m. 
Vases peints du Duc de Luynes. P. 1840. f. (Ann. d. Inst. xır. 
p- 247.) Le Normant u. de Witte Elite des mon. c&ramographi- 
ques P. jeit 1844. T. 1. m. sm. O Jahn Vafenbilder Hamburg 
1839. 4 Vom Prof. Roulez in Gent feit 1840 Melanges de phi- 
lol. d’hist. et d’antiquites, meiſt Vaſen, aus den Bulletins de 
"Acad. de Bruxelles T. v-xırı. ausgezogen, fasc. 2—5. bis 1846. 
Descr. dei vasi rinvenuti nelle escavaz, fatte nell’ Isola Farnese 
per ordine di 8. M. Maria Cristina — di Second. Campanari. 
R. 1839. 4., Bull. 1840. p.12. Vaſen aus den Gräbern von Pan 
tifapion (Kertih) in Dubois Voy. en Crime ıv. Sect. pl. 7—15., 
eine mit ZENOBANTOZ EIIOIHZEN AOHN. (Bull. 1841. 
p- 109.) und eine pl. 13. mit dem Fackellauf um einen Altar, alie 
wohl zegauog Arrızos.] 


2. Zeichnung durch Zuſammenfügung feiter Stoffe, Moſaik. 


. 322. Mofaif, im weiteften Sinne des Worts jede Ar- 
beit, welche durd Aneinanderfügung von harten Körpern eine 
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Zeichuung oder Mahlerei auf einer Fläche hervorbringt, um— 
faßt folgende Arten: 1. Fußböden, welche aus geometriſch 
zugeſchnittenen und verkitteten Scheiben verſchiedenfarbiger 
Steine gebildet werden, pavimenta sectilia. 2. Fenſter aus 
verſchiedenfarbigen Glasſcheiben, welche wenigſtens dem fpä- 
tern Alterthum bekannt geweſen zu fein ſcheinen. 3. Fußbö— 
ven, welche mit kleinen Würfeln aus Steinen, die eine far 
ige Zeichnung bilden, belegt find, dergleichen im Alterthum 
nicht blos in Zimmern, auch in Höfen und Terraſſen anftatt 
des Pflaſters gebräuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 
btrede &v aßaxioxcoıs. A. Die feinere Moſaik, welche 
eigentlichen Gemählden möglichſt nahe zu kommen ſucht, und 
gewöhnlich gefärbte Stifte aus Thon oder lieber Glas, in 
prächtigern Werken jedoch auch das, wo es Nachahmung viel 
facher Localfarben galt, fehr koſtbare Material wirklicher 
Steine anwendet, crustae vermiculatae, auch lithostrota ge- 
nannt. Sowohl aus Stein» als Thonwürfeln wurden fehon 
in Merandrinifcher Zeit herrliche Werfe ver Art gearbeitet 
(163, 6.). Anwendung von Glaswürfeln zur Zimmer: 
verzierung kommt erft in der Kaiferzeit vor, in welcher diefe 
Moſaik immer mehr gefucht ($. 190. A. 4. 212, 4.), auch 
auf Wände und Deren übertragen, und in allen Provinzen 
geübt wurde (F. 262, 2. 263, 1.), daher e8 auch jest an 
Denfmälern dieſer Gattung, unter denen einige vortrefflich 
zu nennen find, keineswegs mangelt. 5. Zufammengefchmol- 
zene Glasfäden, welche im Durchſchnitt immer daffelbe höchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall oder einem 
andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte Flächen 
ingefchnitten, und ein andres Metall over Email hineinges 
Imolzen, fo daß Bilder daraus hervorgehn, das fogenannte 
Rello. Wie diefe Arbeit zunächft auf ven Kupferftich führt: 
10 fheint auch eine gewiffe Art deffelben, ein leicht verviel- 
fältigter Abdruck von Figuren, als eine vorübergehende Er 
ſheinung dem Alterthum nicht unbekannt geblieben zu fein. 


1. Ueber das pietum de musivo (der Name, von Muſeen 
cutlehnt, zuerſt bei Spartian Peſcenn. 6. Trebell. Trig. 25.) vgl. 
Butlitt S, 162 ff. Ciampini, Furietti (8. 212. U. 4), Paciaudi 
De sacris Christian. balneis, Cam. Spreti Compendio istor. dell’ 
arte di comporre i musaici. Rav. 1804. 8. Boifi Lett. sui cubi 


w 


vw 


ou 


je) 


u D 


460 Technik der bildenden Kunft. 


di vetro opalizzanti degli ant: musaieci. Mil. 1809. Vermiglioli 
Lezioni ı. p. 107. ır. p. 280. Gurlitt lieber die Moſaik (1798.), 
Archäol. Schr. ©. 159. Hirt, Mem. de Berlin 1801. p. 151. 


Zur erften Art gehören auch die Lacedaemonii orbes, auf melde 
der übermütbhige Neiche den gefofteten Wein jprügt. Juv. xı, 172, 
die parietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneca Ep. 86. ml 
öfter, die gegen die Natur des Steins eingefegten maculae, Plin. 
xxxv, 1. Wahricheinlich gehört das Alexandrinum marmorandi ge- 
nus bierher, Lamprid. Al. Sev. 25. Die pav. sectilia waren oft 
der neuen Florentiniſchen Moſaik, lavoro di commesso, ähnlich. 


2. Prudent. Peristeph. hymn. 12, 45. Doch ift die Stelle 
nicht ganz klar. Vgl. U. 4. 


[3. Eine Backſteinſäule mit farbiger Glasmofaik überzogen wurde 
1837 in Pompeji gefimden, |. Zahns Ornamente alter claff. Kunſt— 
epochen Tf. 60.) 


4. Alles gcht Hier von Fußböden aus, daher die Nachbildungen 
des Kehricht (asaroti oeci, $. 163, 6., val. Statius 8. 1, 3, 55.; 
asarotici Japilli, Sidon. Apofl. C. xxır, 57.; ein ſchönes asaro- 
tum, von SHerafleitos, 1833 in Nom gefunden, $. 209. A. 1.); die 
aus Männders Verzierungen hervorgehenden Labyrinthe (Salzburger Ne 
fait $. 412. U. 1.) u. dgl. Ardıra or Edayor im Pallaft Dane: 
trios des Phalereers, Athen. xır, 542. Die Moſaik aus Glaswirkin 
bezeichnet Plin. xxxvı, 64. durch vitreae camerae; darauf geht St 
tius 8. 1, 5, 42.: effulgent camerae vario fastigia vitro, N. 
Seneca Ep. 90. Bekannte Mofaifarbeiter (musivarii; in 
Theodos. codex von den tesselariis geichieden) außer Soſos, Diek 
kurides und Herakleitos, ($. 209. U. 1.) [auf dein feinen Ajaroten 
aus Billa Lupi im Lateran .... 1709 noyaoaro, u. der andre Theil 
des Namens foll noch bei dem Ergänzer fein, 8. 209. U. 1.], Pr 
klos und J. Soter (Welser Rhein. Muſ. fir Phil, 1, 2. ©. 289.) 
Buscus in Smyrna (?Marm. Oxon. 11, 48.), Projtatios? (Schmitt 
Antig. de la Suisse p. 19.). Berühmte Mofaiken aufer de 
$. 163. genannten: 1. die Präneftinifche, von einem Tribunal (vgl. 
Sobannes Ev. 19, 13.), fehwerlich die Sullaniſche (Plin. xxxvi, 64.) 
eine naturhiſtoriſche und ethnographiſche Darjtellung Aegyptens. Del. 
Jos. Sincerus, sc. Hieron. Frezza. 1721. Bartoli Peint. ant. 34. vgl. 
Mem. de l’Ac. des Inser. xxvırn. p. 591. xxx. p. 503. &. Gecconi Del 
pavimento in mus. rinv. nel tempio d. Fortuna Prenest. R. 1827, 
dagegen E. Bea L’Egitto conquistato dall’ Imp. Cesare Ott. Aug. 
sopra Cleopatra e M. Ant. rappr. nel musaico di Palestrina. [R. 
1828. 4. Treffende Erklärung, die fih von allen Seiten beftätigt. 
So iſt in Pompejanifchen Gemälden 8. 351. U. 4. die Aufnahme 
der Jo von Aegypten dargeitellt. Den Dectavian als Groberer Aegop⸗ 
tens vermuthete auch Viſconti M. Piocl. vrr. p. 92., derſ. bei Laborde 
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Mos. d’Italica p. 90. Die befte Abbildung in Farben ift der von 
Barthelemy in der 2. Ausg. feiner Abhandlung, die mur in dreißig 
Er. gedrudt wurde; eine neue ift für die Geichichte der Malerei Be— 
dürfnig. Cine antife Copie eines Fleinen Theils ift in Berlin, nach 
Ubden in den Schriften der B. Akad. für 1825. ©. 70 f.] al. 
8. 436. 2. Die Eapitoliniihe Moſaik mit dem fpinnenden Herakles 
von Antiom, M. Cap. ıv, 19. 3. Die in der Billa Albani, befon- 
ders fein ausgeführt, Herafles ala Befreier der Heſione, Wind. M.1. 
66. 4. Die aus der Tiburtiniichen Villa Hadrian’d mit dem Panther— 
und Kentaurenkampf, in aed. M. Marefusci, Savorelli del. Capel- 
lani sc. [in der Ausführung das fchönfte von allen, jetzt in Berlin, 
Bull. 1845. p. 225.; es wird in den M. d. I. für 1847 erfcheinen. 
Aus Villa Hadriana auch zwei bedeutende Stücke im Quirinalpalaft, 
ein foloffaler jugendlicher Kopf und eine Menge Vögel, durch Geranf 
gejendert.] 5. Die and Pränefte in Villa Barberini, die Entführung 
der Europa, Agincourt Peint. pl. 13, 8. 6. Die große Moſaik von 
Dtrieoli, aus verfchiedenen Feldern (Medufenkopf, Kentauren, Nerei— 
den u. dal.), PCI. vır, 46. (andre 47—50.). 7. Die Scenen der 
Tragddie und des Drama Satyr. im PioClem. Millin Dsser. d’une 
mosaique antique du M. PCI. 1819. f. 8. Die große Moſaik von 
Jtalica (38 X 27, F., Muſenköpfe u. Eircusipiele) von Laborde, 
$.262. U. 4., beionder8 genau befannt gemacht. Vgl. 8.424. U. 2. 
Moſaik von Toulouſe $. 402. U. 3. Theſeus u. Minotaur u. a. in 
Pompeji, Bull. 1836. p. 7. Erhobene Mofaikarbeit, Welder Zeit: 
Wr. für a. 8. S. 290 ff. [Das bier N. 1 angeführte Pembrokſche 
Mofaifrelief (Windelm. W. 3. S. xxxini.) beichreibt und lobt Waa— 
gen Kunftw. in England ı1. ©. 279 f. Die Heöperide fehlt bei dem 
Hereules nicht. R. Rochette Peint. ined. p. 393—96. 4A27—30., 
wo die Spes pl. 12. abgebildet it. Außer der Wiederholung von 
dieſer bei Caylus ſah ich von einer andern den oberen Theil im Mus 
fm zu Lyon 1841. Un den beiden Figuren ehmals bei dem Erz— 
biichoff von Tarent, jet in der Sammlung Sant Angelo in Neapel 
and Metapont find Pajten und Steine verbunden, vgl. Luynes Meta- 
ponte p. 37. Im Mufeum zu Neapel find jet von Eleineren Mo: 
ſailen 28 Stück aufgehängt; mehrere ſolche find im Vatiean in Ap- 
partam. Borgia, eins der beiten in S. Maria in Trastevere, cin 
paar Enten u. a. Waffervögel, eins in Wien, gegen 2 %. hoch, fünf 
Krieger, wovon der vorderfte eine Fackel jchleudert, das Kriegszeichen 
(Eurip. Phoen. 1386. c. Schol.), ald zvogopos, Arneth Beichreibung 
der zum 8, £. Antitens Cab. gehörigen Statuen u. f. w. S. 15. Die 
Außböden im Vatican in 9 DI. fol. m. von verſchiednen Zeichnern 
und Kupferſtechern; einer aus Sentino in München im hinterſten Saal 
der Vaſen, Apoflo im ovalen Thierkreis, unten die vier Jahrszeiten ; 
Moſait Lupi, Bull. 1833. p. 81. Achilles den Hektor ſchleifend, 
1845 in Rom vor porta S. Lorenzo mit einem andern Fußboden 
gefunden, ganz aus Steinchen; Poſeidon und Amphitrite von Scerofien 
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gezogen in Algier, Bull. 1846. p. 69. Mrtaud Hist. abregee de 
la peint. en mosaique I,yon 1835. A. giebt ein Verzeichniß ter 
Moſaike in Lyon u. im füdlichen Frankreich; die von Avenches in 
Schmitt Rec. d’antiquites de la Suisse 1771. 4. Secchi il Mus. 
Antoniano rappres. la scuola degli Atleti R. 1843. 4. (im Late 
ran); W. Henzen Explic. musivi in villa Burghesia asservati, quo 
certamina amphitheatri repraesentantur, R. 1845. 4., bei Tudcıe 
lum 1834 entdet, Auf einem in London gefundnen Fußboden im 
Eaſtindiahouſe Bachus auf dem Panther, feine Arbeit. Gin grober 
Fußboden in Cöln, 1844 gefunden, fieben Bruftbilder von Meilen, 
worunter Sokrates und Sophokles, in der Mitte Diogenes, |. Urlict 
im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 611. Juvavienſiſche Antiken, Salzburg 
1816. 4. In Salzburg Thefens und Minotaur, der öfter in fpäteren 
Moſaiken vorfommt, |. D. Jahn Archäolog. Beitr. S. 268 f. — 
Statins Silv. 1, 3, 55. — varias ubi picta per artes Gandet hu- 
mus superare novis asarota figuris.] 


5. Wind. W, ar. S. 40. Klaproth u. Minutoli über antike 
Glasmoſaik. B. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmahlerei F. 230, 4. An Gemän 
dern von Statuen $. 115. U. 2. 306. U. 3. Brongetafeln mit Gr 
mählden in verjchiedenen Metallen in Indien? Philoſir. V. Apoll. ın 
20. Reſte alter Schmelzarbeit, Völkel's Nachlaß S. 33. Lake 
Niello-Arbeiten (url, Ducange p. 898.) Fiorillo, Kunftbl. 182. 
N. 85 ff. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 35. [Erenger, Zeit. 
f. AW. 1843. ©. 1076, in feinen Schriften zur Archäologie ın. 
©. 552.556 ff.] Ueber die Ageminas Arbeit der barbaricarii (weldt 
fonft Gemwänder aus Gold oder mit Gold verfertigten) 8. 311.4 3. 
Ant. di Ercol. vıı. p. 324. [alla gemina oder damaschina hi 
fogenannte Gefäß des Mithridates im Capitol.) 


7. Kaum erlaubt Plinins vielbefprochene Stelle xxxv, 2. ton 
Varro's bildlich vervielfältigter, überallhin verfandter Ikonographic 
(munus etiam diis invidiosum) an etwas Anders zu denken, ald an 
abgedrusfte Figuren, Bol. Martial xıv, 186. Beckers Gallus ı. 
©. 192 ff. [vgl. $. 421.9. 4. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 8 oder 2. Autg. 
S. 5 f. Creuzer in der Zeitichr. f. AW. 1843. N. 133 ff.] 


— — — — — 


u. Optiſche Technik. 


323. Der Künſtler ſtrebt, durch Formung des gegebe— 
nen Stoffes oder durch Auftragung von Farben dem Aug‘ 
und dem Geifte des Befchauers den Schein und die Tor 
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fellung von Körpern zu gewähren, wie fie wirflih und na- 
türlih vorhanden find. Am einfachften erreicht er dies durch 
eine völlige Nachbildung des Körpers in runder Form 
(rondo bosso): zugleich mit dem großen Bortheil, daß das 
Auge nicht ein, fondern viele Bilder oder Anfichten zu ge: 
niegen erhält, unter welchen Bildern dem Künftler jedoch 
immer, und zwar noch mehr bei Gruppen, als einzelnen 
Statuen, eins das wichtigfte fein wird, Hierbei werben 
och ſchon, theils durch hohe Aufftellung, theild durch Co— 
Iofalität des Bildwerks, Veränderungen der Form nöthig 
gemacht, welche der Standpunkt des Beſchauers bedingt, def- 
im Auge den Eindruck einer natürlichen und mohlgeftalteten 
Form erhalten ſoll. Verwickelter wird die Aufgabe, wenn 
vie Naturformen, gleihfam auf eine Fläche zuſammengedrückt 
(welhes Verfahren immer in einer Unterordnung der Plaftif 
unter teftonifche Zwecke feinen Grund hat), fih in einem 
ſchwächeren Spiele von Licht und Schatten zeigen follen, als 
#8 die runde Arbeit gewährt; wie ſolches in ven verſchiede— 
nen Arten des Reliefs ver Fall if. Ein völlig optifches 
Problem aber wird die Aufgabe, wenn durch Farbenauftrag 
af einer ebnen Fläche eine Anfchauung des Gegenftanves 
erreißt werden fol, indem nur durch Darftellung der Flä— 
dem des Körpers, wie ſie von einem beftimmten Standpunft, 
größtentheilg werfürzt und verfhoben, erfeheinen, und haupt: 
ſächlich durch Nachahmung der Lichterfcheinungen an denfelben, 
dah. nur durch Beobachtung der perfpeftivifhen und 
optiſchen Gefege, ver Eindruck der Wirklichkeit hervorger 
Draht werben kann. 


4. Die Alten fiheinen in der Benennung der verichiedenen Ars 
ten Relief (8. 27.) Feine ganz feſte Terminologie gehabt zu haben. 
Zöoy überhaupt Bildwerk, Figur; ſ. z. B. Platon Pol, p. 277. Dal. 
WValpole Memoirs p. 601. Zoa regiparı bedeutet. bei Athen. v, 
199 e. deutlich runde Figuren (ähnlich Sul megıyarn Klem. Pretr. 
p 13.); dagegen bei demfelben v, 205 c. zegıgary Lodıa Hautreliefs 
ind. Ilpozuza (ngögruna Athen. v, 199 e.) Exzun« ſtehen ſich kei 
Bin, xxxv, 43. als Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch ift exruna 
bei Blin. xXxxvii, 63. u. Seneca de benef. i11, 26. überhaupt Res 
lief, [bei Plin. haben beffere Handfchr. prostypa als Relief überhaupt 
oder flacher als ectypon.] Sonft find zumos, dtarervrausme |. 237. 
A. I., dxzervnonee dm or. Pauf. va, 48, 3° und Ereigye- 
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oueva übliche Ausdrücde für Melief. Vorſpringende Thierköpfe find 
mooxgooooı, rooroum. Wal. 8. 324. U. 2. 

324. Wenn nun auch die alte Kunft nicht von der 
Auffaffung des einzelnen optifchen Bildes, vielmehr durdaus 
von Förperlicher Nachbildung ausging, und dieſe immer ihr 
Prinzip blieb, fo daß das Relief ftatuarifch, und die Mahle 
vei zum großen Theile reliefartig behandelt wurde: fo man: 
gelte Doch der Periode ihrer Vollendung die Beobachtung der 
perfpeftivifchen Geſetze keineswegs; welche ſchon bei Eoloi 
lalftatuen fehr in Anfprucd genommen wurde. Beim Re 
lief befolgt die Kunft urfprünglih das Prinzip, jeden Theil 
des Körpers in möglichft voller und breiter Anficht darzuſteb— 
Ion; die Entwidelung der Kunft führt indeß mannigfaltiger 
Anfihten, und einen in ver Regel mäßigen Gebraud von 
Berfürzungen herbei. Wichtiger war, feit ven Zeiten tes 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Verfpeftive für die Mahler 
rei, wodurch fich fogar ein befondrer Zweig perfpektivilde 
Mahlerei, die Sfenographie oder Skiagraphie, ausbilden, 
bei welcher, trog des Widerſtrebens eines geläuterten Kun 
urtheils, der Erreichung täufchender Effekte für fernfichet 
und wenig Funftverftändige Betrachter die forgfältigere m 
feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. Im Allgemeinen ab 
galt den Alten immer vie völlige Darftellung der Formen in 
ihrer Schönheit und Bedeutfamfeit höher, als die aus per— 
fpeftivifch genauer Verkürzung und Verſchränkung der Figu 
ren hervorgehende Yllufion, und der herrſchende Gefchmad 
bedingte und befchränfte die Ausübung und Entwidelung je 
ner optifchen Kenntniffe und Kunftfertigkeiten, zwar nad 
Kunftzweigen und Zeiten verfchieven, in Staffeleibilvern we— 
niger als in Reliefs und Vaſen-Monochromen, in einem 
ſpätern Iururürenden Zeitalter weniger als in frühern Zeiten, 
aber im Ganzen doch in einem weit böhern Grade, als in 
der neuern, den umgekehrten Weg nehmenden Kunftentwide 
fung. Ads jenem Formenfinne, welcher die Eurhythmie und 
abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu erkennen und in ib 
ren Feinheiten zu genießen verlangt, folgt auch die, wenig 
fteng den erhaltenen Wanpmahlereien nah, geringe Rüdjid! 
der Alten auf Zuftperfpeftive, d. h. auf die durd bie 
größere oder "geringere Schicht von Luft, welche das optiſch 
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Bild des Gegenftandes durchmißt, hervorgebrachte Verwifchung 
der Umeiffe und Berfhmelzung der Farben, indem vie alten 
Mahler offenbar die Gegenftände im Ganzen dem Auge nahe 
zu halten oder einen Flaren Aether als Medium zu venfen 
gewohnt waren. Daher auch Schatten und Licht im Ganzen 
den alten Mahlern mehr zum Modelliren der einzelnen Figu- 
ren, ala zu Contraften der Maffen und ähnlichen Totalef- 
tften beftimmt zu fein fchienen. 


1. Ein Hauptbeifpiel ift Phidias DI, Zeus $. 115, 1. Allge— 
meine Zeugniffe Platon Sophift. p. 235 f. (welcher deswegen die 
Selefalbildung zur garzwarızı), nicht zur eixaorısy rechnet). Tzetz. 
Ch, x, 381. Vgl. Meifter de optice fietorum, N. Comment. 
Soc. Gott. rec. vı. cl. phys. p. 154. 


2. Das angegebene Prinzip bewirkt die fonderbare Stellung der 
Aegrptiſchen ($. 229.), fo wie der Selinuntifchen Relieffiguren (8. 90.), 
um dab bier die Köpfe von vorn, dort im Profil ericheinen, Das 
zigen die Relieffiguren auf den Attifchen Grabfteinen (oi &v zais orı,- 
ing xare yoapy» Exrervnouevor, Platon Symp. p. 193.) ganz im 
dieñl, wie durch die Nafe mitten durchgeſägt, ericheinen. (Hier ift 
reg ein zartes Melief; denn xarayoapy» zu verbinden, iſt ſchon 
feinen unftatthaft, weil catagrapha bei Plin. xxxv, 34. grade 
dat Gegentheil, nämlich Verkürzungen, bezeichnet.) Auch in den Bas: 
var am Parthenon ericheinen noch bei weiten die meiften Figuren 
in Profil; gewaltſamere Verfürzungen find vermieden, und auch manche 
Verfürzung , welche uns nothwendig fcheint, 3. B. an den Schenfeln 
rtender Figuren, dem Streben nach Eurhythmie der Geftalten aufge— 
cpiert, 8. 118, 3. Dagegen in den Hautrelief® von Phigalia ſehr 
arke Verfürzungen gewagt find, vgl. $. 119, 3. — In der Mah— 
2 habet speciem tota facies. Quint. in, 13., vgl. Plin. xxxv, 

‚14. 


3. Ueber Skeno- und Sfiagraphie $. 107, 3. 136, 2. 163, 5. 
134. A. 2. 209, 3. Ueber Beripektive der Alten überhaupt Heliodor 
Optit 1, 14. (welcher ſchon das oxworgugıxov als dritten Theil der 
driil bezeichnet, deſſen die Architekten und Coloſſalbildner nicht ent— 
iathen könnten), won den Neuern Sallier sur la perspect. de l’anc. 
Peinture ou sculpt., M&m. de l’Ac. des Inser. vıır. p. 97. (gegen 
mault), Caylus, ebd. xx. p. 320., Meifter de optice vet. 
Netor., N. Commentr. Soc. Gott. v. cl. phys. p. 175. (in mans 
sen Punkten ungerecht), Schneider Eclog. phys. p. 407. Ann. p. 262. 
tiger Archäol. der Mahlerei S. 310. Dah die architektoniſchen 
Anfihten der Hereulanishen Mauergemählde Fehler enthalten (Meifter 
? 162), beweist faſt Nichts gegen die Studien wirklicher Künftler. 


5. In der Tafelinablerei war Vieles anders. Hier zeigte fich, 
d. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 30 
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feit Parrhaſios, das ambire se der Umriffe. Dies bezeichnet wahr 
fcheinlich das Schwimmende und Flimmernde der Contouren, weld 
in der Natur durch Die wellenartige und ftreifige Natur des Lich 
(oder durch die WUugenparallare? Berlin. Kunſtbl. u. ©. 9 f 
entſteht. 

6. ©. oben $. 133. U. 2., aber auch 319. A. 7. Die fe 
beit der Bezeichnung des Schattens bei den Alten (lenis, levis u. dil 
beinerft Beckmann, Vorrath n. A. 1. ©. 245. SbOopa oxüs h 
zeichnet wohl Helldunkel; amöygwars orıas Schlagichatten, $. 1% 
4.1. — Man hielt uuh im Alterthum viel auf richtiges Aufbänze 
der Bilder (tabulas bene pictas collocare in bono lumine, © 
Brut. 75, 261.) und richtigen Standpımft des Befchauers (der Mit 
ler ſelbſt tritt beim Arbeiten oft zurück, Gurip. Hek. 802., vgl. Si 
fer). Horaz Epist. ad Pis. 361 ff. 


Zweiter Theil. 
Bon den Formen der bildenden Kunft. 


$. 324.* Zu den Formen der Kunft gehört Zweierlet. 
Srfteng die blos Fünftlerifche Form, welche die Natar 
nicht vorbildet, gleihfam ver Rahmen, den die Kunft um 
in Stüf der Natur fpannt, um eine begränzte und abge- 
ſhloſſene Darftellung zu gewinnen; viefe Form wird, weil 
fe an fih noch nicht Geift und Leben varftellt, mehr durch 
matbematifche Formen ihre Beftimmung erhalten und gleich 
m die Vermittelung von Architektur und Plaftif bilden. 
Jneitens die durch Natur und Erfahrung dargebotenen 
Fermen, auf denen das innere Peben des Kunftwerfs, vie 
Derſtelling von geiftigem Wefen beruht. Wir werben von 
ven Letztern ausgehn. 





. Formen der Natur und des Lebens. 
A. Vom menfhlihen Körper. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


325. Die Hauptform der alten Kunft ift ver menfch- 
he Körper. Der Menfchenkörper erfchien den alten Grie- 
dem als das nothwendige Correlat des Geiftes, als ver 
ntürliche und einzige Auspruf dafür. Wenn urfprünglich 
vie Auffaffung der Naturereigniffe und Localitäten, der menſch— 
hen Zuftände und Eigenſchaften als göttlicher Perfonen zur 
Religion gehörte, und aus dem tiefften Grunde der religiöfen 
Vorftellungen des Alterthums hervorging: fo war fpäter, ale 
dieſe religiöfe Vorſtellungsweiſe ihre Kraft verloren, die Dar- 
ſellung aller dieſer Gegenftände in menſchlichen Geftalten 
ans Kunftbevürfnig geworden, und auch unabhängig von 
Cultus und Glauben erfchuf die Kunft für fih, ihren innern 
30* 
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Gefegen folgend, cine unüberfehbare Zahl von Geftalten vie 
3 fer Art. Bis in die fpätefte Zeit, felbft bis in die, mo ein 
fremdartige Religion ver frühern Weltanfhauung völlig ein 
Ende gemacht hatte ($. 213. U. 2.), blieb es Grundſaß 
und Charakter ver Griechifchen Kunft, ven Ort einer Hand— 
fung, die innern Antriebe, die befördernden und hemmenden 
Berhältniffe, perfönlih in menſchlicher Geftalt hinzuftellen, 
und dagegen die äußere Naturerfcheinung möglichſt zufamme 
gezogen, faft nur als Attribut diefer Geftalten, zu bebanteln. 
1. Der Griechiihe Geift kennt nicht das fentimentale Verweilen 
bei der Natur im Allgemeinen, die romantische Auffaffung der San: 
ſchaft (K. 436.); er drängt ungeduldig zum Gipfel der körperlichen 
Bildung, zur menichlichen Geſtalt. Schiller über naive und ſentimen— 
taliſche Dichtung, Werke Bd. xvın. S. 232, 

1 326. Wird dies, wie es die Natur des Factums for 
dert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künſtlers, fonten 
als ein allgemeiner und durchgängiger Grundfag der antifen 
Kunft gefaßt: fo Fünnen wir ſchon daraus das Haupterint 
der Griechiſchen Kunft und eigentlihe Grundgeſetz der fin 

2 Terifchen Thätigkeit im Alterthum kennen lernen. Gewiß mr 
dies nicht ein Wiedergeben und unmittelbares Nadahmen 
des äußerlich Erfahrenen, Gefchauten, des fogenannten A 
fen; fondern ein Schaffen von innen heraus, cin Grfafn 
des geiftigen Lebens, und Abdrücken vdeffelben im der damit 

3 natürlich verbundenen Form. [$. 3. 419, 1.] Natürlih 
fann auch dies nicht ftattfinden ohne liebevolle Nachahmung 
des finnlih Erſcheinenden; ja eben nur der innigflen um 
feurigften Auffaffung diefer Form, des menſchlichen Köret, 
erfcheint fie als der allgemeine und erhabne Ausdruck ein! 
Alles durhdringenden Lebens. Aber dag Ziel dieſer Nas; 
ahmung war nicht das Wiedergeben ver einzelnen in die 
Erfahrung getvetenen Erfcheinung, fondern der Austrud von 

4 innerer Lebenskraft und geiftigem Weſen. Eben deswegen 
tragen vie Bildungen der Griechiſchen Kunft von Anfang an 
ven Charakter einer gewiffen Allgemeinheit, und das eigenb 
liche Porträt tritt erft verhältnigmäßig fpät ein. 

4. Hierin iſt der Orient ganz unter demjelben Geſetz begriffen 
wie dad Griechiſche Alterthum, und die Kunſt ftcht Hier von indir 
dueller Nachahmung noch ferner, der Charakter der Formen it a 
noch allgemeinerer, mehr architeftonifcher. 
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327. So wenig nun die Griehifhe Kunft in ihren be- 
fen und Ächteften Zeiten über den gegebenen Naturkörper 
hinaus Formen erfinnen zu fünnen glaubte: eben fo wenig 
glaubte fie in ihrer Hauptrichtung, denn es gab zu allen 
Zeiten auch Nebenwege (123, 2. 129, 5. 135, 3.), das 
son der Geftalt aufnehmen zu müſſen, was uns im Ver: 
vilmiß zum innern Leben ummefentlih und als eine reine 
Jufälligkeit erfcheintz; obgleich e8 wahr iſt, daß auch dies in 
hinem dunkeln Zufammenhange mit dem Gefammten einen 
selondern Reiz und eigenthümlichen Werth (ven der Indivi— 
wmalfirung) haben kann. Dagegen entwidelten fi) in ven 
riechiſchen Kunftfchulen Formen, welde dem nationalen 
Zinn und Gefühl als die des vollendeten und ungeftört ent 
widelten Organismus, als die wahrhaft gefunden erfchienen, 
und darum im Allgemeinen der Darftellung eines höhern 
hens zum Grunde gelegt wurden, die fogenannten Ideal— 
formen. Ginfachheit und Großheit find die Haupteigen— 
(daften diefer Formen, woraus zwar feine Bernadläffigung 
dr Details, aber eine Unterordnung der Nebenparticen unter 
u Hauptformmen hervorgeht, welche der ganzen Darftellung 
eine höhere Klarheit verleiht. Theils als natürliche Modifi— 
aafionen Diefer Grundformen, theils auch als abfichtliche Ver: 
Mldmgen erfcheinen die verfchievdenen Charaktere, wodurd 
8 Leben in feinen mannigfachen Richtungen und Geiten 


finflerifch vargeftellt wird, Wenn es daher nöthig ift, auf 5 


Mr einen Seite die Formen Fennen zu lernen, welcde dem 
Orebiihen Sinn als vie allgemein richtigen erfchienen : fo 
fommt eben fo viel darauf an, fih ver Bedeutung bewußt 
U werden, welche der Griche in der befondern Bildung 
Ans jeden Theils wahrnahm. 


3. Ueber diejen Grundfag Windelm W. ıv. S. 53., beſtimm⸗ 

Mr Emerie David Rech. sur Part statuaire consider& chez les an- 
dens et chez les modernes. P. 1805. Außer den Forderungen des 
Kmitwerfs im Allgemeinen, welche auf klare Faplichkeit und harmo— 
Sufammenwirken gehn, kommen bier auch die beiondern For— 
mmaen des Stoffes (8. 25, 2.) in Anſchlag. Der todte Stoff ver- 
trägt weniger Mannigfaltigkeit von Details, al® der lebendige Körper 
at; in eine ftarre fpröde Maſſe übertragen erfcheint Vieles ftörend 
widrig, was im Leben vortbeilbaft zum Ganzen wirft. Auch 
Gaben zewiß verſchiedene Stoffe verichiedene Geſetze; es ſcheint nach 
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einigen Fragmenten, daß in Bronze die Alten mehr von den Aden 
und andern leifen Hebungen und Senkungen der Oberfläche angaben 
ald im Marmor, 


-- — — nn — 


2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Studien der alten Künftler. 

328. Obgleich in Griechenland felbft die Aerzte, wi 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine ur: 
überwindlihe Scheu zurüdgehalten wurden: fo eigneten fd 
dagegen die Grichifhen Künftler durch die Gelegenpeitn, 
welche das gewöhnliche Leben, befonders durch die gymnaſt 
fhen Schulen und Spiele, darbot (und auch eigentliche Mo— 
velle fehlten ihnen nicht), bei einem bervorftechenden Talent: 
der Auffaffung, welches durch Uebung zu einem wunderbaren 
Grade gefteigert wurde, die lebendige, bewegte oder auf Br 
wegung hindeutende Menfchengeftalt unenvlih genauer an, 
als es jemals durch anatomische Studien gefcheben Fanı. 
Und wenn im Einzelnen einige Unregelmäßigfeiten in ihren 
Arbeiten wahrzunehmen find: fo find doch im Ganzen di 
Werfe der Griechiſchen Kunft in demfelben Grade genau 
und treuer in der Darftellung ver Natur, als fie den beften 
Zeiten näher ſtehn. Die Statuen vom Parthenon zeigen 
darin die höchſte Vollkommenheit, aber alles ächt-Griechiſche 
hat an dieſer frifchen Natürlichfeit feinen Antheil; währen 
in manden Werfen Alexandriniſcher Zeit die Kunft fihen 
prunfend und gewiffermaßen zudringlid wird, und bei Rö— 
mifchen marmorariis eine gewiffe Schule, die fih nur an das 
Allgemeine hält, die Wärme und Unmittelbarfeit eigner Na 
turftudien erfegt. Jene Meifterwerfe zu würdigen, vollkom— 
men zu verfiehn, iſt auch das genauefte Studium der ana 
tomifchen Wiffenfchaft zu ſchwach, weil ihm die Anfchauung 
des in der Fülle des Lebens und dem Feuer der Bewegung 
feine Herrlichfeit entfaltenden Körpers immer entgehn muß. 

1. Kurt Sprengel, Geh. der Arzneilunde ı. ©. 456. (1821.), 
vermutbet bei Arijtoteled Die erften Zergliederungsverfuche, und nimmt, 
©. 524., dergleichen unter den Ptolemäern als fiher an. Nach An: 
dern fecirte ſelbſt Galen nur Affen und Hunde, und ſchloß daraus auf 


Menfchen (mach Veſalius Bemerkung über das os intermaxillare). 
Dal. Blumenbach's Vorleſung de veterum artifieum anatomicae 
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peritiane laude limitanda, celebranda vero eorum in charactere 
gentilitio exprimendo accuratione, Gött. GA. 1823. ©. 1241. 
Tagegen ſucht Hirt, Sihriften der Berl, Akad. 1820. Hiſt. El. ©. 
296., ein ſynchroniſtiſches Verhältniß der Ausbildung der Zergliedes 
rumgökunft (jeit Alkmäon DI. 70.2) und der plaftiichen darzuthun. 
Etudien der Alten in der Dfteologie, Difers über ein Grab bei Kumä 
S. 48, 


2. Bon den Agrigentiniichen Jungfrauen (Krotoniatiſchen, fagen 
Andre, weil das Bild fih bei Kroton befand) ald Modellen der He: 
Ima des Zeuris erzählen Viele. (Das Vereinigen getrennter Schön: 
keiten ſchien den alten Kunftrichtern etwas Feineswegs Ummögliches, |. 
xenoph. M. Soer. un, 10. Ariſt. Pol. ım, 6. Cie. de inv. ı1, 1.). 
Von der Theodote, 7 To xd)Los Euvens Erredcıfer [md von den 
Mablen in die Wette gemablt wurde], Xenoph. ım, 11. Der Bufen 
ter Lais wurde von den Mahlern copirt, Athen. xım, 588d. val. 
Atiſtänet. u, 1. Auch die Stelle Blut. Perikl. 13. deutet auf weib— 
liche Modelle, Die Phidias brauchte. Männliche kommen wohl nie 
vor; die Gymnaſtik gewährte natürlich viel Ichönere Entwickelungen 
männlicher Kraft und Schönheit, ald die fteifen Alte einer Akademie. 
Zammlung von Stellen der Alten über die Schönheit b. Junius de 
piet, vet. 121, 9, wenig zu brauchen. 


3. Ueber die Lebhaftigkeit und Begeifterung, mit der die Grie— 
Sen korperliche Wohlgeſtalt auffaßten, und diefem Genuſſe nachtrach: 
teten, bat Winckelmann vw. ©. 7 ff. die Hauptzüge aus den Alten 
xjammelt; wobei einige Verſehen leicht zu berichtigen find. 

5. Das dem Archäologen Wefentlichite aus der Dfteologie und 
Moofogie bequem mitzutbeilen, ift Fein Buch geeigneter, als Jeans 
Galbert Salvage's Anatomie du Gladiateur combattant. P. 1812. f. 
Am meiften kommen bei der Charakterifirung u. detaillirten Beſchrei— 
bung von Statuen in Betracht, am Rumpfe die Formen des muscu- 
lus magnus pectoralis, rectus ventris, der m. serrati (dentel6s), 
magni obliqui, magni dorsales, rhomboides, magni ıt. medii glu- 
taeı; am Halſe und den Schultern der sterno - cleido - mastoides 
Kepfnicker) u. trapezii, am Arme des deltoides, hiceps, triceps, 
Zus supinator; am Deine des rectus anterior, internus et ex- 
'ernus femoralis, biceps, der gemelli und des tendo Achillis. 


b. Behandlung des Gefichte. 


. 329. Der Grundfaß der alten Kunft, die Umriß-Linien 
n einem möglichft einfachen Schwunge fortzuführen, wodurch 
me hohe Einfalt und Großheit entiteht, welche ver alten 
Kunft befonders angehört, zeigt fih am veutlichften in dem 
Griechiſchen Profil der Götter- und Heroengeſtalten, 
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durch den ununterbrochenen Zug der Stirn und Nafenlinie 
und die dagegen ftarf zurüchweichende Fläche, melde fi von 
vem Kinn über die Wangen in einfacher und fanfter Rün— 
2 dung fortzieht. Wenn dieſes Profil ficher der ſchönen Natur 
entnommen, und Feine willführlide Erfindung oder Zufam- 
menfügung verfchiedenartiger Beftandtheile ift: fo ift doch aud 
nicht zu läugnen, daß plaftiihe Bedürfniſſe bei veflen Auf: 
nahme und Ausbildung einwirkten,; indem namentlih der 
fharfe Superriliarbogen und das ftarfe Zurüdtreten der Au 
gen und Wangen, weldes in der Alerandrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Leben des Auges 
3 erfegende Lichtwirfung hervorzubringen. Der Stirn, welde 
in einem ununterbrodhenen Bogen von den Haaren eingefaft 
wird, mißt der Griechifche Nationalgeſchmack eine geringe 
Höhe zu, daher fie oft auch durch Binden abfichtlid ver 
Fürzt wird; in der Regel in einer fanften Wölbung vorte 
tend, fhwillt fie nur bei Charakteren von ausnehmender 
Kraftfülle in mächtigen Protuberanzen über dem innern Au 
genwinfel empor. Der feinabgewogene Schwung des Sup: 
ciliarbogens drüdt auch an den Statuen, bei denen fin 
Augenbraunen angegeben wurden, die fhöne Form derſelben 
a aus. Die Normal-Nafe, welde jene grade Richtung 
und gewöhnlich einen fcharf bezeichneten flachen Rücken hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Aolersnafe, dem youmcn, 
und der aufgeftülpten, gepletfchten Nafe, dem aupor. Lepte 
reg galt zwar im Ganzen als häßlih, und wurde zu eine 
barbarifchen Bildung geredhnet; wie es indeffen die Griechen 
auch als allgemeine Eigenfchaft ver Kinder anerfannten, glaub 
ten fie darin eine naive Grazie und eine muthwillige Schall 
heit wahrzunehmen; das Gefchleht der Satyrn und Gilenen 
zeigt daher dieſe Nafe bald in anmuthiger, bald aud in ea— 
5 rieirter Ausbildung. Den Augen, Ddiefem Lichtpunkte des 
Geſichts, vermochten die alten Künftler durch einen fharfen 
Vorfprung des obern Augenlieves und eine ftarfe Vertiefung 
des innern Augenwirbels ein lebendiges Lichtfpiel, durch far 
fere Deffnung und Wölbung Großheit, durch mehr aufge“ 
gene und eigengeformte Augenlievder das Schmachtende un 
6 Zärtliche, welches gewöhnlich vygo» heißt, zu geben. Wi 
bemerken noch die Kürze ver Oberlippe, die feine Bildung 
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verfelben, die fanfte Deffnung des Mundes, welche bei 
allen Götterbildern der vollendeten Kunſt durch einen Eräfti- 
gen Schatten das Geficht belebt, und oft fehr ausdrucksvoll 
wird; vor allen aber das wefentlichfte Merkmal ächt⸗Griechiſcher 
Bildung, dad runde und großartig geformte Kinn, weldem 
cin Grübchen nur fehr felten einen untergeorpneten Reiz mit⸗ 
heilt, Die ſchöne und feine Bildung der Ohren findet 
iberall ftatt, wo fie nicht, wie bei Athleten, von häufigen 
Fauſtſchlägen verſchwollen (ra wareayws) gebildet werden. 


I. ©. Windelm. W. ıv. ©. 182. Dagegen Lavater (damals 
not ohne Grund) feine Freunde bat, „den fog. griechiichen Profilen 
gänzlich abzujterben, fie machten alle Sefichter dumm“ u. ſ. w. Meu— 
xl Miſcell. xııı. ©. 568. 


2, Ueber das Verhältniß des Griech. Profils (beſonders des 
ig. angulus facialis) zur Natur P. Camper Ueber den natürl. Uns 
terihied der Gefichtözlige des Menſchen S. 63., welcher die Nealität 
med Profils läugnet. Dagegen Emeric David Recherches p. 469. 
Vlumenbach Specimen historiae nat. ant. artis opp. illustratae, 
Commentt. Soc. Gott. xvı. p. 179. Ch. Bell Essays on the ana- 
tomy and philosophy of expression. 2 ed. (1824.) Ess. 7. Pä— 
ker Verfuch einer Griechen m... des menichl. Angefichts in 
Vans und Erenzerd Studien ıı. ©. 359. — Die Hauptitelle über 
die Grieh. Nationalbildung , in — man auch das Griech. Profil 
erkennt, iſt Adamantios Phyſiogn. c. 24. p. 412. Franz: Ei ös 
run ro Ehampızov zu Iovı2o» yvos epvAaydn nadagas , ovroi 
aus auragxog ‚neydl. 01 üvögeg, EUQUTEQOL, ögdor, eunayeis, hev- 
xoragoL zn» zooar, Surdoi caQxOg 2000 Egovres uergiar, ev- 
Furorigar, oxEhN 0004, —R eugun' vepuhn ueonv TO ueyedos, 
Aepuayn * ‚reagnkov EUOW0TON ' Teiyoua unosardor, arrahotegor, 
wor apdog mg000@no» Tergdyavor, zehn henza, 6iva 
ed OFdaAuovds vyooVg, zugomovg, yogyovs ; pas nohv €yov- 
as $r avrois" EVoOp»aluoraror yap narıov EOvav 7o Elln- 
mor (die Erizorzeg Ayaroi Homer's). Unter nenern Reifenden, welche 
e Schönheit der Griechen preifen, zeigt fich enthuſiaſtiſcher als Andre 
aellan Lettres sur la Morée ııı. p. 266. [Stadelberg in der 
Verr, zu feinen Griech. Trachten.) 


3. Frons tenuis, brevis, minima, Wind. ebd. ©. 183 ff. 
pvo» 76 euyoauuor $. 127. U. 4. Die Schönheit des ovrogev 
wird fih im der Kunſt nicht nachweiſen laſſen. [celsae frontis honos, 
Ziatius Sylv. 1, 2, 113.) 

4. "Pig evdeie, — ovuneroog, rerogayarog (Phi: 
iöittat Der. 2, 2. 10, [ef. Annali d. 3. vi. p. 208. Ariſtänet 
1. p. 216 Boisson.], jr Siebelis zu Wind. vr, 185. "Pig map- 
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enBeßnavia Tijv eürnta ziv nalkoryp, moös 10 yovao y m 
sıuö». Arift. Polit. v, 7. Die Ariſtoteliſche Phyſiogn. p. 120 er. 
vergleicht das yovzor mit dem Profil des Adlers, das eniyovaoı 
mit dem des Naben. Eben fo verhalten fih oıuos (repandus, su- 
pinus, resimus) und Ericınos. Die Gıuorsga, ardoımor, Neben 
den oeuraig entgegen, Ariſtoph. Ekkl. 617. 938. Der Neger sima 
nare, Martial. Die Kinder, Arift. Problem. 34. Die Maäte du 
Landinanns, Pollur ıv, 147. Zıua yehar, ſchalkhaft, Wind. v. 
©. 581. FZıuög hat dieſelbe Wurzel mit auAos, orllos, Lıkmos. 
Simula Zılyyj) ac Lueripw est, Luecrez ıv, 1165. Der Liebende 
nennt nach Platon (Plutarch, Ariſtänetos) den o1mos Erriyapız, ii 
den yovmos Bacıkızog. Als den Satym ähnlich find Die aıor aut 
Aayvoi, Ariit. Phvſiogn. p. 123. Vgl. Wind. v. ©. 251. 579. 
vı. ©. 93. 


5. [Schönheit verbundner Augenbrauen, Jacobs zu Philostr 
Im. p. 60, 29. Blaue Augen (yAavzor) häßlich, Lukian Dial. me- 
retr. 2.] Ueber das dy00v Wind. iv. ©. 114. vn. ©. 120. Aphte⸗ 
dite bat es, 8. 127. U. 4.; aber auch Alexander, ſ. $. 129, 4. auf 
Blut. Pompej. 2. Die Nömer fegen paetus, suppaetulus dar, 
wovon strabus, fchielend, das Uebermaaß ift. Bei der ipätern Arben 
der Augen (8. 204. U. 2. Wind. ıv. ©. 201.) werden die wahre 
Grundfäge der Plaftit einer trivialen Nachbildung der Natur 2 
geopfert. 

6. Den yeidm Aermıd ſteht das mgöyeıor entgegen, mi 
mit dem oo» verbunden zu fein pflegte. Die fanfte Deffnung, u! 
Hosua Ömonnere, galt auch in ber Mirklichkeit für fchön. Im 
dınonueve, Aristaen, p. 213, mooyedidır Poll. ı1, mooyeıdos, labro- 
sus, Aerzöyeıhog.] Ueber die vuugn im Kinn Wind. ıv. ©. 208. 
Varro ITarziaug nannos p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p 128. 
rühmen die modica mento lacuna ald Schönheit. Auch der gelas- 
nus in den Wangen ziemt nur fatyresfen Schönheiten. 


7. Darüber bat Wind, ı1. S. 432. ıv. ©. 210. M. l.n. 6% 
zuerſt Licht verbreitet, vgl. Viſconti PCI. av. tv. 11. p. 20. N 
die Abbildung ſolcher Ohren von einer Herakles-Büſte im M. Naps- 
Ison ıv, 70., amd in den Kupfern zu Wind. ıv. Tf. D. ro 
zafıs, Grodludiag, xAuorog (Neuvens Lettres a Letr. m. p6- 


330. Auch das Haar ift in ver Griechiſchen Kuni 
charakteriſtiſch und bedeutungsvoll. Denn wenn ein vollee 
langgelocktes Haar in Griechenland (ſeit den Zeiten © 
„hauptumlockten Achäer⸗“) das gewöhnliche war: jo berrie 
dagegen bei gumnaftifchen Epheben und Athleten die Sin 
es kurzabgeſchnitten zu tragen, und ein anliegendes, m! 
gekraustes Lockenhaar bezeichnet in der Kunft Figuren Di 


Behandlung des Haars. 475 


At. Bei fehr männlichen und Eraftvollen Geftalten nimmt 
dies kurze Lockenhaar eine ftraffere und Fraufere Geftalt an; 
dagegen ein fich mehr ausdehnendes, in langen Bogenlinien 
an Wange und Nacken herabringelndes Haar als Zeichen 
eines weicheren und zarteren Charakters galt. Gin erhabnes 
und ſtolzes Selbftgefühl fcheint bei den Griechen zum Merk: 
mal einen Haarwuchs zu haben, ver fih von dem Mittel 
ter Stirn gleihfam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 
und Wellen nad beiven Seiten herabfällt. Die befondre 
Saartracht einzelner Götter und.Herven, welche im Ganzen 
ihr einfach ift, wird mitunter durch das Coſtüm verfchievdener 
Völferfhaften, Alter und Stände beftimmt; immer aber ift 
in äht-Griechifcher Zeit das Haar, wenn auch mit Sorgfalt 
und Zterlichfeit, doch auf eine einfach gefällige Weife geord- 
nt, Das Abfcheeren des Bartes, das erft zu Aleranvers 
Jeit auffam und auch da vielen Wiverfpruch fand, unter: 
ſheidet fehr beftimmt fpätere Biloniffe von früheren. Die 
künſleriſche Behandlung des Haare, welche in der Sculptur 
immer etwas onventionelles bat, gebt früher von dem all- 
gemeinen Bemühen nach Negelmäßigfeit und Zierlichkeit, fpä- 
kt von dem Streben aus, dur fcharfe Abfonvderung der 
Naſſen ähnliche Lichtwirkungen, wie am wirklichen Haare, 
kvorzubringen. 

1. Das kurze Ephebenhaar hat darin feinen natürlichen 

Grund, dag das im Knabenalter genährte Haar eben erſt (oft zur Ehre 
von Göttern, Flüſſen) abgefchnitten it. Symbolik des Haarabſchnei— 
dens Sophokles Aj. 1179. (1158.) Es tritt dann an die Stelle der 
gerlichen Zöpfe (xorrog, 0x02vg, im Ganzen xnmos) die einfache 
Saartracht oxagpior (vgl. Lukian Leriph, 5. mit Thuk. 11, 62. Schol. 
"ft. Vogel 806. Athen. xı, 494.). Dazu fommen die gymnaſtiſchen 
Vertheile des kurzen Haars, daher die Paläftra bei Philoftr. Imagg. 
1,32. kurzes Saar bat. Bol. 8. 380. (Hermes). ’Ev zo@ dmo- 
> Wong oi opodon Ardowdeıs Tor adınrarv, Lukian Dial. 
„> Ovlos, BRoovpög To &idog, Pollux ıv, 136. al. $. 372 
Ares). 410 (Herafles). 
,% S. g. 383 (Dionyios). Beſonders Eurip. Bach. 448.: 
"orunog Te 7ag 00V Taraog 00 mans Uno (nicht der Ringkampf 
Rt ſo lang und fchlaff gemacht), yerı» zug aveıy xeyuuevog, 
do arkag. Torymudror naraxov als Zeichen des ders, Arift. 
hrſiogn. 3, p. 38. (p. 807. Bekker). Terarodgıs. 
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4. So bei Zeus, $. 349. Solches Haar heißt arasınor oder 
ayacıl)or roigoua, Pollux ıv, 138. Schneider er. s. v. [Hemsterh. 
Anecd. p. 206.], und gehört zum Anſehn des Löwen, Ariſt. Br 
fiogn. 5. p. 81.5 bei dem Menjchen bezeichnet e3 das Eisudrcın, 
ebd. 6. p. 151. Bon dem arayaızılem av xoum» Poll. 11, 25. 
und ımten 8. 413. (Achill). Von Alerander $. 129. U. 4. Tui 
Gegentheil ift Emioeorog, wie der Thrajo nah Poll. ıv, 147. 

5. Der alt-Joniſche Haarputz des xopvußos, zomßVLos odn 
oxogrios (Wind. vır. ©. 129. Niüfe Choeril. p. 74. Thierjid 
Act. phil. Mon. rı, 2. p. 273. Göttling Arist. Pol. p. 326.) wa 
eine über der Stirn aufgeſteckte Haarichleife, die man wobhl an da 
alterthümlichen Saartracht der xopaı am T. der Polias ($. 109.2. 4.) 
am deutlichiten ficht. Bei den älteren Athenern allgemein üblich, und 
auch an männlichen Statuen beliebt (ſ. $. 421. A. 1. und Ser. zur 
Yen. x, 832.), erbielt fie fich fpäter beionders bei der Jugend, daher 
fie in der Kunſt bei Apollon, Artemis, Eros gefunden wird. Die 
Lockenreihen über der Stirn in Statuen alten Styls ſcheinen die, 
wahrſcheinlich Doriihe, moöxorze, Pollur 11, 29. Photios s. v. 
[Boorovyoı, Ann. d. Inst. vı. p. 205.] Ueber den Doriſchen Haar: 
buſch auf dem Scheitel des Verf. Dorier ı1. ©. 270. Das Heften: 
ſche Haar war vom reihlih u. fiel in den Naden (Poll. cbd.); dus 
Thefeiiche oder Abantiiche war vorn kurz abgejchnitten, Blut. ITbri 3. 
Schol. I. ım, 11. Auf Sieiliſchen Münzen ericheinen oft ſehr ui 
reiche Haargeflechte an Frauenköpfen. Bon fpäterer Geichmadklofatt 
$. 204, 2. 205, 3. Hadr. Junius de coma. Roterod. 1708. 

[6. Plutarh Lysand. 1. Avcdrdpov dE Eorır eixorınos, 
nal xoumrrogs He TO makaım xal noyara zadeırov yeralor 


7. ©. beionders Winkelmann W. ıv. S. 219. 


c. Behandlung tes übrigen Körpers. 


331. Von dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonders geeignet, Fräftige Bildungen un 
gymnaftiich ausgearbeitete Geftalten von weichlichern zu unter: 
ſcheiden; bei jenen find der sternocleidomastoides, trapezius 
und deltoides musculus von bedeutendem Umfang und eine 
shwellenden Form, wie ganz befonvders bei dem ſtiernackigen 
Herafles; bei den legtern dagegen ift der Hals länger, fchnäd 
tiger und von einer gewiffen fchlaffen Beweglichkeit. Ti 
männlihe Bruft ift an den alten Statuen im Ganzen nicht 
befonvders breit; in der Bildung der weiblichen unterſcheidet 
man, abgefehn von den Formen verfchiepner Alter und Che 
vaftere, Die jugendlich Fräftige mehr zugeipigte als ausge 


Formen des übrigen Körpers. 477 


dehnte Form der frühern Kunft von der rundern und mehr 
geblähten, die fpäter allgemein wurde. Die drei Einfchnitte 
des musculus rectus am Bauche find, fo wie die Hüftlinie, 
unterhalb de8 rectus ventris und ver magni obliqui, bei 
männlichen Figuren gern mit einer befondern Schärfe bezeich- 
nt, Bei der ausnehmenden Größe der musculi glutaei in 
alt⸗Griechiſchen Reliefs, [befonvers in ven älteften Metopen 
von Selinunt] und Bafengemählven wird man an Arifto: 
yhanes Darftellung ver Jünglinge von altem Schrot und Korn 
erinnert. Wie überall die großen Hauptmusfeln befonders 
hervorgehoben und in ihrer Mächtigkeit vargeftellt find: fo 
zeigt fih Dies auch an dem magnus internus (£miyovris) 
ver Schenfel, deſſen hervortretende Form für männliche Bil: 
dungen charakteriſtiſch iſt. In den Knieen zeiget ſich befon- 
ders das Vermögen, zwiſchen zu ſcharfer Bezeichnung der ein— 
zelnen Knochen und Theile und einer oberflächlichen und un— 
kundigen Behandlung derſelben die rechte Mitte zu finden. 

1. Vortrefflihe Bemerfungen für die Diagnofe der Kımft, 
welche den Charakter aus den einzelnen Muskeln heransliest, geben 
die alten Phyſiognomiker, beſonders die Ariſtoteliſche, obgleich nicht 
ganz Ariſtoteliſche, Schrift. Trefflich it im ardgeiog p. 35. Hera— 
tet gefihildert: zoigoue oxAnoov ($. 330, 2.) — ouoriara miu- 
ru xaı Öeornarieı, Todynh.og Eobwurros, 0v opodoa oupxwWörs, 
2 000g 0ugrWdrs re zu nlurv (vgl. ano oreoro mAurUs Noms 
Teck, 24, 78.). iogiov moogeoralusror‘ yaorgoxrnwie (musculi 
gemelli) xuzw mgoseorasuivar" Opa yaponov ovre Alav dventv- 
jusvor, ovre rrarräanacı ovunuvor. Auch die von Neuern nicht ohne 
Dig verfuchte Vergleichung verichiedner Charaktere mit Thieren (Zens 
u Herafles Stier u. ſ. w.) ift bier fchen mit feinem Sinne durch— 
geführt, 

2, Dom paläftriichen Naden Philoſtr. Heroika 19, 9. Den 
eeryicibus Herculis jeßt das longum invalidi collum entgegen Juv. 
m, 88. Ein folcher Hals ift gewöhnlich zu beweglich, wodurd der 
Veichling Kezeichnet wird; der rodynlog Emixerkaouerog (Lutian), 
webon »Arsavyerilew Blunt. Alkib. 1. Der höchſte Grad diefer Jaxa 
cervix (Perf. 1, 98. vgl. Gafaub.) ift das capita jactare der Mäna— 
ten. Entgegen ftehn die cervices rigidae, das caput obstipum 
Euet. Tib. 68. Perſ. ını, 80.), welches einen düſtern und trotzigen 
<inn mahlt. 

183. 0ogdorirdiog. Terenz Eunuch. in, 3, 21. Haud similis 
fitgo est virginum nostrarum, quas matres student Demissis hu- 


neris esse, vincto pectore, graciles ut fiant, 
4. Bildung des Bauches T. H. Anecd. p. 168.] 
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5. Ariſtoph. Wolken 1011. Efus ası 077005 kumapor, ygoı 
Jauroav, wuovg ueydhovg, avynP neyalne. 

6. Die Erıyovrig, welche Pollur 11, 189. und Apollenius 
2er. genau beichreiben, iſt ſchon in der Ddvffee Kriterion einer kräfti: 
gen Musenlatur, weil fie bei hoher Schürzung des Gemwandes in ih: 
rer Rundung bervortrat, wie befonderd der von Schneider angeführt 
Heliodor zeigt. 

7. Von ſchönen Händen ımd Füßen Wind. ıv. S. 223 f. 
Xeipes arguı za mödes 7a Auunoa Tov xahlovg Fropiouara Ari: 


ftän. 1, 6. [Schönheit der Hände, Iſis von Dfen 1824. ©. 236. 


— — — 





d. Proportionen. 


332. Die Grundſätze, welche die Alten in Betreff der 
Proportionen (gu uos, symmetria, numerus) befolgten — 
und wir willen, daß dies ein Hauptgegenftand des Fünfter; 
fhen Studiums war ($. 120. 130.) — find natürlid ba 
den mannigfachen Modificationen, welche die Anwendung auf 
die verfchiedenen Alter, Gefchlechter, Charaftere herbeiführt, 
ſchwer aufzufinden und zu beflimmen. Auch ift es völlig ur 
möglih, die alten Kanones wieder aufzufinden, wenn ma 
nicht die fürzeren, nach antifem Ausdruck quadratifchen Fr 
portionen der frühern Kunft, welche mehr aus der Grichi 
hen Nationalbildung ($. 329. U. 2.) gefhöpft waren, ven 
ven fvelteren der fpätern Kunſt, mehr aus fünftlerifchen Prin 
zipien und Abfichten hervorgegangenen, unterfcheidet, und aus 
die dazwiſchenſtehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbe 
vücfichtigt läßt. Während die Neueren vie Kopfhöhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fußlänge 
das üblihe Maaß; deſſen Berhältnig zur Gefammthöhe im 
Ganzen feftgehalten wurde. 


2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunſt Lange zu Lan 
S. 44 f. Schriften S. 281. Meffungen nach Statuen, von Sandrar 
nn, 1., Audran Les proportions du corps humain. P. 1683. Mer 
ghen und Volpato Prineipj del disegno, befonders Clarac (nad 42 
Hauptitatuen), Musee de Sculpt. p. 194 ff. Man nimmt dabei den 
Kopf als Einheit, und theilt ihn in Viertel: a, vom Scheitel bie 
zu den Haarwurzeln über der Stimm; b, bis zu der Najenmurel; 
c, bis zu der Oberlippe; d, bis zum Ende des Kinns. Aber a ml 
befonders b find ſchwächer (vorzüglich im älteren Styl) als e und d. 
Vitruv, zur, 1,, erkennt a, b, c, ald gleich an, d iſt Bei ihm etwa 
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geringer. Vgl. Wind, ıv. ©. 167., welcher Mengs Anfichten mit 
tbeilt. Jedes Viertel theilt man hernach wieder in 12 Minuten. 
Die ältern Proportionen zeigen 3. B. Die Weginetiihen Statuen, 
unter denen n. 64. zur Geſammthöhe bat 6, 1, 12., n. 60. (die 
Ballas) 7, 0, 5.5 der Achill Borgheſe (ein Werk nach Rolyfletifcher 
Art) 7,1, 11.5 Apollon Sauroftonos 7,0, 9. und der Gapitolinifche 
Faun (Brariteliihe Werke) 7, 3, 6.5 ein Niobide (einer der fchlanf- 
ten) 8, 1, 6. Nah Lyſippos Kanon richten fih z. B. der Diob— 
hir von M. Gavallo 8, 2, 6.5 der Farn. Hercules 8, 2,5.; Laokoon 
8,3,5. Hinfüchtlih der einzelnen Theile pflegen drei Dijtanzen 
ih ungefähr gleich zu fein: a, die von dem obern Anfang des Bruſt— 
king BIS zum Ende des abdomen; 6, die vom Nabel Eis zum obern 
Anfang der Kniefcheibe; c, die von da bis auf die Sohlen. Doch 
bemerkt man darin folgenden Unterfchied. Bei der Aeginetiſchen Sta— 
tue n. 64. wachſen fie in Diefer Reihe: a (1, 3.), 5 (1, 3, 4.) 
(2,0, 4.); beim Achill Borgh. find fih a und 5 gleih (2, 1, 7.), 
e bedeutend Fleiner (2, 0, 9.); beim Gap. Faun und dem Dioskuren 
it 5 bedeutend größer als a, und ce dagegen gleih a. (Beim Faun 
a2, 1,9., 5 2, 2, 9., e 2, 1, 9.; beim Diosfur a 2, 2, 5,, 
b%3,2,11., ce 2, 2, 5.). Beim Farn. Hereules wird c gleich d 
(,2,5.,5 2, 2, 9., e 2, 2, 9.); beim Belveder. Apoll fteigt 
cite db, jo dab die Proportionen in der Folge a, b, c. wachſen. 
(@2,1,4,5 2,1, 5., 6 2, 1, 9. Man kann daraus Folgendes 
ſchließen. Die Aeginetifhe Schule gab den männlichen Figuren (wie 
auch die Künftler von Phigalia den Amazonen) Furze Leiber und hohe 
Seine; im Polykletiſchen Kanon aber berrfihen die obern Theile ein 
wenig vor; die weitere Entwickelung der Kunft dagegen führt wieder 
an Verwalten der untern, tragenden Theile berbei. Bei Kindern 
Seit aber a immer bedeutend größer als b. Bemerkenswerth iſt fer— 
ner, dab die Altern Statuen die Länge des Sternon, «, größer hal: 
on, ald die Diſtanz vom Sternon bis zum Nabel, 4 (die Yegin. 
Statue bat @ 0, 2, 11., 8 0, 2, 9.5 der fog. Thefens vom Part. 
0,3,3, 80,3, 1.5 der Achill @ 0, 3, 5., 6 0, 3, 3.)3 die 
!Fateren dagegen das umgekehrte Verhältnig beobachten (beim Farn. 
far. it @ 0, 3, 6., 8 0, 3, 6%,; beim Pariſer Faun « 0, 3,2., 
20,3, 4.5 Dioskuren « 0, 3, 1., 80, 3, 10.5 Belv. Apell. 
“0, 3,0, 8 0, 3, 9.; Apollino « 0, 2, 8., 8 0, 3, 8.). Man 
"bt, Die Bruſt verkürzt fich immer mehr gegen den Leib, Die grö— 
bere Breite der Bruft, vom Sternon bis zum äußern Theil der Schul: 
 gemeffen, charakterifirt Helden, wie den Farn. Here. (1, 1, 6.) 
und den Dioskuren (1, 1, 1.), gegen ungymnaſtiſche Figuren, wie 
den Par, Faun (0, 3, 8.), und Frauen (Medic, Venus 1, 0, O., 
Capitofiniiche 0, 3, 4.). Bgl. 8. 331. U. 1. 


3, Winckelmann's Behauptung, daß der Fuß, bei fchlanferen 
eben ſo wie Bei gedrungenen Geftalten, immer im Ganzen Ys der 
Geſammthöhe bleibe (iv. ©. 173. vgl. Vitruv zur, 1. av, 1.), be— 
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ſtätigt fich in den meiften Fällen; wenigſtens wird der Fuß genen den 
Kopf größer, wenn die Figur fchlanfer. Der Fuß ift daher bei dem 
Achill 4, 0, 9.5 dem Niobiden 1, 1, 2.5; dem Dioskuren 1,1, 3.: 
Farn. Here. 1, 1, 6. — im Ganzen bleibt er zwijchen Y, md U. 
Die Proportionen bei Vitruv nıı, 1. Halte ich ſchon Fire fpäter 
als die Polykletiſchen. Nah Vitruv ift die Höhe des Geſichts bis 
den Saarwurzeln 140 der Geſammthöhe (eben fo viel die palma); di 
Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn oder Genick an Yz; die Heht 
vom obern Ende des Sternon bis zu den Haarwurzeln %, bis zu 
Scheitel Y, (wie Hirt fchreibt); der Fuß Ye; Die Bruſthöhe Y,; ia 
eubitus 2/,. Der Nabel fommt in das Centrum eines Kreifes, wel— 
cher die Spigen der ausgetreten Küße und Hände mmfchreibt, 


e. Colorit. 


333. Auch durch das Colorit unterfcheiden die Altın 
ſehr beſtimmt athletifche Geftalten, welche mit Erzbildſäulen 
in der Farbe große Aehnlichkeit hatten, und zartere weibliche, 
oder auch jugendliche Bildungen des männlichen Geſchlecht 
Weiße Haut und blondes Lodenhaar kommt Yugendgötten 
zu; jedoch fand man, daß das Ießtre in der Mahlerei fein 
gute Wirkung thue Die rotbe Farbe deutet Fülle m 
Säften an, in weldem Sinne fie auch ſymboliſch angeman! 
wurde. 


1. Ueber die Athletenfarbe 8. 306. U. 2. Graeei coloratı 
Manil. ıv, 720. 

2. ©. Rollur ıv, 136. Die weißen find bei Platon Staa 
v. p. 474. Götterföhne, die uelares mannhaft. Won der dazwiſchen— 
liegenden Hautfarbe uerlizong Jacobs zu Philoftr. 1, 4. Ueber Da 
farbe Wind. v. ©. 179.5 das Altertbum Tiebt im Schatten ſchwatzt, 
im Lichte beflerglänzende (mAımouı) Haare (Boiffonade ad Eunap- 
p. 185.); noch mehr aber ein kräftiges Blond (daher die Vergeltung): 
und doch gaben die Mahler auch dem goldlockigen Apoll jhwane 
Haar, Athen. xııı. p. 604. 

3. Oben $. 69. A. 309. U. 3. Daber ift die dem Hermes 
nachgebildete Maske des oyyrorwyor bei Pollux ıv, 138. roth, ver 
blübendem Anſehn. 


ſ. Bermifhung menfchliher Bildung mit andern Formen. 


334. Die Verbindung der menſchlichen Geftalt mit thieri 
chen Theilen berubte — die Gattung der Arabesfe ausge 
nommen, in denen eine feffellofe Phantafie im Reiche m 
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Geftalten frei umher fpiet — bei den Griechen durchaus 
auf nationalen Borftellungen; indem der Künftler nichts that, 
ald dag er das noch unbeftimmte, ſchwankende, mehr eine 
dunkle Idee ausdrückende, als äußerlich zu einer feften Form 
entwidelte Phantafiebild des Volkes auf eine beftimmte Weife 
ausprägte und fortbildete.e Dabei finden wir natürlich bie 
der menschlichen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht 
mädtig geworbne Kunft der frühern Zeiten am meiften ges 
neigt, Flügel anzufügen, und fonft die Menfchengeftalt ſym— 
boliſch zu verbilden (wie der Kaften des Kypfelos und vie 
Etrusfifchen Kunftwerfe beweifen), obgleih mande Combi- 
nationen auch erft in fpätern Zeiten beliebt wurden, wie die 
von den Künftlern fehr weit ausgedehnte Beflügelung alle- 
gorüher Figuren. Immer erfcheint in einer combinirten 
Gefalt der menfchlihe Theil als ver vornehmere; und auch 
wo Sage und Fabel ganz thierifche Geftalten nennen, bes 
gmügt fih Die Kunft oft, durch geringe Anfügungen auf vie 
Tirgeftalt hinzudeuten. 


1. Man thut gewiß Unrecht, werm man bier die Künftler, wie 
Tb in den Mythol. Briefen durchaus, als Nenerer anfichtz nur muf 
man überall darauf Rücdficht nehmen, daf, wo der Dichter Handlung, 
Mätigfeit beichreibt, der auf das Räumliche befchränfte Künftler ein 
Ühtlihes Mittel der Vezeichnung braucht (Herder Kritiiche Wälder 1.), 
md daß, wo die Volksvorſtellung unbeftimmt umd fich ſelbſt dunkel ift, 
de Kunſt durchaus eine feſte larbezeichnete Geftalt verlangt. Aber 
heder die Kentauren (gnoes 0p80x@or) find durch die Künftler 
Wierlicher (cher menfchlicher) geworden; noch find die Harpyien (die 

enden, welche wie Windbraus erfcheinen und verichwinden) je ichöne 
Jungfranen geweſen. Am feltfamften ift die Annahme, daß Jris, die 
Göttin des Negenbogens, nur bildlich, wegen der Eilfertigkeit ihres 
Ganges, geldgeflügelt heiße (Voß Brief 22.). 

2 Ich erinnere an die grade in der älteften Kunſt beliebten 
ephalliſchen Götter, die Gorgoföpfe, den löwenköpfigen Phobos 
%. 65.), den vierhändigen Apollon Lakedämons u. dal. Artemis bes 
fügelt am Kaften des Kypſelos, 8. 363. Die geflügelte Athena-Nike 
a der Burg von Athen, 8. 370., war auch wahrſcheinlich vorphi— 
diaſſich; man findet fie bejonders anf Etruäfifchen Spiegeln wieder. 
Nah den Schol. Arift. Vög. 574. beflügelte Archennos (DI. 55.) zus 
et die Nike — frühere Nachrichten konnte man nicht wohl haben. 
(&res f 8. 391. A. 1. Dionvſos $. 383. A. 9] Do ift im 
Ganzen die Berliigelung felcher Dämonen jünger. Ponoffa, Huperk. 
Nom, Studien ©. 254. Vgl. Döring Comment. de alatis imagi- 
d. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 31 
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nibus, und Voß Mouth. Br. ır., welcher die Flügelfiguren eintbeilt in 
folche, die es durch körperliche Gewandtheit, durch fittliche Alüchtigfet, 
und Durch Geifteserbebung find, wozu noch die Neits und Zugtki 
der Götter kommen. [Zcega über die gefl. Gottheiten im Rhein, Pr, 
1839. vı. ©. 579— 91. Gerhard über die Flügelgeſtalten der af, 
1840, in den Schr. der Berl. Akad.) Leber Flügelwagen R. Rochett 
M. 1. p. 215. Leber Hermes Wlügelichube 8. 379. — Bei da 
Giganten ift ficher die heroiſche Bildung die ältre, die durch die ſchlan 
genfüßige faſt verdrängt werden ift. 

3. In Sage und Poeſie find die Satyrn (zirvgor, rgayoı) eh 
aanz Böcke, Dionvſos und die Ströme ganz Stier, Jo ganz Kuh, 
Aktion Hirich u. ſ. w.ez die Kunſt begnügt fich meift mit Anfügung tee 
Hirſch- und Kubhörnern. In gleichem Sinn werden bei RBhiloftratel 
die Aeſopiſchen Babeln ala Kinder mit Andeutungen der darin handelr 
den Thiere dargeftellt, Thierſch, Kunſibl. 1827. MN. 19. Xhierförie 
auf Menichenleibern, wie beim Minotaur, Tiebt die Griechiſche — 
nicht, vgl. 8. 228. U. 9. — Von den wunderbaren — 
$. 435. | 


g- Der Körper und die Gefichtszüge in Bervegung. 


1 335. Eben fo wichtig, wie die bleibenden Formen, F 
den Charakter beftimmen, ift es natürlich, vie vonkt 
gehenden Mienen und Geberden, weldhe ven Ausdrucke 
vorbringen, in ihrer Bedeutung Fennen zu lernen. 
hierin Vieles allgemein menschlich ift und une notb ven 
erfcheint: fo ift Andres dagegen pofitiver Art, dag beiftm 
den befondern Anfihten und Sitten der Nation abgeleitet. 
Hier ift unendlih Biel, wie für den Künftler am Leben it 
nun wieder für Die Wiffenfchaft an den Kunftwerfen, zu 

2 nen, zu erratben. Im Geficht ſchienen ven Alten, au 
ven Augen, die Brauen, durch welhe gewährt, aber a 
verneint wird (karavslerar, dvavevercı, annuilur, rel! 
tur), befonders für Ernft und Stolz, die Nafe fürye 

3 und Hohn bezeichnend. Die Lage des Arms über dem 
bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn beide über den Kif 
gefhlagen find; das Aufſtützen des Kopfes auf die 2m 

4 ruhiges, ernfteg Nachfinnen. ine gewiſſe Art den mm 
Arm auszuftreden und zu erbeben, bezeichnet tm Allgeme 
den Redner; auch der Adorirende, der Supplicirende, 
heftig Trauernde (zomrröusros, plangens) find durch X 

5 und Handbewegung kenntlich. Das Sneinandergreifen 
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Hände über dem Knie drückt, in Verbindung mit der ange- 
mefenen Haltung des übrigen Körpers, düſtre Niedergeſchla— 
genheit aus. Das Ausftrefen der Hand mit nach oben ge: 
ühteter, innerer Fläche (Xelo vurria) [beim Beten] ift vie 
Bewegung des Empfangens; mit umgedrehter des Schützens 
lürepxeiguos); ähnlich ift die beruhigende, gleichfam nieder— 
trüdende Armbewegung. Das Wölben der Hand über ven 
Bi eine in der alten Zanzkunft und Plaftif fehr beliebte 
berde, bezeichnet ven Hinausfchauenden over eifrig Zur 
uenden. Das Uebereinanderfchlagen ver Füße bei einer 
den und geftüßten Lage fcheint im Ganzen Ruhe und 
Deftigfeit zu bezeichnen. Den Schupflehenden und Demüthis 
bezeichnet nicht blos das Nieverwerfen, fondern auch 
n ein halbes Knieen. Selbſt die oft unanftändigen und 
obſcönen Hohngeberden (sannae), an denen der Süden im 
Alterthum eben fo reich war, wie in neuerer Zeit, find für 
dat Verfländnig von Kunftwerfen oft fehr wichtig. 
1, PFeftigkeit des Ausdruds. Daher das Ueberwiegen der Pla— 
Ük, die Möglichkeit der Masken. (Feuerbach Vatic. Apoll. ©. 342.) 
2. Bon den Augenbrauen Quintil. xı, 3.: ira contractis, 
istitia deductis, hilaritas remissis ostenditur. Auf mürrifchen 
Erf; deutet der Sprachgebrauch von supercilium felbft, fo wie von 
morodeı. Stolz bezeichnet befonders das araorav, ardyew. (Eus 
Iphig. Aul. 379. Ada» avo Plepapa noos ravsıdes ayayar); 
ware» den poovzorns, Pollur 1, 49. Wind. ıv. ©. 404. 
der Nafe Ariſt. Phyſ. p. 124.: oig ol uvarijges aranenrank- 
(twie ein wenig bei Apoll von Belvedere), Ivumdes. Aehnlich 
Flemen p. 2099. Wird die Nafe emporgerichtet und gerümpft, To 
Meint fie als aim und bekommt dadurch den Ausdruck von Muth— 
en ($. 329. U. 4.); daher das duaoıuour, oı).Aalveır, der nasus 
ineus, excussus, nares uncae bei Horaz und Berfins (Heindorf 
*Hor. S. ı, 6, 5.). Das Hindurchpreffen des Athems durch die 


ke ati Naſe, uvrdiser, uuaznoiler, bezeichnet den ärgften 









‚mit Wuth verbunden; es ift die sanna qua aör sorbetur, kei 
a. vı, 306. (vgl. Nuperti), Die rugosa sanna Perl. v, 91. 


4 


x 


= 


(fl. Blum. Verfins als Nachahmer von Sophron ijt reich an folchen - 


ügen, und will mit aretalogifcher mimiery vorgetragen werden). Pan’s 

Biegenmafe ift der Sitz des zoRog, f. beſonders Theofr. r, 18. oi 
Fu Ögueie yore ori gwi zudnreı, und Philoſtr. ır, 11. Der 
asus iſt überhaupt das Eritiiche Glied. Das Zurückziehn der Lip: 
Pen, wodurch die Zähne fihtbar werden, iſt osanoeraı, in geringerm 
Maaße Zeichen von Freundlichkeit (F. 375. Wüſtemann zu Theokr. 
m, 19.), in ſtärkerem des Hohns, U. 9. 
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3. Beiſpiele der Geberde der Ruhe 8.356 (Zeus), 361 (Arc 
len), 383 (Dionyfos), 388 (Ariadne), 397 (Hypnos), 406 (Se 
ritas), 411 (Herafles) u. ſonſt. Die Geberde des Nachdenkens, welche 
Polymnia ($. 393.) zeigt, beſchreibt Plautus Mil. glor. u, 2, 5. 
columnam mento suffulsit suo, vgl. Terenz cod. Vatic. fig.4. Im 
wandt ift das Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde dar de 
kümmerniß 3. ®. bei der verlaffenen Ariadne (8. 388.), wie bei Wal 
ther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann, die der aequitas, defor- 
mata manus sinistra porrecta palmula, Appul. Metam, xı. p. 773. 
ed. Oudendorp. 


4 ©. den ſog. Germanicus $. 160. U. 4. u. die Darftellunge 
der allocutio auf Münzen und im Statuen $. 199, 3. Manus le- 
viter pandata voventium Quintil. a. D. Armapeiv yoramonımoız 
vrrızouaoır AHeihot. 


5. Ueber dies oyiua arıwufrov (Pauſ. x, 31, 2.) [ef Sie 
belis p. 272.] R. Rochette M. 1. p. 59. 277. AlA. vgl. Betten, 
Journ. des Sav. 1829. p. 531. Das neinandergreifen ber ing 
bezeichnet außer dem Schmerze auch ein magiſches Feſſeln, Vöttige 
Jlithyia S. 38, 

6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der erftern Geberde bei den Eit 
terbildern. Xeipa vregeger Il. ıx, 419. Theogn. 757. Sm 
Hypercheiria Pauſ. un, 13, 6. So ericheinen auf Vaſen Apels 
Athena ald vrzepyeipioe für Dreft. — Der pacificator gestus, ink 
hen Statius S. 1, 1, 37. an Domitian durch dextra vetat puges 
(vgl. F. 199. U. 4. Schmieder p. 7.), Perfius ıv, 8. durch male- 
stas manus, Quintilian a. D. (wo über die Beredſamkeit der Hin 
viel Merkwürdiges fteht) genauer durch: inclinato in humerum der- 
trum capite, brachio ab aure protenso, manum infesto pollie 
(nach unten geſtreckt) extendere, beſchreibt, it wohl an der Reuter 
ſtatue M. Aurel’ wahrzunehmen. Rifeenti M. PioCl. iu. p 3 
R. Rochette M. I. p. 119. 

7. Ueber das anooxorevew, den visus umbratus (beſonden 
bei Eatyın, Panen) Böttiger Archäol. der Mahl. S. 202. Walde 
Zeitihr, 1, 32. Zu Zoega’s Abb. S. 257. Nachtrag zur Til, S 
141. ſ. unten $. 385. U. 4. R. Rochette im Journ. des Sar, 1837, 
p. 516., dab oxww, oxouevua ald Vogel u. Tanz (b. Euſtath 
p- 1523 f.) von dein Tanz oxorog durchaus zu unterſcheiden je, — 
Abhandlung von den Fingern, deren Verrichtung und ſymboliſchet Der’ 
deutung. Leipz. 1757. Concrepare digitis, Satyr in Neapel, Mus 
Borbon. u, 21, Sardanapal. 

8. Diefe Stellung daher bei der Providentia, Securitas, Pr 
Auguſta, Leifing Collect. 1. S. 408. Heraudg. Wind. ıv. ©. 
Ueber das Kreuzen der Deine im Sigen (Zeichen der Niedergeichlagme 
beit, fonft unziemlich) dieſelben nach Fern, ©. 366. Ueber die Stk 
lung des Agerys Thorlacius de vasculo ant. Havniae 1826. p. 15 


** 
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9. Ein Troer, der jeine Landsleute, welche das hölzerne Pferd 
ibn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepolcri 
t, 16. Die sanna mit der berausftrekten Zunge (Berl. 1, 60.) und 
den ntblöhten Zähnen (dieuasacdeı) ift Schon beim Gorgeneion eine 
Hauptjache. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wiener Jahrb. 
sum. An. S.7. Gryſar, Rh. Muf, für Phil. u, 1. S. 42. Ueber 
das Geberdenfpiel der alten Komödie T. Baden, Jahn's Jahrb. Suppl. 
13. ©. 447. Die BVergleihung der Geberdenfprache der neuern 
Nrapelitaner in Jorio's Mimica degli ant. investigata nel gestire 
Napoletano. N. 1832 [mit 21 Kpft.] ift intereffantz; Doch find Die 
Udereinſtimmungen im Einzelnen nicht fehr bedeutend. Auf der Vaſe 
Ki Millingen Cogh. 19. würde ich den Get aus dem Umlegen von 
Tinien erklären. Vgl. $. 344. 


B. Belleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundjäße. 


336. Daß der menschliche Körper, unmittelbar hingeftellt, 
de Hauptforn der bildenden Kunft geworben ift, bevarf 
&omtlih Feiner Erklärung; der natürliche Körper ift es, und 
nicht irgend ein von menfchlihen Sitten und Einrichtungen 
Vinugefügtes Anhängfel, welcher Geift und Leben unfern Aus 
Ja unlich und anfchaulich varftellt. Indeß gehörte ein Hel- 
kmiger Sinn dazu, um bis zu dem Punkt bindurdzudrins 
gm, wo die natürlichen Glieder als die edelſte Tracht des 
Mannes erfheinen; die Gymnaftif war es, die diefen Sinn 
beionders nährte, und deren höhern Zweden frühzeitig alle 
Anbegueme Scham aufgeopfert wurde. An fie fchloß fich vie 
dende Kunft an, während das Coſtüm der Bühne, von 

ſiſchen Prachtaufzügen ausgehend, grade. den umgefehr- 
MmBeg einfchlug; daher man fi) nie Figuren der Bühne 
mmittelbar nach plaftifchen Geftalten over umgekehrt vorftel- 
endarf. Sp verbreitet jedoch das Gefühl und der Enthu- 
mus für die Schönheit des Körpers an fi war, und fo 
x die Künftler die Gelegenheit zu folder Darſtellung fuche 














führt, fo wenig riß fich der Künftler vom Leben los, deſſen 
Mmmte Sitten und Cinrichtungen bei ver Bildung der 
Runftforimen Beachtung verlangten. Die Naktheit bot fi) als 
Mürlih var bei allen gumnaftifchen und athletifchen Figuren ; 


2:.fo felten wurde doch dieſe Gelegenheit willführlich herbei⸗ 


tx 
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von hier wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Gt 
tergeftalten, welche die Srömmigfeit früherer Zeiten fehr zier— 
lich und weitläuftig beFleivet hatte, und auf Heroen, welh: 
die Ältre Kunft in vollftändiger Rüftung zeigte, übertragen, 
indem bier die edelſte Darftellung als die natürliche erſchien— 
5 Unterfleiver, welde vie Geftalt am meiften verdeden, wur 
den bier durchgängig entfernt, was um fo leichter angin, 
da nach Älterer Griechifcher Sitte Männer von gefundem un 
fräftigem Körper im bloßen Dberfleiv ohne Chiton auszugehn 
pflegten: Götter und Heroen in Chitonen find daher in we 
6 ausgebildeten Griechifchen Kunft höchſt felten zu finden. Das 
Dbergewand aber wird in der Kunſt, wie im gewöhnlichen 
Leben, bei jeder Ichendigeren Thätigkeit und Arbeit hinweg 
gethan; ſtehende Göttergeftalten, welche man fi hülfrid 
berbeifommend, kämpfend oder fonft wirffam dachte, fonnten 
biernah ganz ohne Hülle erfcheinen. Dagegen wird hi 
figenden Statuen das Obergewand felten weggelaffen, welde 
fih dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet e 
Nuhe und Entfernung von angeftrengter Thätigkeit. Ar 
diefe Weife wird das Gewand bei iveellen Figuren felbt be 
deutfam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei Tiebt die alt 
Kunft eine zufammengezogene und andeutende Behandlung, 
der Helm bedeutet die ganze Nüftung, ein Stüd Chlany: 
7 die ganze Befleivung des Epheben. Kinder nakt darzuftellen, 
war in allen Zeiten gewöhnlich: dagegen war die Entfleivung 
des ausgebildeten weiblichen Körpers in der Kunft lange un 
erhört, und bedurfte, als fie auffam ($. 125. A. 3. 12. 
A. 4.), doch zuerft auch einer Anknüpfung an das Lahn; 
man dachte ftets dabei an das Bad, bis ſich die Augen gr 
wöhnten, die Vorftellung auch ohne dieſe Nechtfertigung bin 
8 zunehmen. Die Porträtftatue behält die Tracht des Lebent, 
wenn fie nicht, durch Heroifirung oder Vergöttlihung MT 
Geftalt, auch hierin über das gemeine Bedürfniß hinausge— 
‚hoben wird, 


1. Diefer Paragraph behandelt denfelben Gegenitand, wie Hit 
Abhandlung „Ueber die Bildung des Naften bei den Alten“ Scrifte 
der Berl. Akad. 1820.; aber werfucht die Aufgabe anders zu lem 


2. Die völlige Naktheit Fam zuerft bei den gymniſchen Lehm 
gen in Kreta und Lakedämon auf. Olympias 15 verliert Orfippe! 
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von Megara im Stadion zu Olympia den Schurz durch Zufall und 
wird dadurch Sieger; Akanthos von Lakedämon tritt nun im Diaulos 
glich vom Anfang naft auf, ımd fir die Läufer ward es ſeitdem 
Geſetz. Bei andern Athleten aber war die völlige Naktheit noch nicht . 
lange vor Thukydides aufgefommen. ©. Böckh C.1. 1. p. 554. Bei 
der Barbaren, bejonders Aliens, blieb der Schurz; bier war es auch 
für Männer ſchimpflich, nakt geiehen zu werden (Herod. 1, 10.)5 wo— 
een man noch Die Spur in den Götterbildern der Kleinafiatiichen Kai— 
eomünzen fieht, welche meiſt jtärker bekleidet find, als die Griechtichen. 


3. Die Bühnentracht gebt, wie Pollux und die PioClementini— 
ide Moſaik zeigt, von den bunten Röcken (zomxiloıs vgl. Welder ad 
Theogu. p. Lxxxix.) der Dionyfiichen Züge aus; wonach Dionyſos 
wlbit, in gewöhnlicher Volksvorjtellung, nicht leicht ohne Safrangewand 
ud Purpurmantel gedacht wurde. Unter den Bildwerken haben nur 
manche Vaſengemählde, befonders Apuliſch-Lucaniſche, wegen ihrer 
Desiehung auf Bacchiiche Züge, einen bühnenartigen Styl in den Ge— 
windern, Vgl. Feuerbach Vatie. Apoll S. 354 f. und $. 345. 

5. Wie im Leben jeder blos mit dem Chiton bekleidete yuuwos 
hich: jo jtellte Die Kunſt, welche den Chiton mit Idealgeſtalten nicht 
irreinigen konnte, einen folchen wirklich als yruvos dar. 


7. Die beffeideten Chariten des Cofrates find oft beſprochen 
werden; fie waren in Nelief an der Wand hinter der Athene nad 
Schol, Aristoph. Nub. 771, auf der Akropolis fagt Diogenes 2. ı, 
1, nah Ginigen von Sokrates. Db aber wohl dieie, nach Plin. 
zum, 4, 10. zu den erjten Werken der Sculptur gehörende Gruppe 
wii von Sophroniskos Schn herrührte, der es doch ſchwerlich jo 
Reit in der Kunſt gebracht? Dem Pauſanias fagten es die Athener 
fo; Plinius weiß aber offenbar davon noch Nichte. 





A Griechiſche Männerkleider. 


337. Das Griechiſche Volk charakteriſirt ſich, im Gegen⸗1 
ag mit allen alten und neuen Barbaren, als das eigentliche 
Kanſwolk auch durch die große Einfachheit und edle Simpli- 
tät der Gewänder. Alles zerfällt in Erdumare, Überzogene, 
md Zr BArueare, umgelegte Gewänder. Der männliche 2 
Chiton ift ein wollenes, urfprünglich armellofes Hemde; 
‚au der Joniſche, der vor der Zeit des Peloponnefifchen Krie— 
RE auch in Athen getragen wurde, war von Leinwand, fal- 
kmeih und lang; er bilvete ven Uebergang zu den Lydifchen 
Öemändern, welche zu dem Dionyfifchen Feſtgepränge gehör- 
im, Verſchiedne Stände haben ven Chiton von verſchiednem 
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Zuſchnitt; ſeinen Charakter erhält er aber am meiſten d 
die Art der Gürtung. Das Himation iſt ein viern 
großes Tuch, welches regelmäßig von dem linfen Arme ı 
der es fefthält, über ven Rüden, und alsdann über dent 
ten Arm hinweg, oder auch unter demfelben durch, nad 
5 linfen Arme hin herumgezogen wird. Noch mehr, al 
der Gürtung des Chiton, erfannte man an der Art del 
legend des Himations vie gute Erziehung des Freigebe 
6 und die mannigfachen Charaktere des Lebens. Weſtr 
verſchieden von beiden Kleidungsftüden ift vie Chlam 
auch die Theſſaliſchen Fittige genannt, die Nationaltradt 
Illyriſchen und benachbarten Nordens, welche in Griechen 
befonders von Neutern und Epheben angenommen mul 
ein Dantelfragen, der mit einer Schnalle oder Spange ( 
govn, mogmN) über der rechten Schulter befeftigt wurde, 
mit zwei verlängerten Zipfeln längs der Schenfel herab 
häufig mit Purpur und Gold auf eine reihe und gläng 
Weife auggeftattet. 


1. Hauptquellen über das alte Coſtüm: Pollux ıv. vr; $ 
de L.L. v. Nonius de vestimentis, Neuere Behandlungen: X 
Ferrarius und Rubenius de re vestiaria (Thes. Ant. Rom. vı) 
Nicciud de veterum vestibus reliquoque corporis ornatu (chi 
Rückſicht auf die Kunſt). Montfaucon Ant. expl. ım, 1. (Sam 
ohne richtige Principe), Windelm W. v, 1. Hauptverdient 
Döttiger (Vaſengemählde; Raub der Caſſandra; Furienmaske; 4 
logie der Mahlerei S. 210° f.; Sabina). Mongez sur les vöte 
des anciens, Mem. de l’Institut Roy. ıv f. Clarac Muse 
seulpt. ı1. p. 49. Die Werke über das Eoftüm von Dandre X 
Costume des anc. peuples. P. 1772. 3 Bde. 4., Lens Le cı 
de plus. peuples de l’antiqu. Liege 1776. 4. (Deutiih von 3 
tini. 1784.), Nocheagiani Raccolta di costumi. R. 1804, f. 2 
queerfolio, Malliot Rech. sur les costumes des anc. peuples $ 
par Martin. P. 1804. 3 Bde. 4, Willemin, Rob. von Sp 
Dom. Pronti, find ſämmtlich unzuverläffig, und wenig für 
ſchaftliche Zwecke gearbeitet. Die männliche Kleidung, Beckers & 
ı. ©. 77. 



























LS 


2. Das Gecſchichtliche über den Joniſchen Chiton bes Verf! 
uerva Pol. p. 41. Der Lydiiche Chiton zoörens it die Pact 
nah Pollur, vgl. $. 383. Baooagaı der Thrakiichen Bacchen 
xido. x noöngeig. Bekker Anecd. p. 222. [Die Jonier find 
»eyiroves in der Schlacht auf dem Fries von Xanthos $. 128*.] | 
Pythiſche Stola bat mit der Dionyſiſchen Tracht viel Aehnliches; @ 
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Zweifel wirkten Aſiatiſche Muſiker, wie Olympos, auf die Ausbildung 
diejer Tracht ein. Dazu gehören u. a. die yerpides, Aermel, mit dem 
Randftreifen 640048060 (Etym. M. Eyxoußoue. C. 1. 150.) Auch 
tr Chiton (kethoneth) der Hebräer, Phünicier und Punier war Tang 
und mit Aermeln veriehen, Herodian v, 5. Plaut. Pönul. v, 2, 15. 
5, 19, 24., vgl. Zertulf. de pall. 1. 


3. Der Chiton der Priefter war ogYoozadıog, ungegürtet. Die 
Eremis, bei Handwerkern, wo fie zugleich das Himation vertritt (Etym. 
M. Heivch), läßt die rechte Schulter nebft Arın frei (8.366.). Daſ— 
klbe thut der Eflavenchiton, Eregondoyalos. Das Gegentheil ijt der 
üugucogarog, welcher den Körper warm hält (Ariſtoph. Nitter 882.). 
dei Gellius vn, 12. fteht die Eromis dem yızwr yeıgıdorog entgegen. 
Der Tyrann Ariſtodemos in Kumä zwang zas Onkeiag megırpoyula 
xtioechau za Pogeiv Eynßızag yrauvdag zul Tor dranoior YırW- 
roxow. Plutarch de mul. virtut. EENOKPITH, p. 306. ed. Hut- 
ten, Der kurze militärische Chiton, bis zur Mitte der Schenkel reichend, 
ton Linnen, ift die zuzaoois (Pollur), man fieht ihn oft auf Vafen- 
gemähfden, aber auch 3. B. an den Aeginetiſchen Statuen, [an der 
Siele dei Ariftion in Athen, an einer Metope von Selinmmt, an dem 
Kanthifhen Denkmal 8. 90%. Sie kommt bei Alkäos vor] Zvorig 
it ein bunter, fireifiger, reich werzierter langer Chiton, f. Schneider 
ad Plat. RP. 1. p. 335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus 
Al, Die Ipddoa aus gegerbtem Bell, die aısvge aus Ziegenpelz, 
dir ähnlich beſchaffne Baizn, die zarwrdın mit dem Vorftoß oder Anz 
Aha Fellen, find Bauern» und Hirtenfleider, vgl. 8. 418. U. 3. 
2. — Die cinctura der tunica, ohne latus clavus, beftimmt 
Sutil. xı, 3. fo, daß fie vorn etwas über die nice, hinten ad 
medios poplites reiche; nam infra mulierum est, supra centurio- 
um. Grade eben fo dachten Die Griechen. Der Knabe eincticulo 
praeeinctus — apud magistrum,. Plautus Bacch, u, 3, 28. 


4. Das iudriov, indrıov 'Elnvıxov (Lutian de merc. cond. 


4, pallium Graecanicum (Sueton Dom. 4.), heißt im Gegenjaß 
der Toga Terodzwror, quadratum. S. bei. Athen. v. p. 213 b., 
hal die Herausg. Wind. v. ©. 342. Entgegen ftehen einander die 

rauben roidones, roıBorıa, Boayeiaı araßorai der Spartiaten 
Amalth. ın. ©. 37.), der Ärmern Athener, Lakonizonten, Philoſophen 
Jatobs zu Philoftr. Imagg. 1, 16. p. 304.); und die Chläna, welche 
ne Art des Himation, auch viereckig (j. Dorier u. ©. 266. und 
Shel. I. 11, 183.), aber befonders weich, wollig ımd wärmend war. 


Roh delicater ift die yAaris. Cine Art der Chläna war nach Ariftoph. _ 


die Berfiiche xursarn, Das Puniſche Pallium war auch vieredig, 
wurde um die Schultern durch eine Fibula feftgehalten (Tertull. 
de pall. 1.); dafjelbe ficht man auf Babplonifchen Eylindern. Das 
heim pallium , auf der Reife Chlamys, Plautus Mercat. v, 2, 707. 
zona, machaera, ampulla, cf. Pseud. ıı, A, 26. Pers. ı, 3, 


u 


“ 
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77. der Barafit braucht ampullam, strigilem, scaphium, soccos, 
pallium, marsupium, Pers. 1, 3, 44. 

5. Die Hellenen aumozrovsza Erı dei, d. h. auf die 
im Text beichriebene Weije, die Thrafer &7° uoıoreg@, Ariſt. Vegel 
1568. mit den Schol. Das Letztre wird auch von den Parafiten 
gelagt, 1. Ve zur Stelle. Araparrscdhaı eriörke Ehevdepiwg Pla- 
ton Theätet p. 165 e. Athen. 1. p. 21. Das Gewand mu dakei 
wenigftens von der Bruft bis zum Knie reichen; Dies gehört zur er- 
oynuogvrn der avaporn, worüber befonders Böttiger Arch. der Mah— 
lerei S. 211. Vaſengemählde ı, 2. ©. 52 ff. Nur bei eiliger de 
wegung nimmt man es höher auf (pallium in collum coniicere, 
Part. Capt. ıv, 1, 12.). Von der Deriichen, auch alt⸗Röomiſchen 
Sitte des cohibere brachia bei den jungen Männern (die Maut: 
figuren der Vaſengemählde) |. auch Dorier 11. ©. 268., vgl. Suites 
s. v. Zpnßog. Ueber die Redner $. 103. A. 3. [Auch der Italien 
und Spanier fegen nicht wenig Darin den Mantel gut zu bandhaten| 

6. Leber die Herkunft der Chlamys, @4%,F, allicula, Deria 
u. ©. 266. Boiffonade zu BPhiloftr. Her. p. 381. ine Zubehẽt 
derielben ift die meporn, fibula, mit einer oder zwei Spitzen eder 
Nadeln (diBoAos, Anth. Pal. vı, 282.). Gigentlich iſt mzeoorm di 
Nadel jelbit, zopry der Ring, mit dem jene zuſammen die Schnal: 
bildet. Wird die zeporn gelöst, jo legt fich die Chlamps natindit 
ganz um den linken Arm, wie jo oft bei Herines ($. 380.). Ant 
kann fie dieſem ald eine Art Schild dienen, wie Pofeidon auf alt 
Münzen ($. 355.) chlamyde clupeat brachium (Pacuvius. vgl. & 
far B. G. ı, 75.). Auf Diefe Art trugen Jäger auf der Bühne di 
sgyarrız, nah Pollux ıv, 18, 116., val. v, 3, 18.5 auch findet mau 
dies Jäger-Coſtüm auf Vaſengemählden. 

338. Hüte gehörten im Alterthum nicht zu der ge 
wöhnlichen Tracht des Lebens in den Städten; fie bezeichnen 
ländliche, ritterliche, mitunter Friegerifche Befchäftigungen, mit 
die xuv&n, die in Böotien eine tannzapfenfömige, in Theile 
lien eine mehr ſchirmförmige Geftalt hatte, der Arkadiſche 
Hut mit fehr großer flacher Krämpe; der befonderg yon Reu— 
tern und Epheben zur Chlamys getragne Petafog von der 
Form einer umgekehrten Dolvenblume; die Kaufia, welche 
eine fehr breite Krämpe und einen fehr niedrigen Kopf hatt, 
und zur Mafevonifchen, Aetolifhen, Illyriſchen, auch wohl 


2 Theffalifhen Tracht gehörte. Noch bemerken wir vie halt 


eiförmige, in Samothrafe bedeutungsvoll gedeutet, Schiff 
müge; auch kommt die Phrygifche Müge in einfacherer fo wie 
in mehr zufammengefegter Form nicht felten in der Griechi— 


3 ſchen Kunft vor. Kopfbededungen und Fußbekleidungen (vi 
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indeg in den Griechifchen Kunftwerfen meift als fehr einfache 
Riemen-Sohlen, zonmides, erſcheinen, wenn fie überhaupt 
degeichnet werden) beftimmten in Griechenland ganz vorzüglich 4 
die verſchiehne Nationaltracht (oxAua), deren Nüancen zu 
verfolgen auch für die genauere Beflimmung der Heroenfigus 
im von Wichtigkeit fein muß. 


1. Bl. über die alten Hüte Wink. v. ©. 40. Die zur 
Boswri« beichreibt Theophr. H. Pl. ım, 9.; auf Vaſen bat fie 
Kadnos (Miltlingen Un. Mon. ı, 27., vgl. die Heroenverſammlung 
pl. 18.). Ueber die Thefjalifche befonders Sophokl. Ded. Kol. 
305. Neilig Enarr. p. 68., fie ftand der Kaufia nahe. Diefoxas 
xurn, der miLog Agxadırog war in Athen gewöhnlich, Philoftrat. V. 
Soph. ı1, 5, 3.5 von der Form Schol. Arift. Vögel 1203. Ueber 
tie Form des Petaſos Schneider Ler. Bon der Kaufia des Verf. 
Schrift Ueber Die Makedoner S. 48, nebit Plut. Pyrrh. 11. Polyän 
44. Suidas s. v. zavom, Jacobs zu Antipater'3 Epigr. Anthol. 
T. vin. p. 294. Auch der Skythe Skiluros Hat auf Münzen von 
Olbia die Kauſia. Sie hat oft eine ungeheure Krämpe, daher Plaut. 
Tri, ıv, 2, 10. Pol hic quidem fungino genere est; INlurica 
facies videtur hominis; dieh und die Art, wie fie an den Hinterkopf 
xbunden wird, macht fie ſehr kenntlich; ſ. befonders die M. Aero— 
ein, Mionn. Suppl. rm. pl. 10, 4 Auf der Vaſe bei Millin— 
gen Div. coll. 51. wird der Theſſaler Jaſon durch die Chlamys (val. 
Piloftr, Her. ı1, 2.) und eine Art Kauſia bezeichnet. An einer Mes 
gatiſchen Stele bei Stadelb. Gräber Tf. 3, 2. hält ein Krieger einen 
huppelförmigen Hut, [denfelben Tydeus und Theſeus, Millingen Anc. 
Non. Vaſen Tf. 18.) 


2. Die halbeiförmige Schiffermiüge tragen die Dioskuren 
als Schiffsgötter und Kabiren, Odyſſeus ($.416.), auch Aeneas. Sie 
beißt auch 77206, infofern fie aus Filz war, wie das Unterfutter eines 
Selms, vgl. R. Nochette M. I. p. 247. Sie gehört zum naucleri- 
ns ornatus, Sophokl. Philokt. 128. Plaut. Mil. ıv, 4, 41., der 

u eine dunkelbraune Kaufia (im weitern Sinne) und die eben fo 
Märkte Eromis rechnet. Ueber die Phrygiſche Müge in Zufammenzy 
bang mit dem Perfiichen Penom (vgl. 8. 246. U. 5.) Böttiger Va— 
"gem. u, 8. Amalthea 1. ©. 169. Kunſtmyth. ©. 47. 

3. Die Griechiſche Barfüßigkeit (Voß Mothol. Br. ı, 21.) bil- 
det in der Kunſt einen ſcharfen Gegenfa gegen den Etruskiſchen Reich- 
um an zierlichem Schuhwerk. S. ſonſt Windelm. v. ©. 41. 81. 
Athenäus xır. p. 543 f. von Parrhafiod: yovoois araomaorois Eni- 
FıyyE To» Bluvrov ToVg arayoyeag. 

. 4 Toonog zig oroAng Awpıog (vl. $. 337. U. 4.) wird 
M aipuös Tig #oung, langherabhängendem ftruppigen Haar (Irap- 
"oreizeı, Dorier ı1. S. 270.) verbunden genannt, er 
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ıı, 24 Zum oyyuae Arrıxilo» wird ebd. ı, 16. (bei Dädales) 
ein pauög reido» und die arvmodnoie gerechnet, vgl. ı, 31. Von 
der Madefonifchen und Thefjalifchen Tracht $. 337,6. 338,1. 
Zur Aetoliſchen gehören nach dem Coſtüm der Aetolia felbit ($. 405. 
A. 1.) hohe Schuhe, den Konrıxoig mediloıs ähnlich, die Kauf, 
eine hochgeſchürzte Gromis, und eine um den Linken Arm gewidele | 

Chlamys (eyarrıs $. 337.). Nach der Vale, Millingen Div. coll, 
33., scheinen enge Chitonen aus Fellen bier gewöhnlich geweien zu 
fein. Die Theffalifhe, auch Armenifche Tracht, ein tiefherabreichente 
Chiton, der in der Tragödie der Aetolifche heißt, eim Gürtel um di 
Bruft und eine Eparzis, welche Die Tragödie ebenfalls aufnimmt. Staabe 
xt. p. 530. 


3. Frauengewänder. 


1 339. Unter ven Ehitonen ver Frauen unterſcheidet 
man beftimmt ven Dorifhen und Joniſchen. Deren 
fire, der alt-Hellenifche, beftebt aus einem nicht fehr großen 
Stück Wollentuch, welches ohne Aermel durch Spangen auf 
ven Schultern feftgehalten wird, und an ver linken Seit 
gewöhnlich in der Mitte zufammengenäht, nach unten aba 
nah ächt-Doriſchem Braude (ald oxıoros xXırwr) a 
gelaffen ift, fo vaß die beiden Zipfel (mr£guyes) entweit, 
durch Nadeln zufammengehalten, ineinanderliegen, oder auf, 

2 zu freier Bewegung aufgefteft, auseinanderfchlagen. Dee 
andre dagegen, welchen die Jonier von den Karern um 
von jenen wieder die Athener überfamen, war: von Linnen, 

ganz genäht, mit Aermeln (xogas) verfehen, fehr lang und 

- faltenreih. Beide find in Kunftwerfen häufig und leicht zu 

3 erkennen. Bei beiden ift für das gewöhnliche Eoftüm det 
Gürtel (Sorn) wefentlih, welcher um die Hüften liegt und 
durch das Heraufnehmen des Gewandes den Bauſch (xoArss) 

"bildet. Cr ift wohl zu unterſcheiden von der gemöhnlid unter 
dem Kleivde, bisweilen aber auch darüber liegenden Bruftbinde, 
fo wie von dem breitern, beſonders bei Friegerifchen Geftalten 

4 vorkommenden Gurte unter der Bruft (dworz?). Ein Dom’ 
pelchiton entfteht am einfachften, wenn ver obere Theil 
des Zeuges, weldes den Chiton bilden foll, übergeihlagen 
wird, fo dag diefer Ueberſchlag mit feinem Saum bis fiber 

_ den Bufen und gegen die Hüften berabreiht, wo er in dem— 
® Werken der ältern Griechiſchen Kunſt mit dem vorhin erwähn 
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ten Baufche einen parallelen Bogen zu befchreiben pflegt. 
Indem das Zeugſtück auf der linken Seite weiter reiht als 5 
an der rechten, entfteht hier ein Meberhang und Faltenfchlag 
(amomruyua), welcher als eine Hauptzierde der Griechifchen 
Frauenkleidung von ver alterthümlichen Kunft eben fo zierlic) 
und regelmäßig, wie von ver ausgebildeten anmuthig ımd 
gefällig gebildet worden ift. 

1. Die weibliche Kleidung, Beckers Gallus 1. ©. 318. Ueber 
den Unterfchied der beiden Ghitonen Böttiger Naub der Kaffandra 
2.60. Des Verf: Aeginetica p. 72. Dorier ı. ©. 262. Den 
Teriihen findet man in der Kunft häufig (Schel. zu Klem. p. 129.), 
ki der Artemis, der Nife, Hebe, Iris (des Parthenon), den Mäna— 
den. Die Spartanifchen Jungfrauen waren, zum Unterfchiede von den 
Srauen, gemöhnlich uorogizwres (Dorier ©. 265., auch Plut. Pyrrh. 
17), und dienten in dieſem Teichten Kleide als Mundſchenken (Pythä— 
neies u. A. ebd.); darnach ift die Hebe gebildet. Darum waren auch 
tie Bilder der Mundſchenkin Kleino in Alerandreia (Athen. x. p. 425.) 
Horoyizwres, buròr xparourreg Ev Tais yEooir. 

2, Die Joniſche Tracht fieht man befonderd an den Mufen; 
an dm Attiichen Jungfrauen vom Parthenon erfcheint fie nicht ganz 
teins dieſe haben meift Halkärmel mit Spangen (vgl. Aelian V.H. ı, 
18), Der yızav orolıdoros hat einen zuſammengefalteten Belag, 
Bälkeln; ovouu, ovorög, iſt das tragiiche Kleid der Bühnen Köniz: 
gimen, mit dem ragdrıyv, vortretenden Aermeln von andrer Farbe, 
md Schleppen, die im Alterthum vielfach, befenders mit Goldblätt— 
Gen, verziert wurden. 

3. Zorn, auch reorimue, egıooron Pollur. Ueber Loryr 
his Schrader zu Muſäos v. 272. Der große zoAmog ift bei Ho— 
mer fir Afiatiiche Branen (BaeduxoAmoe), ſpäter für die Joniſche Tracht 
Sarakteriftiich. Der Bufengürtel heit amodsouos, uuozöder«, niroe, 
Mmiouyog, azrdödssuog, oTpOYog, orEößos, OTpöqLor, zamia, Tuıt- 
ndor, meift in der Anthologie, vgl. Aeichylos Sieben 853. "Ixer. 
30, mit Stanley und Schütz. Auch der xeorög, der geftidte, iſt 
iin Buſenband, Anth. Pal. vı, 88., val. 8. 377. U. 5.5 Wind, v. 
°. 24. verwechfelt ihm mit der Zone. Aeſchylus Sept, c. Theb. 571. 
vie Groogov Lodncıw megıdakkorrai. 

4. Diefe Tracht fieht man außer an den Bildwerfen des Par— 
tenen am fehönften an dem Torjo von Keos, Bröndfted Voy. 1. pl. 9., 
un fan der Ceres Borgheſe n. 3 bei Bouillon Musee des Ant. n. 6.), 
m den fünf Mädchen unter den Herculan. Bronzen, deren eins eben 
"8 Gewand anlegt, Ant. Ere. vo, 70—76., M. Borb. ı1, 4—7. 
uch auf den Vaſengem. Maiſonn. pl. 16, 5. Diefer halbe Oberchi— 
en it offenbar das Attiſche Yuudızloidıor, xuoxwridıer (200xwror 
\zioor C. 1. 155. p. 249.), Eyavalov (Eyavalor morsikor C. 1. a. 
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D.), welche Ausdrüde als ziemlich identisch in Ariſtoph. Etkleſ. vor: 
fommen. Bal. Böttiger Burienmasfe S. 124. Wiener Jahr. xuıs. 
Anz. ©. 4. ’Erowis (Eurip. Het. 558. Athen. xır. p. 608.) jheint 
nur der Zipfel dieſes Gewands, welcher an der Schulter mit einer 
fibhula feitgehalten wird. Vgl. indeß Böttiger Vafengemäblte 1, 2. 
©. 89. Wie das chlamysartige Gewand heift, das bei Apollo Te 
tbios, den Muſen umd den Karyatiden des Erechtheion blos auf den 
Rücken berabhängt, bleibt dann unentichieden. 

5. Dies ift ganz deutlich das anorruyua, welches mit zwe 
zrepörag und dem roözens yırov als drittes Stück (Hruos) ei 
goldnen Nife angegeben wird. C. I. 150. p. 235. Eine ſchön be 
kleidete Frau geht molla mollanıs 85 0000v Öuuası oxomovun, 
Gurip. Med. 1166. cf. Bacch. 895 f. (935.) Sappho Earr im 
syvoor. — Neid an Namen fir Frauenkleider ift die angeführt 
Inſchr. C. 1. 155. Der Farbe nach, fiheint es, find bier die Ge 
wiänder zvorwror (wohl geftreift, vgl. Athen. v. p. 196 e.), auch ml 
bunten Säumen, miazvarovpyeis, mepızorzi).o, was beides auf dr 
fengemählden ſehr häufig ift. "Eu zAuıoip geht wohl auf den scutu 
latus textus (Drell) bei Plinius. 

340. Das Himation der Frauen (inariov yuvar 
xsiov) hat im Ganzen diefelbe Form, wie Das männlic, 
daher auch ein gemeinfamer Gebrauch ftattfinden konnte; uud 
folgt die Art des Ummurfg meift derfelben Grundregel; m 
ift die Umhüllung in den meiften Fällen vollftändiger, m 
der Faltenwurf reichlicher. . Der in früheren Zeiten ſehr gr 
bräuchliche Peplos, welcher im Leben in der blühenden Jut 
Athens abgefommen war und nur auf der tragifchen Bühn 
gefehen wurde, wird mit Sicherheit an den Pallas- Statum 
des ältern Style als ein regelmäßig gefaltetes, ziemlich un 
anliegendes Obergewand erfannt ($. 96. N. 7.); aus andern 
Werken der alt-Griechifchen Kunft, wo Feine Aegis den obem 
Theil verdeckt, ſieht man, daß er mit dem Obertheile que 
um die Bruft gewunden und hier zufammengeftedt wurd, 
oft hat er auch einen Meberfchlag nach Art des Diploiien 
Frauen, für welde überhaupt dag Himation wefentlicher I 
als für Jungfrauen, ziehen es häufig auch über den Kerf: 
obgleih es auch beſondre Schleiertücher für ven Kerl 
giebt (Papıov, zaAvumToa, wondeuvor, rica), fo mie mal 
nigfache Arten von Kopfbinden (Kirga, argoßsor, arm 
drum, vita) und Haarnegen (xexgußaAos, reliculum} 

1. Juarıov iſt fat weniger gewöhnlich, als zmıdinun, ml 
Birma, umd befonderd @urmeyorn, durmeyovıor, daher draumigore* 





Griechiſche Frauengewaͤnder. 495 


ta. uorogiror. Gin Muſter ſchöner araßorn iſt die Hereulaniſche 
Matrone $. 199. U. 7.; aber jelbit manche Terracotta aus Griechen: 
land ijt noch edler und geiſtvoller drapirt. 


3. Beionders find die Figuren des Korinthiichen Reliefs, 8. 96. 
N. 15., namentlich die Pallas, die Artemis und die erfte Charis, 
mit einander zu vergleichen, um die Umlegung des Peplos kennen zu 
Iomen. In dem Minerv. Poliad. p. 25 sqqg. Gefagten iſt hiernach 
Einiged genauer zu beftimmen. Die Tragifer fcheinen das Wort ſchon 
ſeht unbeftimmt zu nehmen; bei Sophokl. Trach. 921. ift der Replos 
ein Doriſcher Chiton, wie auch fonft. 

4. Dabei find auch die Stirn- und Haarbinden zu er 
wihnen, mit Benutzung von Gerhard, Prodromus S. 20 ff. Berlins 
Antile Denkm. ©. 371 ff. Beſondrer Putz einer Matrone xouus 
zadeice, Ariſtoph. Thesm. 841., dagegen oxagıor amoxexapuern 
838. Ireparın ift die in der Mitte fich hocherhebende Metallplatte 
über der Stirn, dagegen origarog die ringäherum gleich breite Krone 
bezeichnet, wie bei der Argiviichen Sera $. 120. U. 2. Igperdöory 
iſ ſchleuder⸗, or%eyyis Strigilen ähnlich. HurvE fcheint mehr 
ein Metalleing, welcher die Haare, befonderd auf dem Hinterhaupte, 
waumenbäft, vgl. Böttiger Vaſengem. 1. S. 37. Aradyne ift ein 
Yan, welches gleich breit nm den Kopf zwilchen den Haaren liegt; 

ſenders deutlich an den Köpfen der Makedoniſchen Könige, Taıria 
if gewöhnlich ein breiteres Band mit zwei fchmälern an jedem Ende, 
wohlbefannt aus Darftellungen der Nife (volans de caelo cum co- 
rona et taeniis Ennius ap. Festum) [vgl. Welder Griech. Trag. 
©. 467. 1582.], ald gymnaſtiſcher Ehrenſchmuck, auch als erotijcher 
(ten. xv. p. 668 d. Welder Schulzeit. 1831. N. 84.), endlich 
als Schmuck won Gräbern (Cäcilins ap. Fest.), beſonders durch Va— 
Iengemäßlde. Wal. Welcker Ann. d. Inst. 1832. p. 380 f. Aus 
mehren werichiedenfarbigen Tänien beſteht Die gewundene Binde der 
Ubleten und des Herakles. [raıwia Asvan meoı TO nerorp Rufian 
Nayig. 39.) Mizroa ein meilt buntfarbiges, um den Kopf gewun— 
denes feines Tuch, bei Dionyſos und Frauen? beſonders Hetären 
(ireipe dızurpog Pollur, pieta lupa barbara mitra Juven.). ITo- 
hop Icheint eine förmliche runde Scheibe, welche den Kopf umgab, wie 

der Ephefiichen Artemis (nach Andern der modius, Amalth. zu. 
8 157.); dagegen der unvioxog mehr ein rımder Dedel zum 
Shure gegen Vögel war, woraus Manche den nimbus (dad Wort 
in dieſen Sinne erjt bei Iſidor; vgl. Schläger dissert. 11. p. 191. 
Ekel D. N. vi. p. 503. Auguſti Chriftl. Alterth. S. 197.) der 
Ipätern Zeit abgeleitet haben. — Zu Diejen Kopfzierden kommen die 
"digen des Halfes, die werde der Arme, won der Geitalt auch 
OFes genannt, agyıyzrioes (spinteres), yAıdaves, die mwegıozelides 
md Eropupı (auch ſchlangenförmig Anth. Pal. vı, 206. 207.), 
bie Dhrringe (dvozız, 22Aoßım, eleuchi uniones), womit die Kunſt 
weibliche Götterbilder faſt durchgängig ſchmücktte, Hall. Encykl. zur, 
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ı. ©. 133. ı. ſ. w. Th. Bartholinus de armillis veterum 1675, 
Caſp. Bartholinus de inauribus. Scheffer de torquibus, Thes. Ant. 
Rom, xii, 901. 


4. Römiſche Tracht. 


341. Die Römifhe Nationaltracht, welche nur in Por: 
trätfiguren und einigen Wefen des Stalifchen Glaubens (mie 
bei den Laren und Genien) vorkommt, geht von verfelben 
Grundlage aus wie die Griechifche. Die Tunica ift ſehr 
wenig von Chiton verfchieden, und die Toga (raderıs) 
eine Etrugfifche Form des Himation, welche bei den Römern 
immer weitläuftiger, feierlicher, aber auch ſchwerfälliger aut 
gebilvet wurde. Für die Erfcheinung im öffentlichen Leben 
von Anfang an beftimmt, verlor fie mit demfelben ihre Be 
deutung, und mußte allerlei bequemeren Griechifchen Gewän— 
dern (laena, paenula) weichen, welche aber für vie Kunſ 
nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfceidet fih 
vom Himation durch den halbrunden Zufchnitt und die größte 
Fänge, welche bewirkt, daß die Enden verfelben in beveutm 
den Maffen (tubulata) zu beiden Seiten bis zur Erde faulen. 
Der Ueberhang der weitläuftigeren Toga unter dem reden 
Arme ift der Bufen, sinus, der Toga; an demfelben wir 
ein Baufh, umbo, durch beſondre Kunft (foreipibus) hr 
vorgebracht. Zu diefer Tracht gehört der den Fuß vollin 
dig einfchließende Halbftiefel, calceus. Diefelbe Tradt 
war früher auch Kriegstracht, wobei der Toga durd die Ga— 
binifhe Gürtung am Körper feftgemadt wurde; dagegen her. 
nad) das der Chfämys ähnliche Sagum (nebft der sagochla- 
mys) und Paludamentum eintrat. Sie war auch Frauen 
tracht, was fie aber nur beim niedern Volke blieb, währen? 
bei ven Bornehmeren eine der Joniſchen ähnliche Bekleidung 
ſich bildete, wozu die Stola, aus einer QTunica mit brev 
tem Befaß (instita) beftehend, die Palla, eine Art Ober: 
Tunica, und das oft fehr reiche, auch mit Frangen befeßtt 
Amiculum gehören, von welchem das Ricinium die bei 
den ältern Römerinnen gebräudliche Art war. 

1. Zur Geſchichte der Nömifchen Tracht des Verf. Etrusket ı 
©. 261.5 das über den cinctus Gabinus Gefagte führt Thierih, De 
richte der Münchner Akad. ı., nicht richtig an. 
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2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. xxxıv, 10, als ein 
novitium inventum; mit Sicherheit find fie noch nirgend nachgewiefen. 


3. Ueber die Toga beionders Quintil. xı, 3. Tertullian de 
pallio 1. "Hurxvxkıor Dionyſ. su, 61. rotunda Quint. u. U. Bis 
trium ulnarum toga Horaz. Veteribus nulli sinus Quint. Mas 
chins Sat. 11, 9. togam corpori sic applicabat, ut rugas non 
forte, sed industria locatas artifex nodus constringeret et sinus 
ex composito defluens nodum lateris ambiret. Das breite aus 
mebrern Lagen bejtehende Band über dem oben Theile der Toga an 
jablreihen Statuen und Büſten aus der fpätern Kaiferzeit erwartet 
noch feine Erklärung. Amalth. m. S. 256. Ob es das lorum, 
kögog, it? ſ. Du Gange Lex. Gr. p. 837. 


6. Eine eigenthümlich Nömifche Art das amiculum zu tragen, 
it die bei den fogen. Pudicitien vorfommende, M. PioCl. n, 14. 
Cap. ım, 44. August. 118. Der Schurz der Diener der Mlagis 
frate, den man auf Nöm. Denkm. fieht, heißt limum. Tiro kei 
Gellius xır, 3, 3. [Lion Tironiana p. 8.] 


5. Waffentracht. 


342. Die Waffentracht der Alten fommt nur auf alt- 
Öriehiichen Vaſengemählden und in Römifchen Porträtftatuen 
(horacatae $. 199. A. 3.) und hiftorifchen Reliefs vollftän- 
dig vor; die Werke aus der Blüthezeit der Griechifchen Kunft 

nügen fiy mit Andeutungen. Der Helm ift entweder 
ine bloße Fellhaube, vie aber auch mit Blech befleivet fein 
hm (euvdy, zarairv&, galea), oder der ritterliche große 
Helm (xöpus, xpavos, cassis). Hier unterfcheidet man 
wieder den im Peloponnes gebräuchlichen Helm (Das xpa- 
ws Kopvguovoyes), mit einem Viſir mit Augenlödern, 
welches nach Belieben über das Geficht herabgeſchoben und 
wrüfgefhoben werden konnte; und ven in Attifa und an- 
dwärts üblichen Helm mit einem kurzen Stirnſchilde (ore- 
Pary) und Seitenflappen. Der dem Ningpanzer (orpe- 
Trös) entgegenftehende fefte Panzer (radios IwpaE), ber 

d aus zwei Metallplatten (yvadc), von denen Die 
vordre oft überaus zierlich mit getriebener Arbeit geſchmückt 
Mt, ift in Griechenland gewöhnlih nach unten grade, in 
Römiſchen Werfen nach der Form des Leibes rund zuge— 
ſhnitten (doch gilt die Regel keineswegs durchgängig); er 
wird von oben durch Schulterblätter gehalten, und nad un: 
tn durch einen. Schurz um die Lenden (Lone) und mit 

D. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 32 
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Metall befegte Leverftreifen (mr£puyes) zweckmäßig verlin 
gert. Auch die aus elaftiihem Zinn gefchlagenen Bein 
fhienen (xrnuides, ocreae), welche unten durd den 
Knöchelring (Emisdugiov) gehalten werden, waren oft von 
zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der große Erzſchild der 
Griehen (aomis, elypeus), ſehr beftimmt unterfdieden von 
dem vieredigen scutum ($vgeos) der Römer, iſt entweder 
ganz Freisförmig, wie der Argolifhe, oder mit Einſchnitten 
zum Durchftefen und Auflegen der Lanzen verfeben, wi 
ver Böotiſche. Die Homerifchen gefittigten Tartſchen (Au- 
orıa mregoerre) werden durch Vaſengemählde anfhaulid, 
welche auch vie Einrichtung der Handhaben (oxaras) deut 
lich erfennen laſſen. 


1. Die Homerifhen ga)os (vgl. Buttmann Lexil. ın. ©. 240.) 
fönnen wohl in den aufrechtitebenden Scildchen erfannt werden, di 
auf Vafengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber die heile 
ded alten Helms Olenin Observations sur une note de Millin. Pe- 
tersb. 1808. Ueber die verfchiedenen Arten der Helme Al. d'Dlenin 
Essai sur le costume et les armes des gladiateurs. St. Petersb, 
1834. 4. " 


3. Den Korinthiiben Helm findet man gewöhnlich auf Yale 
gem. des alten Style, 3. B. Millin 1, 19. 33., [Gall. Omen ı, 
130.], an den Aeginet. Statuen, an der Korintbiichen Pallas. $.30 
A.4. Poll. ı, 149. xod@rog Bowzovgyez; vorzüglich, wie anı 
Waffenſtücke von andern Orten, j 


4. Panzer von zierliher Arbeit aus den Gräbern von Caneis 
(Millin); Helme, Beinfchienen und andre Waffenſtücke mit Bildwer 
fen ($. 311. A. 3.), Neapel Ant. ©. 213 ff. M. Borb. m, 60. 
[Die yvadla, Bruſt- und Rückenſtücke, find die ältere Art des Par 
jerd, Pausan. x, 26, 2.; Böttiger Vaſengem. u. S. 73. Hr. Ni 
meilter Maler in Baden befigt ein Paar im feiner merkwürdiges 
Sammlung alter Waffen.) BZierliche Waffenſtücke von Statuen Er 
tac Musée pl. 355. 356. — Ueber Zoma, Mitra amd Zofter be 
fonders I. ıv, 134. nebit Ariſtarch; über die mzepvyes RXenoph. de 
re equ. 12. Die Einrichtung der ganzen Nüftung im älteren Zeiten 
machen befonders die Bafengem, deutlich, Tiſchb. ı, A. ıv, 20. Millinı, 39. 


6. Aaıs. mrep. 3. B. Tiſchb. ıv, 51. Millingen Cogh. 10. 
(Welser ad Philostr. p. 323. 756. Wenn die Beziehung diekt 
Schildanhängiels auf das Auıoyior richtig ift, jo irren Millingen, S 
Birch u. A., daß daffelbe nirgends erwähnt werde. Etwas anders m 
die Decken bei Ariftophanes Ach. 1136. 7a orguper @ mai dio 
ix vis aomidos. Das Acıomior haben drei Giganten in der Schlait 
bei Luynes Vases pl. 19., ein Trompeter d'Hancarville ıv, 33. Pe 
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cier Ausg., Theſeus in Millingens Anc. uned. Mon. I. pl. 19., wo 
sau pl. 20 und 21 vorkommt, und in den Peint. de Vases pl. 
49, Theſens auch bei Gerhard Auserleſ. Vaſengem. If. 165. und 
ein Kimpfer gegen Skythen daf. 166. In Marmor ımd an dem 
Zanthiihen Denkmal 8. 128 *.) — Die genauere Erklärung der 
Barren und Bekleidungen der Prätorianer (?Bouill. ui, 63, 2.), 
&gionarien, socii u. f. w. an Nömifchen Siegesmonumenten gehört 
natürlich nicht hierher. 


— — 


6. Behandlung der Draperie. 


343. Noch wichtiger als die Kenntniß der einzelnen 
Gewandſtücke iſt eine richtige Vorſtellung von dem Geiſte, 
in welchem die alte Kunſt die Gewänder überhaupt behan— 
delt. Erſtens durchaus bedeutungsvoll, ſo daß die 
Vahl des Gewandes, die Art es zu tragen, ſtets auf Cha— 
zatter und Thätigkeit der dargeſtellten Perſon hinweist, wie 


heſonders bei den verſchiedenen Bekleidungsweiſen der Götter 


deutlich gezeigt werden kann. Zweitens in den ächten Zeiten 
der Kunft durchaus dem Körper untergeordnet, die 
Beſimmung erfüllend, die Form und Bewegung deſſelben zu 
jeigen; was das Gewand felbft in einem der Zeit nach grö- 
ern Umfange zu Teiften im Stande ift, als vie nafte Ge- 
Bolt, weil es Durch Wurf und Faltenlage bald vie der dar— 
* Handlung vorhergehenden Momente errathen läßt, 

d auch das Vorhaben ver Perſon andeutet. Grade die 
Gewänder der Griechen, welche bei ihrer einfachen und 
Jeichſam noch unentfchievenen Form großentheils erft Durch 
Ve Art des Umnehmens einen beftimmten Charakter erhal» 
in, und zugleich einen großen Wechſel glatter und faltiger 
Jarthieen geftatten, waren von Anfang an für ſolche Zwecke 
eignet; aber es wurde auch zeitig Künſtlergrundſatz, durch 
Mm Anziehn der Gewänder und Beſchwerung der Zipfel 
nit Heinen Gewichten (goraxos?) die Körperformen überall 
möglihft wortreten zu laſſen. Das Streben nah Klarheit 
der Darftellung gebot den Künftlern der beften Zeit Anord- 
kung in großen Maffen, Unterordnung des Details unter Die 
Hauptformen, grade fo wie bei der Musculatur des Körpers. 

4. INgosaröscerun m)evpaicıv aprixohkog WOTE TEATOVOS yıroy 
Emup zur 20000», Soph. Train. 765. Won den fogenannten 
naffen Gewändern Feuerbach Vatic. Ap. S. 198. "Eytrero zov ow- 
Heros xuromegov 6 yırav, Ah. Tat. ı, 1. Jacobs p. 404. “Das 
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taufendfache Echo der Geftalt« Göthe. Auch die vestes lucidae da 
alten Mahler (oben 8. 134. U. 2.) gehören hierher. Die Kleinen 
Gewichte ſieht man ſelbſt auf Münzen, Mionnet Deser. PL 65, 7. 


5. Vom älteren Drapperie-Styl 8. 93.; vom vollkommenen 
118, 4.3 vom fpätern 204. U. 2. Die ſtaxren und tiefen Baltın 
an den Gewändern der Giuſtin. Befta, des Barberiniſchen Apollen 
der Mufen von Venedig möchten, wie $. 96. N. 11. angedeutet, at 
architeftonifchen Bedingungen abzuleiten fein. | 


C. Bon den Attributen und attributiven Hand 
lungen. 

344. Unter Attributen versteht man untergeordnete Re 
fen ver Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, vweldt 
zur Bezeichnung des Charakters und der Tätigkeit von 
Hauptfiguren dienen. Wefen und Dinge dieſer Art hängm 
nicht auf eine fo innige und natürliche Weiſe mit geitigem 
Leben und Charakter zufammen wie der menſchliche Köre, 
daher Glauben, Sitte, überhaupt pofitive Einrichtungen det 
der Kunft dabei nothwendig zum Grunde gelegt wert 
müffen. Jedoch Fam auch von Diefer Seite der M 
Griechiſchen Nation eingeborne Sinn für edfe und einik 
Form und die große Simplicität des Lebens der Kunft ft 
zu Hülfe; jeve Befhäftigung, Lage und Beftrebung det 
bens fand in gewiffen der Natur entnommenen oder dug 
Menſchenhand gefchaffenen Gegenftänden eine charakterifiit 
und überall leicht wiederzuerfennende Bezeichnung. Auf i 
der Schöpfung der Symbole, wozu die den Göttern 9 
beiligten Ihiere eben fo, wie die Geräthe und Waffen ta 
Götter gehören, hatte fih, neben einer religiöfen Phantaft 
und einer kindlichen Naivetät des Denkens, welcher viel Fi 
nere Verfnüpfungen frei fanden, als ver fpätern Reflerite 
($. 32.), doch auch ſchon ein Feimenvder Sinn für paflent 
und in gewilfem Sinne funftmäßige Formen offener 
Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptſächlich durd 
die, oft fehr gehäuften Attribute unterſchied ($. 68.): ® 
war doch auch für die gereifte Kunftzeit das Attribut ri 
fehr erwünfchte Ergänzung und nähere Beftimmung 
durch die menfchliche Geftalt im Allgemeinen ausgedrüdt 
Idee; und die. allegorifche Bilonerei ($. 406.) fand MA 
manchen willfommnen Ausorudf für abftrakte Begriffe. 
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vereinigt fih mit dem Attribut Hindeutung auf eine beftimmte, 
aus dem Cultus und Leben genommene Handlung; auch 
darin hat die Griechiſche Kunſt diefelbe Leichtigkeit, mit We: 
nigem Biel zu fagen. Die daraus erwachfende Sprache ver 
antıfen Kunſt bevarf vieler Studien, da fie nicht fo durch 
dad natürliche Gefühl errathen werden Fann, wie die rein 
menſchliche Geberdenſprache. Auch wird vie Deutung oft 
turh den Grundfag der Griehifchen Kunft (vgl. $. 325.) 
hr erfehwert, Alles, was nicht die Hauptfigur betrifft, uns 
ingeorpnet zu behandeln, dem Maaße nad zu verkleinern, 
vr Sorgfalt der Arbeit nach hintanzufegen: welde Hintan- 
gung der Nebenwerke überhaupt fo weit gebt, daß bei 
fimpfenden Götter- und Heroen- Figuren die Gegner, nicht 
Hos Unthiere, fondern auch rohere Menfchenfiguren, häufig 
gegen alle Forderung des modernen Kunftfinng, welcher mehr 
wale Nahahmung und Illuſion verlangt, verkleinert wer: 
dar, weil die edle Geftalt des Gottes oder Heros ſchon für 
Rh durch ihre Stellung und Bewegung Alles zu fagen im 
Stande iſt. | 

1—4 Schorn Umriß einer Theorie der bild. Künſte S. 21.: 

Mibt immer läßt fih die Idee völlig im Sinnlichen ausdrücken; 
Xhalb bedient fich die Vildnerei öfters der Allegorie, indem fie den 
Legriff nut jo weit es möglich. iſt in der Geſtalt andeutet, alles Spe— 
Alete durch Attribute bezeichnet. Da die Erklärung der Attribute 
bon der der Gegenjtände fih am wenigften trennen läßt: fo wird der 
Keichthum derſelben hier nur durch eine claſſifieirte Ueberficht einiger 
fer wichtigiten angedeutet, 
Blumen (Aphrodite, Horen, Zephyr); Prüchte, Aepfel, Gras 
Me, Mohn, Wein, Achren; Zweige, Dliven (befänftigend), Lor— 
ber (teinigend), Palme (Sieg); Kraͤnze, beionders Eichen, Pappel, 
Ehen, Wein, Lorbeer, Dlive. 

Zänien (ehrend, auszeichnend $. 340. A. 4), Infuln orzunere, 
(Beiligkeit), Hifeterin (Delzweig und Infuln), Kerpkeion ($. 379). 

Phialen (Libation, Zeichen von Seegensgebeten und Danffeier) 
net Prochus ($. 298. 4. 3.); Becher verichiedener Art, Krater 
Gaſtmahl); Dreifuß (Apollodienſt, Mantif, Agonen-Preis); Leky— 
het, Alabaſtron (gymnaſtiſche Kraft, weibliche Anmuth 8.391. U. 4.); 
Kalathos und Modius (Fruchtbarkeit). 

Steptron (herrichende Würde); Dreizack (Meeresgewalt); Kno— 
leuſtock Girtenleben); Thyrſus; Fackel (Erhellung der Nacht, Lebeno⸗ 
ſanme, die Umdrehung bezeichnet Aublöſchung, die zwei Fackeln ei— 
"er Perſephone in Paros werden in der Inſchrift C. I. u. 2388. ©. 
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9, 10., die eine auf das Licht, fiir die Freunde des Drts, die an 
dre auf den Beuerbrand des Unglücks für deſſen Widerſacher bezogen); 
Lanze; Pfeil, Bogen (fernwirfende Gewalt) ımd Köcher (Gegenſaß 
des offnen und geichloffenen $. 364.); Tropäon; Ruder (Schifffahrt; 
mehr allegoriich Lenkung überhaupt); Apluftrum (Schifffahrt). 
Rad (fchnelle Bewegung, Veränderung); Wage ($. 406.). 
Kithar (friedliche Heiterkeit, Gegenfag mit dem Bogen $. 359, 
4.); Blöte (GBacchiſche Luft); Syrinx (Landleben); Kymbeln, Krets 
len u. f. w. | 
Spiegel (weibliher Schmuck, aber auch, allegoriih, Zeichen ta 
Grinnerung $. 398.), Bäder, Schmudfäftchen, Badegefäße; Strigiln. 
Füllhorn $. 433.5 Aegis (Zeus-ähnliche Herrichaft über feinde 
liche Elemente); Gorgoneion $. 65, 3.5 Blig (meltbeberrihen 
Macht); Strahlenkranz (ericheinende Gottheit, Apotbeofe). | 
Adler (Augurium des Siege, der Macht, Apotheoje); Stiet | 
fegensreiche Naturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft de | 
Natur, furchtbare Gewalt Ehthonifcher Dämonen); Panther (Back 
{ches Toben); Taube (Vermählung), u. dal. mehr. | 
Greif (verderbende Göttergewalt); Sphinr (geheimnißvolle Natın.) 


Den meiften Stoff für die Lehre von den Attributen enthält 
Winckelmann's Verſuch einer Allegerie, Werke 11. ©. 427. 


Sprechende Embleme, 3. B. Namen von Magiftratäperem 
durch Götterſymbole angezeigt, Visconti im Cabinet Pourtales 1. 
[Namen durch gleichlautende Dinge, Thiere, Pflanzen u, ſ. m. 
gedeutet, Welders Syll. Epigr. Gr. p. 135 s. Annali del Inst. un. 
p- 214. Auf die Namen von Magiitraten fpielen Thiere an, Bullett 
1841. p. 187, auf Demetrios auf feinen Münzen Demeter u. |. w 





1. Bon der Kunſt geſchaffene Formen. 


345. Die Gonceptionen ver antiken Kunft in ibn 
Blüthezeit ftehen im engften Zufammenhange mit dem Rau, 
den fie einnehmen und anfüllen follen, und machen dab 
meift ſchon, che das Auge ihren innern Zufammenhang auf 
faffen kann, durch die allgemeinen Umrißlinien, gleichſam 
durch ihre Architektonik, einen befriedigenden Eindruck. Die 
einzelne Bildſäule entwickelt ſich geſchichtlich aus dem Pfeiler, 
als Mittelſtufe bleibt vie Herme ſtehen, die einen menſhh— 
lichen Kopf auf einen Pfeiler ſetzt, der die Proportion der 
Menſchengeſtalt hat. Indem das Leben ſich weiter erſtret, 
gliedert ſich die Geſtalt bis zu den Hüften: eine Darftellung® 
weife, die befonders bei Holzbilvern von Landgottheiten übt 
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war, aber fih auch in Stein öfter erhalten hat. Die Büfte, 3 
eine Abbildung des Kopfs bis auf die Schultern, bisweilen 
auh mit Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie 
füllt ihren Zweck am beften, und wird auch am meiften 
angewandt, wo es auf Porträtbildung anfommt. Aber auch 
vie vollfommen ausgebildete Statue, welche allein zu ſte— 
hen beſtimmt ift, verliert nicht ganz ihre architeftonifche Be— 
yebung, und fpricht durch Stellung und Lage der Glieder 
vie Gefeße des Gleichgewichts aus, am einfachiten das alter- 
himlihe TZempelbild, in mannigfaltiger und lebendiger Ent: 
wifelung die Werfe ver ausgebildeten Kunſt. Verſchiedene 
arhitektonifche Beftimmungen mögen auch auf die Geftalt der 
Etatuen mehr Einfluß gehabt haben, als man gewöhnlich 
amimmt. Die Gruppe vermag auch eine heftige und ein- 
ſeitge Bewegung einer Figur durch eine entfprechende und 
ggenüber geftellte gleihfam aufzulöfen, indem fie ihre archi— 
kftonische Symmetrie im Ganzen hat. Der Mittelpunkt, in 
dem die geiftige Bedeutung ſich concentrirt, wird bier aud) 
durh größere räumliche Maaße hervorgehoben; daran reihen 
fh die Figuren nach beiden Seiten auf entfprechende Weiſe. 
Diefe Form war den Griechen ſchon durch die Tempel:Fron- 
tens ($. 90. 118. 119.) in großer Ausbreitung gegeben ; 
aber au die gebrängteren Gruppen der fpäteren Kunft ($. 156. 
157.) zeigen dieſe pyramivale Grundform. Um die nöthige 
Einpeit zu gewinnen, wird die Hauptfigur gegen die neben- 
geordnete felbft über das natürliche Verhältnig erhoben, am 
aufallenpften in ven Götterbildern des Griechifchen Tempel- 
Nyle, welche auf ver flachen Hand Heine Figuren von Neben- 
höttern oder heiligen Thieren tragen. Die Symmetrie der 
wor und links ſich anfchliegenden Figuren ift nur im alter 
Hümlichen Styl eine fteife Negelmäßigfeit ($. 90.); die aus— 
gebildete Kunft geftattet freiere Abwechfelungen, und bringt 
dadurch, daß fie die einzelnen Figuren auch zu untergeordne- 
tn Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein mannigfaltigeres 
Intereffe hinein. In der Gruppe, befonders wenn fie über 9 
wei Figuren hinausgeht, nähert fi) die Statue dem Bas: 

lief, indem alle Figuren in einer verticalen Ebne zu ftehen 

legen, um ſich für einen beftimmten Standpunft in voll- 

Mändiger Anſicht zu entfalten, wobei fie Fein bedeutendes 
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Stüf des Raums unausgefüllt Taffen, aber eben fo wenig 
fih mit den Gliedern decken. | 


1. Der finnpolle Ausipruch: Tout veritable ouvrage delart | 
nait avec son cadre, gilt von der antiken Kunſt beionders. Lebe | 
die fchöne Raumerfüllung der alten Kunjtwerfe Göthe Werke xuıım, 
S. 38. xuıv. 9. 155. | 

2. Dal. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronze: Köpfen ar | 
MarmorsPfeilern, Cie. ad Att. ı, 8. Hermathene, Germeros, Sa | 
merakles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, wobei ab 
auch der Kopf des Hermes mit dem der andern Gottheit vereinigt wir | 
konnte. So bei den Hermathenen Cicero's ad Att. 1, A. und der in 
Capitol, Arditi Mem. d. Ace. Ercol. 1. p. 1., und den SHermerafln 
(Uriftides 1. p. 35 Jebb.) PCI. vı, 13, 2. u. auf M. der g. Rubris, 
Morelli n. 8. Ein Verzeichniß von Doppel-Hermen giekt Gulf 
Archäol. Schr. S. 218. [Ein audres Vinet Ueber den Uriprung de 
doppelföpfigen Bildung Revue arch&ol. 1846. 111. p. 314. Cini 
aber auch Doppel Sermen mit demfelben Kopf mach beiden Zeiten, 
Lukian de Jove trag. 43.] — Der Hermes Trikephalos im Bat 
can, mit den Köpfen des alten Dionvios, des jugendlichen Hemd, 
der Hefate, und den in Relief angefügten Bildchen des Eros, Al 
und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. ırı, 41.), bezieht ſich mei 
anf die Sitte, Hermen zugleich als Schränke für ſchönere Götterhi 
zu brauchen, Etym. M. p. 146. [Cine dreifache Herme in gi 
Altieri in Rom und eine weibliche im Muſeum zu Venedig, die ie 
Köpfe gleich, archaiftiich, mit Tangen Flechten, um die Herme m 
Horentanz.] Die Dionyfos = Herimen hatten oft Arme, um Then 
Becher zu halten. Die hölzernen Priaps= Bilder pflegten bis ze | 
Phallos menfchlich gebildet zu fein. Vgl. $. 383. 9.3. ' 


3. Büſten beißen oorouai, ornddoım, thoraces, busti (# 
mittelaltrigem Ausdruck, von den bustis ald Grabdentmälen). PViir, 
lich, daß die Imp. Caes. -Nervae Traiani — imagines argenl, 
parastaticae cum suis ornamentis et regulis et concamerationt 
ferrea (Orelli Inser. 1596. 2518.) an Pilaftern angebrachte Yin 
waren. Büſten find am gewöhnlichiten von Kaifern, Philoſephen 
(8. 420, 4.), aber auch von Göttern, beſonders Aegyptiſchen. © 
Gurlitt Büftenkunde, Archäol. Schr. S. 189. X. Wendt, Hall. Em 
cuflopädie xuu. p. 389. 

4. Es ſcheint, daß hierauf auch der Gegenſatz der aoyuia foroe 
und der oxolıa Zora in der vielbeiprochenen Stelle Strab. xıv. p. 6. 
zurückzuführen ift. Aehnlich Bröndſted Voy. ır. p. 163 N. Tytwhin 
Emendation Ixdra ift von F. Jacobs Vermifchte Schr. v. S. 65T. 
umd im Rhein. Muf. 1835. ım. S. 351 f. beftätigt.] Bei Gut 
bildern ift eine Hauptſache, daß fie der Adoration bequem ſtehen ede 
ſitzen (evedpoı Arzaicı Aeſch. Sieben 301.). Daher auch die hing 
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baltenen Bateren (vgl. Ariſtoph. Ektl. 782. mit Cie. de N. D. 1, 34.), 
die ein wenig geneigten Häupter. 

7. Beiipiele folcher meift colofjalen Götterbilder: Zeus-Olym— 
ries und Homagyrios ($. 350.) mit der Nike, Hera mit dem Löwen 
(%. 352.), Apollon mit den Chariten ($. 86.), dem Hirſche, dem 
Katharmos (78. 359.), Athena mit der Nike auf der Hand. Val. 
R. Rechette M. 1. p. 263. Auf Münzen Römiicher Zeit tragen 
Frädtegoitheiten die Bilder ihrer Hauptgötter auf folche Weiſe. 

9. An die auseinandergezogene Stellung der Figuren gewöhnte 
die Griechen auch das Theater, da bei der geringen Tiefe des Pros 
kennmd die Gruppirung auch hier basreliefartig fein mußte; nur Ek— 
Irffemen boten gedrängte, effeftuolle Gruppen. Vgl. Feuerbach Vatie. 
ech S. 340 ff., des Verf. Eumen. S. 103. Eine interefjante 
Nebenform waren die in einem Halbkreiſe geordneten Figuren, wie der 
Kampf des Achill und Memnon von Lykios (Zend von den beiden 
Müttern angeflebt in der Mitte, die beiden Kämpfer an den Ecken, 
at Griechische und Troiiche Helden fich entiprechend dazwiichen, Baur, 
1,22, 2.), und Die aus Fleinen Brongefiguren beftchende Fußwaſchung 
des Ddyſſeus aus Ithaka, Thierſch Epochen S. 273. 445. 


35." Diefelbe Ausfüllung eines regelmäßig umſchriebe— 
um Raumes ift für Das Nelief Gefeg. Für die erhobne 
Arbeit ift die Maske ungefähr vaffelbe, was die Herme für 
de runde Statue; auch bier war e8 eine architeftonifche Ab- 
ſiht, Anfügung eines Gefihts an eine Fläche, welche diefer 
Ferm ihre Entftehung gab. Don diefer Art war das an 
Nauen und Schilven befeftigte Gorgoneion ($. 65.), deffen 
ufprünglihe Grundform, ein Kreis, auch in den freien Aug: 
Kldungen der fhönften Kunftblüthe feftgehalten wird. Auch 
dionyſos⸗Masken heftete man fo an Mauerwände, und wußte 
ud in diefem Götterfreife, aus dem das Maskenwefen haupt 
ſichlich hervorging, durch zweckmäßige Behandlung des Haars 
md allerlei Schmuck eine regelmäßige Ovalform zu gewin— 
nm Zunächſt ſtehen vie Schilde (elypei), welche nad 
iner Griechiſchen, aber beſonders in Rom cultivirten Sitte 
nit Bruſtbildern geehrter Männer (en medaillon) geſchmückt 
vurden, Niemals aber kann bei den Alten das Relief vor- 
emmen, ohne daß ihm die Tektonif eine von Außen be 
immte Fläche, an Architefturtheilen, Altären und Grabpfei- 
m, Gefäßen, auszufüllen darreichte, und jedesmal weiß die 
tunft, mit naiver Unbefangenheit fich diefen äußern Beftim- 
ungen anzuſchmiegen, und eigenthümliche Arten von Grup: 
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pirung Daraus zu gewinnen. Go bei den runden Flächen 
von Spiegeln, Pateren, die in der Plaſtik und Mahlerei für 
gymnaſtiſche Stellungen, am liebſten aber für Gruppen figen- 
der oder gelehnter Figuren benugt werden, wobei die vor: 
fpringenden Ränder ohne Scheu als Stütz- und Anlehnung: 
Punkte in Anfpruc genommen werden. Noch mehr Cinflui 
hatten die quadratifchen Felder, welche Metopen, Grab: 
pfeiler, auch Botivtafeln, und die langgezogenen En 
fen, welche Friefe, Thronfige, Sarkophage darboten. Tar 
aus entwidelt fih ein ſymmetriſches Gegenüberftellen un 
Aneinanderreihen von Figuren ($. 93.), welches erſt in Pl 
dias Zeit einer mannigfachern Figurenftellung weicht, immer 
aber mit großer Rückſicht auf gleihmäßige NRaumbenugung 
($, 118.), und auch fpäter oft noch mit genauem Gntipre 
chen ver beiden Seiten der Darftellung (wie am Denkmal 
des Lyſikrates F. 128. U. 6.). Ein dichtes, ſchwer zu ent 
wirrendes Gedränge vieler in mehrere Gründe vertheiten 
Figuren fommt erft auf den Sarkophagen des fpätern Römi— 
hen Styls vor ($. 207, 5.), während die Mablerei, 
durch ihre Mittel. beffer in den Stand gefeßt, die Enter 
gen zu unterfcheiden, wenigſtens ſchon in Makedoniſcher Zi 
die Gruppen oft mehr zufammenfciebt, wiewohl aud he 
eine vom Basrelief nicht fehr verfchiedene Compoſition immer 
die gewöhnliche blieb, 

1. Leber die Masten Böttiger, N. Deuticher Mercur. 179. 
St. 4. ©. 337. v. Köhler, Masken, ihr Uriprung u. neue Audle 
gung einiger der merfwürdigften. Petersb. 1833. (M&m. de V’Acad. 
Imp. des Sciences T. ı1.). Bei den bier finnreich behandelten Bar 
chiſchen Masken mit dem Bart aus Blättern der mpogorzis und anditt 
Pflanzen iſt auch die Abrundung des Dvals dadurch im Bettacht ji 
ziehn. Feuerbach Vatie. Apollo ©. 351. [Serie di mascheroni ca 
vati dal antico la prima volta R. 1781. 4. Sechs Masten in 
gebrannter Erde, M. Borbon. vır, 44.] 


3. Von einem Bilde des Dionyſiſchen Akratos zu Athen Par, 
1, 2, 4. nooswro» Eoriv oil uorov Ermaodoumusror roiyp. Eint 
Dionyios Maske hielt man fir Veififtratos Bild, Athen. xı, 533% 
In Naros ein mwoog. des Dion. Bakcheus aus Neben, des Meilihiel 
aus Feigenholz, Athen. sn, 78c. Eine ſolche Masfe als Bachiihed 
Idol auf dem Sarkophag PioCl. v, 18. 


4. Clypei des Appius 8.181.4.3. Man trug fie von Stall | 
männern auch auf Litteratoren über, Tacit. A, ı1, 83.; daher seht 


Compofition. 507 


in Marmornachbildung nicht blos von Cicero (Viſeonti Tc. Rom. pl. 12.) 
md Claudius (2. 274. larac pl. 162.), fondern auch von Demos 
übenes u. Aeſchines (Viſe. Ic. Gr. pl. 30.), fo wie Sophofles und 


Menander vorfommen, Viſe. pl. 4. 6. vgl. T. 1. p. 13. Die alten 


Clypei waren von Metall, namentlich argentei cum imagine aurea 
(Marini Atti ır. p. 408.), aber dabei yoarzzoi, pieti (Macrob. Sat. 
m, 3), nach obiger Vermuthung $. 311, 3. in Tauſia. Der yal- 
»eog Bupaf des Timomaches, auch OrAov genannt, der an den Hya— 
fintbien ausgeftellt wurde, war wohl ein folches Schildbild, Ariſtot. 
Ehol. Pind. I. 6, 18. Vgl. Gurlitt, Archäol. Schr. ©. 199. 

8. Vgl. Göthe xuıv. ©. 154. Tölken Ueber das Basrelief 
|. Uniterfchied der mahleriſchen und plaftiichen Compofition. 

345.” Die innern Prinzipe der Compofition find unter 
allen Theilen ver Kunft am wenigften leicht auszufprechen, 
da fie mit der eigenthümlichen Idee jedes Kunftwerfs aufs 
engfte zufammenhängen. Gider ift, daß die Bedeutunggfülle 
der mythiſchen Geſtalten, die Leichtigkeit. fie durch Perfonifi- 
ationen zu ergänzen, die Menge und Einfachheit attributiver 
Bezichnungen und die fefte und präcife Bedeutung. der Stel 
lungen und Geſte ver alten Kunft vie Fähigkeit verliehen, 
durh wenige und einfach gruppirte Figuren Biel zu fagen. 
zudem Alles in diefer Runftwelt in menfchlicher Geftalt feine 
Repräfentation und in Teichtfaßlicher Bewegung feinen einfa- 
sen Ausoruc findet, bevarf die alte Kunft, insbefondre die 
Paſtik, gar nicht der Darftellung von Menfchen-Maffen ; 
ud in Schlachtengemählden der Mafedonifchen, und in 
Triumphalreliefs der Römiſchen Zeit flehen wenige Figuren 
für große Heere. Eben fo werden (wie in Aefchylifchen Tri- 
Iogien) große Entfernungen in Ort und Zeit für die Be— 
tahtung zufammengezogen, und die weitentlegnen Haupt 
Mmente einer Kette von Greigniffen ohne äußere Scheidung 
meinen Rahmen gefaßt. So ift die antife Kunft zwifchen 
vie hieroglyphiſche Bilverfchrift des Orients und die neuere 
auf unmittelbares Wiedergeben ver wirflichen Grfcheinung 
gerichtete Kunft in eine glüdliche Mitte geftellt; fo aber, daß 
mande ihrer Erzeugniffe, aus der Makedoniſch-Römiſchen 
Jet, ſich dem letztern Beftreben ſchon bedeutend nähern. 
Was aber die allgemeinen Mittel anlangt, wodurd das 
menſchliche Gefühl in eine wohlthätige Spannung verfegt und 
diefe in einem befriedigenden Abfchluffe zur rechten Stimmung 
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der Seele zurückgeführt werden kann: fo hat die Griedifh: 
Kunft von frühen Zeiten an fi) dieſer bemächtigt, und na— 
mentlich den Reiz des Contraſts, früher durd bloße Neben- 
einanderftellung, hernach durch natürliche Entwickelung ver 
Grundidee, wohl zu benugen verftanden. 


1. 2. Bol. Winkelmann W. ıv. ©. 178 f. [Rhein Mi. 
1834. ı1. ©. 462. 465 f. H. Brunn iiber den Parallelismus der 
Compoſ. alt-Griechiſcher Kunftwerfe, Neues Rhein. Muſ. v. ©. 321.) 


2. ©. hierüber, außer vielen archäologischen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu Philoftratos Gemählden, Thierſch, Kun 
blatt. 1827. N. 18. Tölken Ueber das verichiedne Verhältniß de 
ant. und modernen Mablerei zur Poeſie. B. 1821. Schom Um; 
S. 26 über Pelops und Hippodamia nach der Berchreibung des Arcl- 
lonius mit der Bemerkung des Scholiaften. 

5. Schom die finf Streifen am Kaften des Kypſelos ($. 57.) 
find nach ſolchen Motiven mit mythiſchen Gruppen ausgefüllt; namen 
lich wechſeln im vierten (welcher mit Ausnahme des Dionyſos 12 On: 
pen enthält, wie der zweite) immer Kampficenen mit Gruppen von 
Liebenden oder ähnlichen Gegenjtänden. Und wenn man den Shi 
de3 Herakles bei Hefiod recht anordnet (im innerjten Kreije das Dre 
chenbild; im zweiten jchmalen Streifen die Eber und Löwen; im dab 
ten Kentaurenichlacht, Götterher, Hafen und Fiichfang, Perjend un 
die Gorgonen; im vierten Streifen über den Gorgonen die Kriegiial, 
gegenüber, alio über dem Chor, die Friedensftadt; als Nand du 
Deean): fo fieht man, daß Die beiden Hauptjtreifen in eine Hälfte mit 
friedlichen und eine mit Friegerifchen Darftellungen zerfallen, die in 
einen schönen Gontrajt mit einander gebracht find. Wal. über Felt 
gnot's Bilder $. 134. U. 3. 


Dritter Theil, 
Von den Gegenftänden der bildenden Kunft. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf Nach— 
mung der wirflihen Natur: fo ift fie in ihren Gegenftän- 
ven auf pofitiv Vorhandenes angewiefen; fie kann auch Feine 
geiftigen Weſen aus reiner Willführ fchaffen, fondern muß 
von der Vorausfegung und einem gewilfen Glauben an de: 


von Eriftenz gehoben und getragen werden. Diefe pofitiven : 


Gegenftände find nun entweder in der äußern Erfahrung, 
oder in einer Welt geiftiger Anfchauungen, in welcher fich die 
Nation bewegt, gegeben, das heißt, entweder gefchichtliche Ge— 
falten, oder MWefen der Religion und Mythologie, welche 
deu Glauben an eine reale Eriftenz ihrer Gebilde, den die 
Torfie an fih nur momentan hervorbringt, allein auf eine 
dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Gegen: 
fände der letztern Art werben bei einem Eunftbegabten Volke 
im vie Hauptaufgabe fein, weil das Kunftvermögen ſich 
am ihnen freier und vollftändiger in aller feiner ſchaffenden 
Kraft entwickeln und bewähren kann. 


. Mythologiſche Gegenſtände. 


347. Die Griechen waren in gewiſſer Art ſo glücklich, 
* lange, ehe die Kunſt zur äußern Erſcheinung gedieh, der 
Genius des Volks dem Künſtler vorgearbeitet und die ge— 
ſanmte Kunſtwelt präformirt hatte. Das myſtiſche, ver 
‚ Religion fo weſentliche Element, in welchem wir das gött- 
übe Dafein als ein Unendliches, vom menſchlichen abſolut 
berſchiedenes, welches nie Darftellung, fondern nur Andeu- 
tung verträgt, ahnen und fühlen ($. 31.), war, wenn aud) 
‚nie völlig verdrängt (was bei einem religiöfen Volke nicht 
möglich iſt), doch befonders durch die Poeſie in ven Hinter 
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Walten von univerfellen Naturmächten in oft abfichtlic ſelt— 
famen und formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen 
Ihon in Homerifcher Zeit zum größten Theile beveutungelos 
geworden; die Feftgebräuce, welche auf diefem Grunde wur 
zelten, wurden als alte Gäremonien nach väterlicher Weile 
fortgeübt; die Poeſie aber verfolgte ven ihr nothwendigen 
Weg, Alles immer mehr nad der Analogie des menſchlichen 
Lebens durchzubilden, womit eine heitre und zutrauliche Zröm- 
migfeit, welche den Gott als menfohlichen Schüger und Be 
vather, als Vater und Freund in aller Noth faßte, ſich ſeht 
wohl vertragen konnte. Die Sänger, welche felbft nur Or 
gane der allgemeinen Stimmung waren, bildeten die Vor 
ftellungen immer invividueller und fefter aus, wenn aud frei 
ih Homer auf diefem Wege noch nicht zu der ſinnlichen 
Beftimmtheit gelangt ift, welche in den Zeiten der Blüte 
der plaftifchen Kunft ftattfand ($. 65.). Als nun ihrerfeits 
die Plaftif dahin gediehen war, die äußern Formen des te 
bens in ihrer Wahrheit und Bedeutungsfülle zu falten, kam 
es nur darauf an, jene ſchon individualifirten Vorftellungen 
in entfprechenden großartigen Formen auszuprägen. Wem 
auch Dies nie ohne eine ganz eigenthümliche Auffaffung, sim 
Begeifterung und einen Aft des Genie's von Seiten der Kin 
fer gefchehen konnte: fo war doch die allgemeine Borftellung 
der Nation von dem Gotte da, um als Prüfftein ver Ni 
tigfeit ver Darftellung zu dienen. Fühlte ſich nun viefe fee 
und beftimmte Vorftellung von dem Gotte, in Verbindung 
mit dem feinen Sinne der Griechen für den Charakter der 
Formen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normalbilver, an 
welche ſich die darauf folgenden Künfller, mit jenem Sinne 
der Hellenifhen Nation, welcher von orientalifcher Starrheit 
wie von moderner Eigenfucht gleich entfernt war, mit leben 
diger Freiheit anfchloffen; eg entftanden Bildungen ver Gt 
ter und Herven, die nicht weniger innere Wahrheit und dt 
ftigfeit hatten, als wenn die Götter den Künftlern ſelbſt ge 
feffen bätten. Alles vies fonnte nur bei den Griechen 
folche Weife ſich ereignen, weil nur in Griechenland die Kunfl 
in dem Maafe Nationalthätigkeit, nur die Griechifche Nation 
im Ganzen eine große Künftlerin war. | 
3. So erfihienen den Griechen die Götterbilder wie eine eig 


Götterideale. 5lt 


edler geartete Nation; träten fie ind Leben ein, wirden alle Andern, 
agt Ariſtot. Pol. 1, 2., als Knechte gegen fie ericheinen, wie die Bar: 
daren gegen Die Hellenen, 


5. Wie die Götterideale fich durch treues Feſthalten an der 
Volksvorſtellung allmählig feftgefegt, führt Dion Chryſoſt. xır. p. 210. 
nicht übel aus, 


6b. Eo find natürlich auch die Götterbilder, befonders die, welche 
dırh häufige Nachahmung gleichſam kanoniſch wurden, Denkmäler der 
damals, als fie entftanden, herrichenden Religiefität, und umgekehrt 
büht die Kenntniß der letztern die Zeit der eritern beftimmen. Heyne's 
Abhandlung, de auctoribus formarum quibus dii in priscae artis 
speribus efficti sunt, Commentat. Gott. vrar. p. xvi., beruht auf 
einem trefflichen Gedanken, der in erweitertem Umfange wieder aufge— 
nemmen werden muß. Schorn Umriſſe S. 20: „Diele Götter find 
menſchliche Individnen, aber eine über allen Kampf erhabene Unſchuld 
duchdringt ihr Weſen und Handeln.“ Grüneiſen über das Sittliche 
der biſd. Kunſt bei den Griechen in Illgens Zeitſchr. für die hiſt. 
el, ni, 2. S. 1. (geſunde Sinnlichkeit führe Elemente der Sitt— 
hihteit in fih.) Wal. Tholuck Litt. Anzeiger 1834. N. 69. Grüne 
tün über bildliche Darftellung der Gottheit, vgl. Tholuck daf. N. 68. 


348. An vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätigkeit 
bei denjenigen Göttern durchgebildet worden, welche am mei: 

individualiſirt worden find, d. h. veren ganzes Weſen 
Mm wenigſten auf einen Grundbegriff reducirt werden kann. 
Ran kann allerdings von ihnen fagen: fie bedeuten nicht, 
fie find; was aber nicht darin feinen Grund hat, daß fie 
mals Gegenftände einer äußern Erfahrung gewefen, fondern 
ur darin, daß diefe iveellen Wefen gleichlam vie ganze Ge- 
ſhichte der Griechiſchen Stämme, welche fie verehrten, durch— 
Ibt haben, und in ihrem Charakter die mannigfachften Ein- 
hide davon tragen. Eben deswegen haben fie in der Kunft 
De höchſte Leibhaftigfeit, die am meiften energifche Perſön— 
Iffeit. Dies find vie Olympiſchen Götter, ver höchfte 
deus mit feinen Kindern und Gefchwiftern. 


1. Für das Folgende find ald allgemeine Hilfsmittel zu nennen: 
Rentfaucon Antig. expl. ı. (eine böchft rohe, aber doch noch ments 
ehrliche Sammlung). A. Hir’s Bilderbuch für Mythologie, Archäo— 

ge und Kunft. 2 Hefte Tert, eben fo viel Kupfer. ®. 1805. ı. 
16. in 4. A. L. Miliin Galerie mythologique. P. 1811. 2 Bde. 
a 2 Kupfer (190 Blätter). Deutich in Berlin erichienen. Spence's 
a ttia (eine Vergleichung von Kunſtwerken mit Dichteritellen). L. 
Taf Die leichtſinnig und unkritiſch gefertigten Sammlungen von 
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mythologiſchen Bildern, mit denen das Bublicum immer aufs neu 
getäuscht wird, übergehen wir, 


3. Gruppen der Zwölf-Götter des Olympos (nicht immer 
derfelben) im alten Styl, find oben $. 96. N. 16. genannt werden; 
das wichtigfte Denkmal ift die VBorgbeftiche Ara. Cine Borgbei. Vai 
(Mon. Gab. 16. 17.; jegt im &. 381. Clarae pl. 171.) zeigt di 
Köpfe der Zwölfs Götter, willführlich geordnet wie es fcheint, umd ihre 
Attribute als Monatszeichen mit Zodiacalgeftirmen combinirt. Apbre: 
dite April, Apollon Mai, Hermes Auni, Zeus Juli, Demeter Au— 
aut, Hephäſtos Sept., Ares Det., Artemis Nov., Heſtia Der, Hm 
Jan., Poleidon Febr., Athena März Elf Götter um Zeus vera 
melt, Relief M. Cap. ıv, 8. G. M. pl. 5, 19. [vgl. Lerih, Jahrh. 
des Vereins im Rheinlande ıv. ©. 150.] Pompejaniſches Gemäblde 
der Zwölf Götter, in einer Reihe, über zwei Geniis loei, Gel 
pl. 76. Köpfe vieler Götter in Medaglions, Pitt. Ere. ın, 50. [Sr 
bard über die zwölf Götter Griechenlands mit 4 Kpft. B. 1842] 


.-o — — — — — 


A. Die Olympiſchen Zwölfgötter. 


1. Zeus. 


349, Der Himmelsgott Zeus galt den äfteften Gr 
chen als der Vater alles Lebens in der Natur. Im warn 
Frühlingsregen feiert er nad) der Sage der Argiver vie hi 


lige Hochzeit mit der Hera; die nährende Eiche und die frudt 


bare Taube bezeichneten ihn in Dodona als Gegendget, 
und in Kreta erzählte man feine Jugendgefchichte ziemlich 1 
wie an andern Orten die des Bakchos. Alte fymboliſch 
Borftellungen deuteten ihm als einen zugleich in drei Reichen, 
im Himmel, auf Erden und unter der Erde waltenden Gott 
Seine Kunftform‘ erhielt indeß Zeus nicht als Naturgek, 
fondern in ethifcher Ausbildung als ver eben fo huld⸗ wi 
machtvolle Herrfcher und Lenker der Götter» und Menſchen— 
welt. Diefe Vereinigung der Eigenſchaften hatte — nad 
manchen. weniger tiefgefaßten Vorftellungen der Altern Kunll 
— ſchon Phidias zur innigften Verfchmelzung erhoben ($. 115.) 
und gewiß war er es auch, der die äußern Züge aufftellt, 
welche alle nachfolgenden Künftler, nach dem Maafe ihres 
Kunftvermögeng, wiederzugeben fuchten (vgl. $. 140. U. 3 
158. 4. 1.). Dazu gehörte der von dem Mittel der Stm 
emporftrebende, dann mähnenartig zu beiden Seiten heraß 
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fallende Haarwurf ($. 330, 4.), die oben Flare und helle, 
nad unten aber fi) mächtig vorwölbende Stirn, die zwar 
fark zurückliegenden, aber weit geöffneten und gerundeten 
dugen, die feinen, milden Züge um Oberlippe und Wans 
gen, der reiche, volle, in mächtigen Locken grade herabwal- 
Imte Bart, die edel und breitgeformte offne Bruft, fo wie 
ine Fräftige aber nicht übermäßig anfchwellende Musculatur 
vi ganzen Körpers. Don diefem Charakter, welcher ven 
mäten und beften Zeus- Bildern eingeprägt ift, weicht auf 
der einen Seite eine mehr jugendliche und fanfte Bildung 
ad, mit weniger Bart und männlicher Kraft im Geficht, 
welche man gemeiniglih, Doch ohne fihern Grund, Zeus 
Meilihios nennt; auf der andern fommen Zeusköpfe vor, 
Nein dem beftigeren Lockenwallen und den bewegteren Zü— 
gen einen gewiffen,, obgleich immer fehr gemilverten, Aus» 
diud von Zorn und Friegerifcher Heftigfeit tragen, und den 
fümpfenden, vächenden, ftrafenden Gott varftellen. Am 
urstbarften erfchien, nah Paufanias, in Olympia Zeus 
Horlios, ver Eidrächer, mit einem Blitz in jeder Hand, 

1. ©. im Allgemeinen Böttiger's Kunſtmythologie ©. 290 ff. 
md die weitre Fortſetzung in dem nur als Manufeript für Freunde 
Migstbeilten Grundrifie. Won dem ieoog yauog der Argiver Welder, 

g zu Schwenck's Etymol.Miythol. Andentungen ©. 267. Bon 
an Dodondiſchen 3. befonders Völker Mythol. des Japet. Geſchlechts 
83 ff., von dem Kretiichen Hoeck's Kreta 1. ©. 234 ff. 

2, Von dem alten Z. zgiöpdaruos Pauf. 1, 24, 5., der 
In gewiß wichtig erklärt. Der Triopas, der fo bedeutungsvolf im 
Filtug der Chthoniſchen Götter vorfommt, ift wahrfcheinlich eben dies 
Mt Zeus [von diefem Zeus abjtrahirt.] 

3. Des Ugeladad 3. von Ithome vermuthet Millingen (Anc. 
tin 4, 20., val. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in der ſtehenden, 
allen Z.-Figur, mit dem Blitz in der R., dem Adler auf der L., 
af Mefjeniihen M. Im Borgbefifchen Nelief erfcheint Z. mit Sces 
Mer md Blitz, das zierlich gefältelte Himation um Bruft und Leib 
Werfen, der Bart fpig, Flechten auf den Schultern. Auf dem alter 
Bümlichen Nelief in Wiltonhoufe (Muratori Inser. 1. p. 35. Böckh 
6.1. 34.) trägt 3. fitend und halbbekleidet einen Adler auf der 2. 
dm alten Vaſenſtyl, figend, ſpitzbärtig, mit Blig, 3.8. 8. 99. U. 3, 
ſU., vgl. die Geburt der Pallas 8. 371., des Dionyfos 384. 

5. Die bedeutendfte Statue, doch Fein Werk erften Nanges, 
m. Verofpi Rucc. 135. PCI. ı, 1. [neuer Artikel in den Opere 
iv.ır. p. 423— 25.) vgl. Gerhard, Beſchr. Noms iun, 11. ©. 193. 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 23 
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[Der Veroſpiſche Z. wird nach Payne Knight weit übertroffen durh 
eine Statue des Hr. Smith Barıy in Marbroof Hall in Shefbire.) 
Koloff zu Ildefonſo unbekannt. Coloſſale Büſte von Dtricoli, ar 
Unteranficht berechnet. PCI. vı, 1. M. Franc. un, 1. Noch et 
habner die eoloffale, aber ſehr zerſtückte im Garten Boboli zu Re 
renz, Wind. ıv. Tf. 1a. Eine andre in der Florentiniſchen Galeir, 
Wind. ıv. ©. 316. Eine jchöne Lüfte m Neapel. M. Borb. v, 8 
Schöne Masfe des Zeus, Bouillon 1. pl. 67. Zend: Statuen Ce | 
rac pl. 665— 694. | 

6. Eine ſchöne Büſte der Art aus der Toronley'fhen Sams‘ 
hung im Brittiſchen Muſeum, Specimens ı, 31. Auch der ſchin 
Kopf, der auf einem zuſammengeſtückten Rumpfe figt, zu Dreiie 
142., Auguſteum 39., zeigt ähnliche jugendliche Formen. 

7. So der Torſo, der vorher Mediceiſch, ſeit Ludwig 1w. i 
Paris iſt. L. 682. [p. 3.) M. Nap. 1, 3. Bouill. 1, 1. Claw 
pl. 312. [Gin Torſo im Mus. del princ. Biscari p. 5. wird vw 
Seftini ausgezeichnet, Varteld Br. über Sieilien m. ©. 135. Kür 
per eines Eoloffalen Jupiter ohne Kopf, Millin Voy. au midi de la 
Fr. pl. 69, 11. Coloſſale Herme des 3. aus der Kaijerzeit, & 
Sarskorzelo, Köhler im Journal von Rußland 1. ©. 342. Im 
Halbfigur des Zeus, Mus. Brescian. tv. 35.] Der berühmte, ale 
auch bezweifelte, Cameo in der Mareus-Bibl. mit dem Kopie vi ds 
Aegiochos (Schriften von Viſconti und Bianconi, G. M. 11,3% 
zeigt eine ſchöne Miſchung von Kampfluft, Siegftolz und MM | 
Zeus Aegiochos Tebensgroge Statue in Leiden, Archäol. Intel. 8 | 
1836. N. 47. Einen ähnlichen Fühnen Lockenwurf zeigt der AM 
des Z. Froammyöog von Amajtris, Combe N. M. Brit. 9, 9. it 
Ueber Abweichungen in der Haar- und Vartbildung des 3. Viſen 
PCI. vi. p. 1. 2. 


350. Die figende Stellung ver Zeugbilver, bei mb 
cher das bis auf vie Hüften berabgefunfene Himation W 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorſtellung ?M 
ruhiger Macht, fiegreicher Ruhe zufammen; die ſtehende 
(ayaApara 09a), wobei dag Himation oft ganz tm" 
fernt ift, oder nur die Rückſeite bedeckt, führt den Gem 
fen von Thätigfeit mit fih, Zeus wird dann als Schüßeh 
Vorſteher politifcher Thätigfeit, oder auch als der du 
Blige ftrafende und ſchützende Gott gedacht. Bisweilen NW 
det hier auch eine ganz jugendliche Bildung ftatt, wobei mat 
an den noch kämpfenden und noch nicht zur Herrſchaft | 
Welt gelangten Zeug denken muß. Doch ift auch in de 
ſtehenden Zeusfiguren immer noch viel Ruhe; ein d 
Ausfchreiten ift der Bildung dieſes Gottes nicht angemefit 
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Die Patere als Zeichen des Cultus, der Scepter ald Sym- 4 
il der Herrfhaft, die Giegsgöttin auf der Hand, der 
Mer, der Bote des Zeus, und der Blis, feine Waffe, 
te Hauptattribute. Dev Kranz des wilden Delbauns 5 
eiruos) unterfcheivet den Dlympifchen Jupiter von dem 
dodonäiſchen, der den Eichenfranz, und auch fonft viel Ei- 
Fathümliches im Haarwurf und ver Bildung hat. Dar: 6 
lungen, bei welchen die Naturbeveutung, eine myſtiſche 
chung oder das Berhältnig zum Weltfyftem hervorge- 
om werden, find verhältnigmäßig felten, meift erft aus 
im Zeiten der finfenden Kunft oder aus Aftatifchen Gegen- 
vn Wefentliche Abweichungen bieten die barbarifchen Gott- 7 
im dar, die nur als Zeus hellenifirt find, 


l. Sißend 3. zu Dlympia, wie auch fonft ald Atxypooos, 
\itor (Gombe N. Brit. 6, 24. G. M. 10, 43. 177 b, 673.); 
mmome Statuette in Lyon, 3. ald Dlympios, Clarac pl. 397. n. 
%. [Annali d. Inst. xıır. p.52. tv. D.); 3. Epheſios, Mionnet 
Sappl. vu. pl. 4. n. 1. vgl. T. ru. p. 98. n. 282. 3. Idäos, 
N Pallas auf der L., auf M. von Slien, M. I. d. Inst. 57.; fer: 
“der 3. mit dem Adler auf der Hand, der nach den Münzen eis 
nMatedonifchen Heiligtum (wahrſcheinlich Dion) angehört; auch 
"8 Snpitelinifche mit dem Bli in der N., die 2. am Scepter, Mo: 
UN. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell. tb. 2, 8. Defter bat 
Spende als beruhigter Donnerer den Blitz auf dem Schoof, 
lat, 1. p- 86. 87. n. 941. 942., auch einen Giegerfranz, 
0.9, 44. Gin thronender 3., welcher auch durch das Stützen 
Ir rehten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrückt, in einem Pom— 
Bilde, Zahn 26. Gell N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 
On beffeidet. die Eoloffalftatue des Zeus aus Solus, mit zierlichem 
Kehihemel, Serradifaleo Cenni sugli avanzi di Solunto tv. 3. 
Abich. d. Sicilia T. v. tv. 38.]; 3. auf dem Adler figend, Bronze 
Oberndorf, Hift. Abhdl. der Münchner Akad. Bd. v. Tf. 7. 


%. Stehend (wie der Z. Nemeios, Pauf. ıı, 20, 3.) und 
= Himation umgeben z. B. der von Laodifein, der das Skeptron 
ir 8, den Adler auf der R. bat, auf Eintrachts-M. Minder 
Fehüllt die Jupiterſtatuen, M. Cap. i1, 2. 3. Bouill. rıı, 1, 1. 

pl. 311. Das bhierat. Relief PCI, ıv, 2. Zeus Aetnäos auf 

&, Bull. d. Inst. 1831. p. 199. 

Ganz unbekleidet der ftehende 3. Homagyriod der Achäer, mit 
| Nike auf der N., dem Scepter in der &. N. M. Brit. 7, 15. 
d. Stehender Jupiter, wenig bekleidet, mit Blig und Scepter, 

® von Beiangon. Cab. Pourtales pl. 3. Won vorn unbefleis 
"et anf Nömifchen Münzen; als J. Stator; als Conservator 
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bligwerfend, mit Scepter &. M. 9, 45. J. Imperator, mit der R. 
auf eine Lanze gejtügt, in der 2. den Blig, den l. Fuß böber te: 
lend, auf M. des Commodus, Pedrufi v, 17. (vgl. indeß Leraan 
Jupiter Imper. B. 1826. S. 13.). [J. Imperator oder Utios af 
einer Münze von Syrakus und in einer Statne von Tondaris, Ar: 
fen in den Annali xı. tv. A. p. 62. val. O. Jahn Acchäol. Anl, 
S. 31. Gavedoni Bull. 1840. p. 69. 110.] Auf der Gemme di 
angeblichen DOnefimos, Millin P. gr. 2., mit Scepter, PBatere, eins 
Adler neben fich, der einen Kranz im Schnabel trägt. Schüne Braw 
von Paramythia, ganz ohne Draperie, mit Patere, Spec. 1, 3%; 
[eine andre eben daher, auch nadt, doch mit Chlamys auf dem m 
daf. 52. 53.] ſolche Vronzefiguren find häufig, der Blitz it gewehr 
licher als die Patere, Ant. Erc. vı, 1, 2. Atheniſche M., wo 3. 
mit Blig und Patere, ein wenig vorjchreitet, N. Brit. 7, 1. Sir 
tue M. Cap. i11, 4. Bouill, nu, 1, 3. 


3. Ein unbärtiger ftehbender 3. mit Dig und Aegig wm 
den linken Arm gewickelt, mit der Beifchrift Masov, Gemme Shit 
tegroll Pierr. grav. 20. G. M.11,38., vol. Wind. W. v. S. 213. 
Ein jugendlicher 3. (Tinia) mit dem Blitz auf dem Picoreniden 
Etrubkiſchen Spiegel, Etrusker ı1. ©. 44. Unbärtige 3. Bilden ie 
Bau. vır, 24. v, 24. 3. Bellenios bartlos auf Syrakuſ. Minen; 
auf Römiſchen (Stieglig Distr. num. fan. p. 35.); Gemmen da 
Art, Taffie p. 84. n. 886. f 


4. Auf M. von Elis (Millingen Anc. coins pl. 4, 21) W 
3. den Adler als fein Augnrium fliegen. Auf Gemmen (Lippert, 
4.5. Taſſie 1. p. 87.), welche den Gegenjtand fpielend behantc 
erhält der Adler von 3. den Kranz, den er einem Begünftigten brin⸗ 
gen fell; man ſieht ihm auch mit Kranz oder Palme im Schnabt 
den Blig tragen. Der Adler den Hafen, die Schlange erlegend, cu 
Genmen und Minzen, it ein altes Siege-Augurium. Den Bug 
hält 3. als zwrapdarns in der R., auf einem Belfen figend, ka 
Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, aus der Zeit der Anton: 
nen, Mionnet Deser. v. p. 135 f. Burmann de Jove zarader 
Auf M. von Seleufia in Syrien liegt der Blitz ala Cultub⸗Idol * 
einem Thron, vergl. Roriſins Anno. Syromac. p. 267. Meiſt wi 
der Blitz ald xeoavvog aizuaras, oft auch geflügelt gebildet. 


5. Auf Gleiihen Münzen der Kopf bes 3. Olympics m 
dem Kotinossfranz, auf dem Meverd der Adler mit der Schlang 
oder dem Haſen. N. Brit. 7, 17 ff. Stanhope Olympia pl. 1 
Deser. de PEgypte v. pl. 59. Der Olympiſche 3. wird and du 
die Sphinre der Thronlehne (Pauſ. v, 11, 2.) bezeichnet, am Kar 
thenon, in dem Melief bei Zoẽga, Bass. 1, 1. Hirt Bild. u.“ 
121. Tf. 14, 1. (Zeus, Alpheios als Mann, Aelian V. EN 
33., Olympias, Pofeidon, Iſthmias). 
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Der Dodonäiſche auf Münzen des Pyrrhos bei Mionnet 
Deser. Pl. 71, 8.5 [dieien erkennt E. Braun Defaden ı, 4. in einer 
nit Eichenlaub gefränzten Herme zu Berlin]; die thronende Bra mit 
Velos und Scepter, welche das Gewand nach Art der Aphrodite über 
die Schulter zieht, it gewiß die Dodondiiche Dione. Auf M. der 
Epiroten fieht man die Köpfe des Z. und der Dione zuſammen; Binz 
ten einen Epirotifchen Bovs Vovgiog Aanıwös, N. Brit. 5, 14., tal. 
15. Mionnet Suppl. sm. pl. 13. Allier de Hauteroche 5, 18. Der 
Gapitoliniiche J. it auf den Denaren der g. Petilia ohne Kranz. 


6. Z. Dikıos, ald Dionyſos, aber mit dem Adler auf dem 
Teriod, von Polyklet gebildet, Pauſ. van, 31, 2. Auf M. von 
Diſos mit Scepter oder Blig in der R., Aehren und Trauben oder 
Daher in der 2, Tölken, Berl. Kımftbl. 1. S. 175. Auf Bergas 
menüichen, unter diefem Namen, mit einer Schale in der R. Scepter 
mder & Eckhel Sylloge p. 36. 3. ithyph. Boiſſard vı, 127. 
Carac pl. 404. n. 692 c.; 3. mit Frühlingöblumen im Kranze, 
Tanoffa 3. und Yegina ©. 6. Z. "Oußeros aus einem Füllhorn 
die Erde bereguend auf einer Epheſ. M. von Antonin Pins, Seguin 
Sel. Num. p. 154., Eckhel D. N. nı. p. 514. J. Pluvius von der 
Col, Anton. G. M.9, 41. 3. mit Füllhorn oft auf fpätern Münzen. 
Da 3, Apomyios auf Gemmen (Wind. M. I. n. 13.) iſt jegt durch 
Köhler, Masken ©. 13., richtiger erklärt. 

3. ala Mittelpunkt des Weltalls, figend mit dem Big, 
ven Sonne und Mond, Erde und Meer und dem Zodiacud umge— 
een, shöne M. max. mod. von Nifia, umter Antonin Pius, Mion- 
" Soppl. v. p. 78. Wehnliche M. von Sever Aler. Pedrufi v, 21, 
L 3, Serapis von Planeten und dem Zodiacus wngeben, auf Ae— 
DM. M. unter Antonin Pius, Mem. de l’Ac. des Inser. xıı. p. 522. 
A. 1, 11. Gemme bei Lippert 1, 5. Von 3. als Planet $. 399. 

‚Jexsuperantius reich befleidet, mit Füllhorn und Patere 
auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des archaiſirenden Styls Millin 
Pierre grav. 3, Hier fügt auf der Batere ein Schmetterling: Val. 
Vin, v. ©. 229. Berjihleiert (als verborgner Gott?) in der 

miſchen Terracotta, Gerhard Ant, Bildw. i, 1.5 PCI. v, 2.; Lin: 
an Bil? Me Olesen a PT Le "BB 
Von 3. Hades 8. 397. 3. Areios, ganz als Hoplit, auf Münzen 
don Jaſos, Münchner Denkichr. f. Philol. 1. Tf. A, 5. B- Eya- 
sau Minzen von Phäftos in Kreta, nat, figend, eine Taube 
haltend, Pater Secchi Giove FEAXANOF e Voracolo suo nel 
antro Ideo R. 1840 in den Atti d. Accad, Rom. di archeol.] 


7. Z. Zrgdriog, Außgarders, von Mylaſa und den 
Nachbarſtädten, ein alterthümliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, ſ. z. B. Buonarroti Medagl. tv. 10, 10. 3. Am— 
Mon auf M. von Kyrene, Aphytis und andern Griechiihen Städten, 
Merandrein, Nom, anf Gemmen, Schr jchöner Kopf, M. ven Ky— 
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rene, mit Silphium, Mionnet T. ıx. pl. 7. (Schöner Kopf, M. 
PioCl. v, 6) 5. Arur oder Anrur von Terraeina, unbärtiz 
ſtrahlenbekränzt, thronend, auf M. G.M. pl. 9-11. )J. Doli- 
chenus $. 241. 4. 2. 3. Kafios $. 240. A. J. Kopft dei 
Zeud von Münzen find zufammengeftellt von Glarac pl. 1001. 1002, 
wo ein Löblicher Anfang gemacht ift, die Gefichtsbildungen der Gättr 
von den Münzen zufammenzuftelfen.] 

351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theis 
als Kind dargeftellt, nach dem SKretifchen Mythus, den fhe 
Hefiod mit den gewöhnlichen Borftellungen verſchmolzen un 
ausgeglichen hatte; theils als ver durch ven Kampf mit ven 
Giganten (der viel eher und viel mehr befungne Titanenkrieı 
war fein Gegenftand für vie Paftif), vie er gewöhnlid 
vom Streitwagen herab nieverbligt, Die Herrfchaft ver Weh 
fih Sichernve. Indem nun aber Zeus als ver zur Ham 
haft gelangte Gott felten unmittelbar in die Qernir 
rungen des Lebens eingreift: fo bleiben ala größere Dir 
ftellungen hier nur feine Buhlfchaften übrig, die jun 
großen Theil aus alter Naturreligion hervorgegangen fin. 
Bei der Jo, die bald als Kub, bald als Jungfrau mi 
Kuhhörnern erfcheint, und bei ver vom Stier getragen, 
vom Gewande bogenförmig umflatterten Geſtalt der Am 
hält fih die Kunft ziemlich treu an die alten fomboligen 
Borftellungen; doch bringt fie die Europa zum Zeug a 
Adler ſchon in ein Tafeivereg Verhältniß, da bei der dick 
des Zeus als Schwan zur Leda (einem Lieblingsgegenſiand 
der üppig gewordenen Kunſt in Makedoniſch⸗Roͤmiſcher Jet) 
zu einer wenig verhehlten Darftellung trunfener Wollt 
wird, Auch zu poffenfpielartigen Darftellungen gaben Li 
[haften des Zeus der Poeſie und Mablerei Stoff. Tr 


mut we Ahlen Deren Mruysanaa Lilaet eine Art Ci 
genſtück zur Gefchichte der Leda. — Unter den aus dm 
Cultus genommenen Zufammenftellungen des Zeug mit an 
dern Gottheiten ift die Gapitolinifche Gruppe, Juno links 
und Minerva rechts von Jupiter, befonders wichtig. Figu 
ren von Nifen, Mören, Chariten, Horen, als Parıryı 
von Zeusbildern, find gleichfam Ausfegungen feiner erhabe 
nen Gigenfchaften und ver verfchiedenen Seiten feines Wefent. 


4. Das Zeusfind unter der Ziege Amaltheia, Rhea dab 
die Kureten Tärmend, anf dem vierfeitigen Altar M. Cap. ıv, 7. 6 
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M. 5, 17. [Das Kind auf dem Schood der Nymphe, und das Kind 
auf dem Boden Tiegend zwijchen und unter Dem lärmenden Kureten 
M.d. I. ui, 17. Ann. xır. tv. k. p. 141 und Campana Opere di 
plastica tv. 1. 2.] Das Sind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kıreten (Korybanten) umher, auf M. von Apameia, Mionnet n. 270. 
(Boijiere Med. du Roi pl. 29.); das Kind von lärmenden Kureten 
umgeben auf Kaiſer-M. von Magnefia und Mäonia (Mon. d. Inst. 
49 A 2.; vgl. 8. 395.). J. Crescens auf der Amaltheia G. M. 10, 
18. 3. und Juno als Säuglinge der Fortuna zu Pränefte, Cie. de 
div. u, 41. vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 2. 3. als Knabe zu Aegion. 


2. 3. Gigantomachos zu Wagen, auf dem berühmten Ca— 
mo des Athenion, in der K. Sammlung zu Neapel (Bracci Mem. 
degli ant. lueisori ı, 30. Taſſie pl. 19, 986. Lipp. nu, 10. 
M. Borb, 1, 53, 1. G. M. 9, 33.), wovon eine Nachbildung in 
Wien (Ebel Pierr. grav. 13., vgl. Lipp. 1, 13.); auf einer M. 
des Cornelius Siſenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem jchönen 
Vaſengemählde Tiſchb. ı, 31. [Elite céramogr. 1, 13.; 3. einen 
Sperber auf der Linken, geht mit dem Blig in der erhobenen Rech— 
ten gerad am gegen Porphyrion, Baje von Vulei, abgebildet in Du— 
bois Antiquit@s de M. le C. Pourtales n. 123. p. 27.); am Bes 
vlo3 der Dresdner Pallas. 3. mit einem Giganten handgemein, auf 
einer Paſte, Schlichtegroll 23.; ähnlich auf einer M. Diveletiang, 
Walſh Essay on anc. coins p. 87. m. 19. Ueber die Giganten, 
von denen Typhoeus kaum zu umterjcheiden, vgl. $. 396. 

4. 3. Liebe zur Fo, der Argiviſchen Herapriefterin und ur— 
hringlich Mondgöttin, intereffant dargejtellt in dem Vaſenbilde, Mil— 
lngen Coll. de Cogh. pl. 46.; man fieht das Holzbild der Hera, 
do ala nuodevos Bovzenns (Herodot un, 41.), 3. noch bartlos, mit 
dm Adlerfeepter. Bol. 8. 363, 2. Die Jo-Kuh von Argos be: 
wacht, auf Gemmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. i1, 18. Schlihtes 
zroll 30. vgl. Moschos 11, 44. und $. 381. Intereſſantes Wand— 
zemälde aus Pompeji, M. Bourbon. x, 2. Jo (ald zuotevos Bov- 
005) vom Nil getragen und von Aegypten, welches die Uräus— 
Khlange in der Hand hält, und Aegyptiern, welche Siftra ſchwingen, 
grüßt. Der neugeborne Epaphos figt als Horus dabei [nach Qua— 
'ata Harpofrates. Diefelbe Vorftellung iſt nochmals dort.] Intereſ— 
autes Apuliſches VBafengemählde, Argos mit Augen über den ganzen 
Körper bedeckt. ſJetzt bei Panoffa Argos Panoptes B. 1835. Tf. 3. 
Gtoßes Vaſengemählde aus Ruvo, mit vielen andern Monumenten. 
M.d. J. u, 59. Ann. x. p. 253 — 66 von Cav. Gargallo Gri— 
maldi, nebſt Verzeichniß der einſchlägigen Monumente p. 328., vgl. 
ah p. 312 ss. und Minervini im Bull. Napol. m. p. 42—46., der 
auch p. 73, tv. A. einen Argus bifrons, der nur aus dem Aegimios 
befannt war, mit Augen am ganzen Körper, bekannt macht. Zwei— 
mal diefe Erſcheinung an archaiihen Vaſen in der Revue archeol. 
1846 zu. mit Erklärung von Vinet p.309—20. Die Tödtung des 
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Argos auch auf einem Teller jest in England, Gerhard Archäel. Zeit. 
1847. 3.2. S. 18. ©. $. 381. 4.7.) 


Liebe zur Europa, einer Kretifhen Nacht- und Montgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. S. 328, Hoeck Kreta. ©. 83. Welder 
Kret. Kolonie S. 1 ff.) Europa auf dem 3. Stier, alte Bronze: 
ftatue des Pythagoras (Varro de L. L. v, 6. $. 31.). Auf M. 
von Gortyna ſieht man Eur. vom Stier getragen (N. Brit. 8, 12 
Döttiger Tf. 4, 8.), dann auf der Platane am Lethäes figend, meld: 
aus dürren Zweigen fish friich zu belauben fiheint, 3. als Adler ne 
ben ihr (N. Brit. 8, 10. 11.); auch jchmiegt ſich der Adler ihrem 
Schooße an (Mionnet Suppl. ıv. pl. 10, 1.): woraus wohl auch die 
ſog. Hebe, Lippert ın, 16. Schlichtegroll 38., zu erklären it. €. 
den Stier ftreichelnd, alte M. von Phäſtos, Streber Münchner Dat: 
ihr. Philol. 1. I. 2,5; E. auf der Platane M. von Myrine (V.M.), 
Streber dar. 6. 7. Auf dem Stier, mit flatterndem Gewand, ſicht 
man fie auch auf ſpätern M. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
36, 6. 7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren der g. Volteia, Moredi 
n. 6. Vergl. das [gedichtete] Gemählde (Achill. Tatius ı, 1.) un 
Grabmal der Natonier, bei Bartoli 17., die Vaſengem. Dillingen 
Div. coll. 25. [Elite c&ramogr. 1, 27.5 ein unedirtes dai. pl. 28. 
Millin Vas. i1, 6.5; Aun. d. Inst. ıı. p. 142, [Gerhard Ausel 
Vaſ. ır, 90, Vasi Feoli n. 3. E. auf dem Stier wiederbelt ar 
beiden Seiten, eine and Aegina, jegt in Miinchen, eine Amphora a 
Ruvo ſehr ſchön, Bull. 1844. p. 94. Das Barberiniiche Moraif ia 
Turnbull If, 11. und bei d'Agincourt pl. 13, 8, eines von Lutia 
®inati M. Borbon. p.334. Die Vaticaniihe Gruppe bei Elaxar p. 
406. n. 695. ijt eine Nike Bovdvzovo«. E. auf den Stier, Eid 
kränzt fie, ein Hündchen fpringt vor ihr, ein Jüngling mit einem 
Kranz, einer mit einer Lanze und je ein Satyr zu beiden Seit. 
Kleine Amphora bei E. Braun. Bei Turnbull a Treatise on ank. 
painting 1740. pl. 8. ein Gemählde in großem Styl, E. geraukt mi 
acht Zuſchauern, meiſt Mädchen]  Gemmen, Beger Tihes. Brand 
p- 195.5; Lipp. 1, 14. (15.2); Schlichtegroll 29. 

3. ald Schwan die Leda umarmend. €. Fea Osserr. sulls 
Leda. 1802; [ed. 2. 1821], two ſechs ähnliche Statuen abgebilde 
werden. M.Flor. inn, 3, 4. Millin Mag. encycl. 1803. v. p. 404.) 
Der Schwan it bei diefen Statuen oft einer Gans ähnlicher, viele 
nicht ohne Hindeutung auf Priapiſche sacra (Böttiger Herc. in bivie 
p- 48.). Ad. Babroni deutete Deswegen dieje Statuen auf die ron 
einer Gans gelichte Lamia Glaueia. Großartig erfundene Gruppe St. 
di S. Marco ı1, 5.; ein ganz ähnliches Relief, aus Argos, wird im 
Brit. Muſeum aufbewahrt. [D. Zahn Archäol. Beitr. Tf. 1. S. 6 
Zu den Statuen der Leda mit dem Schwan daſ. S. 2. kommen nes 
drei hinzu, ein ziemlich gutes Eremplar in London in Landädeiens 
houſe in der Statuengallerie, ein andres in Orford, eines auf Sp» 
nien Antiqu. Pourtales n. 37.] Glarac pl. 411—13. [Die idönt 


Zeus in Gruppirungen. 521 


Eompofition enthält ein beichädigter Motaiffußboden in Ranthos, wo: 
von Die Zeichnung bei Sir Fellows, Leda jteht überraicht von Ge— 
fühl und Schaam, die Arme von fih ftrefend, an ihrem blauen Pe— 
rlop3 picdt der Schwan.] Auf Gemmen in fehr verfchiedenen Stelluns 
zen (Veneris figuris) Taſſie pl. 21.5; Lipp. 1, 16 ff. u, 8 ff.; Eckhel 
P. gr. 34. — Pitt. Erc. ın, 89. M. Borbon. x, 3. 

3. Die Untiope umfangend, auf einem Etruskiſchen Spiegel, 
Sngbir. n, 17.5 der Satyr, in deffen Geſtalt er fie beſchlich, ſteht 
daneben. 3. jelbit als Satyr dabei, auf Gemmen, Lipp. ı, 11. 12. 
3. ala Adler die Aegina (?) raubend, Vaſeng. Tiichb. 1, 26. Was 
neffa Zend und Aegina B. 1836. An der Berliner Vale Tf.r, 1. 
[Elite e&ramogr. ı, 17.] wird Yegina mit Hebe Ganymeda vermiſcht 
und kosmiſch gedeutet, ganz ohne Grund. Tf. un, 6. [Elite 1, 16.) 
ans Tiichbein 1, 26. Panofka bezieht darauf auch die am Boden 
figende Figur mit einem Adler, +Sommen= und Feuer-Adler,“ darz 
über; dieſe Gemmen find aus der legten Zeit des Alterthums, eher 
die körperlöſende Pſyche; aber ſ. Tf. 11, 4.3 die Europa auf Mün— 
en von Gortys DAR, 1, 41, 186 ſei Thalia-Aegina, lauter Spies 
lereien. Vaſe im Muf. Gregor. mit den Namen von Melchiorri in 
den Atti dell’? Accad. Rom. di Archeol. vyıır. p. 389—434, auch 
bi € Braun Ant. Marmorwerke 1, 6., nebft einer ähnlichen aus 
der Dinandichen Sammlung. Zeus in Berfon, und nebjt dem Bruch— 
ſtück eines Reliefs eigenthümlicher Compofition.] Der goldne Regen 
dr Danae in einem Pompej. Gemählde, Zahn 68. M. Borb. in, 
36. Vaſe des Cav. Campana aus Cäre, von grofartiger Zeichnung, 
Danae unter dem Goldregen, Rv. D. in dem Kajten eingeichloffen, ihr 
Kind auf dem Schoos, Diktys und Polydektes wor ihre jtchend, zu des 
men fie von dem Gefühl einer Mutter ſpricht in einem Bruchſtück des 
Euripides. Bull. 1845. p. 214—18.] Ueber die Semele $. 384. 


5. 3. und Hermes bei der Alfmene einfleigend, nah einer 
unterita liſchen Faree auf einer Vaſe, Win, M. 1.190. Sancarville ıv, 
105. Vgl. des Verf. Dorier ı1. ©. 356. Diefelbe Scene, aber 
ehne Die Attribute der Götter, auf der bunten Vaſe M. Pourtales 
pl. 10., 3. auf der Leiter hinanfteigend. Auf dem Kaften des Ky— 
vielgs Fah man die Gewinnung der Allmene durch einen Becher. 


6. Leber Ganymedes $. 128, 1. Einzelne Statuen PCI. 
u, 35. Piraneſi 21.5; M. Flor. 5. (ſehr ergänzt). Der Raub St. 
di $. Marco n, 7. Gaylıs ı1, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. grav. 
3. Den Adler tränfend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, Lipp. ı, 
21. Thes. Ant. Gr. 1, v. Zeus den Gan. küſſend auf einem 
Serfulanifchen (oder von Mengs untergeſchobnen) Wandgemäblde, 
Winck. v. Tr. 7., vgl. Zufian Dial. Deor. 5. Gan. Unterweiſung 
duch Aphrodite, G. M. 146, 533. Clarac pl. 107—110. M. Bor- 
bon. v, 37. Impr. d. Inst. Cent. Int, 14. |D. Jahn Archäol. Beitr. 
S. 12— 45. Statue des Ganymed oder Paris, angelehnt, mit dis 
tm Stab, Bouillon u, 13. Der raubende Adler von coloflaler 
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Größe, d'Agineourt fragm. en t. euite pl. 6. Vaſengemählde, M. 
Gregor. ı1, 14, 2. aus Paſſeri in der Elite c&ramogr. ı, 18, 6. 
mit Trochos, wie in dem ſchönen Parisurtheil eine Ampbora in Ber: 
lin und an der Vaſe mit Pelops und Denomaos in Neapel, welchen 
Zeus nachläufts Bull. Napol. v. tv. 2. p. 17. Vaſe von Gnatki, 
3. den G. mit Trochod erfaffend. Gros, Hermes, die ungerlündt 
Nike Fränzend; noch andre VBafengemählde werden bier angeführt; Ge 
bard Auserlef, Vaſ. 1, 7. G. geflügelt fchenft rin, Z. und Se 
thronend, Athene, Poſeidon, Hermes; Bull. 1847. p. 90. an om 
Kylix G. als Mundſchenk dienend, An einer großen und ſchönen Im: 
phore des Baron Lotzbeck hat Zeus, der dem G. nachichreitende, mu 
ein Aftatiicher Monarch, Scepter und einen breiten prächtigen Tal 
G. mit Trohos und einem Lieblingsvogel unter dem Mantel 2 
verſteckt, iſt nach einer andern Vaſe ergänzt. An einem großen Ars 
ter in Nom der Knabe fliehend, ein Schwan gierig ihm nachlaufen 
gegenüber der Vater mit warnendem Finger; darüber Zeus, rel, 
Aphrodite (Rv. Dionyios.) Gin Fleined Fragment enthält TANT 
MHAHE und einen Schwanenhals.) 

7. Die drei Cap. Götter auf M. Trajan's, Vaillant Med. de 
Camps p. 13. In einem Fronton (nah einem Relief?) Piram 
Magnificenza p. cxcvrii. Auf Lampen bei Bartoli ır, 9. (me ir 
Capitol. Götter als Beberrfiher des Univerſums gefaßt find); Palalı 
29. Gemmen bei Taſſie 1. p. 83. Das Relief Bouill. nur, 62 5F 
ein Opfer vor dem Gapitoliniihen Tempel, nach feiner fpätern Is 
thiſchen Architektur. Die Symbole der drei Götter zuſammen dw 
ner Gemme, Impr. d. Inst. in, 66. 

8. Den Thron des Olympiſchen 3. fügen Niken, dad bes 
volle Haupt umgeben auf der Rücklehne die Ehariten und Hemi 
ebenda jtanden bei dem Megariihen 3. (Paul. 1, 40, 3.) die Horen m 
Mören. [3. u. Nike Stadelb. Gräber If. 18. Elite ceramograpk- ı 
15. 23, oder Hebe 20.21. 3. und Hera tbronend, Hermes ımd Te 
nyjos Hinter, Hejtia und Ariadne vor ihnen ftehend, das. pl. 22] 


— — — — — — — 


2. Hera. 

352. Hera war in mehrern Heiligthümern Griechen 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen jheinen, 
das dem Zeus entfprechende weibliche Weſen, die Frau de 
Himmelsgottes. Die Ehe mit ihm, welche die Duclle x 
Naturſegens ift, macht ihr Wefen aus; in Bezug auf dit 
wird Hera in den Sagen auf verfihieonen Stufen als Jarg 
frau, Braut, Cheweib, auh vom Gemahl getrennt um 
ibm widerftrebend gefaßt; die Göttin felbit wird dadurch — 





3 Ehegöttin. Als Achte Ehefrau Cxovgidin aAoxos) im & 
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genfage der Concubinen, zugleich als mächtige Götterfürftin, 
erhielt fie bei den alten Dichtern einen ftolzen und berben 
Charafter; den indeß die bildende Kunft, welche vie fchroffe 
son Züge der alterthümlichen Poefie nicht aufnehinen durfte, 
nur in fo weit feſthält, als es fi mit ver edelften Vorſtel— 
lung der Zeusgemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war 
vr Schleier, welchen die dem Manne verlobte Jungfrau 
(uudsvouern) zum Zeichen ihrer Trennung von dem übri- 
gen Leben umnimmt, das Hauptattribut der Hera; in alten 
Holzbildern verhüllte er oft [auch in Argos vor Polyflet] 
die ganze Geftalt; auch Phidias charafterifirt die Hera, am 
drieg des Parthenon, durch das Zurückſchlagen des Schleiers 
(die bräutlihen araxadumryoa). Dazu kommt die in 
alten Idolen mehr Freisförmige, dann an ven Geiten 
tiefer eingefehnittene Scheibe, jene nennt man Polos, 
diſe Stephane; die Coloffalftatue Des Polykleitos und 
andre ältre Tempelftatuen hatten dafür eine Art von Krone, 
Stephanog genannt, mit ven Nelieffiguren ver Horen 
und Chariten. Diefe Statue trug in der einen Hand als 
Indeutung der großen Naturgottheit die Frucht des Granat- 
haums, in der andern einen Scepter mit einem Kuffuf auf 
u Spitze. Das Antlig ver Hera, wie es wahrfcheinlich 
von Polyklet fejtgeftellt war, zeigt die Formen einer unver: 
ginglihen Blüthe und Reife der Schönheit, fanftgerundet 
ohme Ueberfülle, Ehrfurcht gebietend ohne Schroffheit. Die 
Stirn, von fehräg herabfließenden Haaren umgeben, bildet 
in fanftgewölbtes Dreieck; die gerundeten und offnen Augen 
CHpn Bosmıs) ſchauen gerade vor fih hin. Die Geftalt 
if blühenn, völlig ausgebildet, durchaus mangellos, die ei- 
or Matrone, welche ftetS von neuem im Brunnen der 
Ingfräulichkeit badet, wie von Hera erzählt wurde. Das 
Com ift ein Chiton, ver nur Hals und Arme bloß läßt, 
und ein Himation, dag um die Mitte der Geftalt liegt; ver 
Schleier it in Statuen der vollendeten Kunft meift nad 
dem Hinterhaupt zurückgeſchoben, oder aud) ganz weggelaffen. 

1. Böttiger Grundriß der Kunſtmyth. Abichn. 2. [Elite eéra- 
nograph. 1, 29—36, wovon die meilten Vorftellungen zweifelhaft 
er unbeftimmt find.) 


4. Auch Homer, Sl. xıv, 175., erwähnt aufer den Saar: 


in 
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flechten umd den Zuvor mit der Lorn noch beſonders das Argiriſcht 
Idol $. 68. U. 2. 351. U. 3. u. das weiße jonnenlichte Kredemnen 
der Hera. Von der Samifhen H. des Smilis $. 69,5 nad alt: 
Griechiſcher Bildung ift H. eine wohleingebüllte Figur, deren Himation 
zugleich den Kopf bededt und mit den Händen zierlich feſtgehalten und 
angezogen wird. So auch im bieratiihen Styl (mit Zeus und Aphre— 
dite) auf dem Relief im 2, 324. M. Frang. ı, 1. M. Nap. ı, 4. 
Glarac pl. 200. Von dem Schleier einer HD. Statue ſpricht auch & 
banios "Expo. 22. (vgl. Peterfen De Libanio ı1. p. 8.) in Dem 
auf Die Ehegöttin. [Die H. des Capitoliniſchen Brunnens mit den 
zwölf Göttern, Mus. Capit. ıv, 22. Meyer und Windelm, W. m. 
Tf. 4.) Die Sirenen, die das alte Herabild von Koronea, von Pr: 
tbodoros, auf der Hand hielt (Pauſ. ıx, 34, 2.), deuteten wohl aut 
auf den Hymenäos. Ginen Löwen trägt H. auf der Sand, wahr 
icheinlich nach einem Cultusbild, auf einer Nolaniſchen Vaſe, Gerhard 
Ant. Bildw. 1, 33, Sonft bat fie einen Apfel oder eine Granate in 
der Hand (auf Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. zır. p. 147.), aud 
auf dem GScepter, auf der Vaſe $. 99. N. 5. 

5. Die Stephane der H., ben. v, 201c.; davon weil 
evorepavos bei Tyrtäos; Über die Form vgl. oben $. 340. 44. 
Sie hat immer Achnlichkeit mit dem Stirnfchilde des Helms, welche 
auch fo hieß. Der Polos in dem Samifchen Terracottabilde bei 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Von dem Stephanos der Polyflr- 
ſchen H. $. 120. U. 2. 

6. Hierbei liegt beſonders der coloffale Kopf des Hauſes te 
pift zum Grunde; f. Wind. W. ıv, If. 7b. Meyer If. 20. Sm 
2, 5. Aehnlich die Büſte von Verſailles M. Nap. T. 1. pl.5. Kerl 
im ammutbigeren Styl aus Pallaſt Pontimi jegt im Watican M, d. 
Inst. ı1. tav. 52. Ubelen, Ann. x. p. 20. In ftrengerer Weit 
(für eine ferne Anficht wahrſcheinlich) mit ftarfvortretenden, fcharftant: 
gen Augenliedern ein Coloſſalkopf in Florenz, Wind, ıv. ©. 336. 
Die Stephane Hat bier die runden Ausfchnitte umd Knöpfe auf da 
Spiten, wie oft; fie it mit Roſen geſchmückt. Herakopf von Fr 
neſte mit hober Steyhane, dem Polos ähnlich, bei Guattani M. |. 
1787. p. xxxum. Zwei fchöne Büſten in Neapel, M. Borb. v, 9. 
[Ueber die eine, von der merkwirdigiten Schönheit, |. H. Brunn ım 
Bullett. 1846. p. 122—28.] Büſte in Sarsko-Selo, [coloifal, wird 
über die Ludovifisihe erhoben von Köhler im Journal von Rufland 1. 
S. 342 f, vermuthlich der Kopf, der in Pantanello gefunden nad 
Rußland gieng, Dallaway Anecdotes of the arts in Engl. p. 370. 
Noch zwei andre Köpfe in Villa Ludovifi, Meyer zu Windeln ır. 
©. 334. Giner mit der Sphendone, Specimens 1, 24., in der pro 
limin. dissert. $. 73 für Atys genommen. Köpfe der Hera um 
Münzen Clarac pl. 1002.) 

7. Von Statuen feine der allervorzüglichſten. Bei Ela 
pl. 414— 423 viel nicht dahin Gehöriges. Die Barberiniſche, PÜ 
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2, 2. [Opere div. 11. p. 426.] Piranefi Statue 22, (der Kopf bei 
Miorgben tv. 2. 3.), hat einen milden Ausdruck und eine auffallende 
Freiheit des Coſtümms. Aehnlich Die von Dtricoli PCI. ı1, 20. Aus 
den Ruinen von Lorium, mit Stephane und Schleier PCI. ı, 3. M. 
Chiaramonti ı, 7, mit Stimfrone, Schleiergewand nach binten. Gin 
Kopf Impr. gemmar. Cent. ıv, 5. Die Gapitolinifche, nicht völlig 
fichere, aus dem Haufe Get, bei Maffei Racc. 129. M. Cap. ın, 8. 
M. Franc. i1, 3. Bouill. 1, 2. Die Barnefiihe M. Borb. ı, 61. 
(Mit dieſer ganz übereinftimmend eine in der Gegend von Ephefus 
gefundene, nicht ganz erbaltne colofjale Statue, die nach Wien gebracht 
werden, Kunftbl. 1838. N. 35.] Die im M. Flor. m, 2. ift ſehr 
ergänzt, Bronzefigur mit dem Granatapfel und der ausgezackten Ste 
pbane, Ant. Ere. vi, 3. (n. 67. ijt fchwerlih Juno). Relief-Figur 
von edlem Styl PCI. ıv, 3. Sitzende Juno auf M. von Chaleis 
unter 2. Verus, HPA. Eckhel N. Anecd. tb. x, 20. 


353. Sehr felten ift die Darftellung einer Mutter: 
pflihten übenden Hera; vie Föniglihe Matrone hat die 
Mutter in der Vorftellung ver Göttin verdrängt. In Ita— 
lien geht die Vorftellung der Juno in die des Genius weib: 
licher Perfonen über, welcher auch Juno hieß. Ueberhaupt 
war die Juno eine Hauptperfon der Ztalifchen Theologie; 
eine ganz eigenthümliche Darftellungsweife derfelben, die Las 
nusinifche oder Sofpita, konnte auch bei den Römern nicht 
durch Griechifche Kunft und Mythologie verdrängt werden. 
In Darftellungen des menfchlichen Lebens eingreifend erſcheint 
Hera ftets als die Vorfteherin des Chebundes, als Zeuria 
oder Pronuba das Weib dem Manne übergebend. 

1. Gine fängende H. (fie wird an der Stephane erfannt) bei 
Wink. M. I. 14. PCI. 1, 4.5 ihr Säugling iſt nach Viſconti Mlars, 
wie auf einer M. der Julia Mammäa. [Vafe mit Hera den Hera— 
Kes fäugend, Bull. Napol. 1. p. 6.] 

2. So ſcheint die Bronze Ant. Erc. vs, 4. mit hoher Stepbane, 
Batere und Fruchthorn, von einem gewilfen individuellen Ausdruck, 
de Juno einer beftimmten Matrone darzuftellen. Deswegen hebt auch 
der Pfau, der wohl in Samos der 9. zuerft geheiligt wurde, auf 
Rom. Kaiſer-M. die Kaijerinnen (Juno Augustae) zum Himmel, wie 
der Adler die Kaifer. 

3. Das Goftüm der I. Sofpita ift ein Ziegenfell um den 
Leib, eine doppelte Tunica, calceoli repandi, Lanze und Schild. Die 
Seftalt war den Nömern fehr bekannt, Cie. N. D. ı, 29. und iſt 
auf Familien-M. häufig, ſ. oben $. 196. A. 4. u. Stieglitz N. fam. 
Rom. p. 39., öfter mit der die Lannviniſche Schlange fütternden 
Jungfrau. Statue PCH it, 21. G. M. 12, 50. vgl. Gerhard Beſchr. 
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Noms n, u. ©. 229. [Mus. Capit. ım, 5., 2or. Re scult. del 
Mus. Capit. scala tv. 2. T. 1. p. 207. wo die von Bottari wegge⸗ 
laſſene Snichrift am Sodel und das von diefem in einen Schleier 
verwandelte Ziegenfell bergeftellt find. Auch an der großen rumden 
Ara in Billa Pamfıli, Windeln. W. v. S. 283.) Kopf der }. 
Moneta, mit den Inſtrumenten zum Minzprägen auf dem Revers, 
auf Denaren der g. Carisia. — 9. ald Himmelskönigin, va 
Sternen umgeben, tbhronend, Lipp. 1, 25. Taſſie pl. 21. Sogen. 
Sunoföpfe auf Gemmen find es jelten wirklich. 

4.9. als Hochzeitägöttin auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. 
rır. p. 38. Huf Röm. Denfmälern ftcht J. Promuba öfter im Hin 
tergrumd zwiſchen Braut und Bräutigam, fie zufammenführend, $. 429. 
Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Nelief von Chios, melde: 
Zeus und H. thronend, nebit einer dritten Figur (Semele ?), darftellt, 
Ant. of lonia 1. p.ıv. Mit Zeus und Athena 8. 351. 4.7. Me 
thiſche Zufammenftellungen $. 367. U. 3. 378. U. 4. Dione, die 
Göttin von Dodona,? Specim. in, 23., Bronzefigur, mit einem 
Vogel, der eher einer Numidiſchen Senne ald einer Taube gleiht, auf 
dem Kopfe. 


— — —— — — 


3. Poſeidon. 


354. Poſeidon war urſprünglich der Gott des Wal! 
im Allgemeinen, infofern vaffelbe als ein männlich wire 
mes Princip gedacht werden konnte; er war auch Fluß— un 
Quellengott, und eben deswegen dag Roß, welches ſeit ur 
alter Zeit bei den Griechen in enger Beziehung zu den 
Duellen ftand, fein Symbol. Diefe Vorftellung des Got 
tes iſt indeß, wenn fie auch einzelne Kunftvarftellungen ver 
anlaßte, doch nicht vie Grundlage der Kunftform des Pr 
feivon im Ganzen geworden; indem fihon in der Homerl 
hen Poefie bei Pofeivon die Vorftellung des Meergottes, 
und eben darum vie eines Gottes vorberrfcht, der, men 
auch erhaben und gewaltig, doch ohne die ruhige Majehit 
des Zeus ift, vielmehr in Förperlicher und Gemüthsbewe— 
gung etwas Heftigeg und Rauhes hat, und einen gewiſſen 
Trog und Unmuth zu zeigen gewohnt ift, ver in feinen 
Söhnen (Neptuni filii) zum Theil in Rohheit und Wut) 
ausartet. Die Kunft mußte indeg, nad ihrem Zufammen 
hange mit dem Gottesvienft, nothwendig auf den gemein 
famen Grundcharakter aller Götter zurücfgehn, und die did 
terifche Vorftellung darnach mildern und mäßigen; befonder: 
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in frühern Zeiten ift auch Poſeidon meift in erhabner Ruhe, 
und felbft im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt 
worden, wiewohl er doch auch damals ſchon ganz naft und 
in heftiger Bewegung gebildet wurde. Die Blüthezeit der 
Griechiſchen Kunft hat das Ideal charafteriftifcher entwidelt 
(durch welche Künftler, it unbefannt, wahrfcheinlich befon- 
ders in Korinth); fie giebt dem Poſeidon bei einem etwas 
ihlanfern Körperbau Dderbere Musculatur ale dem Zeug, 
welche Durch die Stellung meift fehr hervorgehoben wird, 
und dem Gefichte edfigere Formen und weniger Klarheit und 
Ruhe in den Zügen, aud ein weniger fließended und ges 
ordnetes, mehr gefträubteds und durcheinandergeworfenes 
Haupthaar, für welches der Fichtenkranz eine paffende, wenn 
auch nicht häufig gebrauchte Zierve if. Die dunfelblaue, 
ihwärzliche Farbe (das xuaveor) wird gewöhnlich dem 
Haupthaar, oft auch der ganzen Geſtalt des Poſeidon zuge 
ſchrieben. 


2. Ein Poſeidon yeopyos, mit einem Pfluge, Joch, und Prora 
kebend, in einem Gemählde bei Philoftr. n, 17. 


4. P. beffeidet, dem Zeus ſehr ähnlich, am Zwölfgötter-Altar; 
auf der Vaſe von Volei $. 356. U. 4.5 auch beim Kampf mit 
Grhiaftes (8. 143, 1.); nakt dagegen der von Poſeidonia) $.355, 3.). 


5. Aus Phidias Werkitatt die großartige Figur in dem W. Gie— 
kl des Parthenon, nach Carrey's Zeichnung mit ausgeſpreizten Füßen 
ſtehend, mit ſchwellenden Adern an der Bruft, $. 118. [Marbr. du 
€. Elgin p. 20 f.]) Von zwei Korinthiichen P. = Bildern, auf dem 
Iſthmos und zu Kenchreä, $. 252. U. 3. Gin P. nebſt einer Hera 
u Korinth gefunden, Wind, vı. ©. 199., in Ildefonſo nach Heyne's 
Vorlei. S. 202. In Tenos neun Ellen hohe Statuen des P. und 
dar Aınpbitrite von Telefias dem Athener, nach Philscheros p. 96. 


6. Ein P.-Kopf, der das durcheinandergeworfene Haar zeigt, 
vielfeicht won Oſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen des 
Auguſtus zu Ariminum ($. 190, 1, n.). Schr gefträubtes und mild 
aeworfenes Haar hat die Bronze eines ftehenden und fih an einen 
Kontos Lehnenden BP. von bejonders rauhen Anjehn, Ant. Erc. vı, 9. 
Einen trogigen Charafter auch der Kopf einer Mediceiichen Statue, 
Wind. W. ıv. ©. 324. If. 8a, Einen milderen dagegen (placi- 
dum caput in der ſinnvollen Stelle Virgils) die meiften Köpfe auf 
M., 3. B. auf der der Bruttier (Nöhden 1.), wo P. ein Diadem 
hat, wie öfter (Taſſie p. 180.). [Das Meer überjhauend auf Mlins 
sen von Solmt.] Die erhabenfte Vildung hat der Kopf auf den M, 
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des Antigenos, D. U. K. 52, 231. (Clarac pl. 1002. n. 2723. 
Eine Maske in buntem Alabaſter in Parma, zeusähnlich, trotzig, mit 
Nohrblättern im Saar, M. d, I. 111. tv. 15, 4. Ann. xii. p. 120. 
Kopf des P. d' Agincourt fragm. en terre cuite pl. 3., Guattani 
1784. p. xıv. tv. 3. Eine Herme des M. Borbonico Clarac pl, 
749. B.) 


355. Dod find grade bei Pofeivon die Modifieationen 
des Grundcharafters auch ſchon in Werfen ver altgriedifgen 
Kunft fo bedeutend, daß man das Allgemeine nicht immer 
leicht feftbalten Fann. Sie hängen eng mit den verfchiere 
nen Stellungen des Körpers zufammen, Hauptformen find, 
außer den allgemeinen und bei allen Göttern gewöhnlichen 
Stellungen, 1) des grade ftehenden und 2) des thronenten 
Gottes, 3) der nafte, heftig fehreitende, den Dreizad ſchwin— 
gende Pofeidon, der Selfenfpalter und Erverfchütterer, er- 
voriyasıs, c&ı0ixIwv; 4) ver beffeivete, und ſchnell abır 
fanft über die Meeresfläche hinſchreitende, ein friedlicher Br 
herrfcher des Wellenreichs; 5) ver, naft, das rechte Bein 
auf einen Feld, eine Prora, oder einen Delphin ſetzende, 
fih darauf lehnende und darüber hinausfchanenve, ein Gier 
ger im Kampf und Beherrfcher des Unterworfenen; 6) it 
balbbefleivet, mit geringerer Erhebung des Fußes, ein we 
nig zurücgelehnt in ruhiger Würde ftehende, wohl ein Br 
feftiger und Beruhiger, aoPdAsos. 

1) Ein P. HE965 war der von Stenchrei mit dem 
Delphin in der R., Dreizack in der &,, und der P. Helifonios mit 
dem Hippokampon in dev R., Strabon vırı. p. 384. Statne PÜ. 
ı, 32, G. M. 91. nicht völlig ficher reſtaurirt. [Clarac pl. 743 
n. 1796. Gin anderer der Sammlung Loke pl. 744. n. 1796. 4. 
pl. 749. B. aus den bronzi d’ Ercol.] 

2) P. fißend, auf M. der Böoter, mit Delphin 
auf der R., Triäna in der L., befränzt, Mionnet PI. 72, 7. Meyer 


Tf. 30 D. Huch auf M. des Demetriod Pol, mit Apfuftre, Mionn. 
Pl. 70, 9. 

3) Pfttet you 6 IT. ci roimim za don, Philoft. 
ır, 14. „Die reihte Seite war Dabei zugleich eingezogen und vorge 
ichoben ; nicht blos die Hand, auch der ganze Körper droßte den Stef-‘ 
Die Sprengung der Berge war, nah dem Geifte der alten Km, 
auf diefem Gemählde antieipirt. Vgl. Claudian R. P.rı, 179. Eben 
ſo erfcheint Pofeidon, alterthümlich, auf den numis incusis von Pr 
feidonia, Paoli R. di Pesto tr. 58—62. 6. M. 62, 293. 

4) P. fo wandelnd, mit Dreizat u. Delphin in im 
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Händen, an der Eandelaberbafis, in bieratiichem Styl, PCI. ıv, 32. 
6. M. 62, 297. (Aehnlich in andern hieratiichen Werken Windeln. 
N. 1. n. 6.). [Den Dreizad auf der Schulter, Mon. Matth. ım. 
ts. 10, 41.) Vielleicht der IT. ’Eronzrs, den Pauſ. erwähnt. 

5) PB. das r. Bein auf einen Fels ftellend, Pleine Sta= 
he bei 2. Guilford; in Dresden 312. Aug. 47. [auf einen Delphin, 
eine andre Leplat 61, Anguſt. 40, bei Glarac pl. 743, 1798. 1795, 
u im Vatican pl. 744, 1797.]; in dem Relief, Zoega 1.; auf den 
M. ded Demetrios, Mionnet Pl. 70, 10.5; oft auf Gemmen (Taffie 
2540 ff. 2ipp. 1, 119.). Auf eine Prora, auf Römischen M. 3.8. 
des Sertus Pompejus ($. 196. U. 4.), wo er dad Apluftre in der 
A. hält; auch auf Gemmen. Auf einer M. des Titus, G. M. 56, 
2%6., bat P. als Weltherrfcher den Globus zur Unterlage. Auch das 
vild von Antikyra hatte dieſe Stellung; bier rubte der Fuß auf dem 
Delphin; die andre Hand hielt die Triäna, Pauſ. x, 36, 4. Ent: 
fh hatte auch das Iſthmiſche Hanptbild (Ebel P. gr. 14.) dieje 
Stellung ; bier hebt PB, mit der 2. ein Gewandſtück, welches auf den 
I, Schenfel fällt; aus dem Felſen rinnt eine Quelle. 

6) Ein folder P. mit einem Zeus= ähnlichen Charaf- 
ter, zwar ſpät, aber nach einem guten Vorbilde gearbeitet, in Dres— 

135. Aug. 40. P. mit Hippofampen in ſtolzer Stellung angreis 
end, Münzen Morelli N. Cons. tb. 24, 14 P. Kopf mit zierlich 
geflechtnem Barte, ebendaf. — ine orientalifche Figur war der P. 
Satrapes der Eleer, Pauſ. vi, 25, 6.; vielleicht einerlei mit dem 
delios⸗ Satrapes, Libanios p. 293. N. 


356. Poſeidon hat feinen eignen Kreis von Wefen, 
kinen Olymp, um fih, in veffen Mitte er ſich befindet, 
wie Dionyfog in der der Satyrn und Mänaden, Zeus in 
der der gefammten höhern Götterwelt (vgl. F. 402.). Man 
ab ihn in Statuengruppen, und fieht ihn jest befonders 
auf Fleinern Kunftwerfen, mit ver Amppitrite, feiner Ge: 
mablin, für das Wafferreih (denn feine eigentlihe Ehe hat 
ex nach altem Glauben mit dem Erdreich geſchloſſen), und 
feinem ganzen keck und phantaſtiſch gebildeten Chor. Die 
Geliebte des Poſeidon, welche zu den fhönften Kunftvorftel- 
ungen Anlaß gegeben, ift die Argivifche Danaos-Tochter und 
Quellnymphe Amymone, durch welche der Gott das dür— 
dende Argos zum mwafferreihen macht. Bei dem Kampf 4 
nit den Giganten zeigt er die erberfchlitternde und ummaäl- 
ende Macht feiner Triäna; welche urfprünglid Nichts als # 
ine Harpune für den Thunfifchfang, einen für Griechenland 
ehr beveutenden Nahrungszweig, gewefen zu fein fcheint, 

DO. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 34 
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2. Werk des Stopas zu Korinth $. 125, 5. Große Grupre 
im Iſthmiſchen T., von Herodes geweiht, P. u. Ampbitrite im 
Chor der Seedämonen, Pauſ. un, 1. Qu. de Quincy Jup. OL p. 
372. P. mit Ampbitrite auf dem Sippofampen= Wagen, von Trite— 
nen begleitet, auf Bronze M. von Korinth. P. und die Amph. a 
einem Tritonen= Wagen; die Dfeanine Doris mit Hochzeitfasteln md 
Nereiden mit weiblichen Schmuckgeräth kommen ihnen entgegen: ſchö— 
ned Melief in München 116. Amph. figt am Giebel des Parthenen 
hinter P.; auf der Schale des Soſias ($. 143, 3.)) neben ihm, mi 
einem Scepter mit Seegras. Ihr Kopf mit nafter Schulter md ler 
gebundenen Haaren (auf dem Nevers Meptun mit Hippofampen fab: 
vend) auf Denaren der g. Crepereia, Patin p. 95. melden Gemmen 
entiprechen, M. Flor. i, 85, 1—4. Auch am Bogen zu Ariminum. 
P. auf einem Hippokampen-Wagen, von Tritonen wngeben, oft au 
Gemmen (viele neu), Lipp. 1, 120—122. Taſſie ı. p. 182. Hin 
Tf. 2. P. auf feinem Meergeipann, berelicher Stein, Semilaſſo in 
Afrika m. ©. 213. Ueber die Hippofampen Voß Motbol. Br. ı. 
S. 184. 221 ff. — Gine fehr fchöne Bronze des P. bei L. Eye 
mont fehien mir in der &, den Trident, in der R. dem Zügel gehab— 
ten zu haben. Amalth. ni. S. 259. [P. und Aphrodite mit den 
Namen auf einer Quadriga, Elite ceramogr. nu, 15.5 P. Fluͤgeh 
roſſe fahrend, Hermes, eine Göttin, Gerhard Auserleſ. Vaſ. ı, I 
Klite nm. 16; 9. auf einer Quadriga, umher Tritonen, Mereiden, 
Groten auf Seeroffen und Delphinen, Moſaikfußboden, Monten 
Supplem. 1, 27.5 P. und Amphitrite, Zoëga Bässir. tv. 1.5 Bat 
Dreizat und einem Fiſch, Gerhard a. a. D. Tf. 11. Elite mh 
P. eben jo, Athene, Hermes um, 135 P. den Fiſch hinreichend einem 
Jüngling (Pelops?) Elite um, 6. 7. 8. P. Amphitrite, mit Nr 






men, und . . . NZZ, auf einer Vaſe figend, eine Nymphe, di. 
pl. 27. BP, mit Dreizad und Fiſch und Dionyſos, beide reitend au) 
Stieren, Gerhard Tf. 47.) ar 


3. Bu. Amymone, Statuengruppe in Byzanz, Chrifted.65, 
wo Anıyın. jap und P. ihr als Braulgabe den Delphin, das Wall 
ſymbol, darreichte. Gemäblde, Philoſtr. 1, 8., we P. auf Hippe⸗ 
kampen heranfahrend fie überraſcht, ähnlich wie auf Gemmen, Beach 
tv. 100. vgl. Welcker p. 251. Auf andern verleiht P. ihr eben Di 
Felſenquelle, Impr. dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wandgem. M. Borb. 
vo, 18. flüchtet ſich Anym., vom Satyr erſchreckt, im die Armerdei 
P. Anders wieder auf Vaſengem., Millin ır. 20. G.M, 62, 294; 
Böttiger Amalth. nr. ©. 286.; Laborde 1, 25; [M. d. 1. ıw, 14 15, 
Gav. Gargallo-Grimaldi Ann. xvır. p. 3P_ BP. Amymone verfolgen? 
Gerhard Auserleſ. U. 1, 11,3. 65, 2. Elite c&ramogr. I, 20-2. 
P. fteht wor ihr und hält ihr einen Fiſch Hin 25, fie hat ihm ange 
nommen 23. 24, er fpricht zu ihr, Die auf einer Vaſe figt 26. 
Amymone, Aphrodite, Gros mit Namen 27. Zwei Qafen mit;® | 
die Amymone verfolgend bei Barone in Neapel beichreibt Mine! 
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Bull. Napol. 11. p. 61. Dai. it p. 57. tv. eine merkwürdige Vaſe 
md Baſilicata edit, P. und Ampmone wie tbronend unter einem 
Baffergewölbe, ein Thalamos wie Philoftratus Im. 11, 8. einen be— 
Breit. P. und Amymone Gerhard Etr. Spiegel ı, 64.] Amym. 
it Dreizack und Krug, Gemme bei Wicar G. de Flor. ı, 91. Als 
dungfrauenräuber erfcheint P. auch auf M. von Kyme (Cab. d’Allier 
de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adrampttion (Eckhel Syll. tb. 4, 3.). 

verfolgt AIOPA, die einen Korb hält, M. Gregor. ı1, 14, 1. 

hard Auserlef. V. 1, 12., Elite sun, 5.; dafs pl. 19. der Korb 
a den Boden ftehend; fie wird bei der häusfichen Arbeit überraſcht.) 


4 BE Kampf mit Ephialtes 8. 143, 1.) [Die Vaſe bei 
ingen Anc. mon. ı, 7. 8. auch D.A.K. ı, 44, 208. Elite eé- 
ogr. 1, 5. Cine andre bei Millingen pl. 9. Elite ı, 6.] Ne 
‚ NEDDVNVS, Berge fpaltend, Garniol aus Vulei, Cent. ım, | 
P. zu Roffe mit dem Giganten Polybotes Fämpfend, Pauf. ı, 
4. P. den Laomedon verfolgend, Etrusk. Dronzearbeit, Inghir. 

Non, Etr. ar. t. 172 Ragion. 5. — P. als Nebenfigur bei Eus 

($. 351. €. 3.) und Perſeus Gorgonen= Tödtung ($. 414.). 

[mit Ballas $. 371. P. in feinem Neiche thronend und den 

Feus bewillfommnend, dem Amphitr. einen Kranz reicht (Bauf. 1, 

Vaſe von Volei, M. I. de Inst. 52. Eben fo erklärt nad) 

led, Aun. v. p. 363. Panoffa. [Luynes Vases p. 21. 22. 

#3, Ann. xıı. p- 253. Abſchied des Achilleus von feinen Großva— 

MR. Elite cramogr. sm, 9, 10.) Beim Kampfe mit Piz 

Belmptes 8. 412. Ä 


>. 5. Ueber die Triäna, fuscina, Böttiger Amalth. ı1. S. 306. 
Mi⸗ in Sophron's Thynnotheras Etym. M. p. 572. Die Triäna 

int auf M. von Tarent (N. Rochette Lettre a Luynes pl. 4, 
ei.) ala Thunfiſch-Harpune. BP. als Thunfiſchwächter auf einem Fels 
gend, auf Dozant. M. P., Herafles, Hermes ala Vorftcher 
Thunfiſchwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde bei Ehriftie 
Vases pl. 12. p.81. [G. M. n.466. Elite e&ramogr. 1, 14. 
geber in der Zeitichr. f. A.W. 1839. ©. 333 ff. weiſt den fißen- 
dermes in Münzen der Seeſtadt Carteia nach. Hr de Witte 
M Athen am einer Vaſe des Hrn Edm. Lvons einen angelnden 

und verficherte noch eine andre Vaſe mit diefer Vorftellung 
nen. Seltſam iſt ein Sardonyr in den Engravings of the 
eipal statues, busts etc. of H. Blundell st. pl. 151. mit der 
thrift Mercurius piscator manium. Der angeblihe Mercur, 
‚mit Chlamys, ohne alle Attribute, hält an einem Band um 
Üfgejtrestten Arm einen halb aus den Grumd hervorragenden 
* bon gleicher Größe; eine andre ähnliche Figur ſteigt aus dem 
ĩ dauf. Den Thunfiſch, den P. hier in Händen hält, reichte 
m einem alten Gemählde im T. der Artemis Alpheioa in Pifatis, 
Mm die Athena gebärenden Zeus dar, Athen. vor. p. 346., vergl. 


34° 
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mit Strab. var. p. 343. — Thron des P. auf einem Relief in 
S. Vitale zu Ravenna, Schrift von Belgrado, Ceſena 1766. Monti. 
Suppl. 1, 26. G. M. 73, 295. 





4. Demeter 


1 357. Demeter, welde in dem bier befolgten Zwölfgt 
ter: Syftem, wie in mehrern myſtiſchen Culten, mit ven 
Poſeidon verbunden wird, tft die nährende Natur als Mut 
ter gefaßt. Dies ift der wefentlihe Grundzug ihres Cultus 
und Mythus, daß fie im Verhältniß zu einem Kinde gedadı 
wird, deſſen Verluſt und Wiedergewinnung ganz geeignet it, 
alle Seiten des mütterlihen Gefühls zu entfalten. Dielen 
Charakter und dies Verhältnig, auf rein menſchliche Weit 
gefaßt, legt die ausgebildete Kunft ihren Darftellungen zum 
Grunde, nachdem die frühere verfucht hatte, myſtiſche Vor 
ftellungen von Naturverhältniffen in zum Theil fehr feltiamen 
Bildern auszudrüden. Obgleih auch in Sicilien berühmt 
Bilder der Göttin waren, gebührt doch die Ausbildung de 
Ideals der Mutter und der Tochter wohl größtentheig kr 
Artifhen, zum Theil erft ver Praxitelifchen Kunſtſchult. u 
Weihetempel von Eleufis war wahrfcheinlich eine chryſelephar 
tine Statue der erftern Göttin. Demeter erfcheint matrenı 
fer und mütterliher als Hera, der Ausdruck des Gefidtt, 
welches nach hinten das Oberkleid oder ein Schleier verhält, 
ift weicher und milder; die Geftalt erfcheint, in vollſtändig 
umhüllender Kleidung, breiter und voller, wie es ver W 
mutter (mauuytwp, mayyevfreıga) ziemt. Der Aehre 
franz, Mohn und Aehren in den Händen, die Fadeln, Ki 
Fruchtforb, auch das Schwein neben ihr find die ſicherſten 
Kennzeichen. Nicht felten fieht man die Gottheit allein ode 
mit ihrer Tochter thronen; doch ift man eben fo gewohn 
die fruchtfpendende Göttin fiber die Erde hin fehreiten zu fi 
1. Greuzer Symbolik Ih. ıv. Der große Gegenfag in 
Griechiichen Neligionsgeichichte, zwiſchen dem Cult der Chythoniß 
undsder Olympiſchen Götter, iſt im der plaſtiſchen Kunſt form 
glihen, das die eigenthümlichen Empfindungen des erjtern # 
rechten Ausdruck darin gefunden haben. 
3. Von der fchwarzen D. zu Phigalia 8.83. U. 3. An 
fende ältere Darftellingen: D. (oder Kera?) mit Zens als Schlam 
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af M. von Selinus, Torremuzza tb. 66, 6—9. D. von einer 
Schlange umwunden, Die Füße auf einem Delphin, M. von Parion 
ki Millingen Anc. Coins pl. 5, 10. (wo fie anders erklärt wird; 
nah R. Nochette p. 412 ift Die Figur Thetis.). 


4 Nah Eic. Verr. ıv, 49. zu Enna mehrere Bilder der D., 
nebit Kora und Triptolemos. Plin. xxxvi, 4, 5: Romae Praxite- 
lis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptolemus, Ceres in hortis 
Serrilii. D. mit Perfephone und Jakchos zu Athen von Prar. Baur. 
12,4 In den archaifirenden Reliefs trägt D. über Chiton und 
Idlos ein weites Himation amd einen Schleier, einen Achrenfranz, 
Mebren ımd Mohn in der R., den Scepter in der & Starke zor- 
wides bezeichnen die wandernde Göttin. 


5. Auf ein solches Bild deuten die Beſchreibungen der myſti— 
hen gorayayia und Erorzeie, bejonders Themiftiod in obit. patr. 
# 235. Petav. Ein Fragment, Kopf und Bruft, aber jehr zerftört, 
äne marmornen Statue iſt von den innern Propyläen in Gleufis 
(Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie urfprünglich an einen Pfeiler ges 
lchnt and, nach Cambridge gekommen; es iſt mit einem Kalathos 
wod Gorgoneion (Od. xı, 632.) verfehen und bat die Haare binten 
dh einen Ring geichlungen. rüber bei Spon (Voy. i1. pl. 216 ff.) 
md in Kourmont's Papieren abgebildet; jegt bei Clarke Greek Mar- 
bles dep. in the publ. libr. of Cambridge pl. 4. 5. (vol. L. Aber: 
deen p. 67.) ımd M. Worsl.ı. p. 95. Nach Hirt eine Kanephore?, 
sh Gerhard Prodr. S. 87. Demetersflora. Vgl. Coll. Torlonia 
"23. Clarae pl. 443, 812. |Testimonies of different authors 
resp. the col, st. of Ceres, Cambr. 1803. 8. Eine Medufa auf 
bee Bruſt bat auch ein bemaltes Figürchen bei Stadelberg Gräber 
%. 57, 1, das er irrigerweife Athene nennt. Die Göttin bat einen 
oben Aufſatz um den Kopf wie die Demeter in Panofka's Terras 
olten Des Berl. Muſ. Tf. 53, hier mit Pflanzen vwerziert.] Mit einer 
juichr. aus Hadrian’s Zeit, C. 1.389. Kunſibl. 1831. N. 86. 


6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
aM. Sicher it die D. (ald lvlaia) auf den M. der Amphiktio— 
son, mit verhüllten Hinterhaupt, Mionnet Pl. 72, 5.  Gadalvene 
1.2, 18., auch wohl die auf M. von Metapont ſWinckelm. W. ıv. 
2.119.], mit dem Schleier, Mionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. 
a. R. Rochette Lettre a Luynes pl. 34. 35. Die Kora iſt 
ch Die Beifchrift ficher auf M. des Agathofles (Empr. 332.) mit 
rabfliegendem Saar, und ald Aödgn Fureıpa, auf großen Bronze— 
R. von Kyzikos (Deser. 191 ff.), mit ſehr ſchlankem Halſe, Halte 
ten u. Dbrringen, über dem Naden zufammengefnotetem Haar und 
nem Aehren- u. Epheukranze. Zweifelhaft find die ichönen Köpfe 
if M. von Opus (Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch der 
opf auf M. von Syrakus (300.) mit hinten aufgeſtecktem Haar, jo 
ie der Kopf anf M. von Segeſte, Nöhden 8., mit dem Haarnetz 
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um dad Hinterhaupt und der Aehre. [Clarac pl. 1002. 1003. x. 
2725 — 2736.) 

7. [Tbeofrit vır, 157. dpayuara zul udrorag Er dugorir- 
oıw £yoıca.) Klarac pl. 424 — 438. Intereſſant die Peteräburge 
Statue pl. 431, 779. Kora? Sichre Statuen der D. find jelim 
Gine eoloffale mit ergänzten Uttributen PCI. 11, 27. M. Franc. 
11. Bouill. », 3. M. Nap. ı, 69, Hirt 3, 6. Schr ergänt ie 
M. Cap. u, 9., fo wie G. Giust. 1, 20. 30. Sicher, aka ei 
Porträt, die im 2, 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill.ı, 
Glarac pl. 279. Zwei andre Borgheſ. Bouill. 4. 5. vgl. ım, 5, 
Statue in Berlin, Cavac. Race. ı, 53. Amalth. ıı. ©, 357. 
Neapel, Gerhard N. Ant, ©. 28. Römerinnen ald D. u. fer 
199. U. 7. 205. A. 4. Eine ftehende D. von edler Form, auf 
von Sardis, N. Brit. nn, 10. — Sn Terracotta au 
griechenland, namentlich zu Berlin, hat D. den Modins auf 
Kopfe, die verhüllte Ciſta in der L., ein Schweinchen in ber? 
zum Theil auch einen Bauch des Gewandes, wie Triptolemet. 
Göthe xrıv. ©. 211. R. Rochette M. I. p. 336. D. in prädl 
gem Coſtüm, ftehend, mit großer Fackel umd Fruchtkorb. Wan 
mäblde, M. Borbon. ıx, 35. » 


8 D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Basel und Ad 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, ad 
Graeca sacra Cereris in Rom einführt. D. tbronend mitdr 
Fackel u. Aehren, wenn nicht Ergänzung, Guattani 1787, Bw 
pl. 433. n. 786. Relief im M. Pourtales pl. 18. Procfier® 
D. mit Modins ımd herabroffendem Haar und Kora mit auf 
nem Haar. Mit Attributen reich ansgejtattet ift Die tbronende D. ® 
ned Pompej. Gemähldes, Zahn 25. M. Borb. vı, 54. 
Aehren, Schlange, Ameife, Mond, tbronend, Gori Gemmae 
1,109. vgl. 107. Statue der D. thronend, mit Schwein und 
Mon, Matth. 1, 71. Zerracottabilder der beiden Göttinnen (ro Anb 
auch mit dem Jakchos in der Mitte, aus Pränefte, bei Gerhard Id 
Bildw. 2 — 4. 

D. fchreitend, zwei Fackeln wor ſich Ginhaltend, mit bewezte 
Gewande, auf Kaifermünzen von Kyzikos. Eben fo auf Denaren da 
g. Vibia, mit der Sau neben ihr. D. mit Fackeln und Ads 
von einem Stier jchnell dahin getragen, Lippert Suppl. 68. 

[AEMETEP auf einer Quadriga, geleitet von Apollon und Ss 
temis, Hermes u. vielleicht Athene, nach einer noch nicht aufg 
Art mannigfaltiger Darftellungen, mehr in Bezug auf den 
als den Mythus, wie es fiheint, bezüglich, Vaſe von Volk, 
hards Auserlet. V. ı, 40. Aehnlich If. 53, für Kora genemnk 
und Tf. 76.] 


358. Die weitere Entwickelung des Charakters der 
meter hängt, wie im Cultus, fo in der Kumft, von M 
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Verhältniffe ab, in dem fie zu ihrer Tochter gedacht wird. 
Beim Raube der Kora wird fie als eine erzürnte, ſchwer ge- 
känfte Gottheit gefaßt, welche den Räuber mit Fadeln in 
den Händen, dag Gewand fliegend, auf einem feltner mit 
Roſſen, gewöhnlicher mit Drachen befpannten Wagen verfolgt. 


Von diefem gewaltfamen Naube ift die alljährlich ſich er : 


neuernde Herabführung der Perfephone und ihr Abfchied von 


ker Mutter zu unterfcheiden. Gegenüber fteht diefen Scenen : 


5 Emporfteigen der Kora aus der Erde und ihre Hinauf- 
führung zum Olymp, gemeiniglih in Begleitung der Früh: 
lings⸗ Hora. Mit dem Emporſteigen ver Kora wird Die 
Erteilung der Sergnungen der Demeter als gleichzeitig und 
mgverbunden gedacht; Triptolemos ift eg, der fie von 
dt nun verfühnten und bulpreichen Göttin empfängt und auf 


finem Drachenwagen durd die Länder verbreitet. Auch ein 5 


dem Triptolemos nah verwandter Heros des Aderbau’s, Bus 
ws, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. Die Tochter 
dr Demeter, Kora, hat wenig Individualität in der Kunft 
langt, fondern wird großentheils durch die fhärfer charakte— 
tirten Wefen beftimmt, mit denen fie in Verbindung fteht. 
Einerfeitg ift fie eine nur jugendlih zarte und jungfräulid 
iefleivete Demeter; andererjeits ift fie als Hades Gemahlin 
de firenge Herrſcherin der Unterwelt, eine Stygifhe Hera; 
meh ihrer Rückkehr aber zur Oberwelt in myflifcher Religion 
de Braut des Dionyfos (Liber et Libera), von dem die 
dehränzung mit Epheu und die Bachifche Begleitung auf fie 
übergeht. Der myſtiſche Jakchos, das Kind von dunkler 

unft, an der Bruft der Demeter, war eine feltne Vor: 
lung ver alten Kunft. 

1. Zahlreiche Sarkophagen (mo der Gegenftand als eine Hoff: 
Ming der Uniterblichkeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Önuppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, oder 
les zwei davon. S. Welder Zeitſchr. 1, 1. nebſt dem Nachtrage, 
kan. d. Inst. v. p. 146. Sarkophag in Barcelona, Laborde Voy. 
lt T. 1, 2. Welder If. 1, 1.2.3. In Mazzara ein fchöner 
Sarfophag der Art, bei Houel 1. pl. 14. (auch Buzyges als Pflü— 
er dabei). PCI.v,5. 6. M.86, 339, (viel ergänzt); M. Cap. ıv, 
» Hirt 9, 5.; Zoöga Bass. 97. Greuger If. 12.5 G. Giust. ıı, 
9. 106. 118.; Bouill. In, 35. Cflarac pl. 214. aus V. Borgh. 
d. ſitzt hier auf dem Stein Agelaſtos); Amalth. sı. S. 247. [Der 
zatkophag in Aachen Jahrb. des Alterthumsvereins in Bonn v. Tf. 9. 
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Urlichs S. 3735, der in Gattajo in E. Brauns Ant. Marmorwerke 
11, 4. Giner ift auch in Naffadale, acht Miglien von Girgenti, u 
der Hauptkirche; eine Vorderfeite an dem Pallaft der V. Maijime 
bei dem Lateran vorn mit andern Neliefen eingezogen, und eine an 
dre in London bei dem Architekten Soane, Deser. of the house and 
museum — of Sir J. Soaue L. p. 43. Bon gemablten Vafen id; 
len den Gegenjtand dar die Hopejche bei Millingen Anc. uned. mm 
pl. 16, Dubois Maifonn. pl. 20, übereinftimmend, wenn nicht cu, 
nit Tijchbein ur, 13 eine de8 M. Etr. du Prince de Canino u 
1690. (Pluton entrafft Perfephone, Rv. Herafles); die Kulir ad 
Vulei M. Gregor. ıı, 83, 2, die Entführung imwendig, mit Plıte 
auf beiden Seiten außen, dem von einem Süngling eine Granatkliit 
bier, eine Granate dort gereicht wird, Ann. xvı. p. 141; an im 
Vaſen fah die Entführung Cav. Gargallo 1842 in Anzi in Baftlicatı, 
hinter dem Pluton Demeter mit der oben gefreuzten Wadel, neu 
ihm ein geflügelter Wagenlenfer. Pluton verfolgt drei Göttinnen u 
einer Vaſe Biscari, Berliner Kunftbl. 1829. ©. 68. Yu am 
Etruskiſchen Vaſe die Entführumg und Unterweltsfcenen, Ardäcez 
Zeit. 1846. ©. 350.] Der Homerifhe Hymnus, welcher die El 
finifche Sage darftellt, Tiegt zum großen Theil zum Grunde; Ache 
rolfen fpielen Pallas und Artemis (V. 426.), Hekate, Heliss, ba 
ned, die Nymphe der xulAlyopog anyn, ded pocag ürdıror (dw 
aus Sicilien nach Andern), Gäa, Styr, Acheron, verſchieden Br 
ten (nach andern Heiperos umd Phosphoros). Auf M. vertm 
(HENNAION) fieht man D. die Fackel zünden, und dam % 
nem Wagen mit NRoffen (die ältere Vorftellung) den Hades vafılm 
N. Brit. pl. 4,5. Die verfolgende, fasteltragende D. auf dem De 
henwagen ficht man auf M. von Athen, Stuart Ant. u, 2 rim 
Kaiferm. von Kyzikos, Nikäa, Magnefia (wo D. in fehr milder do 
wegung); auch auf Denaren der g. Vibia u. Volteia, In ta 
Statue Borgheſe (?) Glarac pl. 433. n. 787. Der Hades und 
ſich ſträubende Kora auf dem Viergefpann, eine Schlange aus m 
Boden zingelnd, auf Kaifer-M. von Sardis und andern Aſiat. Sb 
ten. Gemäblde der Hinabfahrt, Bartoli Nason. 12. 


2. Nach Plin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item (* 
tagusam, d. h. die die Perſeph. nach der Unterwelt geleitende 
entlaffende D. [Die ihre Tochter zurückführende, ſo daß fein andın 
Unterſchied iſt als zwiſchen Mythus und Bedeutung.] So offenbar # 
dem Vaſengemählde bei Tiſchb. m, 1., vollſtändiger Millingen Us 
Mon. ı, 16., wo der Abichied völlig ruhig umd freundlich il. _ 

3.4 Auf dem Relief Bartoli Adm. 53. (zweite Ausg.). du 
9,6. G. M. 87, 341. ſteht die Abrufung aus dem Hades dus 
Raube gegenüber als Anfang der Arodog; die Hora des Frihlin’ 
ift dabei, denm es ift die Zeit der ArOsoripın. [Dafielte 4 
Mauntova ı. tv. 3. vgl. ©. Brunn im N. Rhein. Muſ. ıx. ©. are 
So ift auch, auf der Prachtvafe A. 4., die Hora kei Perſephent⸗ 
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der arodos. Auf einer M. von Lampſakos erhebt ſich Kora aus der 
Erde, mit Aehren und Weinlaub bekränzt, Millingen Anc. coins 5, 
7.5 eben fo ſteigt fie empor, in Gegenwart von Hekate, Hermes 
u. Demeter, deren Namen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, 
Millingen p. 70. Reliefs, welche die Rückführung der Kora vorftel: 
len (?), Gerhard Ant. Bildw. 1, 13. Neapels Bildw. ©. 110. [Die 
Reliefe gewiß nicht; vielleicht das archaiiche Gemählde. Gerhard Aus 
erlei. Vaſ. 1, 73, und das neuere ı, 76, zu dem aber als Rückſeite 
nicht Triptolemus ı, 75 gehört, fondern Herakles von Nike befränzt, 
Roulez Melanges ıv, 7. p. 572.] Volcentiſche Vaſengem. Gerhard 
Ann. d. Inst. ımı. p. 37. Wiedervereinigung der beiden Gottheiten 
auf der M. von Anton. Pins (Taetitia) G. M. 48, 340. 


4. Triptolemos Ausfendung erfcheint beſonders fchön [in einer 
Metope des Parthenon nach Garreys Zeichnung. Bröndſted Reife ıı. 
€. 209. If. 47, 13.], auf der Poniatowsky'ſchen Vaſe, ſ. Vijconti 
Le pitture di un antico vaso. 1794. Millin Vases 11, 31. 6. 
M. 52, 219. Greuzer Tf. 13. Böttiger Vaſengem. va. u. ıx.: 
zu oberft Zeus, dem Hermes die Vollendung der Begebenheit meldet; 
dann Kora in der @vodog; unten die fergenipendende D., Tript. dem 
Dionyios Ähnlich u. die Töchter des Keleos. Andre Vaſengem. ftel- 
len Tript. Zug einfacher dar (wobei oft die Attribute mehr auf Apol= 
lon's Rückkehr von den Hüperboreern deuten) [dem widerfpricht mit 
Recht Pancffa Cab. Pourtales p. 86.). S. Tiſchb. 1, 8. 9. ıv, 
8.9. Hancarv. 111. 128. Laborde 31. 40. 63. Millingen Un. 
Mon. ı, 24. Panofka M. Bartold. p. 131. Bejonders die Nola- 
ne Vaſe, M. 1. d. Inst. 1, 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen 
Sumeno, Toırro)suos, "Exarn, und die Volcentifhe, Inghir. Pitt. 
di vasi fittili 35., mit Senerep, Tormrolsuos, Ilspoyara (d. i. 
INepoeyarza). Zu den prachtvollen Triptolemosvafen gehören die im 
NM. Pourtales von ©. Agata de’ Goti pl. 16, Demeter, Tript. Kora, 
Artemis und Hekate, nach Panofka Phöbe, Hilaira, Rv. Dionyfos 
[wie öfters], die Vaſe Gualtieri im Louvre, Tr. Rehjagd, Kampf 
des Erechtheus u. Eumolp?, ein Oxybaphon von Arınentum in Neapel. 
Volcentervaſen bei Gerhard Auserl. Vaſ. 1, 45. Tr. allein, Tf. 46. 
75. zwifchen Demeter, Kora, Dionyſos-Hades, in fhwarzen Figuren 
%. 41. Tr. von Hermes geführt, If. 42. A4. mit Dem. Kora, Ha: 
des, Tf. 43. zwiſchen zwei Sterblichen. Unter den umgebenden Götz 
tinnen wielleicht hier und da folche wie Theoria, Moftis, Telete u. ſ. w. 
Eine ſchöne Tripfölemosvafe auch Vasi Feoli n. 1.] Sehr einfach, 
aber finnreich, iſt die Ertheilung des Getreides an Tript. (der bier 
eine Art Hermes ift) unter Zeus Obwalten gefaßt, am der runden 
Ara aus Pall. Colonna, Welder Zeitfhr. i, 1. Tf. 2, 1. ©. 96 ff. 
Creuzer If. 37. nebjt der abweichenden Erklärung S. 16. [Guigniaut 
Röl. de Fantiqu. pl. 84. n. 551 b. Explic. p. 226.) Tript., mit 
dein Petaſos des Herined, auf dem Drachenmwagen fahrend, M. von 
then, N. Brit. pl. 7, 3. vol. Haym ı, 21. Tript. auf dem Flü— 


538 Mpthologifche Gegenftände der b. K. 


geldrachen- Wagen, Kom aus der Chlamys ſtreuend, auf Kaiſer-M. 
von Nikän (ſchön Deser. n. 233.). Bunter tb. 9, 4. Dieſelbe f- 
gur ericheint, als ein Lydiicher Heros Tylos auf M. ven Sardis, 
Ann. d. Inst. ıı, p. 157. (bei Kanthus Thylo vom Drachen getẽedieh, 
durch ein Krant bergeftellt. Plin. xxv, 5.); wie auch ein Zript. mit 
Puniſcher Umſchrift auf einer Gemme,: Impr. d. Inst. ı, 37., ve 
kommt. D. tbronend, Tript. auf den Drachenwagen abfahrend, Lis 
1, 111. Das Mantuaniſche Gefäß (8. 246. A. 1.) ſtellt D. ü 


Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte bervortreten, 
dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüßt wer, 


H.R.G. im Kunjtbl. 1827. S. 375.) — Ueber GermanieussTrit. 
$. 200. U. 2, c. Bröndſted Reife mm. ©. 212.) 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Bahr, 
Schlihtegrolt 39. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Geſpann Odin 
auf Denaren der g. Cassia, | 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. U. 6. (Kora ſcheint die cr 
loſſale figende Figur mit dem Modius auf dem Haupt, aus Ida 
zem Marmor, in Billa Pamfili, bekannt ald Kobele, von da fr 
nicht das mindefte Zeichen hat. Kora jigend, lebensgroß, Grant 
apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemaͤhlde anf 
einem Grab in Nofa, duch D. Schulz nach Berlin Gefördert. Aüpk 


von Münzen Clarac pl. 1003. n. 2737 — 2747. Unter den Ma 


Thonfiguren aus Gräbern, als Rallas, Aphrodite, Demeter, if Ki 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruft haltend oder figend init dnk 


Schale, worauf Uepfel liegen, z. B. in der ſchönen Samınlung de dus | 
di Sperlinga in Neapel. Vgl. Gerhard Ant, Bildw. Ti. 96-8) | 


Periephone neben Hades $. 397. Mit Dionyfos in Doppelhenmm 
8. 383. A. 3. Auf einer Homonden-M. von Kyzifos mit Smprns, 
Mionnet Deser. 195., Kora, mit Epheu befrängt, eine Fadel ba 


tend, auf einem Kentanren- Wagen in Bacchiſchem Zuge. Auch be 


große Vatic. Cameo (8.315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Epheuktanz u 
Achten, neben Dionyjos auf dem Kentauren-Wagen dar. ine Bat 
von Volei ſtellt Dionvſos alterthümlich, zwiichen zwei breunenden Wr 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fackeln ſtehn, dar, sw 
ghir. Pitt, di vasi ſitt. 37. Eine andre, Micali tv. 86, 4., 

mit Epheu bekrängt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyfos voran 
ausgelaffene Satyrn umher. Der Athenifhe Sarkopbag, Montf. 1, 





45, 1., zeigt D. figend zwiſchen Dionyſos und Ser gurückgekehticn 


Kora und Die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Baze in 
den Mem. de l’Acad. des Inser. ıv. p. 608, jett in Wiltonheu 
Gerhard Ant. Bildw. Tr. 310, 1. Rückkehr der Kora levumaer 
daſ. Tf. 316. 317.] Vgl. 8.384. U. 3. Die Horen find der Per 
ſephone Geipielinnen, wenn die Mören und Ghariten fie herau 
Orph. Hymn. 43, (42.), 5. 


8. D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, am Mr 


Apollon, Charakter in der Altern Kunft. 539 


Brut, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Knabe neben ihr $. 357. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos ald Knabe 
Serbard Tf. 312, als Jüngling Tf. 313.] 

D. Symbole, Fackel u. Aehren, artig verbunden auf M. von 
heben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Fackel Avel— 
(ing Ann. d. Inst. ı. p. 255. Schlangenumwundne Fadeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erbobne Fackel im 
Dienfte der D., auf M. der Fauſtina 1. Baillant De Camps p. 29. 
Trone der D. u. des Dionyſos Bouill. 111, 75. [M. Pioel. vır, 45, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
Weſens nah, ein Gott des Heild und der Ordnung, der 
im Gegenfag mit einer feindlichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der den Winter 
mit feinen Schrecken vertreibende Gott der heitern Jahreszeit; 
immenfchlichen Leben ein Gott, der den Uebermüthigen ver: 
nichet, den Guten ſchützt; er wurde durch Sühnopfer reini- 
gend, durch Mufif dag Gemüth beruhigend, durch Weiffa- 


gungen auf eine höhere Dronung der Dinge hinweifend ges 


dacht. In ältefter Zeit genügte, um an die ſchützende und 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Pfeiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
(66. A. 1.). Eine finnvolle Symbolif, die befonderg 
auf dem Gegenfage der Waffen und ver Kithar, welche bei 
den Griechen an eine friedliche Stimmung der Seele erin- 
arte, und unter den Waffen wieder befonders des gefpann- 
m und des fehlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 

ers beruhte, machte es fhon der werdenden Kunft 
möglich, die verſchiedenen Seiten der Vorftellung des Apol- 
lon auszudrücken. Rüſtete man ein alterthümliches Pfeiler: 
ld mit Waffen aus, wie e8 ungefähr am Amyfläifchen Apol- 
Ion geſchah ($.67.): fo überwog die Vorftellung des furct- 
ren, firafenden, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten Idolen der Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei- 
tig die Kithar, als Sinnbild des beruhigten und beruhigen: 
ven Gottes, an alte Holzbilver angehängt; und aus ber 
Kretiſchen Schule, welche ſich beſonders durch Darſtellungen 


win 


= 
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des Apollon berühmt machte, ging der Delifhe Apolloncolof 
hervor, der die Chariten mit mufifchen Inſtrumenten, Lyra, 
Flöte und Syrinx, auf der Hand trug. Apollon war ein 
Lieblingsgegenftand ver großen Künftler, welche Phidias zu 
nächſt vorhergingen, unter denen Onatas den Gott als ein 
zum Jüngling reifenden Knaben von großartiger Schön 
darſtellte. Im Ganzen wurde indeg Apollon damals reife, 
männlicher gebilvet, als fpäter, die Glieder ftärfer, breiter, 
das Geſicht runder, kürzer; der Ausdruck mehr ernft un 
fireng, als lieblih und reizend; meift unbeFleivet, wenn ı 
nit als der Pythiſche Kitharod gefaßt wurde. Go zeigen 
ihn zahlreiche Statuen, die Reliefd des Dreifußraubeg, vide 
Vafengemähloe, auh Münzen. Auf diefen findet man vi 
ältre Form des Apollonfopfes, oft fehr anmuthig ausgebilit, 
aber im Ganzen als Diefelbe, bis auf Philipps Zeiten herat. 
Der Lorbeerfranz, und das gefcheitelte, längs der Stirn zur 
Seite geftrichne, gewöhnlich im Naden herabwallende, bi 
weilen indeß auch aufgenommene und zufammengeftedkte Has 
RER dienen bier befonders zur Bezeichnung di 
ottes. 


1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. 1. zum Grunde, m& 
ſpätern Unterſuchungen wenig modifieirt. [Ein großes, wenig geectet 
tes Material und nach einer eignen Erklärungsmethode bietet faſ Mi 
ganze 2. Bd. der Elite ceramographique. A. pl. 1-6, 29, W 
Artemis 10—14. 25. 28. 31—35. mit Artemis u. Leto 23 B. M 
27. 29. 36. mit andern Göttern, Dionyſos, Athene, Poſeidon, Se 
mes bis 97, wobei manches Fremdartige unterläuft. In Gerba 
Auserleſ. V. 1, 20-—-30. 80. U. Art. Leto, 13—17. 68. Ami 
andern Göttern. In Gerhards Etr. Spiegeln ı, 78. A. Art. Is 
77. diefelben u, Moira. Glarac pl. 475—496. 544.] 


3. Von dem Gegenfage des Bogens und der Kithar Gem 
€. ı1, 10, 13. Paneg. in Pison. 130. Ser. ad Aen. ım, 138. 
Pauſias übertrug ihn auf Eros, Pauſ. ı1, 27, 3. Ueber die cm 
dita tela, Carın. sec. 34., und den geichloffenen Köcher vgl. dat 
di Erc. ır. p. 107. 


4. X. bei den Lakedämoniern vierarmig (vgl. Libanies p SM 
R.); in Tenedos mit dem Doppelbeil (fo häufig auf Kleinaſiat. Min 
zen); mit goldnen Waffen, zersdop, bei Homer. Doriet 1. ©. 
— A. bärtig, auf einer Vaſe von Tarquinii, Ann. d. Tost. m P 
146., auf M. von Aläſa, Torrem. tb. 12. [Die Vaſe it abgelt⸗ 
det in Gerhards Trinkichalen If. 4. 5. Bärtig iſt A. and kei 


Apollon, verfchiedene Darftellungsmweifen. 541 


Geburt der Athene in deſſen Auserleſ. Bat. ı, 1. vgl. ©. 117. Aum. 
64, wo noch zwei andre Beilpiele angeführt find; der Bart des U. 
idoh Eleiner ald der des Zeus, Hermes, Poſeidon, die Jugendlich— 
fit alfo nicht verlengnet. Es fommt hinzu Klite c&ramogr. ı1, 15, 
ſhwerlich 16.) 


5. Die von den Kretern Dipönos und Skyllis fir Sikyon 
untemonmenen Werke waren, nach Plin., simulacra Apollinis, Dia- 
oae, Hereulis, Minervae, wahrjcheinlih in Bezug auf den Raub 
hi Dreifußes, oder die Verſöhnung hernach. Won Cheiriſophos dem 
freter war ein goldnes Holzbild des U. zu Tegea. Bon dem Deli— 
tn A. $. 86. U. 2. 3. Die Ehariten terug nah Schol. Pind. D. 
14, 16. auch ein Delphiſche U. Im Allgemeinen Maerob Sat. ı, 17.: 
Ap. simulacra manu dextra Gratias gestant, aurcum cum sagittis 
sinistra. Philon Leg. 14. 

6. Von Kanachos Didymäiſchem U 8. 86. [Die fchöne 
Eriftatue in Paris $. 422. U. 7. Der A. einen Bogen vor fi 
baltend, welchem Menelaos einen Helm reicht, M. PioCl. v, 23. G. 
N. 613. Bon Kalamis ein A. Alskizaxog zu Athen (Pauſ.), ein 
X. in hortis Servilianis (Plin.), ein A.-Coloſſ in Apellonia am 
Pontos, 30 Eubitus hoch, für 500. Tal. gearbeitet, Durch M. Lucull 
nah dem Capitol (Strabon vu. p. 319. Plin. ıv, 27. xxxıv, 18.), 
oder Balatin (Appian Ulyr. 30. Anollorie, 28 75 85 Pour 
Kalauıdog neriveyne zo» ueyar Ankara Tor dvaxeinerov Er 
Ikerio) verſetzt. Dnatas A. Kuldizenvos für die Pergamener 
(whe ihm unter diefem Namen verehrten, Ariftid. bei Mai N. Coll. 
43, p. 41.) [das Gitat iſt falich], ein coloſſaler (Pauſ. var, 42, 4.) 
Boizus, in dem 3. ımd Leto's Schönheit fich werjüngt zeigte, Anth. 
Pal,ıx, 233. Bon Phidias Apollon's Comm. de Phid. 1. p. 16 sq. 
Myron’s U. Cie. Verr. ıv, 43. 


7. Alterthünmliche U. Statuen (oft bonus Eventus genannt) 
N. Cap. u, 14. mit falſch ergänzten Armen [M. Napol. ıv, 61. 
Viſcenti Opere var. ıv. p. 417.]; im Ball. Pitti, Wind. 28. v. 
2. 548.; im 2. 292. M. Nap. ıv, 61. Hiezu die Nachbildungen 
bi Mileſ. U. 8. 86. u. der $. 96. N. 16. genannte, JAuch Die 
derme, Specim. ı, 28.] Dieſer Claſſe ſchließt ſich auch der Etrusfi- 
‘t Aplu, 8. 172. U. Ze., an. Etr. A. bekleidet, mit Greif auf 
dem Dreifuß, aus V. Borgheſe, Clarac pl. 480. n. 922, Eine 
alietthümliche Coloſſalſtatue des A., der als reinigender Gott Lorbeer 
weige ſchwingt, ftellen die M. von Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., 
ars er trägt auf dem l. Arm eine Feine Figur, etwa den in Dieter 
Gegend entfühnten Oreft, oder (nah N. Nochette) den perjonifieirten 
Katbarmos. NR. Nochette Mem. de numism. et d’antiqu. p. 31. 
Gatedoni im Bull. Napol. ni. p.58. Panoffa Archäol. Zeit. 1. ©. 
165—175.] Yon dem A. als Pythiſchem Kitharoden $. 361. 


8. Schr alterthümlich der Kopf auf M. der Leontiner (Mionn. 
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Empr. 248.) mit über den Nacken aufgebundenen Haarflechten. Mit 
berabwallendem Haar und Lorbeerfranz, in einer fich ſehr gleichblei— 
benden Korn, erjcheint der Kopf auf M. von Chalkis $. 132. A.1., 
Mionnet Suppl. a. ‚pl. 5, 8. Empr. 709 sq. Landon ı, 11., von 


„Cales, Nola, Sueſſa, Bella, Leucas, N. Brit. 2, 7. 3, 4. 6.5, 


1. 22., von Megara, Mitylene, Kroton, Land. 7. 35. 80., von 
Syrafus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmenköpfe Lipp. ı, 49. Mi 
aufgebundenem Haar auf M. von Katana, Nöhden 9. Die Phck 
ihen M., Empr. 577. Land. ı, 14., wahrjcheinlich aus der legten 
Zeit vor der Zerftörung, zeigen fchon mehr die fpäter gemöhnlichen 
Formen, wie auch die meiften Gemmen, Vgl. die Argiviihe M. N. 
Brit. 8, 2. Der von vorm fichtbare Kopf mit deri wallenden Haaren 
anf M. von Amphipolis (die Fackel bezieht fih auf Lampadedromien) 
bat einen zümenden Ausdruck, Mionn. Suppl. sr. pl. 5, 1. Lan. 
1, 20.; auch der ähnliche Kopf auf M. von Katana, Nöbden 10. 
Empr. 226. Hier fommt U. auch mit Eichenlaub gefränzt vor, auf 
einer ſchönen M. des AK. Cabinets zu Wien. [Specim. u. p. um. 
iſt amterfchieden A. nach alten Makedonifchen Münzen, fchöner auf 
vielen fpäteren, der auf Rhodiſchen M. mit Adlernafe, vielleicht nad 
dem Coloſſ, der Belvederiſche u. ähnliche. Clarac pl. 1006. n. 2776 
—2785.] 


Büſte des U. von runden Formen, manchen Köpfen auf R 
sehr ähnlich, 2. 133., [werichieden von der coloffalen n. 135, mitdr | 
gewöhnfichen Phyſiognomie des A.) Mehrere der Art Bouill. m, 2. 
Auch der Kopf Chiaram ı, 10. fcheint ein Apoll. 


360. Den fchlanferen Wuchs, das länglichere Oval dt 
Kopfs und den belchteren Ausdruck erhielt Apollon op 
Zweifel befonders durd die jüngere Attifche Schule, die Ihn 
ſehr oft bildete, und zwar fo, daß fih Skopas kitharſpie 
Inder und langbeffeiveter Apollon noch mehr an die ältern 
Formen hielt, aber doch fehon den Uebergang zu der hernad 
berrfchenden Darftellungsweife bilvete. Der Gott wird jet 
durchaus jünger gefaßt, ohne ‚Zeichen männlicher Reife, ale 
ein noch nicht zum Manne ausgebildeter Züngling (zege- 
xıov), in deſſen Formen indeg die Zartheit der Fugen? 
wunderbar mit einer gediegenen Kraft verfchmolzen erſcheint. 
Das länglich ovale Gefiht, welches der Krobylos ($."330. 
A. 5.) über der Stirn häufig noch verlängert und der gan⸗ 
zen hochftrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 
fanfte Fülle und "gediegene Feftigkeit; in allen Zügen ber 
kündckſſich ein erhabner, ftolzer und klarer Sinn, wie 
immer die Modifiegtipnen fein mögen. Die Formen di 


“> 
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Körpers find ſchlank und ſvelt; die Hüften hoch, die Schen— 
fel länglich; die Musfen, ohne einzeln hervorzutreten, viel: 
mehr ineinandergegoffen, find doch fo bezeichnet, daß dag 
Naſche, Hurtige der Geftalt, dag Kräftige der Bewegung 
einleuchtet. Jedoch ſchwankt die Bildung hierin bald mehr 
zu der gymnaſtiſchen Kräftigkeit des Hermes, bald zu ver 
weichen Fülle des Dionyfos hinüber. 

1. Bon Skopas U. 8. 125, 4 Bon Brarit.. A. Bildern 
127, 7. Ein A. Kitharodss von Timarchides (Plin.). U. von Leo: 
sares (Pauſ.). Künftler, die den A. gebildet, Feuerbach Vatie. A. 
2. 414 f. | 

2. Schön beihreibt ihn Mar. Tor. diss. 14. p. 261. R. als 
in ueıgazıop yuurov &% yhauvdiov (d. h. fo daß Die Chlamys zurück— 
wligt, wie beim A. von Belvedere) zoforns, dtadeßnaog Tois zrootr 
mo Dior. U. war ald der hurtige Gott auch Vorſtaud der Län— 
ft, Spouaiog in Kreta und Sparta, Plut. Au. Symp. vr, 4. [Schr 
jngendlih, mit etwas mädchenhaftem Geficht der bogenipannende U. 
Erzfgürchen aus Epirus, Specim, 1, 43. val. 64.) 

3. ©. Hirt If. 3. Die Moſaik, PCI. vır, 49., giebt bei 
einer Apollons- und Dionyios-Mlasfe den Lnterfchied der Haare ſehr 
gut an, Bol. Paſſeri Luc. ı, 69 sqq. Chriſtodor 73. erwähnt einen 

‚ der das Haar ersoriso ogiyFag bat, wie die Statne $. 361.4. 5. 
anf Die Schultern berabwallende Haar (elye yap auporrfoosoı 
zung neuepioudvov wog Boorgvyor adrorlızrov, ebd. 268. u. 
234.), gehört mehr ältern Bildern, Tibull 17, 3, 25. Quisquis 
ornatumque caput crinesque solutos Adspiceret, Phoebi quae- 
reret ille comas.| 


361. Ganz dem urfprünglichen Wefen des Apollon ge: 
mäß zerfallen auch die Kunftvarftellungen des Gottes, welche 
eine eigenthünliche Bedeutung in der Kunft haben, in Darz 
fellungen des kämpfenden und in ſolche des befänftigten und 
tubenden Gottes, Wir  unterfcheiden: 1) einen Apollon- 
Kallinikos, der mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfzorn 
und edlem Siegerjtolz von dem überwunvdenen Gegner (Py— 
bon, Tityos oder fonft wen) hinwegfchreitet; 2) den vom 
Kampfe ausruhenden, welcher den rechten Arm über das 
Haupt ſchlägt, und den Köcher mit zugemachtem Dedel ne— 
ben fih hängen hat. Indem diefer vie Kithar, das Symbol 
frieblicher Heiterkeit, fhon in die Linfe genommen, während 
die Rechte noch vom Bogen über dem Haupte ausruht: 
führt dieſe Claffe von Apollonbilvern von felbft hinüber zu: 


2 
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3) dem Fitharfpielenden Apollon, welcher mannigfach eoſtü— 
mirt erfcheint; doch berrfcht hier eine vollftändige Umhüllung 
mit der Chlamys vor. In dem (4) Pothifchen Agoniſien 
wird diefe Befleidung zu dem feierlich prächtigen Goftüm ver 
Pythiſchen Stola vervollſtändigt; zugleih war hier eine be— 
ſonders weiche, rundliche, faft weibliche Bildung üblich, weld 
es möglich machte, ſolche Apollonbilver für einen Bathıl, 
oder eine Mufe zu nehmen; feit Sfopas vereinte die Kunf 
damit eine ſchwärmeriſche Begeifterung im Geficht und ein 
tanzartige Bewegung der Geftalt. Andre Stellungen txt 
Apollon haben weniger Beveutfames und Charakteriſtiſches 
und üben eben darum weniger Einfluß auf die Bildung der 
ganzen Figur aus, 

1. U. im GCortile di Belvedere, Zeichnung M. Anten's von 
Agoftino Veneto geftochen. Racc. 2, PCI. I. t. 14. 15. M. Franc. 
ıv, 6. Bouill. 1, 17. Beim Hafen von Antium (vgl. $. 2359.) 
entdeckt. Ob aus Marmor von Luna? Nah Dolomien, M. Napı. 
p. 44., ift er's; Viſconti äußert fih anders im PCI., anders Ki 
Bouillon. Nach Hirt und Wagner zu den Niobiden gehörig; md 
Viſconti Nachbildung des U. Alexikakos von Kalamis in Athen; 
Win. der Erleger des Python; nach Miffirini (Diss. d. Acc. 

1. p. 201.) ein Apollo-Auguftus; nah U. Feuerbach (Der 

iche Apollo. Nürnberg 1833.) der die Erinnyen hinwegtreibende 

Sicher ift, daß er von einer Siegsthat hinwegichreitet, md fein 
Kampfjorn (vgl. 8.335. U. 2.) eben in ſeelige Heiterkeit übergehl 
Wahrſcheinlich Nachbildung eines Gußwerks; die Chlamys it entihie 
den fir ein Erzbild angelegt. Doch war auch Das Driginal ges 
nicht vorlyſippiſch, f. 8. 332. U. 2. Windelmann’s Liebe zu da 
Statue fpricht fih am lebhafteſten W. vı, 1. ©. 259. aus. E— 
gänzt ift (von Montorſoli) der I. Arm fajt Bis zum Ellenbogen, di 
Finger des r.; andres war gebrochen, daher einige Stellen an bei 
Deinen ungeſchickt erfcheinen. — Von einer bei Argos gefundenen 
Bronze in der Stellung umd Bildung des Belv. U. Pouqueville Vor 
ıv. p. 161. Köpfe derjelben Art, zum Theil noch großartigen und 
geiftreicher gebildet, in Venedig (nach Viſe.); im Haufe Giuftinian 
(Hirt 4, 1.), jeßt bei Gr. Pourtalès M. Pourt. pl. 14. Büſte un 
M. Chiaram. ı1, 6.) (ſehr edel und geijtreih im Ausdruck); bei Fütſt 
Poniatowöky. — In Neapel ein jugendlicher A. aus Bronze ven 
Hereulanum, welcher die Sehne des Bogens anzieht, von großer Nr) 
muth und Naivetät der Bildung, abgebildet M. Borbon. vırt, 60. 


2. Hierher der A. im Lufeion bei Athen, der die N. ber du 
Haupt fchlagend, in der 2. den Bogen niederhielt umd fich an am 
Säule lehnte, Lukian Anach. 7.5 daher diefe Figur A. Lycien # 
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une wird. Aber dieſelbe kommt auf Münzen von Theffalonife ala 
bythios vor, Dorier 1. ©. 363. Statuen der Art: der Apollino 
n Florenz, ſchlank aber weich von Formen, welches mit der Voritel- 
mg der Ruhe wohl zufammenftimmt. Maffei Racc. 39. Piranefi 
$t.1, Morgben Prince. del disegno tv. 12—17. Die Statue im 
‘.188, (M. Nap. 1, 16. Frang. ıv, 13. Bouill. ı, 18. vergl. 
u, 3, 1.) und die härter gearbeitete n. 197. zeigen breite Fräftige 
sormen, Aehnlich eine Statue aus der Ginftinianischen Sammlung 
Wiltonhouſe (Creed 36.); St. di S. Marco i1, 22.; Maffei 
Na, 102. [auch Villa Borgh. ıx, 6, Maffei St. di Roma 39.] 
- Die Kithar hält, bei übergefchlagner R., in der 2. der mächtig 
m gewaltig gebildete A. M. Cap. un, 13. M. Nap.ı, 17. Bouill. 
1, 3, 2,, welcher den Greif neben fich hat. Auf Gemmen ftüßt er, 
WR. über den Kopf fchlagend, die 2., die eine Kithar hält, auf 
un Breiler, oder an deſſen Statt auf eine Kleine alterthiimliche 
MNule zweifelhafter Deutung (Nike, Möra, Aggodirn aoyaia?). 
lus Rec. v, 52, 1. 56, 1. Lipp. ı, 55. 57. Eben fo in dem 
Omählde Gel N. Pomp. pl. 72. Das Aufftügen der Kithar auf 
nen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nach der Inſchr. des Re— 
bs Bei Stuart 1. p. 25. C. I. 465., den Agyieus md Pros 
'aterios, den friedlichen Schüger. — Auch das Senken des Pfeils 
kei dom A. auf den M. der Seleufiden fcheint ein Zeichen des beru— 
Hate Zorns. Cine antite Gemme, die fonft den Neliquienfaften der 
Eabeth ſchmückte, zeigt einen lorbeerbekränzten Apollokopf, mit 
berbeerzweig davor und einem Schwänchen dahinter, nebſt der 
N, die den fiegreichen und beruhigten Gott bezeichnet. 
“ Oruzer zur Gemmenkunde; Ant. geichn. Steine vom Grabmal 
der h. Eliſabeth zu Marb. Leipz. 1834. S. 105. Tf. 5, 31. 


Zart und anmuthig gebildet mit ſeelenvollen Zügen, die 
are faſt auf weibliche Weiſe geordnet, iſt der kitharſpielende A., 
dem Schwan, [nach Pythagoras und Timarchides], M. Cap. ııı, 
. Die Chlamys ift hier, wie es fcheint, won der rechten Schulter 
FO, am linken Arm binabgefallen, und bedeckte einen Stamm oder 
ler, auf den U. die Kithar ſtützte. Drei ähnliche Medie. Sta: 
Wind, W. vw. S. 307.5; eine andre M. Borb ıv, 22. In 
lange ftattliche Chlamys gehüllt (nicht yuuros Ex Auuvdlor) 
Ve A. Kitharodes der Delphiichen M., Millingen Med. ined, pl. 
„10, 11., grade fo in der trefflichen Statue bei L. Egremont, 
"1,62. 11, 45. vgl. Gavaler. ı1, 35. Das Geficht iſt bier 
md nachfinnend, nicht begeiftert. A. figend, lauteipielend, in 
Pothiihen Stola, altarieh. Statue des Vaticaniſchen Muſeums. 
"hard Ant. Bildw. 1, 84. A. Teieripielend mit den Mufen, Sta— 
0%, Gräber Tf. 19. A. wettlämpfend, Tf. 20, Vaſen aus Athen. 


4 U in der Pothiichen Stola (ima videbatur talis illudere 
Ua, Tibull. nur, 4, 35.): 1. In der ältern ruhigen Weife, der 
% Datbullos von Samos, $. 96. N. 23., und die ebenda, genann- 
d. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 35 
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ten anatheinatifchen Reliefs. Sehr Ähnlich, nur großartiger behandeh, 
die og. Barberin. Muſe, jegt als ein U. Kitharodos anerkannt, deren 
nicht ausgearbeitete Rückſeite auf ein Tempelbild deutet, in Münden 
82. Bracei Mem. ı, 24. Wind, W. vır. 5 A. 2. An dee 
wegteren, lebendigeren Weife, deren Mufter Skopas in dem A. aus 
jtellte, der fpäter ala Palatinus verehrt wurde, f. 8. 125, 4. (A 
den Münzen des Commodus lehnt indeß der A. Palat. die Kile 
auf einen Pfeiler oder eine Victoria), Nachbildung im Vatican, \ 
8.125. A. 4. Aehnlich der U, der Stockholmer Muſengruppe, Gut 
tani M. 1.1784. p. xuıx. U. Kitbarodos in stola Pythia ver im 
Dreifuß figend, Impr. Cent. ıv, 21. 3. In sübertriebener Dar 
gung der Berliner Mufaget (Levezow Bam. des Lykom. Tr. 1.) m 
die ganz entiprechende als Dionyſos ergänzte Figur PCI. vu, * 
Dapbnäifcher U. 8. 158. U. 1.5 dieſer beißt auf M. von YAntiodis 
auch A. Sanctus. Mionnet Deser. v. p. 214. | 
5. A. beim Päan fehreitend (mie im Som. Hymn. auf da 
Pythiſchen AU.) möchte ich die Statue PCI. vr, 1. nennen. 4 
Pythiſchen Coſtüm figend, Porphyrſtatue M. Borb. ın, 8, 4m 
der Kithar figend, fchlecht ergänzt, im Haufe Mattei. U. ſitzend, R 
von Kolophon, Rv. Artemis und Nemeſis (2), Streber, Mintan 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. 3, 10. A. die Kithar auf das I. Ani @ 
end, St. di S. Marco ı1, 12. X. mit der Kithar, bingelehnt Mr 
anmuthiges Gemählde, Gell N. Pomp. 1. p. 130. X. mit ir & 
rine (2), ehemals in V. Medicis. U. um den Dreifuß tan, P 
von Kos. Monnet Suppl. vr. pl. 8. n. 2. Kuret? xurapgn® 
nach Bröndſted Neife in. S. 315. Vign. 56. Streber, Mint 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. A, 7. Cavedoni Ann. vır. p. 259 
A. ald Inhaber des Pythiſchen Dreifußes (8. 299.), möht 
den or«@ figend, in einem Vaſengem. von Bolei (8. 143,2.) Et 
jo figt er, R. Nochette M. 1. 35. vgl. 37. U. auf dem Teen 
und mit den Füßen auf dem Omphalos figend, über beide iſt 
Opferhaut gebreitet, in einer Statue, Naffei Ricerche soprs ® 
Apolline de V. Albani. 1772... Ville de Rome ı. pl. 49. [O4 
11. n. 137.] Derſelbe, fcheint es, Gerh. Neapels Ant. S. 29. [Ur 
rac pl. 485. n. 937, woraus die Verfchiedenheit beider Statuen #4 
ergiebt. Jene iſt noch in V. Albani.]) N. ftellt die Kitbar auf de 
Ompbalos, M. Borbon. x, 20. U. auf dem Omphalos figend, # 
M. der Seleufiden. U. auf dem Omphalos, die Kithar ſpielend, 
von Gherjonejos in Kreta, Landon 65. Ueber den Omphaleh 
Bröndſted Voy. 1. p. 120. Paſſow Archäol. und Kunſt ©. 18 
N. Rochette M. 1. p. 188. Zander, Eneyklop. ı, xxxuiii. p Hl 
Des Verf. Eumen. S. 101. Er ift meift mit einem Neg an Je 
fuln, wohl dem @yonvor, umwunden. Gerhard Ant. Vilder 1, J 
Auf Etr. Sarkophagen (Gori M. ı, 170.) fieht man ihn, ven 
Schlange umwunden, im Pythiſchen Adyton. U. neben dem AMT 
ftebend, die Hand auf die Hüften ſtützend, Lipp. 1, 54. Mil F 
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4, wahrſcheinlich nach einer Delphiichen Statue, vergl. Tiſchb. 

1,33. U. u. Artemis als Beitgötter, Reinigung von Selis 
ja, der Dr. über M. von Scelinunt Ann. vor. p. 265. U. Smins 
d, mit dee Maus unter dem Fuße, von Sfopas; mit der Maus 
Fder Hand, auf M. von Alerandria Troas, Choiſ. Gouff. Voy.ıı. 
167. Ebenda ein A. Smintheus im Himation mit dem Pfeil auf 
a Bogen, 4. Sauroftonos $. 127,7. 
U Nomios mit dem Pedum, in ©. Ludoviſi, Hirt 4, 6. 6. 
E14, 97. Wind. ıv. ©. 82. U. eilnuuevog zig ehagpov, Pauſ. X, 
I Milin P. gr. 6.7. — 9. als Scifbeichüßer auf M. 
nos, Wind. vi. S. 127. Mionn. Suppl. ın. pl. 11, 2. 
:, Auraiog, Bel: 1. ©. 225. — MU. tbronend, mit Bo— 
7 der R., auf M. der Akarnanen, Mionn. Suppl. rır. pl. 14, 
won 1, 33, U, ſich mit der 2, die einen Bogen hält, auf 
Pfeiler füßend, Lipp. 1, 48. 
Atäre Apollond mit feinen Attributen, Bouill. ıı, pl. 68. 
ifüße ($. 299. N. 12.) pl. 67. Gin gemaßlter M. Borb. vr, 
Mi 2 Ban Eurip. Ion 221. @ugpi 82 Topyöres ſchön erklärt. 
ZN Pfeilen wachſen Zorberziweige M. Chiaramonti ı, 18. 
m —2* Gerhard Ant. Bildw. 1, 82, 2. A. kitharſpie⸗ 
anther unter ihm, zwei Frauen mit gottesdienftfichen Ge: 
ie. rel in Billa Bamfili, Gerhard daſ. Tf. 82, 1. [Text 

Das Relief ſchon bei Boiffard v. tb. 83, Montfaucon 1. 
Bi: Winckelm. Mon. ined. 50. Zoëga verftand Orpheus, 
iſchen Matronen die Backhifchen Myſterien lehrend, welche 
der andeute; Böttiger de auagl. in fronte Longini cuxu. 
harödus, dem zwei Frauen Libation bringen. Die Bezie— 
——— iſt auch Philoftr. Imagg. p. 611. verworfen. In 
in Halbrund der V. Pamfili hat ein Apollo unter den Hirten 
Mm Banther neben fih. Die noch unedirte Compofition iſt in 
| Ber wie die mit dem getränften Satyrlind 8.385 N. 6.; 
ſperrt bei der Mufit des U. den Mund auf und fegt 
—* einen kurzen Baumaſt; unter ihrem Felſenſitz ein Ka⸗ 
“7 den Daum neben ihr ein Drache gefchlungen.)] Greife, 
ft jeher Schön, Mionn. Suppl. ıı. pl. 5.) von Teos, Abs 
Pantifapion; fpäter oft in Arabesfen; vergl. $. 362. A. 1: 
| * ſchön combinirt M. Borbon. vır, 33. Greif öorıs 
Q Er Nemeſis, Nonnus xıvim, 383. —[Eckhel D. N. ii. p. 
Sirene? mit zwei Greifen fünpfend, Impr. d. Inst. ım, 50, 


2. Die Darftellungen des Gottes in größerem Zu 

abange kann man eintheilen in folche, welche feine 

ing oder Epiphanie an feinen Cultugorten feiern, wie 

—* dem ſchwanenbeſchwingten Wagen von den Hy⸗ 

Ay Delphi, oder von einem Schwan getragen 

fommt, Dann in die KRampffcenen mit dem 2 
35° 
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Draden Python, die indeß viel weniger behandelt worte 
find, als ver fo früh von den bildenden Künftlern aufg 
fuchte Gegenftand des Streits um den Dreifuß. An vi 
reihen fih die Sühnungen, bei denen der Lorbeer, der ur 
Iprünglich durchaus Zeichen von Sühne und Reinigung wır 
nicht fehlen darf; Apollon erfcheint dabei in befonvders mir 
diger und feierliher Haltung, den Oberleib frei, den untm 
Theil des Körpers in ein Himation gehüllt. Die mut 
Meifterichaft des Gottes verberrlicht fein Kampf mit Dar 
ſyas, eigentlich nichts Anderes als ein Wettkampf des Hılı 
nischen Kithargefanges mit dem Phrygifchen Flötenfpiel. da 
Kampfe felbft fieht man ihn auf Vafengemählven im Goftin 
des Pythiſchen Agoniften oder auch unbekleidet; als frengt 
Sieger und Beftrafer erfcheint er auf Gemmen in fit 
Haltung, den fhönen Körper aus dem Gemwande hervortreit 
laffend, dag Knie von dem es zu umfalfen bemühten, den 
thig fürbittenden Olympos wegwendend. Aehnlich ſtellen ir 
mehrere Basreliefs dar, die ſelbſt wenig vorzüglich ſind, et 
die Fragmente einer ausgezeichneten, wenn aud m @ 
Alerandrinifcher Zeit hervorgebrachten Statuengruppe ut 
den gelehrt haben, in der die Vorbereitungen zu Past 
Schindung nah Apollons Anordnung dargeftellt ware. 


1. Apollons Zridywiar, Eruparsızı (über die Iſtres nö) 
Nah Delphi ehrt er von den Hyperboreern zurück, beim Tops 
der Erndte, daher mit der Uchre (yovooor Epos auf Münze 
Mietapont) in der Hand, Auf Vajengem. f. 8. 358, 5., beim 
Tiſchb. ıv, 8., wo der Dreifuß auf Diefen Gegenitand bimmk 
Neben den Hyperboreern wohnen die Arimaſpen, die, in SkrttoPt 
giſchem Coſtüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen (Ti. 
9. Millin M. I. 1. p. 129. Combe Terrac. 4. 6. DAginen 
Fragm. en terre cuite pl. 11, 2. vgl. Böttiger N. Teutiher gun 
fir 1792. ı1, vi. ©. 143.), und von denen einer den A. Darııt 
phoros geleitet, Millin Vases ı, 46. Arimaſpenkampf; Gens! 
Impr. d. Inst. 1, 13. Gpiphanie in Delos, auf dem Sind 
(entrevoer 6 Aylıog H60 zu poinıE ESamivng, 6 d& xunvos dr 
xa)0r aeideı, Kallim, auf Apoll 4.) Tiſchb. ii, 12. A. auf She 
auch auf Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalfeden. & 
Zaborde Vases ı1, 26. Ann. d. Inst. ım. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerſt Leto mit den beiden Ki 
vor Python flichend, der aus feiner Höhle (Klearch bei Athen J 
701. Schol, Eur. Phön. 239 ) in der Delphiſchen var N“ 








Apollon in größern Gompofitionen. 549 


bricht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in Delphi 
Klearch); auf Münzen von Epheſos, Neumann N. V.ır. tb. 1, 14., 
Streber, Münchner Denkſchr. f. Vhilol, 1. If. 3, 12. Tripolis in 
Karin, Mionn. Deser. n. 540.5 die ganze Scene Tiſchb. 111, 4. 
Lie Tödtung des Python beim Dreifuß auf einer Minze von Kros 
ten, am bejten M. Borb. vı, 32, 6. Das Nelief bei Fredenheim 
M. Sueciae (wenn Acht) ftellt den Auguft als einen Apollo dar, der 
ten Bruti Genius bejiegt, vgl. Schol. Horaz Ep. ı, 3, 17. Bros 
petz u, 23, 5. A. den Tityos tödtend, Vaſe von Volei, M. 1. 
d. Inst. 23. Ann. ır. p. 225., von Agrigent, tv. agg. h. [Elite 
eramogr. i1, 55—58.] A. als Greif mit Giganten kämpfend, 
Gmme @. M. 20, 52. P. gr. 8. [oder Apollons Greif, und $. 
365%. 5 Apollons Hirſch (it. A. als Hirſch) ihm beiftehend.]) Nio— 
biden $. 126. 417. Kampf mit Herafles in alten Statuengrups 
von (J. 89. U. 3.) und in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Vaſen— 
gem. des alterthümlichen Styla, 8.96. N.14. vgl. 99. N. 6., auch 
anf Volcentischen (Micali tv. 88, 8.) u. fpätern Vaſengem. M. I. d. 
Inst. 9. Ann. ı1. p. 205. Die Verſöhnung auf dem Korinthijchen 
Relief 8. 96. N. 15. Millingen Cogh. 11. 


3. A. als Reiniger, auf M. von Chalkedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar jengend. Den Lorbeer pflanzend (?) auf 
NM, von Metapont, N. Brit. 3, 14 Auf M. von Myrina mit eis 
nem Simation um die Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebinden 
in der Sand. Sühnung des Oreſtes, der am Omphalos figt, Va— 
vngen. bei Tiſchb. 1, 16.5 Millin Vases ıı, 68. M. r. 1, 29. 
%M. 171, 623.; ein. drittes berausg. von Thorlacius, Programm 
von Kopenhagen, 1826.; ein wierted von N. Rochette M. 1. pl. 35. 
(af der Vaſe pl. 37. ſitzt U. ſelbſt auf dem Omphalos, und die 
Pothia auf dem Dreifuf). 


4. Apollons Kampf mit Marſyas (Maoons, Maorns), einem 
Borgiihen Dämon (Seilenos bei Herodot), deffen Symbol ein 
Hauch (doxög) war, den die Helfen. Sage in eine Trophäe des 
Segs der Kitharodik verwandelt. Vergl. Böttiger, Att. Muſeum r. 
° 285., und Millin Vases 1. zu pl. 6. Der Wettfampf auf 
Kiſengem., Tiſchb. 1, 33 (in Delphi); in, 5. (A. in der Puthiichen 
Sofa) 12, ; Millingen Cogh. 4.; Gerh. Ant. Bildw. 27, 2., [Das 
(te iſt das Uxtheil oder die Strafe.) Bei Tiſchb. 1, 33. [Elite am, 
‚9, Inghirami tv. 327.] heißt der Flötenfpieler MoAzos, wie bei 
Hut. Qu. Gr. 28. ein feindfeliger Aulete Molpos vorkommt; vergl. 
Velcker Ann. ıv. p- 390. Die Strafe ſchon von Zeuris gemahlt; 
Marsyas religatus PBlin., vgl. Philoſit. d. j. 2. Darmach vielleicht 
dad Gemählde Ant. di Ercol. ı1, 19. M. Borbon. var, 19. [Xers 
"en Tf. 7.; ein andres Bull. 1841. p. 106.; ein merkwürdiges 
Ki Turubull a rent. on anc. painting pl. 18, Ap. figend mit ber 
Aue auf einem Felſen, vor ihm der Ueberwundene Enieend um 
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Gnade, ein Diener zieht ihn am Halſe zurũck, ein andrer ficht be— 
reit u. zuletzt fteht der Scythe mit dem Meffer, der Enticheidung ge— 
wärtig. Vaſen von Palermo u. von Malta Gerh. Archäol. Zeit. 111. 
&.87—93. Bafengemählde bei Inghirami Vasi fitti ıv, 325—31, 
wovon 326 — 329 aus Tijchbein, 330 aus Milfingen Peint. de V. 
4, und in der Elite ceramogr. in, 62. 63. 65— 71 der Weititreit, 
64 u. 75 die Strafe. Darunter ift unedirt die secchia pl. 63, we 
M. dem Ap. zubört, welchen Nike kränzt; oben figt Artemis u. bie 
ter dem Up. Olympos, betrübt. (Rv. Silen Schlauchträger, cin 
Thyrſusſchwinger und eine Baccha). Der Tert ift noch zurück. As 
einer Vaſe aus Ruvo im Bornrbonifhen Muſeum, (Rv. Raub dei 
Palladiums), erwähnt Bull. 1841. p. 107 und im Archäol. Intel 
Bl. 1837. ©. 52 f. Oberhalb Zeus thronend, Artemis, langbe— 
Eleidet mit Bogen u. zwei Speeren ftehend neben ihm. Dem unten 
figenden Apollon ſchwebt ein Genius mit Kranz zu, Begleitet von ei— 
ner weiblichen Figur mit Batern, MAPETAZ ftügt fih das Hamm, 
indem eine Mufe ihm das Urtheil vorlieftz zwei andre Mufen mut 
Flöten u. Lyra; ein Züngling mit einem Bock. ine Vaſe Sant: 
angelo aus Orumentum in der Rev. arch&olog. 1845. 11. p. 631. 
pl.42. Nife reiht dem Ap. den Kranz, Marſyas figt. ine Fleine 
Nike kränzt den fliegenden Gott im Kitharödengewand auch Elite pl. 
65, u. eine größere pl. 63. In der Elite 1. p. 95 ift eine Ver 
mit Ap., Marſhas, Nike und Midas eitir. Bv. Hera durch Se 

phäſtos befreit.) Auch auf Vaſengem. U. ald tortor, Tiſchb. m, 6. 

G. M. 26, 79. Häufig auf Gemmen Lipp. 1, 66. in, 51-53. 

ım, 48. Gemmae Flor. ı. tb. 66, 9. Wicar ır, 7. M. Ant 
nind des Frommen von Alerandria, Apollon auf einem Felſen fen, 
Marivas hängend, Olymp oder der Scythe knieend, Mionnet Supp. 
T. ıx. zu p. 24. Ueberladne Sarkophag = Vorftellungen, ans Bils 
Dorab. 2. 769 b. Wind. M. 1. 42. Bouill. rır, 34. Clarat pl. 
123. p. 273. G. M. 25, 78. [D. A.K. i1. n. 152.] (ähnliche 
Fragment, R. Rochette M. 1. 47, 3.); auf dem neuentdeckten Sate 
phag der Sammlung Doria, Gerh. Hop. Nöm. Studien ©. 110 ı 
Ant, Bildw. Tf. 85, 15 einfacher and S. Paolo fuora di mure 
(Heeren in Welcker's Zeitichr. 1. ©. 137. Hiſtoriſche Werke ım. S. 
185.). Sarkophag Barberini bei Gerb. U. B. If. 85, 2. Cardi 
nali in den Mem. Rom. di antich. Vol. 1. p. 401 (49), Minctes 
fich Tpiegelnd und M. zum Schinden gebunden, [Thongefäß aus Ar 
mento mit Nelief, wichtige Vorftellung, Bull. 1842. p. 34. Bull. 
Napol. 1844. p. 75. Grobe3 Fragment im M. Chiaramonti, Gert. 
Batican ©. 64. Eigenthümliche Behandlung in einem Melief dei 
Muſeum zu Arles.) Abweichend die Vorjtellung auf einer Candela 

ber-Bafis PCI. v, 4. Nach jenen Reliefs erkennt man die Stüdı 

einer großen Statuen Gruppe, vielleicht derfelben, die das Römiſch 

forum zierte (Marsyas eausidicus, A. iuris peritus bei Horaz, Mar 

tial, Iuvenal; ob derfelbe tortor?). Dazu gehören der an die Ficht 


Apollon in größern Compofitionen. 551 


ge haͤngte Marſyas, ein anatomifhes Studium, zweimal in Florenz 
(M.Flor. sıı, 13. Maffei Race. 31. 6.di Fir. ıv, 35. 36. Wicar 
#w, 17.) u. fonft (im 2. 230. Clarae pl. 313. 541; G. Giust. ı, 
60 (?)) vorhanden. [In B. Albani, woran der Torio ſehr gut; im 
Eaſino der V. Pamfili, V. Pamphyl. tb. 30, dieſe beiden nur halt 
ſo groß ald die in Florenz; in Berlin, Amalthea ı. S. 366; ein 
Torſo von vorzüglichiter Griechifcher Arbeit, won Vescovali 1844 am 
Palatin ausgegraben u. nach Berlin verkauft] Cosmus von Medici 
exhielt von Rom einen fehr fchönen aufgehängten Marſyas aus weis 
Sem Marmor, Lorenzo hatte noch einen weit ſchöneren aus rothem, 
Baları im Leben des U. Verrocchio.) Auch auf Gemmen, Lipp. 
Suppl. 1, 119, Die Figur des Mariyas war ſelbſt als Puppe bes 
liebt, Achill. T. am, 15. Berner der von Agoftino erfannte Schlei- 
fer, Arotino, M. Flor. ın, 95. 96. Sandrart ın, 1, 9. Maff. 41. 
Piranefi St. 3. G. di Fir. 37. Clarac pl. 543., ein Skythiſcher 
Polizeiknecht. Für Agoftini’s Auslegung Wind. M. I. a. O. Bi: 
ſconti PCI. v, 3. 4, Heeren in Welckers Zeitihr. ©. 136; dagegen 
(Ehne hinlängliche Gründe) Fiorillo Kl. Schriften u ©. 252. Der 
Schädel Koſackenähnlich nah Blumenbach's Bemerkung (Spec. histor. 
natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gfliederbau und Ausdruck, 
den auch Philoſtr. d. j. 2. fehr gut beichreibt. Der ſiegesſtolze U. 
diejer Gruppe bleibt noch nachzuweiſen, da die Gruppe in Dreöden 
(Le Plat 65. August. ı. ©. 89.) ſehr zufanmengefegt if, Sn 
M. Ehiaramonti A. die Kithar auf den Marſyas ftüßend, Gerhard 
A. DB. Tf. 84, 5. 


Bon einem 1790 bei Tivoli gefundenen A. und Hyakinth mit 
Difeus, Effem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunftbl, 1824. N. 23. 
U. 1. Hyakinthos bei Hope, Specimens ı1, 51. Hyakinths Todtung, 
Wandgemählde in Pompeji, Archäol. Int. Bl. 1834. m. 53. ©. 
453. [Bon der Hopefihen Gruppe, auch bei Clarac pl. 494 B. 
n. 966 A. u. D. A.K. nm, 12, 139, iſt nicht weſentlich werfchieden 
eine zu Berlin befindliche, Archäolog. Zeit. ır. Tf. 16. S.257. Der 
Dichter Linod, der mit U, wettkämpfte, könnte nicht als Jüngling 
eder Knabe gebildet fein.) U bei Admet und Alfeftis, 8. 413. 
4.1. [polo und Kypariifos, Pompejaniſches Wandgemählde, 
Avellino il mito di Ciparisso , Nap. 1841. 4. Auch in einer Statue 
Barberini, jegt im Haufe Seiarra Cypariſſ mit feinem getödteten Hirſch 
im Arın, lorbeerbekränzt. U u. Daphne, auf Valen, früher bekann— 
ten und einer unedirten im Muſeum zu Arezzo, ans Valdichiana, won be: 
fondrer Compofition und ſchönem Styl. Ein Lorbeerbaum, U, lorbeerbe— 
kränzt, mit fliegendem Haar, lenkt eine Quadriga, worauf er eine edle 
hohe weibliche Gejtalt entführt. Der Quadriga, über der zwei Tauben 
ſich küſſen, tritt eine Schwefter mit ausgeftrestten Armen entgegen und 
eine andre fpricht zu den abgewandt ftehenden Vater, wie bei anden 
Entführungen. In Billa Borgheſe eine Statue der Daphne im Augen— 
lit Der Verwandlung, bei Via Salona gefunden, sus, 4, des Kata— 
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logs von 1840. Halb Baum, halb noch Mädchen wurde Daphne ge 
mahlt nach Lukian Ver. hist. ı, 8 U. Idas u. Marpeſſa, Gerbar 
Etr. Spiegel 1, 80, mit den Namen. Idas führt Marpeſſa davon, A. 
entfernt fich, Gerhard Auserleſ. V. 1, 46, erfannt von Ed. Jahn Xr: 
chäcl. Aufſ. S.54, der auch S. 47 ff. auf der berühmten Agrigenter Vaſt 
in München mit dem Bf. $. 143. U.2, wiewohl diefer auch Ann. ıv. 
p-393 dieje Erklärung nur ald zweifelhaft anführt, den Streit zwiſchen 
A. u. Idas u. deſſen Schlichtung vermuthet. Thierſch über Die bemahlten 
Vaſen, Münchner Denkſchr. Philol. ıv, 1. ©. 41 zieht die Erklärung 
vor, die nach Pindar den Streit des Herafles gegen Apollon u. zwei ans 
dre Götter annimınt.] 


6. Artemis, 


363. Das MWefen der Artemis hat, wie das ihres Bru⸗ 
ders Apollon, zwei Seiten, indem fie bald mehr als eine 
fümpfende, erlegende Gottheit gedacht wird, welche Thätigkeit 
indeg in der gewöhnlichen Auffaffung immer mehr auf dus 
Gefhäft der Jagd befehränft wurde; bald mehr als eine Le 
ben gebende und Licht bringende Göttin (Vorſtellungen, di 
in Griechifher Symbolik fehr eng zufammenhängen), als ein 
Spenderin von frifchem, blühendem Naturleben für u 
und Menfchen: auf welche Grundvorftelung fehon der Nam 
der Göttin hindeutet. Bogenund Fadel, das Symbol von kiht 
und Leben, waren daher ſchon bei ven älteften Cultusbildern 
die gewöhnlichen Attribute. Bei weiterer Entwidelung ds 
Artemis-Ideals legt die Kunft die Vorftellung jugendliger 
Kräftigfeit und Lebensfrifche zum Grunde, und in dem ältern 
Style, wo Artemis durchgängig lang und zierlich bekleidet 
(in stola) erfcheint, geht das Streben befonders dahin, auch 
durch das Gewand die vollen, blühenden und kräftigen For— 
men hindurchſcheinen zu laſſen. Später, als Skopas, Pra— 
xiteles, Timotheos und Andre das Ideal ausgebildet hatten, 
wird Artemis, wie Apollon, ſchlank und leichtfüßig gebildet, 
Hüften und Bruſt ohne weibliche Fülle; die noch unentwi 
ckelten Formen beiver Gefchlechter vor der Pubertät erſcheinen 
hier gleihfam feftgehalten und nur zu größerem Umfang 
ausgebildet. Das Geficht ift das des Apollon, nur von 
weniger vortretenden Formen, zarter und rumdlicer; das 
Haar ift häufig über der Stirn zu einem Korymbos Kro⸗ 
bylos) aufgebunden, noch öfter aber am Hinterkopf oder auf 
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dem Wirbel nach einer Weife, die befonvers bei den Doriern 
gbräuhlih war, in einen Buſch zufammengefaßt; nicht fel- 
en findet fich auch Beides zufammen. Die Kleidung ift ein 
Doriſcher Chiton ($. 339, 1.), entweder hoch geſchürzt, over 
auf die Füße herabwallend, oft auch als Hemidiploivion 
übergefchlagen ; die Schuhe der Jägerin find die ven Fuß 
ringgumher ſchützenden Kretifchen. 


1. Vieles Nutzbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m 1. Vaſen in der Elite céramograph. u, 7— 9, 17— 19. 
W. 92 u. viele, wo fie mit Apollon u. andern Göttern zuſammen 
eriheint,] 


2. Alte Eultusbilder F. 69. U. Lufia iſt auch wohl in dem 
"el mit dein Polos u. Fackel u. Bogen zu erkennen auf dem Va— 
mem. zu Berlin (Hirt die Brautſchau. B. 1825.). Melampus heilt 
die Prötiden, namentlich feine Geliebte Iphianaſſa; die Kuhhörnchen 
us Virgil E. 6, 48. zu deuten. [Bgl. Panofka Argos Panoptes 
1838. ©, 26. Elite ceramogr. ı, 25.) Andre beziehen es auf 
Atiadne [Hirt] auf fo. [Gerhard, Zeus u. Jo, Ant. Bildw. Tf. 115; 
unverfenbar vgl. Millingen Vases de Sir Cogh. pl. 46, Peint. de 
J. pl.52. Elite c&ramogr. ı, 26. Nach Avellino Opuscoli div. ıı. 
ir. 6. Thoas und Iphigenia.) — Am Kaften des Kypſelos A. be: 
Rügelt, [ogl. Rhein. Muſ. vr. S. 587.], mit Panther u. Löwen in 
ten Händen, Pauſ. v, 19, 1.5 ähnliche Figuren auf Cluſiniſchen und 
3, Mgoptiichen Vaſen. Mit Pantherfell in Volci, Ann. rar. p. 149. 


3, In den anathematiichen Neliefs 8. 96. N. 23. führt U. 
Faden in den Händen, mit dem Bogen u. Köcher auf dem Rüden. 
‚andern alterthümlichen Werken hält fie den Bogen und zieht den 
Sri nach ſich, ebd. N. 21. vgl. 22. und die Baſe des Sofibios 
*. 332. Bouill. sun, 79. Glarac pl. 126. Hereulaniſche U. 8. 96. 
1.15. A. auf Greifenwagen N. 30. 


4. Cine U. als ein pro» Fxorzddeor, Lukian Ler. 12. Von 
fer. 8. 127. U. 7. Zimotheos 8. 125. U. 4. 


5. Ueber das Haar vgl. 8. 330. U. 5. KAouyr rapaunvaid- 
dar, Ariftoph. Lu. 1350. [zovora &urv&, Eurip. Hec. 467.] Die 
Sthendone mit Strahlen umgeben, Pompej. Gemälde M. Borbon. x, 
ol. 8. 340.4. 4. Mit dem Haarbufch auf M. von Athen ı. 
üien (N. Brit. 7, 12. 14.), von Exettia (Landen 10.), Stym— 
dules (ebd. Ad. Mionn. Deser. Pl. 73, 8.), Syrafus (Nöhden 18.), 
"ua (N. Brit. 2, 13.) Auf M. von Stymphalos ift der Kopf 
Äerbeert, wie auf Maffilifhen, mit hinten aufgeſteckten Haaren, 
Nie. P1. 63, 2. [Glarac pl. 1006. 1007. n. 2788 —2793.] Auf 
ion von Volci A. mit hoher Kopfbinde, Micali tv. 84. 


6. Nuda genu nodoque sinus collecta fluentis (wie bei der 


— 
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Berfailler Statue) Yen, ı, 320. Crispatur gemino vestis Goriy- 
nia cinctu poplite fusa tenus Claudian Rapt. Pros. u, 33. tJl. 
Cons. Stil. um, 247. ’Es yorv ulypı yırava Sorrvodu Aeyaror, 
Kal, Art. 11. Bol. Ehriftodor 308. Die Anth. Plan. ıv, 2353. 
(App. Palat.) erwähnt die Avzaozeiov Eröponis aeßvlider (ki 
Korrixa nedıle) und den moog @xoyv iyvunv gYoirık men)og il 
oöuerog. "Erögouides der A. Pollur, [Bis zu den Füßen bekleide 
den Köcher übergehängt, A. xurnyerig nach der Beiſchrift, Nelick ie 
Paciaudi Mon. Peloponn. 1. p. 163., wie die jpäteren Statuen Us 
rac pl. 571, 1220. 572, 1222 u. a.) 


1 364. Artemis die Jägerin (ayporkga), welde abı 
oft mit gleichem Rechte als eine kämpfende Gottheit gevadi 
werden kann, wird in vorzüglichen Statuen theils in den 
Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, um ih 
abzufenden, theils auf dem Punkte ihn abzufchiegen, in iv 

2 fonders lebhafter Bewegung, dargeſtellt. Wenn fie im la 
gen Gewande die Hand nah dem Köcher bewegt, ohne Ju 
chen von heftiger Bewegung, fanfte Anmuth in den Mienen, 
liegt die Vorftellung näher, daß fie ihn ſchließen, als if 
fie ihn öffnen wolle, uud man darf wahrſcheinlich ven ir 

3 men Zwrespe auf eine folde Artemis anwenden. Gifder 
jen fiebt man den Köcher und den Bogen auf dem Kid 
zurücdgemworfen in Reliefs, wo Artemis als lebenverdanm® 
Lichtgöttin (als PosPögos, veAasPopos) mit den Fadılıı 
beiven Händen einherfchreitet, welche auch vielen mangdbat 
erhaltenen Statuen durch Reftauration wiederzugeben IM 

4 möchten. In Tempelbildern trug nicht felten Artemis fon! 
ven Bogen als die Tadel in der Hand, Liht und Tan 

3 bend zugleih. Die Jägerin Artemis ift zugleich eine 
rin und Pflegerin des Wildes; oft erfcheint fie eine beit 
Hirſchkuh an ſich heranziehend; auch ift in einem intereflantn 

6 Bilde ihre Krone aus Rehböcken gebildet. Nur in Kein 
Kunftwerfen Taffen fih nachweifen: die Artemis Upis, m 
Dpfer und Sühnliever fordernvde Gottheit, welche durch 

7 Geberde der Nemefis bezeichnet wird; und die Syrah 
Potamia, vie vom Alpheios herübergebrachte Flupgemm 
welche durch das Schilf in den Haaren und vie Fiſche — 

8 fie umgeben, ihre Verbindung mit dem Waſſer anzeige Er 
meerbeherrfchende Artemis iſt wenigſtens in der Geſtalt— 
fie in Leukadien hatte, befannt. 
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1. Der erfte Moment in der U. von Berfailfed, 2. 178. 
Schr ſchlank und zierlich, aber doch Fräftig gebaut. Neben ihr die 
dagoe xepdesce. Auf dem Kopfe eine Stephane. M. Franc. 
1,2. Nap. ı, 51. Bouill. ı, 20. Clarac pl. 284. G. M. 34, 
115. Eben fo, Millin P. gr. 10. M. von Philadelphia, N. Brit. 
1,6. Eben fo die U. in Phelloe, Berog Ex gaperoas kaupe- 
voor, Pauſ. vor, 27, 4 So auch als Tödterin der Niobe-Töchter 
PC. ıv, 17. [u. Elite c&ramograph. i1, 90.] Den zweiten zeigt 
te PCI. 1, 31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. sm, 5, 3.5; auch die 
drenze, Ant. Erc. vı,11.12., die Gemme Lipp. ı, 71,, und Lampe 
kt Bartoli 1, 33. Als Jägerin mit einem Hunde auf Syrakuſ. M. 
Nenn. Deser. Pl. 67, 6. u. a. Als ausruhende Jägerin auf eine 
Cinle geftügt, Lipp. 1, 63 u. font; mit fehr geipreizten Beinen, 
Paris in der k. Bibliothek, Clarac 566, 1266. Schöner Torfo in 
Nantua pl. 558 B. n. 1239 A. [vgl. Clarac pl. 1561 — 1577. 
1579. 0. 1237. pl. 1580. ine Statue der Artemis bei Lord Egre— 
ment, verjhieden von Clar. pl.564 D. n. 1248 B. zeichnet fich aus 
duch dad Luchsfell, welches das mit einem Gürtel um die Hüfte ges 
ſhützte Gewand zum Theil bedeckt, wie der Bf. bemerkt Amalthen 
u. ©, 250. Nach einem ähnlichen Bell über Schulter und Bruſt 
wird die A. in E. Brauns Marmorwerke Tf. 2. für U. Lykeia er: 
Mint, Zeitichr. fe. A.W. 1844. ©. 1070.) 


2. So bei der Tieblichen, oft wiederkehrenden, Figur, in Dres: 
ben 147, Aug. 45. Aehnliche in Caſſel; auch die ſchöne, den Pfeil 
 füledende Specimens 11, 36; M. Cap. m, 17. vol. Maffei Race. 
1, Der gefihloffene Köcher bezeichnet die 4. FZorzeıma auf Syras 
FM, Nönden 16. Mionn. pl. 68, 4., wo auch noch eine Ki— 
Kar beigefügt ift, wie bei Apollon auf der andern Seite, Wahr: 
Wheinlih aus einer Zeit, wo die Syrafufier, von großer Landesnoth 
befreit, dem Apoll und der U. Päanen fangen. Dagegen feheint die 
%. M. Flor. zur, 19. wirklich den Pfeil herauszunehmen, fo wie die 
heftig bewegte Diana Sicula in langer Bekleidung auf M. des Aus 
it (Hier kommt auch eine hochgeſchürzte A., ftehend, mit Ranze 
md Bogen, als Sicula vor, Morelli tb. 11, 33—39. Eckhel vı. 
#93. 108. Eine Lanze [Iagdipieß] Hat auch Die Capuaniſche in 
den Relief Wind. W. 1. Sf. 11. 6. M. 38, 129.), [fo wie viel- 
kiht die Statue StoppanisVidoni, in ruhiger Stellung, E. Braun 
Int, Marmorwerke 1, 2. und gewiß die bei der Amazonenihlacht G. 
M. 136, 499.] A. den Pfeil fenkend — auch ein Zeichen von Bes 
Ünftigung — eine Fadel ald Scepter, daneben ein Hirſch, auf M. 
von Bizya, SClem. 33, 355. Vgl. die Gemme Impr. d. Inst. ı1, 9. 

3. Fackeln teng auch die Pythiſche A., wie die 8. 96. N. 17. 
genannten Reliefs und Heliodor's ım, 3. ſchöne Befihreibung der Del— 
Yiihen Priejterin im Artemis Coftim, welche in der R. eine Wadel, 
in der 2, den Vogen hielt, zeigen, Gine Haupttatue aus V. Panfıli 
PEL 1, 30. Hirt 5, 6. Aehnlich Bouill. in, 5, 4. Vgl. Cap. un, 
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16. [18.]; Mon. Matth. 1, 44. A. aus Pal. Colonna in Berlin 31. 
mit fchönem Kopf, wahrfcheinlich mit Radeln in beiden Händen, ſchuel 
herbeieilend. Auch die angebliche Terpſichore, Clarac pl. 354. Ti 
ſog. Zingarella im 2. 462. (Wind. W. sm, xuv. Racc. 79, \. 
Borgh. 8, 5. Bonill. rı, 5, 4. Glarac pl. 287.) und Die ſich eine 
Art von Heplos umlegende Statue aus Gabii im L. (Mon. Gab. 32 
M. Roy. it, 17. Bouill. 1, 21. Clarac pl. 285.) halte ich für Me 
phen der A. 


4. Mit Fackel und Bogen die hochgeſchürzte U. Lapbria a 
M. N. Brit. 5, 23. (Dieſelbe, aber als Jägerin ohne Fadtl ar 
M. Domitian’s, Morelli tb. 20, 7.). Eben jo die U. von Scart 
cum stola Cic. Verr. ıv, 34. U. mit zwei Fackeln als Scoptern 
den Köcher auf dem Rücken, fang bekleidet, Morelli G. Claudia tb. 2, 1. 


5. So an der archaifirenden Statue von Gabi, in Minh 
85. Sickler's Almanach um, ©. 141. If. 12. Glarac pl. 566. 0 
124. [Die Krone and Hirfhen und Köchern abwechjelud, wie di 
der Göttin von Rhamnus aus Hirſchen amd Vietorien, Baul. 1, 3, 
3, der Kranz der Pandora aus allerlei Thieren, Theogon. 578, da 
der Here aus Horen und Chariten Pauſ. ı1, 17, 4.) A. ala Gults 
bild mit einem Reh auf der Schulter und Rehfell auf dem Relief kr 
Gerh. Ant. Bildw. ı, 42, 1. Dft hält U. einen Hirſch ba de 
Hörnern oder Vorderfuͤßen, auf M. und Gemmen, z. B. der ae 
thümlichen Lipp. 1, 70. iu1, 59 s. 11, 60.5 auf dem Relit 
Bartoli Adm. 33. (mit Hippolvh und andern, 8. 363. 4.3. ki 
der Hirſchkuh Enieend, M. von Epheſos, SClem. 23, 193., Chr 
neſos Taur., Allier de Haut. 2, 3—9. Auf einem Magen mit Su 
ſchen, Elaudian Cons. Stil. ıı, 286., auf Denaren der g. Aelia ı 
Axsia, vgl. $. 119. U. 2. 4. mit Nadeln, von einem Sind ge 
tagen, M. der Fauſtina, Pedruſi v, 13, 3. Baillant De (any 
p. 35. Auf den Denaren der 8 Hostilia, mit Strablenfaurt, ® 


der R. einen Hirſch, in der 2, einen Speer haltend. Diana Ple | 


ciana, Ebel D. N. v, 275., mit einem Hute; eine Gemje auf ie 
Meverd. Kopf der A., von Böden umgeben, filbernes Metalle 
von Hereulanum. M. I. de Inst. 14 a. Ann. ır. p. 176. 


6. So erkläre ih die Gemme Millin P, gr. 11. al. Sr 
zf. 12, 10. 

7. Für U. Potamia halte ich auf den Syr. Medaglien (} 
132. U. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, Hinten aufgefiedter 
einfach geordnetem Haar, von Fiſchen umgeben (Nöhden rent 
vgl. 13. Mionn. Deser. Pl. 67, 3. 5. Empr. 317. 318.), = 
unterjcheide davon den ebenfalls von Fiichen umgebnen mit dem Dar 
ne und dem künſtlich geordneten Haar, von minder edlen und air 
lihen Gefichtöformen, den man bald von der Seite (Empr. 316 


bald von vorn (302.303.) fieht, wo die Anfichrift Apstosa (Dese | 


Pi. 67, 4.) feinen Zweifel über die Bedeutung läßt. — Die? 
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Potamia war, wie alle Waffergottheiten, auch Roſſegöttin, Pind. P. 
1, 7., darum fieht man fie auch, mit Köcher und Fackel verfehn, 
auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein Viergeſpann lenken. Bei einem 
wafteripeienden Löwenkopf, auf der Vorderjeite Frauenkopf mit Schilf 
befränzt. Streber Münchner Denfichr. Philol.1. Tf. 2, 1. ©. 134 
ausführlich ber Waſſer-Artemis. U. reitend mit Fackeln auf M. von 
Pherä, Ebel u. p. 147. Voß a. O. ©. 71. Auf M. von Ser 
linus, Empr. 295., lenkt fie dem ſchießenden Apoll die Noffe. Ar— 
temissSilene mit Pferden, Pan auf einem Felſen figend, auf M. der 
Col, Patrensis, Streber Tf. 2, 3. ©. 155. Auf einem Relief von 
Krannon in Theffalien, Millingen Un. Mon. ır, 16., ſteht U. fackel— 
tragend zwiſchen Roß und Windhund, 

8. Altes Bild der Leukadiſchen A. auf einer Baſis mit Mond 
auf dem Kopf, Apluſtre in der Hand, und Hirſch neben ſich, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut. pl. 5, 21. Rev. Schiff. — Arte— 
mis Bendis duloyyos. 

Virbius von Nrieia als eine männliche Diana, f. über eine 
bei Aricia gefimdne Statue der Art Uhden, Schr. der Berl. Akad. 
1818. ©. 189. Gleicher Bedeutung ift die archaifirende Statue bei 
Guattani M. 1. 1786. p. Lxxvi. PCI. ns, 39. vgl. Zoega Bass. 1. 
p- 236. Mit jener Statue ijt ein alterthümliches Relief gefunden, 
weiches von Uhden und Sickler (Almanach 1. ©. 85. If.) als die 
blutige Wahl des rex Nemorensis, von Hirt, Geh. S. 123., fiir 
die Ermordung des Pyrrhos durch Dreft erklärt wird. [So von 
Zeega, der dieß Nelief für die älteſte bisher in Italien entdeckte Mar: 
merarbeit, von größerer Härte u. Originalität als irgend eine, erklärt, 
in einem Briefe vom 7. Mai 1791. Daß der Mord des Aegiſth. 
durch Dreftes vorgeſtellt fei, iſt ſchon Heidelb. Jahrb. 1810. 1. S. 5. 
gezeigt: zoozi ol SF ERuB Erreoa yepcı Aıraodeis I. xx, 418. Quint. 
Im. xım, 91. Das fo wichtige Denkmal wurde von dem Beſitzer 
Despuiches nah Sardinien gebracht] 


365. Als Befhüserin des Ephefifchen Heiligthums, wel- 1 
ches die Amazonen der Sage nach gegründet, erfcheint. Arte: 
mis felbft in einem Aftatifchen Amazonen-Coftüm. Ihr weit 2 
berbreitetes und in fpäterer Kaiferzeit in Statuen und auf 
Münzen unzähligemal wiederholtes Cultusbild hängt mit 
den Hellenifchen Artemis-Vorftellungen durch Fein fichtliches 
Band zufammen; ähnlich aber wurde die Artemis Leufo- 
phryne Magneſia's, noch unförmlicher und roher die Per— 
gäiſche in Pamphylien gebildet. Ueberhaupt war Kleinaſien 3 
vol von eigenthümlichen und ſeltſamen Artemis-Darſtellun— 
gen, welche der Anaitis des Orients näher ſtanden als der 
Griechiſchen Artemis, Das Heine Bild der Tauriſchen oder 4 


u 
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Orthiſchen Artemis, daffelbe, welches die Spartanifche Prie— 
fterin bei der Knabengeißelung auf der Hand trug, erfcheint 
im Mythus der Iphigeneia ($. 416. 4.) in der Form ei 
nes gewöhnlichen alterthümlichen Idols; abweichender ftellt 
fih die von einem Stier getragene Zauropolos dar. In 
größerer Verbindung ift man gewohnt, Artemis mit Mutter 
und Bruder zu fehn, an deffen Mufiklicbe fie auch Theil 
nimmt, dann im Kampfe mit Giganten, auch in der Dar- 
ftellung des Mythus von Aktion, den indeß erft die fpätere 
Kunft zu einer Badeſeene benugte, 


1. ©. dad Vaſengem. Millin Vases u, 25. M. 6. 136, 
499., wo Athena und Herafled mit Apollon und Artemis über das 
Ephefiihe Heiligthum einen Vertrag zu ſchließen fcheinen (Pauſ. vır, 
2, 5.). [Eben fo auf eine Vaſe mit Apollon, Hermes und einem 
Süngling mit Lanze, Elite c&ramogr. ır. pl. 88 A.) 4. Phrogiſch 
coftiimirt auf der Vaſe Tiſchb. ıv, 6. [mit Marjvas u. Apollon.) 


2. Dben $. 69. U. Menetreius Diana Ephesia. PCI ı, 
32. M. Borb. vır, 11. G. M. 30, 108. 109. 111. [uguit. ı, 
13. Glarac pl. 561. 562 B. 563. 564 C.] Lipp. u, 62—68. 
Impr. d. Inst. ı, 1. 2. Oft auf HomondenM. und Lampen. Aus 
auf M. Syriens find Diefe der Ephefiichen A. ähnlichen Figuren x 
finden; auf den M. von Demetrios sm. mit Achren umgeben — 
Leucophryne G. M. 112. 


3. Bon der A. Priapine auf Kilifiihen M. von Malles Zi 
fen, Kunſtbl. 1. S. 174. 


4 ©. $. 416. U. 2. Die Tavponolos auf M. von Jariı 
und Amphipolis (wo fie mit Modius md einem KHalbmend binter 
dem Kopfe ericheint, Seftini Fontana tv. 2, 11.), Böttiger Kunſt— 
mythol. S. 330. If. A. Diptycha G. M. 34, 121. A. mit Ri 
dern fahrend, Taſſie pl. 28, 2039. Val. Voß ©. 56. 


5. A. gießt ihrem Bruder eine Libation ein, Vaſengem. Ger. 
Ant. Bildw. 1, 9. U mit der Kithar auf Vaſen von Volci, M. 
1. d. Inst. 24., und öfter als Theilnehinerin am Hymenäos. Lerzl. 
Aon. v. p. 149. Artemis und Ap. bei der Zuführung der Drau, 
Vaſengem. Panofka sur les verit. noms des vases pl. 8. n. 1. 
Die Delifche A. fteht, die Gefchoffe auf dem Rücken, mit Phiale ı. 
Prochus, neben Apoll, auf dem ſchönen Vaſeng. Gerh. Ant. Bildw. 
59., vergl. 8. 384. U. Angelo? Ann. v. p. 172, — A. ali 
Hirſch mit Giganten kämpfend, Lipp. in, 111. 6. M. 20, 114. 
Als Bogenſchützin, Hekate zugleih mit Fackeln, Nelief M, Chiar. I, 
17. Mon. Matth. zur, 19. G. M. 35, 113. — Aktäon, Ms 
tope von Selinus, 8. 119. A. 4. Vaſen von Volei, Micali tr. 
100, 1,, und Eboli, Ann. d. Inst. m. p. 407. tv. agg- d. A. 
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von den Hunden gefreffen, Vaſengem. M. Pourtales pl. 21, Ba: 
noffa p. 53. über den Mythus (fehlerhaft) u. die Kunftvorjiellungen. 
CEtruriſches Vaſengem. M. d. I. u, 8. Ann, ve. p. 265 — 273. 
[Elite eeramogr. sn, 99—103.] Etr. Spiegel, Inghir. u, 46., u. 
Sarkophage, Inghir. ı, 65. 70. Nach fpäterer Auffaffung die Fa— 
bel in vier Alten, Sarkophag im 2. 315. Bouill. ın, 49. Glarac 
p. 113 f. G. M.100, 405 f. Gemmen bei Lipp. 1, 72. u. fonft. 
Gemählde von Pompeji, Goro Tf. 11. vgl. Appulej. Met. 11. p. 27. 
Statue des Aktion, Brit. M. i1, 45. Clarac pl. 579. 580.] Auf 
M. von Orchomenos (vgl. Orchom. ©. 348.) Seftini Lett. ıv. tv. 
1, 27. (1818.). ' 

Altar der U. des Lakoniſch-Tegeatiſchen Karyä, 8, 523. (val. 
531.) V. Borgh. A, 21 ff. Bouill. sm, 70. Clarac pl. 168. 
(vgl. Zoega Bass. 1, 20.) mit Den Figuren der Dymänen und Ka— 
matiden (Pratinas), oder Thyiaden und Karyatiden, Die Praritelcs 
nah Plinius bildete. Vgl. Meinefe zu Euphorion Fr. 42. Dorier 
1. S. 374. ın. ©. 341. mit Böttiger Amalth. 11. ©. 144. 154. 
md Welcker Ann. v. p. 151., welche bier Hierodulen der Aphrodite 
hen. Wie auf jenem Altar, fo mifcht fih auch auf dem archaifi- 
tnden Relief des Sofibios Artemis- und Dionyſos-Dienſt. ine 
elhe Spartanerin mit demfelben Kopfpuß u. Fackel, Impr. d. I. ıv, 
18. — Altar der A. Phosphoros mit einem fchönen A.Kopfe, der 
auf dem des Dfeanos ruht; daneben die Köpfe des Phosphoros md 
Heſpetos, Bouill. ım, 69. (U. Phosphoros, vor Eos, Vaſengem. 
6. M. 30, 93.) Dianenaltar mit Jagdſymbolen ſu. andern], Ger: 
hard Ant. Bildw. 1, 83. Wagen der A. mit ihren Juſignien, M. 
Cap. ıv, 30. G. M. 2, 32, 


7. Hephäſtos. 


366. Der Feuergott, ein mächtig fehöpferifches Wefen 
im alten Glauben der Griechen, der Athena Genoß im At- 
tihen Cultus und darum aud in diefem Zwölfgötterſyſtem, 
Yat das Geſchick gehabt, vie hohe Würde, die ihm hier zu 
Üril geworden war, weder in der Poeſie, noch in der bil- 
denden Kunft der Griechen, behaupten zu können. Jene 
Nellt ihn im Ganzen als tüchtigen und Funftreihen Schmied 
dar, aber verwebt damit Züge einer” feltfamen Symbolik, 
indem fie ihn ungeheuerlich, mißgeftalt, hinfend und in fei- 
nem ganzen Wefen poffierlih, als Hahnrei im Haufe und 
Pifelyering im Olymp, ſchildert. Die bildende Kunft feheint 
Ihm in früheren Beitaltern in Zwerggeftalt dargeftellt zu ha- 
ben: nach der im menfchlichen Gemüthe tiefbegründeten Nei— 


— 
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gung, grade das Urgewaltige im Bilde zwergartig zu faſſen. 
Ausgebildet indeß begnügte fie ſich, einen kräftigen, wer 
thätigen Mann hinzuſtellen, der, umgekehrt wie andre Göt 
ter, in der früheren Zeit meiſt jugendlich, ſpäter in der Re— 
gel als bärtiger und gereifter Mann gefaßt wurde. Doch 
vereint fih damit bisweilen, wie in Alkamenes berühmten 
Bilde, eine Andeutung der Lahmheit, welche die Fräftig 
Figur nicht entftellte, fondern nur intereffanter made. 
Deutlicher erkennt man ihn in den wenigen Kunftwerken, 
welche von ihm übrig find, an der Handwerfer-Eromis ($. 
337. 4. 3.), der halbeiförmigen Müge, welche er wahr: 
fcheinlih in Lemnos erhalten ($. 338. U. 2.), und dem 
Schmiedegeräth. 

1. Ueber den Attiſch-Lemniſchen Feuerdienſt Welcker Promcth. 
©. 277 ff. 

3. Vgl. Schelling Gottheiten von Samothrace S. 33. 9. 

4. 9. bartlod auf M. von Lemnos, Lipara, Acſetnia 
(VOLKANOM, M. SCI. 6, 5.), auf dem Gapitolin. Puteal, au 
Etrubkiſchen Pateren und einem Relief bei Athena’s Geburt, um 
Vaſengemählden. Gruppirt mit Hermes? 8. 381. Bärtig ini 
ihon auf Vafen von Volei, wie auf den $. 367. U. 3. aufgeite 
ten, ſelbſt anf archaiftiichen. So an einem Sermenfopf, Gatt 
Ant. Bildw. Tf. 1, 81, 3. Auf den M. der g. Aurelia der Kerl 
meiſt bärtig, Morelli 3., doch auch unbärtig, ebd. 4. 

5. Von Alf. H., in quo stante in utroque vestigio atque 
vestito leviter apparet claudicatio non deformis, Cic. N. D. 1, 
30. Dal. Mar. vr, 11. ext. 3. Auch am Fries des Partbenen 
glaube ich ©. (vol. 8. 118, 2 b.) an dem Halten und Stügen dei 
Knie's durch das Skeptron zu erkennen. Euphranor's H. ohne Lahm— 
heit Dion Chryſ. Or. 37. p. 566 c. Mor. 125. R. «orimovs. 

6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgheſiſche Statue. Germme 
bei Millin P. gr. 48. Auch auf M. von Methana, wegen Qula 
nität der Halbinſel. [M. von Lipari und Aeſernia. Erzfigürchen, 
wenn nicht Odyſſeus, Specimens ı, 47.) 


367. In größerer Verbindung fieht man ihn untt 
andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn Apbre 
dite befucht, und mit den Kyklopen zufammen auf Reliei, 
wo er Prometheus Feffeln ſchmiedet. Als gekränkten Ehe 
mann ſieht man ihn bei dem Ehebruch der Aphrodite und 


3 des Ares feine Schande felbft aufdecken. Beſonders artige 
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Kunftwerfe, wovon aber nur Vaſengemählde erhalten find, 
hat der Mythus hervorgebracht, wie Ares den Hephäſtos 
wegen der liſtigen Feſſelung der Hera befämpft, und Dio— 
nos den vom Olymp Geflohenen im Triumph wieder zu- 
rüfholt. Zum Theil ſchließen fih dieſe Darftellungen eng 
an Scenen der Sieiliſchen Komödie an. 


1. Vulcans Fall, Relief im M. zu Berlin, Gerhards Ant. 
Bildw. 1, 81, 6. [H., eine ährenbekränzte Göttin, Dreizack, räthſel— 
baftes Bruchſtück, M. Piocl. ıv, 11. Kunſtmuſeum zu Bonn ©. 
119.) &2ipp. 1, 73. 74. 11,71. 72. Inghir. G. Omer. 161. Bei 
&pp. 1, 75. verficht H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — M. 
Cap. ıv, 25. Hirt 6, 3. 6G. M. 93, 383.5; V. Borgh. 1, 17. im 
L. 433., val. Wind. W. ı1. ©. 506. 693. Das Relief 2. 239. 
Klarac pl. 181. Schmiede des 9. it in dem Geijte des Satyrdra— 
a8 aufgefaßt. Welder Ann, d. Inst. v. p. 154. — H. den Schild 
der Athena arbeitend, Millin P. gr. 49. H. den Child des Achill 
für Thetis arbeitend, Capitol, Relief, Inghir. G. Omer. 159. 163. 
9. die Bandora bildend?, Relief im 2. 215. Wind. M. I. 82. 
Glarac pl. 215., vgl. Welder p. 145. Thetis in kummervoller Stel: 
fung bei H. der die Waffen des Achill arbeitet, Yama in die Trom— 
pete blafend (wie bei den Töchtern des Lykomed), Pompej. Gemmen 
M. Borb. x, 18. [Bulcan der Venus und zwei Amoren Waffen 
ihmiedend, ein Wandgemälde in Tebensgroßen Figuren von trefflichem 
Stil in Villa Altieri in Rom, aus dem Grab der Nafonen.] 


2, Winck. M. 1. 27. (aus V. Albani) G. M, 38, 168. Hirt 
7,5. Sehr finnreih ift dieſer Mythus auf der Ara des T. Claus 
dius Faventinus dargeitelft, Bartoli Adm, 3. 


3. Ueber den Zufammenhang des Epicharmifchen Stils Ayaı- 
205 za oi Kwueorai Dorier ı1. ©. 354. Ueber Achäos Hephä— 
tes Welder Nachtrag S. 300. — Erſte Scene, Dädalos, für 
Herbäftes, und Enenalios im Kampfe vor der an den Thron gefeſ— 
velten Hera, Vaſe von Bari im Brit. Muſ. Mazocchi Tb. Heracl. 
ad p. 138. Hanc. su. pl. 108. G. M. 13, 48. [Elite c&ramogr. 

1, 36.] (Dahin deutet auch Sappho Br. 88 Neue: 0 8° Agevs 
gas 7 ner Ayaısrov &ycıv Bir). Zweiter: Dionyſos den Hephä— 
ſtes im Thiaſos (mobei auch Marfyas u. die Komodia) zurückführend. 
Gemählde im AntheiterieneT. Pauſ. 1, 20, 2. Tiſchb. m, 9.; ıv, 
38,; Miflin Vases ı, 9. G. M. 83, 336. Millingen Cogh. 6.; 
Milin ıı, 66. G. M. 85, 388.; M. Borb. ın, 53.; Laborde 1, 
52. Stackelb. Gräber, Taf. 40, erhaben. Welcker Kl. Schr. 1. 
S. 294. ine erhabene Darftellung auch auf einer. Vaſe des Haufes 
Santangelo in Neapel, eine an einer Kylix mit dem ausgeſöhnten 
Prometheus auf dem Boden, Bull. 1846. p. 116. Elite céramogr. 
1, 4—49 A. Auch H. mit Hammer und Kantharos auf einem ges 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 36 


03 


1) 


= 


DS 


5 


562 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


flügelten Wagen, in einer Kylix von Volci, dal. Tf. 38. aus Gr: 
hards Auserlei.-®. 1, 57, 1. ſchließt ſich an dieſe Darftellungen au.) 
Auf einem Etr. Spiegel umarmt 9. den Dionyſos (Phuphluns), 
Dorow Voy. pl. 15. In Volei H. mit einem Becher auf einen 
Flügelwagen, Ann, m, p. 142. — Dritte: H. die Mutter I 
fend im T. der Ehalfiöfos, Baur, ını, 17, 3. Auch das Gapitel, 
Puteal, 8. 96. N. 16., ftellt eine Rückführung und Verſöhnung di 
9. dar, aber durch Poſeidon. — Bol. ſonſt 8. 371. (Athen) 
412. 413. (Grichthonios, Hochzeit des Kadmos und Peleus.). 


8. Ballas Athena. 


368. Das ſchwer zu ergründende Wefen der Pal: 
Athena hat befonders darin feinen Mittelpunkt, daß fie ali 
ein dem Himmelsgotte engverwandtes reines und erpabne 
Weſen, als eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe gedadt 
wird, welche in diefer Welt bald Licht und Wärme und ge 


deihliches Leben verbreitend eintritt, bald aber auch feindie 
lige Wefen (namentlih die wunderbar mit ihr zuſammen⸗ 
bängende Gorgo) vernichtet. Wenn aber fehon im wiefr | 


älteften Anfhauungsmweife Phyfifhes und Geiftiges eng Mr 
bunden, und dieſe ätherifche Jungfrau zugleich als Ju 
Verſtand, als die in Zeus aufgenommene und wiederg 

Metis (nach Heſiod), gedacht wurde: fo überwog, dem ab 
gemeinen Gntwidelungsgefege des Griechifchen Lebens gr 


mäß, in der Homerifchen Zeit durchaus die Tegtre Vorftl | 
fung; und Athena war die Göttin Fräftigen Wirkens, hellen 
Geiftes geworden, eine Befchügerin jedes Standes und ji 


Menfhen, ver Tüchtiges mit Befonnenheit angreift un 
vollbringt. Die Kunſt, welche in früheren Zeiten die Pal 
las faft vor allen andern Gottheiten ing Auge gefaßt hatte 
ftellte in ven alten Palladien (F. 68.), welche mit erfobe 
nem Schilde und gezücktem Wurffpeer gebildet wurden, br 


fonders die vorkämpfende Gottheit (aAauAxouErn) dat, 


doch gab es auch Bilder in ruhiger und figender Stellung, 
und neben den Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung 

gen Wirkens, auch Rocken und Spindel in die Hand ge 
geben; aud die Lampe ſcheint ein altes Attribut ber Gel 
beit. In den Statuen der vorgeſchrittenen alt-Griehildet 


Kunft erfheint Athena immer in kampfrüſtiger Gtellug | 
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mehr oder weniger vorfchreitend, über dem Chiton mit eis 
nem fteifgefalteten Peplos und einer großen Aegis befleivet, 
vie bisweilen auch als Schild dienend über dem linken Arme 
lag, oder außer der Bruft aud den ganzen Rüden bevedte: 
dagegen fie fpäter immer mehr zufammengezogen wird. Die 
Umriffe des Körpers haben in Hüften und Bruft wenig von 
weiblicher Fülle, zugleich find die Formen ver. Beine, Arme, 
des Rüdens mehr auf männliche Weife ausgebildet. Das 
Geficht hat bereits die eigenthümliche Form, welche die ver- 
sollfommnete Kunft weiter entwidelte, aber dabei fehr herbe 
und anmuthlofe Züge. 


1. Vergl. Creuzer's Symbol. ıı, 640. Des Verf. Miner- 
vae Poliad. aed. p. 1 sqg. Welcker's Prometheus S. 277. Ger: 
hard's Prodrom, ©. 121. 143. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
u. E. Rückert Dienft der Athena. [Gerhard Minervenidole 2. 
1844, mit 5 Kpfın. in den Schriften der Akademie. Elite c&ramo- 
graph. 1, 54 — 90.] 


3. Ueber das Troiſche (auch in dem Gemählde Ant. Ere. ııı, 
40.) und das Atheniſche Palladion 8. 68: U. 1. Das Römiſche 
Palladion Keichreikt nach einem Relief im T. der Fortuna fehr genau 
Ptocop B. Goth. 1, 13.; im langen Chiton, die Lanze zückend, mit 
Alerhümlicher, angeblich Aeguptifcher, Gefichtsbildung. Faſt hermens 
arlig.ericheint ein Lakedämoniſches Palladion auf M. Gallienus, Gas 

vene Recueil pl. 2, 35. (mit einem ayxvAmzov axovrıor). Außs 
gebildeter ficht man die U. Chalkiökos, von Doriihen Mädchen um: 
tanzt, als Verzierung von Panzern amd auf der Terracotta, d'Agin— 
ceutt Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Papazzurri Let- 
ters. R. 1794. 4. Ariſtophanes Lys. 1300. Mo« Aaxava — 
lea KXalxioıxor Acavar. 


4. Sitbilder der A. von Endöos zu Athen u. Eruthrä ($. 70. 
4.2), Dies hielt nach Pauſ. mit beiden Händen den Noten, auf 
km Kopfe den Polos. Rocken und Spindel hielt neben der Lanze 
das Troiſche Palladion nach $. 68. U. 1. und hatte nach Euftathins 
p:627, 6 einen ziAos auf, Marmorne Sitzbilder in Athen 8.96. N.9. 
Sueton Calig. 25. infantem autem — Minervae gremio imposuit.] 
Das alte Holzbild der U. Polias zeigen die 8. 96. N. 24. genanns 
in Denkmäler als eine ruhig ftehende Figur im Peplos, die Lanze 
als Skeptron in der N. haltend. Ob den Schild emporhaltend, wie 
nach Wind. M. I. 120, fcheint, ift nach der Gemme, M. Odese. 
16,,, zweifelhaft. Die U. Ilias hat die Lanze auf der Schulter und 
eine Lampe in der Hand; fo ficht man fie, herinenartig, ein Rinds— 
opfer empfangend, auf M., Cab. d’Allier de Haut. pl. 13, 9., in 
ausgebildeter Form auf andern, Choiſ. Gouff. ı1. pl. 38. Die 
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Lampe in den Händen der U. auch Od. xıx, 34. Zu vergl. iſt de 
Halbmond auf den alten M. Athens. 

5. A.-Bilder des alt-Griechifchen Styls 8.90. A. 3. 96. N. 11. 
13. 14. In Reliefs 8. 96. N. 21. 22. Auf den Preisvaſen $.99, 
3. N. 1., vgl. N. 3. 5. 11. Dft in alten Vaſengem. bei Herafli, 
Etruskiſche 8. 172. A. 3. Auf em altes Cultusbild weiſen auch di 
M. des Antigonos Gonnatas hin (Empr. 489. 490.): A., mit da 
Peplos Gefleidet, deſſen oberer Theil in zwei Zipfeln über die Am 
fällt, hebt in der &, den Schild und ſchwingt mit der R. den Bi, 
Die Aegis entipricht befonderd an der Hereulanifchen Statue der 
Homeriſchen Vorftellung, fie wird um die Schulter geworfen und mi 
den Händen emporgehoben und geſchüttelt. Die Schlangen flellen die 
Ovoaroı der Aegis vor, Herod. ıv, 189. Nach hinten hängt fie et 
ſehr weit herab, Millin P. gr. 13. Impr. d. Inst. ı, 2, ii 
mit Gorgoneion auf M. der g. Cordia. Val. Facius Collelianten 
©. 124. Buttinann lieber die SternenNamen S. 22. N. Rocheut 
M. I. p. 191. pl. 35. Des Verf. Eumen. ©. 112. 

7. Den Köpfen auf den älteften M. Athens entfpricht der Ca 
meo Millin P, gr. 14. Von ſtrengerhabner Bildung it der Floten— 
tinifche Kopf, Wink. W. v. ©. 527. Meyer Geſch. Anm. ©, 3. 


369. Seit Phidias das Ideal der Athena vollende 
($. 114, 116.), find ruhiger Ernſt, felbftbewußte Kmi 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharakter da Pb 
las geblieben. Ihre Zungfräulichkeit ift Nichts als die &r 
hebung über alle weibliche Schwäche, fie ift felbft zu Kit 
Mann, um fih dem Manne hingeben zu können. Die reine 
Stirn, die lang und feingebilvete Nafe, der etwas firengt 
Zug des Mundes und der Wangen (torva genis), WE 
ftarfe und faft edig geformte Kinn, die nicht weit geöffnet 
und mehr nach unten gerichteten Augen, das Funftlos ling 
der Stirn zurüdgeftrichne und in den Naden herabwallende 
Haar, Alles Züge, in denen die frühere Schroffheit zur 
Großheit umgebildet erfcheint, flimmen ganz mit dem Che 
vafter diefer wunderbaren ivenlen Schöpfung überein. Op 
tere Verſuche, dieſen Ernft völlig in Anmuth aufzulöfen, 
fonnten nur in das Charakterlofe fallen. Der Helm ül 
Hauptkennzeichen für den Urfprung ver Pallasftatuen, indem 
man mit Hülfe der Münzen leicht ven hohen Korinthiſchen 
($. 342, 3.) und ven anliegenden Attifchen Helm unkt 
fcheidet. 

2. Do. Wind. W. ıw. ©. 116. vn, 5; 119 f. Dei 
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ihreibung des Textes liegt befonders zum Grunde die Albanijche Büſte 
in München 84., Mittin M. I. 11, 24. p. 196. M. Nap. ı, 8. 
Meyer Tf. 20 A. Aehnlich in der trefflihen, wiewohl zweifelhaften 
Genme des Oneſimos, Millin P. gr. 58. vgl. Lipp. 1, 34. Bon 
etwas härterem Ansdruck fiheint die Büfte mit den Widderföpfen am 
Selm, auch an einem Bronzefopf Specimens ıı, 47. (die bier wohl 
auf Poliorcetit gehn) ans dem Grabmal Hadrian’s, PCI. vo, 2. M. 
Nap. 1, 13. Hirt 6, 5. Ginen wilden Ausdruck hat die Büſte M. 
Chiar.ı, 15. Gerhard, Behr. Noms S.53. Die Büſte im Brit. 
Muf. Spec. ı, 22. von erhabner Bildung iſt wegen der hohlen Au— 
gen, und Erzlocken, welche angefügt waren, intereffant. Erhabner 
Goloffalfopf der U. unter den Mengs'ſchen Gysabgüſſen; vgl. Wink. 
v. ©. 562. vı ©. 75 der Anm. Meyer If. 21 EK. [Münzen 
Glarac pl. 1005. N. 2764—2765.] 

3. So auf M. von Pyrrhos, Empr. 545., von Agathofles, 
331. Gemumne des Aſpaſios, den fpätern Atheniichen M. (und das 
duch der U. Parthenos) ähnlich, nur noch reicher geſchmückt, Bracci 
1, 29. Stoih P. gr. Eckhel P. gr. 18. G. M. 37, 132. Hirt 
6, 6. vgl. Lipp. 1, 29. 30. 31. 1, 27. [Die Albaniiche U. “des 
hohen Styls“, Cavaceppi Race. di statue tv. 1. Fea's Windel- 
mann 1. tv. 13., der Kopf in Windelmanns W. ıv. Tf. 6 A.] 

4 Den hoben Bifirhelm haben die M. von Korinth u. feinen 
Colonien ($. 132. U. 1.) mit dem Pegaſos (in Bezug auf U. Cha— 
linitis), auch Syrafus (mit wenigen Ausnahmen), von Agathokles, 
Alerander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens faft in allen 
Bor (vgl. M. Hunter. tb.8— 10. Tychſen Commentt. rec. Gott.V. 
ib.2.), ſo wie die von Velia, Thurii u. andern Orten, den nies 
drigen anichliegenden Helm, mit einem bloßen Schirm. Daraus darf 
man ſchließen, daß die Albaniiche Büſte u, Velletriſche Statue nicht 
zunächſt Copieen nach Phidias fein können. 


370. Die Modificationen diefer Geftalt hängen eng 
mit der Bekleidung zufammen, Athena hat nämlich erfiens 
in vielen Statuen des ausgebildeten Styls ein Himation 
ümgerworfen, entweder fo, daß es vorn überfallend bios um 
den untern Theil des Leibes liegt und fo den majeftätifchen 
Eindruck der Geftalt erhöht, oder fo, Daß es auch den lin— 
fen Arm und einen Theil der Aegis verhüllt, wodurd die 
Göttin einen befonvders friedlichen Charakter erhält. Diefe 
Athena bat ſtets den Schild am Boden ftehend oder erman— 
gelt deſſen ganz; fie wird demgemäß als eine fiegreiche (da— 
ber, auch die Nife auf der Hand) und ruhig herrſchende 


Göttin gedacht. Diefer entgegen ſtehen die Pallasbilver im : 


Dorifhen Chiton mit dem Ueberſchlag (Hemidiploidion), 
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aber ohne Himation: eine Tracht, die unmittelbar für ven 
Kampf geeignet ift, zu deſſen Behuf aud bei Homer das 
Dbergewand, es fei Chläna oder Peplos, ftets hinweg ge 
than wird. Mit folder Bekleidung flimmt fehr gut ein au 
gehobner Schild, der die Pallas Promachos des Phidi— 
charafterifirte ($. 116. U. 3.), und wahrſcheinlich mehrm, 
nach einem erhabnen Mufter gefertigten Pallasbilvern zu e 
flituiren ift, welche in dem kühnen Wurfe der Aegis und m 
der ganzen Haltung des Körpers etwas mehr Kampfhae 
gung zeigen als gewöhnlich, und ſich durch befonders mäd: 
tige und athletifche Glieverformen auszeichnen. Wo vba 
auf kleinern Kunftwerfen Athena zum Kampfe eilend oda 
fhon am Kampfe Theil nehmend, vie Lanze erhebend ede 
auch den Blitz ſchleudernd, erfcheint, hat fie immer dieſe de 
kleivung. Indeß kommi Athena doch aud in verflke 
Tracht als eine politifch thätige, als eine redneriſche (an 
octia), und ohne Helm oder Argis, als eine Frieden if 
tende Göttin vor; und auf Münzen findet ſich aud dit 
feichter beffeidete Athena mit herabgefegtem Schild und mr 
Patere in der Hand, befonders in Bezug auf eben mh 
tene Siege. 


1. Athene-Statuen Clarac pl. 457—474. Das zurüdgläie 
gene Himation haben die wahrfcheinlichen Nachbildumgen der yo 
thenos, mit Attiihem Helm, 8. 114. A. U. Parthenos auf N. m 
Antiochus vwır, Mionnet Suppl. T. vin. pl. 14, 1. Aehnlich is 
pirt die M. Frang. ıv, 5. Nap. 1, 11. Bouill. ııs, 3, 2, (im 
pl. 320. Auch die bei Velletri, 1797 gefundne erhabne Si 
9Y, F. hoch, jeht im 2. 310. Millin M. I. ı1, 23. p. 189. 
Franc. ı1, 2. Nap. 1, 7. Bouill. x, 23. Clarac pl. 320. Mm 
Tf. 21 c. Auch die PCI. 1, 9.; August. 98. Vgl. Liban. Et 
30. Das den Arm verhüffende Himation bat die A, mit im 
Schlange, G. Giust. 3. vgl. Meyer in den Horen St. u. © in 
im Braccio nuovo des Vaticans; eine ganz ähnliche, von Velcu 
gegenüber. Gerhard, Beſchr. Noms ı1, ır. ©. 91. 104. [M Cie 
ramonti a1. tv. 4. 5.] Die Büſte diefer A. auf Gemmen, Spt 
31. von Gutyches, Stoſch P. gr. pl. 34. — X. mit eng einge» 
deltem I. Arm, in mehrern Statuen, Bracci i1. tv. agg. 9. © 
Ant. Bildiw. 1, 8 (mo fie Alen heißt). [Die fternbejtete Meg # 
das Gharakteriftifche, der Name Alea nicht nachweislich. Zu 
vier Wiederholungen ift eine fünfte gefommen, Bull. 1842. p 
A, mit fternbefietem Gewand, Meine Bronze in Wien, A 
fchreibung des k. Münzcabinets ©. 33., was man au in 
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Bafengemählden findet, Bull. 1830. p. 193.) Min. von Arezzo 
$. 172. U. 3. 


2. Pallas victrix im Simation, Bartoli Lucern. in, 37. vol. 
Seh. Ant. Bildw. ©. 146. N. 11. 


3. Hierher gehört die fchöne Statue in Dresden 187 u. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. 11. S. 206., und die genau 
tnliprechende Gaffler. Bouill. ı, 24. M. Roy. ıı, 7. vergl. Völkel 
m Welcker's Zeitichr. 1. S.156. Das geienfte I. Knie, die gehobne 
fine Schulter, welche deutlich zeigt, daß der l. Arm ſtark gehoben 
hr, führen _ daß dieſe Pallas eine zu unmittelbarer Abwehr 
früftete war. Daran ſchließt ſich die U. in Dresden 214. Aug. 
B. (Areia nad Hafe Verzeichniß ©. 62.); die Etruskiſche, wie es 
fbeint, ans Modena im 2, 398. Bouill.rır, 3, 6. M. Nap. 1, 9. 
Klarac pl. 319.; die Etr. aus gebrannter Erde, aus Capıra?, in 
Bien, Clarac 857. n. 847.5; die von Verſailles M. Frang. ıv, 2. 

p- 1, 10.; die Min. au collier im 2. 522., mit einem etwas als 
aulic behandelten Doriihen Ehiton u. Diploidion, M.Roy. ıı, 1 
Bouill. 1, 25. Clarac pl. 319.5 auch die bei Bouill. sr, 3, 1. g.; 
M..Cap. ırı, 10. 11. Hierher auch der Mediceiſche Torfo, Wind. 
Er. ©. 550. Tf. 4.C. [M.d. I. mı, 13. Annali xu. p. 87 
=93. GE. Braun.) 


4. Der N. Promachos ähnelt wohl beſonders die Figur der 
Gemme Taſſie pl. 25, 1731. Lipp. Suppl. 69. (Diefelbe Figur 
son vorn 92.). Aehnlich, wie es fcheint, zeigt ein bei Aliphera ge= 
fimdner DOnyr d. U. Aynomolie, vielleicht nach Hupatodoros Statue, 

e Morea 11. p. 80. Bon derfelben Art die U. Kranäa aoxeve- 
mern 5 Es uaynv, Paul. x, 34, 4. 

5. So die mit der Schlange zum Kampfe eilende auf Gem— 
men, Millin P. gr. 16. Lipp. un, 34,, U. angreifend mit Schlan— 
en, Ähnlich wie auf Gemmen, Morelli g. Clovia 1.; die M. des 
— Philopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart u. vign. 
N. Brit. 6, 14. — Bligfchleudernd auf M. von Athen, als Bes 

pe ihrer Heiligthiümer, N. Brit. 6, 13., von Mafedonien ($. 

. U. 5.), von Domitian, G. M. 37. 136. Die zahlreichen Mi— 
Herden . Domitian’s M. (Morelli Dom. tb. 6 ff.) machen beion- 
Derd den Gegenfat der fünpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chi— 
fen, und der ruhig ftehenden im Himation jehr deutlih. U. auf 
Bafengemähfden, kurze Aegis mit Schleier, darunter langes Hemidi— 
ploidion, M. Pourtalès pl. 6. 


6. Eine U. Agoräa die im 2. 192. Bouill. mi. Suppl. 
Elarac pl. 320. im Dor. ungegürteten Chiton nebſt Ueberichlag, mit 
zeringer Aegis, die R. auf die Hüften ftügend, die 2. redneriſch aus— 
iteefend, den Kopf mit eignem Ausdru geneigt. Aehnlich war mohl 
bie Geberde der colofjalen A. in Gonftantinopel, Niketas p. 359 P. 
A. ala Rednerin, im Himation, den Schild zu den Füßen, Paſſeri 
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Luce. 1, 62. [Die Ballas des Antiochos von Athen in Billa Luke: 
viji, M. d. I. ın, 27, Ann. xrır. p. 54. Die als Agoräa edirte im 
Palaſt StoppanisVBidoni in Rom, E. Braun Ant. Marmorwerke 1,1. 
Aehnlich die Caſſſer DUR. 11, 20, 210. U. mit Fleiner ſchmalet 
Aegis, Marmor, Specim. ı1, 38. Kleine Bronzebüſte von eine 
ganzen Figur, aus der Kaijerzeit, friedlicher Ausdruck, dal. m, 48) 
Die Pacifica (vgl. Lufian de domo 27.) bezeichnet der Mangl 
de3 Helms, M. Chiar. ı, 12, fo wie der Aegis, ebd. 12, 14, a 
die umgedrebte Fackel M. Nanian. 18. G. M. 37, 137. vgl. 188. 
[Stat. reg. Suec. tb. 1.] Auf älteren Neliefs ($. 96. N. 14. 
Wind, W. v. S. 527.) und Vaſengem., wie in dem $. 365. A. J. 
erwähnten, hält U. ald Rriedenftifterin den Helm in der Hand, Die 
fchöne Büſte der U. mit entblößter r. Schulter, die von der Aegid 
blos die Schlangen u. von dem Helm blos den Buſch hat, auf einem 
Sardonyr in Florenz, Gori 11, 55, 1. Taſſie pl. 25, 1647,00 
innert an Die furchtbare Lieblichkeit mancher Gorgoneen. 


7. 4 im Chiton mit herabgeſetztem Schilde u. Ratere auf M. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenſo mit einer Mike auf der Sand; | 
10, 21. 12, 12. Morelli Dom. 9, 22. 32. Lipp.ın, 33. Curl 
95. Als Nixmpopos im Doppelchiton, mit niedergefegtem Sci, 
Schlange daneben, auf M. von Athen, Stuart 1, 1. vign., al 
die Victrix G. M.36, 135. Heſiodus Scut. 339 Nixyr ade 
yeo0w Eyovsa. Die Hopeſche U. mit Nike auf der Nechten Sper- 
mens ı, 25, Clarac pl. 459 no. 850, der Selm nah Poidiak] 

A. Nike, geflügelt, Ulpian zu Demofth. g. Tim. p 786 
1. 150, Gurip. Ion 460. 1545. vgl. Eic. N. D. iui, 23. md} 
334, 2., findet fih auch auf alten Etrusf, Gemmen Impr. d. lost, 
1, 1. 4, auch auf M. Domitian's, Morelli tb. 7, 37. Nach Se 
liodor, bei Photios Ler., war das Holzbild der A. Nike ungefligel 
und hielt in der N. einen Granatapfel, im der L. einen Helm (Hr 
xo@vos). U. als Herrfherin auf eine Kugel tretend, Bronze Mi 
Grivaud de Ta Vinc. Ant. Gaul. 24. A. als Schiffsgöttin die Azk 
zum Segel ausfpannend, auf M. von Phaſelis, Eckhel Syll. 4, 1. 
A. auf Quadriga, M. der g. Vibia u. a. A. Archegetis (tn 
Athen), mit dem Känzchen in der Hand, Schol. Arift. Vögel 5154 
wie in einer Bronze in Wien, auch Ant. Ercol, vr, 7, 8. vgl. M 
Chiar. p. 38. So auch die Attiihe A. auf Vaſen, Tiſchb. ım, 3. 
A. als Ergane mit der Eule auf der Hand, von einem Widdet 
getragen, Millin P. gr. 18. Taſſie pl. 26, 1762. [DAR m, 
21, 223.] Impr. d. Inst. ı1, 6. Pallas mit einem Bocke neben 
ih, in eigenthiimlicher Weile, auf M. des Kleomenes von Late 
mon, Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 3. [Erjfigur 8 3. hoch in Ble 
renz, der Helm platt, flatt der Aegis wie ein Bruſttuch mit Leder 
plättchen, in beiden Händen eine Art Schiffchen und Stränge ti 
Wolle, als Ergane erklärt auch von Wicar Gal. de Florence Cah.% 
Die drei Chariten von A. fir Kyzikos gemacht als erftes Kunſtue 
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nach einem Epigramm ſ. N. Rhein. Muſ. ım. p. 273. Ergane baut 
dad erſte Schiff 8.371. U. 6. Hilft dem Dädalos Flügel, dem Epeios 
das Roß machen.) Mit Panther, Neb, auf Vaſen von Volei. U. 
Wolias ihre heilige Schlange fütternd, in dem Relief PCI. ıv, 6. 
Sitt 6, 9. G. M. 36, 134. U. Hygieia (zweifelhaft). G. M. 36, 
140. Paciaudi Mon. Pelop. 11, 155. IA. Hogieia hatte einen Tem— 
pl in der Akropolis von Athen. U. Päonia Pauf. 1,2, 4. 34, 2.] 
X verhüfft in einer Eleinen Statue der Billa Albani, wie an einem 
Tage der Plimterien in Athen das Bild der Stadtgöttin verhüllt 
wurde, Clarac pl. 457 n. 903. 


371. Mehrere Mythen ver Pallas haben die ange 
bende Kunft mehr befchäftigt, als fi in ven vorhanpnen 
Verfen der fpätern nachweifen läßt. Das Hervorgehn der 
harnifchten Zungfrau aus dem Haupte des Zeus muß ein 
beliebter Gegenftand ver Altern Kunft gewefen fein, veren 
Statuengruppen man fih nad Bafengemählven und einer 
Etrusfiihen Spiegelzeihnung vorftellen Ffann. ine An- 
ſchauung des am Panathenaifchen Peplos dargeftellten Gi- 
gantenlampfs, wobei die Göttin auf dem von ihr erfundnen 
Viergefpann fuhr, fo wie des Streits der Athena mit Po— 
kon um die Schugherrfchaft von Athen, geben jest faft 
nr Münzen und Gemmen. Durch das myftiihe Verhält— 
uiß zum Grichthoniog erhält die Göttin einen Zug von 
mötterlichem Wefen, welcher mit ihrer jungfräulichen Strenge 
eine fehr inteveffante und veizende Mifchung bildet; wahr: 
ſheinlich liegen dem, was fih davon in Kunftwerfen erhal- 
tin hat, geniale Schöpfungen eines Athenifhen Künftlers 
um Grunde, Wie Athena durch Perfeus, einen engver- 
hundnen Dämon, ihr grauenvolles Gegenbild, die Gorgo, 
Klegt, gehört zu den erften mythifchen Gegenftänden, an 
inen fih die noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen 
fndende Kunft verfuchte, weniger leicht Tieß fich die Gabe 
Öorgonifcher Locken oder Blutstropfen, durch die Athena 
Im Schüglingen Kräfte des Heild und Verderbens mit» 
heilte, plaftifch ausdrücken. Häufiger fieht man Athena bei 
Handlungen, wo fie perſönlich weniger betheiligt ift, als 
Ergane bei Schiffsbau und anderen architeftonifchen Unter: 
whmungen, fo wie bei weiblichen Arbeiten vathend und hel- 
nd; auch die Erfindung, wie die Berfhmähung der Flöte 
if Segenftand finniger Compofitionen, Als vie allgemeine 
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Helferin der Heroen hat fie in den Darftellungen aus dieſen 
Mythenkreiſen überall ihre Stelle. Als Gegenftand des Cul; 
tus kommt, außer ver vielgefeierten Attifchen Athena, beion 
ders die Athena Chryſe, eine Lemnifch - Dardanifche Göttin, 
vor, welche auch eine Schlange zur Bewahrung ihres Iw 
ligthums hat, wie die Göttin von Athen. Wichtiger inte, 
als diefe Schlangen, find für die Kunftfymbolif Eule um 
Hahn, wovon jene, abgefehn von der urfprünglichen Natır 
beziehung, das ernfte Nachdenken, diefer die rege Ihätigkat 
und Kampfrüftigfeit der Göttin bezeichnet. 


2. Geburt der U. Ueber die alten Kunftwerke der Adna 
yovar Welcker ad Philostr. un, 27. p. 543. [ Vafengemäßlde M. 
d. I. a, 44. 45. Ann. xıv. p. 90—103 von W. Henzen. Gw 
hard Auserlei. V. 1, 1—4. Elite ceramogr. ı, 54 — 66., we 
222 auch ein zweiter Spiegel befihrieben ift, erwähnt Bull. 1841. 
p- 177.], Gruppe auf der Afropolis von Athen, Pauſ. ı, 34, 2, 
wahrjcheinlich alterthümlich. Vergl. $. 118. U. 2 c. Sehr mie 
Darftellung auf einem Cluſiniſchen Gefäß, Dorow Notizie tv. IN 
Micali tv. 79. Wolcentiiches 8. 99. N. 3. Die Heine Marf ku 
Knieen des Zeus, Micali tv. 80. Ganz ähnlich bei Laborde pl. 
Gtrusk. Patere bei Sihiafji De patera Cospiana. R. 1818 m 
abir. 11, 10. mit Zeus (Tina), Hephäſtos (Sethlans), Apfenkit 
(? Thalna), und Eileithvia. (Thana fcheint mir bier für Adwa? 
ftehn, doch erklären Andre anders.) [Gerhard Etr. Spiegel 1, 
Gemme Millin P. gr. 56. Lampe Pafferi 1, 52. Rondaninie 
Relief Windelm M. I. ın. vign. G. M. 36, 125. Gemählte W 
Kleanthes von Korinth, 8. 356. A. 5. Großes Hiftoriiches Takleın 
Philoſtr. u, 27. Philodem regt evoeßeiag: za Tor apzuier tus 
Önuovpyo» rovrov (709 'Eoujv) rapronorra cp Ai mowvon # 
Aesur Eyovra xaddneo &v To zig Xalzıoızov (von Gitiadas) & 
Avellino Casa Pompejana 1837. p. 58, der p. 78. auch die Bar 
ner Vaſe n. 586 anführt, wo hinter dem figenden Zeus Geh 
zwar den Hephäftos, Levezow aber den Herines mit Petajus, Car 
ceus und Chlamys erblidt.] 

3. Gigantenkampf der A. an der Dresdner Statue $. 8. 
N. 7. vgl. Schol. Arijtid. p. 115. Fr. Nelief des Bronzebelmt N 
Borb. x, 31. Gemme Millin P. gr. 19. G. M. 36, 128.; Zu 
pl. 26. n. 1753. M. von Seleukeia in Eilicien G. M. 37, 1 
Statnette mit dem überwundnen Giganten am Fuß, M. Frang. 1,8 
Bouill. ım, 3, 7. [M. Nap. 1, 12. $. 396. 4. 1.] Pallas mm 
Giganten niederftoßend, Stadelberg Tf. 13. A. u. Typhöus, Grup‘ 
des Franz. M. WVisconti Op. var. ıv. p. 14. A. u. Enfeladet = 
den Namen, Elite ceramogr. pl. 8, diejelben pl. 9. u. öfter, c 
Autiquites Pourtales n. 131, A. gegen zwei Giganten daj. m 18 
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133. Judica Antich. d. Acre tv. 22. Elite pl. 11. A. u. En: 
lelados Gerhard Etr. Spiegel ı, 67. U. u. Akraos Tf. 68.— Auch 
Kampf der U. mit Marſyas dal. Tf. 69. 70. U. und Enfelados 
mit drei Namen, Amphora von Vulei, Gerhard Auserl. Vaſ. 1, 6. 
klite ceramogr. ı, 8. Andre Vorftellung dal. 9. A. gegen zwei 
Sig. 10., zu Wagen gegen einen 11.] Kampf mit Bofeidon 
118. U. 2 c. Die Statuengruppe in Athen, Pauſ. 1, 24, 3., 
findet man wahrfcheinlich auf M. von Athen wieder, Stuart ıı, 2. 
gn. G. M. 37, 127. N. Brit. 6, 11. Gameo in Baris, Ca- 
binet pl. 15., in Neapel, Zaijie pl. 26. 1768. Relief einer Fi— 
hıfa von Pompeji, M. Borb. vır, 48. Der heilige Delbaum (EAai« 
sayxvpos) N. Brit. 6, 12. 13. 15. 

4. A. den Hephältos abwehrend, Pragment einer gemahlten 
Thonplatte ans Athen, Bröndfted Voy. ıı, p. 299. pl. 62. vgl. Zus 
fian de domo 27. (anders erklärt von Panoffa, Ann. d. Inst. ı. 
» 292.). U. den Eleinen Grichthonios, welchen Gäa emporbält, in 
die Aegis aufnehmend, Hephäftos dabeiftehend, Vaſengem. von Volei, 
M. J. d. Inst. 10. [Zwei von Elufium, M. d. I. ııı, 30. Ann. 
a. p. 91. und Gerhard Auserl. V. su, 151, Elite ceramogr. ı, 
8, mit intereffanten WVerfchiedenheiten. D. Jahn Archäolog. Aufl. 
°F] Reliefdarftellungen deſſelben Gegenjtandes? M. I. 12. 
dom ı. p. 298. vgl. Glarac Melanges p. 43. Statue der A. mit 
dem Grichth. im der Aegis, in Berlin, Not. 12. ©. Lange Ilgenio. 
1831. [Hirte Bilderbuch If. 22. n. 236. Clarac pl. 462. Cn. 
88 2 Böttigers Amalthea zur, 367.] Erichthonios mit dem Schilde 
def, auf M. von Magnefia M. d. 1.1. pl.49 A. n.1. R. Ro: 
seite, Tantalos nach Panofka. Ann. v. p. 117—125. 

5. Ueber die Gorgoneia $. 397, 6. Perſeus 8. 414. U. 2. 
A dem Kephens die ſchützende Locde der Gorgo übergebend, welche 
Kephens Tochter Sterope in einem Gefäß auffängt (f. Paul. var, 
47,4. Apolloder ar, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666. M. SClem. 12, 120. Millingen Med. In. 3, 9. vgl. Cadal- 
dene Rec. p. 209. Nichtig erflärt in Eckhels N. V. auecd. p.142 D. 
N. 11, 298. Millingen bezieht die Darftellung auf U. und Dreſt. 

6. U. beim Bau der Argo, Wind. M. I. vign. G. M. 130. 
M.; Terrac. of the Br. M. 16.; G. M. 105, 418. DAR. ı, 
2, 238. Campana Ant. opere di plastica tv. 5, welcher A. Er— 
gane verfteht als Erfinderin des Schiffs bei der Neile des Danaos 
Marm, Par. ep. 9. Plin. Epist. vır, 56. Hyg. 168.] Bei dem 
Bau des Theaters von Capua, Wind. W. 1. Tf. 11. Bei Hephä— 
ed $. 367. G. M. 82, 338**, Dädalos $. 418. Als Vorjteherin 
weiblicher Arbeit, am forum Nervae 8. 198. U. 3. Flötenerfin⸗ 
dung, Gemählde, Wind. M. 1.18. G.M.83, 130. Myron feeit Satyrum 
admirantem tibias et Minervam, Blin. vgl. Pauſ. 1, 24, 1. Das 
mit ſtimmt das Melief bei Stuart ıı, 3. vign. ımd die Athen. M., 
Sröndfted Voy. u1. p. 189, 
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7. U. mit Ares kämpfend? Vaſengem. Angbir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf dem Wagen, oder bei der Rüſtung, Ann. 
d. Inst. ııı. p. 135. A. bei Herakles 8. 410. 411., Theſeus 412, 
Bellerophon 414. (6. M. 92, 393.), dem Amazonenfampf 417, 
vor Paris 378., bei den Iliſchen Kämpfen 415., Odyſſeus, Dreitei 
416. (auf Aſiatiſchen M. iſt die den Stimmftein zulegende U. Zeichen 
des xowoßovlıor, Heime Virg. T. vı. p. 785. (1800.); aud bein 
Raube der Kora 358., der Strafe des Marſyas 362., Kadmos m 
Beleus Hochzeit 412. 413.5 bei Prometheus als den Menfchen be 
feelend 396. 


8. U. Chryſe, durch ihren oixovoög Oyıs Philoktetes hindemd, 


Troja vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanke von Sopkell. 
Philoktet) auf dem Vaſengem. Millingen Div. pl. 50. vgl. Philoſn. 


d. j. 17. Früheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51. Laberde 
pl. 23. Vergl. Uhden in den Schr. der Berl. Akad. 1815. Phi, 
Cl. S. 63. Welder bei Diſſen Expl. Pind, p. 512. [Opfer da 


Göttin Chryſe, vier Vafenbilder, Gerhards Archäol. Zeit. m. Ü 


35.] Panathenäiſche Opfer auf Vaſen von Volei, Levezow Ye. 
626. Scenen aus Attiſchem Pallas-Cultus an Metopen des Partie 
non, wie es ſcheint. Kuhopfer der Pallas auf Vaſen von Volei, auf 
Züge von Kitharoden umd Auleten, Gerbard, Ann. d. Inst. m. p 
134. vol. Prodr. S. 137. U den Peplos empfangend [wie in Tu 
bei Homer), auf M. von Tegea, wie auf Vaſen von Volei nad Er 


bard Ann. d. Inst. 111. p. 134. Die zoareie mit den Breite 


Panatbenäen, M. bei Stuart ı1, 1. vign. An dem Seffel m). 
Noch find zu erwähnen U. Jtonia, neben Hades figend (Stab, 
411.), Florent. Gemme bei Gori un, 72, 1. Wicar ıv, 3, Pi 


Eapitolinifhe Minerva $. 351. U. 7. Verbindimg der U. mit Sr 


med $. 345. U. 2. 


9. Minervens Eule (strix passerina, Blumenbach Speeim 1. 
p- 20. Böttiger Amalth. mu. ©. 263.), das alte Sinnbild de 
Trevsomıs, auch von Phidias ihre nebſt der Schlange beigegehe 
(worauf auch Demoſthenes Wigiwort bei Plut. 26. fich bezieht, ſ. ir 
def Gerh. Prodr. S. 147.), bisweilen auf Minervens Helm (a 
Denaren des Gordius), jo wie in ihrer Hand 8.370. U. 7. auf dt 
Deichiel ihres Wagens M. Borbon. var, 14. Ueber die Eule alt 
Mäntetödterin (vgl. Batrachomyom. 185 ff.) Böttiger Amaltb, m. 
©. 260. Gött. GA. 1831. ©. 554. vergl. Taſſie pl. 23, 158. 
Dft auf Gemmen (M. Odesc. 30., Taſſie p. 137.) die. Gule Wii 
mit Minervenkopf u. Attributen; auch A. von Eulen gefahren (Tall 
pl. 2 , 1756.). Der Hahn, als Sinnbild ehrgeizigen Kampfeh— 
findet fich und. zwar in der Doppelzahl, faft immer auf dem Attiſchen 
Preisvafen, 8.99. N.1. Arch auf M. von Himera, Cales, Su 
Vgl. Panſ. vo, 26, 2. [Eigentgämlich-den Werfen der Kunſt iſt ein 
Lichesverhältnig der U. zu dem Herafles, welchets fich immer nad % 
nach deutlicher herausgeſtellt hat. Rhein. Muf, ıv. S. 479. 6. Pu 
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Tages und des Herafles und der Minerva heilige Hochzeit, München 
1839 f, Gerhard Trinkichalen S. 11. 30. Tf. C., befonders die 
Fentanajche Vaſe Gerh. Auserlei. ®. ıı, 149. ©. 182. O. Jahn 
chäcl. Aufl. ©. 83—127. H. Brunn Berl. Jahrb. 1845. 1. ©. 
692— 96. Ein dem Fauvelſchen Kännchen bei Stadelberg Gräber 
%. 13, 2.3. völlig ähnliches ift im Brittiſchen Mufeum in der Bur— 
genkhen Sammlung aus Athen, wenn nicht daffelbe, was nur nach 
der Form der Deffuung nicht der Ball zu fein jcheint.] 


9, Ares. 


372, Ares, der Gott des Streites, welcher im Zwölf: 
götterſyſtem auf beveutungsvolle Weife mit Aphrodite zufam- 
mngeftellt wird, war doch feinem MWefen nad) zu ſehr blo- 
fr Begriff, um ein Hauptgegenftand der plaftifchen Kunft 
zu werden. Auch verehrte ihn Fein Hellenifcher Staat als 
nen Haupt= und Schußgott, wie er es fpäter von Nom 
wurde Daher fommt es, daß, obgleich einige ausgezeich— 
nete Statuen des Gottes, von Alfamenes und Skopas, er- 
wähnt werden, doch Über den plaftifchen Charakter des Got- 
tes noch jest manche Zweifel obwalten. Jedoch fcheinen 
turhgängig eine derbe und Eräftige Musculatur, ein farfer 
ſeſiger Nacken, und ein Furzgelodtes und gefträubtes Haar 
(5.330, 2.) zur Vorftellung des Gottes zu gehören. Ares 
bat Hleinere Augen, eine etwas färfer geöffnete Nafe ($. 
335, 2,), eine weniger heitre Stirn, als andre Zeusföhne. 
Dem Alter nach erfcheint er männlicher als Apollon, ver 
Melleppeb, und felbft als Hermes, der Epheb unter ven 
Göttern, als ein jugendlicher Mann; ven die ältere Kunft, 
wie faft alle Heroen, bärtig, die ausgebilvete dagegen lieber 
Ahne Bart bildete; doch wurde auch jene Bildung noch in 
ganchen Gegenden und für manche Zwede beibehalten. Die 
defleivung des Ares ift, wo er nicht ganz unbefleivet er- 
eint, eine Chlamys (ein Sagum). Auf Reliefs des alten 
Styls erfcheint er geharnifcht, fpäter behält er gewöhnlich 
mr den Helm. Gewöhnlich fteht er; ein lebhafter Schritt 
meihnet auf Römifchen Münzen ven Gradivus; der Legiong- 
dler und andre Signa den Stator und Ultor (der fie wiederge— 
vonnen); Bictorien, Trophäen, der Delziweig den Victor 
md Pacifer. Einen figenden Ares bildete Skopas; ohne 
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Zweifel wurde er als ausruhend, in milder Stimmung ge 
dacht, welches auch ver Sinn einer noch vorhandnen Haupt 
ftatue zu fein fcheint, im der ung vielleicht eine Copie nıd 
Sfopas erhalten iſt. 


3. 4. Schöner Kopf des U. auf der Gemme, Millin P, gr 
20. Lipp. ı, 32. Büſte aus Bafalt in V. Giuſtiniani, |. fe 
©. 52. Auf M. wird Ares oft ohne Grund angenommen; man 
lich it der behelmte und bärtige Kopf auf M. von Mietapont (6. I 
40, 150. Dlagnani Misc. Num. un, 25—28.) nach einer Beiſcti 
Leukippos, ein Achäifcher Gründer der Stadt (Strabon). $. 418 12, 
[M. von Metapont u. eine Campaniſche, Clarac pl. 1007. n. 279. 
2796. Mars bärtig auf Münzen der Römer in Sieilien, Neumam 
N. ined. 1. p. 67 ss. tb. 2, 12.) Auf den M. der Mamertu 
bat ein unbärtiger lorbeerbekränzter Kopf die Beiſchrift Ageos, Av 
remuzza 48, 12—14. Gin bärtiger A.-Kopf auf M. der Brutta, 
Magnani zn, 4—10., wenn es nicht auch ein Stammheros if. Ile 
bärtig erjcheint A. Kopf auf den Nömifchen M., nur auf denen da 
g. Fonteia und Junia mit keimendem Barthaar, Patinud p IM 
144. (Eckhel, D. N. 1, 224.] X. bärtig, von einer Nike befräml 
dabei Aphrodite mit Eros auf der Schulter, an dem entipreime 
Altar die drei Chariten? Serradifaleo gli avanzi dell’ a. Soluut.ink 


5. U. bärtig und geharnifiht am Borgheſiſchen Altar. U 
jugendlicher Dann, mit der Chlamys, in Dem Relief PCI. Mm 1 
[mit Harnifch, Helm und Schild an der Capitoliniſchen Ara, Br 
ckelmann Mon. ined. Tf. 5.] Bärtig ımd geharniſcht unter dm akt 
Göttern der Ara, M. Chiar. 19, Gin bärtiger Mars-Hadtiach 
Statue des M. Cap. u, 21. Andre Statuen, wie die im M. cx 
m, 48,, Racc. 130. vgl. Elarac pl. 636. n. 1440 aus M. Borbet, 
welche Manche U. nennen, find mehr als zweifelhaft. Auch die Sie 
tue des Herakleides ($. 157°, U. 3.) und Harmatios, Bonill. 1» 5 
ift nur durch Nejtauration ein U. Bon dem Mars Borgbeie gas 
(Achill); eine bei Oſtia 1800 gefundne Statue mit der Un 
Marti ſoll diefer fehr ähnlich ſehen. Hirt S. 52. Abt Sum 
Clarac 634 A. 635. [Einen Mars 15 P. Hoch, nad Villa VER 
in Tivoli gebracht, erwähnt Slam. Vacca 6. Bea Miscell, p 56 


6. ©. die Zufammenftellung bei Millin G. M. pl. 39. Al 
Sehr charakteriftifch erjcheint M. Ultor, Morelli N. Impp- 4; 18 
Schöner U. mit Nike und Lorbeerzweig, Millin P. gr. 21. u 
Poliorket G. M. 39, 152. Bafferi Luc. i, 29, [Mars 
Tropäen auf der Schulter tragend, Hirt Bilderb. ©. 50.] 


7. Mars Ludovifi, Perrier 38. Maffei Racc. 66. 67, * 
raneſi Stat. 10. R. Rochette M. I. pl. 11. R. R. p. 37. 48 
ein lrauernder Achill; nach Hirt Bilderbuch S. 51. ein Hot, | 
den Kanon S. 31, Theſeus.) Wenn ein U., ift es ein friedlich ⸗ 
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rbender, worin die Stellung, der Mangel de3 Helms, der Amor 
unter den Mühen übereinftimmen. [Nah Spuren von etwas Abges 
rohenem auf der linfen Schulter fcheint eine Figur daneben geftanz 
den zu haben, Meyer zu Windelm. ıv. ©. 301.) 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegsgott felten 
ala Kämpfer; eben weil er felbft nichts als Krieg und 
Streit ift, gab er Feine Gelegenheit, einzelne Helvdenthaten 
von ihm zu preifen. Nur als Gigantentövter kommt er auf 
Gemmen vor. Dagegen ficht man ihn mit Aphrodite zu: 
hmmen in Statuengruppen, die in Stellung der Körper 
und Wurf der Bekleidung auf ein berühmtes Original zu— 
rüdweiſen. Indem dieſe Verbindung des Kriegs und der 
liebe nicht immer als frivofer Ehebruch, fondern auch im 
nfteren Sinne genommen wurde, Fonnte man durch folche 
Oruppen auch, in Statuen und Münzen, Römifche Herr 
ſherpaare verherrlichen. Die Römer fahen gern vie Liebe 
de Ares zur Ilia oder Rea Silvia vorgeftellt; man legte 
bi der Behandlung oft Griehifhe Darftelungen, nament- 
Äh die Ueberrafhung der Ariapne durch Dionyfos, zum 
Örunde, 

1. X. Gigantomachos, Millin P. gr. 22. G. M. 36, 143. 
lite ceramogr. 1, 7, Vaſe des Prinzen von Camino.) 

2. U. und Aphrodite, Statuengruppe M. Flor, ım, 36. 
Seat m, 12. Clarac Venus de Milo pl. 2. Belleidet, mit den 
föpfen von M. Aurel (?) und Fauftina d. j. im 2.272. V. Borgh. 
43. Bouill. x, 8. Clarac pl. 326. Uüehnliche Gruppe M. Cap. 
",20. Neliefs, R. Rochette, M. 1.7, 2. 6. Giust. u, 103. 
demmen, auch in alten Styl, Millin P. gr. 24 fi. Lipp. i, 89. 
4. 1,79. Bompej. Gemäßlve, M. Borb. sm, 35. (U. im His 
tion); M. Borb. ıx, 9.; Gell N. Pomp. pl. 82. (Gros nimmt 
du den Helm ab.) Die Ueberrafchung der Liebenden durch Hephä— 

$. 367. U. 2. Ein U. im Netz, das Schwerdt züdend, auf 
ünr Münze alten Styls, Wind. M. I. 166. Raponi 21, 15. 36, 
Taſſie pl. 53, 10127. U. als BVertheidiger der Hera gegen He— 
Nies 8. 367. U. 3. 

3. Mars zur Nea Silvia niederfteigend (pendens wie kei 
enal) im Gichel des T. Urbis, $. 191. U. 1. Aehnlich das 
emählde, Terme di Tito 31. Mars der Slia ericheinend, Impr. 
‚Inst. ıv, 87. Auch die Ara des Claudius Faventinus, genannt 
all, Bartoli Adm. 5, 1. Vaſe in Bon. [Krater aus Bronze, 
der Nähe gefunden, vom beſten Styl; auf der Rückſeite Mars ges 
" Hercules über der Leiche des Cyenus kämpfend, Alterthumsverein 
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Bonn 1. Tf. 1. S. 45. Wieſeler, Ztihr. f. A.W. 1843. ©. 484 fi) 
Die beiden Hamptfiguren in dem Nelief bei R. Rochette M. 1. 7, 2 
u. anf einer Roͤm. Vaſe, G. M. 178, 653., auch Ficoroni Gemmar 
3, 6. Mars die Rea als feine Braut führend, ganz befleidet, Re 
lief PCI.v, 25. 6. M. 180, 654. Auch das Relief, Gerhard Ant. 
Bildw. 40., fcheint U. und Ren der Selene mit Endymion gegen 
überzuftellen. [Wiefeler die Ara Cafali 1844. ©. 57 f. Bei Gm 
tani 1788. Febr. tv. 2.) 

A. Thron, Ant. Ere. 1, 29. 6. M. 42, 147. 2. Main | 
von Knaben getragen, auf einer dreijeitigen Ara S. Marco ı1, 3, 
M. Nap. ıv, 15. 6. M. 40., einer ſehr ähnlichen Brit. M. ı, 5 
und andern entiprechenden. 


Aphrodite. 


ı 374 Der Syrifche Cultus der Aftarte fcheint, indem 
er in Griechenland einheimifchen Anfängen begegnete, ven | 
weit verbreiteten umd angefehenen Cultus der Aphrodite her 

2 vorgebracht zu haben. Die Grundvorftellung der großen 
Naturgöttin verlor fih nie ganz; das feuchte Element, im 
Orient das eigne Reich jener Gottheit ($. 241. A2) 
blieb immer unter dem Obwalten diefer an Küften und 
fen verehrten Gottheit; befonders das windftille und im gt 
ten Wogenfpiegel den Himmel abbildende Meer fchien in 

3 Ausdrud ihrer Natur. Als die Kunft im Kreife der Aphıe 
dite über die rohen Steine und formlofen Idole hinweg war, 
bewegte fie die Idee einer überall waltenden, mächtig herr 
fhenden Göttin; man ftellte fie gern thronend dar, mit 
Symbolen blühender Natur und üppiger Fruchtbarkeit 

4 den Händen; die Bekleidung vollftändig, nur Daß etwa dit 
Chiton die linfe Bruft zum Theil frei ließ, und zierfich, in 
dem grade bei der Aphrodite eine affectirte Grazie in Dras 

5 perie und Bewegung zum Charakter gehörte. Auch die 
Kunft der Ppiviafjifchen Zeit ftellt in Aphrodite das Ge 
fchlechtsverhältnig in feiner Heiligkeit und Ehrwürdigkeit dar, 
und denkt dabei mehr an dauernde, für die Zwecke des alk 
allgemeinen Wohls, als an vorübergehende, für finnlichen 

6 Genuß gefehloffene Verbindungen. Erſt die neuere Attiſche 
Kunft ($. 127.) behandelt die Vorftellung der Aphrodie 
mit einem rein finnlihen Enthufiasmus, und vergöttert: 
ihr nicht mehr eine weltbeherrfchende Macht, fondern die ie— 
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dividuelle Erfcheinung der reizendften Weiblichkeit; ja fie‘ fegt 
vies von ethifchen Beziehungen ‚gelöste Ideal auch felbft in 
tinen entſchiedenen Gegenfag damit. 

1. Bal. Larcher Mem. sur Venus. P. 1775. Manfo Ver: 


uhe-über ‚einige. Gegenftände der Mythol. Leipz. 1794. De la Chau 


Sur les Attributs de Vénus. P. 1776. Heyne Antig. Aufſ. 1. ©, 
115 f. [Gerhard Venudidole B. 1845. mit 5 Tf. in den Schriften 
ter Aad.] — Ueber den Paphiſchen Dienft 8.239. U. 2., 240. A. 1. 
3. Xoanon einer A.e Hera’ in Sparta, der die Mütter bei der 
Verheirathung der Töchter opferten. A. aus Gold und Elfenbein in 
Eifvon von Kanachos, thronend, mit Polos, Mohnftengel nnd Apfel. 
L. auf Eryr, thronend, mit Taube, Eros daneben, auf M. G.M. 
4,181. vgl. 47, 182. U. thronend, mit einem Hafen unter dem Sig, 
Ered neben ihr, auf M. von Nagidos, Neumann N. V. un, tb. 2, 8. 
"Brit. 10,16. Seht ähnlich Bei Zoega Bass. ım, 112. — N. ftes 
kb, mit einer Taube auf der Band, auf der Borgh. Ara, mit eis 
nr Dlume (ſpäter als Spes bemußt..$. 406. U. 5.) M. Cap. ıv, 
22; PCH. ıv, 8.; Chiar. 1, 20. Aehnlich auf Vaſen von Volei. 
Alletthümlich eine Mufchel in der Hand, in dem Relief M. Borb, 
v1, 10. A. mit Projerpina ald Stüße (nach) Gerhard), Fleine Mars 
morftatite.aud Pompeji, M. Borb. ıv, 54. Eine alterthümliche A., 
der ein fliegender Eros dad Haar ordnet, unter Mänaden, M. Chiar, 
1,36. Gerhard, Venere Proserpina. 1826, 8. (vgl. Kuntbl. 1825, 
RM. 1827. N. 42 f.) nennt mit dieſem Namen das dfter, 
keieidera ala Stüße, vorkommende alterthümliche Idol mit dem Mo— 
din die eine Hand an der Bruſt, mit der andern das Gewand auf— 
wen. Maffei Race, 121. vol. 134., oben 8.361. 4. 
4. Schon Apollon. NH. 1, 743. beichreibt Dies als Hauptzug 
bi einer Aphrodite, und Bifconti,. PCI. um. p. 7., bat es ala ein 
wichtiges. Kriterion. von. Venusbildern - geltend gemacht. Sp hat in 
dem. ſchönen Relief von Neapel $. 378. U. 4. U. einen Schleier über 
den Kopf-und doch die eine Bruſt frei. > 
5.6. Phidiad A. Urania zu Elis, mit dem Fuß auf der 
Ehildkröte, als oixovoös nah Plutarh;'u. U. Urania zu Athen. 
Ben Altamenes U. 8. 117. Skopas Aphroditen, darunter die Panz 
Ks auf den Bode 8. 125. U. 3. Praritefes 127, 4. Andre 
Mu Kephiſſoedor, Prariteles S., von Philisfos u. a. Von Apelles 
Anadyomene 8. 141, 3. 


375, Die Formen, welche die ausgebildete Kunſt der 
Aphrodite gab, find am meiften die. natürlichen. des Geſchlechts. 
Hhrodite iſt ganz Weib, in viel vollerem Sinne des Worts, 
us Athena und Artemis. : Die reife Blüthe der Jungfrau 
Mt, bei manchen Modificationen, . vie Stufe. der phyſiſchen 
Entwickelung, welche in den Formen des Körpers. feftgehal- 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 37 
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ten wird. Die Schultern find ſchmal, der Bufen jungfräu 
lich ausgebilvet, die Fülle ver Hüften läuft in zierlid ge 
formten Füßen aus, welche, wenig zu feftem Stand un 
Tritt gemacht, einen flüchtigen und weichen Gang (aßgcr 
Badıoua) zu verrathen feheinen. Das Geficht, in ven ül 
teren Darftellungen von einer Junonifhen Fülle und guf 
artigen Ausbildung der Züge, erfcheint hernach zarter m 
länglicer; das Schmachtende der Augen (To vygov $. 3%, 
6.) und das Lächelnde des Mundes (To ceonperaı $. 3. 
A. 2.) vereint fih zu dem allgemeinen Ausdrucke von An 
muth und Wonne Die Haare find mit Zierlichfeit geors 
net, bei den älteren Darftellungen gewöhnlich durch ein Die 
dem zufammengehalten und in daſſelbe hineingeſteckt, ba 
den entfleiveten Venusbildern der jüngern Kunft aber zum 
Krobylos zufammengefnüpft. 

3. Den großartigern Charakter zeigen nicht ‘wenige der einzeln 
vorfommenden Büſten. Co die evoreparog im 2. 221. V. Borgh. 
5, 17. Bouill, ı, 69, 2.; der Kopf bei Egremont, Specim. ı, 4. 
46.; der Dresdner Kopf (Wacker S. 163.; auch der S. 203. md 
den Herausg. Wind, ıv. ©. 332.). Ueber einen Mantuanite 
u. Caſſler Kopf Wind. ıv. ©. 331. 332. 439. Der jchöne Sei 
M. Chiar. ı, 27. Sickler Alınan. 11. If. 11., ift dem ſpätern Jul 
gemäß. Auf M. it der Kopf der U. oft fchwer zu erkennen; fh 
ift der weibliche Kopf auf den M. von Anidos eine A., cr bat m 
Dand um die Haare geichlungen, eben fo wie die Nachbildungen der 
Prariteliſchen Statue $. 127. A. 4. Auf M. der g. Considia (me 
der Eryr auf dem Rev.) hat der Kopf der U. einen Lorbeerkranz übe 
dem Diadem, wohl als vietrix. Morelli Cons. 5. vgl. Vibia 2. 

376. Auch hier hängen die wefentlichen Mopiftcatione 
der Bildung eng mit der Bekleidung zufammen. Die gan 
befleivete Aphrodite, welche indeß meift nur einen dünnen 
und den Körper wenig verbergenden Chiton trägt, und das 
hinten berabfallende Dbergewand nur ein wenig mit einer 
anmutbigen Bewegung des rechten Arms vom Rüden ber- 
überzieht, flammt von der Urania der ältern Künftler ber; 
fie wurde in Nömifchen Zeiten als Mutter- Aphrodite, 
Venus genitrix, verehrt, und theils als die Stammmutter des 
Yulifhen Gefchlechts , theils als vie Göttin einer ehelichen 
und gefeglihen, auf Verlangen nah Nachkommenſchaft ge 
gründeten Liebe in Zeiten, in denen ſolche Mahnung Not 
that, durch zahlreiche Abbildungen gefeiert. Der Styl de 
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Kunſtperiode, aus welcher dieſe Darftellungsmeife ſtammt, 
und die Aufgabe felbft vereinen fich, dieſer Claſſe von Aphro— 
ditenbildern rundere und flärfere Formen, Fürzere Verhält- 
uiffe der Geftalt, und einen mehr frauenartigen Charakter 
su geben, als fonft bei der Aphrodite gemöhnlih iſt. Sehr 
beftimmt unterfcheivet fih von Diefen eine zweite Glaffe von 
Venusbildern, welche, ohne Chiton, nur ein Obergewand 
um den untern Theil des Körpers gefchlagen haben, und fi 
zugleich durch das Emporftellen und Aufftügen des einen Fu— 
fg auf eine Fleine Erhöhung auszeichnen. In dieſen fteht 
die Göttin an Bildung einer Heroine nahe; die Körperfor- 
men find befonvers feft und Fräftig ſchlank, der Bufen von 
kmiger Nundung als bei andern, das mit ftärfer vortreten- 
im Zügen ausgeftattete Antlig nicht ohne den Ausdruck von 
Stolz und GSelbfibewußtfein. Wie fhon alte Holzbilder in 
Sparta die Aphrodite geharnifcht als eine über alle Macht 
und Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß man 
in diefer Bilverclaffe eine fiegreihe Aphrodite fehn, 
es feinun, daß fie den Ares felbft umfaßte, oder Ares Helm 
ud Schild, oder eine Palme, oder auch das Sirgszeichen 
ws Apfels [2] in den Händen hielt. 

4. Glarac pl. 591—632 [—632 H. 634. 634 B. 640.) 

2, Die Bewegung des r. Arms wird wohl bei Ariftänet ı, 15. 
duch zug aumegdrng axpoıs Öurrvlos Epanroufrn TWy x00000r 
keseihnet, und als Zeichen der Scham angegeben. 

3, Wahrfcheinlich war von diefer Art Arkefilaos ($. 196. U. 2.) 
Venug Genitrix anf dem Forum Cäſar's. U. mit der angegebnen 
Gewandhaltung anf M. der Sabina, Pedrufi vı, 29, 6. vgl. PCI. 
8 Anf andern M. reicher bekleidet, mit Scepter und Kugel, 
für Kind vor ihr, mit Umſchrift. G. M. 44, 185. V. felix in 
Heihem Coſtüm, ein Kind auf dem Arme, 186.; doch ericheint fie 
bh halbbekleidet, fh den Ceſtus umlegend, auf M. Domitian's, 
Pedruſi vor, 27, 4. [U fih den Ceſtus umlegend, fchöne Eleine 
Bene Ann. d. I. xıv. tv. F. p. 50. Die V. genitrix Avovo« 
(ürar Pindar O. vi, 39, uizorv arurhvera, Kallin. in Delum 222.] 
Cie trägt oft auch den Apfel, auch einen Speer, ale Römer-Mutter, 
md eine Victoria, wo fie in die vietrix übergeht. Diejelben Attris 
inte hat aber auch die V. caelestis der M., f. die Beilpiele aus 
Geffner und Pedruſi bei Gerh. Neap. Ant. ©. 5 fi. Age. mardye- 
Öog bekleidet Boiffard ıv, 116. Statuen: die Verjailler im 2, 
46, Proportionen, Haar⸗ und Gewand-Behandlung alterthiunlich, 
mit durchbohrten Ohren. M. Franc. ı1, 6. Bouill.ı, 12. M. Nap, 
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ı, 61. Gfarac pl. 339. Im 2, 185. mit einem dünnen Chiton 
mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, fonft fand Praxiteles daran, 
M. Nap. ı, 62. Bouill. su, 7, 3. Glarac pl. 341. In Florenz, 
Galleria ıv, 1, 18. Glarac pl. 592, 1288, gleih der Giuftiniani- 
hen 594, 1288 A., der Gofeihen 594, 1449 A., der Pioelemen- 
tiniſchen 592, 1289. Bei L. Egremont, zweifelbaft, Cavac. 1, 5. 
Wind. W. ıv. ©. 115. v. ©. 24. Tanzend und mit Epheu ke 
fränzt, PCI. su, 30. (nach Hirt), [Gerhard Bat. Muſ. ©. 208) 
Im %. 420. V. Borgh.4, 1. M. Roy. ı, 18. Bouill. ım, 8, 3., 
In England, Specimens 1. pl. 54. Deren Gegenſtück ihre Fein 
din, die Liederliche abortirende, 2.427. V. Borgh. 4, 13. Bouill. 
nm, 8, 1. Glarac pl. 341. Visconti Mon. scelti Borghes. 1821. 
tv. 30, ald Peribaſia, ſehr irrig gedeutet von Zanneni im Giorn, de 
letterati, Pisa 1823. 1v. p. 19. Dvid Amor, in, 14.] Die sta- 
tuetta zu Dresden 119., Aug. 66., neben den Briap fcheint cin 
ex voto für Fruchtbarkeit der Ehe; immer bleibt bei folchen Bezie— 
hungen das Gewand. Bei tipp. un, 94. lehnt fih U. auf eine Säule, 
worauf ein Priap, und ſengt zugleich einen Schmetterling mit der 
dent Amor genommenen Fackel, alfo eine Lebens- und Todesgöttin, 
V. Libitina. , Vgl. Gerbard Leber Venus Kibitina anf Gemmen ı. 
Slaspaften, Kunſtbl. 1827. N. 69 f. U. im Koiſchen Gewand, in 
Dresden 245. Aug. 105.; Marm. Oxon, 5. Alterthümlich Venn 
ud Juno, Dazwischen Fama? Collect. de peintures ant. qui or- 
naient le palais etc. 1781. pl. 10. — Auf Vaſengem. erde 
A. in Volei (Ann. sm. p. 44.) u. auch ſonſt wohl immer Tılladd, 
da nakte Figuren, wie bei Hancarv. um, pl. 123. nur für badendt 
Frauen gelten können. Dft auch ſitzend, mit dem Spiegel, das Ge— 
wand über die Schulter ziehend, Millingen Un. Mon. ı, 10. 2 
$. 374. U. 3. — Die Etrusk. Spiegelzeihmmgen dagegen flelen 
die A. unter dem Namen Turan naft dar,. Dempjter Etr. reg. 4, 
aber auch halbbekleidet, M. 1. d. Inst. nn, 6., auch bekleidet, Ingbit. 
Etr. Mon. 1, 15 s. 47. Auf einem unedirten Spiegel umarınt Tu- 
ran, unbekleidet, den Gros als einen Jüngling. Aush die Thalna, 
welche, Inghir. a1, 10., halbnakt u. mit einer Taube erſcheint, war 
wohl der A. verwandt, | 

4. Eine ſolche U ven Erz, der marmornen von Arles ähnlich 
das magos um die Schenkel, yovoaıı mAoxunidag vroopiykaca nt 
Lurron, beſchreibt Ehriftoder vw, 78.; Die Art. der Bekleidung auch 
Artemidor On. 11, 37. — 

5. 6. Bon der geharniſchten U. Pauſan. Plut. Nonnos n. A 
Eine ſiegreich und martialiſch blickende A., ein Weihgeſchenk des Ce 
phiſten Herodes, beſchreibt Damaſkios bei Photios 242. p. 342. 
Bekk.; eine ſich in Ares. Schilde ſpiegelnde Apollon RE ı, 745. Eine 
ſolche Figur findet man auf den M. der Colonie Korinth, wahrſcheim 
lich aus Julius Cäſar's Zeit, der die V. vietrix verehrte. Dam 
fimmt die Statue ans den Amphitheater von: Capua genau übercin 
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welche den. Tinfen Fuß anf einen Helm ſetzt. Clarae pl. 595. 596. 
598. Millingen Un. Mon, un, 4. 5. M. Borh. sn, 54. Gerh. 
Ant. Bildw. 10. Vgl. Wind. W. ıv. S. 114. (Der ebenda ges 
gefundne Torſo, Pſyche genannt, zeigt einen Ähnlichen Charakter der 
Formen. Millingen 11, 8. Gerhard 62. vergl. E. Wolf, Bull. d. 
Inst. 1833. p. 132). Diefer ſteht in der. Draperie ſehr nabe die 
Venus von Melos im L. 232 b. (8. 253, U, 2), ein MWerf 
cines Künſtlers von AUntiocheia am Mäander, wenn die Inſchr. dazu 
gehört. Schon im Altertum zweimal (wenn die Hand mit dem wr- 
iop auch ſpäter it) reſtituirt, das zweitemal barbariſch. Bekleidet die 
L. in Dresden, Le Plat pl. 124, Clarac pl. 595, 1301. Von gran— 
dieſer Schönheit, obgleich nicht ohne Fehler. M. Roy. ı, 19. Bouill. 
1,11, Glarar pl. 340. Erklärungsverſuche: Qu. de Quincy Sur 
la statue antique de V. d&couv. dans File de Milos en 1820, 
1821. Glarac Sur la st. ant. de V. victrix etc. 1821. Millin: 
ma. O. Dieielbe, eben fo gejtellte u. drapirte, Venus-Figur wird 
auch mit Ares [als deſſen Heberwinderin] gruppirt 8.373. 4.2. Da— 
bei tritt fie, ala Weltbeherrfcherin, oft auf eine Kugel, M. Flor, ı, 
73,5. Lipp. Suppl. 175. U. auf einen Helm niederichauend, den 
je im der R, hält, mit dem l. aufgeftügten Arm eine Palme oder 
eine Ware Haltend, auf Gemmen, Millin P. gr. 23. Hirt 11. 
Lipp. u 98—95. 11, 80—84. M. Flor. ı, 72, 2—6. (jtatt des 
Helms auch ein Apfel oder eine Taube). Vielleicht das YAduna Age. 
borhor des Cäſat, Div C. xuıu, 43. Eine: ſolche Gemme des 
Winer Eabinets Hat die Inſchr. Apoodeızy 77 arsızmzo u. Veneri 
vietsiei,. Vgl. M. Augufts bei Morelli. In ähnlicher Stellung die 
KArles, &. 282., mit befonders flacher Bruft, von Girardon mit 
Spiegel und Apfel reſtaurirt. Unreſtaurirt abgebildet bei Terrin La 
Vet Pobelisque d’Arles. Arles 1680. 12.; richtig veftanciet Clarae 
pl.342. Sonft M. Franc. ı, 3. Nap. 1, 60. Bouill. ı, 13. Meyer 
%.7,6. Eine Copie deffelben Originals ift die von Hamilton bei 
Ditig-gefundne, Brit. M.ı, 8. Specim. ı, 41.5 auch die Bouill. ımı, 
7,1, ſogl. auch V. Borgh. v, 7.] Ein Pompej. Gemählde zeigt 
tie Aphrodite im dem. hier beſchriebenen Coſtüm der vietrix, ihren 
Shmuck ablegend und die Lanze ergreifend, M. Borbon. vırı, 6. 
Ben einer andern Venus in Arles der Kopf bei der Ausgrabung des 
Thraterd gefunden, ein Abguß im Muſeum zu Bonn N. 157 b.] 
Salbbekleidete A.-Bilder von andern Charakter und andrer Thätigkeit, 
ad Porträtftatuen, oben 8. 205. U. A. Florentiniſche jogen. Urania 
M. Rlor. 111,30. Meyer Tf. 11 E. Vol. die A. mit einem fehr 
Winen Kopf, Aug. 104. Under Eleinen zierlihen Statue, Aug, 
4, iſt die Draperie modern. Die Hope'ſche, Cavac. 1, 22., iſt ſehr 
weifelbaft. Vgl. 8. 402. U. 1. = 


377. Weniger Eräftig, von mehr Fülle und Rundung, 
find die Formen mehrerer Approditen-Statuen, welche, beim 
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Bade dargeftellt, den Schooß mit einem Stüde des hinten 
herumliegenden Gewandes beveden; eine berühmte der At, 
im Altertbum öfter nachgebilvete, war in Alerandreia Trons, 
Abfichtlihe Ueberweichheit und Flüſſigkeit der Formen wird 
bei dem Hetärenbilde der Aphrodite Kallipygos wahrgenen- 
men. Dagegen fand fih vie alte Kunft zu der reinfem 
Maaßhaltung, zu der tadellofeften Darftellung ſchöner Fer 
men aufgefordert, wenn die Göttin völlig enthüllt erihin; 
vie unberührte Blüthe der jungfräulichen Formen hält dan 
die vollflommne Mitte zwiſchen den mehr frauenartigen jur 
men der matronalen, und den etwas firengeren und kräft— 
gern Umriffen der Siegerin Aphrodite; die Kunft erreidt 
bier in der Darftellung weibliher Schönheit das hödfte un 
legte Ziel. Wenn aud das Bad urfprünglich als die Ver 
anlaffung diefer Enthüllung gedacht wird: fo verſchwindet 
doch hier alle Rüdfiht auf Handlung; vie Statue mir 
ganz Symbol des weiblichen Liebreizes, ver durch die Aw 
Berung natürlicher Schamhaftigfeit erhöht wird, und de 
Weiblichkeit überhaupt. Andere Stellungen, welde nd 
Bewegung und Handlung anzeigen, haben ungeachtet ir 
befondern Reize, vie fie entfalten, nicht dieſe Durchginait 
und überall gleiche Fülle ver Schönheit, wie die vorher de 
zeichneten Hauptbilver. Hierher gehören die im Babe kw 
ernde, die fih den Keſtos umbindende, ein Wehrgehenk ar 
fegende, fi beſchuhende. Die Anadyomene, in eigentlichen 
Sinn, ift Fein Gegenftand für Plaſtik. 

1. Eine den Schooß bedeckende A. im Pall. Chigi, gehmden 
zu Nom auf dem Cälius, an welcher Augen, Stirn, der Anjag it 
Haare beſonders ſchön find, hat die Inſchr.: dro zug Er Towahı 
Ageodıryg Myrogarzog Eros. M. Cap. ıv. p. 352. nebſt Kupfrr 
Wind. W. ıv. ©. 329. Mit diefer ſtimmt die im 2, 190. aus dt 
Gal. de Versailles. M. Roy. ı, 11. Nap. ı, 57. Bouill. m, 
6, 4. Glarac pl. 343. Vgl. Bouill. ım, 7. Glarac pl. 344. Ti 
Dresdner mit einem Badetuh, Maffei Racc, 144., Le Plat 133, 
der Kopf Aug. 61. Die ichöne A. M. Chiar. ı, 26. Clatat pl 
610, 1356, mit fremden Kopf, hat das Gewand ımter dem Eher 
zufammengefnüpft. [Cine Wiederholung fteht im Hinterhöfchen M 
Palafts Borgheſe in Rom. Diefelbe Compofition in Ey, Antich 
d’Ercol. vı, 17. Gigentlih eine Anadyomene, f. U. 5. Ueber 
ftimmend die im Mus. Borb. Gfarac pl. 600, 1323, die Haare #4 
aubswindend. Aehnlich halb beffeidet, aber die Arme nach unten # 
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in Syrakus, €. Graß Reife nach Sicilien n. S. 356. Clarac pl. 608 n. 
1344. Politi sul simulacro di Venere trov. in Siracusa, Pa- 
lermo 1826. Nur mit der einen Hand hält das Haar die im 
M. Chiaram. 1, 25.] — X. vorn ganz umbekleidet, hinten verhüllt, 
G. di Fir. St. 39. Amalth. ı. ©. 288. Bol. Clarac pl. 625, 
1403. 1405. 

2. Ueber die Kaldizvyos die Sage von den Mädchen in Eu 
rakus, Athen. xii. p. 554. vol. Alkiphron 1, 39. nebſt Bergler's 
Noten. Die yelacivoı, ebd. p. 255. Wagn., entiprechen Dem: &v 
wis ıiogloıs yehos !. 127. U. 4. Farneſiſche Statne in Neapel, 
mit modernem Kopfe (Finati M. Borb. ır, 255.) bei Piran. St. 7. 
Maffei 55. larac pl. 611. [Eine unter den Erzfigürchen aus 
vempeji nur wenig abweichend, in Arolſen. In einem Vaſenge— 
mäbfde, wovon Hr. R. Rochette Zeichnung befigt, dieſelbe Stellung. 
Der berühmten Statue in -Neapel das von Albaceini fchlecht ergänzte 
Dein berzuftellen, Tchnte Canova ab, wie einft in Nom die Mahler 
das zerftörte Dein der Venus von Apelles nicht berzuftellen wagten.] 
Von einer andern zu Verfailles Wind, W. 11. S. 404. Nehnliche 
kei Cavall. St. ss, 66 und in Syrakus.)] 


3. Hier find zu umtericheiden: 1. Die eigentlichen Copieen der 
Knidiſchen 8. 127. U. 4. 2. Die Mediceiihe A. des Kleomenes $. 
160. 9. 3., welche auch anf Röm. M. der Kaiferzeit nicht felten ift. 
Diefer ähneln der Dresdner Torfo nebft Kopf, Aug. 27 — 30., iv 
wie der Torſo, Woburn Marbl. 22. 3. Die Gapitolinifche, mit der: 
dm Haltung der Hände, aber minder zujammengefchmiegt, und 
frnmartiger gebildet; die Gefichtszüge individueller, hoher Kopfput ; 
ubm ihr ein Salbgefäß (Alabaſtron) mit Badetuch, Wohlerhalten, 
bi$ auf die Finger. M. Cap. rı, 19. M. Franc. ıv, 14. Nap. ı, 
56. Bouill. ı, 10. G. M. 44, 180. Klarae 621, 1384. Gö— 
Ihe'8 Propyläen nı, 1. ©. 151. An derfelben Stellung eine von 
6. Hamilton 1764 aus dem Gewölbe des Barberiniichen Palaftes 
gegogne, dann in Jenkins, Weddel's, 2, Grantham's Händen, Wind, 
W. ım. ©. 205. Herne Vorleſ. S. 313. Andre ımbefleidete A.⸗ 
Statuen, M. Flor. ın, 34.5 eine vorzüglihe in Hope's Sammlung ; 
eine Labicaniihe Winck. W. ır. S. 299. Zabfreiche in allen Mu— 
ken, oft anmuthlos, und durch die Prätenfion, die fie machen, um 
ie häßlicher. Der Gapitoliniichen ähnlich 2, 171 u. 380., Bouill, 
u, 6, 2. 4. V. Borgh. 5, 2. 5. Gfarac pl. 343.; auch L. 174. 
Bouill. su, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarac pl. 344., nur daß ein 
Delphin mit einem Amor als Tronk dient; in Dresden 279. Aug. 
86. Vortreffliher Torfo zu Capo d'Anzo ansgegraben, durch fehr 
derſchiedne Hände gegangen, jet im Brit. Muſ., von üppiger Form. 
Nöpden Amalth. ıı. ©. 3. Tf. 2. Die Stellung war offenbar eine 
ganz andre als bei der Medieeiihen, und entipricht mehr der Knidi— 
ſchen. [Einer der ſchönſten Torie ift aus Florenz 1843 in das Mu— 
ſeum zu Berlin gekommen.) 
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5. Die kauernde U, Venus aceroupie, vielleicht nah Pol— 
charmos V. lavans se, larac pl. 627—631. ift am ſchönſten PCI. 
1, 10. Biranefi St. 28. M. Nap. 1,,58. M. Roy.ıı, 13, Ba 
marLog Errorsı auf der dabei gefundnen Baſis, vgl. Archäol. u. Auni 
S. 169. Eine andre 2. 681., V. Borgh. 2, 4. M. Nap. ı, 59. 
Roy. 11, 10. Bouill. mm, 7, 2. Glarac pl. 345., mit erbotuen 
rechten Arme, zur Artemis reſtaurirt. Eine andre ebd. n. 698, de 
rac pl. 345.5 G. Giust. ı, 38, Mit Eros hinter ihr, Guattani I 
1. 1788. p. 57: — Mebnlih auf Gemmen ein Eros fie abtd 
nend, ein anderer fie immer wieder begießend, Impr. d. Inst. Cat 
ıv,.22. Das Gewand überziebend, Lipp. 1, 82—86.; auf Yılm, 
von hinten mit Waſſer begoffen (wenn es bier A. ift). 

Den Keftos, $. 339. U. 3., legt bei Chriftedor 99, eine nat, 
u. 288, eine um den Schooß verhüllte A. um die Bruft (dmi orig 
vo”, @upi nabois). So die Bronze Ant. Erc. vı, 17,3. 6.0 
Fir, Stat, 27. Wicar ı, 65. Cl. pl. 626, 1207. [%. mit im 
Keſtos um, fitend, als Hetäre, zierliche Eleine Bronze in Helm 
Jahrb. des Alterth. Vereins in Bonn var. Tf.1. S. 140, Auf ci 
Basrelief Lancelotti Hält Amor den Eeftus in Händen neben der Band) 


A. ſich beichuhend auf Gemmen ımd in anınutbigen Bremem: 
Ant. Erc. vı, 14. (mit were und wegıoxelides), eine been 
ſchöne mar bei Payne Kuight. Die bei Elarac pl. 610 m 1 
Odesealchi) ift der Herculanifchen urſprünglich gleich geweſen. 16 
beichuhend im Sitzen, Cfarac pl. 604, 1320. Gine andre ak 
Figur bei Borioni tb. 7. M. Odese, 35. In ähnlicher Hank 
ein ſehr anmuthiger Kleiner Torjo im Brit, Muf. R. X. m 5, &X 
ſitzend ſich beſchuhende, M. Flor. ı, 33., ift ftark ergänzt. - 

A. nakt, füh mit Ares Waffen rüſtend; Eros mit dem her; 
Helme feherzend, neben ihr. Von ftarfen runden Gliedmaßen. & 1% 
V. Borgh. 5, 7. Bouill. 1, 16. Clarac pl. 343, — 

A. Anadvomene $. 141, 3. Eine Bronzefigur Millu N.b: 
ı1, 28. [Magaz. encycl. 1803. ıv. p. 240.]; G. di Fin St & 
Clar. pl. 626, 1408. [nobile signum, Nuda Venus madidas & 
primit imbre comas. Dvid A. A. ııı, 223. Man denkt an Ruf 
abmung der Anadvomene des Apelles, ine vollkommen erhal 
Anadvomene in Syrafus gefunden, Mag. encyclop. 1805. 1. p- 161, 
Gin Relief der Art in Wiltonhouſe. Statue des Hauſes Golem, 
Wind. W. vr, 2. ©. 216. Gemmen, Lipp. 1, 89, 90. In im 
racotta kniet oft A. unbekleidet vor einer Muschel, Die gleichiam it 
Fittige bildet. Clarac pl. 605 0. 1343. [ Dubeis Voy. en Crindt 
ıv..pl, 16, wo auch eine ftchende u. eine figende A. in Zer 
Die Purpurmuſchel murex war der A. in Knidos heilig, Plin zz, dl. 

Nakte U. mit einer Blume, im Ungarijchen Muſeum. Catan 
Osservazioni sopra un frammento ant. di bronzo rappr. Vene 
Milano 1819. Me | 

AsHermen Pauf. ı, 19, 2. Ob die werjchleierten fogen. Ar⸗ 
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abilder jolhe find, mie Payne Knight. meint? Bol. Amalth. a. 
. 364. Die Verjchleierung der U. (Morpho) beweist Pauf. zur, 
5, 8.5; aber Die Architis (Atergatis?) Affyriend, Macrob 1, 21., 
bört nicht hierher. Die angeblihe B. Archytis im Britt. Muſ. ım, 
) it nach Glarae pl. 591, 1286 ein junger Hercules od. Theſeus. 

378. In Gruppirungen erſcheint Aphrodite mit ihrem 
inde Eros häufig in tändelnden Darftellungen, nad Art 
r fpütern erotifhen Poeſie; mit den Chariten, wenn fie 
mn ihnen gefhmüdt wird, nad alter Dichtervorftellung. 
edeutungsvoller find die zahlreichen Darftellungen der Aphro- 
t ald Seegöttin, in denen die ſchönſte Geburt der feuchten 
fe gern mit den grotesfen Wefen verbunden und in Con» 
iſt geftellt wird, welche die wilde und wechfelvolle Natur 
8 Merrs auszudrüden beftimmt find. Unter den eigenen 
ebesverbindungen der Aphrodite (die mit Ares ift ſchon er- 
ihnt $. 373. U. 2.) hat die Sage von Adonis, welche 
imer viel von der fremdartigen Farbe ihres Urfprungs be 
«it, die Griechifhe Kunft der guten Zeit wenig befhäftigt. 
Reber Kunſtwerke Enüpfen fih an den Troifchen Mythus an; 
"Bewerbung um den Preis der Schönheit hat die Künft- 
der verfehiedenften Gattungen zu mannigfachen Darftellun- 
n, felten indeß zu Tüfternen, veranlagt. Ein fehr vorzüg- 
„3 Bildwerf, Aphrodite die Helena bevedend, ihr Verſpre— 
a dem Paris zu erfüllen, liegt mehreren erhaltenen Reliefs 
n Grunde. Liebenven beiftehend, wie dem Peleus zur Er: 
igung der Thetis, erfcheint die Göttin befonvers häufig auf 
fengemählven, thronend oder ftehend, immer aber vollftän- 
| beffeivet, va die hüllenlofe Aphrodite ver ſpätern Kunft 
n Vaſenſtyl fremd ift. Nur die Zierlichfeit ver Befleivung 
d Haltung des Gewandes, fo wie die Attribute (Taube, 
nr, Hafe, Spiegel, Blume) machen fie hier Fenntlid. 

1. X. gruppirt mit Eros $. 376. 377. [Terracotta, wahr: 
infih A. mit Eros auf dem Arm, Gerhard Ant. Bildw. ı, 20.) 
u. zwei Groten, Glarac pl. 620, 1406. Bon Groten durch die 
te getragen, auf Bafen, Milfingen Un. Mon. ı, 13. Amorn die 
fen nehmend, oft auf Gemnen, M. Flor. ı, 73, 1. Mit Eros 
Pſyche, in einer Gruppe, Aug: 62. 4. von den Chariten 
hmückt, berühmte. Gemme, M. Flor. ı, 82, 3. ine andre, Wins 
m. M. IJ. 31. Als eine häusliche Scene ſtellt dieſe Schmückung, 
Brautſchmückung, im Geſchmacke der ſinkenden Kunſt, der Cameo 
tipp. Suppl. 140. Taſſie 6424. dar. ine herrliche [noch nicht 
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wohl erklärte] Vorjtellung iſt Aphrodite mit Eros im Kreiſe von Klee 
patra, Gunomia, Baidia, Beitho nad Endaimonia, Stackelb. Tf. 29, 
an einer Atheniſchen Vaſe. 

2. Die meergeborne N. als Mädchen von der Thalahe 
emporgenauen, in einem Relief bei Pauſ. ır, 1, 7. Bon Titenn 
emporgebalten, auf Gemmen, Hirt 7, 10. Auf einem Seeftier une 
Groten, Cameo des Glykon, G. M. 42, 177. Auf einem Serrei, 
befleidet, nebft Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. Auf Triton 
wagen, M. der Agrippina, G. M. 43, 178. A. Poſeidon's Warm 
führend, Vaſengem. von Volei, Ann. d. Inst. ıv. p. 375. Als Ps 
telpunkt eines Chors von Nereiden u. Tritonen, V. Borgh. ı, 12. 6. 
M. 42, 147. Glarac pl. 224. Auf Schmusffäftchen, $. 311. A& 
(Zur Erklärung beionders Glaudian Nupt. Hon. 144.) Unter Nam 
den in einer Michel von Tritonen gehalten, 2. 384. Bonill. m, 
33, 1. (vgl. 2.). Glarac pl. 224. U. ald Euplöa auf einem Stuhl 
mit vor ihr aufgeipanntem Segel, das fie fortzicht, Waleugem, & 
Stackelb. If. 28. U. in einer Mufchel auf dem Meere, Räder ix 
der Hand, Wandgemäblde, M. Borbon. v, 33. U. ala Fiſcherin mi 
Gros, Pompej. Gemählde, M. Borb. ı1, 18. u. ıv, 4. Zahn 18 
Sell N. Pompej. 42. Gemme, Taſſie pl. 41. 6316. 

Häufig findet ſich in der alten Kımft eine von einem Schein 
durch Die Lifte, über Gewäſſer, getragne Frau. Auf Vaſengemähle 
Millin 1, 54.5; Inghix. Mon. Etr. v, 38.5; Millingen Cogh H: 
Laborde 1, 27. (in Delphi, wie der Omphalos zeigt), bejondaiiitt 
bei Gr. Ingenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.; Terracotta's, Comt% 
Böttiger Kl. Schr. 11. S.184. Tf. 3.] (eine Ähnliche in Verla, m 
Amor neben der A.); Spiegeln, Ingbir. ır, 32.5; Gemmen, Surf | 
11, 84. Stoſch Gemmae 43. Taſſie pl. 21, 1187. A. nad bw 
zer Abbild. S. 23 A.; eine Kora-A. nah Gerhard, Kunſtl. 155 
©. 66. Prodrom. ©. 93.5 nach Andern Leda, auch Korene, 8 
nach Afrika entführt wird, wie Yegina durch den Adler, Europa er 
den Stier, Nhein. Muſ. 1834. ©. 498. vgl. D. Jahn Ann. dh 
xvır. p. 363—372. 404.] eine der vielen Weiten, eine ſchoͤne ie 
zu ehren, nach Böttiger (Arania 1824). ine A. mit bloßem Buck 
ſonſt verhüllt, auf einen Schwan tretend, giebt Clarac pl. 345, ı 
dein 2. 415, 4. U. mit einem Schwan auf dem Schood, auf Be 
jengemäblden, 3. B. M. Blacas pl. 7. 


3. A. in Verhältniß zu Ares u. Hephäſtos $. 367,2. 37%,% 
Adonis Zug auf die Jagd, Gemählde Terme di Tito 43. Ves 
Eher zu Boden geworfen und in den Schenkel verwundet, deutlih ® 
den Reliefs G. Giust. 11, 116.; 2. 424. Bouill. ııı, 51, 3. Claw 
pl. 116., vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p. 155. In A. Nm 
fterbend, Gemähfde bei Menge, 8.210. U. 4. 6. M. 49, 1; 
M. Borb. ıv, 17. (mit zwei weinenden Exoten). M. Borb. 11, 9 
Statue des verwundeten Adonis? PCI. m, 31. [$. 391 9. 1 
Jahn u. de Witte über die Vorftellungen des U. Ann. xvu. pl 





Aphrodite, Gruppirungen. 585 


387. M. d. I. ıv, 23. 24 bis. U. u. Adonis Gerhard Etr, Spiez 
ala, 111—117. Der tödtlich verwundete Adonis E. Braun Zwölf 
Lasrel. aus Palaſt Spada Tf. 2, Bull. 1846. p. 56.) Schöne 
Terracotta aus einem Grab in Niſyros, U. u. Adonis (?), A. mit 
Phrogiſcher Mige u. Gewand über den Rücken. Thierſch Vet. artif. 
o). veterum poet. carmin. optime explicari 1835. tb. 5. Beſuch 
det bei Anchiſes, Relief von Paramythia, $. 311. A. 5. (nah 
Anden U. u. Paris). Auf M. von Slion, Pellerin Rec. ın, 134, 
7, In einem Gemählde von Pompeji, Zahn Omam. 28. 


4. Ueber den Wettkampf vor Paris R. Rochette M. I. p. 260. 
Die drei Göttinnen bei Hermes, Schale von Volci, N. Nochette pl. 
91. Der Zug nah dem Ida auf altertbiinlichen Vaſen, $. 99. 
N.5., von Volci Ann. d. Inst. zır. p. 143. 153.5; das Urtbeil 
af nenern (in Volci mit beigeichriebenen Namen), Gerh. Ant. Bildw. 
125. (auch R. Nochette pl. 49, 2. U. mit Jynr u. Taube), 32. 
(gl. Huperb. Röm. Studien S. 155.) 33. (U. mit Schleier u. Eros), 
gewiß auch A3. Ann. d, Inst. v. tv. E. Der Gegenftand verliert 
ſch auf Vaſen Unteritaliens ganz in's Unbeſtimmte und Willkührliche, 
Gi. G. A. 1830. S. 2020. 1831. ©. 1483. Auch die Vaſe M. 
I. d. Inst, 57 A. gehört hierher (Artemis Aftratia u. Apollon Ama— 
zonios nach Ann. v. p. 255. wo auch p. 339 zu tav. d’agg. E.F. 
wunderlihe Erklärungen). Mitunter fteltt jih nur U. dem Paris dar, 
wie Millingen Un. Mon. 1, 17. Das Urtheil des Paris in Wand— 
ya. G. M. 147, 537.; Etrusk. Sarkophagen, Inghir. G. Omer. 9. 
lüten der Römiſchen Ara des Faventius; an Etr. Sarkophagen ijt 
kinBeiipiel] und andern Nefiefs, 2. 506. Clarac pl. 214.5 R. 

e pl. 50, 1.5 Bartoli Adm. 4.; Etrusk. Spiegeln, Gori ır, 
1291: Ann, d. Inst. v. tv. F.; Lampen, Rafferi ıı, 17.5 M. von 
Alerandreia, G. M. 151, 538.; Gemmen, G. di Fir. Int. 22,1. 2. 
(te der Gegenftand travefticend behandelt ift). ſVaſe mit der Zurü— 
hung der Göttinnen zum Gericht im Bull. Napol. 1. tv. 5. 6 u. in 
den Mon. d. 1. ıv, 18. 19, Ann. xvır. p. 132—215, wo 68 Va— 
Im, zufammen 116 Monumente beichrieben find. Gerhard Er. Spie— 
fl ın, 182— 222.) N. (nebit Peithe) Paris ımd Helena ver: 
Änigend auf dem jchönen Nelief des Duca di Caraffa-Noja, jet im 
8. Muſeum zu Neapel, Windelm. M. 1. 115. W. ı1. ©. 520, vır. 
8.417. G. M. 173, 540. Neap. Biltw. ©. 69. M. Borb. ıır, 40. 
daghit. G. Omer. 10. Entiprechend das ex hortis Asinii Poll. im 
Vatican (mit der Apollon=Statue) bei Ghtattani M. I. 1785. p. xuı. 
dm Theil auch das Vaſenrelief, wo nur die den Hymenäos auffüh— 
enden Muſen zugefügt find, (Jenkins) Le nozzi di Paride ed Elena. 
R. 1775. Ziiche. Homer v. ©. 11. [Specimens ı1, 16.] 


5. S. Welder ad Philostr. p. 622., beſonders Millingen Un, 
Mon. 1, 10. u. A. 1. (auch hier mit Peitho zuſammen). 
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6. Thron der A., mit ihren Attributen (auch der Spiudel) artiz 
geſchmückt, Gcmählde Ant Ere. ı, 29. 


— — — — — — 


11. Hermes. 


379. Hermes ſtand in der Religion der Urbewohnr 
Griechenlands in dem Kreife der Chthoniſchen Götter, da 
aus der Tiefe Früchte und Seegen herauffendenden Gewab 
ten; diefen Heilsgott feßte das alte Griechenland alg den Gr 
ber alles Guten (durwp Edwr, &giovvıos, axaxıras) Mi 
alle Straßen und Wege, auf Aeder und in Gärten, in der 
Form eines mit einem bärtigen Kopfe und einem Phalls 

2 verfehenen Pfahles. Allmählig ward aber der telluriiche See— 
gensgott immer mehr zu einem öfonomifchen und merkantili 
ſchen Gotte des Gewinns und Berfehrs (Xcodꝙgos); vor allen 
verehrten ihn nun die den Verkehr der Vorwelt vermitteln 
den und in mannigfachen Lebensgefchäften gewandten Herolde. 

3 Durch dieſe erhielt er die Geftalt, in ver man ihn fid un 
Ganzen auch in der ältern Poefie denken muß: eines tdi 
gen, Fräftigen Mannes mit ftarfem ſpitzen Barte, lange 
Haarflechten, in einer zurückgeſchlagenen Chlamys, tem für 
vafıhe Bewegung geeignetften Kleive, mit einem Reilbut, 
Fußflügeln, in der Hand das oft einem Scepter ähnlihe 

4 Kerykeion (caduceus). Sp zeigen ihn die Älteren Kunftwerk 
durchgängig. | | 

1. Dben $. 67. 4.345. 4.2. Wahrſcheinlich ijt die Pfeile 
bildung des 5. fo alt wie der Gott felbit, da Zopwns deutlich md 
Epp, Fouas zufammenhängt: woraus erhellt, daß die Urſprünge da 
Religion und der Bildkunſt bier ganz zuſammentreffen. Phalliſe 
Hermen von einfachiter Art; oft vor Demeter ftehend; dann mit dar 
Hermes mit Gaduceus u. Petaſus auf M. von Seftes IHLTI, ZH,2A 
Schreiber Münchner Abhdl. Philol. 1. If. 1, 5—14. p. 105. Tyr 
rheni Pelasgi (RR.). Der größte Theil der jetzt meift dem alte 
Bacchus zugetheilten Hermen muß (nach Zoeöga de obel. p. 221. und 
Willingen Un. Mon. 11, 11. p. 18.) dem Hermes zurückgegeben we 
den [vgl. Viſconti M. PioCl. var. p. 101.]; z. B. der Kopf M.Nap 
1, 6., wo weder große Fülle weicher Haare, noch eine Kopfbinde, 
ein Epheukranz den Dionyfos charakterifiren, der Kopf mit dem Keks 
bart und der atbletiichen Binde, Guattani Mem. v. p. 139, M 
Brit. M. u, 19. Opfer eines Bockes vor einer folchen Herme, Dir 
jengem, von Volei, Micali 96, 2. ſHerme des H. Dolies, bir 
mit dem Hut, Pauf. vır, 27, 1.] Eine Herme auf einen Thron # 
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fett, M. von Aenos, Allier de Haut. pl. 3, 3. (nicht richtig erklärt). 
Us Bezeichnung des CEhthoniſchen Gottes fanden Hermen auch auf 


Gräbern, Cic. de legg. 11, 26. Das Alterthum wandte dergleichen - 


dermen überall an, ſelbſt als Spinnrocken, 7.00» genannt, Pollur 
vn, 16, 73., an Bettjtellen, Etym. M. p. 376. val. Ant. Ere. vr, 
65.; als Träger von Vorhängen, PCI. v, 22. Dreifache Sermen 
%.67 A. : [Die. Herme. Ehablais, Dionyſos, Hermes, Kora oder Lie 
ber, Libera u. Mereurius, Gerhard Ant, Bildw, 7, 41, Beihreib. 
Jans u, 2. ©. 258.] 


3. Bei Homer ift H. »garug, owxog, aber mow@ror vmurıjens, 
Wu ng yagısordın in wir in einer Verwandlung; doch bat dieſe 
Erlle auf Die fpätre Kunſt großen Einfluß gehabt. ©. Lufian de 
se. 11. Den Keilkart hatten nach Pollur ıv, 138. auch die Bo— 
Mer Bühne. Das liegen mit den mediloıg wird wenigftens AT. 
Sur, 345. 347. dem Schreiten auf das beftimmtefte entgegengeſetzt; 
 fiher find die Flügelſchuhe des dem H. verwandten. Perjens am 
Serien Schilde 220. val. F. 334. A. 1. H. mit großen Schul— 
ligeln, Vaſengem. von Volei, Micali 85. Die Kopfflügel find 
Ir. Der caduccus ift urſprünglich der Dfivenftab mit den orFu: 
Nase, die bernach in Schlangen ausgebildet werden. Bötliger Amalth. 
. ©. 1%. Stellen über H.-Schlangen (zuerſt bei Sophofles, nach 
‚belih sv. dodxorze) bei Plum ad Pers.‘ s, 113. p. 150. uf 
Dofen von Bolci hat H. oft eine. bloße Nuthe. 


So an der Ara, Borgheſe, der runden Enpitol, Ara ($: 96. 
2, das Capitol. Puteal bat eine jüngere Figur des H. aufgenom— 
af der Vaſe des Soſibios ($. 363. U. 3.), auf der Gemme 
tion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. ı1, 117., auf Vaſen, 















9 5. Millin Vases 1, 70. Tiſchb. w, 3. So in allen 
Vol, Ann: zır. p. 44. Der Kopf des bärtigen H. auf M. von 
als (mit dem Caduceus); eben fo iſt der ſpitzbärtige Kopf mit den 
ddenen Flügeln, auf M. der g. Titia, Morelli 1., zu benennen. 


380, Die höhere Ausbildung der Hermes⸗-Geſtalt ging 

"don den Gymnaſien aus, denen der Gott, als Eyen- 
Fe leblihen Wohlgedeihens, feit alten Zeiten in phallifchen 
lerbüften vorgeftanven hatte, Sie wird wahrſcheinlich 
I der jüngern Attiſchen Schule, nad dem Peloponneſiſchen 
Fge, verdankt. Jetzt wurde er der gymnaſtiſch vollendete 
De mit breiter - ausgearbeiteter Bruft, ſchlanken aber 
Amen Gliedmaßen, welche befonvers durch die Uebungen 
> Ventatplon (Lauf, Sprung, Difeus) ihre Ausbildung 
Mlten haben; feine Bekleidung ‚die der Attiichen Epheben, 
ie Ehlamys ‚welche meiſt fehr zufammengezogen erſcheint, 
nicht felten der Petaſos als Bedeckung des Kopfes, deffen 


— 
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Haar nah der Sitte der Yünglinge in diefem Alter Fur, 
abgefihnitten und wenig gelodt erfcheint (oxaDior $. 330,1.) 
Die Züge des Gefichts geben einen ruhigen und feinen Ber- 
fand und ein freundliches Wohlwollen Fund, welches ſich auch in 
der leiſen Neigung des Hauptes ausfpricht; fie erftreben nidt 
das Edle und Stolze des Apollon, aber haben, bei breitere 
und flacheren Formen, doch etwas ungemein Feines und in 
mutbiged. Unter den Statuen unterfcheidet man erſtens cin 
Glaffe, in welcher das Hermes-Ideal ſich offenbar am hih- 
ften fleigert; reife Jünglingsgeftalten, voll gediegner Kraf, 
deren Ausdruf im Geficht mit einem fanften Lächeln zulanı 
menfchmilzt, in fefter ruhiger Stellung, vie Chlamys von 
dem Prachtbau der Glieder zurüdgemworfen und um den lin 
fon Arm gewidelt; wo Hermes offenbar als Borfteher ayır 
nifcher Uebungen und Grtheiler Teiblicher Kraft gefaßt war, 
wie auch der Palmbaum daneben anveutet. Daran [alien 
fi) ähnlich befleivete Statuen, wo indeß Der Geftus des 
bobnen rechten Arms zeigt, daß Hermes als Gott der An 
gewandtheit, als Hermes Logios, zu faffen fei: eine Dir 
ftellung,, die fi) aus ver des Gewinngottes und des Or 
herolds fehr leicht und natürlich hervorbildete. Als Auinsıe 
ver Befehle des Zeus fieht man ihn halb figend un hl 
fhon wieder auffpringend um davon zu eilen; bisweilen 1 
Bronzen ſich Fe durch vie Lüfte ſchwingend; auch von langt 
Reiſe ausrubend, wobei er aber ven Arm. nur aufn 
Pfeiler ftügt, nicht über das Haupt fchlägt: eine Bewegun 
die für Hermes zu weich und nachläſſig wäre. Der Bit 
war in der fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut D° 
Hermes; wenn auch bei Statuen meift ergänzt, findet el 
doh an Bronzen, die befonders aus den Lararien Römer 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benacbatin 
Zehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes flammen, m" 
gen, fehr häufig. 

‚1. Hermen in Paläjtren, PCI. v, 35. 36. u. oft. Gymuafir 
ſche Inſchriften daher häufig auf Hermen, Jugendliche Hermen ball 
auch Die regula, vorins, im Hippodrom, Antlı. Pal. vı, 259. 
fied. Var. sm, 51, Schol. Juven, vu, 53. Suidas s. v. ® 
Moſaik bei Laborde, Mos, d’Ital. pl. 9. 15, 7. Zmei bärtige 


men in Berlin jcheinen eben diefe Beſtimmung gehabt. zu baken. zw 
tuen Glarac pl, 656— 666. 
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“fer Form. S. beionders den, wo ein jugendlicher Zeus, Tinia, 






















Echone Beschreibungen des Hermes = Eoftims bei Ovid M. 11, 734. 
‚Mydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus totumque 
 aurum) und Appulej. de magia p. 68. Bip. (facies pa- 
Bei succi plena — in capite crispatus capillus sub imo pilei 
-Beulo apparet — festive circa humeros vestis constricta). 
Petaſos des H. Amob adv. gent. vı, 12. H. mit beraßhän- 
# Chlamys auf Gemmen, Lipp. ı, 137. 138, 142, 143. u, 
46. M. 51, 206. | 
4. Galen Protr. ad litt. addise, 3. dozi do gaıdpös wer 
Weis, Ördogxe dt dpi.) H.⸗-Kopf mit dem Petajos (melcher 
‚Mwölbte Form und Feine Krämpe hat) auf der M. (von Siris?) 
it. 3, 18., und den von Aenos, chd. 4, 15. Mionn. Suppl. 
5, 4., von Katana, mit Aehren um den Petajos, Torremuzza 
d», der g. Mamilia, Papia, Sepullia. Schöner Kopf des H., 
Bomdlicher Weichheit, bei L. Landodown Spec. 51. Rteifer, von 
DB geſcheutem Anſehn, Brit. M. ı1, 21. Ueber einen andern 
n England vgl. Wind, W. vw. If. 7a. Hirt 8, 1. Gem— 
Fpfe, Lipp. , 129—132, M. Flor. ı, 69. 
So der jog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Vifconti 
> erkannt, nach der Farneſiſchen Statue und dem Gemmenbilde, 
#1 133. Hirt 8, 4 ©. Race. 3. PCI. 1, 7. vgl. tv. agg. M. 
ev, 15. Nap. 1, 52. Bouill. 1,.27. Sehr Abnlich ein H. 
2or= Colombaro bei L. Landsdown; auch der ans der Richelien'- 
8 Sammlung 2. 297., M. Frang. 11, 8. Nap. ı, 53. Bouill, 
MD; auch der Torio in Dresden 97. Aug. 54. u. a., vol. Ger: 
Beſchr. Roms ıı, u. ©. 142. Eben fo auf M. von Adana, 
t. 10, 14. Bol. auch. PCI. 1, 6. 6. M. 88, 209. [Bier 
Berbolungen giengen neulich nach England ‚nach Petit Nadel im 
# Napol, ı, p. 123, den Fund von zweien bezeugt Mus. PioCl. 
Seine Erklärung. betätigt Vifconti gegen Zosga Bassir. tv. 2. 
30. (vgl. Die Ueber. von Welder S. 38 f.) PioCl, vu. p. 92 
Mus. Franc. wo er auch eine der Statue nachgebildete Gemme 
Ft. Dolce n. 34 anführt. Gleich ift auch ein Gryfigiirchen bei 
81. pl.68.] H. der Athlet, nach Andern Meleager Specimens 
IM. 37. 9. bringt eilig Palme und Kranz. Impr. d. Inst. Cent. 
‚17. 
6. So der Ludoviſiſche H., Maffei 58. 59., ähnlich dem joy, 
Tmaniond, von den 8. 160. U. 4 Die ®. erhebt der bronzene 
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H. des Wiener Cabinets, aus Klagenfurt, im heroiſcher Größe, te 
zwar ohne Attribute iſt (die vielleicht aus Silber angefügt waren), abe 
ganz die Bildung. des Gottes. Vgl. die Herausg. Wind, v. S.451 
Auf Gemmen hebt H. oft die Hand bedeutungsvoll gegen das Beh 
M. Flor. 1,70, 2. &ipp. 1, 134. Auch hält er eine Role, M 
Flor. ı, 69, 4. ' | 


7. Bon der erftern Art ift Die vortreffliche Bronzeftahte, 
Erec. vı, 29— 32: M. Borb. ni, 41. @. M. 51, 207., mit | 
langen! Schenken, wie wohl im Ganzen oi dgogxor rür Ex 
(Bhiloftr. Her. ı, 2.) gebildet murden. Aehnlich ſitzt H. oft in? 
zen, wie um eben aufzufpringen. ſvgl. Facius Collect. ©. 183. 
fhöne Statue auch b. Piroli v, 14. 15. Clarac pl.665, 1522, 
A. K. ır. Tf. 28 („in Erwartung eines Auftrags“), Windelm 8. 
©. 142: Rathgeber Notte Napolit. Gotha 1842 bezieht die & 
anf Fiichfang wie an der Vaſe $. 356. U. 5, was D. Jahn Zi 
f. AWw. 1844. ©. 183 zu raſch zugiebt. Die Bewegung beider 
bat den Ausdruck der Ruhe, nicht des Angelns; u. die Co 
wiederholt fih öfter wie in dem Erzfigürchen von Parampthia 
mens in, 21, in einem des Collegium Romanum in Nom, in ni 
mit Attribiten Bull. Napol. 1844. p. 121, wobei Minervini die 
gebrifche Erklärung ablehnt, in einem im Mus. Brese. tw. 41, J 
p. 142 s. auch in geſchnittenen Steinen, z. B. dreien des Suhl 
in London. An einer Vaſe in München empfängt H. fikabit 
Trunk, als eiliger Bote] 9. figend auf einem Kelten, mie 
gewohnten Aitributen, neben ihm ein Ziegenbock ır. ein Schutt 
einem geflügelten Genius "darauf, der eine Traube hält, einer Sb 
fröte u. einer Eidechfe, Traumgott; Erzfigürchen edirt von Ort, 
rona 1834. - Bull. 1835. p: 18. Chriſtodor 297; .beichreikt. € 
9. .mit höher geſetztem 1. Fuß, an dem er mit der R. den 
beranfzieht, während Die L. ſich auf das Knie fügt, ‚den Blid 
oben gerichtet, nım die Befehle von Zeus entgegenzunehmen; alle 4 
in der Stellung des fogen. Jaſon. — | 

Ein ſich durch die Luft ſchwingender, ſehr fchlanfer H. ven 
ſamer Art. bei Dorow Denkm. der Rheiniſch-Weſtph. Pr. 7. 
laufender ſehr vollſtändig bekleideter H. als Diener der Kortıma, 
gein. M. Borb.vı, 2. vgl. Petron. 29. Ein ausruhender, mit 
einander geſchlagnen Beinen ſtehender und ſich aufſtützender H. 
zartet Geſtalt, M. Flor. sıı, 38. Galler. 130. Amaltb. ım. 
206. Thierſch Vet. artif. opera cet. tb. 6. p. 28, eim ſchonet 
te Ampelos, der Hut ift neu. H. in derfelben Stellung, fnaban 
tig, im Magazin des 2, Clarac pli 349, , 

8. ©, Aut. Ere. ve, 33. 34. und beſonders die wunderies 
(doch wohl ſicher Achte) Bronze, mit der: an der L. hera 
Chlamys, bei Payne Knight, Spec. 1, 33. [Hirt bezweifelt mb 
daß fie bis ins Polykletiſche Zeitalter hinanfreiche,] Stalue ms 
263. V. Borgh. 1, 2. Clarac pl. 317. Lipp. 1, 155. m 
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124. 5. dem Poſeidon ähnlich auf einer Prora ftehend, Lipp. zn, 
‚125. 126. Suppl. 200, ift wohl Gott des Sechandels. 

381. Hermes, den Opferanrichter (auch das gehört zu 
dem alten Amte ver Kerken); ven Befchüger des Viehes, 
beionderd der Schafheervden, weldyer mit jenem eng zufam- 
menhängt; den Leier-Erfinder, dem darum die Schildkröte 
heilig ift; endlich den GSeelenführer und MWieverbeleber ver 
Iodten, fieht man meift in Kunftwerfen von geringerem Um—⸗ 
finge. Den Fleinen Rinderdieb aber hat ein Bildhauer mit 
derſelben Schalfheit und fchelmifchen Freude an eigner Schlau: 
‚hit augzuftatten gewußt, Die der Homerifche Hymnus fo uns 
übertrefflich fehilvert. In feinen Liebesverhältniffen, wovon 
imige ausgezeichnete aber ſchwer zu erflärende Darftellungen 
af und gefommen find, zeigt Hermes viel von der verb- 
fnnfichen Art, die ihm von jeher eigen war. Ueberall zu 
rauen und ſtets dienftgefällig, ift Hermes auch in größern 
Eompofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, als Füh— 
ver, Geleitsmann, Weberbringer (befonders von Säuglingen 
an ihre Nährerinnen), mitunter auch als feherzhafter und 
poffierliher Geſell, eine fehr gewöhnliche und immer ange- 
ame Erfcheinung. 

9. al8 Opferanrichter, den Widder herbeiführend, mit Hinz 

auf den "E. xgıopöpog, zugleich eine Patere haltend (mie 

sei Nriftoph. Frieden 431. u. Cic. de div. ı, 23. als onerdo»), Re— 
‚POL. ıv, 4. Der Obertheil diefer Figur in Japis lazuli mit der 
bonus Eventus, im Münzeabinet des Brit. Muf. (ob antik 7). 
gedacht ift dad Vaſengem. Millin Vases 1, 5a. GM. 
0, 212. vergl. $. 300. N. 1. H. mit Caducens u. einem Reh? 
rabius, Impr. d. Inst. Cent. ınm, 6. Ginen Widder führt 9. 
an den Capitoliniihen Puteal, Wink. M. I. 5., er trägt ihn 
der Schale des Sofiad, 8. 143, 3.). Schöner H., einen Wib- 
of auf einer Schale tragend, Lipp. ın, 122. Als O:pfergott tritt 
Hin den Neliefs bei Zoöga 11, 100. M. Cap. ıv, 56. Bouill. 
ü, 79. den Zügen andrer Götter voraus, und fteht dem Altar zus 
Dei Opfern auch auf den Vaſen von Volei, Ann. i1. p. 140. 

2. 9. auf einem Widder fitend, ſchöne Statue, Guattani M. 
‚1786, p. xuv. Clarac pl. 656, 1529.; ipp. 1, 140. M. Flor. 
71, 8. (wo ehren fich vor H. erheben). Mit Widdern fahrend, 
Yo. 1, 139. H. liegend, einen Widder zu Wüßen, auf Vaſen von 

15. Ann. 1i11. p. 147. 9. mit Bodöhörnern, ein Bock neben 
Im, imeiner Silberarbeit, Dorom Nöm. Denkm. von Neuwied Tf. 14. 

3. Die Leier einrichtend auf einem Bronzefpiegel, Mazois Pom- 
Müllers Archäologie, Ite Auflage. 38 
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pej. n. p. 2. Mit der Schildkröte, als Leier-Grfinder, M. Nap. ı, 
54. Mercur als Erfinder der Lyra, Statue, figend, mit Laute md, 
Plektrum, Nibby Mon. scelti d. V. Borgh. tv. 38. p. 128. Zwei: 
felbaft? Die Schildkröte auf einer Patere tragend, P. M. Pariadi 
Ueber eine statuetta im Cabinet des Marcheſe del Ospital. N. 1747, | 
Impr. d. Inst.ır, 11. Streit mit Apoll iiber die Lyra?, Vaſengen. 
Panofka Ann. a1. p. 185. ſH. mit Laute und ein Satyr Opel 
yos, Amphora aus Volei, Gerhard Etr. u. Campan. V. Tf. 8. & 
lautefpielend zwiichen tanzenden Panen, M. d. 1. ıv, 34. vgl, Aun. xrın, 
tv. N. Kylix. H. mit der Laute dal. tv. 33. mit tv. d’agg. LM. 
H. lauteſpielend, Ternite Pompej. Gem. bei Reimer Heft 3. 31.3] 


m 


4. Pſychopompes, die Pſyche über die Styr tragend, Mille 
P. gr. 30. 6. M. 51, 211., und aus der Untermelt beraufbolent, 
Wind. M. 1. 39, (mo eine Schildkröte den Petaſos bildet), auch M 
Flor. 1, 69, 1.; 9. einen Schatten evocirend Impr. d. Inst. 111, 7.8.; mit 
dem aus der Erde oder einer Urne bervorfommenden Gerippe, Impn d 
Inst. 1, 12.36. Lipp. Suppf. 204—6. Wicar G. de Flor. 11,19 # | 


Flor. 1,70, 6. Zaffie pl. 30, 23982402. Qal. G. M. 348,561. 


Eine eigenthümliche Darftellung des Hermes Pſychopompes iſt die af ı 
einer Griechiſchen Grab-Stele, M. Veron. 51, 9, wo EPMHIh| 
verhüllten Figur der ZH den Beutel — bier als Symbol der Lebenz⸗ | 
Eraft genommen — übergiebt. Ganz diefelbe Handlung ftellt dad rw 
pej. Gemäßlde dar, M. Borbon. ıx, 38. H. giebt der orte dm 
Beutel (1. M. I. r. d. I. ıv, 14. cf. Petron. 2 a.;) äbnlichnger 
mess Bentel, Panofka M. Blacas p. 77. Die Berfepbone 
$. 358. Bei den Unterweltsgöttern, $. 397. Bei der Darth 
der Menſchenſchickſale, F. 396. 

5. Schön entworfne, minder gut ausgeführte State bei $ 
als Knaben, PCI 1, 5. Clarac pl. 655, 1507. Eine Wie 
Img 2. 284. V. Borgli. Port. 7. Clarac pl. 317. Aehnlich a 
einer Gemme, Lipp. Suppl. ı, 186. Zur Erflänng Philoſtt. 1, 6 
[H. als Kind in die Windeln eingemäntelt, wegen des Diebtahls | 
vertheidigend, nach dem H. in Mereur. 305, Statue im Palaſt 
zu Rom. H. als Rinderdieb in der Wiege, Kylix im Mus, Grege 
it, 81, 1. 2. Gerhard Archäol. Zeit. m. Tf. 20.] H. mit Mol 
anf einer Vaſe von Volei, Ann. sm. p. 143. 

6. H. im der angedenteten Manier ein junges Mädchen (meh 
Herfe) liebkoſend, fchöne Statuengruppe, Cavaler. ı1, 30. Guatten 
Mem. v. p. 65. vgl. Wind. ıv. &. 84. Die Gruppe bei Elam 
pl. 667, 1545 A. ſtellt ſchwerlich H. vor. H. einem balbmaften Mib⸗ 
hen bei einer Priapus-Herme nahend, Pompeſj. Gemählde, M. Bor 
1,32. (Mercurio e Venere.) H. ein Mädchen verfolgend, auf 
ſen, Millin Vases ı, 70., auch von Volei, Ann. ım. p. 143. 
das Relief 2, 338. Glarac pl. 202. 

7. H. gruppirt mit Hephäſtos (nah Viſeonti) 2. 488. 
Borgh. 6, 6. Bouill. x, 22. Glarac pl. 317. 6. M. 84, 
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Schr zweifelhaft; nach N. Mochette M. 1. p. 173. pl. 33, 2, Oreft 
md Pylades. H. mit dem Dionyſodkinde (mach Prariteles) $. 384, 
A. 2.; dem Eleinen Herakles, in einem intereffanten Valengem. von 
Volei, Micali tv. 76, 2., Relief, PCI. ıv, 37.5 dem Fleinen Arkas 
af M. von Pheneos, Landon pl. 44. Steinbüchel Alterthumökunde 
S. 105. Welder Zeitichr. f. a. 8. ©. 518. Pompej. Wandge: 
mählde, H. giebt dem Argos? die Syrinx, die kuhförmige So dabei? 
jeöne Zweifel], M. Borbon. vır, 25. ©. $. 351. 4. 4. H. als 
Ürzestödter auf einer Vaſe von Volei, Bröndſted Vases found by 
Uumpanary 1. Argos ITANOITE. Bol. Moschee ı1, 44. Ann. d. 
Inst. ıv. p. 366. vgl. 1u. p. 44. Bei Ares Ehebruch, ald Scherz: 
ieöner, 8. 367, 2. Bei Paris, $. 378, 4. Bei Altınene, 8. 351. 
4.5. Als moureiog, bei Apollon, Herafles, Oreft, Odyſſeus u. N. 
Bei der wuyoozaoie, $. 415. U. 1. In größern Göttervereinen. 
u 9. Snfignien von roten gefahren und getragen, Nelief in El— 
* Buonarroti Medagl. ant. 1. G. M. 51, 214. (Der Hahn 
eihnet den Erayonıns, Lipp. i, 135. 11, 123. PBartoli Luc. in, 
38), Vereinigt an dem Altar bei Griv. de Ta Bine. Antig. Gaul. 
135,, wo auch. der Phallus nicht fehlt. H..Opfer Pafferi Luc. ı, 101. 


dm, 12, Heſtia. 
>82. Der Heerd, an welchen fih Anfäffigkeit, häusli— 
Leben und geordneter Götterdienſt anknüpfen [$. 286, 
dj, war den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunkts, um 
ein wechfelgeftaltiges Leben fih mannigfach pin und ber 
egt. Ihn ſtellt Heftia vor, der nothwendige Schlußftein 
des Zwölfgötter -Syflems, in welchem fie fehr paffend mit 
dm Opfergott Hermes zufammengeftellt wurde. Die Ge- 
dieſer Göttin, welche auch vorzüglihe Künftler [wie 
pas] bildeten, ift die einer Frau in matronalem Coſtüm 
obne den Charakter der Mütterlichfeit, vubig ſtehend 
Der thronend, von breiten Eräftigen Formen und einem ern— 
fin Ausdrucke in ven Haren und einfachen Gefichtszügen. 
o 1. Me&op oi2p zur &o Eero, Som. 9. auf Apbrod. 30. 
Mt Hermes verbunden, H. auf Heft. 7. vgl. Paul. v, 11, 3. 

2. Die Statue, G. Giust. 1, 17., mit dem ypfeilerartig be— 
endelten Gewande, iſt von Hirt mit Recht Heſtia genannt worden. 
begl. Herausg. Winckelm. vır. Tf. 4 a. ſvon Zoöga Hera: Bastel. 

opsis of the Contents of the Brit. Mus. p. 120, ein junger 

ann gefränzt von Heſtia und Athene. In Velleja wurden 1816 
m Juni nach den Zeitungen unter mehreren Statuen zwei der. Veſta 
Khmden. Heftia unter den zwölf Göttern des großen dreifeitigen 


— 


Sandelaberfufies Borgbefe und des Gapitolinifchen Altars.] Büſte des® 


N. Eapit. Hirt. 8, 9. Zwei Herinen im Eaſino Rospigliofi, Ger: 
38 * 
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sound eine Weinranke. Erſt fpäter, in Prariteles Zeitalte 
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hard U. Bildw. 1, 81, 1. 2. An der Schale des Sofias $. 143. 
figt fie verfchleiert neben Amphitrite; fonjt in Volei, Ann. m. p. 141. 
Auf Röm. M. mit Balladion und simpulum. Pedrufi vı, 29, 7. 8. 
Hirt 8, 11. 12. Eben fo wird auch die VESTALIS Claudia darge: 
ftellt, Morelli Claud. 3. Kopf der Veſta auf M. der g. Cassia, 
Moreli 1.3 ff. G. M. 334., u. a. Tempel 335. 


# 


B. Die übrigen Öottheiten. 
1. Dionyſiſcher Kreis. 


a. Dionyfos. 


383. Der Eultus des Dionyfos hat mehr ald die bi— 
ber genannten den Charakter eines Naturdienftes und zwar 
eines orgiaftifchen behalten ($. 389, 1.). Es ift die du 
menfchlihe Gemüth überwältigende, und aus der Ruhe eins 
Haren Selbfibewußtfeing herausreißende Natur (deren voll 
fommenftes Symbol ver Wein ift), welche allen Dionyflde 
Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis der Dionyfſſten 
Geftalten, welche gleichfam einen eignen abgefonverten Al 
bilden, ftellt dies Naturleben mit feinen Wirkungen anf in 
menfchlichen Geift, auf verfchievenen Stufen gefaßt, bald in 
edleren bald unedleren Formen vor; im Dionyfos felbit- nd 
faltet fih die reinfte Blüthe, verbunden mit einem afllatıs, 
ver das Gemüth befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Eur 
pfindungen zu vernichten. Die ältefte Griechenmelt begnügt 
fih au bei ver Darftellung dieſes Naturgotteg mit eimt 
phalliſchen Herme; und Dionyfosköpfe oder auch bloße Mat 
fen ($. 345*, 3.) abgefonvert aufzuftellen, blieb in ver Orr 
chiſchen Kunft immer Sitte. Daraus entrwicelt fich die fat 
liche und majeftätifche Geftalt des alten Dionyfog mit Di 
prächtigen Fülle der Hauptloden, welche durch die Mitra zu 
fammengehalten werden, und des fanftfliegenden Barthaart, 
den Elaren und blühenden Zügen des Antliges, und den 
orientalifchen Reichthum einer faft weiblichen Bekleidung, Dr 
bei in den Händen gewöhnlich das Trinfhorn oder Kardhefien 


($. 125, 2. 127,2.), geht daraus der jugendliche, im Alt 
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des Epheben over Mellepheben gefaßte Divnyfos hervor, bei 
Körperformen, welche ohne ausgearbeitete Musculatur weich 
ineinander fließen, vie halbweiblihe Natur des Gottes an- 
fündigen, und die Züge des Antligeg ein eigenthümliches 
Gemifh einer feeligen Beraufhung und einer unbeftimmten 
und dunfeln Sehnfucht zeigen, in welchem die Bacchiſche Ge- 
fühlsſtimmung in ihrer geläutertfien Form erfcheint. Jedoch 
laffen auch diefe Formen und Züge des Gefichts eine groß- 
rtige, mächtig ergreifende Ausbildung zu, in welcher Dio- 
nyſos ſich als Sohn des Blitzes, als der Gott unwiderſteh— 
iher Kraftfülle Fund thut. Die Mitra um die Stirn ($. 
340. 4. 4.) und der von oben hereinfchattende Weinlaub- 
ar Epheufranz wirken für den Bacchiſchen Ausdruck jehr 
rtheilhaft; Das Haar fliegt weich und in langen Ringeln 
auf die Schultern herab; der Körper ift, ein umgeworfnes 
Fehfellchen (veßgis) ausgenommen, gewöhnlich ganz naft; 
nur die Füge find oft mit hohen Prachtfchuhen, ven Diony— 
den Kothurnen, angethan; als flügender Scepter dient 
ver leichte epheuumrankte Stab mit dem Pinien-Konus (Nars 
ber, Thyrſos). Doch ift auch ein bis auf die Lenden herz 
Mallendes Himation dem Charakter des Dionyſos angemef- 
m; bisweilen ift er auch noch in ver fpätern Kunft voll- 
Mdig auf weibliche Weife beffeivet. Die Stellung ver Dio- 
osftatuen iſt meift bequem angelehnt, over gelagert, felten 
enend; auf Gemmen und in Gemählven fieht man ihn 
Mit kunfnen Schritten wandelnd, und auf feinen Lieblings: 
irn veitend oder von ihnen gezogen. in begünftigter 
Satyr iſt ihm gern zur Stüße beigegeben ; feinen Mundſchenk 
mat Methe. Der Stier-Dionyfos hat die bildende Kunft 
Mürlih weniger, als die myftifchen Religionen befchäftigt. 
(Sehr reichhaltig die Auswahl von Bildwerfen des Dionyſiſchen 
Hreiies in Wiefelers Fortieg. der DAR. ı1. Heft 3. If. 31—45. 
Sabard Auserlei. ®. 1, 31—39. 47—60 s. 67. 77. Clarae pl. 
73 — 740. Eine Neihe der lebenvollſten Bacchiſchen Neliefe, Cam— 
na Opere di plastica tv. 26—54.; u. jo von Gemählden in Terz 
8 Bompejaniichen Wandgemählden Heft 2. u. 3. der eriten Reihe 
si Neimer.) 
8 Vom D. Phallen ſ. $. 67. vgl. $. 345. U.2. Aus dies 
Yen ‚überalt in Gärten u. auf Aeckern aufgeitellten Holzbildern (@yooı- 
Mor ayahye) geht der Phales (Euyzmuos Bexyiov Ariſtoph.) ala 


= 


596 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


eine beiondere Gottheit hervor, ſ. beionderd Sopbren Fragm. 112 
Dlomf. Columella x, 31. Zoega de obel. p. 213. Böttiget Ar- 
chäol. der Mahlerei S. 186. Auſſtellung u. Abwaſchung eines ſolchen 
D. Phales in dem Relief M. Worsley. 1, 15. Ausſchmückung eine 
Dionyſos-Klotzes, trophäcnartig, durch eine Mänas IIQNH, Bu 
noffa Recherch. sur les veritables noms des vases pl. 7,2. Ein 
Mablerin copirt eine DeHerme, Bompej. Gemählde, M. Borb. vn, 3. 
D. Hermen u. a. Bouill, 1, 70. M. Nap. nı, 5, 7.5 Spec. 1, 39 
[viefleisht die von Windelm. K.G. v, 2, 25. belobte bei Cavacepri 
andre Specim. 1, 8. 16.] M. Borb. sıı, 39.; Combe Terrac, 75. 
vgl. Impr. d. Inst. sı, 18. Liber cum Libera (oder Hermes mm 
Hefate) Brit. M.rı, 17. Chiaram, 1, 32. u. fonft [vgl. 8. 379. 41) 


4 So wird D. am Kaften des Kypſelos von Raul. v, 19,1. 
beichrieben: &v drro@ xaransineros yevcıa Eyov zur Ermone yon 
covr Erdsdvzwg noöyon yırara,. In dieier oroln (Basoagu $. 337. 
A. 2.) erſchien D. auf dem Theater, 3. B. in Aeſchylos Lykurgeia 
in der Hand einen Thyrſos oder Weinranken; ſolche #Aador biegen 
Baxyoı nach Schol. Aristoph. Equ. 406. Lobeck Aglaoph. p. 308, 
darüber trägt er den purpurnen Peplos (von den Chariten auf Nares 
gewebt, Apollon, ıv, 424. vol. Athen. v; 198 0). Ron einer D⸗ 
Statue, die Über dem purpurnen Peplos eine NebridensChlamts hatt, 
Proflos, Brunck Anal. ı1. p. 446. 4. noywrirns, zaranayanki 
Diedor, Briſeus, Baſſareus, Hebon bei Macrob, relsıos Ah, 
484., auf einer Vaſe in Berlin als "/axyos, Schöne Köpfe dieed 
D. auf M. von Naros, N. Brit. 4, 8. (ſehr ſpitzbärtig, Tor, 
10. 11.), Theben, Mionnet Suppl. sm. pl. 17, 3., Thaſos, Mien⸗ 
net Deser. Pl. 55, 5. Meyer zu Winckeim. ıv. If, 4C. ©. 46 
auf Gemmen, M. Flor. ı, 84, 11. Thronend, mit Serpter u, Br 
cher, auf Atheniſchen, N. Brit. 7, 8.5 ftehend auf M. von Galariıı, 
4, 6., Nagidos, 10, 16.5 auf Gemmen, Taſſie pl. 37, 4193. 40. 
Auf einem Eſel ruhend, mit Trinfhorn, auf den alten M. von Mend, 
Mionnet Empr. 446 c., und Nakoleia, Suppl. 1. pl. 11, 1. Ein 
Hauptſtatue der fog. CAPAANATIAAAOC. PCI. nı, 41. M. Fran. 
ısı, 8 Nap. i1, 4. Bomill, 1, 28. val. Gerhard, Beſcht. Nomdn, 
1. ©. 239. Zoöga in Welders Zeitihr. f. a. K. ©. 349. [Br 
zu Windelmann sur. p. 512. tv. 21. Gavac, Racc. ıı, 27.) % 
Neliefs Bei Ikarios, PCI. ıv, 25.; M. Nap. ı1, 3. Bouill. ım, 38, 
1.2. Clarac pl. 133. (2, 121.); Brit. M. 11, 4. Ueber dem 
pulerale Beziehung, Gerhard a. D. ©. 98. Auf Wafengemäblden 
bei Hephäſtos Heimführung (8. 367. U. 3.), im x@pog. Millin ı, 
7., u. ſonſt häufig; in Volei mit geringen Annahmen immer Bär 
Ann. a. p.146.° Auch in Cultusbildern blieb diefer alte D. imme 
gewöhnfich, f. Pitt. Erc. ımı, 36, 1. 38., und das ländliche Bed 
opfer auf der artigen Gemme, M. Worsl. in, 22., auch PCI. v, 5. 
Jedoch dient in Reliefs, auch wohl in fpätern Statuen (München 57 
Sickler Alınan. n. S.131. Tf. 9. 10.) eine ſolche alterthümliche, be 
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ionders jorgfältig bekleidete Figur zugleih als ein Weiheprieſter 
iD. 

5. [Boega Abhandl. ©. 23.) A. yvorıs, wmembris mollibus 
et liquoris feminei dissolutissimus laxitate, Arnob vı, 12, Nen- 
vg ardgı Eoıxag momdrjdn, Hom. H. vır, 8. So M.Borb. ıx, 11, Aıo- 
roiy vndug Anafreont. 29, 33. Wind. ıv, ©. 91. D. Haar g. 
330. U, 3. Viſconti PCI. ı1, p. 56. Etwas von den duzozgogyoı 
zoges der Mänaden, Eur. Bakch. 1114, gebt auch auf D, über, 
Eiatue des D. im weiblühen Gewande (Kora?) empfängt Opfer. M. 
Borb. var, 12. — Den im Tert zuletzt bezeichneten Eindruck mas 
Ken ein colofjaler Kopf des D. in Leiden (Gypsabguß bei Schern) 
M.d. 1. in, 41. Ann. ıx, 2. p. 151. [wo mehr gerühmt ala im 
Original zu finden it], und eine Maske in fchräger Anficht, die 
dutch Gypsabgüſſe bekannt it. — Der Etruriſche Phuphluns der 
Spiegelzeichnungen iſt der jugendliche. Jugendlicher D.-Kopf mit 
Kpheu bekränzt, auf M. von Thaſos, Neumann N. V. ın tb. 4, 
18., der g. Vibia u, a. [Cfarac pl. 1004 n. 2755—2762. Ein 
befonders Schöner Kopf, vor wenigen Jahren gefunden, mar voriges 
Sahe noch in Nom bei Maldura. Ein faft coloffaler, mit der Hand 
af dem Kopf, fehr ſchön, in Sarsfoe Selo, Kühler im Journ. von 
Riland 1. ©. 351; ein anderer 352.] 


6.7. Hauptitatuen. in V. Ludoviſi; 2. 154 aus Schloß Ri— 
Selen. M. Franc.. x, 1. Nap. 1, 78. Bouill. ı, 30. Herrliche Sta: 
be des Bacchus, ftchend, mit verhüllten Schenken, in V. Albant, 
Öerhard Ant. Bildw. If. 105, 1. In der Stellung des Ap. Lycien 
de Verfailler Statue 2. 148, Bouill. 1, 29. Clarac pl. 276. vgl. 
*. 203. Glarac. pl. 272.); [Wisconti M. Frang. ıv, 3, 7. erklärt 
den halbtrunkenen, bisher nicht im feinem Werth erkannten B. aus 
dem Louvre für die fchönfte Figur.) Woburn Marbles 17.18. Dem 
Panther eine Traube reichend, oft, M. Chiar. 28. (Lipp. 1, 160. 
1, 139. 140.5 aus. dem Karchefion den Wein fließen laffend, M. 
Flor, 1, 87..88.). Mit einem Himation um den Unterleib, Race. 
146. Aug. 18. vgl. Lipp. 1, 140. Ausnehmend ſchön ift der ſehr 
weiblich geformte Sturz, PCI. nm, 28. Herrlicher Farneſiſcher coloffa= 

Torio des figenden D. in Neapel, Gargiulo Racc. de’ mon. di 
8. M. Borb. Gerhard Tf. 105, 2. [Mever zu Windeln, v. ©. 
570. Der Bildhauer Schweickle hat dieſen herrlichen Torjo hervor— 
Fzogen.) Im liegender Stellung (am Monument des Lyfikrates) PCI. 
143.5; im & 74. V. Borgh. 3, 1. Bonill. u, 9, 2. Clarat 
pl. 273. Thronend ($. 358. U. 7.) auf dem Pompej. Gemäßlde, 
Jahn 24, M. Borh. vi, 53.; auf dem Monum,. des Thraſyll, in 
weiblicher Tracht, Stuart a1, 4, 6.; in den Bädern des Titus (Sick 
et Alman. au. If. 3.). Wandelnd mit trunfenem Schritt (odvae- 
»os Athen. x. p. 428 e.), auf Gemmen, Lipp. 1, 158. am, 141. 
<uppl. 220. M. Worsl. ı1, 10. 11. Auf Panther reitend, mit 
Panther und Löwen fabrend, Xipp. 1, 156. 157. 161. Miillin 
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Vases ı, 60. Tiſchb. n, 43. und oft. Auf einem Eſel liegend, ebd. | 
42. Auf einer von Panthern gezognen Hamara fabrend, auf M. ven 
Katana, Torrem. 22, 7. 8.; mit Panther und Bot auf M. ven 
Tralles, Mionn. 1114. 


8. D. auf einen Satyr geftügt, Ähmlich wie in der Gruppe der 
Ariadne, 8. 384. PCI. 1, 42. Gruppe in V. Borabeie Salone 
n. 11. [Canina Pantica citta di Veji 1847. tv. 43. p. 94, de 
Gott unterhalb befleidet.] Mehr fchreitend umd vom Satyr gezogen, 
in der Gruppe des Pall. Mattei, Gavaleriis ı, 74. vgl. M. Fler 
1, 88, 8. Diejelbe Gruppe ziemlich, bei Megara ausgegraben, im 
Beſitze eines Privatmannes in Cambridge, hat eine liegende Ariadn 
in Relief am Eodel (vgl. Welder ad Philostr. p. 297.). Aehnlich 
St. di S. Marco ıı, 26.; M. Flor. 111,48. Galler. St. 41. Kein ı 
Bronzegruppe, D. u. Pan, M. Pourtales pl. 19. Wandgem., Gel 
N. Pomp. pl. 78. Impr. ıv, 38. — Auf den in einen Weinftef 
fih verrwandelnden Ampelos gelehnt, Brit. M. sm, 11. Specim, m, 
50. Bachs Trauben in ein Gefäß drückend, fehr elegant. W.Gel 
N. Pompej. 1, p. 191 Vign. Auf einen Silen mit einer Lyra ge 
ftügt, M. Borb. 11, 35., eine eier haltend, auf der Archemorosvait 
vgl. Gerhard ©. 8, mit einem Kruge, im 2. 326. larac pl. 274, 
|Sruppe in Berlin gebildet von D., einem Eatyr u. einem Pan, M 
d. 1. ıv, 35. Aun, xvau. tv. K. Ganina Tusculo tv. 34.) M 
Eros gruppirt, bei Hope in London; in Neapel, M. Borb..n& 
Gerh. Ant. Bildw. 19. Mit einem Backhifchen Eros, wie ed Ki‘ 
M. Worsl. J, u, 1. Mit einem alterthiimlich befleideten Idel nn 
Göttin neben fih, im Chiton und Kothurnen, Guattani M. I. 178. 
p. Lxxi. Race. 134. [auch bei Montfauc. ı, 2, 151, jetzt bei Hop 
Specim. rı, 53, Ganina Tusculo tv. 35. DAR. ır, 33, 372. Wi. 
Rhein, Muf. 1836. ıv. ©. 460, eine gleiche Gruppe in Sarälet 
Selo, Köhler Journal von Rußland ır. ©. 5.] Auf eine Kithariteia 
(wenn zuſammengehörend) gelehnt, M. Chiar. 29. Ein D., dem 
Methe aus einem Rhyton in feinen Becher ſchenkt (f. C. I. 1. p. 248 
2. 285. Bouill. u, 70. Glarac pl. 134. 135. Achnlich du 
Atheniſche Relief, Stuart Ant. i1, 2. vign. Bacchus mit Amor u 
der Muſe, ſchönes rundes Erzrelief in Berlin, Gerhard Ant, Bilde 
Tf. 88. 8. 

9. Kerparogurs (Athen. xı, 476. Tibull in, 1. 3.), mit einer 
Mita um die Haare, ein Kopf von faſt fatyrartigen Zügen, PCI nı, 
6, 1. Hirt 10, 3. vgl. die Vign. 23, 2. u. die M. von Wikia in 
Creuzer's Dion. 3, 2. [$. 388. U. 1. Herme eines jugendlichen ge 
börnten D. M. PioCl. vı, 6, 1. Befchr. des Vatican ©. 282. N 
65.] Teveöuopgos (in Kyzikos nach Äthen., häufig Plut. Is. 35.) 
mit Ephen umwunden auf Gemmen, Lipp. ı, 231. G. M. 26; 
aber Lipp. Suppl. 285. ift blos ein vom Deftros gejagter Eli. 
Bol. unten $. 403. (Flußgötter) u. $. 399. A. 2. (Frühlingaflie). 
[Kunftvorftellungen des geflügelten Dionyfos von E. Braun 
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chen 1839 f. Rhein. Muf. vi. ©. 592 ff. Seitdem find noch meh— 
tere Borjtellungen zum Vorſchein gekommen, auch eine Methe mit aus— 
gebreiteten Flügeln, eine farbige Terracotta, Die feit 1841 in München 
it. Köpfe des D. Pillar finden ſich z. B. drei, vier in dem Saal 
der Venusſtatuen des Muſeums zu Neapel in Doppelbermen, eine von 
Kleomenes Apollodoros Sohn, von Athen, auf dem Cälius gefunden, 
it gezeichnet und als Amor genommen von Pirrho LXigorio in der 
Vaticana in dem Bande der antichi heroi et huomini. illustri p.5.] 
384. Das ganze wunderfame Leben des Dionyfos, fo- 
viel Davon nicht Durch entfchieven myftifche Richtung fich der 
Darftellung felbft entzog, läßt fih in Kunftwerfen verfolgen. 
Zuerſt die deutungsvolle Doppelgeburt, aus Semele's ent: 
feeltem Leibe und ver Hüfte des Zeus; dann wie Hermes 
vs Kinvlein fein eingemwidelt zu feinen Nährerinnen trägt, 
de große Geftalt der Erde felbft e8 aufnimmt, die Nymphen 
und Satyrn es pflegen, und in heitern Spielen fich feine 
gottuolle und wunderbare Natur entfaltet. Dann wie er, 
vom Getiimmel feines Thiaſos umrauſcht, die holde Braut 
Ariadne (eine Kora des Narifchen Eultus) findet, auch dabei 
obme thätige Theilnahme und wie in einem füßen Traume 
befangen, und alsdann auf hochzeitlihen Wagen ihr entgegen 
der mit ihr zufammen fährt (wobei auch an die Hinauffüh- 
ng der Ariadne zum Olymp gedacht werden Fann). Die 
Nariiche Hochzeitfeier felbft wird zur Darftellung des heiter: 
fen und feeligften Bacchiſchen Lebens in aller Fülle der Na- 
turgaben. Aber auch zu feiner aus der Unterwelt emporge- 
ührten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werfe ver beften 
Runftzeit in einem anmuthig » zärtlihen Verhältniß. Endlich 
bt man ihn im Kreife wüthender Mänaden die Frevler und 
Seinde feines Dienftes, Pentheus und Lyfurgos, und durch 
feine kecken Satyın das Näubervolf der Tyrrhener erlegen 
und firafen, und in reichen Reliefvarftellungen (in welchen 
ätre Mafedonifche Eroberungszüge mythifh vorgebilvet wer- 
den) den Triumph der Befiegung Indiens feiern. 
2. Zeus der Semele ericheinend, auf Gemmen, geflügelt, mit 
dem Dlige (Thanatos nah N. Nochette M. I. p. 218.), Wind. M. 
. 1.2. Zaifie pl. 22, 1147. 1148. - Schlichtegroll 26. [Zeus u. 
S. ſich üſſend Gerhard Etr. Spiegel ı, 81, 1. 2.) Semele vom 
Blitz getödtet in dem Nelief 8.353. U. 4.2 D. aus dem Leibe der 
erbortretend, in einem Wandgemählde bei dem Prince. Greg. 
Gagarin zu Rom, Mem. Rom. di Ant, ın. p. 327. tv. 13. Gerh. 
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Hyperb. Nöm. Stud. ©. 105 f. vgl. Philoftr. 1, 14. Der Unter 
der Semele, die Geburt des D. aud der Hüfte des Zeus, und He 
mes ihn aufnehmend, an einem Sarkophage in Venedig, M. 1. 
Inst. 1, 45. Bull. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die Geburt a 
der Hüfte an dem Etr. Spiegel, Ingbir. ır, 1, 16. [Etr. Sy. 1,8% 
mit dem aufnehinenden Hermes u, drei Göttinnen (Eileitbyia, Them 
Demeter), PCI. w, 19. G. M. 222, 223. Fragment, © 
Kunſtmuſ. ©. 102. [115. Eileithyia geflügelt emtbindet den 

auch in dem Relief zu Venedig Bull. 1831. p. 67.,M. d.I.r, 4 
D. A. K. ı1, 34, 392. Auf zwei Goföplättchen Cab. Du 
n. 2165 f. Nouv. Ann. de PI. 1837. pl. A. vertritt Pallas 
Stelle, auf dem einen geflügelt und, wie de Witte p. 370 erfen 
mit dem Gorgoneion verfeben u. eine Flamme aus dem Haupt i 
bend. Das älteſte Zeugniß fir dieſen Mythus überhaupt it M 
äußert merkwürdige uralte, wenigftens möglichit rohe Valengemil 
des Hr, von Prokeſch in Athen bei R. Rosette Peint. de Pozg 
p- 73. vgl. p. 76.]| Hermes den Kleinen D. tragend (nah Frar 
les) in Schönen Reliefs u. Gemmen, Millin G. M. 226; [D. 4, 
ur, 34, 396.) P. gr. 31., ibn den Nymphen (Nyſa, Hyadın) & 
Kadımostöchtern (no) übergebend, in dem fehönen Krater dei 
pion, $. 257. U. 4 Neapels Bildw. ©. 76., auf Vaſen, 6 
227. 228. Cab. Pourtales pl. 27. Zeus ein Kind haltend, # 
einer Ziege, auf M. von Laodikeia, G. M. 225. Die Gäa, m 
den Fleinen D. annimmt (Grichtbonies? $. 371. U. 4.), M. 
75. G. M. 224.; M. Chiar. 1, 44. [M. d. I. 1,12, 2. Dee 
baltige Vaſengemählde, M. d. I. 11, 30. Ann. xıır, p. 91 file 
ichieden die Geburt des Grichthonios dar, auf welche Gerhard aut! 
anderes bezieht Auserleſ. V. au, 51. D. WU K. ı1, 34, 401,“ 
mehreren Mommnenten, während O. Jahn Archäolog. Auff. SW 
Athene Kurotrophos, Erichthonios, Dienyfos, das Tegtere u. dm 
auch M. d. I. 1, 10 auf Dionyios= Faches deutet.) InosLtenl 
thea mit dem Kleinen D. auf den Arınen, treffliche Albanithe Ci 
in München 97. Wind. M. I. 54. M. Franc. ıı, 9. Bouill. 
[Savareppi Race. ı, 2.) Erziehung und Augendipiele des D., 
Cap. ıv, 60.; Wind. M. I. 52. G. M. 229. (in Münden 11% 
Unter Leitung des Seilenos, Gemählde Ant. Erc. ıı, 12, Ach 
Pompej. Wandgem. bei Reimer mi, 3, wo viele Momente an 
führt find.] Hermes den Fleinen Dionyfos der APIATNE 
bend, Vafe von Agrigent M. d. 1. m, 17. Am. vn. p. 82. I 
d. I. ıv, 37. Silen den kleinen D. fchwanfend, dem eine MW 
eine Traube reicht. M. Borbon. x, 25. [An der ſchönen Wale 
Agrigent Vases Luynes pl. 28. Nouv, Ann. de I’. 1, HF 
p- 357 übergiebt Zeus felbit der Nympbe das Kind, Im Musbm 
gor. ı1, 26, 1. D. A. K. ı1, 34, 397, am einem Fleinen Kraiet FF 
Volei im feinften Styl, die Figuren mit Schatten und Licht auf IF 
lihem Grunde, was fonjt nicht vorkommt, übergiebt Hermes dus ko 
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Ausfind dem Silen, dabei zwei Nymphen, Rv. drei Mufen, die eine 
wit der Laute, wie auf dem Wandgemählde Mercur fie ipielt u. da— 
Fi das neugeborne Kind fofort feinen Kunſtgeiſt zeigt. An einer Vaſe 
Muſeum zu Palerıno giebt Hermes das Kind einer Manäde mit 
Thrſus u. Panther, fie reicht ihm einen Kranz, wonach es Tangt, 
ein Altar zwiſchen ihnen, die Gottheit des Kindes anzudeuten; dann 
eine Bacha, ein Satyr, Rv. Midad. An einem noch unedirten ſchö— 
nem Puteal aus S. Callifto in Rom in der W. Humboldtiichen Samme 
Img in Tegel Hermes als Kinderträger zwiſchen drei Satyrn, der 
ittlere einem Weingefäß, die andern mit Thyrſus u. auf der andern 
Beite einer Mänas inmitten eines Satyrs auf Schlauch und Faden 
u eines flötblafenden.]) D. Liknites von einem Satyr und einer Nym— 
fe in der myſtiſchen Schwinge geſchwenkt (Put. Is. 35. Nonnos 
4, 959.) Winck. M. I. 53. G. M. 232.; Combe Terrac. 44. 
dacchuskind von Korybanten umtanzt, Pan mit einem Fuße die Eifta 
mend, Eilen. Relief im Batican Gerbard Ant. Bildw. Tf. 104,1. 
Buigniaut If. 148, 554. D. U. K. in, 35, 412] Bacchiſche Kin- 
Beipflege, Nelief im Vatiean Gerh. If. 104, 2. Schöner Kopf des 
Andes Bacchus im Muſeum Chiaramonti, ähnlich in Pompeji gefun— 
ka Bull. 1837. p. 183. [Kind Zagreus von Titanen getödtet Zoëga 
Yan, 81.) | 
3. D. der verlaffuen Ariadne nahend. ine Hauptgruppe auf 
ton Perinth unter Severus Alexander, welcher die fogen. Kleopas 
fa des Watican (PCI. I1, 44. Race. 8. Piranefi St. 33. M. Franc. 
m, 9. Nap. 11, 8. Bonill. 11, 9.) angehörte, wie Jacobs, Münch— 
Mr Denkſchr. w. Phil, Verm. Schriften v. ©. 403. gezeigt bat, wos 
ch alle Zweifel (Gerh. Beſchr. Noms ıı, ı1. ©. 174.) befeitigt 
werden. [Dieſelbe Figur auf einem verfchieden componirten Relief, 
Iekt im Vatican, de Fabris Intorno ad un bassor. rappr. Arianna 
abbandonata R. 1845. 4. Gruppe eines jungen Dionyjes, der den 
finen Arm auf die Schultern eines Satyrs, den andern auf den eiges 
am Kopf legt, mit einer fchlafenden Arindne am Fußgeſtell in Relief, 
ton Megara nach England gebracht, Hughes Trav. 1. p. 224.] An- 
thol. Pal. ıv, 145. Neliefs PCI. v, 8. G. M. 241. Beſchreib. 
Noms 11, 2. ©. 262. Bacchanal u. die fihlafende Ariadne, fehr 
Wh, aus dem Watican, Gerhard Tf. 110, 2; 2. 421. Clarac pl. 
127. Bouill. iun, 38, 3. 39, 1. Rragment einer irdenen Schale 
aus Athen, Bröndfted Voy. ır. p. 276. p}. 60. Pitt. Erc. rn, 16. 
vgl, Vhiloftr. 5, 15. Gemmen, M. Flor. 1, 92, 1. 93, 3. Mans 
naniicher Cameo, M. Worsl. ı1, 1. — D. im Schoß der Ariadne 
auf hochzeitlichem Wagen, von Aphrodite (2) Semele? geführt, PCI. 
11, 24. 6G. M. 244. vol. Gerhard, Beichr. Noms m, ı1. ©. 128.; 
ähnlich, mr daß D. bärtig und Ariadne im feinem Schoof, in Müns 
Sen 101. Sickler Alman. 1. ©. 107. If. 8. D. Ariadne, Her 
mes u. ſ. w. Vaſe von Gäre, Bull. 1835. p. 150. [Der Gegenfaß 
in der verlaffenen Hypſipyle ſcheint nur eingebifdet.] D. u. Ariadne 
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mit Kentaurengeipannen einander entzegenfahrend, 2. 4. Bouill. 39, 
2. Clarac pl. 124.; mit Kentauren unter Kitharmuſik bei Zepboro: 
Wehen über den fommerlich Heitern von der Galene geglätteten Deean 
(vgl. Addäos, Brunck Anal. ır, 242.) dahinfahrend, G. M. 245, 
unvolljtändiger, M. Flor. s, 92, 2, Kora (mit Aehren) an derid- 
ben Stelle, $. 358. U. 6.; auch der ſchöne Caſaliſche Sarkophe 
PCI. v. c. G. M. 242. D. A.K. in, 37, 432., fcheint D. mit ſin 
vereint vorzuftellen, wegen Hermes Anmejenbeit (mach Viſc. Semele ven 
D. aus der Unterwelt emporgeführt). Welder Zeitichr. f. a. K. ©.40, 
[E. Bram in der Beiche. Noms un, 1, 683.) 


4 De D. n. der Ariadne ieoos yanos nach Nariſchem Gulf 
in beiliger Laube ftellt das Vaſengem. Millingen Un. Mon. 26. da 
(nach der Unterſchrift). Narifcher Cult, Rückſeite der Vaſe Bontales 
mit Demeter pl. 16., M. Pourt. pl. 17., D. Ariadne, Eros, mit 
Hephäftos, Komos, Marſyas. D. in Nariicher Grotte, mit Arkadne, 
daneben Eros u. Bacchiſche Nymphen (Chryſe, Philomele), auf de 
andern Seite Apollon nebit Artemis und Leto bei dem Deliihen Palm: 
baum ımd von Delischen Jungfrauen gefeiert: fchönes Vaſengemählde 
in Palermo, Gerh. Ant. Bildiv. 59. (vol. Philoſtratos 1, 17. 80, 
unten 8. 436.). Impr. ıv, 46. Ueber die Bacchiſche Grotte $.3N. 
4.5 — Dionyſiſcher Zug, in der alten Weile, Stadelt, 3 1 


5. D. die Semele beraufführend, Epigr. Cyzie. 1. DE 
beraufgeführte Semele bei Apollon umarmend, in Beziehung af bat 
Delphiſche Feſt Herois, in der Spiegelzeihmung 8. 173. U. 3, (de: 
hard Etr. Spiegel 1, 83.] Hiernach it die weibliche Figur, ih 
D. rückwärts gelehnt umarmt, in Vaſengem. (Millin Vases mi. | 
G. M. 60, 233.) wohl auch Semele. Ebenſo Tiegt D. auf dem Ok 
Cameo, Buonarroti Med. p. 437., im Schooße einer Frau von Er 
tyen umgeben. [Einführung der ©. ımter die Götter, D. Jahn, Bi 
ienbilder Tf.3. Rhein. Muſ. vr. ©. 634.] Auch Eckhel P. gr 
scheint D. neben feiner Mutter zu tbronen; ein alterthümlicher D. ek 
als Cultusbild Dabei. M. von Smyrna, D. u. Semele tfronen, 
diefer gelehbnt an den Buſen jener, ein altes Dionvſos-Idol daneben 
Nichtig erflärt von Streber Münchner Abhdl. Philol. 1. Tf. 43 


6. Kämpfe des D. mit Pentheus, Philoſtr. ı, 18. 6. Gint. 
ı1, 104. G. M. 235.; Millingen Div. 5.5; auch R. Rod. M.Lä, 1, 
(Pentheus wird durch den Böotifchen Hut bezeichnet) [D. Jahn Bar N 
theus u. die Mänaden Kiel 1841. 4.) Mit Lykuürgos, Borghee 
ſches Nelief, Zoëga's Abh. 1. vgl. Welder ©. 353. (dabei, mad 
Zoega, die von Lykurgos ebenfalls mifhandelten Mufen, nach Welke, 
die Mören.) [D. U. K. 11, 37, 441.] Corſiniſcher Krater, DR 
im Palaſt Corfini in Florenz] Zannoni IIlustr. di un ant. vaso.M 
marmo. F. 1826., berichtigt durch Welcker in Schorn's Kunftbl. 1820. 
N.15. Vaſengem. Vases de Canosa 13.; Millingen Div. 1; Mar 
ſonneube 53, auch Neapels Ant, S. 347. [M. Borb. sın, 4 
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Große Vaſe von Ruvo, M. d. I. ıv, 16. 17. Roulez Ann, xvn. 
p 111. Gin Krater von Ruvo Bull. 1846. p. 88. ine Kolir 
Lekurgos mit Schwerdt, gedrängt von drei Mänaden, eine mit Schwerdt, 
jwei mit Thyrſen; gegenüber Siegeöfeier, Dionyſos umgeben vom 
Thiaſos. An einem großen Krater bei E. Braum, Lufurgos, der eine 
Rymphe getödtet hat, eine andre wird von zwei Perfonen todt weg— 
getragen, ein Süngling u. fein Pädagog ſtehn erſchreckt. Ry. Pelops 
u Myrtilos.) Mosaik, Neapeld Aut. ©. 143. Mit Perſeus 
(Teriades), Hirt S. 83. Mlillingen Un. Mon. ı, 25. Mit den 
iorrbenern $. 99. N. 12. 128. U. 6. Philoſtr. 1, 19., daher 
af Gemmen Delphine mit Thyrſen, Impr. d. Inst. in, 17. D. mit 
tem Bantber auf dem Arm angreifend, Vaſe von Volei, M. I. d. 
Inst. 27, 35. — Siegespompa, Thriambos, des D. über den Orient, 
Jeega 7. 8. 76.5 PCI. 1, 34. ıv, 23.5 Cap. ıv, 63.; 2. 362. 
Bouill. zur, 37,3. Clarac pl. 126.5 2. 725. Bouill. 38, 1. Glas 
te pl. 144. Sarkophag aus Kreta, jebt in Cambridge, Waagen 
Kunftw. in England u. ©. 529. [Baihley Travels in Crete u. 
pP 7 ff. mit Abbild. Triumphzug. Gin Abguß ift in der Akad. der 
Künfte in Berlin] D. als Befieger Indiens, vom Thron richtend, 
der beichildete Ban neben ihm, Sarkophag im M. Chiaramonti u. 
ähnlich im Dom zu Salerno, Gerhard Ant. Bildw. Tf. 109, 1. 2. 
Zur Erflärung beſonders Lukian's Dionyſ. I—4, D. in orientalifcher 
Tacht und Umgebung, auf einem Dromedar, triumphirend, Bafen- 
gem. M. 1. d. Inst. 50. Ann. v. p. 99. [Gerhard Urchäol. Zeit. ı. 
% 24, 1. ©. 395, wo eine nächtliche muſikaliſche Proceſſion des 
Kanigs Midas nah Polyin vr, 5 angenommen iſt. — D. mit 
Bantberfell gerüftet in einem Götterzuge, Wind. M. I. 6. D. mit 
Peilen bewaffnet, auf M. von Mlaroneia, mit einem Pfeilbündel bes 
waffnet und von der Pallas gekränzt, auf M. des Cornelius Blaſius, 
Morelli Corn. ı, 1., u. auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bars 
hiicher Köcher auf den Kiftopboren. [D. mit Giganten kämpfend, 
in den Gigantomachieen 8. 396, 4 u. in einzelnen Gruppen wie in 
Berhards Auserl, V. ı, 64. (Durand n. 121.), an einer Volcenter 
Amphora Bull. 1847. p. 102; Millingen Uned. mon. pl. 25., wo 
biefer den Eurytos mit Recht an die Stelle des Deriades fegt. Dem 
Orakel, daß der Gigantenfampf durch Herakles wollendet werden müſſe 
ki Bindar N. 1, 100, jegt der Scholiaft den D. hinzu] [Unerſchöpf— 
lich iſt der Vorrath der Bildwerke, die den D. u. jein Gefolge dar: 
tellen in Berbindung mit Apollon (N. Rhein. Muſ. 1. S. 3 ff.), mit 
Bofeidon (Panofka Poſeidon u. D. B. 1845 mit 2 Kpftf. nach Ba: 
m), Hephäſtos ($. 367. U. 3.), Aphrodite, Kybele, Herakles u. |. w. 
bacchus fett die Komödie ein, Ternites Pompej. Wandgem. 1, Neihe 
wi Reimer Tf. 2.) 


b. Satyın. 
385. Das Naturleben, deſſen reinfte Blüthe wir in ı 
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Dionyſos gewahren, erfcheint nun in niedern Kreifen beſon— 
ders in dem Gefchlechte ver „nichtsnutzigen und Teichtfertigen 
Satyrn“ (Barvgo, Tirves), wie fie Hefiod nannte. 
Kräftige, aber durch Feine Gymnaſtik veredelte Gliederformen, 
bald ſchwammiger, bald derber; ftumpfnafige und font un 
edel gebildete Gefichter, mit gefpisten ziegenartigen Ohm; 
mitunter auch Knollen (Prosa) am Halfe und bei älten 
Figuren ein Eahles Vorhaupt; das Haar borfliger Art ın 
häufig emporgefträubt; dazu Schwänzchen, und bisweilen 
tbieriich geformte Abzeichen des Gefchlechts , bezeichnen, aber 
in fehr mannigfachen Stufenfolgen, die. Figuren, melde di 
ächte Sprache der Griechifchen Poeſie und Kunft, von dr 
erft Nömifche Dichter fih Ausnahmen erlaubten, Gatırı 
nannte, Bisweilen erheben fich indeffen die Satyrn zu Ihr 
edlen ſchlanken Geftalten, welche etwa nur die geſpitzten Ib 
ven als folhe verrathen; man kann hier den Namen Ampe— 
los, Dionyfos Mundſchenk, paſſend finden. Die entihir 
neren Satyrgeftalten fann man etwa ſo claffifieiren: a Di 
anmuthig hingelehnten Flötenfpieler, Indolenz, einen Ir 
Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in ven Mean, 
b. Die derbe und luftige Figur des Kymbaliften, c. Zn. 
d. Wild enthufiaftiihe Bakchos-Begeiſterte. e. Schlauf un 
Fräftig gebaute Jäger. f. Behaglih ausruhende Gatyn, 
manchmal mit dem Anfprud auf vollbrachte große Arbeit 
g. Bequem, auch roh und ungeberdig hingeftredte Shläft, 
ven Weindunft ausathmend. h. Ueppige Satyrn, Bacdır 
tinnen, auch Hermaphroditen, die Gewänder vom Leibe } 
hend, mit ihnen ringend. i. Mit den Arbeiten der Kan 
bereitung, nach der Älteften und einfachften Manier, beidi' 
tigte, ihre rohe Anftrengung mit einem gewiffen Stolz zu 
Schau ftellende, wobei Geftalten fehr mannigfacher Art zu 
Vorſchein kommen. k. Zechende, fih Wein eingiefende d' 
guren, 1. Die Befämpfer ver Tyrrbener, durch deren WI 
heit nicht minder eine übermüthige Luftigfeit durchblinkt. DM 
frühere Alterthum bildete die Satyrn mehr als Schrafzt 
Halten und Garicaturen des bärtigen Dionyfos, und fell 
fie gern als Nymphenräuber dar; auch hielt die Kunft 1 
ihrer Vollendung eine Zeitlang dieſe bärtigen und reiten 
Satyrgeftalten feft, welche beſonders die Münzen von Nun? 
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in Sicilien mit großartiger Keckheit darftellen,; die zarteren 
jugendlichen Geftalten, in denen ſich mit dem Satyreharafter eine 
möglihft anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Schalk— 
peit vereint, fommen erſt durch die neuere Attiſche Schule auf. 
Auch derbe runde Satyrfinder, in denen die Natur Durch eine 
gewaltige Trinkluſt fih anfündigt, find gern gebildet und 
fogar zum Meittelpunft einer berühmten Compoſition gemacht 
worden, Allerlei fpecielle Benennungen, welche auf Vaſen— 
gemählven bei einzelnen Satyrfiguren vorfommen (Schwär- 
mer, Stumpfnas, Süßwein), in weiterm Kreife anzumwen- 
den, ift bis jest noch ein mißliches Unternehmen, 

1. Gesner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. ıv. p. 35. 
Heyne Antig. Aufſ. u. Voß Mothol. Br. ıı, 30— 32, Lami !. 
301, 3. Welcker Nachtrag zur Trilogie S. 211 — 219. Gerhard 
* dio Fauno e de suoi seguaci. N. 1825. Kunſtblatt 1825. 

‚ 104, 

2. Die Körperbefleidung beichreibt ſeht gut Philoſtt. 1, 2% 
(moi zo tozior). Der ſchönſte Kopf ift der aus der V. Albani in 
Münden 100. Faune à la tache, ob ächt, wird gezweifelt. Bouill. 
1, 72. M. Nap. 11, 18., ganz ähnlich Lipp. 1, 204. Taſſie pl. 39, 
4510. Gin fehöner Bronzefopf mit hohlen Augen in München 294. 
Ein reiht deutlicher ppıfozöung oder op90AgıE (Etym. M. p. 764.) 
Banill, in, 59, 11. vgl. Wind. ıv. ©. 220. Doppelherme eines 
Zirs und einer Satura, fie langhaarig, er kurzhaarig, fie mit Epheu— 
kanz, er mit Fichtenkranz umd Ziegenhörnchen, beide mit Spitzohren. 
M. Borb. x, 13. 

3. Solcher Geftalt die vortreffliche Statne in Dreöden 219. 
(Sopieen 162.178. 193.) Aug. 25. 26. Dieſelbe Stellung des 
dirogdog hat eine anmuthige Figur bei 2. Egremont, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt (Arordorıog Erorsı). ©. auch den Satyr des 
Geffitins, Brit. M. i1, 43. Ampelos intonsus Ovid F. ıı, 49. 
Unpelos, Greizer zur Gemmenkunde S. 125. ſ8. 383. U. 8.] 

4. a. Hierher der vermuthlihe ©. des Prariteles $. 127. A. 
2, und der eben fo oft vorkommende knabenhafte, Maff. 80. V. 
Borgh, 5, 8. Bouill, x, 53.; M. Cap. mm, 31.5 Lipp. ı, 212, 
vgl. Agathias Anthol. Pal. Plan. 244. [Der ſchöne Satyr aus Erz 
im MBiscari, der die Hände zum Blaſen der Doppelflöte hält. 
Eine Mufe lehrt einen Satyr die Syrinx Blafen, Impr. d. Inst. ıı, 
M.- Satyr ruhig figend, mit Flöten zwifchen den Anieen, Denare 
det g. Petronia Morelli tb. 2, 4. Geichn. Steine Lipp. m, 182. 
Sioſch P, gr. b. M. Flor. rı, 58 (mit ergänztem Kırfe)— Maffei 
Race, 35. vgl. Wind, W. 1v. S. 281. Im 2.383 ans Georg 
2,8. M. Roy. 1, 17. Lipp. 1, 211. c. Von größter Schönheit 
der Meine tanzende Satyr aus Bronze aus der casa del Fauno ven 


606 Mythologifhe Gegenftände der b. &. 


Pompeji. Bull. d. Inst. 1831. p. 19, abgebildet M. Borb. ıx, 42. 
[Bull. 1831. p. 19. Finati M, Borb. p. 154.] Der tanzende alı 
Satyr der V. Borgheſe M. d. I. um, 59. Bull. 1845. p. 105. l- 
dicaz. d. V. Borghese vırı, 1. p. 24. Gin andrer viel Heinen 
tanzender Satyr unter den Bronzen ans Pompeji.) d. Ant. Erevı, 
38. 39, Lipp. 1, 185 ff. Suppl. 246. Beſonders ſchön auf ir 
Gemme des Pergamos, Stoih 49. Wirar m, 35. e. Su 
Sprine und Pedum, Statue im Britt. M. Specimens 1ı, pl, & 
Der das Häschen dem Panther binhaltende und ihn neckende Cm 
(vgl. Lukian de domo 24.), herrliches Relief 2. 477. Bonill.ı, 
79. M. Franc. in, 13. Clarac pl. 178. Der ein Reh (oder cm 
Ziege) auf den Schultern tragende Satyr, fchöne Statue in Je 
fonfo, Maffei Race. 122. f. Schöner fitender und das Kinn a 
die Hand ftügender Satyr, auf Gemmen, Stoſch 44. Lipp. m, 
182. Gin Satyr, der den ermiüdeten Herakles $. 129. A. 2. n% 
abınt, M. Flor. ı, 92, 8. Lachender S. eingemäntelt, Bronzeiem 
Dedford aus Pompeji, Specim. ıı, 28. g. Satyrus somne gr 
vatus von Stratonifos, Plin. vgl. Anthol. Pal. vı, 56. Plan. 2% 
Der Barberinifche, eine der großartigften Statuen, in Münden W 
Piranefi St. 5. Racc. 94. [Tetii Aedes Barber. 215. Monti 
1, 147. Le Chauffe 1, 2, 6.) Morgben Prince. 27. Der bronm, 
Ant. Erc. vı, 40. M. Borb, su, 21. Guattani M. 1. 1789 

v1.) h. Bgl. Plin. xxxv, 36, 22. Nonn. xıı, 82. IH | 
Brit. M. ır, 1., M. Borb. v, 53. Gemmen, M. Flor. i, & 

Lafeive Wandgem. Pitt. di Erc. ı, 15. 16. Satyrn mit dw 

phroditen auf Gemmen; Statuengruppe in Dresden 317. Aug ® 
u. fonft, Bött. Archäol. u. Kunſt. 1. ©. 165. In der Gnm® 
Berlin 88. net der Hermaphrodit den Satyr. Gruppen in Drdu 
u. bei Blundell. Clarac pl. 672. Hermaphrodit und Sater, Cut; 
in Florenz, dal. pl. 670, 1550, Pan u. Hermaphr. Die Lil, 
beit der Satyın drückt auch dad arooxomever and, Plin. um 
40, 32., ein folcher auf dem Relief PCI. v c. vgl. 8. 335, 7. % 
einer Vaſe de Witte Collect. de vases p. 1837. n. 96. ZAOILL% 
Satyr in der Nechten eine Keule, macht mit der Linfen un geste & 
moquerie, 0x0%, [val. DO. Jahn Bafenbilder ©. 24. Dad am 
ororevewv beichreibt Silius xım, 341 =] i. G. M. 269. 271. * 
di S. Marco ıı, 31. Nichts ſchöner als das Relief in Neapel, Eu 
der Zeitihr. ©. 523. M. Borb. ıı, 11. Neapels Ant. S. ® 

welchem das Nelief der Vaſe in England (?Piranefi Vasi 55. Si) 
entipricht. k. S. scyphum tenens Pl. xxxv, 36, 23. Largo 9* 
harpos 7 1 defit xudwra xoarar, bei Athen, xı, Ash 
wie auf Vaſengemählden. Satyrn in mannigfaltigen Stellungen I 

Weinſchenkens u. Trinfens, Arabesten M. Borb. var, 50-52. LE 

$. 128. U. 6. Ein alter Satyr Beinfchienen anlegend, Gehelmt # 

Pourtalös pl. 9. cf. R. Rochette M. ined. p. 94. Vafengemäf® 


5. ©. die Gruppen auf den Thaſiſchen Münzen $. 9. 43 
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u. vgl. die Vaſengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., die Gemme 
lmpr. d. Inst. ı, 10. Satyr, lebhaft bewegt, Bacchantin ruhig, mit 
dem Reh und 700x005, zufammengehörige Statuen, im Kımftbandel, 
Serhard Ant. Bildw. Tf. 102, 1. 2. Zwei Hermen, Satyr umd 
Bacchante, Gegenftüde dal. 3. 4. Satyr und Satyrkind, fchöne 
Öruppen zu Rom und Neapel dal. 103, 1. 2. [Die zu Neapel, 
Satyr mit dem Bacchuskind, eine Traube in der Hand, im Naden 
figend auch in V. Albani p. 10. o. 94 der Indicazione.] Satyr 
und Bacchantin, reizende Gruppe im Vatican, Gerhard Tf. 103, 3, 
Der Satyr wird zum Kentauren auf den M. der Thrakiſchen Orte, 
Lete u Orchesfos, 8. 98. U.3. Trzovors heißt der Satyrnſchwanz 
nah Bekk. An. Gr. p. 44 vgl. Welder a. O., ©. 217. Der Na: 
riſche Satyr, N. Brit. 4, 8. Gben jo Tafjie pl. 38, 4649. Nur 
bärtige Satym auf den Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. sm. p. 41. 
Solche ältere Satyrn find der yeraım» und zoluög bei Pollur ıv, 
142. [Hochzeiten von Satyrn oder Silenen ımd Nyınphen.] 

5. PCI. ıv, 31.5; Ant. Erc. vi p. 47. Gin Satyrknabe, 
den D., auf Arindne geftügt, trinken läßt, Zahn Wandgem. 35. 
Die Aufziehung eines kleinen Satyen, in dem vielbeiproshenen Giu— 
tinianischen Relief, Amalth. 1, 1. [ar ©. vi. DUR. 11, 40, 482.]; 
die Satyrohren des Knaben fiheinen nicht mehr zweifelhaft. Viſcouti 
PCI. ıv. p. 61. n. 6. vgl. Gerhard, Beſchr. Noms ı, ın. Beil. 1. 
Lanze Schriften . S. 282. [M. Chiaram. ıı, 2. ald Zeus von 
Amalthea genährt, grundfalihe Erklärung. E. Bram, der die Sa— 
tsroßren ebenfalls bezeugt, vergleicht einen Carniol Vidoni von ganz 
äbnlicher Vorjtellung, Ant. Marmorwerfe 1. S. 7. Das Trinkhorn, 
weraus das Satyrkind getränkt wird, ift außer allem Verhältniß zur 
nalthea. Es ift ein Genrebild aus dem mythiſchen Waldleben.) 
Auch der Kopf Lipp. 1, 203. 
3 "7. Kouog (Dor. Küuog, mit der Lyra M. Borb. ı1, 45.), 
Olsos, 'Hdvowog, Fiuos, ald Satyen, Tiſchb. 11, 44.; Laborde 65. Mail. 
22.; Lab. 64. Mail. 33.; M. Borb. ıı, 45.; Millingen Cogh. 19. 
R. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Neapels Ant. ©. 254. 
Welcker ad Philostr. p. 214. Ann. d. Inst. 1. p. 398—407. 4ı- 
Pboaußos kütharipielend, tv. E, 3, Kouog, Kıocos, Xogos, Xo- 
eines, Boiayos auf den Vaſen von Volei. Vom Afratos $. 345”. 
A. 3. Boega Bass. 1. p. 32 f. Abhandl. S. 26 f. [D. Jahn 
Vaſenbilder 1839. S. 17 ff. Bull. 1836. p. 122.] 


e. Silene. 


386. Jene älteren und bärtigen Satyrn werden aud, 1 
wenn von Kunſtwerken die Rede ift, öfter Silene (Stumpf: 
nafige) genannt, fo daß ein fefter und fichrer Unterfchied 
Beider für die Kunft kaum nachzumeifen if. Doch haftet 
diefer Name befonders an einer äÄltern Gatyrgeftalt, 2 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 39 


ES 


a 


610 Mythologifhe Gegenftände der b. 8. 


welche, gern mit dem Weinſchlauch verbunden, felbft etwas 
Schlauchartiges hat (daher fie auch gern zur Decoration 
von Wafferfünften angewandt wurde), und in trumfene 
Fülle mehr als andre Begleiter des Gottes einer Lehne 
und Stüße-bevarf, Diefe wird ihm bald dur einen tra 
genden Efel, bald durch eifrig um ihn bemühte Satyrknaben 
zu Theil, Doc ift diefer feelige Dämon in einer tiefern Den 
fungsweife, die befonders durch die Orphiker auggebilte, 
wurde, zugleich einer Weisheit voll, der all das raftlojeMen | 
Schentreiben als Thorheit erſcheint; auch die bildende Kun 
ftellt ihn in edleren und großartigern Formen als den Yle 
ger und Lehrer des Dionyfogfindes dar. Pappoftlene nandte 
man unter den Figuren des alten Satyrdrama's die gam | 
behaarten und bärtigen Satyrgeftalten. | 


2. ©. Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 88. Impr. d 
Inst. Cent. IV, 39 — 45. 56. Auf M. von Himera oder Thermi, 
Torrem. 35, 2-6., fo wie auf der Bronzefifte des Nevius, $. 173, 
U. 3., fteht oder figt Silen bei einer durch einen Löwenkopf berike 
neten Quelle. Auch Heron, Spirit. p. 190. 205., erwähnt Sale 
riöfen mit Schläuchen bei Wafferfünften, jo wie Panisken als Km 
chende Figuren, p. 183. (vgl. Tore. 35, 1.). Nur deswegen, Ile 
ich, hießen in Rom (von den Dorifihen Sieilien her) Fontäuen Silami, 

3. Solche Schlanchfilene, ſtehend in Dresden 122. Aug. Me 
[wo S. 71 drei Klaſſen von Silensſtatüen aufgeführt werden]; iM 
München 99.; Tiegend der Ludoviſiſche, Perrier 99. Auf dem Schla 
reitend, Ant. Ere. vı, 44. M. Borb. ıı, 28. Auf dem Weinfri 
ald Lampe, Amalth. rır, 168. Eine Traube ansdrüsfend, PCI ı, 
[vor fih haltend, ıv, 26... Auf dem Eſel gelagert, and eins 
bockenden, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bock ſich hon⸗ 
gend, Impr. d. Inst. 1, 9. Der trunkene S. von Satyrn geftügl 
PCI. IV, 28.; Zoega 4.3 Guattani 1786. p. XXIV (wenn nihl 
Herafles); von Eros, Zoega 79. Combe Terrac. 5. roten units 
halten Silen auch mit Muſik, Bracci un, 71.5 auf einem Carneel· 
des Wiezay'ſchen Cabinets wird Silen, kitharſpielend, von Etes auf 
einem Rollwagen gejtoßen. Kitharfpielend, häufig in Volei. M 
Kordartänger ſchildert den S. Lufian Afaromenipp 27. vgl. Hirt 22, 7. 
Millin Vases 1, 5. Kouog von Silenen $.127. U. 2. Ueber de 
Silen Mariyas $. 362. U. 4. 367. A. 3. Dieſer Marjyad mi 
Schlauch auf der I. Schulter, die r. Hand erbebend, auf M. Reu— 
ſcher Städte als Zeichen der lihertas; vgl. Serv. Aen. ııı, 20. 11,5% 
(Zwergfilen als Pfeifer bei den Dianennympben, Zoega Bassir. tv. 120) 

4. [Siten gebunden vor König Midas, Vaſen, M. d. KW 
10. Ann. xvr. tv. D, H. p. 200, Vaſe in Palermo, tr. DH 
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„andre im M. Gregor. u. aus Chiufiz zur erjten vergl, Minerwini im 
Bult Napol. ıv. p. 135 5.) Silen figt mit dem Pleinen Bacchus 
iielend auf M. von Sardis, Münchner Denkſchr. Philol. 1. Tf. A, 
8. ©. mit dem Bacchuskinde in der vortrefflihen Borgheſ. Statue 
8, 709. Maffei Race. 77. Piraneſi St. 15. M. Roy. ır, 9. Cla— 
rae pl. 333. Vergl. befonderd Calpurnius Ef. 10, 27. Won zwei 
äbnlihen in Rom fprechen Maffeiwund Wind., eine ijt im Braccio 
movo des Vatican, eine in München 115.; eine Wiederholung (mo- 
ion in Göttingen ein Gypsabguß) bat die Inſchrift: bella manu pa- 
wemque gero; mox, praescius aevi Te duce venturi, fatorum 


—— aus Orphiſcher Lehre, in der Dionyſos das 






fe glückliche Zeitalter herbeifühhlt, welches der weiſe Seilenos ver— 
Undet. Kräftige Silensfiguren M. Chiar. 40. 41. Menſchliche Ob: 
Gerhard, Beiche. Noms ıı, nm. ©. 193.) find bei Silen nicht 
Km. Miſchung von Silen, Dionyſos, Satyr, mit willfürlicher 
Behandlung don Haar, Bart, Ohren, Bekränzung in fpäteren, oft 
tergüglichen Werken, 3. B. Beckers Auguft. Tf. 25. 26, ein treff- 
fiber in Colchefter gefundner Kopf aus Bronze archaeologia I. 
kıxı. pl, 13. p. 44 4.) 

5. Ilumnocsih.nvog tijx idea Ongwwdioregog Pollur ıv, 142. 
Statue dieſes behaarten S. Ficoreni Gemmae tb. 26 f. In dem 
Sraffito Gerh. Ant. Bildw. 56,. 2. 3., am Boden kriechend. [Sta= 
de Gentili Gerhard If. 105, 3. Eine im Palaſt Ginftiniani in 
Smedig, einige Spannen bach, Thierih Reiſen in Italien ı, 258. 
e mit dem Dionvfosfnaben, der die Masfe hält, auf der Schul: 
Fmmırde in Athen in der Nähe des Theaters im April 1840 aus— 
; ‚ abgebildet in U. Schöll's Archäol. Mittheilungen aus Gries 
Tf. 5, 1% Gin Bappojilen auf einer Vaſe M. Borb. ıx, 29. 
ahn Vaſengem. Tf. 1.] Auf Vaſen bei Dionyſos, Laborde ıı, 
Hirt 22, 2.; bier trägt er deutlich den yopzaiog yırar daovg 
MM Silene, Pollux ıv, 118. vergl. Etrusfer ı1. ©. 215. Auch die 
Mdis uahh.ois orepouern, ein mit Wollenbiticheln beſetztes Rehfell, 
Memt man auf den Vaſen. Ueber die aupiuarroı (Uelian V. H. 
1m; 40.) und uardwzor yırareg der Bachiichen Züge Böttiger Ars 
ide Mahl. S. 200. Welder Zeitihr. f. a. 8. ©. 634 f. 
leg. ad Theogn. p. xc. Bernhardy ad Dionys. Per. p. 715. 
@llen yoproßauo» Toup Ep. erit. p. 54. Gerhard del Dio fauno 
»46. not. 98.] 










— — — — —— 


d. Pane. 

© 387. Weiter in die Thierwelt hinab ſteigt das die ge— 

beime Luft und das dunfle Grauen wilder Waldeinfamfeit 

Barfiellende Gefchlecht des Pan, ver Pane, Panisfen. Zwar 

fommt auch hier, und zwar grade im heimathlichen Arkadien, 

ine menschliche Bildung vor, welche nur dur die Hirtens 
39* 
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pfeife (svgyE), den Hirtenftab (Aaywßodor, xakai-, 
20V), das gefträubte Haar und etwa auch Feimende Hör 
hen als Pan bezeichnet wird. Diefe ift auf Münzen um 
Vaſengemählden ver beften Kunftzeit die gewöhnliche, jede 
ward hernach — wahrfcheinlih durch die Praxiteliſche Kun 
fchule die ziegenfüßige, gehörnte und krummnaſige — 
dung die Regel. In dieſer — 5 — Pan als munterer S 
ger und Tänzer (owsprnrns), als der poffierliche Lufiy 
macher im Kreife des Dionyfos, der ungeftüme Lieblahe 
von Nymphen, aber auch als wer Lehrer des jungen Dlym 
pos auf der Syrine — Zufammenftellungen zarter Jugen 
fhönheit mit dem rauhen und herben Waldweſen, für md 
die Griechiſche Kunft eine befonvre Liebe hegt. Im 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen ein ai 
müthiger Panisk einem Satyr (deren Geflecht als bie 
geartet fih mit ven Panen allerlei Scherze erlaubt) den Dim 
aus dem Fuße zieht. Pan ift aber auh, als Dämon 
dunfeln Graung und paniſchen Schredens, ein tapfrer m 
fiegreicher Feindebezwinger; in Athen gab vie Marathon 
Schlacht befonvderen Anlaß, ihn mit Tropäen darz 
Als friedlicher Syrinzbläfer bewohnt er die ihm gebalm- 
Selsgrotten (Pancen), wo nicht felten feine Figur uni 
muthigen Nymphen in das lebendige Geftein eingehaum ge 
funden wird, Erft fpäterer Mißverftand, der indep fehr Me 
breitet war, verwandelte den alten Weidegott (mau, Pas 
in einen Al-Dämon, und fein anfpruchlofes Syrinr- dt 
in Sphären » Harmonie. 
[1. Hier und da findet fich ein Panskopf von erjchredtem, i 
wirrtem Anblif, wodurch man vielleicht, wie Zoega bemerkt, 1 
des Pans den paniſchen Schresfen ausdrüdfen wollte. Se Gem 
Flor. ır, 9. CKTAAKO, Stoſch Gemm. sculpt. tb. 58, tal. € 
baceppi Racc. i1, I0.) 


2. ©. die Arkadiſche M. bei Pellerin Rec. 1. pl. 21, *& 
don pl. 43. G. M. 286. 8.132. U.2. Aehnliche Figur 
von Pandoſia, N. Brit. ııı, 26., Meffana (mit dem Hafen), CM 
Syll. ı. tb. 2, 10., auch Pella SClem. 30, 321. Auch auf 
von Paneas ift Pan in Menfchengeftalt, als Flötenbläfer darge 
Der Kopf auf M. von Antigonos Gonnatas und Pantikapäcn 
zwar ſchon caricirter, aber auch noch jugendlih. Vaſengem. in & 
pole's Trav. pl. 8. Millingen Un. Mon. ı. pl. A. [und jehr 
ſtellen den menſchlichen Pan mit Fleinen Hörnchen dar.) 
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3. Statuen 2, 506. [M. Capit. ım, 35.] V. Borgh. Port. 
I. Bouill. 1, 53, 1. Gfarac pl. 325.5; Wicar m, 40.5; im Brit. 
Muſ. u. ſonſt. P. als Telamon Race. 140. [Der Ban des Gra- 
fen von Leicefter in Holfham die Ichönfte Statue in England, wie zu 
Specim. 1, 40 bemerkt if. Ein Baar, zweimal Lebensgröfe, gefun: 
den bei der Kirche in Pane e Perna, Fl. Bacca, bei Fea Miscell. 
1. p. 56. Eine fchöne Herme bei Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 
396. Eine M. Flor. ı. Terracottas of the Brit. M. 45. 46. 
Auf Vaſen ift Ban in Apulien und Lucanien häufig, in Volei höchft 
klten., Großartige Masten des bärtigen Pan in Terracotta u. Mars 
ner, Pansmaske Impr. d. 1. ıv, 56.] 


4. Ms Tänzer (yogevens reiesrarog Gew Pindar Fr. 67 
86.) zeigt er ſich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß die myſtiſche 
Cita aufihlägt, PCI. ıv, 22. v, 7.5; 2. 421. Cflarac pl. 128.; 
Amalt, ıı1. S. 247 (darnach it das Fragment bei N. Nochette M. 
h.xa. zu ergänzen). Gin Satyr thut daffelbe Bouill. iun, 70. [Tanz 
zende Paue zur Laute des Hermes, M. d. 1. ıv, 34.) Ban einer 
Nomphe, oder einem Hermaphroditen (wie in einer Gruppe der 
®, Adobrandini) das Gewand abreißend, PCI. ı, 50. Gerhard, 
Deihr, Roms 11, ı1. ©. 168. Aehnliche Gruppen, aber mit einem 
@ilen, Bull, d. Inst. 1830. ©. 76. Pan fitharfpielend vor einer 
me, auf einer Silkerplatte, Ant. Erc. v. p. 269. Die Nymphen 
h fierbeinig gebildeten Ban neckend (Homer H. 19.), Relief Gerh. 

 Bildw. 45. M. Borb. vn, 9. [DUS. 11, 44, 549. Ban 
ERhbo 8. 401. U. 3.) Der ziegenbeinige- Pan mit einer Nymphe 
end, allerliebſtes Vaſenbild, M. Blacas pl.23. Pan mit Olym— 
208 (Plin. xxxvi, 4, 8.) in der Ludovifiichen Gruppe, Maff. Racc. 

„der Florentiniihen, G. di Fir. St. 12. vgl. 73., einer Alba— 
und andern; auch Aug. 81. iſt danach zu reſtauriren. Wand— 
« Pitt. Erc. ın, 19. In einem andern, 1, 8. 9., iſt Olympos 
% Marſyas (vgl. 8. 362. U. 4. Pauſ. x, 30.) mit Achill und Chi— 
fon zujammengeftellt, wie in der unſchätzbaren Statuengruppe Plin. 
KArvı, 4, 8., nur daß hier Ban der eine Lehrer ift. Auch in dem 
“ten Gemählde Marivas, nicht Pan; Marſyas aber hat im erften, 
a M. Borb. x, 22. Dörnchen; das andre ift auch M. Borb. x, 4. 
Pan u. Olympos, Heine Erzgruppe aus Pompeji in Arolſen, Olym— 
PB mit einer Haarjchleife auf der Stim.] Ueber Olympos Philoſtr. 
1,%0, 21. [Schönes Apulifches Vaſengemählde M. d. 1. u, 37. 
Sngbirami Vasi fitt. ıv, 332. Elite ceramogr. i1, 75. (Rv. Raub 
NE Balladium), MAPETAF u. OAOMPOX, Unterricht des Olym- 
5 im Kitharipiel im Kreife von Taufchenden Satyın und Mänaden, 
edel aufgefaßt; ald Wettjtreit genommen, obgleich Marſyas nicht 
fumal ein Inſtrument Hat, Ann. vırı. p. 295. Bull. 1843. p. 39.| 
Pat mit Olyınpos ringend, Symplegma von Helioder, Plin. Stoß: 
umpf wit einer Ziege, Pitt. Erc. z1, 42.; Gemmen, M. Flor. s, 
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89, 1—3. Begattung mit einer ſolchen in einer Marmorgtuppt 
Neapel Ant. ©. 461. | | 
. 5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Glarac pl.297.; 
Millin P. gr. 37. gl. die Gruppe PCI. 1, 49., Theofrit ww, 54. | 
u. dad Epigramm auf den jammernden Satyr, Brund Anal. ın. 1 
106. Scherze der Satyrn mit Den Panen, Guattani M. I. 1786. 
p. XxXxxii. | 

6. Ban ald Tropäenträger (Anthol. Plan. 259.), in em 
Fleinen zu Athen gefimdenen Statue, in, Bezug auf die Maratten, 
Schlacht, Wilkins M. Graecia c. v. vign. ſp. 71, Mit der ie 
pie reftaneirt von Flarmann; nachher fand man, daß ähnliche Si 
tuen Trauben trugen, Clarfe Greek Marbles p. 9.) Als vmaomom; 
des Dion. Zoega 75. i 

7. Ban mit Syrine und Rhyton über feiner Grotte fitend, ver 
welcher Kekropo und feine Töchter (oder Hermes und die Numphen) 
einen Opferzug empfangen, Atheniſches Nelief, M. Worsl. ı, * 
Verwandtes Nelief von Athen, Baciaudi Mon. Pel. 1. p. 207. 6. 
M. 327. C. 1.455, mit Pan und den Nymphen, welche ein ing 
ling führt, darımter die Eleufiniihen Göttinnen und der Bereiter Cı 
mon (nach Hirt Geich. der Kunſt S. 191.). Yan menfcenbeing, 
mit der Syrinr, über einer Grotte figend, in der die Große Mia 
und die Nymphen (vergl. Pind. P. 111, 78.) ebenfalls cine Pan 
annehmen, auf dem Pariſchen Nelief, Stuart ıv, 6, 5. (vgl d« 
Roß, Kunſtbl. 1836. N. 13. [Reifen auf den Griech. Juichtn 
&.50. DAR. u, 44, 555.] — Panisken ald Opferdiener, TE. 
ız, 40. — [Ban opfernd, zwei Basreliefe des Muſeums zu Palm, | 
Roulez Bull. de l’Acad. de Bruxelles T. xiui. n. 7. (Faune fo 
dateur du culte religieux.) Opfer von Pan und Satyren auf da 
bekannten Mantuaniſchen Gemme. 

8. Gemme bei Hirt, 21, 5. M. Flor. ii, 80, 2. 





— [re 
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e. Weibliche Figuren. 


ı 388. Weniger mannigfaltig erfcheinen die weiblichen Ge 
falten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, epheube— 
Fränzte, oft reichverhüllte Ariadne ift, die überall von Kor 

2 zu unterfcheiden, nicht Teicht fein möchte. Von den Nym 
phen, deren Wefen nichts Aufgeregtes zeigt, und den felten 
vorfommenden Satyrinnen, unterfcheiden fich durch ſchwin 
merifche Begeifterung, gelöstes Haar, zurückgeworfenen Kopl 
die Mänaden (Thyaden, Klodonen, Mimallonen, Bar 
rien, ſchwer zu fcheidende Glaffen), mit Thyrſen, Schwer 
tern, Schlangen, zerriffnen Rehkälbern, Tympanen, flatte 
den und gelösten Gewänvern. Auch hier wiederholt die Kur 
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gern einmal feftgeftellte und beliebt getwordene Geftalten, unter 
denen man die Schöpfungen der beften Zeit der Griechiſchen 
Kunft Teiht von den ſpätern noch durchfichtiger bekleideten 
und üppiger fich bewegenden unterfcheiden fanı. Bisweilen 
fiiht man auch Mänaden von der Bachifhen Wuth erfchöpft 
und, von Schlangen ummunden, in jorglofen Schlummer 
geſunken. Sehr fchwer ift eg, die eigentlichen Mänaden von 
ven Perfonificationen Bachifcher Feftluft, Heiterkeit, Muſik 
und Poefie zu unterfcheiden, welche man auf Bafengemählven 
durch beigefchriebne Namen Fennen lernt; und am Ende will 
auch die Griechiſche Kunft, in welcher die Erfceinung ganz 
ur leiblichen Darftellung einer dämonifchen Welt wird, gar 
„Mt, daß wir hier durchweg reale und ideale Figuren fchei- 
ven follen, 


1, Dben $. 384. U. 3. Ob die Statue PCI, ı, 45., und 
der Schöne. Kopf auf dem Capitol, Wind. M. I. 55. (Leukothea nach 
Bind,, ein Bacchusfopf nach Viſconti und den Herausg. Wind, ıv. 
©. 308. 435.), der Arindne gehört? Gewiß nicht, obgleich er noch 
bei Bouillon pl. 77 u. in der Behr. Noms um. S. 255. fo heißt. 
S. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 73. As männlich it das Bild auch 
mh den Hals kenntlich.) — Verlaſſne Ariadne $. 412. A. 1. 
Ariadne neben D. an der Halle von Theffalonife, Stuart m, 9, 11. 

2, Nymphen $. 403. Satyra et Silena (ein Stumpfnäschen) 
dactez. Schöner Kopf einer Satyra (?) St. di S. Marco ıı, 30. 
feol iprechenden Ausdrucks; ein Abguß im Muſeum zu Bonn]; las 
chende Sefichter auf Gemmen häufig. Eine Satyra mit einem Satyr— 
finde jpielend, M. Flor. ı, 90, 2. [Ein Satyrmädchen bei der Eins 
ſetzung der Komödie durch Barchus, Ternite Pompej. Gemm. b. Reis 
mer Heft 2. Tf. 2) Panin flöteipielend, M. 1, 93, 1.; mit Brias 
pcs [oder Pansherme] auf einer Gemme Lipp. Suppl. 291. Hirt 
21, 3., deren obicene Vorſtellung auf einen Bacchiſchen Sarkophag, 
Neapels Ant. S. 459., Gerhard Ant. Bildw. Tf. ui, 2. 3. 4], 
wiederfehrt. Bronze, Gori M. Etr. 1, 64. [Banin in Wolfshant 
geffeidet, die Tibia blajend (Satiressa), Indicaz. per la V. Albani 
p. 27. n. 242.; eine Panin in Bronze in Florenz im Gabinet der 
Münzen. Zierlich verſchränkte Gruppe, einft in Florenz, wovon Zeich- 
mungen vorhanden find, eine Panin, die an einem Banmſtamm kniet 
w. fih anbängt, mit drei jungen Panchen, eines auf der Schulter, 
das zugleich in einem Geflecht voll Blumen figt, eins an ihren Knieen 
bängend, und eins unten an den Stamm gelehut, das weiblich it, 
Das erſte fiheint fie fich eben anzuhängen in einer Art von Tragfork. | 

3. Schöner Bacchantinfopf Ebel P. gr. 25. und ſonſt auf 
manchen Gemmen. Dft wiederholte Figuren, welche aus der ſchön— 
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ſten, ächtgriechiſchen Kunſtzeit ſtammen, find die zuuugogoros 8.18. 
A. 2. (Skopas), u. Die entſprechende Figur im 2, 283. Clatac pl 
135.; vgl. damit V. Borgh. 2, 14. M. Flor. iun, 56.3 M. Chiar, 
36. ($. 374. U. 3.); die $. 365. ©. 531. erwähnten Thyiades et 
Caryatides; die Gemmen Lipp. 1, 184. u. a. Gin Tam von M 
naden kühn und chen, im Attiichen Styl an der Vaſe b. Stackelben 
Tf. 24 (vgl. Die allerliebiten fchwebenden Tänzerinnen an der vu 
Aegina Taf. 23.). Ueppiger behandelt, als halbnakte QTänzerinnm, 
in dem Relief 2.381. Glarac pl. 140., welches den Hercul. Gemitk 
den $. 210. U. 6. ſehr ähnelt, u. an manchen Sarfophagen, $. 3A, 
A. 2. In Bacchiſcher Wuth verwunden fih Mänaden ſelbſt; ce 
ſolche Figur auf Gemmen heißt bei Lippert u. Taſſie Kallirrhoe. Sch 
häufig kehrt die auf einem Altar in Ekſtaſe knieende haltmakte N 
nade, die eine flötenipielende Athena (?) emporhält, wieder, auf dem 
Melief Des 2. 200. Bouill. 1, 75. Clarac pl. 135. u. in Gemme 
@ipp. 1, 194°. Suppl. 242. 277. M. Flor. 1, 88, 7. 9; ad 
ſieht man eine ruhige Bacchante, Lipp. 11, 152., mit demielben A 
in der Hand. ſKunſtmuſ. in Bonn ©. 116 f. 2. Ausg.) Mind 
auf einem Banther mit Dion., auf einem Eſel von Silen gerükk 
M. Flor. 1, 91. Auf einem Backhiichen Stier über das Meer id 
mende Mänaden, G. di Fir. Gemme 9, 2, u. oft. Auf einen &® 
Panther gelehnt, Pitt. Erc. u, 17. 


4. Erſchöpft austuhende Mänade (vgl. Plut. Mul. virt. der 
des) als fchlafende Nymphe erklärt PCI. m, 43. 6. M. 56, 39. 
(Daher fprichtwörtlih Baryys roomor, int tür swrnAor. mem 
ai Baryaı oıywoı. Diogenian.)] Cine ähnliche Figur einer Mitt 
in dem Nelief G. Giust. ı1, 104.5; auch wohl die bei Raoul Rodeik 
M. 1. 5. (Thetis nah R. R.), obgleich auch unter den Drefl 
benden und in Schlaf geſunkenen Grinnven eine ganz ähnliche Bi 
vorkommt. Auf Gemmen ift eine Tiegende Figur belicht, bie ma 
halb von hinten, bis auf die Beine enthüllt, mit höchſt ammutbir 
Wendung des biegjamen Rückens ficht, 3. B. Guatt. M. 1. 17 
p. ıxxır. £ipp. ı, 183. M. Flor. ı, 92, 6. Impr. d. Inst. ıw, # 
52. Eine folhe Mänade M. Worsl. ır. p. 49. 50. Dieſe Fe 
fommt auch einen Luchs ſäugend vor (Marlbor. 50.), teldes Sid 
Eurip. Bach. 692. erflärt. Auch drüden Mänaden die Mid 
frogenden Bruft in Bacchiſche Trinfhörner, M. Flor. ı, 48, 10. &P 
su, 165. 

5. Als Bacchiſche Frauen erfiheinen Hude, Tarirn, Erde (fi 
nelızdsooa evdiu Pindars, welche ich der Evola Biſeonti's Bist # 
P’Inst. sır. p. 41. vorziehen möchte), Eipren, Orsga (mit OR) 
Oivosönz |. Tiſchb. rı, 44. (vgl. 50.); Millingen Cogh. 19.; Late 
65. (vgl. Millin Vases 1, 5.). Vgl. Welder ad Philostr. p ME 
Xogeiag, Neapels Ant. S. 365. Panf. ıı, 20. Auen ala Diem 
108: Priefterin, Neap. Ant. S. 363., neben einer Maıras. Kasıis 
der Virgiliſchen copa ähnlich, von trinkluſtigen Satyrn angefalles 
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Laborde 64. R. Nochette Journ. des Sav. 1826. p. 95 fi. Auf 
Vaſen von Volei auch Davorn, "Eoıyvilis ald MänadensNamen. 
So zeowıyoen (TEPZIXOMH) M. Pourtales pl. 29. [D. Jahn 
Vafengem. ©. 28.] Die Koupdi« als Komosgefang $. 367. A. 3.; 
ald Komödie von Dion. mit einer Maske, von einem Satyr mit Sofs 
fen angetban, Pompej. Gemählde M. Borb. sm, 4. vgl. Becchi. Die 
Toeypdie auf einer Vaſe, f. Gerhard, Hyp. Röm. Studien ©. 193. 
Welcker Nachtrag ©. 236. vgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. 
‚pP 89 — 100. [Gerhard Auserl. Vaſen ı, 56. Die Lesart TPA- 
TOIALA iſt über allen Zweifel mn. R. Nochette wird ſelbſt nicht mehr 
auf Threnodie beftehn wie im J. des Sav. p. 98 u. Mon. ined, p. 255.] 


Eine Bacchante mit Krotalen klappernd, Creuzer Ein altathenisches 


Gefäß 1832. Aehnlich die bemahlte Terracotta, mit Bacchiſchen Abs 
zeichen, alterthümlichen Styls, M. Pourtales pl. 28. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. ıx, 30, 3.) darf man hier vermuthen, fie 
kommt aiıf einem Relief von Aſtron in Lafonifa vor, Ann. d. Inst. 1. 
p- 132, tv. c, 1. vgl. sn. p 144. Uber die geflügelte Jungfrau 
mit dem Seroldftab in Backhiicher Umgebung, Gerh. Ant. Bildw. 48., 
oder mit MWeineanfen, Impr. d. Inst. ıı, 14., kann nach Eurip. 
Bach. 367. beſſer Hoſia genannt werden. Bon der Methe $. 
383, 9. Welder ad Philostr. p. 212. Myſtis, Zeitichr. 1. S. 508. 
(Thalia, dais Yalcıa, Theoris, Welder Griech. Trag. ©. 304.] 


._— 


| f. Kentauren. 
. 389. m die Reihe dieſer Weſen dürfen wir auch Die 
Fentauren einfügen, da fie durch die ungebundne Rohheit, 
in welcher fih ein thieriſches Naturleben in ihnen äußert, 
dem Dionyfiihen Kreiſe fih anzufchliegen ganz geeignet wa» 
ren, und aud die Rolle, welche fie in der Heroenmythologie 
fpielen, ihnen befonders durch ihre Liebe zum Wein ange 
wiefen wird. Früher ftellte man fie vorn ganz als Männer 
dar, denen nah hinten ein Roßleib anwächst; hernach aber, 
etwa feit Phidias, verſchmolz man die Geftalten viel glüdli» 
her, indem man auf ven Bauch und die Bruft des Roſſes 
einen menfchlichen Oberleib fügte, deſſen Gefichtsformen, fpige 
Ohren und borfliges Haar die Verwandtfchaft mit dem Sa 
tyr verratben; Dagegen in weiblichen Geftalten (Kentauriven) 
der menfchliche Dberleib mehr dem Kreife der Nympbenbils 
dungen entnommen wurde, und fehr veizende Formen zeigen 
fonnte. So ftellen ſich dieſe, urfprünglich bizarren, hernach 
zur vollfommenften Sormeneinheit ausgebildeten Geftalten in 
einer Reihe vortrefflicher Kunſtwerke var, bald im Gegen: 


— 


os 


618 Mythologifche Gegenftände der b. &. 


fase edler Heroenfraft, bald als beziwungene Unterthanen ver 
Macht des Bakchos, meift leidend und mißhandelt, aber in 
dem Heldenlehrer Cheiron auch mit einem ehrwürdigen An- 
ſehn begabt. | 

1. Die Kentauren find hauptſächlich alte Biüffel- Jäger ta 
Pelasgiſchen Vorzeit (die Theifaliihen Tevpoxaddwız geben die Deu 


“tung des Mythus); aber Damit vermiſcht fih Erinnerung an die Wir 


kungen der Weineinführung. Kentauren als Dionyſiſche Thialeten, » 


Böttiger Vaſengem. ı, 3. S. 87. Gin Kent. trägt auf einer Vaſe 
einen Baum mit Tinten ı. Tafeln mit Menfchenbildern, eine Art 
eiwoe, oscilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Dionyſiſchen Pompen, beim: 
ders als Zugtbiere, PCI. v, 11. 

2. Die ältre Geftalt (die auch der Auſoniſche Mares hatte, 
Aelian V. H. ıx, 16.) auf dem Kajten des Kopielos (Pauſ. v, 19, 2), 
Cluſiniſchen Qafen-(Doremw Voy. pl. 1. 4.), den Reliefs von Ares, 
$. 255. U. 2., wo die Kentauren Stiere jagen; der Bronze bei Gen, 
M. Etr. ı, 65, 3., in den Vaſen von VBolci beitändig, Micali tv. 9, 
auch Gemmen, M. Flor, ıı, 39, 1. SKentauren der älteren Kom 


von Bronze, nafter menfchlichee Vorderkörper, Eleines Pferd binten,. 


unter dem Bauſchutt des Partbenon heworgezogen, Roß Kunftbl. 1836 
N. 24 Die fpätre beichreibt Kafliftr. 12.5 Lukian Zeuxis (8. 18 
Y. 1.) bemerkt befonders die wza oarvo@dn der Kent. — Säugmke 
Kentanriden, wie bei Zeuris und in dem artigen Gemählde Peek, 
11, 3., auf Bacchiſchen Reliefs, Bouill. su, 39, 1. 43, 2.48. 
472. 765. Glarac pl. 150. 147.), Gemmen, M. Flor. 1, 92,5. 
Zwei Kentauren und eine fchlafende Kentauris, St. di S. Marco ıt, 
32. [Kentaue den Tod feines Weibes an Löwe und Panther rächend, 
Moſaik $. 322. U. An. 4. Chirons Kentaurenweib, den Kleinen 
Achilles auf dem Arm, Apollon. ı, 557.]. sKentauren vomSatım 
im Bacchiſchen Zuge überfallen, PCI. ıw, 21. Gerhard, Beſchr. Rem 
1, 6. ©. 199. Kentauren mit Mänaden, Kentauriden mit Bar: 
chanten im reizenden Gruppen, unter den Hereulaniſchen Gemählden 
$. 210, 6. M. Borb. sıı, 20. 21. Bacchiſcher geflügelter Kentaur, 
Impr. d. Inst. nur, 52. ° 


3. Borgheſiſcher Kent. im L. 134., überaus forgfältig vollendet 
(der Kopf Laokoon Ähnlich), mit einem Bacchiſchen Eros auf du 


Rücken. Race. 72—74. (Clarac pl. 737—740.) V. Borgh. 9, 1 


M. Roy. ır, 11. Bouill. 1, 64. Clarac pl. 266. Diefer Kent, cu⸗ 
ipricht dem ältern der beiden Kent. des Arifteas u. Papias, $.203.41. 


Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von Hir 
pys, Athen. xr, 474.) am Thefeion, Parthenon, in Phigalia $. 118. 
119. Vaſengem. Hancarv. a, 81. Tiſchb. 1, 11. Millingen Coll 
35. 40. Div. 8. (Käneus Grlegung, vgl. $. 119. A. 3.) Pitt. 
Erc. 1, 2. M. Borb. V, 4. (Käneus den Eurytion züchtigend, At 
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lich wie am T. von Olympia $. 119. U. 2.) Kämpfe mit He— 
tafles $. 410. 

4 Cheiron ald Rhizotom auf dem Berge Pelion G. M. 153, 
554. Bei Peleus u. Achill $. 413. — Pantherkampf von Kentauren 
|. 322. A. 4. Löwenfanpf, Wandgem. M. Borb. ın, 51. [Schule 
des Ehiron, Gemme fpäterer Zeit.) 


mn — — — — — 


g. Dionyſos Thiaſos im Ganzen. 


390. Die aus allen diefen Figuren zufammengefetten 
Dionpfifhen Züge und Schwärme in alten Kunftwerfen muß 
man gewiß aus fehr verfchiedenen Gefichtspunften betrachten. 
Theils als reine Borgänge der Phantafie, etwa wie die Mä— 
naden bei dem Trieterifchen Fefte auf dem Parnaß die Satyın 
zu erbliden und ihre Mufif zu vernehmen -glaubten, als 
iveale Darftellungen Bacchiſcher Efftafe in allen Abftufungen. 
Theils als Scenen aus Dionyfiihen Feften, welde überall 
in Griechenland mit mannigfachen Mummereien, beſonders 
Repräſentationen des Dionyſos und feiner Thiaſoten, vers 
bunden waren, vie an den Mafevonifchen Höfen, wie in 
Merandrien, mit dem unmäßigften Luxus ausgeführt wurden. 
Die Kunft hielt fih hierbei natürlich viel weniger an die 
in den Tempelräumen vorgehenden Gultushandlungen und 
myftiichen Darftellungen, wovon fehr wenig nachzuweiſen ift, 
als an den ungleich günftigeren Stoff, welden vie öffent 
liche Pompa und ver trunfene, raufchende Komos gewährten. 
Während auf Reliefs die Darftellung der Dionyſiſchen Pompa 
vorherrfcht, wobei der Gott auf dem Wagen gefahren wird, 
auch wohl Komodia oder wenigſtens ihre Masfen auf einem 
Karren nachfahren: fieht man auf unzähligen Bafengemähl: 
den, befonders der jüngeren Art, den Komos bald von 
Jünglingen in gewöhnlihem Coſtüm, mit Kränzen, Fadeln, 
Slötenfpielerinnen, halb im Wandeln, halb im Tanz aufges 
führt, bald aber auch das aus Masken und Leibbinde beftes 
hende Satyr » Coftüm angenommen, und in folder Vermum— 
mung einen von den Komaften als Dionyfos geleitet und 
umtanzt. Endlich fehen wir die auch bei folhen Zügen vor— 
kommenden Sfurren oder Phlyaken, mit ihren bizarren Mag» 
fen, ausgeftopften, bunten Jacken und Hofen und phallifchen 
Abzeichen, in regelmäßiger Bühnendarftellung mythologifche 
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8 Scenen travefliren, wodurch uns die ganze Geftalt ver äl- 
teften Komödie deutlich vor Augen gebracht wird. Dod find 
Masken nicht überall, wo fie in Bacchiſchen Bildwerken vor: 
fommen, Andeutungen des Drama’s, fondern oft auch deut 
fih Gegenflände ver Verehrung, gleihfam abbrevirte Dar 
fiellungen des Gottes und aller feiner Begleiter, -und mit 
den myſtiſchen Ciften, die mit einer geheimen Scheu betrak- 
tet wurden, die bedeutungsvollſten Geräthe des Eultus. 

2. Macr. 8. ı, 18. Solche Darftellungen in Reliefs, af 
mebrern Urnen, wie der herrlichen Borghefiihen L. 711. V. Borglı. 
2, 10. Bouill. ı, 76. Clarac pl. 131. (über die richtige Anordmum 
Welcker Ann. d. Inst. v. p. 159.); PCI. ıv, 19 ff., auch 29. {nat 
Zoega Bacchiſch eingekleidete Bilder fteigender Liebe); Cap. ıw, 587 
M.Borb. un, 40.; vır, 24.; Zoöga 83. 84.; Brit. M. 1, 7. Satum wi 
Kureten zufammen tanzen, Gerhard a, Bildw. If. 106, 4. [Temp 
nijtria nit zwei Satyen mit Doppelflöte u. Panther, Specim. n, 3) 

3. Oi ayovzes (Töv A.) emi dis auasng die long wis ae 
gas oivoueror, Ath. x, 428e. "Romeo Arovvaioıır ovmi zur. 
209, Hermipp bei den Schol. Ariftoph. Vögel 1563. vgl. 8351 
A. 7. Ein Kahn auf einen Wagen gefeht, Darauf der alte Di m 
Slötenfpielerinnen u. Satyrn, Panofka Vasi di premio 4 b. © 
der Pompa Ptolemäos des 11. ($. 147. 4.3.) ſah man Silene, Se | 
tyrn im großer Menge, den Eniautos, die Penteteris, Horen, Diem 
108 unter einer Laube oder oxıds (wie auch in Athen, Bhotiot sr.) 
Mimallonen, Baſſarä, Lydä, Nyfa, Semele's Brautgemab,. Are 
phen, Hermes, Dionyfos auf Elepbanten ald Sieger Andiens wi 
einem Satyrisfos als Lenker des Thiers, Dionvfos Kriegszug 
rinnen, Aethiopiſche Tributbringer, dann D. von der Rhea gegen Arts 
geſchützt, Priap neben ihm u. ſ. w. Vgl. Schwarz über eine Be— 
ſche Pompa, Opuscula p. 95. Ein ſchöner Sklav ftellt in he 
den D. dar, Blut. Nil. 3. Bacchus mit winzernden Groten, Pan 
mit Canopuskrug?, Gerhard Bildw. If. 88, 1. Baechanal von & 
nem Sarkophag in Sparta Tf. 106, 1. Heimbringung DesrC&hlauht 
auf Stangen Tf. 107. Bacchiſcher Komos, fehr ſchön, ben rin 
runden Ara im Batican If. 108, 1. Bacchiſches Sumpellion, Kia 

dazwiſchen, aus V. Panfili If. 108, 2. Großes Bacdhanal 
Palajt Gentili, 06 alt? Tf. 110,1. Farneſiſcher Sarkophag ta Ru 
pel, D. von Kentauren gezogen, Herakles, Pan, Eros, Phallerhe 
Tf. 112, 1. Sarkophag vom Markt von Bolſena, wildes Vachanal 
.. ſchlafend, Herakles trunken, Phallus aus der Kifte verihaumk 
Tf. 112. 2. 3. ar 

4 Weihe eined Kindes in die Bacchiſchen zeiszwi, Aufnahme 
zum mais ap Eories (in Elenſis C. 1. 393.), vielleicht in dem Bar 
ſengem. Gerh. Ant. Bildiw. 51 dargeſtellt. Welcker Syll. Epigr Gr. 
p- 86. Bacchiſche Opfer, bejonderd von Ziegen, auf Gemmen, I. 
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Flor. 1, 89, 9. Ländliche Ziegenopfer an D.-Phales, Pitt. di Ere. 
w, 45 ff. M. Borb. vıır, 18. 

5. ©. PCI. ıv, 22. v, 7. (mit der Komodia auf dem Kars 
von, vgl. indeß Gerhard, Beſchr. Roms i1, 11. ©. 152.); Cap. ıv, 
47. 63.5 Cavaceppi Race. ı1, 58. (bei Landsdown), Woburn Marb, 
12. M. Chiaramonti ı, 35. Gerhard Vatie. S. 84. [Fries eincs 
Marmorjarkophags, vier Stücke b. Cayl. sı. pl. 56— 59. Wagen 
mit D. u. Ariadne, Karren mit Silen, mit Masken, Kamele, Ele: 
pbhanten, Scherze.] Ueber die Gloden, mit denen Dacchanten oft ganz 
bebangen find (PCI. ıv, 20. Cap. ıv, 49.), 1. u. a. Gatull 64, 262. 
— Die größeren Bacchanale auf Gemmen find meift neue Arbeit, wie 
le eachet de Michel- Ange (Marictte i1, 47. Lipp. ı, 350. Hist. 
de l’Ac. des Inser. 1. p. 270.) wahricheinlih von Maria da Peſcia; 
gleichartig it das Nelief 2. 763. Clarac pl. 138. Der Schlauch: 
tanz der Askolien auf Gemmen, Raponi tv. 11. 14. Taſſie pl. 29, 
4867. Köhler Deser. d’un Camée du Cab. Farnese. 1810. Omo— 
vbagien, eine Backhiiche Telete, an einer Vaſe M. Blacas pl. 13— 
15, der Altar kommt in die Mitte, D. zerreißt den Bock, ayoevo» 
elu@ TERYoxToror,, Quopdyov xapır, die Uebrigen fliehen voll heili— 
sen Schredens vom Altar weg. Bacchiſcher Tanz um einen Altar 
Impr. d. I. ıv, 51., Deffnung der Ciſta myſtica ıv, 47. 


6. Koyualorres Tiſchb. 1, 50. 11, 41. am, 17, ıv, 33. Mil: 
(in x, 17. 27. ıı, 42. Laborde 1, 32. Die Vaſen von Volei bes 
wichmen ſolche Komaften näher ald Konapyos, TAns (vgl. Phanes, 
Bau. 11, 7, 6.), "Eieönuogs (vgl. Androdamas, Bau. a. D.). Bars 
Siche Eonvivien, Wind. M. 1. 200. Millin 1, 38. Böttiger Aeh⸗ 
unleie 38. Bekränzung des beften Zrinfers Tiſchb. 11, 33. Coſtü— 
Mirumg zu Satyrn Tiichb. 1, 37. 39. 40, 41. Millin 1, 17. Ger: 
bad U. Bildw. Tf. 72. vgl. Dionyi. Hal. vi, 72. D. als Theil: 
nehmer des Zugs Tiſchb. 1, 36.5 (auf Eiel) ı1, 42. D. thronend 
von Satyrn u. Bacchen umtanzt, Tiichb. ın, 46. Maiſonn. 22. 
(8. 388. U. 5.). Dionvfiihes arroor, Tiichb. 1, 32. vol. Porphyr. 
de antro Nymph. 20. Greuzer Symb. Tf. 8. (mo der Safe als 
Aphrodifiiches Thier zu deuten ift). Liebe des D. u. der Ariadne, 
Segenſtand eined Syrakufifhen Ballets in RXenophon's Sympofion 9, 
7. Ein folher Phlyax ald Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. 1, 41. 
Darftellung des Zeus bei der Alkmene $. 351. U. 5., des Dädalos 
und Ares 8. 367. U. 3., des Prokruſtes, Millingen Div. 46., des 
Taras oder Arion, Tiſchb. ıv, 57., des Herakles u. der Kerfopen 
$. 411. vgl. BVöttiger, Ideen zur Archäol. S. 190 ff. Gryſar de 
Dor, comoedia p. 45 sqg. Man kann diefe Hiftrionen auch ger- 
rones nennen, welche wahricheinlich von ihren Phallen, den yegdoıs 
Nekloıs bei Epicharm (Schäfer Appar. in Demosth. v. p. 579.), den 
Namen haben. 
8. Die reichite Zufammenftellung Bacihiicher Geräthe u. Mas: 
fen giebt die fog. Coupe des Ptolemees $. 315. A. 5. G.M. 273, 
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Clarac pl. 127. Masken, tragische u. ſatyriſche, am Altären liegend 
an der Silberſchale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. Ann. iv. p.304, 
val. $. 345.° U. 3. Außerordentlich ſchöne Masken an großen Ka 
teren $. 298. A. 2, 1. Zoëga Bass. 17. Impr.:d. I. mm, 57. 58. 
Cistae, plenae tacita formidine (Baler, Fl. ıu. 267), beſenden 
auf den Kiſtophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterb. ı. S7197. Be 
chiſche Symbole, Schwinge, Ziegenkopf, Phallus, Basrelief, Gerbit 
Dildw, Tf. 111, £ > * 

J 


2. Kreis des Eros. 


391. Wenn Eros in Tempelbilvern als ein Knabe son 
entwidelter Schönheit und fanfter Anmutb der Geberve dat 
geftellt wurde ($. 127, 3.), und diefe Darftellungsweiie it 
den einzelnen noch vorhandnen Statuen des Gottes durdan 
vorberrfcht: fo zog doch eine jüngere Kunft, melde mitber 
tändelnden Poefie fpäterer Anafreontifa und den epigramm— 
tiſchen Scherzen der Anthologie verwandt war, zu folde 
Zwecken die Kindergeftalt vor. Als ein unentroicelter ſchla 
fer Knabe, voll Munterfeit und Beweglichkeit, zeigt en, 
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in den Nachahmungen eines ausgezeichneten Driginals A 
bemüht, die Schne an ven Bogen zu fügen; in ähn 
Figur kommt er auf Bafengemäplven überall zur Bere 
nung des Liebesverhältniffes vor. In blübenver, aber 
unangenehm weichgeformter Kindergeftalt fiebt man Eros, m 
häufiger roten, in zabllofen Reliefs und Gemmen die 
fignien aller Götter fortfchleppen, zerbrechen, die naildefle 
Thiere fhmeichelnd bezwingen und zu Reit- und Zugtpierei 
machen, unter Seeungeheuern keck und muthwillig umher 
ſchwärmen, und alle möglichen Gefchäfte der Menfchen jet 
zend nachahmen, wobei die Kunft am Ende ganz ini 
Spiel ausartet und alle Bedeutung völlig aufgiebt: cine 
überfehlihe Zahl von Bildwerfen, welche dadurch noch ver⸗ 
mehrt wird, daß auch wirkliche Kinder gern als Eroten Date 
geſtellt wurden. Als Modificationen derſelben Idee find Per 
thos und Himeros, Sehnſucht und Liebreiz, in ähnlige 
Figuren dargeſtellt, auch mit Eros geiſtreich gruppirt 1 
den. Noch beveutungsvoller wird Eros mit Anteros 
fammengeftellt, einem Dämon, ver Gegenliebe gebietet,, A 
ſchmähte Liebe rächt. Dann in einer fehr zahlreichen in 
wichtigen Claffe von Bildwerken (welche einer ihren ef 


Eros, Pothos, Himeros, Antheros. 623 


Anfängen nad wahrfcheinlich aus Drphifchen Myſterien her⸗ 
vorgegangenen allegorifchen Fabel. angehören) mit Pſyche, 
der Seele, die als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln oder 
gleichfam abbrevirt als Schmetterling erſcheint. Die Kunft 
werfe fcheinen dieſe Zabel in den Hauptzügen noch urfprüng- 
liher und finnvoller darzuftellen, als es die zum Milefifchen 
Mährchen ausgefponnene Erzählung des Appulejus thut; wie 
ihnen auch fonft die Idee eines die Seele zu höherer See— 
igfeit emporziebenven, durch Leben amd Tod geleitenden Eros 
ht fremd ift. 
Er 3. lProrezn, 12. @Quicunque ille fuit, puerum qui pinxit 
Amorem.cet. Girkulos bei Athen. xın. p. 562. Wer dem Gros 
et Blügel gab, |. Rhein. Muſ. 1839. vi. ©. 585, Gerhard Flü⸗ 
gelftalten S. 6.) Der Amor in Neapel u. Torſo von Centocelle 
$. 127. U. 3. vgl. Gerhard, Beichr. Roms ıı, 11. ©. 167. Ein €. 
5 Ber jog. Genius V. Borgli. 9, 11. Bouill. nm, 10, 2. vgl. * 
Mind. (der ihn zu hoch hielt) X. ıv, 81. 141. Db auch der ſog. 
Monis (Apoll)? PCI. 11, 32. M. Franc. mm, 3. Bouill, 1, 12, 
Ann. d. 4. xvu. p. 348.] — Gin twejentliches Grferdernig des E. 
ad Die Flügel, welche er jchen vor Anafreon (Br. 107. Voß My: 
thol. U, ıv.) erhalten. Gin Eros mit Delphin u. Blume in Hän⸗ 
den," ladas Antlı. ed. Jacobs 11..p. 688. 
2. &Eine reihe Ueberſicht ſolchet Tändeleien bietet Klo Leber 
ar Buisen u. ſ. w. ©. 198. Glarac pl. 641— 651. Nach Epis 
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en der Anthologie Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 92. 
Wades hatte einen bligichleudernden E. auf feinem Schilde, Athen. 
x, 534. — Ein geflügelter Kopf des kleinen E. auf M. von Ans 
68 dein vı. Mionnet Deser. v. p. 75. Aehnlich auf M. der 
atin. 
A Bogenipannender E. M. Cap. rır, 24. Nap. ı, 63. Bouill. 
19. Frang. ı1, 7. Wind, W. vi, 6.5; G. Giust. 27—28.; M. 
Wörsl. I, ur, 13.; Bouill. sm, 11, 1. 3. in Beteröburg Clarac 
646, 1471; Sammlung Demideff pl. 650. m. 1491; Pembroke 
65 1495. Nach Lyſippos? Ganz anders die Statue St. di S. 
co 11, 21., Glarac pl. 651, 1481. 
In Bafengem. ſieht man E. mit einem Lelythos z. B. Die 
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IE mit Huld Beträufend (Xdpızes yAuav yevay Eharoy Brunck 
Aal. 1. p. 480.), Miltingen Cogh. 46. vgl. Div. 42., gewöhnli⸗ 
Fit einer Tänia ala Auszeichnung eines »elos, $. 340. U. 4. 
Mofterienbinde nach Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. A.), auch mit dem 
Reifaı, xolxos, zeoyÖs, u. Steten als Kinderfpiel, 3. B. an der 
Sale 8. 363. U.2. N. Rochette M. 1. pl. 44, 1. (mie Ganymedes 
Maitenn. 30.); oft auch mit der Lyra. [E. löſt der Andromeda die 
übe, geflügelt, veariag 88 mag 6 ende, Philoſtr. 1, 29.) 
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5. Eroten-Scherze, maorres "Egores Xenoph. Eyb. ı, 10. 
Mit Götter-Inſignien M. Cap. ıv, 30. (Anthol. Plan. 214 sq.). 
Zeus Bl zerbrechend, Gemmen Wicar ıv, 48. Mit Zeus Scrpta 
u. Ares Schwerdt, ſchönes Nelief in S. Maria de Miracoli zu Ve 
nedig, fonft in Navenna, Bol. 8. 356. A. 5. (Thron des Pe— 
don), 395. U. 1. (des Kronos), 369. A. 6. (der Aphrodite), All 

7. Gerakles). Eros auf einer Ziege, wie der Fleine Zeus, M 
der g. Fonteia. Amor in einen Delphin verflochten, M. Bo 
n. 428., Glarac pl. 646, 1468. fihlafend ‚auf einem Delphin (Me 
certes) ol. 647, ohne Fittige, A. als Hercules, in Wien, pl. 64 
1480 (eingewicelt, mit der Keule des 9. etwa der Eleine Hermes, U 
diefe entiwandt hat?], als Gefangner, im Vatican, pl. 648, 148 
Den Löwen durch Kitharfpiel befänftigend, Gemme. mit dem N 
des Protarchos, G. di Fir. Gemme 2, 1.; mit dem Namen dei ? 
phon, Songe Notice p. 148. Wal. die M. von Tomi M. l. d. 
57. B 9. Arkeſilaos marmorea leaena aligerique ludentes «= 
ea Cupidines Plin.; in Dresden 272. Aug. 73. Schere wi 
I. ıv, 25—36. Schöner Erotenſcherz mit einem Hündchen, 
de Morée in. pl. 49. Verſchiedne Vorſtellungen Gerb. A. Dr 
1, 88— 92. Eroten in einer Felſengegend Löwen bindend — 
M. Borb. vii, 61., zum Theil der M. Cap. ıv, 19. — 
Eros auf einem Adler, Impr. d. Inst. in, 47. €. in der Pine 
muſchel, Millin M. I. 11, 18, vol. $. 378. U. 2.; auf Simone 
M. Kirker. ı1, 13. €. mit dem Dreizack auf einem Delpbin, 
eines Gemähldes, Zahn Wandgem. 8. vgl. $. 378. A. 2. Bardl 
Ihe Eroten, PCI. v, 13. vgl. $. 206. 4. 2. Bacchifcher Es 
großem Skyphos auf einem Löwen, Mofait M. Borb. vı, 62. 
einem Kentaur 8. 389. U. 3. €. vom Gaftmal kommend, ein = 
drer ald Fackel-, ein dritter al3 Lampenträger (Eroxexugag 0 
Avyvogogwr Ariſtoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Winck. M. I. 38. 
Chriſtie Paint. Vas. 3. Eroten mit Bechern u. dal. tanzend, F 
ım, 34. 35. €. von der Ilaudıa geſchaukelt, Vaſengem. Bull. d. | 
1829. p. 78. ’E. nailov mooowneior ‘Hoax)tovg raunera h 
zarog MEQIXEILLEVOS , Lukian, Dies letztre vielleicht M. Cap. u, 
Aehnliches oft in Gemmen. roten 1. Pſyche ftellen die 
gung won Hektor's Leichnam dar, Nelief 2. 429. Bonill. — 
Clarac pl. 190. €. als Ganyınedes Ueberwinder im Ku 
Apollon. NH. m, 111. Philoſtr. d. j. 8., in einer Statue zu &r 
lin, Hirt ©. 219. Levezow Amalth. 1. S. 175. [zwei andıe One 
pen dal. ©. 182 f. 189 f.], —8 nach Hirt Aug. 72, Greim# 
Krüchtefammler, Philoftr. 1, 6., in geiſtreich componitten Reicht 6 
Giust. ı1, 128. Zoëga 90. Bouill,. su, 46., u. Gemmen, 
ad Philostr. p. 238. Als Handwerker, Pitt. Erc. 1, H-W 
Jagend, Pitt. Erc. ı, 37. ı1, 43. v, 59.; Reliefs, Bonill. m, # 
Beſonders Hafen u. 7 als Aphrodifiiche Thiere, Vaſcnz 
Gerh. Ant. Bildw. 56. R. Rochette M, I. pl. 42, 1, nal. PIE 
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6. p. 12, E. einen Hafen baltend, auf M. von Kuzifos, M. 1. 
d, Inst. 57. B5. Ann. v. p. 272. Gros auf einem Rehbock reitend, 
Vale aus Athen. Stackelb. If. 28. [will ein Mädchen verführen, 
oder die Braut entkleiden, Kylir daſ. Tf. 31, gewiß umfaßt nicht 
Eros die Aniee der Aphrodite.) Cireuskämpfer, PCI. v, 33 — 40.; 
Cap. ıv, 48.5 G. Giust. nm, 109.; M. Borbon. vırı, 28; &. 449. 
463. Bouill. zu, 45. Clarac pl. 190. vgl. Spartian Ael. Ver. 5. 
und die Ugenes $. 406. Mit Gazellen, Kamelen, Ebern fabrend, 
lief &, 225. 332. Glarac pl. 162. Mit Löwen, Bantbern, Schwä— 
von u. dgl, Wandgem. M. Borb. vır, 5. vgl. va, 48.49. Gegen 
Me Benennung Genien fir folche Flügelknaben fpricht mit vollen 
Recht Zoega Bass. u. p. 184. Ein Groten=Neit $. 210. U. 6. 
Wer kauft Liebesgötter/ (Göthe) Pitt. Ere. zu, 7. Neapel Ant. 
2.425. 6. von der Thüre des Geliebten ausgeichloffen und übel 
behandelt, Millin P. gr. 62. Stadelberg Gräber Tf. 30, M. Pourt. 
pl. 33. Groten aus Käfigen bervorfommend, Lekythion, ehmals bei 
Fauvel; nach Stackelb. Korbarbeit, Adonis darzußringen. [Exotenvers 
tauf Zahn Pompej. Gemählde 1, 18. 24. D. Jahn Arch. Beitr. 
<. 211.] 

6, ©. Suet. Galig. 7. Hierher gebören wahrfcheinlich beſon— 
ders die fchlafenden Ersten, wie der auf der Löwenhaut, mit den 
ügelegten Waffen, der Eidechſe, [Erdratte], auch Schmetterlingen, 
Nebntöpfen, PCI. nı, 44. Racc. 151.; Bouill. um, 11, 2.; 6. di 
Fir. St. 63—66.; Gerh. Ant. Bildw. 77, 2. [Stat. di S. Marco 
u, 30, Gfarac pl. 761. 761 B. 762.) 

7. E., Pothos m Himeros von Sfopas $. 125, 3. In 
Bachiiher Umgebung Himeros mit einem Kranze, Maifonn. 22., und 
Beihos, finnreich dargeſtellt ala Flötenbläſer, Tiſchb. u, 44. Himes 
185, mit Tänia, und zwei Eroten, mit Kranz und Kaninchen, über 
dat Meer fliegend, Vaſengem. von Volei, M. I. d. Inst. 9. [OD. 
dahn Peitho, die Göttin der Ueberredung. Greifswald 1846.] 


8. E. mit Anteros (jener goldlockig und dieſer ſchwarzlockig 
nach Eunap Jambl. p. 15. Boiſſ.) um die Palme kämpfend, Pauſ. 
v,23, 4. in dem Relief in Neapel Hirt 31, 3., [ähnlich in einem 
des Palaſts Colonna, E. Braun A. Marmorwerfe n, 5. 5a.] öfter in 
Gemmen, 3. B. Impr. d. Inst. u, 54., wo eine Nike dabei (zwei 
Mlen u. achtzehn Exoten zu Tralles, Class. Journ. ıv. p. 88.). ©. 
oder Anteros mit einem Kampfhahne, Taſſie 6952 ff., bei einer gymn⸗ 
naſtiſchen Herme, M. Worsl. u, 7. Vgl. Böttiger vor der AL. 
1803. ıv., Schneider u. Paſſow im Lerifon. E. neben Aphrodite 
$. 376. 377., mit Silen 386. A. 3., mit Pan kämpfend, Welder 
Zeiiſcht. S. 475. Gros ermüdet den Kranz faſſend; Anteros? unters 
Nügt den zärteren Knaben, allerliebjtes Nelief. Stackelb. Gräber Tf. 
„1. [R. Rochette M. I. pl. 42. A.2. €. u. Anteros, beide trau⸗ 
and auf die Fackel geftügt und einen Schmetterling baltend mit Dez 
nz auf die Gäremonie eined Paares an einem Altar.) 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 40 
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9. Fabel von Amor u. Pſyche, Platoniſcher Mythud, nad 
Daumgarten Erufius, Programın der Meißner Schule. Arhäolegiisı 
Deilage von Böttiger (nichts Nenes.). [D. Jahn Archäol, Beitt. S 
121 — 97. über Gros u. Pſyche, Pſyche als ei0w)or , ald weg, 
Schmetterling, u. Mädchen mit Schmetterlingsflügeln u. in beiden 6: 
ftalten mit Amor in Bezug gelegt ©. 137 ff.; das Mähren da 
Appulejus nicht in Kunftwerfen ©. 127, mur in einigen wenigen Do 
numenten S. 196. Die Gruppe der Umarmung S. 161 ff. diech 
an Geräthen, Schmudjachen, Ringen, bejonders Sarkophagen ©. 1633 
Dermählung ©. 173 f. Eros als Peiniger ©. 177, Amor u. Fi 
andre Mythen als Maske darftellend S. 192 fi. Pſyche am Bede 
liegend, die ein Amor mit Füßen tritt, Gruppe im Lateran.]) Ta 
Babel von E. u. Pſyche liegt deutlich die Orphiſche Idee zum Gtunde 
daß der Körper ein Kerker der Seele, daß die Seele hier auf ea 
in der Erinnerung an ein glückſeeliges Zufammenfein mit Ered mir 
bern Aeonen, aber veritohen von ihm und voll fruchtlofer Se 
ihr Leben binbringt, Bis der Tod fie wieder vereinigt. (Auf? 
rien deutet auch bei Appulej. vo. p. 130. der Dfnos mit dem Is r 
Giel [?] in der Unterwelt $. 397.). Dabei ijt es nicht nötbig, 
Gegenſatz zwei fich befümpfender Eroten anzunehmen ; derſelbe 
jcheint quälend und beſeeligend, die mildere Natur bezeichnete % 
Panfiad durch die Lyra für den Bogen, Pauf. u, 27, 8. - 
Pſyche gequält oder aeläutert wird, kommen zwei fich e 
Eroten vor, indem die Groten, mie fonft in beiteren Spielen, & 
als quälende Geifter fich vervielfachen fünnen. Wal. Thorlac I 
lus. ı, 20. Hirt, Schriften der Berl. Afad. 1812. ©. 1. — 
Schriften ©. 131. Die Kunſtwerle, welche erſt in Romiſche 
beginnen ($. 206, 3.), zeigen in langer Folge Pſyche von J 
handelt, als Schmetterling gefengt, zu mühſamer Arbeit verumibal 
einer Fußangel gefangen (Tafjie pl. 42, 7170.), — 
Fackel von einem, mit ſiedendem Del übergoffen von einem 
Amor in einem Wandgemählde, Hall. 2. 3. 1835. Intel. & 
Archäol. Int. Bl. ©. 73 f.|, das Waſfet der Str — 
Stygiſchen Schlafe (Ki Hirt 32, 6.), durch Muſik von € H 
erweckt, durch Hermes Biochopompog und den gefeilelten @ & 
mit Aphrodite verfößnt, beim Hochzeitmal und bräutlichen Torus ( 
des Tryphon Marlhor. ı, 50.), Sarkophag Brit. Mus. 
E. umarmt in der ſehr geiſtreich gedachten und wortrefflich an 
Gruppe (M. Cap. u, 22. Franc. 1, A. Bouill. ı, 32,; Elor. 
Wicar u, 13,5 in Dresden 218. 254. Aug. 64. 65. (Claes 
652; London 653; in Emfendorf * Graf Neventlow], | 
pl. 43, 7181). ©. Hirt a. O. u. Bilderbuh TE 
Abbild. zur Symb. ©. 24 ff. Pi. Be GE. fnieend, ( rupt e 
V. Borgh. 9, 9. Bouill. nı, 10, 5. Glarae ni 26 * 
Bi. E 387. V. Borgh. 3, 4....Bouill, z, 11, * to) 
Glarac pl. 331.5; in Florenz (8. 126. A. 4). D. Jahn ahn ©. 1 
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Pirche den fliebenden Eros zurückhaltend Mionnet Suppl. v, 1, 3.] 
E. nad dein Schmetterling fchlagend (joueur de ballon), Bouill. zıı, 
10, 6. (danach ift auch wohl ein Torfo in Wien zu ergänzen); wohl 
auch Race.40 orti Medicei; Gemmen Impr. d. Inst. ır, 45. vgl. 55. 
Zaifte pl. 43, 7064. Amor mit einem Schmetterling fpielend, in 
Kom bei Veſcovali, eigenthümlich, Clarae pl. 647, 1473. Amor 
weint über den Schmetterling, Impr. d. Inst. ıv, 32. 4. u. Pſyche 
vw, 34. Che iv, 35. E. mit Schmetterlingen pflügend, Taifie pl. 43, 
7132,, auf einem Wagen von Schmetterlingen gezogen (Gori Gem- 
mae astr. ı, 122.), wie fonft Aphr. u. E, von Pſychen, M. Borb. 
iv, 39, Taſſie pl. 35, 3116. Ariadne [vorher Aphrodite nad 
derſelben Gemme] von Pſychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 2. Wicar 
‚12. M. Borb. ıv, 39. Pſyche unter den Theilnehmern des 
Bachifhen Zuges, Sarkophagrelief, f. Hall. ALZ. 1833. Sntell. 
2.5. vgl. 8. 397. U. 2. Pſyche-Nemeſis 8. 398. [Prometheuss 
ſatlephage $. 396. U. 3. Pſyche als Eidolon $. 397. U. 3.] 

Eros fährt auf feinem Köcher oder der Todtenurne ald einem 
Srgelihift nach Elyſion hinüber, Chriftie Paint. Vas. 7. Lipp. Suppl. 
439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anakreontifch gefakt Amalth. ıı. ©. 182. 
Gros ald Todesgenius Clarac pl. 495. n. 964 aus M. Chiaramonti. 
Der himmliſche Eros als Flötenipieler (oft auf Gemmen) auf dem 
Mon. Marcellinae ed. C. Patin. Patav. 1688. 4., wie G. Giust. ır, 
107. Zoega Abhandl. Tf. 4, 12. E.-Horus 8. 408, Monument 
den Smyrna, Maffei M. Veron. xuvii, 5. ‘ 


392. Wir verfnüpfen mit Eros die Gottheit, welche auf 
Irbindung der Gefchlechter und eheliches Leben Beziehung 
haben, wie Hymenäos, der ale ein ernfthafter und grö— 
derer Eros erfcheint, und zugleich mit Komos, dem Führer 
des luſtigen Feſtſchwarms, in Verbinvung fteht. in Lieb- 
Ingsgegenftand- der fpätern verweichlichten und üppig ge: 
wordnen Kunft war der Hermaphrodit — der im Ganzen 
Dier nicht als Naturfymbol, fonvdern als Künftlerphantafie zu 
allen ift, obgleich es auch ultusbilver von ihm gab — in 
hrühmten Runftwerfen bald fih unruhig im Schlafe dehnen, 
ld ftehend und über feine eigne räthfelhafte Natur erftaunt, 
ud von Eroten im Schlafe gefächelt, oder von verwun- 
ken Satyrn und Panen belauſcht, auch im frechen Sym- 
Hegma mit einem Satyr, der ihn für eine Nymphe genom- 
hen und erhafcht hat. Die Chariten find, als der Aphro— 
ite yerwandte Gottheiten der Gefelligfeit, früher in zierlicher 
Bildung, dann leichtbeffeivet oder gewöhnlich ganz unvers 
lt gebildet worden, wechfelfeitiges Händegeben oder Umars 
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4 men charakterifirt fi. Eileithyia fommt bei Geburten oft 
als helfende Figur vor, doch ift eine feſte Bildungsweiſ 
diefer Göttin nicht befannt. 

1. Hymenäos bei Ares Ehebruch, in den Reliets $. 377. 

A. 2. Bei der Hochzeit der Ariadne $. 384. A. 3. Wohl auch ie 
Gros» ähnliche Jüngling bei Paris $. 378. U. 4. Hm. im ci 
Bronzefigur, mit Rofen um den Hals u. Fackel in der R., aus Car 
dis, Bull. d. Inst. 1832. p.170. [Bei Anfzügen auch auf Gemmen) 
Komos, ein Nachtſtück bei Philoſtr. 1, 2. (zur Erklärung Ber v, 
177.), auch ı, 25. Nach Zoega auch Bass. 92. vol. Hirt S. 23, 
Dagegen Welder ad Philostr. p. 202—215. Oben $. 385, 4. 6. 
2. Polykles Hermaphrodit $. 128, 2. „Heinrich Comm. de 
Hermaphroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. 1. ©. 352. [Ela 
rac pl. 666 A. 667 — 72.) Liegende Statuen, auf einer Lönm 
baut M. Flor. ıı, 40. Wicar n, 49. (fo auch auf Lampen, Bartell 
Lucernae ı, 8. Bafferi 1, 8., wo Andere die Nacht oder die Im 
phale ſehn; auch in einer Silberarbeit von Bernav) ; auf Berniniſche 
Polſtern &. 527. Race. 78. V. Borgh. 6, 7. Piraneſi St 1 
Bouill. ı, 63. Glarac pl. 303.; auf antikem matelas 2. 461. 1 
Franc. ıv, 4. Bouill. um, 15. Gfarac pl. 303. Stehender b— 
(Chriſtodor 102.), fchöner Torfo in V. Pamfili; mit einem Tuch wm 
den Kopf, Statue in Berlin 111. Caylus ım, 28 — 30. Kunntl 
1824. M. 77. Mit einem über den Kopf fallenden Tuche, cm 
Fächer in der &,, Zahn Ornam. 100. Aehnlich in dem merfeide 
gen Nelief des Pal. Colonna, Gerhard Ant. Bildw. 42, 1. S 
bender H. aus Pompeji mit Satyrobren, Neap. Bildw. S. 118, (© 
Cinäde trägt einen Kekryphalos, Lukian de merc. cond, 33.). Diem 
Amalth. 1. ©. 342. Auch einer bei Hope. Sitzend auf Gemmen 
Taffie pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. u, 26. Wicar 11, 24, der m 
Schlafe überraſchten Ariadne ähnlich, Welder ad Philostr. p. 29% 
©. auch Zoega Bass. 72.; Pitt. Ere. v, 32 —34. Der H. an c 
nen Baum gebunden Guatt. M. I. 1785. p. ıxıx. Symplegma 
385. U. 4. £.; ein Hermaphrodit von einem ſolchen in Venedig. Ei 
H., Lüchſe an den Brüſten (wie die Mänaden $. 388. U. 4.) in Dit 
Blundell'ſchen Sammlımg. H. Greif und Panther lenkend, Gros ven 
Tisch, ım, 21. Eros als Hermaphrodit öfter auf Apuliſchen m. Se 
eaniſchen Vaſen. Hermaphrodit? von Bernay, Ann. vu p AP E 


3. Ueber die Bekleidung der Chariten 8. 336. A.7. Aelten 
BVorftellungen 8. 96. R. 15. 16. vgl. 8. 359. U. 5. In leichten 
Bekleidung (solutis zonis Miticherlih zu Horaz C. 1, 30, 5.) Bi 
einem Gemählde nach Ogle Gemmae p. 167. Die Xagırıg age 
oees (Euphorion Kram. 66. Meineke) in Statuen 2, 470. V. Botgh 
4, 14. houill. 1, 22. Gfarac pl. 301.3 im Batican Ghuattasi 
Mem. v. p. 113. Beſchr. Roms in, in. ©. 97. [Die Gruppe Rb 
poli jegt im Vatican, in den Magazinen, die in Siena in cine 
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Sol der Sakriftei des Doms, Uralt in Kyzikos $. 370. U. 7.) 
Wandgemählde in Catania M. d. I. nı, 47. E. Braun Ann. ıx. p 
177. Pitt. d’Ercol. nı, 11. [M. Borb. vır, 3.] Als bloße Per: 
inifieation ded Danks fommen fie fo öfter auf Votivtafen vor, $. 
394. Borcellini Lex. s. v. Gratiae. Oft auf Gemmen, M. Worsl. 
1,5. (Aglaia mit dem Hut des Hephäftos). Als Jahresgöttinnen 
nit Mohn, Blumen, Aehren auf einem Gameo in Rufland, Köhler 
Deser. d’un Camée. 1810. pl. 1. (vgl. M. Borb. vın, 3.) Die 
Ehariten amter Hera, Athena und Tyche, ebd. pl. 2. vgl. 8.399. N. 2. 


4. Eileithyia bei der Geburt der Athena 8. 371. U. 2., des 
Dienbſos 8. 384. U. 2. Als Gebärerin auf den Knieen, Statue 
as Mykonos? M. 1. d. Inst. 1, 44., nach Welder in Hecker's Anna— 
km xıvı. ©, 132. [Nicht Eileithyia, fondern Leto.) Die Figur 
mit bloßem Buſen, eine Fackel haltend, herbeikommend, ans V. Al- 
kani bei Glarac pl. 415. n. 719. 719 A. ift wohl Gileithyia, vol. M. 
Borb. v, 22. [Hier ift die Fackel moderner Zufag u. die gegen den 
Wind heraneilende Figur mit einem. Bogen des Peplos über dem 
danpt gewiß nicht Eileithyia.] In Aegion als Fackelträgerin, nach 
Par, ı, Münzen. Eine die Geburt hemmende Pharmakis auf 
einer Gemme bei Maffei, 8. 335. U. 5. Böttiger Slithyia oder die 
dere. Häufig Reliefdarſtellungen einer ex xovgoroögog, welcher 
Kürder übergeben werden, wie das Albanische $. 96. M. 19., das 
igeiihe Choiſ. Gouff. Voy. pitt. u, 38. 


— — — — — — 


3. Muſen. 


393. Die Muſen hatten ältre Künſtler ſich begnügt, 
Über Dreizahl darzuſtellen, und unter fie die Hauptinftru- 
Mente der Muſik zu vertheilen; erft als das jüngere Ideal 
e Apollon Mufagetes in dem Gewande der Pythiſchen Mu: 
hier ausgebildet war, wurde Die Neunzahl diefer ebenfalls 

iſt in Bühnengewänvder gefleiveten Zungfraun, mit feinen 
fnmvollen Gefichtern, durch Ausdruck, Attribute, zum Theil 
Mh durch die Stellung fein unterfchieden, von mehren be 
fühmten Künftlern aufgeftellt. Beſonders feheint es zwei, 
don einander unabhängige, Hauptgruppen gegeben zu haben, 
% bei mehrern Figuren, wie fie in Statuen, Reliefs und 
Öemäpfven vorfommen, zwei Hauptvorftellunggarten ſich ſchei⸗ 
den laſſen, doch waren auch diefe nicht fo allgemein anerkannt, 
md überhaupt die Rollen der einzelnen Mufen nicht fo feft- 

immt, daß nicht auch daneben zahlreiche Abweichungen vor: 
men könnten. Die Federn auf den Häuptern der Mufen 


2 


cs 
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werden aus dem Siege über die Sirenen erklärt, welch 
felten ganz menſchlich, meiſt als Jungfrauen mit Vogelbei 
nen und Flügeln, bisweilen auch als Vögel mit Jungfrau 
enföpfen gebildet und mit verſchiedenen muſiſchen Inſtrumen 
ten ausgerüftet werden, und, wegen ihrer Beziehung zu 
Unterwelt, gern an Grabmälern erfcheinen. 


1. Mufengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariftofles mit wlan 
Leier, Barbiton, nach Antipatros (Anth. Pal. Plan. 220.) das Tie 
tonon, Chroma und Enharmonion darftellend. Cine Muſe mit de 
Sambyke in Mitylene von Lesbothemis. Altertbiimliche Muten an 
Athen in Venedig, Thierih Epochen ©. 135. 

2. [Neun M. des Prarias im Gicbelfelde des Delpbiichen Tem 
pels], Mufen des Lyſippos [?, nem] des Strongplion nebſt Kopf 
ſodotos und Dlympiojihenes —* des Philiskos (7) Plin. Cie 
Hauptgruppe war die aus Ambrakia im T. des Hercules Muſazch 
$. 180. U. 2. (vielleicht von Polykles DI. 102.), deren Figuten ma 
ſämmtlich aus den Münzen kennt. Stieglig N. fam. Rom. p. 6 | 
(wo aber mehrere Figuren nicht richtig beſtimmt zu fein icheinen). Ce 
andre die Muſen im porticus Metelli (Octaviae), deren Cicere 
fam. vır, 23. u. Plinius xxxvı, 4, 10. [als von Pbiliscus] 
nen. Muſenbildung, Stieglig Beiträge S. 142. Wenig Neues ü 
die 76 der gens Pomponia S. 163. [Beger Thes. Brande) 
p- 576. 

Grhaltne Statuen= Gruppen: 1. die aus der Villa des 
zu Tivoli, zufammengefunden mit dem,Apollon, $. 125. U. 4, 
einer Mnemofyne, aber ohne die, Hinzugefügte, Guterpe u. Uran 
Viſconti hält fie für eine Eopie der Mufen des Philisfos. POL; 
17—27. M. Frang. ı, 6—14. Bouill. 1, 34—42. Beſcht. Reit 
u, u. ©. 213. 2. eine ähnliche Neibe 1826. auf M. Calvo in} 
Sabina gefunden, Gerhard, Hyp. Nöm, Studien S. 148. [BD 
gheie, Zimmer der Mufen.] 3. die der K. Chriftina in Ildefe 
Racc. 112— 119., alle figend gleich den figenden im Watican; I 
Clarac, der pl.497—538 viele Muſen nebit angeblichen Muemein! 
giebt, die Spanichen nach de Roſſi. 4. die in Stockholm (feit-@ 
ſtav rır.). |. Bredenheim $. 265. 4. 2. Guattani M. 1.1784. Aug.‘ 
5. die fog. Töchter des Lykomedes 8. 264. U. 1. [5. Apelke il 
die Mufen in Wörlig, gegen 1806 dahin gebracht. Der Schlfji 
den Muſen geſellt, M. PioCl. ı, 28. M. Napol. ı, 42. Dec 
Zoega Bassir. ır. p. 212.] — Sehr rejtaurirte Mujen des Tuilccz 
Gartens Clarac pl. 352 — 354. Sieben Mufen mit Namen, 
von Nola, M. Blacas pl. A, andre auch von Nola mit dreien, auchs 
Namen, daf. p. 18. [In den Terracottas of the Brit. Mus. ®J| 
38. 40, 76 vermuthlich Mufen.] Acht Figuren in Hercul, 2 
den (Euterpe fehlt) mit Anterichriften, Pitt. Erc. m, 2—9 
den Neliefs befonders das berühmte, ehemals im Pall. Colenna, iq 
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im Brit, Muſ. (Euper Apotheosis Hom. 1683. Scott Explic. 
nouv. de l’apoth. d’Hom. 1714. PCI. 1. tv. B.), welches Homer’s 
göttliche Verehrung unter Begünftigung des Zeus, Apollon Pythios 
und alter Muſen darjtellt. [G. M. pl. 148, Hirt Tf. 28. Bull. 1844. 
v. 199 ff. Drei Mufen bei Helena u. Paris in dem Basrelief Jen— 
find? 6. M. 551.) Dann die Sarfophage, PCI. ıv, 14. [Beicr. 
Roms u, u. ©. 127., andre ©. 123. 140.); Cap. ıv, 26. PCI. 
tx. B. (jegt im 2. 307. Bull. ı, 77. Glarac pl. 205.); Cap. ıv. 
p 127 vign.; Mon. Matth. ru, 16. 49, 1. 2.; ©. Giust. u, 90. 
114. 140.; Montfaucon s, 60, 1. 2.; Bouill. ır, 40.; G. M. 64 
(Brit. Muf.); Cavac. Racc. 11,58. (2andsdown); Woburn Marb. 5. 
einer auch in Wien. Knaben die Muſen darftellend, an dem Sarfo= 
pbage PCI. ıv, 15. G. M. 76. Beſchr. Roms u, u. ©. 244. [Eis 
ner in Berlin u. einer in Neapel, Uchäol. Zeit. ı. Tf. 6.7. ©. 129. 
298 f. 302. Zwei Sarkophagieiten im Garten der V. Borgheſe, 
Meyer zu Windelmam v. ©. 613 f. u. unzählige andre.] Einzelne 
Statuen bei Bouill. m, 11. 12. 

3. Bolymnia widelt in der Ambrakiſchen Gruppe ftehend den 
1, Arm in den Mantel, wie im PCI. ı., Guatt. ; font ftügt fie mit 
derfelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf den Belfen, wie im ®, 
306. (V. Borgh. 7, 12. Bouill. ın, 12,5. M. Roy. ı, 2. Glas 
rae pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer's, PCI. ıv, Cap. ıv. 
(Meyer Tf. 12. B.) u. fonftz auch findet man fie fitend in berjelben 
Draperie, in den Tuilerien, Clarac pl. 329. ſPolyhymnia aus The: 
ken, Brit. M. ıx, 4] Melgomene ftand in Ambrakia in breiter 
Stellung mit Keule in der R., Maske in der L., ähnlich wie in ber 
bahnen Coloſſalſtatue 2. 348. Bouill. ı, 43. M. Frang. ıv, 2. 
(be Geſtalt wird durch den hochfigenden, breiten Gürtel, naoyakıorjg, 
„md die langen alten des Gewandes noch vergrößert), und PCI. u, 
*. auch PCI. ıv, Ant. Ere.; ohne aber den Fuß emporzuftellen, wie 
POL ı, Guatt., Cap. ıv. Den Aufſatz Onkos (Pollux ıv, 133. 
Vinck. M. I. u. p. 250.) ficht man PCI. ıv. u. an den Büſten vr, 
1. Geharniſcht ift Melp. G. Giust., Montf. ı, 61., Cap. p- 127. 
Buterpe fieht man mit Flöten figend, jtehend, in Ambrafia fich 
üflehmend; aber auch tanzend (bei Guatt. ſehr Ähnlich wie in der ap. 
demerð). Die Eut. Borgheſe, Bouill. 1, 44. M. Roy. ı, 4., iſt 
fine adorans; ſehr zweifelhaft M. Roy. 1, 10. 12. [Eine fhöne Eus 
derpe mit zwei Flöten im Antifencabinet zu Wien.) Thalia (Statue? 
‚Brit. M. iu, 5. Gem. M. Borb. vun, 30.) ericheint ganz abweichend, 
8. Bacchante, halbnakt, auf Gemmen, Agoftini n, 8. Montf. 61. 
Dillin P. gr. 9. Lipp. ın, 305. M. Flor. ı, 44, 1. 2. 4. 


4. Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u. fonft. Kampf 
der Mufen mit den Sirenen G. M. 63.; Wind. M. I. 46.; Gori 
Iiser. m. tb. 33. Millingen Un. Mon. ıı, 15. (Sarkophag in Flo— 
tm). — Eine Sirene an Sophofles Grabe nach der Vita Soph., 
9 Andre eine yalıdav (oder licher xmAndor) fahen, auch an dem 
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des Iſokrates, Blut. V. lsoer. Philoſtr. V. Soph. 1, 17., auf He— 
phäſtion's Pyra 8.151. A. 2. vgl. Jacobs Anim. Anthol. ı. p. 187. 
Ueber ihre Beziehung auf Tod und Verweſung R. Rochette M. 1. p. 
283. Klauſen Abenth. des Odyſſ. ©. 47. Ueber ihre Geftalt: (Ri: 
caife) Les Sirenes. P. 1691. 4. Schorn zu Tiſchb. var. Voß Ar 
tiſymb. u. (wo entſchiedne Sirenen für Harppien erklärt werden. 
Schorn Kunſtbl. 1824. N. 102. 103. Zweiter Jahresber. der Akad. 
©. 62. Laglandiere Ann. d. Inst. ı. p. 286. Girenen als Vogel 
mit Frauenköpfen, bei Odyſſens, in einem Vaſengem. von Val, 
M. 1. d. Inst. 8. (ähnlich noch in Pompeji), u. fonft auf Vaſen, 
Tiſchb. 1, 26. (mit einem Tympanum), auch in einer Terracotta zu 
Berlin, Mit Vogelbeinen auf Gemmen, bei Odyſſeus, 6. M. 638, 
Tiſchb. Homer vn, 2.5; M. Pourtales pl. 2. 23. 24.; Stadelberg 
Tf. 16. (Der Komiker Anarilas nennt die Buhlerin Theane eine ge 
rupfte Sirene mit Schenfeln einer Droſſel). S. mit Schwerdt Impr. 
d. 1. m, 51. ©, mit Fackel u. Aſchenkrug G. M. 312. Chnitie 
Paint. Vases 2.; von einem Grabmal, Die Haare raufend, M. Worsl, 
1, 7., vgl. 2. 769. Clarac pl. 349.; auf M. der g. Petronia mil 
Flöten (Meorelli 1. vgl. Spanheim De usu num. ı. p. 251.); i 
einem Wandgem. eımporfliegend mit Flöten, M. Borb. vu, 52. M 
Frauengeſtalten, Bei Odyſſeus, an einem trust, Sarferbagt 
Tiſchb. Hom. ıı, 6. Ferpyv aoyvow Athen. xı, A80., Sirenen al 
goldner Schmuck, ſehr zierlich geacbeitet, in Gräbern von Ithaka 
finden. al. 8. 352. 9. 4. Ann. d. Inst. vı. p. 245. Gimme 
mit vier Flügeln an einem Etr. Henfel. Sirene Ligea u. Sirene Pr 
thenope auf Münzen von Terine u. Neapel, ein weiblicher Kopf, 1 
ähnlich nach Eckhel. | 

Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falicher Late] 
art; in Delphi waren es Vögel, Vgl. Amalth. ı. S. 122. n. ©. 274) 


4. Heilgötter. 

394. Asklepios, im Qultus ein Gott, obgleip © 
der Poeſie ein Heros, erhielt die in der Kunft herrſchende 
Form — eines reifen Mannes von Zeus-ähnlichem, nut 
weniger erhabnem Antlig, mit milden, freundlichem Aus⸗ 
drucke, das volle Haar mit einer Binde umwunden, in fe, 
hender, zur Hülfe bereiter Stellung, das Himation um den 
Iinfen Arm unter der Bruft umbhergenommen und flraff am 
gezogen, den von einer Schlange ummundenen Stab m Dr 
rechten Hand — befonders in dem Pergamenifhen Heilig 
2 thum durch Pyromachos (DI. 130.). Daneben erhielten id. 
indeg auch andre Vorftellungen, aud die eines jugendlich 
unbärtigen Asklepios, die früher gewöhnlicher geweſen war 
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Mit ihm wird Hygieia, eine Jungfrau von beſonders blü- 3 
benden Formen, welche meiftens eine Schlange aus einer 
Yatere in ihrer Linken trinken läßt, und ver Fleine ver 


mummte Damon verborgener Lebenskraft, Telesphoros, 
gruppirt, 

1. Bgl. Kalliftrates 10. Retorto Paeonium in morem suc- 
einctus amietu Virg. Aen. xıı, 400. vgl. Statius S. ı, 4, 107. 
Lanofka Aöklepios u. die Asklepiaden B. 1846. in den Schr. der 
Akad, mit 8 Kpft. amd über die Heilgötter (Dämonen und Heroen) 
1845 mit 2 Kpft. Die Epidanrische Statue auf Münzen von Argos, 
Etreber Num. Münchner Akad. 1835.] Clarac pl. 545—552. Von 
Boromaches Askl. 8. 157. A. 1. Etwas abweichend ift die Figur 
af einer Pergameniichen DM. des Aurel. Verus, Mionnet n. 591., 
wo das Gewand weiter berabfällt, und die R. den Stab wie einen 
Seepter faßt, nicht abwärts, fondern aufwärtte Auch gab es zu Per: 
men eine thronende Figur, wie die Epidauriiche, Raul. 1, 27, 2., 
die die R. auf den Kopf der Schlange legt. Statuen (mach der Per: 
gunmiihen) in Florenz, Galleria 27., eben jo M. Cap. ın, 28., im 
Magazin des 2. Clarac pl. 346., ähnlich Aug. 1, 16., in Berlin 
Gavac, 1, 34. Mit Telesphoros zuſammen [u. hinter ihm einem Tä— 
lien und Rolle, auf die Antworten des Gottes bezüglich] M. Franc. 
ı, 6. Bonill. sır, 12, 6. [Mus. Nap. s, 48.) Abweichender G. Fir. 
B, vol. 22. Die [Ulbanifhe) Statue &. 233. M. Franc. i1, 15. 
Nap. 1, 46. Bouill. 1, 47. zeichnet fich durch das weit herabhän— 
ine Gewand, den großen Drachen zu Füßen und die turbanartige 
Anitinde (Hegiszeior?) aus, die auch die Büſten S. Marco nı, 3. 
M, Worsl. 9. haben. [Statue, ftehend, 6. Gunttani 1784. Nov. 
1 2,; eine aus Gpidauros, Brit. Mus. ıx, 5. Viſconti M. PioCl. 
Mu. p. 97; von der Albanifchen Statue, der beiten, palliolo, rica o 
lleristrion, welches den Aerzten eigen ſeiz? Hercules bibax bat es, 
„B. Specimens of anc, sc. ı1, 31.) Askl. Terracotta, zeusartig, 
N. Borb. vnt, 29. Der Adkl. von Thraſymedes auf M. von Epi- 
Öros nachgebildet, Streber Münchner Deukſchr. Philol. 1. S. 160. 
2,4. Natel. auf M. von Triffa der Schlange einen Vogel ges 

d, Fontana tv. x, 11. Schöne coloffale Büſte &. 15. M.Nap. 
147, Bouill. 1, 71. Erhabner Goloffalfopf des Askl. zu Melos 
Winden, Ann. d. Inst. 1. p. 341. [im M. Blacas, ſ. Cab. Pour- 
Als p. 51.] Ein herrlicher Kopf Deser. de la Moree nt. pl. 29. 
If M. von Nikäa, Mionn, Bith. 226. Vgl. Sprengel Geſch. der 
Rebiein . S. 205. Astl. hat in einem Pompejanifchen Gemählde, 
L Borbon. ix, 47, auch den Omphalos (vgl. $. 361. U. 5.) 
Wen fh, der mit dem bekannten Ne aus oriunara (aiyides za Ex 

Geuucror Sixrva Harpokr.) umwunden it. Man ficht daraus, 
baß dieß Symbol von Apollon auch auf ſeinen Sohn übertragen wor— 
hen iſt. Auch auf den M. der G. Rubria, Morelli 1, 7. 8., iſt es 
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nicht ein Gi (wie gewöhnlich angegeben twird), fondern der Omrhaler, 
welcher auf einem runden Altar jtehend von der. Aaklepios - Schlang: 
umwunden wird. Daß die Schlange des Genius loci fih um einm 
Dmphalos windet (M. Borbon. ıx, 20.), ift eine andre Uebertragung 
von der Pythiſchen Schlange auf Italiſche Cultusweſen. | 

2. So zu Sikvon von Kanachos, in Gortys von Skepad, ı. 
in Phlius, nah Pauſan. u. den M. Schöne Statue der Art fa 
Guatt. Mem. vı. p. 137. [Mus. Chiaram. ı1, 9. Clarac pl. 549, 
1159; in Nom bei Vescovali dal. pl. 545, 1145.] Eine —* 
Berlin zeigt A. jugendlich neben Hogieia. | 

3. Schöne Statue der Hug. bei Hope Spec. 26. [aus Di 
1797.) Hyg. zu Eaffel, von Oſtia, Bouill. 1, 48. Welders 
ihr. ©. 172. Im 2. 84. M. Franc. ı, 15. Bouill. ıı, 13, 2 
Hyg. Domitia, nah Viſeonti, aus Berlin, M. Roy. ıı, 2. 
1, 57.5 G. di Fir. 28.; Bouill. sı, 13, 3.; S. Marco rn, 13.1 
[Clarac pl. 552—559, ſehr viel falich. Hygiea läßt die Schlange 
einem Krater trinken, Impr. d. I. ıv, 19. D. Jahn Beitr. ©, 221 

Diefelbe Gruppe von Askl. u. Hug. findet ſich auf Kaiſer⸗ 
von Samos (n. 267.) mit, n. Odeſſa (230.) ohne Teleäpbenk 
Abkl. u. Hyg. in Nelief, große Schlangen nährend, im 2. 254. 
3. Borgh. Bouill. ımı, 41. Gfarac pl. 177. [M. PioCl. m, % 
Glarac pl. 546, 1151B. in Gruppe] Schöne Figuren auf dem Di 
chon 8.312. A. 3. Aehnlich in der Silkerarkeit Ant. Erc. v. p M 
Askl. figend, Hug. ftehend M. Cap. ıv, 41. Beide als Mi 
des Weltſyſtems auf einer Gemme, Guatt. M. I. 1787. p. um 
Aokl. gelagert, in einem ſchönen Nelief, St. di S. Marco m, MM. 
Dank des Genefenen an Askl., durch die Gratien ausgedrückt, 
ıv, 12. GSupplication einer Familie an Askl. und Hyg., i 
Beſchr. Noms in, u. S. 183. Aehnlich Gerhard Ant. Bildw. 1134 
Opfer an Hyg. M. Cap. ıv, 42. Dft auf Gemmen, Taſſie n. 41418 
[A. u. H. vom Thierkreis umgeben, Carniol, Guattani 1787. p 56] 
Telespboros 2. 510. Bouill. ıı, 13, 1. Clarac pl. 334. Se 
ronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamon, eine ganz tn 
hüllte Figur. Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf M. von Eyite 
r08, unter Caracalla (in Wien), fiebt man den Fleinen Askl. nee 
der Ziege am Berge Myrtion umd den herbeieilenden Hirten Areiiier 
nad, Pauſ. ı1, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria Askl. ala Schlange 
um ein Gi gewickelt. Die Ankunft dieſer Astl.-Schlange auf Brengr: 
M. max. mod. von Antoninus. 

















5. Urwelt; Menihenihöpfung. 


395. Die Grichifhe Kunft konnte es fich nicht zum 
Ziele fegen, die Vorftellungen älterer dem dunfeln Urfprunge 
der Dinge näher ftehender Gottheiten zu geftalten; Uranok 
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Gäa und das von ihnen entfproffene Titanengefchledt 
kommen nie für fi als bedeutende Kunftwerfe vor, wenn 
auch befonders die Erdgöttin in Gruppen und Reliefvarftel- 
lungen ihre Stelle findet. Bedeutender tritt Kronos her 
vor, welchen die Verdeckung des Haupts, oft auch das ge: 
rade herabhängende Haar, und feine Waffe, die fichelfür« 
mige Harpe, bezeichnet. Rhea erhielt eine größere Bedeu: 
tung durch die Vermifhung mit der Muttergöttin des 
Phrygiſchen Dienftes; ſchon Phidias bildete dieſe für ein 
Atheniſches Metroon; die Thurmkrone, die Handpaufe als 
Zeichen ihres enthufiaftiihen Dienftes, das Löwengefpann 
maden fie kenntlich. Mehr orientalifh ift die Geftalt und 
das Coftim des wenig in Hellas eingebürgerten Atys ge 
Blieben. Die Rabiren find nur als Localdämonen in ei 
nige Kunftvarftellungen gefommen. 

1. Gäa bei Grichthonios Geburt $. 371. U. 4. Gäa-Kprbele 
#tenend, M. Borbon. ıx, 21. Gäa mit Stier, Schale von Aquis 
fa [M. d. 1. ann, 4.] Die Erde oft als eine an einen Globus ges 
Ibute Figur mit Füllhorn, die vier Jahreszeiten heranfommend, auf 
Gemmen, Lipp. Suppl. 66., u. M. (Tellus stabilita), Vaillant 
De Camps p. 49. Aehnlich in gefehnittenen Steinen. — Xitanens 
Maske 8. 391. A. 5. Die Titanen u. Zagreus Zoëga Bass. 81. 


2. Krenos mit verhülltem Hinterhaupt und dor, Wandgem. 


Gell N. Pomp. pl. 74. M. Borb. ıx, 26., auf Gemmen G. M.1. 
Sein Kopf auf Nöm. Denaren mit der Harpe (vgl. Pafleri Luc. 1, 
9), die oft auıch gezahnt ift. Auf Aegypt. Münzen bat fie eine ge= 
inde ımd eine krumme Spige, Böttiger Kunſtmythol. S. 230. Büſte 
PCI. vı, 2, 1. Kronos verhüllter Thron, 2. 156. G. M. 2. Clas 
ne pl. 218. Die M. G. M. 3. zeigt Kronos-Suchos, $. 232. A. 
Rhea dem Kronos am Phrygiſchen Ida zugeführt, ala Zufchauer in 
drei Fleinen Figuren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1822. p. 189.), 
Oder als vorgreifende Andentung die drei Kroniden (Schelling. Kunſtbl. 
1833. N, 66.), Pompej. Wandgem. M. Borb. ı1, 59, Gell N. 
Pomp. pl. 41. Inghir. G. Omer. 131. [Xielmehr der Beſuch der 
Hera bei Zeus auf dem Ida, R. Nochette Peint. de Pompei pl. 1, 
Ternite Pompej. Wandgem. bei Reimer Heft 3. Tf. 22.] Verſchlin— 
gung der Kinder M. Cap. ıv,5.6. G. M. 7. 16. 

3. Thronende Statue der Kybele, PCI. 1, 40. Stebende, 8. 
Marco ı1, 2. Gfarac pl. 395—396 C. 396 E. 410 C. Kyb. thros 
nend, ein Korybant tanzend, Nelief bei Gerhard Ant. Bildw. 22. 
Korybanten⸗Tanz Relief PCI ıv, 9. Beſchr. Roms nı, u1. ©. 
211. vgl. 351. A. 1). Rob. thronend, mit Löwen neben fih, ſchöne 
Figur auf M. von Laodikein, Mionnet n. 701. Kyb. thronend, eis 


t 


= 
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nen Zweig in der Hand, von Löwen umgeben, daneben Atys u. eine 
Fichte, M. der Fauftina, Pedruſi v, 13,2. Vgl. Boiſſard ın, 133. 
Kyb. auf Löwen reitend, in einem Gemählde des Nikomaches, un 
auf der spina Circi. [Villa Pamfili tb. 35. anf einer Gemme, 
Hirt 1, 4. Stehend zwiſchen zwei fehmeichelnden Löwen, Bruchſtüd 
einer Kleinen Statue, d'Agincourt fragm. en terre cuite pl. 21, 7. 
Thronend zwiichen Löwen in Statnetten und Neliefen unzähligemal in 
Athen] Mit Löwengeipann auf M. der g. Volteia ı. a. — Tau— 
robolien- u. Kriobolien= Altäre, de Boze Ac. des Inser. ı1. p. 47. 
Zoëga Bassir. 13.14. Boiffard sm, 47. v, 33. 34. Paſſeri Luc. 
1, 19. Widderopfer an Kyb., Neliet &. 551. Clarae pl. 214. tal. 
Welcker Ann. d. Inst. v. p. 161. Einige andre Monumente de 


Dienſtes 6. M. 9— 15. Livia als Magna mater $. 200. WW 


Die große Mutter mit Ban, oben $. 387, 7. 


4. Atys, Statue Altieri Gnatt. M. 1. 1785. Marzo. tv). 


M. Flor. ını, 80. Atys mit der Pine, Paſſeri Luc. ı, 17. Ans 
nit Pedum und Syrinx auf einem Widder zu einer Pinie getragen, 
Buonarr, Med. p. 375. Atys fich verſchneidend und andre Darſtellum 
gen des Dienſtes auf den contorniatis, die für ludi (Megalesi) gt 
\chlagen wurden. Vgl. Thes. Ant.Gr. 1,5. Arhigallus (gemablt 
von Parrhaſios nah Plin.), Nelief des M. Cap. ıv, 16. 6. M. 15. 
Abhandlung darüber von Domen. Georgius. Rom 1737.  Heradg. 


Winck. 1v. ©. 269. aorpayakorı) udorıt, womit die Gallen ir is 


Myregoıs gezüchtigt wurden. Plut. adv. Colot. 33. 

5. Kabiren fiher auf M. von Theffalonike (Kybele auf de 
andern Seite) mit dem Rhyton in der R,, dem Hammer in der X. 
N. Brit. 5, 3. Conſinéry Maced. 1. pl. 1, 3—6. Welder Bus 
meth. zu S. 261. Auf M. von Syros (nah Sejtini) ganz Dieih 
renartig, Mionnet Suppl. ıv. pl. 12, 2. p. 404. [Die Siciliſchen 
Paliken, Vaſe jegt im Münzeabinet zu Paris, Ann. d. L u. ir. 
I. p. 245—57, auch im Giorn. d. scienze |. ed a. Palermo 1831, 


xxv. p. 82, Zeitichr. für die A.W. 1838. ©. 235. Feuerbachs 


Erklärung von der Werkitatt eines Bildgießers Kunſtbl. 1845. N.57 
ſcheint bei dieſer Vorſtellung nicht zuläifig.] 


396. Der Titanifhe Himmelsträger Atlas wird auf 


Vafengemählven faft fcherzbaft vargeftellt, in fpäterer Zeit 
2 als Träger von aftronomifchen Gfoben gebraucht. Prome 
theus finnvolle Zabel veizte fhon an fich zur Darftellung, be 
ſonders des angefchmiedeten und befreiten Titanen; im den 
fpätern Zeiten des Heidenthums wurde fie mit der Fabel 
von Eros und Piyche, den Mören und manchen Sagen des 
Herventhums zufammen zu großen allegorifchen Darftellun: 
gen des Menfchenlebens an Sarkophagen gebraucht. Die 
Giganten, die ald Gegner vieler Götter, befonders aber 
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des Jens und der Athena erfcheinen, faßt die ältre Kunft, 
der alten poetifhen Vorſtellung gemäß, als ein viefenhaftes 
Helvengefhlecht, erft Die fpätere, in Beziehung auf ihre Erd— 
geburt, als felfenfchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Herakles am Kaften des Kypſelos, vgl. Philoſtr. 
1, 20, Inghir. Mou. Etr. v, 17. Paſſeri Piect. iu1, 249. Ha— 
milion zur, 94 (68.). Aehnlich in der Spiegelzeichnung Micali 36, 3. 
[M. Gregor. 1,36, 2., Gerhard Etr. Spiegel un, 137.], (wo nur ein 
Segment ded Himmels angegeben ift). — Der Farnefiiche Atlas, Gori 
Gem. astrif. T. sır. P.1. tb. 1—6. M. Borb. 5, 52. Hirt 15 
ab. 16,1. US Träger des Zodiacns in der Statue, Guattani M. 
1. 1786. p. 52. Zoega Buss. 108. Val. Letromme Ann. d. Inst. 
in ps 161. [Atlas als Himmelöträger, ſ. Gerhard Archemoros und 
ie Hesperiden B. 1838. Tf. 2. ©. 32. vor der Sphinr, Bull. 
Napol. iv. Tf. 5. ©. 105. Atlas thronend mach einer Apulifchen 
Scherbe, Gerhard König Atlas u. die Hesperiden B. 1841.) Atlas 
den Zodiakus obſervirend als Aſtronom, Gontorniat bei Patin Thes. 
p. 104, Atlas Bronze von Oberndorf in München. [Der angebliche 
las in Marſeille bei Millin Voy. au midi de la France pl. 36, 2. 
ſheint nur ein Träger mit einem Schlauch auf den Schultern] Die 
Lildwerke der Candelaber-Baſis, tv. agg. E., möchten fih ganz auf 
die Pallas beziehen (Gule, Helm und Gigant, offenbar, vergl. die 
Heine Statue 8. 371. A. 3., nicht Erichthonios, wie Gerhard Ars 
hemoros S. 38 erklärt.) [R. Rochette Mem. sur les repres. fig. du 
personnage d’Atlas 1835. 8. p. 63 ff. G. Hermann de Atlante, 
Lips. 1836. 4.] 


2. Prometheus, Feuer bringend, Bartoli Luc. 2. Gemine, 
Lröndſted Voy. 11. pl. Ad. p. 306. Strafe, Liban. "Eye. p. 1116, 
Spigr. von Julian in der Anthol., Bartoli Luc. 3. Befreiung durch 
derallez, von Euanthes gemahlt, Achill. Tat. um. 8. (ähnlich wie 
auf den Gapitol. Sarkophag). [M. Capit. ıv, 25.| Prometheus (Pru- 
mathe) befreit von Serafles und Kaftor (Calunice d. i. Kualktirızog, 
Castur), Relief eines Etr. Spiegeld, Micali 50. — Prom. den 
Menichen Kildend, welchen Athena durch den Schmetterling belebt, 
. 322, Gfarac pl. 215.5 G. M. 381.5; Bartoli Luc. 1.; Brönd- 
daD, [Mromethens am Felſen von Panänos; erdichtete Anekdote 
über Parrhaſios in dieſer Beziehung Trilog. S. 46. Archaiſche Ky— 
lir, der angefeifelte Pr. vom Geier verzehrt und Tityos, Gerhard 
Yuserlef. V. 11, 86. M. Gregor. 11, 67, 3. Basrelief aus V. Als 
ter, in Nom, Engraviogs of the statues cet. of H. Blundell pl. 
108, Schneidewin's Philologus 1. ©. 348. Herafles erichieft den 
Geier, Vaſe von Chiuſi in Berlin N. 1837, Bull. 1835 p. 41. 
1840 p. 148. O. Jabn Archäolog. Beitr. Tf. 8. S. 229; auf eis 
nem Wandgemählde Zahn 11, 30, D. Jahn ©. 226. Pr. befreit 
on Heraffes und Kater, Spiegel Micali Storia tv. 50, 1, Ger— 
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bard Spiegel 11, 138, von Der. und Apollon u, 139. Brom. er | 
icheint verfühnt wor Here, Sehr ſchönes Waiengemäblde Bull, 1846. 
p- 114. Archäolog. Zeit. ıw. ©. 287.) 

3. Die Darftellung des Sarkophags Admir. Rom. 66. 67. 
M. Cap. ıv, 25. &. M. 383 reiht, von der 2. zur R. laufend, am 
einander die Trennung der Seele von Eros, Bildung des Mienjhen 
förpers durch Prom. aus den Elementen, Belebung durch Wtbena, 
Tod und Heimführung der Seele durch Hermes, n. fügt ald Schluß 
pimfte daran, zur R. die Schmiedung der Feſſeln des Prom., zur 
L. die Befreiung durch Herafles, offenbar in Orphiſchem Sinne 
[D. Jahn Archäol. Beitr. S. 169 f.] Verwandte Vorftellungen PC. 
ıv, 34. G. M. 382.; Beichr. Roms ı, ı1. ©. 189; 8. 433. J. 
Borghb. ı, 17. M. Nap. ı, 15. Bouill. sm, 41, 2. Clatac pl. 
215, 2.768. Millin Voy. dans le midi ımı. p. 544. Bouill. 41,1. 
Elarac pl. 216; Gerh. Ant. Bildw. 61. Neapel Ant. S. 52. (Wie 
indem erften Bildwerke das Chaldäiſche in der das Horoſtop aufeb 
genden Parze bemerklih wird: fo ſcheint auch die alttejtamentliche 
Sage von Adam und Eva und der Schlange hier aufgenommen je 
fein, nach Böttiger, Tagebuch der Fr. v. d. Nede ıv. ©. 32; nad 
Panofka Ann. ıv. p. 80 ff. find es Denfalion und Pyrrha). 

4. Giganten als Riefen in Agrigent $. 109. N. 20. Helden 
artig in Selinus $. 90. A. 2., Ephialt 8. 143. U. 1.), an da 
Peplos der Pallas $. 96. N. 7. Schlangenfühig mit Schuppenlit 
pern und zugleich- geflügelt auf Vaſen ven Volci, M. Etr.  ® 
n. 530. Schlangenfühig, bei Zeus 8. 351. U. 2. Apoll $. 3 
A. 2. Artemis 8. 365. U. 5. Athena 8. 371. U. 3. Poſeiden 
$. 356. U. 4. Dionyſos $. 384. U. 6.] Ares $. 373. Al. 
Am Boden fi wälzend und bäumend in dem Relief PCI. ıv, 1. 
vgl. Impr. d. Inst. ı, 63. Gin bronzenes Bildwerk zu Byzanj ftellte 
die fchlangenfüßigen Giganten gegen alle Götter mit Felfen und Eid 
bäumen kämpfend vor, nur der dem Eros entgegengeftellte zieht ſich 
freiwillig zurüd, Themiſt. p. 177. Pet. Schlangenfühige Giganten 
ald Telamonen in einem Etr. Grabe, M. I. d. Inst. i1, 4. Giga 
tomachie an der ſüdlichen Mauer der Akropolis in Athen Bank. 1, 
25, 2. vgl. Plut. Anton. 60; am Schilde der Pallas von Pbidiat; 
auf einer Vaſe von Volei in Berlin, Levezow Verz. N. 1002 [Ger 
hard Trinkſchalen If. 10. 11.]; an einer Agrigenter Vaſe, Nafl 
Politi la pugna de’ Giganti Palermo 1828 [ift die Vaſe M. d. 1. 
1, 20; am Beplos der Dresdner Pallasſtatue. Amphora zu Bloren, 
Zend mit Herafles auf dem Wagen, Athene, Ared und ziwei Gigan: 
ten, Gerhard Auserl. ®. 1, 5. Eliter, 1. Snghirami V. hittili 
1, 75. Archaiſche Kylir, Kampf zu Wagen umd zu Fuß, Gerbar 
Auserl. V. ı, 61. 62; daf. 63 Gigantenfämpfe von Athene u. Die 
nyſos angeführt; u. 11, 84. 85 Kylir mit rothen Figuren, worin He 
rafles u. STAIOF Hauptrollen jpielen; Fries einer Hodria, fchwany? 
Biguren, Elite ı, 2; eine archaiſch-Griechiſche Ampbora bei Mic 
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N. ined. 1844, tv. 37, die Erklärung berichtigt von Gavedoni Os- 
serv. er. sopra i Mon. ined. Modena 1844. p. 23, Fries einer 
Hodria mit rotben Figuren Elite ı, 3, Kylix, 1, 4, aus M. Chiu- 
sino 171, Poſeidon u. fünf andre Biguren, Cine zweite große Ky— 
lir des Berliner Muſeums N, 1756 Archäol. Zeit. u. ©. 264 ff. 
von dem Mahler Ariftophanes, Töpfer Erginos, mit den Namen der 
Streiter.. Wie auf der Kylir N. 1002 Zeus zu Wagen, Herakles, 
Athene und Hermes, Poſeidon, Hephäſtos je einem Giganten gegen— 
überfteben und an einer des Due de Lupnes (vorher Bengnot), Vases 
Luynes pl.19. 20. Ann.xır. p. 251. Gerh. Trinkſchalen Tf. A. B. 
Hephäſtos, auf den Klytios zwei in der Zange gefahte Glühmaſſen 
ihleudert, Poſeidon die Inſel Niſyros auf den Polybotes wirft, Ars 
tmid ihren Gegner mit Bogen und Speer angeht (wie Dillingen 
Uned. Mon. 9.), und Apollon zovoawg (dieſer fcheint gemeint) den 
bphialtes mit dem Schwerdte niederhaut, Dionyfos feinen Gegner mit 
Weinreben verſtrickt, Athene den Enkelados durchbohrt, jo iſt bier ähn— 
Ihe Anordnung. Ganz eigenthiimlich ift Die grandiofe Gompofition einer 
gießen Bafe von Ruvo im Beſitz des Baron Lotzbeck, die zugleich den 
Ichemoros und den Dreftes enthält, Zeus mit Nike in der Quadriga 
(wie an der Tiichbeinfchen Vaſe $. 351. U. 2.), Athene u, Artemis 
aus gleicher Höhe, Herakles unten kämpfend, Minervini im Bull. Na- 
pol. ır. p. 105. tv. 6, ııı. p. 60, E. Braun im Bull. d. J. 1845. 
* 100—104. Eins der eriten Denkmäler binfichtlich der Kunſt iſt 
an Bruchſtück eines ſehr großen Kraters aus Ruvo von der fchönften 
Kolaniichen Fabrik, von fehr geiftreicher Compofition und Erfindung, 
de Kämpfer nicht paarweife, Ares, Hephäftos, Satyr und Mänas, 
in Satye in Priegerijcher Rüſtung, Apollen auf einem Viergeſpann, 
Ne Sonne vorauf, die Giganten in Thierhäuten, darunter ENVKE- 
AAAOE. Vermuthlich ift in die Gigantomachicen der Vaſen viel 
aagegangen von dem Peplos der Panathenäen, Procl. in "Tim. p. 
extr.] 


6. Unterwelt und Tod. 


397. Der Herrfcher des Schattenreiches, Hades, uns 
tericheivdet fich Durch ſtärkere Bekleidung, ausgenommen wenn 
m als Räuber ver Kora in rafcher Thätigfeit erfcheint, 
dur das in die Stirn hereinhängende Haar und fein düſt— 
8 Anfehn genug von feinen Brüdern; neben ihm thront, 
mit entfprechendem Charakter, Perſephone als Stygifche 
Hera Darftellungen diefer Gottheiten und der gefammten 
Unterwelt find inve auf Vaſen, Todtenurnen und Sarko— 
Phagen nicht fo häufig, als man erwarten follte; das. Alter- 
um Tiebt durch Scenen aus ganz andern Mythenkreiſen 
beitere Vorftellungen vom jenfeitigen Leben und Hoffnungen 


= 
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einer Palingenefie zu erweden, und benugt dazu befonters 
den Bacchiſchen in der durch die Orphiker gegebnen Auffaß— 
fung. Die freundliche Anfiht von Grab und Tod, melde 
fih das Alterthum zu erhalten fuchte, bewirkt au, daß wir 
Schlaf und Tod in feinen Kunftwerfen nicht zu unter 
fcheivden vermögen, wenn nicht überhaupt der fheinbare Te 
desgenius immer blos ein Schlafgott ift, und die eigentli 
Darftellung des Thanatos eine ganz andre ift. - Die zaube 
vifche und gefpenftifhe Hekate ift hin und wieder für Cub— 
tusbedarf, und zwar fchon feit Alkamens mit drei Körpern, 
dargeftellt worden, aber jest faft nur in Fleineren Bronzen 
erhalten. Das ältefte Bild, in welchem eine durch Entiegen 
tödtende Dämonifche Gewalt von den Griechen verförpert wur 
de, dad Gorgoneion, behält in der ficher erſt feit Prari 
tele8 zu erhabner Schönheit umgebildeten Form nur einen 
unter Anmuth und Luft tiefverborgenen Ausdruck von vr 
nichtender Todesangſt. 

1. Für den einzigen Achten Kopf des Hades höält Viren 
eine treffliche Büſte des Prime. Chigi PCI. n, A. 9. [vgl. Mever w 
Winckelm. ıv, 317.) Doch ift wohl auch der Baſaltkopf vr, 1 
mehr Hades als Serapis. Statue (Serapis nach Zoëga) PCL nl. 
[In Billa Ludoviſi fteht hinten an der Mauer ein Pinto, der ie! 
ergänzt nach dem zu feinen Füßen Tiegenden Widderfopfe. In dm 
ben Billa eine Büſte des Pluton mit breitem Band um das Kar. 
Vielleicht auch August. Tf. 39. in thronender Pluton ans M 
Zeit der Antenine, Nibby M. scelti d. V. Bergh. tv. 39. p. 17. 
Einer, bald Tebensgroß, in den Thermen des Titus 1811 gefunden 
und in das Gapitol gebracht, F. Schlegel Deutih. Muſ. 1812. S 
458. Wandgemählde aus einem Grab in Vuleci M. d. I. u, 64 
Ann. x. p. 249.] H. tbronend auf Kaiſer-M. von Kyzikos, ar 
Lampen, Bafferi m, 73. 74. Bartoli m, 6. 8., kaum ugn Ins 
pis zu ſcheiden. Gin Zeus-H. auf der Bentinckſchen Gemme, Cam 
gieter de Gemma Bent. Traj. ad Rh. 1764. Schönes Nelief PC. 
[Beichr. des Vatican S. 122] (mo neben dem Doppeltbron Erd ı 
Pſyche, oder ein weibliher Schatten, ſtehn)ſ. H., Kern, Hera! 
an einer Ara, G. Giust. ı1, 126, 3. Gemäßlde G. M. 343. *% 
vollftändigite Darſtellung der Unterwelt, H. als Zeus der Unterwelt, 
Kora mit Fackel, die Todtenrichter, die fecligen Heroen, Tantales 
Siſyphos, Orpheus, Herakles als Befucher des Schattenreiche, Vaseı 
de Canosa 3. cf. M. d. I. ır, 49. 50. Ann. x. p. 19, dat 
mit Orbbeus und Bellerophon. Aehnlich die ebenfalls Apuliſche Var 
bei N. Rochette M. 1. pl. 45. p. 179, wo die Unterwelt mid Di 
Feier des Todten durch Darbringungen in ein Ganzes zuſammenget 
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gen ſind (oben die Quaal des Irion). Landung in der Unterwelt, die 
Mören, Letbe den Trank reichend, G. Giust. ı1, 126,2. PCI. ıv, 35. 
Meihhaltige Vorftellung der Unterwelt an einer Vaſe in Carlsruhe M. 
dl. 1, 49, Archäolog. Zeit. 1. Tf. 1.; hier Tf. 12 die Vaſe von 
moſa, u. Tf. 13 eine Vaſe zu Neapel, If. 14 die aus M, Blacas 
2.7, 35.15 eine aus Ruvo mit Thejeus u. Pirithous; am. If. 25 cine 
‚Sure een zwei andere find beſchrieben 1. S. 191.) Charon 
anf einer V Safe von Aegina, von den Seelen als Eleinen Slügelfiguren um⸗ 
gen, Mag. eneyel. 1811. ır. p. 140. Stackelb. Gräber Tf. 47. 48.] 
Beablung des Obolus an Charon, Bartoli Luc. ı, 12. Charon die 
me mit einer Klepſydra überfahrend , Gemme bei Shriftie, Paint. 
es 5. Wiedererkennung in Elyſion, Bartoli Pitt. del Sep. dei 
oni 7. Danaiden md Oknos, Sumbole des thörichten md 
rigen Sinnes, Bei Polygnot $. 134. A. 3. (vgl. über Ofnos Kras 
Mus bei Suidas s. v. 0v0v nor, Diod. ı, 97. $. 391. U. 9.). 
de nach Viſc. in dem Relief PCI. IV, 36. [Vier Danaiden ges 
elt (ald Seelen) schöpfen Waſſer in ein Faß, Siſyphos wälzt den 
kin, Gir. Vaſe, Inghirami Vasi fitt. 11, 135. Oknos und eine 
Danaide an dem Fries eines Grabes, Campana due sepoleri R 
1840. ty. u C. und vor B. p. 10. Oknos in den noch unedirten 
Wandgemählden eines Columbaͤrium der V. Pamfili, woren — 
in Minden ſind.) Andre Strafen der Unterwelt PCI. v, 19. 
Rantalos, Siſyphos, Arien); Bartoli Sep. 56. (Srion, Tantalos, 
Alles), [Der Sarkophag bei Rartoli iſt derſelbe wie der im PCI. 
19, und die das einemal Atlas genannte Figur it Siſyphos, ähnz 
u wie bei Gerhard Auserl. V. in, 86. Siſyphos dal. auch Tf. 87. 
ahn Archäol. Beitr. ©. 230. Tantalos nah Waſſer ſchnap— 
Gemme bei Micali Storia tv. 116,9.) Der Stromgott Ache— 
en Dartoli Sep. 57. 


2, Namentlich durch den Naub der Kora (xa9odog u. @rodog); 
* Divskuren (Wechiel wiſchen Licht und Grab; darum neben Hades 
| der Lampe, Dellori ın, 8. vgl. $. 414.)3 Endyinion (üßer Schlaf, 
Ri ericheint Luna im Zeichen des Krebies, in Bezug auf die Ster— 
Beeit, an dem Sarforhag in Minchen 197. Gerh. Ant. Bildw. 1, 
Hy auch tragen die Perionen Bildnigköpfe, Gerh., Beſchr. Noms ı. 
329.); Gros u. Pioche (endliche Beſeeligung) ; das Schickſal des 
teteſilaos, der Alkeſtis und des Hippolytos (Rückkehr ins Leben 
d Palingenefie); Nereidenzige (die Neife nach den feeligen Inſeln, 
Min Thetis Den Achill geführt); Herafles den Kerberos aus der Un— 
welt heraufholend (Beſuch der Unterwelt und Rückkehr). Sihon die 
Susf, Urnen jpielen manche diefer Mythen abjichtlich in's Allgemein— 
er hliche hinüber. Das Relief, G. di Fir. St. 153., zeigt zus 
A die Kora von Hermes und Alfefti3 von Herakles — 






























Abe mit der Hora (vgl. $. 358. A. 3. und die Orph. Hymn. 43, 
FF); auch dem Todten wird feine Spa zu Theil werden. Das 
dechiſche waltet an den Sarfophagen, die zum Theil auch aus 
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Keltergefüßen hervorgegangen (Viſconti PCI. ıv. p. 57. 8.301. W5., 
befonders vor, vgl. 206. U. 2. Der Mythus des Proteſilaos, wel 
cher Wiederwereinigung der Geliebten verbeigt, ift in dem Relief PCI, 
v, 18. entihieden Orphiſch behandelt worden; indem die von Brote 
filaos beſuchte Laodameia ald eine Teilnehmerin Bacchiſcher rain 
bezeichnet wird, vgl. 8. 345*. U. 3., ganz wie die Charite * 
Met. vırı. p. 169. Bip. An der Ara PCI. ıv, 25. Zoega A 
bandl. If. 3. 4. Beſchr. Nomsm, u. ©. 98 ff. werden das Mall 
des Ikarios und Kentaurenzüge mit der Läuterung der Pſyche verkum 
den; vgl. 8. 391. U. 9. Undre Lieblingsvorjtellungen find Reifen ze 
Lande oder zu Waller (Paſſeri de animarum transvectione, The, 
Gemm. astrif. sır. p. 113.), oft höchſt finnreich ausgebildet, . © 
wenn Die Urne von einem Delphin nach den Inſeln der Seeligen 46 
tragen wird, Lipp. Suppl. 465. Val. $. 431. 

—3. Leſſing Wie die Alten den Tod gebildet Haben (al Ge 
nius mit der Fackel). Herder Wie die A. d. T. g., in ben Je 
ſtreuten Blättern (mittelbar durch den Schlaf). Ein Jüngling ui 
geneigtem Haupte fchlafend PCI. ı, 29. Mit den Armen über bat] 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt (Thanatos nach Viſe., Hypnes nah 
BZoega), ſchöne Figur im 2. 22. M. Frang. ı, 16. Bouill. ı, 9 
Clarae pl. 300; ebenſo PCI. vrr, 13.5; [in einer jchönen Brome fl 
Florenz, Wicar 1. pl. 85.] beim Naube der Kora, Welder Zeitide 
©. 38. 461. Mehr Pnabenartig, geflügelt, auf Die Tadel geiäfl: 
und die Hände darüber gekreuzt Bouill. sı, 15, A4.; Zoöga Bass 
Hirt 27, 5. (mit der Beiſchrift Somnus) u. oft. Todesgenin we} 
der gefenften Fackel, Gerhard A. Bildw. 1, 83. vgl. Narciß. 
die Fackel geftügt, die Hand an der Wange, daneben ein Schmale 
ling, R. Rochette M. 1. 42 A. [Gruppe von S. Ildefonſo.) WE 
Sarkophag im BVatican ftellt zujammen die Genien mit den Arme 
über dem Haupt und Flügelknaben mit Fackeln, die auf Masken iz 
weiſen, Beſchr. Noms in, ı1. Beil. © 4. Die fihlafenden Creie 
$. 391. U. 6. 

Morpheus ald Greiß, geflügelt, aus einem Korn sopori 
rum odorem auögiepend, auf den Endymion-Reliefs. Aechnlich % 
Figur Zoega Bass. 93. Morpheus-Kopf? PCI. vi, 11.; Gemmek 
tv. A,5. G. M. 352. Schöne kleine Bronzefigur, mit Kopfflügeln 
nat, ein Horn auöleerend, Somnus nach Zannoni Gal. di Firenze 
Statue ını, 138, nicht Mercur. Oreioog, geflügelt, eine Fran tee 
folgend, auf einer Vafe, Ann. d. Inst. i1. p. 323. Wermählung U 
Hopnos mit der Bafithea? 8.210. U. 6. 

Thanatos, als Opferpriejter, Eurip. All. 74. Ser. ad Am 
ıv,689., auf Etrusk. Urnen. Schmwarzgeflügelt, Schol. Eur. Mk 
843. Bärtig und geflügelt, auf Vaſen, eine Frau raubend (vgl. ® 
read), N. Rochette M. 1. pl. 44 A. B. p. 217. [it Boreas; Thanaı 
mit audgebreiteten Flügeln, gegen ibm über Nife, auf ber Ihe 
Ciſta mit dem Kampf zwifchen Amykos und Polydeufes an der UMk 































Schattenreich, Schlaf und Tod, Hekate. 643 


da Goffeg. Romanum. Thanatos ein Weib um den Leib umſaſſend, 
Ann. xy. p. 393. tv. O.n. 8.) Mit Keule und Wage auf geflü- 
gelten Rädern, Fragment einer Moſaik R. Rochette pl. 43,2. Tha⸗ 
at08 als Kind mit verdrebten Fuͤßen neben Hypnos am Kaſten des 
les. Keren, wiedererkannt in Figuren auf Vaſen (Tiſchb.u, 20. 

" G. M. 120, 459.), welche die Getödteten auszuſtrecken ſchei— 
— — — Dararoıo), N. Rochette M. 1. p. 229. Wel⸗ 
m Mein. Muſ. u. ©. 461. Dar Etr. Mantus mit dem Hame 
Auch Männer oder Jünglinge, welche Kleinere Figuren auf den 
Mern tragen (nach R. Nochette die Diosfuren, welche die Leu: 
* m Bein), fommen auf Etr. u Römischen Sarfophagen ala 
ion vor. M. Cap. ıv, 44. R. Rochette M. I. pl. 74, 1. 
Fragment eines Todesgenns, der auf eine Pſyche tritt, im 
n, Gerh. Ant. Bildw. 77, 3. R. Rochette pl. 77, 3. (wels 
p- 424, damit Wind. M. I. p. 152. verbindet). 


Die Pſoche oder das Eidolon erjcheint von Sterbenden bin: 
Mwebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d 2., bei ber 
4 .G, M. 597.; flügellos auf der Gemme G. M. 602.; ale 
leine 1% If e Flügelfigur auf der Vale 8.99. N.7.; als Vogel 
ri { ni benfopf bei dem Tode der Profis, Millingen Un. Mon. ı, 
Hermes Piochoyompos trägt fie bald als Beine Menjchenfigur, 
[5 w Beißtiche Figur mit Wonstninafägtn, 8. 381. U. 4 
l. 3 9 : 9, 


Selate auf Vaſen als eine Artemis Phosphoros, 8. 358. 
N. Nochette M. I. p. 136. Hecate triformis im Muf. von 
ſtadt, mit Relieidasftelungen eined myſtiſchen ägbptifirenden 
B. ». Köppen Die dreigeftaltete Hecate. Wien 1823. 4. 
in Leiden, Archäol. Zeit, 1. If. 8. ©. 132, die des M. Chias 
I Elarac pl. 563; die im Brittiſchen Muf. Clarac pl. 558 B. 
— Sonſt St. di 8. Marco ıı, 8. Cauſſens Rom. M. 
— 22, [Glarac pl. 564 B.] Paſſeri Luc. m, 76—78. Bei 
uc, 1, 97. als einzelne Figur neben Artemis und Selene. 
Eder Figur von Kertih ? Vergl. $. 311. A. 6. Luvnes 
umism. 1835, beionders tiber Gorge u. Hekate. [Gerbard 
). Tf. 314, 110.) 


Von den alten Gorgoneen $. 65. U. 3. Der Verf. über 
25 Gergenenikeal, Götting. Anz. 1835. ©. 122 ff. Böttiger 
Nasfe ©. 13. 107 ff. Auf alten M. oft fehr graſſ, Mion—⸗ 
zı, pl. 7,5. Auf den M. von Koroneia, Millingen 
; 4, 8. im Beziehung auf den Mythus von der Jodama, 
84,1. Die Gorgeneia der Phidiaffiichen SKunftpericde 
deien die uriprünglichen, nur mit gemäßigtern Zügen. Das 

meion der Burg, ‚ Öunter tb. 9, 19. Das Gorgonis os 
bi u (&ie, Verr. ıv, 56.) ift jetzt Die Nondaniniiche Maske 
ündhen 133. mit Kopfflügeln, Guattani M. I. 1788. p. 35. 
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(Göthe Werke xxvii. ©. 244. xxx. ©. 40. 328.). Not u 
cher umwallt ift das Gorg. der Farneſ. Onvxſchale, Millingen U 
Mon. ı1, 17. Ptofiltopf auf der Strozziſchen Gemme mit <a 
Namen, M. Flor. in, 7, 1. Wicar ıv, 38. Mit gebrochnen Aue 
auf der Gemme des Sofles, Stoſch 65. vergl. M. Borb. 3 
Tafjie pl. 50. Eckhel P. gr. 31. Lipp. i, m, 70-77. Ei 
Terracotta (mit hervoriprießenden Hörnern) aus Athen, Brönditer Im 
ir. p. 133. Großartiges Wandgem. von Stabiä, Zahn Oman. % 
(Ternite, zweite Reihe Tf. 9. vgl. 10. 11.] gl. 8. 414 (Merl 


7. Schickſal und Weltordnung. 


398. Die Schikfalsgottheiten boten der Plaſtil men 
Stoff dar. Bei den ernſten Mören begnügte man fih 
her mit einer allgemeinen Andeutung der Herrfchaft; be 
fcheivet man fie durch allegorifhe Bezeichnungen. Dat 
Tyche wird durch Attribute entweder lenkende Gewalt, a 
Flüchtigfeit, oder Reichthum an Gaben hervorgehoben; 
Römer, bei denen der Dienft der Fortuna alt umd ehr 
gedehnt war, häufen alle Attribute auf eine Figur, de) 
daß im Ganzen die ernftere Anfiht vorherrſcht. DEN 
Nemefis ift die Aphroditen- ähnliche Darftellung alter J 
von der allegorifchen Figur der fpätern Sinnbilonern 
ſcheiden. Bei ven Erinnyen find die Gorgonen -ähnlät 
Grauengeftalten ver Aeſchyliſchen Bühne der bildenden 8 
fremd geblieben, welche fi) begnügt, in Bafengemählden a 
auf Etrusfifhen Sarkophagen vie Vorftellung der vi 
hochgeſchürzten Zägerinnen hervorzuheben. | 

1. Mören ald Matronen mit Sceptern am Borgheſ. ¶⸗ 


8. 96. N. 22. Gir. Atropos (Athrpa) geflügelt, einen Nagl 


ichlagend, in der Spiegelzeichnung 8.413 (Melengros). Die — 
Schickſalsgottheiten der Eir. Spiegel [Gerhard Ett. Sp. T. 1 
pflegen den Griffel und eine Art Lekythos zu haben. Später mid N 
Klotho als fpinnend, die Lacheſis als das Geichiet am Globus kan 
nend, die Atropos ſchneidend dargeftellt. So in dem Sumbeltitt 
Relief, Welder Zeitihr. If. 3, 10. ſSchincke Leben u. Tod oder 
Schickſalsgöttinnen mit dem Humboldtiſchen Parzenmarmer 1825. A 
obere von Nauch reftaurirte Theil iſt wieder aufgefunden worden, 
Rochette M. inéd. p. 44.], und ähnlich zum Theil im den 
theus-NReliefs 8.396. N. 3. Lacheſis findet man auch ſchreibend 
eine Rolle baltend, Atropos die Stunde an einer Sonnenuht MW 


. oder die Wage haltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap I 2. 


die Lefende wohl das Todtengericht an). S. Welcker ©. 197 Aue 
D. Zahn Archäol. Beitt. S. 170f. Die drei Mören auf em 


em 
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von Kertih, R. Mochette Peint. ant. ined. p. 431. 452; auf einer 
Sattafchen Vaſe von. Nola, Avellino Bull. Napol. ın. p. 17—26. 
tv. 1. vgl. 8. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 1. ©. 630 f. 734. Klotho, 
ſtzend in der Mitte, ſpinnt, Die zwei ovredgos umftehn fie, Lacheſis 
af den Wollkorb gerichtet, wie es ſcheint, als ob fie die Fortdauer 
des Fadenziehens bejtimmte, die andre aber ijt nicht des Abreiſſens ges 
wirtig, indem ſie beide Hände nicht frei hat. Auch die zwei Figuren, 
welhe dem Zeus u. der Hera bei der Tödtung des Argos M. d. 1. 
n, 59. die Hand auf die Schulter Tegen, als ob fie Gewalt über fie 
füttern, nimmt Avellino für Mören, val. Minervini Bull, Napol. ıır. 
43 f. Auch unter den vielen Figuren einer ſchwerverſtändlichen 
Dale Vases Lamberg ı1, 4. p. 7. find die drei Parzen nicht ohne 

igen Schein vermuthet worden. Auf einem Carniol die fpinnende 
fehend, eine fiende läßt den Baden durch die Finger laufen, Die dritte 
hält wie einen Stab auf der Schulter, zu den Fügen Plutus, ein 
Ruäbchen mit Füllhorn. Bull. 1847. p. 89.] 


92, Zoẽga Tyche u. Nemeſis, Abhandl. ©. 32. ‚Bei der Tyche 
Mnterjiheidet Artemidor 11, 37. die Vorftellung mit dem Steuerruder 
jan if fie mehr Providentia) md auf den Nade, xURırdoog (ald 
wa. Den Polos u. das Füllhorn erhielt fie in Smyrna von Bu— 
yalos, Panſ. ıv, 30. Auch Prariteles ſtellte eine Ayady Tin und 
Kinn Ayados Saiuov dar (fo it wohl Bona Fortuna u. Bonus 
entus bei Plin. zu faſſen), dieſen auch Euphranor. Ueber deſſen 
ing, dem Triptolemos und Hermes ähnlich, mit der Patere 

in der R., Achren und Mohn in der L., oft auf Gemmen, Böttiger 
Baengem. 1. S. 211. Diejelbe Geftalt führt auf M. der Salenina 
Deiihrift zO ayador ’Eyeoior. Vgl. 8. 381. N.1. 359. N. 7. 


* Ueber die Römiſchen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
na als Weltbeherrſcherin im Sternen-Mantel, gekrönt, mit 
Sepler u. Ruder, Wandgem. M. Borh. vni, 34. Nehnlich xi, 38, 
de mit einem dritten Gemählde u. einem Carniol M. d. I. nu, 6. 
dun. xı, 101, mit einen Genius (Foryo?) neben der Fortuna.) 
tue PCI. 11, 12. Häufig in Bronzen (Cauſſeus 1, 27 fi. Ant. 
re, v1, 24 ff.), auch Afisartig, und in Panthea übergehend. Mit 
ldern und Ruder thronend, Bartoli Luc. 1, 46. Drei Fortunen, 
Wagen, oft auf M. Auch Paſſeri Luc. 1, 41. Die zwei Anz 
lichen Fortunen haben als Meerbeherricherinnen auch Delphine. Fort, 
R,, ein Haupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria u. Si- 
win. Tychen der Städte $. 405. Tyche mit Greif, Coll. Pourta- 
%, Blarac pl. 450. n. 841 A, andre pl. 454— 56. Fortuna mit 
auf der Hand, Impr. d. I. ıv, 10. Sehr viele angebliche 
dantiae, Glarac pl. 451 — 453. Sors, Prauenfopf mit einen 

en für die Looje, M. der g. Plaetoria. Morelli 1. 


4. Von’ der Rhamnuſiſchen Nemefis 8.117. Die auf M. ſehr 
Äufgen Smyrnäiſchen haben theils die fpäter charakteriſtiſche Haltung 
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des r. Arms, wodurch der zuuyus ald Maaß (Myder vmeo To nergor) 
hervorgehoben wird, theild führen fie Schwerdter. G. M. 347—350.; 
fie fahren auf Wagen mit Greifen, Creuzer Abbild. zur Symb. Tr. 4,5. 
Das Nad der Nem. (ſ. Meſomedes Hynmmus, vgl. Kopp Palaeogr. ıı, 
p- 260. R. Rochette M. I. p. 214.) liegt wor ihren Füßen auf M. 
von Tios (Neueoıs Tıaror). Bol. die M. von Side Buonarr, Med, 
tv. 12, 3. p. 241. Sn Bronzen hält Nem. auch den Finger an den 
Mund, Caylus ıv, 72, 2. 3., in Dresden All. (nach Haie). A. 
mit Attributen der Tuche, Hirt ©. 98; einen Zweig emporhaltent, 
Impr. d. I. iv, 18. Die Statue 2, 318. M. Roy. ı1, 20. Clata 
pl. 322. iſt ſehr zweifelhaft. Nem. und Elpis einander gegemik 
(wie in einem Gpigramm Anal. sır. p. 173. n. 117.) auf der in 
im Florent. Mufenm, welche Uhden, Muſ. der AlterthumsW. 1. ©. 
552., beichreibt, und dem SKratersMelief, welches auf der einen Seite 
finnliche Freuden, auf der andern die Prüfungen der Seele austritt, 
Guattani M. I. 1784. p. xxv. Zoëga's Abhandl. Tf. 5, 13. ID. 
Jahn Arhäol. Beitr. S. 149 ff.) Pſyche mit dem Gejt der Nemcit 
(als Ausdruck der Selbitbefhränkung) öfter auf Gemumnen; mit ein 
gebundenen Amor, M. Flor. 1, 76. Zoega Abhandl. ©. 45. 

5. ©. Leſſing's Laofoon, Werfe ıx. ©. 30. 158. Böttiga! 
Furienmaske. Weimar 1801. ©. 67 ff. Millin's Orestäide pl.1.: 
(Windeln. M. ined. 149. M. PioClem. v, 22. Millin Mon. ini 
1, 29. Vaſengemählde.) Merkwürdig ift der Spiegel, als Spnkl 
der Grinnerung, den die Erinnys in einem Vaſengem. dem Orefhir 
hält, N. Rochette M. 1. p. 187. val. $. 416. Das Laim, 
Tiſchb. 1, 48. fcheint Die Erinnyen als die Booroozomoı Manikk 
(Aeſchylos) darzuftellen. Ob nicht manche fogen. Medufenköpfe di 
Gumeniden oder Athenischen Semnä darftellen ſollen? 


8 Zeit. 

ı 399. Die Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr dr 
nafte Begriff ver Zeit erfaßt werden fol, um fo mehr de 
Darftelbarkeit. Bet den Horen, welde in der Kunft mel 
ihre phyſiſche Bedeutung fefthalten, ift vie Folge von Bli— 

2 ben und Reifen das Charakteriſtiſche. Außer ihnen werden 
die Jahreszeiten auch durd männliche Figuren, bald Knaben 

3 bald Zünglinge, bezeichnet. Aber auh Tage und Jahr! 
und Pentaeteriven und Jahrhunderte wurden gehl 
det, jedoch nur als durch beſondre Zwecke bedingte, und mM 
diefen wieder verfchrwindende Schöpfungen. 

1. Auf Kunſtwerken laſſen ſich eben fo die drei Horen, die ir 
dei nicht eigentlih Jahreszeiten find, denn der Winter war mie ti 
Hora, nachweiſen ($. 96. N.16. Zoega Bass. 96.), als eine Bier 
zahl, welche den gewößnlichen Jahreszeiten entipricht, Zoöga 
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Gombe Terrac. 23. 51.; mit vier männlichen Figuren verbunden im 
Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. Vgl. Zoega u. p. 218. Drei 
Heren um eine Säule fich drehend, ohne Attribute, im Vatican, 
Clarae pl. 446. n. 815. Quatuor anni tempora-, Bellori Arcus 14, 
mten bom Bogen des Sept. Severus. Die zwei Attijchen Horen, 
hallo u. Karpo, an der Schale des Sofias? 8. 143. 3.). Früh— 
Iingeboren Gerhard U. Bildw. 1, 87. Es gab Bballetartige Horenz, 
wie Chariten=, Nymphen- und Bacchentänze, welche auf, Kunjtdars 
ſtellingen eingewirft zu haben fcheinen (Xenoph. Symp. 7, 5. Phi— 
lefir. Apoll. ıv, 21.). Eine tangende Hora im leichten Chiton, Impr. 
4. Inst. 11, 31. Allein kommt die Frühlings =Hora, die we« vorz , 
zugöweiſe, mit dem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
4.3. 1. 397. A. 2. vgl. Neapeld Antiken S.2. Statuen M. Flor. 
iu, 63.; Guattani M. 1, 1788. p. 46.; Glarac pl. 299. Pompej. 
Grmählde M. Borb. vr, 40. Zeus öffnet den Horen das Olympi— 
he Ihor, M. des Commodus M. Flor. ıv, 41. [Die vier Horen 
dem Peleus Geſchenke zum Hochzeit bringend, Campana Op. di pla- 
stica tr. 61. 62. vol. Zoega Bassir. tv. 52.] 

2. Vgl. Ovid. M. in, 27. Den Dionyſos umgebend, auf 
manchen Sarfophagen, wie G. Giust. 11, 120.; 2. 770.; Bouill. ıı, 
37,1. Gflarac pl. 146.; in Eaffel (Bouill. sm, 37, 2.2) In der 
Umgebung der Erde 8. 395. U. 1. Ein Herbitgenins, mit dem 
Schurze des Säemannes und reicher Sagbbeute, Gemme, M. Worsl. 
u, 12,; Ant. Erc. vı, 37.2 Gin ſchönes Gemmenbild ift der Früh— 
lingsftier, welcher mit den Chariten auf dem Haupte das Jahr eröff: 
nt, Köhler Descript. d’un Camée. 1810. pl. 3. Hirt 16, 4. Gr 
Meint aus dem Dionyſos-Stier, den die Eleiichen Frauen riefen mit 
den Chariten herbeizuftommen, Plut. Qu. Gr. 36., hervorgegangen zu fein, 

3. Hirt S. 119. Die Pompen ded Btolemäos und Antiochos 
waren reich an folchen Figuren, $. 390. A. 3. Den Eniautod meint 
Dirt in den Alpheios, 8. 350. U. 5., zu erkennen. Der Aeon 
Niter Superftition (eine der beiden Statuen des Vatican iſt umter 
Commodus verfertigt) PCI. 1, 19. BZoöga Bass. 41. Böttiger 
Kunſtmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheoſe Homer's. Vom 
Kairo s Hirt Bilderb. ©. 107. Welcker zu Calliſtratus vo. Daß 
bon Phidias Occasio u. Metanoea gebildet (Auſon Epigr. 12.), 
Meint mir zweifelhaft; es ift wohl nur eine Verwechjelung mit Lyſipp. 


9. Lichtweſen. 


400, Der Sonnengott war, abgefehn von dem Sol 
Phoebus der Römifchen Zeiten, nur in Rhodos ein beveu- 
fmder Gegenftand der Bilonerei, wo die Münzen feinen Kopf 
maß von Horn mit runden Formen und firahlenförmig flie- 
genden Haaren zeigen. In ganzer Figur erſcheint er meift 
gfleidet, auf feinem Wagen, die Roſſe mit der Peitfehe res 
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2 gierend. Selene, in ihrer gewöhnlichen Bildung von ter 
Artemis nur durch vollftändigere Bekleidung und ein bogen 
förmiges Schleiergewand über dem Haupte unterfchieden, ii 

3 befonders durch die Endymion Reliefs befannt. Eos e— 
fcheint entweder felbit auf einem Viergefpann in prächtiger 

4 Seftalt, over als Führerin ver Sonuenroffe. Unter tu 
Geftirnen hatte der Hund Sirius, als wermeinter Ürhee 
der Glut des Sommers, und die Boten des Tages und tr 
Nacht, Phosphoros und Heſperos, am meiften Bed 

5 tung im Griechifhen Eultus und Mythus. [Dieskuren 6 
A14,5.] Aber eine fehr beveutenve Glaffe bilden unter den Io 
tern Kunftwerfen, auf Gemmen und Münzen, vie aftrologt 
ſchen Darftellungen, Horoffope und ſchützende Zeiden-von 
Perfonen, Städten, Ländern, welde aus Zufammenftellungen 
der Zeichen des Zodiacus und der Planeten zu befteimspi: 
gen. Für diefen Zweck begnügt man fih, den Götterfigum, 

6 zur Unterfcheivung, einen Stern beizufügen. Yris-ita 
einer Lichterfcheinung des Himmels ganz zur Teichtbefchwingt 
Götterbotin geworden. | 


1. [Serbard über die Lichtzottheiten nah Denkmälern B.18,) 
4 Kpfit.] Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1. 2 
man den Kopf des Helios auch von der Seite, mit der corom M- 
diata; ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia. Den großen Kept iM 
Gapit. Muf., Bouill, ı, 71., ſprechen Viſconti und Hirt dem Sei 
die Herausg. Wind. vi. S. 200. ab. Deutlih Helios it dad w 
Cl. Biagi Sopra una antica statua singolarissima. R. 1772, art 
Bildwerk; am Kopfe fieht man die Löcher für die Strahlenktene. =# 
tue 2, 406. V. Borgh. st. 2, 3. Clarae pl. 334. [Bitouti #* 
pra la statua del sole 1771. Büſte mit ficben Strahlen, Geſicht 1 
Haar dem Apollon ähnlich, dem Engliſchen Conſul in Lirorne geht? 
vig, bei Guasco de Pusage des statues pl. 3. p. 44.) He 
Torfo mit Zodiacnd am Köcherriemen, R. Rochette M. I. pl 46, 3 
Helios nakt mit Strahlenkranz, der Beitiche, und einer Kugel „a * 
Hand, Wandgem. M. Borb. vır, 55. Ein Sol-Apollo bogenjdiepen, 
M. von Philadelphia, N. Brit. 11, 7. 


Sonnenaufgang, am Parthenon $. 118. A. Schönes % 
ſengem. (Helios auf der Quadriga, Eros vorausgehend und den Dur 
(nah Andern den Kepbalos) verfolgend, die Sterne in Kuabeng 
verfinfend, Pan den Morgen verfündigend, Selene auf einen, Gin 
roß untergehbend) Panoffa Le lever du Soleil, P. 1833. M. Bir 
cas pl. 17. 18. R. Rochette M. I. pl. 73. vgl. Melden: Re 
Muſ. an, 1. ©. 133. [Elite e&ramogr. 11, 111. 112. vgl. 1128 
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u. 113 Helios mit Quadriga.) R. Roch. M. I. pl. 72. A. 2, Se 
lios aufs Selene niedergebend, dazwiichen Die Drei Capitoliniſchen Götz 
ter u. die Dioskuren, Basrelief. Helios u. Eos [Sclene], von Pan— 
Phosphoros geführt, erheben ſich mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, 
Paſſeri Pict. Etr. ın, 269. Maiſonn. 1. [Windelm. M. ined. 22. 
Gerh. Lichtgottheiten Tf..3, 2. ©. 8. Elite 11, 114. Sonnenauf— 
und Untergang, Sabinervafe M. d. I. 11, 55. E. Braun Ann. x, 
p- 266. Welder xıv. p. 210. Elite ceramograph. 11, 59.) Die 
Sonnenpferde aus dem Meere tauchend, Miltin u, 49. Helios Haupt 
aufwärtd gerichtet, Mond u. Sterne auf dem Rev., Morelli N. Con- 
sul, tb. 32, 24. Helios u. Selene auf Zweis und Viergeipann, Fi— 
bula von Pomp. M. Borb. vır, 48. Helios und Selene ald Einfaſ— 
fung von Götterreiben, von Phidias, Pant. v, 11, 3.5 fo die Capi— 
tofiniichen Götter u. Dioskuren einfchliefend, in den Reliefs PPI. ıv, 
18.5 R. Nochette M. 1. pl. 72, 1. — Kindheit des Helios u. der 
-Selene ald Bildwerk, Claudian de raptu Pros. ı1, 44. ANATOAH 
md ATEIE Medaillen von Damaseus, Steinküchel Notice sur les 
med; Rom, en or tb. 2 f. d. p. 23. 

Phaethon's Fall, Philoſtr. 1, 11., in Neliefs 2. 766 b. 
Bapill, sur, 49. Glarac pl. 210.; G. di Fir. St. 97.; in Gemmen 
Wieariı; 8. Die Helinden in Pappeln verwandelt, auf einem Denar 
der g. Accoleja. 


. 2. Sarkophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; PCI. 
5, 16. Beſchr. Noms u, u. ©. 275.; 6. Giust. ı1, 110. 236. 
© 437. 438. Bouill, u, 34. 35. Clarae pl. 165. 170.; Wo- 
burn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36— 40. Sehr einfach das 
Nelief von Cilli, Wiener Jahrb. xuvım. ©. 101. Tf. 1, 2. [Die 
iböne Diana vor dem Endymion M. Chiaram. n, 7.) Luna in 
mulo, Fest. p. 172. — Pitt. Ercol. 1, 3. M. Borh. ıx, 40., 
Selene, faft naft, mit Heiperos, zu Endymion. AMehnliches Wand— 
gemäblde M. Borb. xiv, 3.] Endymions-Statue? Guatt. M. 1.1784. 
p vn [Seht im Mus. R. Suec. Stat. 14., die Erklärung unzwei— 
felßaft.] — Luna untergebend am Triumphbogen Conſtantin's, Bel— 
leri Areus 41. Am Himmel fchwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — 
Selene mit Rindern fabrend, Statue zu Antiochien, Malalas p. 261., 
wie in dem Relief Glarac pl. 166. vgl. $. 365. U. 4. Statue der 
Selene? M. Borb. v, 22. wohl Slithyia. Artemis-Selene im Zies 
genfell, wie Juno-Lannvina, Paſſeri Luc. 1, 94. 
Deus Lunus oder My» viel auf M. in Phrogiſcher Tracht 
mit- Halbmond Hinter den Schultern, M. SClem. 21, 146. Hirt 11, 
8.9. Deus Lunus zu Pferd, ein Altar von zwei Fackelträgern wie 
die der Mithräen umgeben, auf M. von Trapezus, Münchner Deuk—⸗ 
ſcht. Philol. 1. If. 2, 10. Der verwandte Pharnakes erſcheint 
wahrſcheinlich auf M. von Pharnakes als ein Hermes-Vakchos mit 
Sonne, Mond und Blitz. Ein Palmyreniſcher Mondgott Aglibul 
M. Cap. ıv, 18. | 
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3. Eo8 zu Wagen, Inghir. Mon. Etr. 2, 5. Millin Vases 
de Canosa 5. Vases ı, 15. ı1, 37.5 vgl. A. 1. Gerh. Auserle, 
Baien n, 79. Elite sm, 109 A., M. Gregor. ıı, 18, 2., HEOZ 


eine Quadriga bei einem Dreifuß vorbeilenfend; Gerh. Tf. 80., Elite | 


pl. 109. Cab. Durand n. 231., HEOF ungeflügelt lenkt zwei Klis 


geltoffe; Elite pl. 109 B. 110 vielleicht Eos, ungeflügelt, mit eine | 
ungeflügelten Quadriga pl. 108 A. AOF KAVE, aus Millinge 


Anc. mon. pl. 6., ſchwebt mit einer Kanne ſchöpfend, mit der andem 
ausgießend. Eos den Kephalos verfolgend, Gerh. Etr. Spiegel m, 
179. Kephalos im Arm der Eos daſ. 180. M. Gregor. ı, 32,1 
u. M. d. 1. 111, 23, Ann. xır. p. 149., wo ähnliche Vorſtellungen 
Eos (Beiſchrift) mit der Fackel u. bogenfürmigem Gewande ein Re 
Begaios? führend, auf M. von Alerandrien, Eckhel Syll. 7,3. Schel, 
11. vı, 155. Schol. Eurip. Or. 1004. noroxrwlos Aog. Bier 
Helios-Roſſe führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit 
der die Roſſe anfpannenden Eos, Cab. d’Orleans 1. pl. 45. Bl. 





8. 413 (Kephalos), 415 (Memnon). Eos emporfahrend auf Er 


Spiegeln, R. Rochette M. 1. pl. 72 A. p. 398. 400. not. 1. 


4. Sirius als Sternenhund auf M. von Keos (Bröndied 
Voy. 1. pl. 27.), auf Gemmen, Bracei 1. t. 45. Phosphors 
(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr.) ımd Hefperst al 
Knaben mit Radeln herauf- u. herabfliegend A. 1. Heſperos ven: 
tend der Selene (Nor), nach Bram, an der Archemorosvaie, 1— 
Gerhard S. 21 ganz falſch Für Phosphoros und Helios nim 
[Phodphoros und Heſperos an der Ara Mon. ined. 21, von Br 
ckelmann nicht richtig genommen.) In Bruitbildern 8. 365. 43 
Untergebende Sterne U. 1. Sog. Drion $. 97. U. 3. Ann d. 
Inst. 1835. p. 250. Der angebliche Krater mit Dionvſos u. der 
Pleinden im 2. 783. it als nichtantif anerfannt. Von den übrigen 
Sternbildern, welche kaum in dieſen Kreis gehören, Hirt ©. 185. 
Die uriprüngliche Volksvorftellung entwickelt oft mit Glück Yultmanı 
Ueber die Entitehung der Sternbilder, Berl. Akad. 1826. 

5. Vgl. 8. 206, 6. Hirt If. 16. Gori Tihes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von J. B. Paſſeri. F. 1750. 3 Bde f. Mr 
guft bat den Capricornus. Landichaften oder Städte haben auf R. 
das Zeichen, unter deifen beſonderem Einfluß fie llegen, wie Antie 
hien den Widder, Kommagene den Skorpion. Ueber die Merandrink 
schen M., welche den Stand der Planeten im Anfang einer Selb 
ſchen Periode angeben, Barthelemy Mem. de l’Ac. des Inser. zu. 
p. 501. Saturn mit Sichel auf einem von Schlangen gejagnen 
Wagen u. die Zeichen des Capricorn und Aquarius, Impr. del. mi 
Amphitrite? auf dem Seebock, wohl aftrologiih? vi, 11. vgl. 12. 
Ein Borgheſ. Altar verbindet die Planeten Jupiter, Mars u. Venn 
mit den Zodiacalzeichen der Herbftmonate (Wage, Skorpion, Schüße) 
Wind. M. I. 11. Bouill. zıı, 67. Gflarac pl. 201. 202. vgl. T.B 
p- 186. (die Wage von emer Jungfrau gehalten, der Skorpion all 
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eine Art Seeungeheuer, wie der Krebs in einem Gemählde von Por— 
ti, der Schüße als Kentaur). Die ſchöne Moſaik von Poligny, 
welche Bruand 1816. herausgegeben, ift ein Horoſkop. ine aſtrolo— 
aüche Gemme des Cabinets Pontchartrain, Die Baudelot 1710 edirt 
und jchlecht erklärt (vgl. Ac. des Inser. 1. p. 279), vereinigt die fünf 
Planeten mit dem Sternbilde ded Schützen (Kentauren). Ajtrologiiche 
Gemmen, Kopp Palaeogr. ın. p. 325. 


Atlas mit Globus 8. 396. A. 1. Zeus im Zodiae auf Atlas, 
Albaniſcher Marmor, Guattani M. I. 1786. p. 53. vgl. 8. 350, 6. 
Planiſphär im 2, nebſt den Planeten und 36 Deranen, von Bians 
ini herausgegeben, nach Letronne aus dem 2ten Jahrh. n. Chr. 
Glarac pl. 248 b. ’ Thierfreis nebjt den Planeten, im Pronaos des 
T. zu Palınyra, Wood pl. 19A. Der Zodiaeus auf dem Cal. ru- 
sticum, M. Borb. ı1, 44. Die einzenen Zeichen oft auf Gemmen, 
wie Impr. d. Inst. ı1, 7. der Schüge, u, 8. der Waffermann (defjen 
böne Figur mit dein Chemmitischen Perſeus-Ganymedes des Herod. 
u 9. und Bindar Fr. inc. 110., deffen Auftritt den Mil ſchwellen 
macht, zulammenzubängen fiheint). Skorpion, Fiſche u. Krebs, mn, 
96, der Widder mı, 97. Die acht Götter der Wochentage an 
einem bei Mainz gefundenen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. 
Ideler Handb. der Chronol. n. ©. 183. 623. [Der planctarifche 
Götterfreis von 2. Lerih Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Mbeinlande ıv. ©. 147. If. 3, 5. v. ©. 298. viu. ©. 145.) 


6. "Ioıs als Botin von Batroflos Tode an Achill, geflügelt mit 
finem Caduceus u. einer Blume, Vaſengem. von Volei, Inghir. ©. 
Dmer. 256. Iris (2) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. 1, 4. Böt— 
fgee Vaſengem. 1, 2. ©. 68. Mit dem moszovg (wie bei Heſiod. 
Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Ginem Apollon Kitharos 
des die Libation einſchenkend, Vaſengem. Ann. d. Inst. v. tv. B. 
Pit. — Hits Bilderbuh 1. ©. 93. O. Jahn Telephos ©. 79. 
Fis bei Apollon, Idas und Marpeifa, Gerhard Auserl. V. 1, 46. 
Diefelbe mit Kerykeion umd dem szoögoog entſchwebend, daſ.en, 82. 
Mit dem Namen bei der Botichaft des Neftor und Antilochos an 
Achilleus Vases de Luc. Bonaparte pl. 11. Die Here begleitet fie 
bei dem Beſuch des Zeus auf den Sda 8. 395. U, 2, die Thetis 
als fie ihr Kind in den Stor taucht, W. Gell Pompej. i1. pl. 73, 
finter der verlaffenen Ariadne fteht fie Pitt. d’lircol. m, 15, Böttis 
gers Archäol. Hefte ı, 1.] 


Hemera u. Nor find noch nirgends mit Sicherheit nachge— 
wieſen, obgleich die letztre im Alterthum, beſonders grade im frühes 
ven, Öfter gebildet worden ift. Hirt S. 196. [Nocturnus, nah 

F. Hermann ftatt Uranos, M. PioCl. ıv, 18 u. Windeln. 43, 


Achäol. Zeitung v. ©. 95.) 
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10. Winde. 


401. In ven Geftalten ver Winde, befonders am Me 
numente des Adronikos Kyrrheftes (F. 160, 5.), zeigt die 
alte Kunft ihr Vermögen, fein und fiher zu charafterifiten, | 
auf eine vorzüglide Weiſe. Don einzelnen läßt fih font 
nur Boreas, ald Räuber der Oreithyia, mit einiger & 
cherheit nachweifen, Die im Windsgebraus dahinraffentn 
Harpyien (gefährlihe Windſtöße, welche allein von dem 
Gefchlechte des Tuftreinigenden Nordwinds überwunden mer: 
den Fünnen) erfcheinen bald als geflügelte Weiber, bald mehr 
Vögeln ähnlich gebildet, da die alte Sage ihre Geftalt fehr 
unbeftimmt ließ. [Echo $.403 4. 4.] 

1. Boreas (rauh), Käkias (Hagel bringend), Apeliotes (man 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hitze die 
Schiffe in den Hafen), Zephyros (jchönes Frühlingswetter), Str 
(Kälte). | 

2. Boreas dabei mit Schlangenfüßen am Kaften des Kupleld, 
Pauſ. v, 19, 1. Als Doppelt geflügelter Mann, Tiſchb. um, 3 
vol. $. 397. U. 3. [Die fchönfte Darſtellung an einer Vale jet 
in München, Welser Nouv. Ann. de.la Sect. Frang. de Il. ar 
ch&ol. pl. 22. 23. Vol. ır. p. 358— 396, eine ſehr bedeutendes 
Berlin daſ. pl. H. u. in Gerhards Etr. u. Campan. Vaſen TB 
©. 38, zwei andre in deffen Auserleſ. ®. un, 152. ©. 8-IFm 
eine Nolanifche in der Archäol. Zeit. ım. If. 31. Allein das Pkt 
Borbonico beſitzt dieſe Vorftellung, nicht zweis fondern dreimal.) „Ehe 
vis durch Zephyros geraubt? Hirt 18, 1. [Das vielbeſprochne Pow 
pejaniiche Bild Ann. 1829 tv. D. 1830. p. 347. Bull. 1832. p 
186, in den D.A.K. 1. Tf. 73, 424 gewiß nicht richtig ald Hypuel 
u. Bafithen erklärt, iſt ala Chloris u. Zephyros anerkannt, wie ven 
Hirt, Welder, E Bram, fo von Avellino, Sanelli, Minertin, 
Quaranta u. A. Zephyros die Chloris mit Kranz verfolgend, Br 
fengem. Bull. 1844. p. 99. Zephyros die Thyia mit bedecktem Hut 
verfolgend, wie Boreas die Dreitbyia, Vaſengem. Archäol. Zeit I 
T. 31. ©. 97. Die gleiche Figur, jugendlich, nakt, befligel 
welche Hirt Bilderbuch 18, 1. ©. 148 für Zephyros, die Chlen? 
verfolgend, nimmt, braucht daher nicht mit Gerhard ©. 98. Nek3i 
für Amor genommen zu werden.] Die Aurae velificantes 
veste, Plin. xxxvi, 4, 8., bleiben noch nachzuweiſen. [Gen 
vermuthet an einer Vaſe Campanari Aura, welche dem Bach‘ 
beiden Zwillinge reiche, Bull. 1834. p. 178. Apoll u. Thyia,$ 
nofka Antifenfranz 1845. ©. 9. 12. Dreithyia und Thyia Gerdan 
Arch. Zeit. mu. ©. 97 f. Tf. 31.) Typhoeus als geflügelter Or 
Kant auf einer Pafte, Hirt 18, A. 8. 351. U. 2. Ueber Bronlt 
und Aſtrape $,, 141, 5. ln 
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8. Das Bafengem. Milfingen Un. Mon, ı, 15. ftimmt ganz 
nit Hefchulos Gum. 50. überein. Ueber die Vogelgeitalt Böttiger's 
surienmasfe S. 112. vergl. $. 334. MW. 1. Die von Heyne Virg. 
ken. ııı. Exec. var. aufgezählten Harpyien-Denkmäler find meiſt zwei— 
dbaft. [M. d. Jam, 49. Ann. xvii. p. 1—12. Due de Luynes. 
Sarpyien an dem Grabmonmment von Xanthos in Londen $. 90*. 
reger zur Archäol. sm. ©. 241. erklärt die von den geflügelten 
Jungftauen getragenen Kinder auch für geflügelt. Die Abbildungen 
mihaften bei diejen feine Spur ven Flügeln.) 


11. Das Element des Waffers, 


402. Die Dämonen des Meeres gehen von dev erhab— 

ven Gewalt des Pofeivon, der Schönheit der Amphitrite und 
Thetis, Durch mancherlei Mittelftufen in die phantaftifch ge 
örmten Ungeheuer der See über. Einen fhönen Contraft 
iden auf ver einen Seite die fiſchgeſchwänzten, oft mit 
Seepflanzen überwachfenen, Satyr- und SKentaurenartigen 
Iritonen (denen Aegäon, Glaufog, Nereus, Phor- 
iss, Proteus ähnlich find); auf der andern die meift menſch— 
fh gebilveten Nereiden, in der frühern Kunft leicht beklei— 
dete, dann gewöhnlich unbeffeivete, fehr anmuthige Mäd— 
Öengeftalten, deren geſchmeidiger Körperbau fih in mannigs 
fühen Lagen und Windungen reizend entfaltet: ein Thiaſos 
des Meeres, der auch durch die Umbildung der dem Dio— 
fo geweihten Thiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacchi— 
ſhes Anfehn gewinnt, und befonders in Beziehung auf Adil 
us Bewaffnung und (nad Skopas Vorgange $. 125, 5.) 
feine Heimführung nach Leufe gedacht wurde. Unter den 
übrigen zahlreichen Perfonen der See find ohne Zweifel noch 
Gntdetungen zu machen, da die Feinheit der Bezeichnung 
Ay Kunft von der Kunfterffärung noch keineswegs ers 
si t if, 
* > ©. oben $.125,5. 356, 1.2. Thetis xegxivorg zn» 
“gu. durorepis, Schol. Arijtid. bei Mai Coll, 1, 3. p. 42. 
Solche Köpfe auf M., z. B. der Bruttier, Beger Thes. Brand. 1. 
. 340. Schöne Statue der Thetls (? nach Andern der Aphrodite 
Eupföa) &. 120. Bonill. x, 47. Clarac pl. 336. Windeln, W. 
vw &. 312. Anh die fogen. Aphrodite Anadyomene M. Borb. vr, 
26. könnte wohl eine Thetis fein. Vgl. U. 3. u. $. 413. (Peleus). 
Thetis auf einem Seepferd im Vatican Clarac pl. 747, 1805, ſchö— 
er in Neapel nach einem neueren Bund; in Florenz pl. 746, 180% 
Daſelbſt zwei andre Scegöttinnen.] 


w 
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2. Die Tritonen erkennt man am ficherften, wo ſie cum 
huceinis find, wie im Giebel des Saturnustempels, Macrob 8S. ı, 
8. (vgl. Virg. Yen. x, 209. Dvid M. in, 8.), wobei fie feltener 
jugendlih (Tritun, Inghir. Mon. Etr. v, 55, 8.) als bärtig cr 
ſcheinen, Bartoli Luc. ı, 5. [Auf dem Windethurm in Athen ein 
blajender Triton, nach Vitruv, Stuart 1. ch. 3. pl. 3. Eine ich 
ſchöne Erzſtatue vor Jahren bei Cav. Maglia in Wien] Ein Tritea 
als ein jugendlicher See-Satyr PU. 1, 35. [Clarac pl. 745, 1808, 
Gruppe, T. eine Nymphe raubend daj. 34. Triton Halbfiſch, einen 
Fiſch baltend, Gerh. Auserleſ. V. 1, 9.) Neben den fiichichwängigen 
icheint es auch menfhenbeinige zu geben (Voß Mouth. Br. ır, 23.); 
Die mit VBorderbeinen eines Pferdes kommen bei Dichtern und in 
Kunftwerken öfter vor, Bouill, ı1, 42, (Krebsſcheeren im Haar) 43. 
(vgl. die Erzbüfte Specimens ı, 55. Gin Tritonsfopf zwiſchen zwei 
Groten auf Delpbinen. Terracottas of the Brit. Mus. pl. 4. Ein 
Waſſergott, Warterpflanzen und Delphine ſtatt Haare, einen Fiſcher— 
korb auf dem Kopf, Millin P. gr. pl. 44.) Tritonens familie (Iris 
ton u. Kymothoe de nupt. Hon. 144.), berrlicher Amethyſt in Fle— 
ron, Wicar a, 34. Meyer Tf. 29. Lipp. 1, 123, Triton-Maske 
bei Waſſerkünſten, Preperz u, 32, 16. Bil. PCI vı, 5. es 
gäon auf M. von Gumäa (Solin 16.), Millingen Med. in. 8. 
Glaukos als ein gehamifchter Triton auf M. von Herakleia, N. 
Brit. 3, 13. Millingen Anc. coins ı, 20., von Syrakus, Tomm. 
72, 9., u. Etrusf, Geumen (Lanzi Sagg. in, 4, 3.). Bon Gh in 
Meere verkommner Geſtalt Philoftr. u, 15... Der Fiſchſchwanz fehlt 
felbit Beim tanzenden SL. nicht. Bol. Voß u, 24. [Gl. Fiſch mi 
Menichengeficht, ſ. Groifon Antiquites de Marseille 4.) Seine &ict 
zur meniclichen Skylla, Hereulan. Gemäblde, M. Worsl. ı. p. 103. 
Ein ähnliches Ungebener auf M. von Itanos, Allier de Haut. 7, 3. 
[E. Vinet le mythe de Glaucus et de Scylla, M. d. I. sm, 52. 
53, Anvali xv, p. 144.] Nerens mit Herakles auf alten Vai 
gem., Millingen Div. 32. Un. Mon, ı, 11.; auf einer Vaſe von 
Molei ftebt UEPAKAEOF u. TPITONOF dakei. [8. 410. A. 5 
Nereus in Tritonengeftalt, aber bekleidet, bei dem Raube der Tel, 
M. 1. d. Inst. 37. Nereus? in Tritonengertalt M. Pourt. pl. 35, 
Nereus? in Tritonengeftalt mit Trident M. Blacas pl. 20 [fo mit 
einem Delphin, was feinen Unterfchied macht, Gerh. Auserleſ. ©, ı 
9, in Berlin n. 1586; Nereus in menschlicher Geftalt, mit weißem 
Dart und dem Dreizack reitend auf einem Seepferd, Gerhard Tf. 8, 
Cab. Durand n. 209. Elite c&ramogr. rır, 2. (pl. 1 iſt äbulih 
wie M. Blacas 20.] Auf Vaſen von Volei auch in ganz menjchl 
eher Figur bei dem Kampf mit Herafles, Ann. d. Inst. 111. p. 145; 
[als Großwater des Achillens, $. 356, 4.] Von Phorkys Scel. 
Apoll. ıv, 1610. Proteus ald Hirt der See, Pitt. Ere, u, 39. 
Dfeanes (oder Pontos?) [oder Triton] Rieſenhaupt auf Nereidem 
Neliefs, Clarac pl. 267. [Gerh. A. Bildw. C, 4.) Die Artemis⸗ 
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Phosphoros oder Selene ftügend 8. 365. U. 5. Auf geſchnittenen 
Steinen, Rathgeber, Hall. Eneykl. u, u. ©. 352. [Kopf an der 
ra Mon. ined. 21. Dkeanoekoloſſ M. Chiaram, ı1, 1, ſonſt Mars 
forio $. 261. A. 1., M. Capit.ın, 1. Lor. Re scult. i. p.33, 1. 
Statue Farneſe Montfauc. ı, 6. D. im Vatican Glarac pl. 745, 
1800, der Gapitoliniiche n. 1801. pl. 749 B, zwei in Neapel md 
ein dritter. An Sarfophagen D. gegenüber der Tellus G. M. 383. 
Gerh. Bildw. If. 36. 39. 40.) 

3. Die Nereiden weg zuuası, Buarzgsvovoaı, bei Orpheus 
dal. Viſconti M. Piocl. ıv, 33. Feuerbach Apoll. S. 161. Schilde 
tragende Nereide anf einem Triton M. Borb. x, 7. Nereiden mit 
Waren (für Achill): auf M. von Lampſakos (Choiſ. Gouff. Voy. 
pitt. ıı, 67, 33.); Reliefs (unbekleidet) PCI. v, 20.; [Campana 
Op. di plastica tv. 9. 10, mit Groten]; der Präneftinifchen Gifte bei 
N. Rochette M. I. 1. pl. 20. vgl. Kunſtbl. 1827. N. 32.5 Gemmen 
(meift halbbekleidet, auf Tritonen, oft üppig behandelt), Inghir. G. 
Omer. 165. Eckhel P. gr. 15. Wicar ın, 25. (als Andeutung 
fegreicher Nüftung); Vaſengem. (beffeidet), Hancarv. u, 118. Mai— 
ion. 36. M. Pourtales 41. vergl. Miltin 1, 14. Auch die fogen. 
Damarete (Hemfterhuis Lettre sur une p. grav. du Cab. de Smeth) 
auf der Gemme des Dalion ift wohl eine auf einen Hippokampen ſich 
ſchwingende Nereide mit Waffen. Eine Nereide auf einem Hippokam— 
pen, Florent. Marmorgruppe, Wicar u, 25. Meyer If. 10, a; 
lorzüglih ſchön eine im Muſ. zu Neapel, 1843 gefunden, womit 
ein Bruchſtück im Vatican in der offnen runden Gallerie übereinftimmt.] 
Bartoli Luc. 1, 4.5 Gemmen, M. Flor. ı1, 48. Wicar ıv, 5.5 auf 
See-Widdern, Böcken, Stieren, in Reliefs; einem See = Panther, 
Pitt, Erc. sm, 17.5 einem Seegreif M. Borb. x, 19. Nereiden auf 
Zritonen u. Seeftieren mit Venus in der Mufchel in der Mitte, Ger— 
hard Ant. Bildw. Tf. 100, 1. N. auf Tritonen mit der Maske ei— 
ur Flußgotts in der Mitte, If. 100, 2, Sarkophagreliefe in Nom. 
Cine Nereide von einem Triton geraubt, fchöne Gruppe des PCI. 1, 
34.5 von ihm umarınt, in einem Deckenrelief von Palmyra, Caffas ı. 
Pl. 91., auf Gemmen, Taſſie pl. 31, 2633. Tritonen u. Nereiden 
m beiterem Schwarm, oft mit Muſik, über das Meer zichend (nach 
den feeligen Inſeln $. 397. U. 2.), M. Cap. ıv, 62. Bonill. ı, 78. 
M. Franc. ıv, 10.; G. Giust. 11, 98. 102. 144. 146. 148.; Bouill, zır, 
42, 43, Glarac pl. 206— 209. Prächtige Züge von Tritonen, zz, . 
Wandgemählde, M. Borb. var, 10. Nereiden bei dem Naube der 
Thetis (Kymothoe, Piamathe, Speo, Kymatolege u. a. in Volei) 
> 402. 9. 2. [Statuen flüchtender Nereiden zwiſchen den Säulen 
des Siegsdenkmals in XRanthos $. 128%.) Auch fiſchgeſchwänzte Nez 
teidens find nach Schriftjtellen (von Plin. ıx, 4. an, vgl. Voßen, 
26.) nicht zu laugnen; doch wird man folche Figuren in Neliefs, G. 
Ginst, ır, 142, u. fonft nah A. 2. beſſer Tritonen-Frauen 
men, Alterthümliche Tritoniden auf Etrusf, Bronzereliefs, vgl. M. 
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I. d. Inst. pl. 18, 1. Laglandiere Ann. i1. p. 63. Fünf Ofen 
niden, mit Dfeanos, Thetis, Palämon, Ano u. einem Triten, ı 
beigeichriebenen Namen, auf einer in Frankreich (Dep. Haute Garoret 
gefundenen Moſaik. Mosaiques de St. Rustice pres Toulouse Ball 
1834. p. 157. Hannov. Zeitung vom 10. Dit. 1833. 


4 Bon Meliferteö-Balämon $. 252. A. 3. [anf te 
Delphin, München Glyptoth. 112. Gfarac pl. 749 A. m. IS 
Philoſtr. u, 16. G.M. 401. 402. Palämon? mit Symbolen, * 
ner Gameo, Impr. d, I, ıv,13. Auf der M. 404. ſteht neben % 
limen ein ſiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Mande auf Delpkin n 
bende Knaben gehören hierher; auf dem Delphin reitend, in Mini- 
112. [Bei Baretti nach M. PioClem. vır. p. 100., der Kerı 
tv. A. n. 13. mit der Kopfhaut eines Seethiers it. tr. A. m 1 
Palämon-Kopf, nach Viſe. M. Franc. ım, 12. Ino-Lenkeim 
bat das Kredemnon (das feſte Kennzeichen, Klemens Prote. p. ® 
dreimal um den Leib gewunden, in einer Mojaif im Xatican, Pr 
hard, Beſcht. Noms n, u. ©. 89. Ahr Sprung auf M., daher 
Dämon des Felſen Moluris und der Delphin, welcher den kai 
aufnehmen will, G.M. 400. Meorelti Domit. 16, 3. vgl. Tha ie 
"Gr. 1, Au. Galene in Korinth (Pauſ.), auf der Gemme |. 
A. 3. durch das zuſammengeſnnkne Seegel u. die Lage af *% 
Fläche charakterifirt, ſ. Tölken Kunſtbl. 1. S. 8. vgl. Addäes Ania 
Pal. ıx, 544. [Sie glättet mit der Hand den Waſſerſpiegel ar ® 
nen Cammee G. myth. n. 245.) Euplöa? geflügelte a = 
Apluſtre, Millingen Un. Mon. 1, 29., nach Welcker Ann. d. Inst. m 
p. 420. [erl. Vaſen n. 835., wo Levezow und init ihm Ges 
eine Victoria mit Apfuftre erkennen. Eine ſolche iſt in einem Ir 
relief bei Avellino Casa di Pompei 1840, der p. 64 f. an Mi 
ylöa der Vaſe nicht zweifelt, fo wenig als D. Jahn Ardäcl I 
S. 377. Not. 51.] — Sfylla auf M. von Agrigent, ven ei 
(Millingen Med. in. ı, 4. abweichend), der g. Pompeja. [ven 
pari, (mit Hephäftos) reitend auf zwei Scebunden, gan mende 
gebildet, die Rechte ausſtreckend, mit der Linken in die Saiten m" 
Lyra greifend, Seftini Deseriz. d’alcune med. Grech, del Praci‘ 
Christ. Feder. di. Danimarca p. 11. Skylla, originell und ſun 
an einem Rhyton der Sammlung Satta, Revue archeol.? Amt! 
pl. 36. p. 418 —20.] Tiſchb. Homer ıv, 6. 6. M. 638". Ger 

M. Etr. 1, 148. 


1 403. Die Flußgötter werden, je nad der pie 
fchen Größe und ver poetifchen Würde des Stroms, ba # 
greife Männer bald als Jünglinge, mit Urnen, Fillen | 

2 Schilf gebildet; und an die rein menſchliche Bildung 
ſich beſonders in den Älteren Bildungsweifen, mit many" 
tigen Abwechfelungen oft bei demfelben Fluſſe, die ON 


Flußgötter, Acheloos, Nil, Tiber. 657 


Ralt, theils durch bloße Hörner, theils durch einen Stierleib 
mit Menfchenhaupt, theilg durch völlige Stierbildung an. Die 
Natur des Landes, die Schiefale des Volkes, welches dem 
Fluſſe anwohnte, beftimmt Bildung und Attribute genauer, 
wie bei der großartigen Statue des Sergenfpenders Neilos, 
welhen die Dämonen der Nilüberfhwemmung nad ihren 
ſechzehn verſchiedenen Graden (Ilyxes, Cubiti) umfpielen, 
und des machtvoll gebietenden Tiberig, den die Wölfin 
mit den Zwillingen bezeichnet. Den Nereiden des Meeres 


mn 


entiprechen die Naiaden des Landes, die als halbbekleivete 


Mädchen, häufig große Mufcheln vorhaltenn, oft auch mit 


Yan zufammen, und in Beziehung auf warme Quellen mit, 


dem Athleten Herafles verbunden dargeftellt werden. 


1. Ueber die Bildung der Flüſſe Aelian V. H. u, 33. Pas 
ins Gollectaneen. ©. 186. Voß u, 34. Feſt. taurorum, cf. intpp. 
Vie man in Delphi Alragas als einen Knaben von Elfenbein fah, 
wie Meles nach Philoſtr. u, 8. als Epheb gemahlt war (fo auf 
M, von Amaftris N. Brit. 9, 8.): fo erfcheinen jugendlih Kydnos 
af M. von Tarſos (G. M. 307.), Drontes von Antiocheia (G. 
N. 369), Hermos auf M. von Sardes, Temnos, Kadoe (N. 
Brit. 11, 16.), Byramos von Hierapolis (Millingen Med. in. 4, 4.), 
Billäos m. Sardo, diefer weiblih, auf M. von Tios, umd fo 
viele andre auf Kleinafiatifchen und Syriſchen Kaiſermünzen, ſ. Vail— 

N. Imp. Gr. p. 342, ed. sec., auch Hypſas und Selinos 
von Selinus 8. 132. A. 2. Torrem. 65., Iliſſos am Parthenon ($. 
18. %. 2.), und Inopos (?) von Delos im L., Bouill. zı, 24, 
I Rhyndakos auf einer M. von Apollonia, Mionnet Suppl. v. 
P 292. n. 76. Hipparis auf M. von Kamarina (Nöhden 4.) 
ft ein Jüngling mit Feimenden Hörnern, wie Aeſaros auf Kroto— 
watiichen (vgl. Millingen Anc. Coins 1, 25.) und Gelas, Torrem. 
33, 12, 13. Als Greis fieht man Jsmenos, auf einer Vaſe, 
Nilfingen Un. Mon. ı, 27., Alpheios 8. 350. U. 5., Rhenus, 
Mros oder Danubins auf M. (G.M. 309.310. Col. Traiani), 
Rhenus Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 359. Statue im Va— 
lan] Stamandros auf Jliſchen (Choiſ. Gouff. u. pl. 38, 7.) 
wie in den Miniaturen zu Il. xxi., Rhodios auf Dardaniſchen 
N. (pl. 67, 27.), Keteios u. Selinns auf Pergamenifchen (pl. 
5, 19.), Marfyas auf M. von Apameia u. a. m. Der Umbri— 

Clitumnus ftand in einer Präterta in feinem T., Plin. Ep. 
vum, 8. Leber den Chryſas von Aſſoros Eckhel D. N. I. p. 198. 
(fehend mit Stierhbaupt. Tempel u. Statue, Eic. Verr. ı1, 41. 44. 
Gurotas von Eutychides Plin. xxxıv, 8, 19. Flüſſe auf Münzen 
m Namen Mionnet ıx. p- 169.] Die beiden Flüſſe Lvkos u. Nas 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 42 
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pros bei Laodikea bezeichnet durch XBolf u. Eher, Streber Mündne 
Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. 4, 10. 

2. Als gehörnter Greis mit Schilf und Patere erſcheint Ado 
lood auf einer Silber-M. des von Uriprung halb-Aetoliſchen Mes 
ont, die zu dem Preife eines yo» zakurrıaiog gebörte (AOAUN 
AXEAOIO, Aye.oov), Millingen, Trans. of the Roy. Soc. «dl 
Litterat. ı. p. 142. Anc. Coins ı, 21. vgl. Dſann, Kunſtbl. 1831. 
N.16. 17. [Er meint mit Millingen, die eine Münze ſei der Preu 
Acheloos auf Akarnan. ımd Ambrak. M. theils ald Stier, thei 
menſchlich mit Hörnern, Strab, x. p.458.| Dagegen eribeint Ach 
008 auf den M. von Afarnania und Deniadä (3. B. Sejtini Mel, 
del M. Fontana 4, 9. 10, 12. Mionnet Suppl. mı, pl. 14) 
und einem Vaſengem. von Girgenti (Trans. R. Soc. n, 1. p 8 
in der Geſtalt eines Stierd mit einem Mamuesantlig und langem, 
benegtem Barte (Soph. Trac. 13.). Auch Die ganz ähnliche Fam 
des jog. Heben, auf den M. Gampaniens und Siciliens, kann — 
Flußgott kann verkannt werden, z. B. ala Gelas auf Denm m 
Gela. S. Millingen's Audeinanderſetzung, Med. in. p 6. Tas 
R. Soc, 1. p. 142 ff., wogegen Avellino's (Opuscoli div. 1. pil 
Einwürfe wohl zu beſeitigen ſind, vgl. Rathgeber Hall. Ener, 8 
1. S. 94. Münchner Gel. Anz. 1836. N. 96. 97. Vorlejung ta 
Streber über den Stier» Dionyſos (den Stier mit Mannes) 
Auch Alpbeios bei Eurip. Iphig. Anl. 276. iſt jo zu Denken, wi 
die Gemme Millin P. gr. 46. darnach zu erklären. - Ganz als Zi 
wird wohl Kephiſſos bei Gurip. Son 1276. gedacht, wie Gele! 
nah Schol. Pind. P. ı, 185. ſu. Afragas nach einem Bruchis 
des Timäos. Flußgötter mit Hörnern M. Hunter. tv. 26, 19. & 
remuzza tv. 32, 13—16. oder Stierhanpt Zoega N. Alex. p AU 

3. Von den Iljyeıs Philoftr. 1,5. vgl. Welder p. 234. 
tue des Nil im T. Paeis, aus Baſanit; entſprechende aus 
Marmor, PCI. ı, 38. Bouill. ı, 61. vergl. St. Victor im Cem’ 
Die Vaticaniſche Glarac pl. 748, 18411; mit Kindern auch m, IEN 
aus dem M. Worsley u. pl. 745, 1842 und Ginjtiniani; of 
yes der Nil Ne Scult. Capit.ı, 11, eine Pamfiliſche Statue N 
pl. 749 A. n. 1817 u. eine Eoreſche pl. 749. n. 1814 A. 
Statuen von andern Flüſſen pl. 745, 1823. 748. 749. 7494. 
1821 C. 749 B. n. 1821 D, 751. n.1825.] Aehnlich auch uff 
Eckhel N. anecd, 16, 1. Bedrufi vi, 28, 8. Zoöga N. Aeg. Ir 
16, 7. Anders PCI sun, 47. Nil, Ne Scult, Capit. 1, 114.00 
monöa des Mil und Tiber, auf M. des Antoniund Pius, 
Syll. vu, 1. Tiber PCI. ı, 39.; 2. 249. Bouill. 62. M. 
1, 20; [Re Scult. Capit. ı, 12. "Slarac pl. 749, 1819.) Tue 
PCI. ı, 37. Marforio 8. 261. A. 1. Schöner Kopf eines 
gettes (oder des Okeanos) mit kutzen Hörnern, Debpbinenim Br 
Trauben im Haar, PCI. vı, 5. Bonill. ı, 65. vgl. 73. Zweiräder 
pfe junger Flußgötter M. Borb. ıı, 56, Bärtiger, ıv, 52. | 
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Naiaden, Quellnymphen. Silvan, Flora, Priap. 659 


4. Naladen bisweilen ganz Leffeidet, in Atben $. 887. U. 7. 
e. M. 327., auch 328., meiſt nur mit einem Furzen Gewand um 
die enden (Louere Longos p. 7. Sch.) und Muicheln vor den 
ZSchooß baltend, G. M. 329. 476. 530.5 %. 354. Clatac pl. 209. 
val, Hirt If. 20. Statue der Art PCI. 1, 36. Die Quellnymphe 
Arethuſa auf M. von Syrafus 8. 364. U. 7. [Die Duelle 
ivane, Ael. V. H. n, 33. Gine Quelluympbe Zoega Bassir. tv. 
74, Dirke 6. Emip. Bacch. 519.] Die Scenympbe Kamarina 
anf M., Nöbden 4. Die unbekannten Nymphen Jomene, Kufais, 
Granno, Telonneſos mit den Ehariten zuſammengeſtellt in einem Re— 
lief M. Borb,. v, 39. Die Aqua Virgo auf einer Gemme, die Chi— 
fetind edirt bat. Schlafende Nymphe in Relief Boiſſard vı, 25.5 
Statue 2. 491. Glarac pl. 324, mahricheinfih von einem Nym— 
phion. [Nompben, Glarac pl. 749 A. — 754. Genies des fon- 
taines pl. 755. 756.] Vergl. $. 388. U. 4. (Ichlafende Mänade). 
Huch F. 414 (Danaiden), 413 (Andromache), 417 (Sulas). Die 
im Alterthum öfter gebildete Nymphe Echo (Anthol. Pal. Plan. 
153 fi.) iſt noch nachzuweiſen. Echo, Panofka M. Blacas, zu pl. 
23, Aber nirgends ficher. Echo am einem Puteal in die Darſtel— 
lung des Narkiſſos und Hylas gezogen, zu Philoſtr. Imag. p. 344, 
weißes nebjt zwei Wandgemählten M. Borb. 1, 4. vır, 4 abgebildet 
und erflärt ift in Wicjelers Programın die Nymphe Echo, Göttingen 
1844, wo auch ber Pan. Echo.) 





12. Die Vegetation des Landes 

404. Unter den Göttern von Wald, Wiefe, Feld und 
arten find Silvanug und Vertumnus erſt Ftalifcher 
Herkunft; jener ift an den Werkzeugen des Baumpflegers 
lenntlich, viefer noch nirgends mit Wahrfcheinlichfeit erfannt 
worden. Ihre Flora fheinen die Römer nit fowohl aus 
der Chloris, welche in der Kunft nicht nachweisbar ift [S. 
401. A. 2.j, als aus ver Frühlingshora ($. 399.), Po— 
mona (vielleicht) aus einer Herbftpora gebildet zu haben. 

Lands und Gartenbefhüger Priap iſt nur eine in 
Lampſakos üblich geworpne Form des alten Dionyfos » Phal- 
kn ($. 383. U. 3.). Meberhaupt erfegt in Griechenland der 
Kreis des Dionyfos und ver Demeter diefe Felddämonen 
völlg. Die Gebirge fommen, abgefehn von ihren Ges 
wäflern und ver Vegetation, blos als Bezeichnungen des 
Locals genommen, nur als Nebenfiguren in Compofitionen 
ver alten Kunft vor. 


1. Silvan mit Garternmeffer, jungem Baumſtamm u. Fichten— 
fra im Relief G. M. 289 ljetzt im einem Palaſt auf Platz Navona 
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in Nein, an der Treppe, mit deutlichen Spuren rothen Anſtriche 
g, 453. Glarac pl. 224.5 auch wohl 8. 293. Clarac pl. 16i. 
Darnach ift auch die Statue 2. 466. Bouill. ı, 58. Clarac pl 
345. (G. M. 291. als Bertummus) ein Eilvan. In Gemmen, 
Zaffte pl. 15, 776. Ara des Silvanus u. Hercules, Der Frortum 
1. Spes, Diana u. Apoll, Mars u. Mercur, M. Chiar. 18 — 21 
Silvan als rothe Satyrfigur, M. Kirker. ıı, 6. Panartig mit cimm 
Mufe (ohne Bekleidung ?), Boiffard vı, 30. val. ıv, 134. litbvphe 
liſch u. mit Hippe, Bartoli Lucern. 2, 26. Panartig, mit Pinim 
Franz, Bell auf der Bruſt gefmüpft, vorzügliche Statue, Specim. m 
27.) — Vertumnus war vielleicht nur eine Etrusk. Urbilding dd 
Dionyfos, f. Etruöfer m. ©. 52. [Bert Früchte im Scheos Ne. 
des Ant. 1, 58. Auguſt. ır, 82. Aed. Pembrock. Guattani 1787 
p- 48—54. tv. 2.] Clarae pl. 446 fr. 


2. Kopf der Flora, blumenbefränzt, auf M. der g. Serrila 
u. Claudia. Die Barnefiihe Flora (?), ein coloffaler ſchön drapieee 
Sturz, Kopf, Grtremitäten ımd Attribute ergänzt, Race. 51. Bis 
nefi St. 12. M. Borb. ı1, 26. Neapels Ant. ©. 63. [SHE 
Rhein. Muf. ui. ©. 461.] NRondaninifhe Statue, Guattani EL 
1788. p. 46. [Borghefiiche, Stanza vi, 5. Gapitolinifche, im Min) 
Franc. u. Mus. des Ant. wo Viſsconti, der fie ehmals mit Wi 
ckelmann ımd Meyer zu Winckelm. W. ıv. ©. 347 für eine De‘ 
nahm, anführt, da fie nach Fieoronis Zeugniß Blumen in Hinten 
gehabt habe.]) Angebliche Sloren Racc. 133. Clarac pl. 439 Hi. 
450. [1004. n. 2748— 2750.] — Herme der Bomona (?!) 
Kirker. Aenea ı1, 9. Pomona Glarac pl. 441. n. 804. Ad, 
806. Deutlich Herbitbora pl. 450. [Die Figuren an den 
vieler Sarfophage, vgl. M. Capit. an, 36.] Auch die facta a 
lignea falce Pales, Tibullen, 5, 28., iſt noch nirgends nachgei 

3. PriapossHermen find auf M., Vaſen, Reliefs zur 
mmg eines ländlichen Locals häufig; gewöhnlich fängt aber die 
erft unter dem Phallus an. Der Dberleib bat die Stellung, dw 
kopdocıs, jo daß man auch den Namen Cordon brauchen fa 
M. Flor. ı, 95, 1—3. Defter auch mit einem Mantel (wie 
Hermen $. 67. A.), uelayy)amwog bei Mosches. Herme mit fick 
ähnlichem Kopfput, Gerhard A, Bildw. Tf. 102, 6. Inſchrift der 
Oſtia, Archäol. Intel. Bl. 1834. n. 9: Hortorum custos penede® 
stricto deus Priapus ego sum: mortis et vitae locus. [®riap 
Stüge einer Venusftatue, Auguſt. u, 66. ©. 61. Kleine ven 
unter den Hereulaniſchen Alterthümern und font. ine Stabi ie 
Muſeum zu Mr, auch zwei Snfchriften. Ternite Pompef. arm. 
bei Reimer 1, Ab.] Als Bartengott hat er einen Fruchtſchug 
Flora, PCI. 1,51. Gal. myth. n. 288. vgl. Petron 60. Priape® 
Dpfer, oft von naften Frauen verrichtet, auf Gemmen, Gaslıid 
50, 5. Bracei 1. tv. agg. 22, 1. M. Flor. ı, 95, 4—8, 
Geburt und Erziehung, ſ. Hirt ©. 173. Zoega Bass. 80, p 1 


| 
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Berge, Städte und Häufer. 661 


Auf M. von Nikäa jteht Pan mit einem Pileus, eine Opferkeule in 
der L., eine Pflanze, wie es jcheint, in der N. haltend, neben einer 
Herme des Priap (eines Bithyniſchen Hanptgottes), Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 11,5. P. Knight On the worship of Priapus. L. 1786. 

Noch find unter dieſen bänslicheländlichen Göttern zu erwähnen: 
der Hermenzäbnliche Terminus auf Denarenz; die in den Ställen 
zemahlte (Sven. 8, 157. Appulej. sm. p. 66. Bip.) Epona 
von epus, equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronzebild im Unga— 
riſchen Muſeum, Gattaneo Equejade $. 265. U. 3. Acta Mus. 
Hungar. 2.5 der Mühlendämon Eunoftos, auf einer Gemme bei 
Geti, Soc. Columbar. ır. p. 205. Ariſtäos kommt nur im Anz 
inoos⸗Ariſtäos, 8. 203. A. 3., als Arkadiſcher Landmann vor. 
Wehl auch Race. 126. Ariſtäuskopf, ähnlich dem Aesculap, Stoſch 
Pagr. u, 77, nah Tölken Verzeichniß S. xuvr f. 

4. Berge in menſchlicher Form, wie Kithäron bei Philoſtr. 1, 
14., ſind auf M. nicht ſelten; z. B. Hämos im Jäger-Coſtüm, M. 
SClem, 27, 269., Rhodope als Nymphe auf M. von Philippopolis, 
inglos u. Sipylos auf Lydiſchen. Viſconti zu M. PioCl. iv, 16. 


v, 16.) | 


13. Land, Stadt und Hand. 


405. Die Griehifhe Kunft geftaltete, weit über das 
in Cultus und Poefie Gegebne, nach einer ihr eigenthümlich 
zuſtehenden Befugniß ($. 325.) Länder, Städte, Völ— 
fer als menfchliche Individuen: viel häufiger freilich in der 
Nakedoniſchen und Römifchen Periode ($. 158. A. 5. 199. 
49), als in ver älteren republicanifchen Zeit. Indem 
man in den nach. Alexander gegründeten Städten eine folche 
Städtegöttin eigentlich als ein heilbringenves mit der Stadt 
gebornes dämoniſches Wefen, als eine Tyche, betrachtete, 
wurde dabei auch die entfprechende Vorftellung einer reichbe: 
Heideten Frau mit einer Thurmfrone, einem Füllhorn und 
dergleichen Attributen des Heild und Seegens die gewöhn- 
liche: jedoch findet bei mythifcher Begründung oder befonvers 
bersorftechendem Charakter der vargeftellten Collectivperſon 
auch oft eine eigenthüimlichere Darftellung flatt; wie unter 
vielen andern die befonvers fcharf ausgeprägte Bildung der 
Pallassähnlichen, nur minder jungfräulichen Roma. Grup 3 
yon, worin eine Stadt die andre, eine Stadt einen König, 
der Arete und ähnliche allegorifche Figuren die Stadt krän— 
en, waren im Alterthum haufig. Auch wurden Demen 4 
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(Bürgerfchaften) , natürlich ald Männer, Senate und in 
gleichen Verſammlungen bildlich vorgeftellt.  Befonders wur 
viel Anlaß, die Gottheiten der Agonen-Drte, ober auch 
der Agonen-Berfammlungen felbit, als Frauen mit Palmen 
und Kränzen darzuftellen; gewiß find auf diefe Weiſe zahl 
loſe kränzende oder Tänien umlegende Figuren auf Vafen jı 
erflären. Die Römifhen Genii locorum erſcheinen al 
Schlangen, welche bingelegte Früchte verzehren, währm 
der einer Perfon ——— Genius — eine rein Italiſch 
Borftellung, die in der neuern Kunftfprache mißbräudlis 
auf Griechiſche Kunftaufgaben übertragen worden if — 
meiftentheild als eine Figur in ver Toga mit verhält 
Haupte, Füllhorn und Patere in den Händen, gedacht un 
abgebildet wird. Die Laren des Römiſchen Cultus erikt 
nen als Opferdiener; dire Penaten als den Dioskuren wr 
wandte Weſen. Gelbft Plätze, wie der Campus Marlis, 
Straßen, wie die via Appia, werden in Der Alles perſon 
fieirenden Kunft zu Menfchenfiguren. 

1. ©. Hirt Tf. 25. 26, ©. 176—194. 6. M. 364-9. 
Sparta [in Amyklä Pauf. u, 16, 3.), als Frau mit der Leim m 
Olymp. 94. aufgeftellt, Panſ. in, 18, 5. Kopf der Peloriii 
M. von Meſſana, Torrem. 50, 5.6. Cab. d’Allier de Haut. Pl | 
18.; wonach der Ähnliche Kopf der Artemis, $. 364. A. T7., MM 
Manchen Sikelia genannt wird. Odpy mit Mauerkrone u. Ehli 
Baiengem. Dillingen Un. Mon. 27, [zevocamıg, Pind. hu 
evdpuere ygvoozizor, isgoraror ayuhpse fr, 207., auch in Ol 
pin Pauſ. v, 22,5 u. Korkyra.) — Metolia, in der $ 38 
A. A. beſchriebenen Tracht, auf erbeuteten Schilden figend, N. Brit 
5, 23 — 25. Willingen Med, in. 2, 9. p. 39. [In Delphi Nee 
lin als bewaffnetes Weib Pauſ. x, 18, 7. Aetolia anf dem Balı 
mit Meleager in V. Pamfili.) Aehnlich die Amazonenartige Bithe 
nia auf M. Nikomedes 1. Viſc. Icon. Gr. pl. 43, 1. (Artemi 
nach Fröhlich u. Vifconti). Ueber die Tyche Antiocheia's JB 
4.5.5 fo trug noch Eonftantin in einer Statue die Tyche von Erel 
Anthuſa genannt, auf der Hand, Malalas p. 3225. Cine beſoudit 
Tyoche des Hippodrom von Cpel ſcheint Niketas e. 10. zu beichreiben. 
— Italia, behehnte Frau mit einem tiere, auf den M. der Jar 
liker, Millingen Med. in. 1, 39. p. 31., ald Frau mit Zülhern a 
M. der g. Fusia et Mucia mit der Roma Bund ſchließend. 
ſolche Geſtalten kamen bei Leichenzügen u. Triumphen der Römer tet 
noch im der Kaiferzeit (Walh zu Tac. Agr. 13.). S. bie digen | 
Europa's u. Miens, Phrygiens, Armeniens, Afried! 
(mit einem Elephantnhehn, Skorpion u. Aehren, Pedruſi vo, 291 





Demen, Agonen:Orte, Genien, Laren. 663 


einen Kaiſer befränzend in dein Trivulziſchen Cameo, ſ. Mazzuchelli's 
Corippus Titelvign., ihre Kopf mit Ammonkopf auf Gemmen vereint, 
P. Knight Priap. 12, 7.) u. andrer Provinzen, von Nöm. M. meift 
aus Hadrian’d Zeit, GC. M. 364—380. Pedruſi vi, 28. 29. Nicht 
bei Millin Mauretania, Pedr. vı, 29, 2.3. Dacia vı, 29, 6. 
Cavaceppi Race. 49. Africa, Büfte.] Berübinter Kopf der Hiſpa— 
nia (? vgl. Pedruſi vi, 28, 5.) auf dem Borgbei. Relief &, 40. 
Bouill. ı, 74. Clarac pl. 255. In den alten Bildern bei der No- 
litia dignitatum erjiheinen die Nöm. Provinzen als Frauen mit Schüſ— 
in voll von Goldſtücken. — Kleinafiatifhe Städte (zum 
Theil Amazonenartig, wie Smyrna auf M.) an der Bafis von Pu— 
koli; andre von der Porticus des Agrippa $. 199. A. 9. [Die zwölf 
Ötruriichen Städte von der Baſis einer Statue, wovon eine Seite in 
Öire gefunden wurde, Vetulonenses, Vulcentani, Turquinienses, 
Annalı xıv. tv. C. p 37., Bull. 1840. p. 92., jegt im Lateran. 
wei in männlichen Figuren, nach dein Genus der Stadt, die mitt: 
(re weiblich. Vgl. auch 8. 199. U. 9. Auf einer M. des Sept. 
Se, ven Tarſus, Iſauria, Karla, Lyfaonia mit Thurmfronen, wo— 
von eine den Demos der Stadt fränzt, Naiche u, 2. p. 1902. Fle— 
bnde Völker vor Luc, Verus, großes Relict Marmi Torlonia ıı, 12.] 
Schöne Figuren Drientaliſcher Städte, Nelief des 2. 179. Bouill. 
1,106. Alerandreia mit Achten, Caduceus, Schiff auf M. der 
2. Caecilia und jpäteren. Die Städte, welche das Neoforat eines 
Selligthums haben, pflegen ein Idol oder den T. in der Hand zu 
halten. Val, N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. Hellas u. 
Salamis von Paninos, letztere mit dein Apluftre, auf Die große 
Schlacht deutend. Die Lindier weihen der Arbana u. dem Zeus, zur 
buumgoriryv raroida rıv za), Poor», Inſchr. N. Rhein. Muſ. ıv. 
©: 189, Rhodos, welcher Artemifia Brandmale aufdrüft, Vitruv 
,8. Magneſia ſchmückt ihren Kitharöden mit dem Purpur des 
Js Strab. xıv. p. 648. Drtygia Strab. xıv. p. 639. Ly— 
Dia mit golduem Gewand, der alten Reichthümer des Landes wegen, 
Phllofte. Im. 11, 9., Theſſalia mit Delkranz, Achten u. Sohlen 
, 14, Oropos ald Züngling von Seenumphen umgeben ı, 27, 
Ibmos, wie auch Cehäcon, ald Jüngling u, 16, des genus 
wegen, weßhalb Tiichbein 1, 17 eine bärtige Yigur mit Schilftohr in 
der Linken nicht den „Genius des Peloponnes“ bedeuten kann, Sky: 
108 dunkelblau, ald Inſel, mit Binjenfranz, Del: ı. Weinzweig 
Doileftr. d. j. 1. Kalydon mit grY0ög (quereus escul.) gefränzt 
der. 4, Arkadia mit Gichenlaubtranz u, langem Knotenjtab Pitt. 
WErcol. 1, 6. Nyſa in der großen Dionvfiicen Proceſſion zu Ale⸗ 
randria bei Athenäus, Enrepa u. Aſia auf dem Chigiſchen Relief 
mit der Schlacht bei Arbela, Troja ald Gefangne ſitzend Libanius ıv. 
" 1093. Statue einer Stadt Clarac pl. 762 c. un. 1906c. Xen 
dan allegeriichen Perjonen der Art, über welche Tölken Vom Inter: 
Wiebe der ant. u. mod. Mahlerei am leſenswertheſten, find die mothi— 


664 Mythologifche Gegenftände der b. &. 


jchen, dämonifchen zu unterfcheiden, twie eine Kamarina, Kyrene, Dr: 
tygia u. a, bei Bindar, Meffene, die Tochter des Triopas, melde 
Tempel u. Statue bat, Pauſ. ıv, 31, 9, Aegina geweiht in Delsti 
x, 13, 3, oder Nemea unter den andern Töchtern des Aſopos v, 22,5, 
während z. B. bei Aefchulus Nemea ald Miutter des Archemords alle: 
goriſch zu verftehn if. Vgl. auch N. Rochette sur quelques objets 
en or im J. des Sav. 1832 Janv. nach Avellino.] 


2. Roma (Tempel $. 190. U. 1. u.), nach Amazonenan 
eoſtümirt, exerta mamma (Coripp laud. Iustin. ı, 287.) in da 
Statue PCI. i1, 15. [Clarac pl. 767, 1905], in Neliefs, Hirt 16, 
2. 25, 16. Vollſtändig bekleidet in dem berühmten Barberince 
Gemählde, Sickler's Alman. ı, 1. S. 241. [Böttiger Kl. Sr. u. 
Tf. 6. ©. 236.] Roma? Pal. Giuftiniani. Racc. 84. Ccloſſalt 
Düfte V. Borgh. st. v, 27.]; Crozat Recueil d’estampes. P. 1729. 
1,2. Statue im Pallaft der Eonfervatoren. [Elarac pl. 768, 1904) 
Mit Auguſt, Eckhel P. gr. 2. vgl. 8. 200. U. 2. Auf Spelien 
figend, Zosga Bass. 31. Auf Denaren der g. Fabia den apex br 
Bontifices haltend, Andere M. N. Brit. 1, 24. 11, 11. G.M. 66%. 
663. Roma, Eonftantinopel auf einem intereffanten Dipt- 
hon (jegt in Wien, die Inſchr. gewiß fpäter) bei Gori nm. pr 177. 
tb. 3. p. 253. tb. 9. 

3. Hellas von Arete gefrängt, Gruppe von Guphraner; br 
Demos der Nhodier von dem Demos der Syrakufier, Polyb. v, 8%; 
der D. der Uthener von dem D. der Byzantiner und Perinthiery; de 
moſth. de cor.p. 256. [Diffen zu feiner Ausg. p. 255.]; die Dh 
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kränzt von der Tlorıg Aoxgor auf M. Ann. d. Inst. ı1. p. Il. 


4. Der Demos u. die Demokratie von Athen, Paul, 2 


vgl. 8. 138. U. 2. Demen G. M. 363. N. Brit. 10, 2. 24 1, 
6. 14. 16. Zeus u. Demos von Euphranor, Pauſ. 1, 1,3. ®e 
men von Attifa, dafiir Heroen, Marathon von Mikon. [Demos it 
Athener auch von Parrhaſios, Ariftolaos, Leochares, Lyſon. AHMOF 
AAOAIKERN Mionnet ıv. p. 316.] Die isp@ ovyaArrog auf Ri. 
von Cumä, ebd. 9, 20. 28., von Zamia M. 1. d. Inst. 57, Bi. 
Vom Senatus Die Gaff. 68, 5. 

5. Olympiäa erſcheint, mit dieſer Umſchrift, Die nicht die Cem: 
mine, welche die M. fehlagen ließ, anzeigen kann, da es Feine Ol 
pier gab, als Profilkopf auf Eleiſchen M, Stanhope Olympia pl. 17. 
Auch in ganzer Figur auf diefen M., als geflügelte Jungfrau, figend 
oder eilend (Allier de Hauteroche pl. 6, 16.), mit einem Stabe adtı 
Krane. ©. Gött. G. A. 1827. ©. 167. [Hellas u. Elis, je 
den Antigenos Dofon und Philipp zu., dieſe den Demetrios Bolier 
fetes u. Ptolem. 1. kränzend. Pauſan. vı, 16, 8.] Olympiab, ib 
mias 8. 350. A. 5. Aglaophon mahlte den Älkibiades auf dem 
Schooße der Nemea, und ton Olympias und Pythias bekränzt, Alben 
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xu. p. 534 d. Nemea, Hirt 25, 14. [Un dem Albaniichen Mar: 
morgefäß mit den Thaten des Herakles, das ähnliche Figuren mehr 
bat, Nemea mit der Palme, den Fuß auf einen Bellen fegend, von 
Nıkias Nemea mit der Palıne auf einem Löwen, adstante cum ba- 
culo sene, nemlich pastore, auf den Namen, reuer, anfpielend.] 
Eine Aſiatiſche Agonengöttin, Gemmae Flor. u, 52. 


6. Genii locorum, Pitt. Erc. ıv, 13. Gel Pompej. 18. 76. 
Wind. W. 1. If. 11. Auch auf Kontorniaten, Eckhel vırı. p. 306. 
Vgl. Viſconti PCI. v. p. 56. lUeber die Darftellung des Genius 
publieus Ammian xxv, 2. So in Statuen, Bronzen, Münzen, 
Ant. Erc, vı, 53. 55. 56. Gori M. Etr. 1,49. Der Genius Ro- 
mae fehr verſchieden, Stieglig Archäol. Unterh. u. ©. 156; ficher ift 
dad bärtige Haupt mit der Stimbinde (G. P. R.) auf M. der g. 
Cornelia. Dft mit dem Kaifer ibdentifieirt, Eckhel v. p. 87. Genius 
Angusti PC. ın, 2. Galbae G. M. 670. Doch auch der genius 
Aug. ald Schlange, Boiffard ıv, 137. Bejondre Arbeiter, geniarii, 
in Inichr. i 

7. Die Lares (einetu Gabino, Schol. zu Perf. v, 31., bul- 
lati Petron) in hochgeſchürzten Tuniken, mit Övzois, $. 299. N.7.k., 
md Schalen oder Kamen, um einen Altar, Bartoli Luc. 1, 13. 14. 
Ant, Ere. vı, 52. 54. 57. Gori M. Eir. ı, 96. ıu, 4, 1. Ger— 
bard Ant. Bildw. 64. So die Lares Augusti, Boiffard ıv, 68. 
PC ıv, 45. [Guattani 1785. p.33. Middleton Ant. Mon. tv. 9. 
Caussei M. R. ı, 2, 48. Hirt Tf. 26, 12. Montf. m, 1, 59.60. 
Naſche u, 2. ©. 1495.] G. di Fir. St. 144. vgl. 145—149. Die 
Kinder mit der bulla gehen fie nichts an. Ueber die Penaten Dios 
a. 1, 68.; als befränzte, biöweilen mit Dioskurenhüten verſehene 
Ninglingsfüpfe (D. PP.) auf vielen Familien-M.; auf den Denaren 
ter g. Caesia fitende Jünglingsfiguren mit Speeren, ein Hund nes 
kr ihnen, darüber Vuleanshaupt (nach Andern die Lares). Bol. 
Raſche mu, 2. ©. 825.], Gerhard Prodr. ©. 40 ff. 


8 ©. Hirt ©. 186. Tr. 16, 2. 26, 5. 10. 26, 6. (Circus). 
Viſconti PCI. v. p. 56. Der Iſthmos wird ſinnreich durch Ruder 
zu beiden Seiten auf M. Gezeichnet, Millingen Anc. Coins. pl. 4, 15. 


14. Menſchliche Thätigkeiten und Zuflände, 

406. Unüberſehlich ift vie Claffe ver an die Allegorie 
anftreifenden Perfonificationen menfchlicher Eigenfchaften und 
Verhältniſſe; auch die Erfinder Römifcher Münztypen, welche 
die meiften darbieten, bedienten fih nur der ver Kunft von 
her zuſtehenden Befugniß. Bei den Griechen ift vor allen : 
Ne der Athena verwandte und dadurch am meiften perfüns 
Ihe Nike, dann Hebe, Arete, Eirene (mit dem Plu- 


N 


3 


or 
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t08), Eleutheria, Eunomia, Euthenia und verwandte Ser 
genswefen, Linos, Momos, Pöne, Deftros, Paläftre, 
Agon, Polemos, Deimos und Phobos und andre gebilte 
worden: doch mehr ald den Hauptgevanfen des Künſilat 
erläuternde Nebenfiguren in größeren Darftellungen, un 
weniger unabhängig für fih, als in der Römifchen Sim 
bilpnerei. [$ 385. 4.7. 388. 4.5.] Neben ver allgemm 
nen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, Ar 
quitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, Pai 
Schienen auch die befonvdern Beziehungen Constantia und Pre- 
videulia Augusti, Concordia exercituum, Fides cohortium, 
Spes Augusta, Securitas Augusta, Gloria exercitus, sa 
culi, Romanorum u, dgl. varftellbar. Die Attribute ſud 
hier meift leicht zu deuten; das Füllhorn wird den mein 
Figuren der Art gegeben, indem alle guten Eigenſchin 
dem Menfchen zum Seegen gereichen; beftimmte Körpeit 
men und Stellungen charakterifiren nur wenige; bi 
werden auch alte Darftellungsweifen Griechiſcher Götter 
hen allegorifchen Figuren zum Grunde gelegt. Bon wu 
gebildeter Geftaltung dieſer [fo wie auch der Grieche] 
begriffsartigen Figuren zu feften Kunſtformen Täpe ſich dm 
deswegen, weil der bloße Begriff den Keim einer vollfie 
digen Anſchauung nicht enthält, wenig nachweiſen: dech # 
die geſchickte und gefhmadvolle Anwendung der meift au 
früher Zeit überlieferten fymbolifchen Ausdrücke immer net 
fehr zu preifen. 

1. Hirt Tf. 12. 13. S. 103 ff. G. M. 355362. Ci 
D. N. v. p. 87 fi. - 

2. Ueber die Nike (beſonders die ſchöne Caffler Bronze) PR 
tiger Hall. 23. 1803. April. [Bött. KH. Schr. u. S. 173. ME 
Früher flügellos F. 334. U. 2., jo auf M. von Terina, Milli 
Anc. Coins pl. 2, 2. vgl. p. 23. [Much in Vaſengemãhlden hör: 
ohne Flügel. Ann. xvii. p. 174.) Zahlloſe Niken mit Trepim 
Schilden, Candelabern, Kränzen, Palmen, auf M., Lampen, ® 
Bompej. Gemählden; oft jegen fie Inſchriften anf Helme oder SLR: 
(Mionn. Deser. pl. 68, 3., auch Tiſchb. ıv, 21.). Nike alt Tr 
piophor, PCI. 11, 11. Ant. Erc. ıv, 50. vı, 10. Dft auf Ban 
Siegern die Zügel führend. Mike Zovfvrovc« in Gemmen % 
pl. 45., in Reliefs in München 214.; Zeöga Bass. 60.; & 9 
Bouill. ın, 47, 2. Glarac pl. 224.; ECombe Terrac. pl. 4. 4 
Statnen in Berlin; L. 435. Clarac pl. 349. 636 628. Bictca 
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von Mantua in Mailand ansgejteltt, Rumohr Neife in der Lombardei 
S. 137. Impr. d. I. ıv, 7—9. AJAH dem Zeus über dem Altar 
ibirend, Stackelberg If. 18. [Nike mit Kervfeion dem Apollon Kiz 
barodos eingiepend, Luynes Vases pl. 26, Ann. xı. p. 257. NIKH 
nit Kerpfeion, einen Krieger eingiehend, der zu feinem alten Vater 
heimgefebrt it, Gerhard Auserleſ. V. n, 150. Elite ceramograplı. 
1, 91. NIKH einen Dreifuß kränzend, aus M. Pourtales pl. 6., 
egl. M. Blacas pl. 3.; 92 N. libirend anf einen Altar, aus V. 
Coghill pl. 22, 2; 93 degleichen, ein Thymiaterion in der andern 
dand ; 94 eine Tropäe errichtend, aus Tiichbein ıv, 21; 95 daſſelbe 
Kirnriſch; 97 N. auf Quadriga vor einem Dreifuß, Plutos, Chrvſos, 
ine weibliche Figur, aus Stackelb. Gräb. Tf. 17; 98. 99. Flügel— 
fgut mit Kithar aus Laborde u, 37 u. Tiichbein um, 7 (37), zwei⸗ 
felhaft, fo wie much 100 u. noch mehr 96. Die herrliche Victoria 
des Mus. Bresciun. tv. 33—40. Journ. des Sav. 1845. p. 533 ff. 
b 8. hoch, es fehlen nut drei Finger der linken Hand, ehmals vers 
geldet nach einer Spur an der Sand, ein Dlivenkranz war von Sil— 
ber eingeießt, fie iſt fchreibend, wie Die an der Trajandſäule, die 
Stellung bequem, dad feinfaltige Gewand faſt nachläffig, die Leichtig- 
keit und Natürlichkeit meiterhaft, die Schwingen groß. ine vergol: 
deie Bronzeſtatue gegen 4 F. bob, auf der Mantuanijchen Grenze 
1830 gefunden, in Berlin, woran Löcher zum Ginjegen der Flügel 
ſpäter entdedit wurden, Ann. xı. tv. B, Urlichs p. 73.] Hebe be— 
feidet u. beflügelt auf der Schale des Soſias; beffeidet, mit Zweig 
in der L., mit der N. dem Zeus eingiehend, Taſſie pl. 22, 1306.; 
ientt fait unbekleidet, mit Schale. Val. $. 351. U. 4. (Guropa), 
411 (Herakles). Die Heben Bei Hirt ©. 92. jind wohl Nifen. Ge— 
gen die Flügel der Hebe Panoffa M. Blacas p. 80. GHebe geflü— 
gelt den Adler liebkoſend, Schlichtegroll Gemmen Tf. 33. Winkels 
mann Kımftgeich. ıx, 3,7. führt zwei Stoſchiſche Steine u. einen ans 
dern an, Hebe naft mit der Schale. Die Statue des Naufvdes ne— 
ben der Hera. Eris, Gerhard Flügelgejtalten If. 2, 1-6. ©. 177.) 
Arete, ſ. 8. 405. 4. 3. und 411 (Gerakles). Welder Ann. d. 
Inst, ıv. p. 385. mosonmor Agerjg an einem Goldkranze, Atlıen. v. 
P 211b. Limos Athen. x. p. 452. Momos ald entkräfteter 
Greis, Anthol. Pal. Plan. 265. Phthonos Tiſchb. ı, 57 (52 
nah Welcker N. Nhein. Muf. 1, 413. Evüvniag ayalue in Hera— 
Ha von Dionvſios, Memnon ce. 5. Girene von Kimen oder Tis 
motheos zuerſt errichtet, nach Plut. u. Nepos. [Statue der Girene 
nit Plutos im Arm von Kephifjodet in Athen. Pau. ıx, 16, 1. 
Girene geflügelt, mit Kerykeion, den Kleinen Plutos tragend, Gerz 
bar Auserleſ. V. u, 83. ©. 15. Das Keryfeion bat auch Ei- 
rn Aozoor anf M. der Epizephyriſchen Lofrer, jo wie auch Feli— 
Atas, Buonaroti Medagl. tv. 18. p. 308. So auch Eirene an einer 
Vaſenzeichnung, die von Ariftophanes auszugehn ſcheint (mie eine andre 
ven den NBespen, Bull. 1847. p. 103, und Xanthias vor Herakles 
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Cab. Pourtales pl. 9. von den Pröjchen), Vases Luynes pl. 30. 
Ann. xır. p. 258. Die Eintraht (Homonoia) und die Freund: 
haft malte Habron.] "Zievdegi@ mit einem Kranze auf Gold M. 
von Kyzikos, M. 1. d. Inst. 1, 57 B 4. vgl. Ann. v. p. 279. Bu 
noffa, mit wunderlichſter Beziehung auf Liber. EZvrowa Te)oer, 
ein Demeter = ähnlicher Frauenkopf, Millingen Anc. Coins 2, 10, 
Ann. d. Inst. i1. p. 313. EZvönrie eine bingelehnte Frau, auf eine 
Sphinr geſtützt, Mohn 1. Achren in der R., auf M. von Aleran- 
drien, Zoega N. Aegypt. 10, 1. @. M. 379., als eine Arauenfigu 
mit einer großen Schale auf dem Relief von Thyrea, Ann. d. Inst. ı. 
iv. €. 1. ZIoorzolıs als Frauenfigur, den Gelas kränzend, anf M. 
von Gela, Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1., ald männlicher Genius in 
Elis, Bauf. vı, 20. 25. Hofia $. 388. 4.5. Pädia $. 39. 
A. 5. Böne, Paul, 1, 43, 7. vgl. x, 28, 2., vielleicht bei Lykur⸗— 
03 8. 384. U. 6. Deftrod Vases de Canosa 7. Paläſtta 
Philoſtr. u, 32. Azwves oder Tlaluisuarae, Philoſtr. u, 32, 
icheinen die Jünglinge mit Kampfpreifen auf dem Relief bei Stuart Ant. 
ır, 4. vign., auch die in der Negel flügellofen Anaben, welche die 
verfehiedenen Kampfarten zeigen, 2. 455. Bouill. m, 45., Claw 
pl. 187.3 G. di Fir. 120.,; G. Giust. ı1, 124., und mit Kampf 
hähnen fih vergnügen, 2. 392. Gflarac pl. 200. vgl. 349. "Eau 
vor als Flügelknaben, Lufian Rhet. Praec. 6. Phobos LH 
Panofka Hop. Röm. Studien S. 245. Deimos u. Phobos, in A 
Pallor u. Pavor, jener mit berabbängendem, dieſer mit aeiträntm 
Haar, auf Denaren der g. Hostilia, G. M. 158. 159. Bolcmsi 
mablte fchon Apelles mit auf den Rüden gebundnen Händen. Empt 
(Bellona) auf M. der Bruttier u. Mamertiner, Magnani u, A fıw, 
36. Kama auf M. des Demetrios Boliorf. mit Trompete und Lane 
Eckhel N. anecd. 6, 9. Trompetenblaiend, Stuart ın, 9, 13. 
3—5. Fides u. Honor (auf Familien-M.) haben den Lorben: 
franz, Libhertas denjelben, auch den Hut, Virtus bat den Helm 
(Virtus Augusta ein Anazonenartiges Goftim), Triumpus- af I 
der g. Papia Lorbeerkranz u. Tropäon, Pietas den Storch ‚(Pietss 
Augusta mit Kindern, die fich an fie drängen, aber auch, inınudee 
Bedeutung, als betende Frau); Pudieitia (ah Concordia) dar 
Schleier, Pax den Delzweig (auch zündet fie Warten an), Providen- 
tia deorum einen Augurienz Vogel (Pedruſi vı, 36, 4.), Aeternitas 
hat Sol und Luna in den Händen (Merelli Vesp. 5, 31.), Hilaritas 
P. R. auf Hadrian’s M. Füllhorn, Palıne, Kinder umher (Bebrul 
v1, 35, 4.). Die Annona wird finnreich mit einem Kalatbos md 
einem Getraidefchiff verfehen, und trägt die Roma auf der Hand, Be 
drufi vr, 16, 2. Aequitas u. Moneta haben, aus verſchiednen Grir 


den, Die Wage. (Am Himmel ift die Ware blos ala Attakni da 


Jungfrau als Dife und Zeichen des Aequinoetiums im dem Thierknis 
gekommen, da lange die Scheeren des Skorpions die Stelle ansfülk 
tem. Umgekehrt ftellt die Sache Hirt ver, ©. 112.)., Die Securi 
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tas ftüßt fich auf eine Säule oder fchlägt den Arm über das Haupt 
(Zeichen der Sicherheit u. Ruhe). — Die Spes, verſchieden von der 
Elpis $. 398, 4., leiſe fhreitend, mit der Blume in der Hand, im 
alten Venus-Coſtüm, findet fih auf den M. jeit Claudius (als Spes 
Augusta), Pedrufi vr, 6, 16. Eckhel vi. p. 238. M. Chiar. ı, 20. 
‚Eine Ähnliche Figur ift die Hesperide einer Metope des Theſeion, 
Stuart 111. ch. 1. pl. 14. n. 18.] Anders iſt die Spes in dem Re— 
lief Boiſſard ıv, 130. ald Verkünderin reicher Erndten gefaßt, val. 
bull 1, 1, 9. Die Salus u. Valetudo (auf M. der g. Acilia) ift 
der Hygieia nachgebildet. Mitunter ftehen auch mehrere Perſonen fir 
eine Figur, twie die Temporum felicitas durch vier Knaben mit den 
Früchten werfchiedner Jahrszeiten dargeftellt wird, Buonarr. Med. tv. 
7,9% ®Boffiere Med. du Roi pl. 15. Abundantia Racc. 723. 
(398, U. 3.] Die fog. Mediceifche Statue des Schweigens 
wird von Mongez, Mem. de l’Inst. Nat. v. p. 150., mit Recht für 
ine Nation von einem Tropäon erflärt. 


15. Alt-Italiſche Götter. 


407. Die den Stalifchen Völkern eigenthümlichen Göt- 
terdienfte enthalten fehr wenige Geftalten,. welche original 
Jaliſch find und fich zugleich in plaftifcher Beftimmtheit ven 
Griehifchen nähern. Wo dies ven Schein hat, findet man : 
doch meift eine Griechiſche Kunftform zum Grunde Tiegend, 
wie beim Janus und Vejovis. 

1. ©. an andern Stellen Jupiter Anxur, Juno Kanuvina, 
Saturnus, Fortuna, Mantus, Silvanus, Vertumnus, Flora, Ge- 
uus, Lar. 

2. Janus auf M. von Bolaterri mit zwei bärtigen, aber auch 
ngendlichen Köpfen, und von Nom, mit zwei bärtigen (auf den M. 
tr g. Fonteja mit feimendem Barte), erjt fpät einem bärtigen und 
men jugendlichen Geſicht. Janusherme, Impr. d. 1.1v,86. Forch⸗ 
bammer in der Zeitichr. f. die AW. 1844. ©. 1074— 77. Die 
Voppelherme in E. Brauns Ant. Marmorwerken ı, 3. erklärt auch 
8. 8. Hermann Götting. Anz. 1844. ©. 344 für Janus.) Gr ift 
Griechiſchen Doppelhermen nachgebifdet, dergleichen man auf vielen M. 
Sellenifcher Städte findet, Athen. xv, 692. vgl. Stieglig N. famil. 
» 30. Vierköpfig auf M. Hadrian's. S. Böttiger Kunſtmyth. ©. 
27., befonders über den Schlüffel des Janus. Vejovis (Apollo 
nahgekildet) auf M, der g. Caesia und Licinia, Stieglitz p. 36. 
Etrusket n S. 60. 

Die angeblich Etruskiſchen Gottheiten bei Gori ſind durch— 
aus unzuwerläſſig. Dea Vacuna Sabinorum, bei Guattani Mem. 
ene. vi. p. 29. [Gerhard über die Gottheiten der Etrusker B. 1847 
mt 7 Kpftf.] 
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16. Fremde, orientaliſche Götter. 


408. Die Maſſe ver in den Griechiſch-Römiſchen Gul 
{us aufgenommenen fremden Götter hat, je nachdem die Pe 
viode der Aufnahme ‚früher oder fpäter war, vorzügliher 
oder fchlechtere Kunſtwerke Griechifhen Styls erzeugt. Die 
beiten wohl, nach dem Kyrenäifhen Zeus Ammon, der Ab 
xandrinifhe Serapig, ein Unterwelts- und Sonnengott, 
deſſen Bildung, ein undurchdringliches Gemiſch von anzie— 
hender Milde und einer geheimnißvoll ſchreckenden Gewalt, 
den Charakter ſpäterer Religioſität ſchön repräſentirt. Die 
Iſisſtatuen in dem Coſtüm Römiſcher Jſisdienerinnen, 
mit der ſteifgefalteten Tunica, dem gefranzten und auf 


ver Bruſt geknoteten Obergewande und der Lotosblume, fi 


ſelten vorzügliche Werke; vie Horus- oder KHarpofratis 
Knaben, mit dem Zeigefinger auf dem Munde, dem Jill 
horn im Arme, meift Heine Bronzen, Amulete. Die &y 
rifhe Göttin, ver Phrygiihen Großen Mutter äbnlid, 
erfcheint bisweilen in Statuen aus der Jeit der Sprlda 
Kaiferinnen, andere Wefen des Naturvienfteg der Gem 
fchen Bölfer, die ihrer nationellen Abenteierlichkeit nideh 
entfleivet find, laſſen ſich nur in einigen untergeordn 


; Kunftwerfen wiedererfennen. Der für Afiatifche Religen 


geſchichte noch nicht ausgenuste Schatz der Städtemln 


läßt auch die Hauptgötter Kappadokiens in hellen 


Form erkennen. Der Bilverfreis des Mithras entil 
außer der hundertfach wiederholten, ven Phrygiichen Tau 
bolien naheverwandten Hauptvorftellung des Stieropferd noch 
manche dunklere Darſtellungen theils aus der myſtiſchen Ge 
ſchichte des Gottes, theils aus dem mit Gebräuchen fehr 
überladnen Gultus, im Ganzen von der robeften Ausfül 
rung. Den Schluß bilden Gompofitionen, in Denen Di 
Glaube der alten Welt feine Schranken zu forengen ſuc 
und dabei nothwendig aller gefunden Form entfagt, word 
in Alerandrien die Abraras- Steine, Denfnräler der par 
theiftifchen Zao- Religion, in Rom die Panthea bervone 
ben, in denen meift ver Begriff einer weltherrſchenden 

tuna die Borftellungen aller andern Gottheiten verfhlingt. 

1. Hirt Tf. 11. ©. 87. | 


2. valnge 158. 4. 1. Schöne Serapistäpfe PCI # 15 | 
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Bouill. ı, 66. mit Modius und fieben Etrablen; Bouill. ı, 67. auf 
Ganeen, M. Borb. ıv, 39. Serapis als cin Hades auf einem Kro— 
fodil, Paſſeri Tue. 1, 73. Schlangen-Serapis ın, 70. Bal. 
Guigniaut Je dieu Serapis p. 9. [Stehend Mus. Veron. p.ıxxv, 5. 
Sitzend, Erzfigürchen aus Epirus, Specimens of anc. sculpt. r. 
pl. 63. Zwei Köpfe Windeln. W. ıv. Tf. 5. ©. 437. Moutf. 
u, 121. Suppl. ui, 42.] 

3. Iſioſtatuen der Art, Montfaucon Suppl, ıı, 40. M. Nap. 
w, 51. Glarac pl. 307. 308. [986—994.] Iſis mit dem Flügels 
rot um die Lenden, 2. 375. Glarac pl. 306. Büſte, PCI. vr, 
16, Korträtfiguren,, M. Cap. sıı, 81. Barberiniihe Gruppe von 
Ss und Horus, jet in Miinchen 130., Hirt 11, 10. Iſiseult 
Pe. wu, 19. Pitt. Ere. ı1, 59. vgl. Böttiger Iſisveſper, Minerva, 
Torbenbuch für 1809. Röm. fispriefterin, mit naktem Buſen, in 
Semmen, Wiear ıv, 6. Zahlreiche Beziehungen auf Iſis- u. Sera⸗ 
ult auf Nöm. M., beionders in Commodus u. Garacallad Zeit, 
Ebel D. N. wir. p. 128. 213 ff. Vota publica aus Julian's md 
derer Kalter Zeit, mit einem Juliauus-Serapis, einer Iſis-Helena, 
Odbel vom. p. 136. Iſis fißt bier häufig auf dem Eirius, welcher 
mach Griechiſcher Manier als Hund (Aegyptiſch als Kuh) dargeſtellt 
als Faria hält ſie öfter ein Ceegel, der Pharus ficht dabei. 
Der Repfaufiat der Iſis kommt schen auf M. der Scleuciden * 
Antiehes-Sidetes vor (Vandamme pl. 47.). Bgl. $. 232. A. 


4. Harpokrates Montfeen, 105.123. M. Cap. ın, 74. * 
8 Harpoerates. Beſonders viel als Amulet, Montf. ır, 105. 
123, Mit Keule, Herakles Ähnlich, als Semphukrates, z.B. Zoëga 
V Aeg. Impp. th. 9, A. Impr. d. I. ıv, 20. vgl. $. 436. 9. 3. 
SormösGros in Gemmen, Impr. d. Inst. ır, 44. Auch Horus=Gros- 
Derakles teifft man vereinigt. Anubis Montf. u, 128. Boiffard 
w78. Canopus M. Cap. s, 82.; G. di Fir. St. 57. 

5. ©. $ 211. U. 2 Gin Zen Belos auf M. Antioches 
wi. Die ſog. Büſte des Hebon auf Gemmen, Millin P. gr. 
W.  Raijie pl. 36, 4179., iſt gewiß eine Form des Daal. Aus 
hr Babbloniſchen Mivtheologie ſtammt wohl die mit einer Fiſchhaut 

gne, einen en: tragende Bigur auf einer Gemme (Wiener 
—* UP. xXxv. ©. 25. N. 5.) und in einem Relief Des Wie— 
ve Antiken-⸗Eabinets ** —9 

6. Die Envo von Komana anf M. mit Strahlenkranz, Schild 
k Keule, Millingen Anc. Coins 5, A. vgl. Cab. d’Allier de Haut. 
8,4 Men $. 400. U. 2. Auch Aleramders des Pſeudomantis 
er Gott Glokon ift durch M. von Abonoteichos genau bekanut, 
bel 10. p. 383. vgl. die M. von Nifomedien, Cab. d’Allier de 
laut. pl. 11, 10. 

7. Unter den zabllefen Schriften über die Mithriaca, nad 
Philipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört bejenders bierber Zeega 
Ieber Die Den Dienjt des Mithras betreffenden Ku uemäler, Ab: 
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bandl. S.89—211., nebſt Welder's Ann. S. 394. Bol. Creue 
Symbol. ı. S. 728. Tf. 3. 36., bei Ouigniant pl. 26. 27. 27. 
Eichhorn, Comment. Soc. Gott. rec. 1814. 1815. Seel Mithre- 
geheinmiffe. 1823. Niklas Müller Mithras. Wisb. 1833. V. Ham 
mer Mithriaca. P. 1833. Clarac pl. 538 A.— 560. Das berübn: 
tefte dieſer Bildwerfe ift das im 2. 76. Montfaucon Ant. expl. 1. 
pl. 217, 1. Bouill. sur, 47. Clarae pl. 204. mit der Anschrift veua 
oeßesıor, ans dem Gapitolinijchen Speläon, demſelben wahrſcheinlich 
welches 377. zeritört wurde. Vgl. 8. Lajard Nouv. Observations 
sur le gr. basr. Mithr. P. 1828. [Derj. Sur deux basr. M. qui 
ont été decouverts en Transylvanie P. 1840. 4. mit 6 Tf. ver 
ber zum Theil gedruckt in den Nouv. Ann. publ. par la Section 
Franc. de Y’Inst. archeol. T. ır. p. 1. Sur une urne ciner. du 
Muse de Rouen daſ. ır. p. 397—4A45 u. Sur un basr. Mithr. qui 
a été decouv. à Vienne Ann. d. I! xrı. p. 170. tv. 36. Die 
demmächft erfcheinenden Recherches sur Mithra werden auf 105 Kpfij 
gegen 800 Monumente enthalten.) Clarae Mélanges p. 45. Audie 
PCI. vur, 7. Bouill. sm, 48. Clarae pl. 203. 204. Die Zahl 
derfelben ijt jeher groß, auch Süddeutſchland, Branfreih, England, 
Ungarn, Siebenbürgen liefen deren viele. Mitbras Felſengebun 
(Grazer 1. ©. 773.) Montf. 1, 218. 6. Giust. i, 62. u. in da 
Bildwerfen des Mithräon von Heddernheim, welche den voljtändigkn 
Cyklus Mithriſcher Bildwerfe gewähren, 1. Habel, Annalen des Br 
eins (8. 264. U. 2.) 9. 1. ır. ui. [Creuzer das Mithreum iu 
Neuenheim bei Heidelberg 1838, auch in deifen dentichen Shut 
Abth. m. S. 277. vgl. 526.) Die Büßungen und Prüfungen is 
den Geitenfelden des Heddernbeimer und eines Tyroler Mitheni: 
Opfers. — Statuen Mithrifcher Fackelträger, PCI. ım, 21. 2b 
ftindige Symbole des Cultus, Gemmae Flor. ı1, 78. 


8. Ueber die Abrarass Gemmen bejonderd Macarii Abraxıs 
— cum comm. Jo. Chifletii. Antverp. 1657. Prodromus ieoni- 
cus sculptilium gemmarum Basilid. de Musaeo Ant. Capello 7. 
1702. Paſſeri Thes. gemmarum astrifer. T. ı1. p. 221. Beler 
mann drei Programme über die AbrarassGemmen. B. 1820. De 
row, Kunftblatt 1824. N.105. Matter Hist. crit. du Gnosticisme. 
Kopp's Palaeogr. T. m. Von den eigentlichen Abraras, welche den 
Gott der unter Trajan ımd Hadrian entitandenen Sekte der Bafılidie 
ner vorſtellen (obgleich auch dies noch zu bezweifeln iſt), unterſcheidet 
Bellermann Abraroiden und Abrarafter, welche verwandte Dämonen 
Figuren uud Vermiſchungen mit andern Gottheiten (Priap, Anubis) 
darftellen. Für den Zufammenhang der Abrarass Gemmen mit der 
Alerandrinifchen Theurgie ift beſonders die Etelle des Papyrus kai 
ſend bei Neuwens Lettres à Mr. Letr. 1. p.24. [Morgenftem übt 
eine noch nicht bekannt gemachte Abraras = Gemme, Derpat, 1843. 
Progtamm.] 

9. Ein Pantheon (phaltiih) ſchon auf M. Demetries I 


a 
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von Syrien, Mionnet v. p. 58.5 auch auf M. der g. Plaetoria ı. 
lulia. Minerva Pantheos, Millin P. gr. 57. Bacchus Fantbens, 
in Infchriften amd Auſon. Epigr. 30. Tyche Pantheos oft auf Gent 
men, vgl. Drelli Inser. 21113. Auch Die [munderliche] im Grabe 
des Feſtus (F. 205. U. 5.) gefundne Bronze fcheint eine ſolche. 
[Hirt Bilderb. 1. ©. 116. Tf. 13, 20, Fortuna aus dem M. Rom. 
31.32. Brund, Anal. ı1, 90, 28 Ban nach den Kopf, Herafles 
nach Brut u. Leib, Hermes nah unten (Fußflügel) in Einem Leib.) 


e. Heroen. 


409. Die Feftigkeit und Beftimmtheit individueller Cha- 
rafterifüf, wie fie an den Hauptgöttern der Griechiſchen 
Kunft wahrgenommen wird, erftredte fih auch über bie 
Hauptheroen. Wir wiffen, dag man auch diefe in Griechi— 
ſchen Kunſtwerken nicht blos durch Attribute und Handlung, 
jondern ſchon an ver Geftalt und Bildung des Körpers ers 
kannte. Sept Eennen wir indeg nur fehr wenige Heroen, 
ft feinen außer Herafles, auf eine fo beftimmte Weife, 
und können auch Faum zu einer genaueren Kenntniß gelan- 
gen, da ftatt der zahlreichen Bronzeftatuen und Gruppen, 
Werke der vorzüglichſten Künftler, welche das Altertum be- 
af, nur Reliefs, und meift von Sarfophagen, wo der My: 
thus mit befonverer Rückſicht auf ven Anlaß des Bildwerks 
behandelt wird, und Vaſengemählde ung vorliegen, deren 
leichte und freie Zeichnung wenig von jener Charafteriftif 
zuläßt. Man pflegt daher in ver Negel nur nad) dem In— 
yalt der Handlung, welche vorgeftellt wird, zu deuten, wo— 
bei oft die Wahl zwifchen fehr verſchiednen Hervenkreifen 
bleibt. Die allgemeinen Veränderungen im Geifte der alten 
Kunſt ergriffen auch die Heroenbildung ; namentlich wurden 
die härtigen und gewöhnlich vollftändig geharnifchten Figuren 
der älteren Bildner und Mahler meiftentheils durch jugend» 
liche Bildungen, mit geringer Andeutung der Bewaffnung, 
verdrängt. 

1. Höchft wichtig und befchrend ift die Stelle in Plutarch Arat 3. 
Kanonifche Bildungen von Parrhaſios $. 138, 2., und Euphranor 
$ 129, A. 2., qui primus videtur expressisse dignitates heroum. 
dei Philoſtratob, Heroifa, erfiheinen die Heroengeftalten durchaus 
Bis in die feinften Züge charakteriftifch, vgl. F. 415. U. Auch gehen 

D. Müllers Archäologie, te Auflage. 43 
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wohl die Signalements, welche die fpäteren Pragmatifer, Dares, 
Diktys, Malalas, von den Heroen geben, zum Theil auf Bildjänlen 
zurück. 

2. ©. z. B. die vielen Heroenſtatuen ans Bronze, welche Chri 
ſtodor beſchreibt; eine Anzahl davon ſcheinen zufammen eine große 
Gruppe zu bilden. 

4. Hyakinthos am Amykläiſchen Throne bärtig, bei Nikias ſebt 
jugendlich, Pauſ. un, 19, 4. Eben fo unterſcheiden ſich Die Vaſen 
gemählde ältern und ſpätern Stols; die Volcentiſchen haben meiſt kür 
tige Heroen, Ann. d. Inst. ııı. p. 146. Ueber die vollſtändige Ri: 
ftung der alterthümlichen Vaſengemählde Ann. d. Inst. rır. p. 49. 


— — — — — 


1. Herakles. 

410. In der höchſten Potenz erſcheint das Heroen 
Ideal ausgeprägt in Herakles, der vor allen Hellenifhrr 
Nationalpeld war. Durch Anftrengung geftählte und br 
währte Kraft ift ver Hauptzug, den bereits die alt-⸗Griechiſche 
Kunft in ihren Bildungen andeutete, aber befonders Myron 
und Lyſippos zu einer Form entwidelten, vie nicht mehr 
überboten werden konnte. Schon in ven oft fiberaus. edlen 
und anmuthigen Bildungen des jugendlichen Herafles mer 
fih diefe zufammengevrängte Energie in der gewaltigen Chirk 
der Nadenmusfeln ($. 331, 2.), ven dichten Furzen Loden 
des Heinen Hauptes ($. 330, 2.), den verbältnigmäßig er 
nen Augen, der vorgedrängten mächtigen Unterſtirn, und da 
Form fümmtlicher Gliedmaßen. Deutlicher aber tritt der 
Charakter des Wollenders ungeheurer Kämpfe, des mühle 
ladnen (aerumnosus) [movngoraros Kai agıaros] Heros. in 
der gereiften Geftalt hervor, wie fie Lyfippos- ($. 129.02) 
mit befondrer Liebe ausbilvete, in ven aufgehügelten durd 
unendliche Arbeit hervorgetriebenen Mustel-Lagen, den — 
tigen Schenkeln, Schultern, Armen, Bruft und Rüden, \ 
wie in den ernftien Zügen des zufammengedrängten Antkiges, 
in denen der Eindruck, welchen Mühe und Arbeit gemadt, 
auch dur eine vorübergehende Ruhe nicht aufgehoben win. 
Beide Geftalten laffen fib nun in einem faft unüberjebbarn 
Cyklus von Abenteuern und Kämpfen nachweiſen, md dt 
Entwidelung des Heros von dem fihlangenbändigenden Kind 
aus durch alle Ereigniſſe des Lebens hindurch verfolgen. 
die befonders viel gebildeten Zwölftämpfe, deren Beftam 
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und Folge ſich zwar nie völlig gleichmäßig feſtſtellten, aber 
doch eine gewiſſe früh fanctionirte Ordnung durchblicken laſ— 
im, bilveten ſich zeitig gewiffe beliebte Darftellungsweifen, 
doh für manche auch mehrere, die nach Gegenden und Zeis 
ten verfchieden gebraucht wurden. Don der Unzahl anderer 
Thaten findet man die Oiganten- Erlegung befonvers auf 
Vaſen alten Style; von dem mehrfach wiederkehrenden Kens 
taurenfampf Fommen hier aud weniger befannte Sagenges 
falten vor. Die eigentlihen Kriegsthaten wurden weniger 
Gegenftand der bildenden Kunft als ver ältern Poeſie; Daher 
auch nur in der Älteften Kunft Herafles das gewöhnlide Hels 
dencoſtüm trug, wie er es bei Hefiod hat, und dagegen 
ſchon feit frühen Zeiten Löwenhaut, Keule, Bogen als vie 
gewöhnliche Bewaffnung des Helden vorfommen. Andre Sei- 
ten des Charakters enthüllt das Verhältnig zur Omphale, 
der Held im weiblichen, rötblih durchſcheinenden Gewande 
fpinnend, die üppige Frau in beroifcher Naktheit mit Keule 
und Löwenhaut; heitre Spiele von Eroten Fnüpfen ſich daran 
an. Dann Das väterliche Verhältniß zu dem von der Hin- 
din gefäugten, wiederaufgefundenen Sohne Telephos, wobei 
die Kunft, die den Gegenftand befonders in der Zeit der 
Antonine behandelte, zum Theil andern Quellen gefolgt fein 
muß, als der gewöhnlichen mythologiſchen Erzählung. Rei— 
wigungen und Sühnungen, deren der leicht in Wuth gefeßte 
Heros viel bedurfte, Fonnten nur angedeutet werden; es iſt 
aber wahrfcheinlich, daß ver Eitharfpielende Herakles aug der 
Vorftellung des gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 
$. 359. 361.). 

1. Beger's Hercules ex antiquitatis. relig. delin. 1705. ift 
wenig zu brauchen. Göthe Kımft u. Altertb. u, 1. S. 107— 143. 
Gutlitt's Fragment einer archäol. Abhandlung über H., Archäol. Schr. 
©. 343. [Comment. Societ. philol. Lips. ıı. p. 58—64.] Zur 
Annftgeichichte des H. 8. 57. A. 2. 90. U. 2. 96. N. 14. 15. 19. 
W. A. 6. 118. A. 2. 119, 2. 122, 4. 129,2. — Sn Er, 
Spiegelzeichnungen beift H. (fenft Hercle genannt) Calanice, d. i. 
Kellivınog, Micali 36, 3. 50, 1. [Gerb. Etr. Spiegel u, 138, 
Statnen bei Glarac pl. 781—804 B., Köpfe nad) Münzen pl. 1007. 
n. 2798 — 2810.] 

2. Junger 9. des Ageladas, Pauſ. vır, 24,2. Schöne Sta- 
ine bei Landsddown Spec. 40. Kopf Brit. M. 1, 46. [Specimens 
u, 42, coloffal, eimer der beiten]; mit zexichlagnen Ohren Brit, M. 
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ı1r, 46. PCI. vı, 12; äbnliy M. Chiar. 43. M. Nap. in, 32, ıv, 70, 
zugleich mit einem mit einer Tänie umwundenen Pappelktanz. Hem⸗ 
liche Köpfe auf Gemmen (H. Strozzi) Bracci tv. 49. Lirp. 1, 240. 
Impr. d. Inst. 1, 67. vgl. $. 412. A. 1. (Theſeus); auch auf R, 
wie auf denen von Kroton, mo er ($. 329. A. 7.) anch belerkem 
(wie auf den Bnuttiichen, N. Brit. 3, 23.) und fait nur durch du 
furze Haar ımd den Stiernacken von Apollon verichieden erjheint. & 
jugendlich beim Dreifußranb, F. 362. U. 2.; auf dem Relief 6. d 
Fir. St. 104. beim Löwen, der Hyder, dem ber, der Hiribkuk 
dann bärtig; oft indeß auch bei den Heſperiden, wie ihn Chriſtede 
137. bejchreibt. Bronze des Brittiichen Muſ. H. jung mit Hei 
denäpfeln, Specim. ıı, 29. 9. gortödet, revpwöns, Klem. U 
p. 26. Pott. ozepra zuzayn ». 7. A2. Philoſtr. V. S. m, 4. 


4 H. Gebt? PCI. w, 37. G. M. 429. H. von Dem 
getragen 8. 381. A. 7. Die Säugung durch Hera, in Gtmuif. ® 
teren, Bianconi tv. 10. Grziehung PCI. ıv, 38. 39. G. M. 
432. Der Schlangenfampf (Brund um. p. 209.) in Statum, 2 
unter eine Florentiniſche ausgezeichnet. Herausg. Wind. ıv. S. F 
Meyer Tf. 23. vgl. Bouill. su, 16, A. M. Borb. i, 8.; eine 
der 250. Aug.89. (nach Haſe); auf M. von Theben, Tarent (MW 
(ingen Med. In. 1, 13. 2, 15.) ı. fonit; in Gemählden von Zumk 
Plin. xxxv, 36., Philoſtr. d. j. 5. Ant. Ere. i, 7. G. M. 
M. Borb. ıx, 54. Die Kämpfe, 20%, im T. der Athena Et 
fiöfos, am Thejeion $. 118. U. 2., am Olympiſchen X. g. 118 
A. 2., im Giebel des Herakleion zu Theben von Prariteles, zu Mb 
zia von Lyſipp, auch in Pergamos, Brunck um. p. 209. Eine ih 
vollftändige Reihe der Herakleskämpfe geben die Vaſen von Beh 
Ann. d. Inst. ım. p. 47. [Sehr viele in Gerhards Auserle. Du 
93—148. ıı, 183. 192. J. J. Dubeis Catal. de la — 





coucke 1835. Heracleide n. 58 — 79. De Witte Catal. Dura 
1836. n. 264, 332 (auögewählte Vaſen) und fpätere Kataloge 

Art. Gerh. Etr. Spieg. u, 125 — 168.] Zufammenfteliuga 
Cap. ıv, 61. Mever Tf. 6. (in Myron's Stvl?); PCI. ww, AA 
42.; M. Borh. ı, 8. 9.; Zoöga Bass. 61—63.; G.di Fir. St. 10% 
L. 469. 499. Bouill. ui, 50, 1. 2. Glarac pl. 196.; G. Gin 
ıs, 135.5; Piraneſi Vasi ı1, 75. val. G.M. 433 —446. 453. 
tuen von Dftia, H. mit Diomedes, Geryon, Kerberos umd dem EM 
(nicht dem Dreifuße), PCI. m, 5—8. €. X. Sagen de Hera 
laboribus. Regim. 1827. Vier ımedirte Momunente mit dew X 

ten des H. find Ann. xvi. p. 179 angemerkt, zwei Sartophen 
eine Ara, von P. Decimins Luctio geweiht, u. ein Brubiiit JE 
im Lateran. Hierzu kommt noch eine Sarkopbagieite in ®. Su! 
mit neun Thaten und ein Sarfophag mit zehn Atblen u. Neben 
in den Marmi — nel pal. Torlonia u, 2.) Die gewöhnlichſte Felz 
ſcheint ungefähr (G. M. 453. Cap. PCI. 42. 2. 469.): Bine, Gröw 
Eber, Hindin, Stumphaliden, Augens, Stier u. Neffe, Gavane 
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. Amazonen, Hejperiden u. Kerberod, womit die in Olympia u. am 
Theieien (bier, wie es fiheint, Löwe, Hydra, Hindin, Eber, Roſſe, 
derberos, Kyknos?, Amazonen, Gerponens, Heiperiden) in den mei— 
ten Punkten übereinftimmen. Vgl. Welder Rhein, Muf. ı. ©. 507. 
Kleine Schr. 1. ©. 83.) 


Ueberden Löwen hergeworſfen, aufalten Vaſen, beſonders M. Blacus 
1.27. Micali tv.89.; [diefe alte Compofition der Vaſen ift ſpät übergetra— 
un in lebensgroßes Relief, in S. Maria fopra Minerva in Rom, €. 
dran U. Marmorw. ii, 7.5 eben fo in einer Kirche hinter dein Hy— 
nettus; von gleicher Größe ift H. Asoszogporos an der Gartenfeite 
es Palaſts der V. Medici;] ihn ftehend erwirgend, alterthiimlich Gcri 
4. E. ı, 73., in ſchönem Styl am Thefeion, in Statuen, M. Flor. 
u, 65., auf M. von Herafleia, der g. Poblicia und font; über 
bin ftehend u. ausruhend, in Olympia. [Löwe, Hydra, Stier, in 
hönen Gompofitionen, Campana Opere di plastica tv. 22 — 24., 
vovon mehrere Wiederholungen vorhanden find.) Die Hydra be— 
ämpft er mit der Keule, Pfeilen (ſ. Sagen), auch mit einer Harpe, 
n den Metopen des Delphiihen T. (Eurip. Son 158. vgl. Gött. 
8, 9. 1828. S. 1078.), wie bei Millin Vases ı1, 75., während 
Jolaos den Krebs tödtet. [Alte Vaſen M. d. 1. nn, 46. Ann. xıv. 
. 108. Gine auch in der Bibliothef der Dominicaner zu Girgenti; 
on einem Fries in gebrannter Erde im M. Gregoriamm zu Nom, 
u geichnittnen Steinen, die Hydra, ſechs-ſieben-zehnköpfig, nach als 
en Zeichnungen der Bibl. Cappon. im Vatican n. 3103. fol. 7. 70. 
2. Den Eber auf den Schultern tragend, theils ohne Euryſtheus 
Liban. Ekphr. 12. Peterſen de Lib. i11.), theils mit dem im Faſſe 
tefenden Eurvſtheus (8.48.94. 3.), an Vaſen, |. Mailonneuve 66.; 
Sampanari Mem. Rom. i1. p. 155. Panofka M. Bartold. p. 69 f. 
Micali tv. 92.5 ebd. tv. 85. M. Pourt. 12.; R. NRochette J. des 
Sav. 1835. p. 217 f.; in Wandgem. Pitt. Erc. u, 47, 1.; in 
Reliefs Glarac pl. 196., wo der Kopf des Euryſtheus ald eine Altar 
Flamme verzeichnet it, auch am Theſeion, mie es fcheint, Auf der 
Urkadiſchen Hindin fniend, 8. 96. N. 25. Die Stympbali- 
en (von deren Geſtalt Voß Myth. Br. ı, 32.) verjagt H. bald 
nieend (auf M. von Stymphalos, Cab. d’Allier de Haut. pl. 6, 
22), bald ſtehend (anch auf dieien M.) mit Bogen, aber auch Keule. 
Den Diomedes erichlägt er mit der Keule, M. Antonins des 
Ftommen won Alerandria, Mionn. Suppl.ıx. pl. 8.p. 24. H. Stier: 
Yindiger. Stackelb. Gräber Tf. 14. (Theſeus nach Stackelb.). Mit 
Seryonens (TAPTFONEE auf einer Vaſe von Volei, Ann. d. 
Inst. v. p. 231.) als dreifachem Hopliten kämpfend. [De Witte 
em. sur H. et Geryon. Nouv. Ann. de la sect. Frang. de P’Inst. 
irch&ol. 1838. 1839. p. 107. 270.] Auf die Amazonenkönigin 
on Fuß fegend, am Theſeion, auch in Olympia, wie e8 jcheint, 
Der Augenichein lehrt, daß H. die auf den Leib geworfne Amazone 
mer den Achſeln mit den angeklemmten Beinen feitbielt, das Frag— 
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ment aber iſt mißverſtanden worden n. war 4841 in Paris im Abaus 
mit einem andern falſch zuſammengeſetzt. Kunſtmnſ. zu Bonn ©. 160 
— 162.] Mit einer berittenen Amazone kämpfend, auf Kailer:M. 
Herakleias, Pedruſi vn, 32, 6. Auf Daten von Volei künpft ©. 
befonders mit der Amaz. Andromache. Den Kerberos zieht H. mei 
nach ſich; anders an den Vaſen von Volei, R. Rochette M. 1. pl. 
49a. Die Heiperiden=Xepfel von einer Jungfrau empfangen 
oder felbit abpflückenud, Vaſe des Aftcas von Päſtum, Millin 1, 3, 
eine andre von Bern. Quaranta herausgegeben, Kunſtbl. 1824. N. 6, 
vgl. auch Hancarv. 1, 98. Auf Gemmen erichlägt H. den Dracen, 
die Seiperiden fliehn, M. Borb. vu, 47. Das Heſperiden- und Ü: 
Ia8 = Abenteuer verknüpfte der Kaften des Kopielos ı. die Gruppe dit 
Theofles, Pauſ. vi, 19, 1. vgl. v, 17, 1., ähnlich mie Pherckydet. 
Ueber Atlas 8. 396. Atlas und die Heſperiden am einer gro 
Apuliſchen Vaſe, Gerbard Archemoros Tf. 2., andre Heiperidendenkn. 
S. 41. [H. bit fih mit einem Körbchen vor dem Baume erwartet, 
daß ihm Die Aepfel bineingelefen werden; Hermes, Jolaos; Ampken 
bei E. Braun; Gerhard le vase de Midias B. 1840. pl. 2. S.4l. 
76. Zoega Bassiril. ı. tv. 64 Moſaik 8. 322. WA) © 
mit Antäos, Brunck nz. p. 210. Gruppe in Florenz, Mohn 
Race. 43., Fragment von Aquileja, Wiener Jahrb. xuvmu. SI 
Ti. „, 1., in Volci M. 1. d. Inst. ı, 26, 2. [? Mus. Gregor ı, 
16, 2a. Antäos, ehemals „Caces“.) Gemäblde, Nason. 13., Cm 
men. Beſonders viel Kämpfe auf M. von Perinthos; auch (a. M 
Mionn.) der mit der Echidna, vgl. Zoëga 65. 


5. Bigantenfampf auf dem Kaften des Kypſelos, Bas, 
u, 18, 7. Alkyonens Ted 8.397. U. 3. G. M. 458. 459. M 
fingen Div. 31. Ann. d. Inst. v. p. 308. Kentaurentänpf 
in Statuengriippen, M. Flor. ar, 60., auf Vaſen von Volei, Mil 
tv. 95., und andern, G. M. 438. ; Hancarvan, 124.; Millina, 68; 
Mofes 1.3 Millingen Div. 38., wo Deramenos gegen die geräft: 
liche Babel ein feindlicher Kentaur ift. H. tödtet einen Kentaumm 
Impr, d. 1. 211,66. Die Gefhichte mit Neffos, in ältefter Mabledi, 
H. et Nessus, peint. d’un Vase de Tenée, Progr. Athen. 1835: 4 
Zeitſcht. f. AW. 1836. ©. 1157. Philoſtt. d. j. 16., eigen behan 
deit in einem Pompej. Gemählde, M. Borb. vı, 36.5 die gerankte 
Drianeira anf Vaſen, &. M. 456., Relief, Brit. M. u, 15; ODe 
ianeira von H. getragen, Etr. Spiegel &.M. 457. [Gerhard Etr, Spicze 
1, 159. vgl. 160. Volcenter Vaſen Gerhard Auserlef. V. u, 117,1. 
Cab. Burand n. 321.; Gerb. n, 3, auch bei Micali tv. 75T; 
Deianira den Heinen ZTAAOE auf dem Arm, Herakles, Athene. 
Deneus. Gerh. If. 146.] ©. das Faß des Pholos öffnend, au 
der Vaſe G. M. 439. vgl. Micali tv. 99, 6.; Stackelb. Orbit, 
41.; [drei andre Vafengemählde, Gerh. Auserlei. V. u, 119. 120) 
auf Gemmen, ebd. tv. 116, 7., unter den Kentauren trunken, "I 
Volei. Kampf mit Ach eloos (Gruppe des Dontas, Pauf. v, 17,1 
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v1, 19, 9.) 8. 403. U. 2. Millin Vases ı1, 10. vgl. Philoſtr. d. 
, 4 [Bafe won Girgenti $. 403. A. 2. Eine von Sam. Birch) in 
den Transact. of the Soc. of litter. Sec. Series ı, 1843. p« 100 
—107 u. von Gerh, Auserlef. V. u, 115, edirte Vaſe hielt Miklin- 
gen für einen Betrug. Mit dem Leib eines Triton ift ein Menfchen- 
kopf mit einem Korn als Acheloos verbunden.) Mit Triton käm— 
pfend, auf Vaſen von Volei, Welder a. D. ©. 521. vgl. $. 402. 
1.2. 9. eine Meergottheit, Nereus oder Proteus - befragend vor 
dem Raub der Aepfel, Impr. d. 1. su, 17. [Bull. 1833, p- 88. 
Herakles u. Triton Welder Kl. Schr. . S. 84. M. Gregor. ıı, 
44, 2., Vaſe von Bulci 1835; Gerh. Auserlef. V. ur, 111., Cab. 
Dur. n. 302., jeßt Cab. Pourtales n. 196.; Hydria Pizzati, Bull. 
de P’Acad. de Bruxelles xı. p. 407. edirt von Roulez; Lekythos 
and Agrigent. 1833 gefunden, Politi Jettera al Sgr. Millingen 
Palermo 1834.; bei Bajeggio in Rom 1841. H. u. Triton, Rrv, 
wei Nymphen je mit einem Delphin; bei demjelben Rv. Dionyſos ı. 
Atiadne, Apollon, Artemis, Hermes; u. noch grandiofer 9. Triton, 
Übene u. a. Figuren; ein ſchönes Gremplar bei Cav. Campana in 
Rom 1845; eines im Muſeum zu Neapel, der Seegott in zwei 
Schlangen u. zwei Hunde ausgehend, von dem befchildeten und bes 
ſchitmten Herakles angefallen, darüber Dädalos u. Ikaros, Br. Pers 
ſeus; eines in Wien, Arneth das f. Münz- u. Antifen-Cab. ©. 14. 
u 77. Auch NEPETZ heißt der mit HEPAKAEE tingende Gott, 
dabei jteht Protens oder Pofeidon mit Scepter u. weißem Saar u. 
AM®ITPITE. Notice d’une coll. de vases peints — de feu 
le Pr. de Canino P. 1845. p. 7. no. 11.; ähnlich n. 8, 1. halb 
Menſch, Halb Fiſch, wie Triton, it MEPE auch allein, M. Blacus 
pl 20 u. mit den Nereiden M. d. I. 1, 38. vgl. D. Jahn Archäol. 
Aufſ. S. 64 f. Minerwini Bull. Napol. ıv. p. 88. 113. Ginfchläs 
gge Vaſen verzeichnet Gerhard Auserlei. ®. ır. ©. 95. Not. 12. 
Rereus in menschlicher Geftalt mit H. ringend, Gerh. If. 112. 113. 
S. 99., Cab. Durand n. 304.1 305. 9. den Seegott bewältigend 
in den Briefen von Affos M. d. I. un, 34., auch in Fellows Asia 
Minor p. 48.] Mit dem Seeungehener der Hefione $. 322. U. 4. 
Mit den Hippofontiden (Ligurern nach Zoëga) PCI. v, 15. Vor 
Slion 8.90. 4. 3. Mit Kufnos $. 99. N. 6. 175. 4. 2. 
Vaſe von Vulci Bull. 1835. p- 163. [Gerb. Auserleſ. ®. u, 121., 
zugleich mit einer andern]; Bull. 1837. p. 89., [die eine der hier be: 
Whriebenen kei Gerh. Tf. 122. 123.5 eine Nolanifche Tf. 124. Ans 
dre im Muſenm Gregorianmm, in dem zu Syrakus u. an vielen ans 
dem Drten. Eine Sammlung von Zeichnungen bei E. Braun.) Mit 
Dufiris (im Geift des Drama Satyrikon), Millingen Div. 28., 
mit vortrefflicher Zeichnung der Aegyptier an einer Volcentiichen Vaſe, 
Nieali— tv. 90.; von zwei andern Vaſengem. Panofka Hyp. Röm. 
Studien S. 296. [Berl. Vaſen m. 1763 u. a.) H. Buzyges, 
Erbachſche Vaſe Ann. vır. p. 93. tv. C2 (Creuzer). H. u. Pallas 
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beim Ungeheuer, Helios nach Stadelberg, Gräber Tf. 15. H. voran, 
Ballas zu Wagen, bei einem Dreifuß [wie Eos $. 400. A. 3.), di. 
Tf. 15, Rückgabe des Dreifußes nah Staselberg??. H. vor dem 
Zuftralbrunnen Impr. d. I. ni, 19. 20. [H. treibt einen Stier in 
dem er ihn mit einem Pfeilbündel fchlägt wie Eros bei Theokrit 29. 
den Eher, ein Baum, Vaſengemählde Bull. 1842, p. 187. An eine 
ſchönen Kyliv des Hr. Joly de Bammeville in Paris H. der di 
Weinreben packt, mit folcher Gewalt daß fie die Wurzeln nach eben 
febren, gegenüber H. der den Syleus würgt. Auf dem Boden em 
Dirne mit Kanne u. Schale vor einem Altar. Ä 
6. In alten Holzbildern erfchien H. geharnifcht, Strabon ıv, 
688. vgl. $. 77. A. 1. Am Kaften des Kupielos erkannte man ihn 
an feinem aewöhnlichen oyue, 8:.57.U.2., womit auch das Schweid 
Pauſ. v, 18, 1., nicht ftreitet, das in manchen VBafengen (Mi EA 
Inst. 1, 26, 10. Tiſchb. 1, 20.) [Micali tv. 90. 100, 2.3788 
borde 11, 22. Politi sulla tazza dell’ amicizia, 1834.) mit dm 
fonjt gewöhnlichen Coſtüm verbunden ift, wie auch der Böotiſche 
$. 99. N. 6. Der Bogen des H. ift der doppelt ansgebogem, 
tbiiche (die merivrora zoSa Aeſchyl. Choeph. 159.),/ Palo iı BE 
tiger's Arch. u. Kunft ©. 150. Die Löwenhaut ift beionders’ WER 
Bronzen nicht blos mit den Vordertagen über der Bruft, fondenma 
mit einer Schnalle über dem Leib befeftigt, Micali tv. 35, 0.18 
7. 9. u. Ompbale, Farneſiſche Gruppe, Nenpels Anti 
24. Gerbard’s Ant. Bildw. », 29. M. Borb. ıx, 27. 
M. 453. Der fpinnende 5. in der Moſaik 8. 322. U. 4° 
454.; von ähnlichen Gemählden fpricht Lukian de hist. consen 
Ueber die Gaffler Statue Bouill. u, 8.7 Völkel in Welder's Zeit. 
©. 177. 9. von Omphale gefimmt, @. M. 453", ' Ompbale in 
Coſtüm des 9. auf M. von Sardis, in Genmmen. Sula Dem 
als Dinphale, Gmattani Mem. ene. v. p. 120. [Große State da 
Dinpbale in diefem Goftim bei Vefeovali in Nom.] Kopf dar Dw 
pbale? &. 193. M. Franc. ın, 11., auf vielen Gemmen, Eier 
ders G. di Fir. v. tv. 27. H. u. Sole? berühmte Gemme dat 
kros, M. Flor. u, 5. 6. di Fir. v, 26, 1. G. M. 355. 
Minervini il mito di Ercole e di Jole Nap. 1842, 4. vermmlde 
einem Pompej. Gemählde. N. Nochette Peint. de Pomp. ph Up 
91—107. Gavedoni im Bull. Napol. ı1. p. 53. €. Bram Bul 
1842. p. 185. Auge verfteht mit Banofla D. Jahn Archäol, Dr 
©. 233.] 9. von Eros gebändigt, 8. 129. A. 2. Alterkbumlin 
behandelt, Lipp. 1, 282. G. di Fir. v, 6, 4 MWicar, 28 
bringt Gros (Epeur) gefangen vor den Thron des Zend, En 
gelzeichnung, M. 1. d. Inst. sı, 6. Eroten mit 5. Waffen 
G. M. 472*. u. oft. Eros⸗Herakles 2, 265. 297. Boni 
10, 1. 3. Gflarac pl. 282. Millin G. M. 482. Der iog Pi 
lemäos=Auletes, ein Herafles zu Kos, im weiblichen Goftüm , nad 
Köhler Deser. d’une amethyste. 1792. — 
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8. 9. u. Telephos (nah Vilconti, Aias nah Wind.) in 
der fchönen Gruppe Racc. 5. PCI. n, 9. Bonill. u, 3, Glarac 
pl. 302. vgl. Beſchr. Roms m, m. S. 227. [Daſ. ©. 154.) und 
Gerhard A. Bildw. Tf. 113, 1 in Baar. H. mit Telephos auf dem 
Arm u. Bacchus. Andre Gruppen 2. 450. Bouill. u, 2. Gnuat= 
lani M. 1. 1788. p. xxıx. ſH. mit dem kleinen Telephos auf der 
Sand, u. der Hirſchkuh zu feinen Füßen; ähnlich eine ganz Fleine 
Statue im Antikenfabinet zu Wien] Gaetano d’Uncora Hlustraz, 
del gruppo di Ercole colla Cerva scoperta in Pompei nel 1805, 
An einem Atheniſchen Denfmal, M. Nan, 190. vgl. Paciaudi Mon. 
Pelop. Epim. $. 3. Edhel P. gr. 26. 27. Schönes Gemählde der 
Wiederauffindung des Tel. Pitt. Erc. ı, 6. G. M. 451. M.Borb. 
ıx, 5. vgl. van, 50. M. von Pergamos, Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
n,5, 3, Midäon, Vaillant De Camps p. 63., Tarſos, G. M. 
450., des Antonin Pins 8. 204. U. 3. Antonini Imp. mı, 67. 
Der Adler dabei wie in dem Wandgemählde. Telephos allein als 
Kind unter der Hirichkuh, auf M. von Tegea, Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 7, 2.; als Jüngling, Diosfurenartig, mit der Hirſchkuh 
an der Halle von Theffalonife, Auffindung, DM. von Gorme, Minds 
ner Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. 3, 2. [O. Jahn Telephos u. Trois 
los, Kiel 1841. 8. und Archäol. Aufi. S. 160 — 180. Telephos 
an der Hirſchkuh u. H. Campana Opere di plastica tv. 25. Da 
in dem schönen Melief Visconti Mon, scelti Borghes. ıı, 9. D. 
Jahn S. 62 eine Dienerin das eingewickelte Kind der Auge auf den 
Schooß legt, fo kann dahin auch das Gemählde der Titusbäder bei 
Thierſch Veterum artif. op. tb. 1 gedeutet werden nach Panoffa 
Hall. 23.1836. Aug. ©. 490—92, wo Auge als Priefterin bes 
kränzt it, obwohl das Motiv des Schwung, den die Magd ſich 
giebt, dunkel bleibt. Auge in Myſien, Auge, Teuthras, Aphrodite, 
Gerhard Etr. Spiegel nı, 169 u. ſ. w.) H. Sohn, Glenos, auf 
einer VBafe von Volei, ſ. Commentat. Soc, Gott. rec. vır- p. 102. 


9. Auf den M. von Kroten ſieht man H. ſich expiirend, und 
beim Wein aneruhend, ſ. Dorier m. S. 449. H. in reniger Trauer 
wegen der Naferei, Gemählde des Nikäarch, Plin. xxxv, 40, 36. 
In Delphi gefühnt? Laborde Vases 1, 34. Auf der alten Vaſe 
Lab. 1, 7. bat Athena dem H. die Keule genommen, und er fteigt 
fitharfpielend eine Stufe hinan. 5. Kitbarodos, oft in Volci, 
mit Athena, auch Hermes und Dionyies, Micali iv. 99, 8. Ann. 
d. Inst. ni. p. 135. Auch Pafferi Luc. ı1, 6., auf Gemmen M. 
Flor, ı1, 44, 2. Lipp. Euppl. 335. 336., und unter den Muſen 
von Ambrakia, 8. 393. U. 2. G. M. 473. "Hoaxij m Morv- 
saydry, Nelief, Boiffard ıv, 63. [Im Gymnaſium H. und die 
Mufen verehrt nach Inſchriften.) 


All. Cine neue Reihe von Herakles »Borftellungen ev: 1 
öffnet der Oetäiſche Scheiterhaufen (deſſen Leiden gewiß höchſt 
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felten zur Darftellung famen) und bie Apotheofe. Man ficht 
den Helden in ſchönen Vaſenbildern durch vie ihn beſchützen— 
den Götter auf einer Duadriga vom Sceiterhaufen empor 
nah dem Olympos geführt, gewöhnlich jugendlich, indem 
die Verjüngung zugleih mit der Apotheofe eintritt, und im 
Olympos mit der Jugendgöttin, Hebe, felbft vermäplt. Eine 
andre Borftellungsweife läßt Herafles zunächft in ven The 
ſos der Bacchiſchen Begleiter eintreten, und feherzt mit dem 
Gegenfage des gewaltigen und ungefügen Heros, und fiinn 
muthwilligen Gefellen. Ginen folden im. bebaglichen Zwi 
fchenzuftande ausruhenden Herakles flellte auch das berühmt 
Meifterwerf dar, der Zorfo von Belvedere, deſſen Stellung 
ganz mit der des unter den Satyrn ruhenden Helven über 
ein fommt. Herakles ruhte hier auf dem rechten Armt, 
worin er wahrſcheinlich den Skyphos ($. 299. N.7 J 
hielt, und hatte ven linken über das Haupt geſchlagen; cin 
feeliges Behagen bat ſich über die Muskeln ves 
Körpers ergoffen, ohne das Gepräge ver höchften Kraftfill 
zu verwiſchen. Den Spielen Dionyfiiher Feftluft folgen 
behandelte aud die Kunft den Herakles gern komiſch; fir 
Abentener mit Pygmäen und Kerkopen gaben dazu dieckit 
Gelegenheit. Den Cultus des Herakles bezeichnen fein Onfe 
thier, der Eber, auch der Herafleifche Skyphos, in gemift 
Beziehung kommt ihm auch das Füllhorn zu. Dabei mit 
ex gern mit niedern Land» und Feldgöttern zufammengejill 
(cs. 402. 403, 1.), denen er auch in einer niepern Nom 
feiner Bildung, wobei das Derbe und Rauhe feines Mel 
hervortritt, ziemlich nahe fteht. Die allegorifche Fabel von 
Herafles am Scheidewege ift Dagegen für vie Kunft a 
von geringem Belange. 


1. Ein leidender ©. (H. habitu Oetueo ?) [solo eo ri 
bitu Romae] ſoll im Barberinifchen Pallaſte fein; ein Kopf von ie 
chem Ausdrucke in Gemmen, Spence Polym. pl. 19,8. * 
Suppl. ı1, 491. [Schöne jugendliche Büſte mit leidendem Ausbuit 
Galer. di Firenze u. tv. 117.) Leber die Apotheoſe BYölligr 
Hercules in bivio p. 37. Relief am Amykläiſchen Thron, Pauf m 
18, 7. Gemählde Artemon’s, Plin. xxxv, 40. öned Vaſen 
gem. bei Gerhard, Ant. Bildw. 31. val. Welder, Sup. Nöm, Er 
din S. 301., Nike Eutichirt, Hermes leitet, Apollon bewilllomu⸗ 
net, Pöas nimant den Köcher hinweg, eine Nymphe löſcht die Pria 
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wie fonft der Bach Dyras. H. auf Athena’s Viergeſpann emporfah— 
‚rend, anf mehreren Vaſen von Volei, Aun. i11. p. 151.5; fonft Mil 
fingen Div. 36.; G. M. 462.; Moſes pl. 69.; [de Witte Vases 
peints de P’Etrurie n. 96., darunter der Scheiterhaufen, den die 
neodEroı oMBEopogo: Arethuja u. IIPEMNOLIA auslöſchen.) H. 
jugendlich den Trank von Gebe empfangend, Nelief, Guattani M. 1, 
1787. p. 47. 9. im Kreiſe mehrerer Götter der Gebe vorgeitellt, 
af Etr. Spiegeln, z. B. Mieali tv. 49. Hebe mit Hera ı. Athena 
der Buadriga des H. entgegenfommend, in Volci, Ann. mi. p. 152. 
Dlompiiche Dochzeit des D. und der Hebe (aber mit der räthielbaften 
Suihe, ZOAE R. Nochette M. 1. p. 271.), herrliches Gemählde eis 
mE groben Krater von Nola in Berlin. Apotheoſe des H. Berliner 
Dalen m. 1031, Kylir von Tarquinii, Gerhard Triukſchalen Tf. 5. 
% m 1708 — 1711. Amphoren; Dubois Vuses Pancoucke n. 79.; 
Iuswahl Lucian Vonapartifher Vaſen Archaeologia L. xxıı., 
Nike zur Mechten des H. umter einer Säulenhalle, der Pforte des 
Dmmp, ibm einen Kranz reichend, links Zeus mit geflügeltem Bflig, 
Ar, Duadriga von einem gekränzten Weibe gelenkt, ein andres mit 
 Deiber und Laute; im Muſeum zu Neapel aus Nuwo, H. auf der 
Ruadriga in den Olymp geführt, Rv. Gefecht; Vasi Feoli n. 18. 
Doimit Athene auf der Quadriga, geleitet von Apollon mit der Hinz 
Un, ehne Bogen, Rv. Dionyſos mit zwei Satyın; n. 19. Amphora 
N Bulci, daſſelbe nebft einer dem Apollon entgegentretenden Figur; 
Mus, Etr. n. 1635, Micali Storia tv. 89. zu den Füßen des ges 
(gerten HS. (im Olvmp) AAAMENE. Altmene im Olymp Gerz 
ab Studien 1. ©, 304. Not. 6. Sehr zweifelgaft fcheint Gerh. 
Lrinfihalen If. 5. Alkmene und daß fie, die vom Sohn eingeführt 
Werden mühte, den Zeus um deffen Aufnahme Bitte. Vaſe des By: 
!bon Nouy. Ann. de 11. Villingen T.ı. p. 487. pl. 10, Alkmene 
U dein Scheiterhaufen, an welchen Amphitryon u. Antenor Fackeln 
en, oben in Halbfigur Zeus u. Aos, dieſe alle mit Namen, u. 
ei Hyaden, Die aus ihren Krügen Ströme ausgiepend die Flammen 
Melsihen, während zwei Blitze auf den Boden gefahren find von 
FA, der fo Alkmenen der Unfterblichkeit beſtimmt, wie er fie auch 
Hermes aus dem Grabe ftchlen läßt. Drum ftret fie ihre 
Nebte nach oben empor. Ry. Dienvjos zwijchen zwei Mänaden und 
le zwiichen Satyr u. Silen.] 
2 En das Famefiihe Nelief (Zoega 70. Gorfini Herculis 
5 et expintio in Furnes. marmore expressa), dejien Sinn of— 
der it: Im 58. Zahre der HerasBriefterin Admete wird H. 
Molbeofirt 5’ er empfängt durch Die Priejterin aus Hebe's Hand den 
der Unfterblichkeit (auf diejen Trank ift auch Gerh. Ant. Bildiw. 
SAT. zubeziehn), und gelangt mun ald araravönerog ü zunächſt in 
die Kreiie der Bacchiſchen Dünenen. Sonft ficht man H. im Bacchi— 
Thiaios ſchon auf den Vaſen von Volci, wie an der Tazza bei 
71. 72. In Bacchiſcher Pompa neben Dionyſes auf dem 
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Wagen, PCI. ıv, 26. Woburn Marbl. 6. Unter Satyrn flöten: 
ipielend, Laborde u, 11. Beim Gaftınal mit Dion. und Ariadne, 
Millin Vases 1, 37. Trinkkampf mit Dion. auf einer goldnen Schale 
deö Cab. du Roi, G. M. 469. Zechend, Zoega 68. PCI. v, 14. 
M. Worsl. ı, 2., in alterthümlichen Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 17 1. 
ni, 21 fi. Seegel dabei (Andentung der Fahrt iiber den Dfcanos?) 
Trunken (Brund Anal. 101. p. 210.), Impr. d. Inst. ı1, 29.; hir 
finfend, Zoega 67. Gerh. Ant. Bildw. 1, 30, vergl. Neapeld An. 
©. 59. Statuette von Velleja, M. 1. d. Inst. ı, 44 c. vgl. Lopez 
Ann. ıv. p. 71. Auch Pitt. d. V. Negroni. vergl. $. 386. 9. 3. 
H. Kopf mit Epheu bekränzt, G. M. 470. [mit Weinlaub, Herme, 
Brit. Mus. ı1, 46.] Als der gaftliche Heros die Rechte hinhaltend, 
dstrovueros, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114. Ant. 
Erc. vı, 20. H. trunfen, Bronze aus Aetolicn Spec. ır, 31. 32. 
9. mit einem Heros auf einem Etr. Spiegel, Iscr. Perug. T. ı 
tv. 5. n. 1., Bull. 1830 p. 163. 1836 p. 41. 


3. Ruhe des H. fchon auf Vafen von Volci, Ann. rır. p 
152. Man fieht ihn hier beim Mahle Tiegend, von Athena bekräm, 
Hermes und Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung auf den 
Ellenbogen ſchreibt Lukian Lapith. 13. 14. dem H. bei Pholos zu — 
Torio PCI. ıı, 10. Bouill. u, 4. Racc. 9. vergl. Windel. ı 
S. 267. Beſchr. Roms u, ı. ©. 119. Zur Zeit Julius u., I 
Gampo del Fiore, wo das Theater des Pompejus ftand, gefunden 
Ueber die Inſchr. u. den Meijter 8.160. A. 5. [R. Nochette win 
Mem. de VA. des inser. xv, 1. und in feinen M&m. de Numis. 
et d’Antiqu. 1840. p. 120— 166. Conjectures sur le 
ant. dont faisait partie le torse de Belved. nimmt Auge als pw 
gehörige Figur an, vergl. D. Zahn Ztichr. f. AW. 1843. ©. 857. 
Für H. und Sole nimmt Minervini die Gemme des Teufros, mite 
di E. ed lole p. 32— 36. Der Bildhauer Jerichau, ber vet 
wenigen Jahren einen ähnlichen H. arbeitete, behauptet, gewiſt 
Muskeln erlauben nicht einen erhobenen Arm und alſo eine Grup 
anzınchmen. Dies kommt der Vermuthung Heynes zu Statten |. 
129. 4.2, d.) Bon dieſer ewigen Ruhe unterſcheidet fich fehr die 
unmittelbar nach der Arbeit, 8. 129. U. 2. — Aehnlich der H. 
invictus, Boifjard ın, 103. Jene göttliche Klarheit charafteriint 
auch manche Köpfe, bejonders die mit der gemundenen Haarbinde, 
wie den Bouill. ı, 71. (Herc. vietor genannt). Grandioier H⸗ 
Kopf Lipp. 1, 247. Suppl. 312. Zeusartige Statue: des Herafles, 
Dronze, die Augen von Silber, in Bavay gefunden, ſ. Du. de Quinch 
Ann. d. Inst. 11. p. 59. M. 1. ı, 17. Specim. 1,33, 2 

4. 9. unter Bygmäen, Philoftr. un, 22. -Zoega 69. Celbk 
Pygmäe (Sophron's "Hov)Aos) und mit Kranichen kämpfend. Ziihk 
u, 18. vergl. 7. Millin ı, 63. 72. M. Pourtales'’8. Pogmäm | 
Kämpfe oft auf Vaſen, auch von Volci und Tarquinii. Die Pr 
gmäen werden auf den Vaſen ‚genau fo mie bei Ktefins Ind. Il 
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dargeftellt. Kerkopen-Abenteuer F. 90. U. 2. [Drei Vaſenge⸗ 
mälde |. über den epiichen Eyclus S. 409 f. Ein andres Cab. 
Durand n. 315 kei Gerhard Auserleſ. V. m, 110; ein neueſtes 
Bull. 1843. p. 65. Schwarze Figuren auf gelben Grund, die Kers 
tepen Tang u. ſchmächtig, die Haare hängen lang nach unten.] Mile 
lingen Div. 35. [2] Tiſchb. ni, 37. [?] Durch Phlyaken darge 
ſellt, Hancarv. ım, 88. (Dorier u. ©. 457.). Veigl. Döttiger 
Amalth. um. S. 318. 


5. 9. mit Zeichen feines Dienjtes, PCI. ıv, 43. G.M. 480. 
Fronton eines kl. T. bei Tibur); Chiar. 1, 21. Altar mit Attribu— 
ten des H. Gerh. A. Bildw. Tf. 114, 1—4. H. rubend an Säu— 
Imcapitälern 114, 5. 6. Hermes bringt dem H. und der Athena 
eine Sau zum Opfer. Daſ. If. 86, 1. Unter Landgöttern Bouill. 
m, 70, 1. H. als Aufieher von Rinderheerden, Wind. M. 1. 67. 


‚Bereules Placidus mit dem Füllhorn (vergl. Photios Bibl. Coisl. 


sp. 347.), Ban neben ihm, Boiffard ıv, 71. Mit Füllborn, 
PCI. ı1, 4., es Zeus reichend, G. M. 467. Zeus [Pluton] mit 
Füllhorn tragend 468. Ihn über das Waſſer tragend, von Hermes 

drt, Geri M. Etr. i, 159. Ghriftie Paint. Vases 15. Millin- 
gen Div. 35.; eine, auch nach den Erflärumgen von Böttiger ar 
biol, Achrenl. 1, S. 4. Millin Vases ii, 10. [G. M. 468.] Mil⸗ 
lingen Div. p- 56. Gerhard, Kımitbl. 1823. S. 205., noch räth— 
ielbafte Darftellung. — Hermherakles Bouill, in, 17, 3. A. Glas 
Ge pl. 347.5 nebſt Hermathene Pafferi Luc. ı1, 8. Rofeiden, He: 
nel, Hermes fiihend, G. M. 466, von DO. Zahn Zeitichr. f. AM. 
1838, ©. 319 umwahrſch. auf die Komödie Hebes Hochzeit bezogen. 


6. Eine fichere Darſtellung giebt allein die Goldmünze Ha— 
diian's, von Gades, Ebel D. N. vi, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf, 
-P,2. Millingen Ann. vı. p. 332. Von Vaſengem. möchte ich G. 
M. 460. lieber hierher rechnen (Millin's Ceres = Briefterin als Arete 
nehmend), als Maiſonn. pl. 4. Ann. tv. F, 1. Böitiger Hercu- 
les in bivio. Lips. 1829. Welcker Ann. ıv. p- 379. Schulzeit. 
1831. 0.84. [Cine fihre Darftellung giebt die ungemein gelungne 
 Kompofition der Vale aus Dubois Maifonnenve Ann. ıv. tv. F, 
retgl. in Dezug anf Millingens ımbedentende Zweifel Rhein. Muſ. 
w&.479 f. vgl. v, S. 137. vi, ©. 610, auch Feuerbach Ann. 
A p. 248., Gerhard Apulifche Vaſenbilder Tf. 12. Not. 12. 13., 
der mm die Hedone auch Ti. 14 bei H. und Omphale annimmt.) 


— — — —— 


2. Die übrigen Heroenkreiſe. 


42. Theſeus Hervengeftalt wurde, wie in der My- 
Hologie, fo auch plaftifch ſchon von ver Phiviaffifchen Schule 
der des Herakles nachgebilvet: er erhielt indeß einen minder 
gedrungenen, befonvers auf Gewandtheit im Ningen hinten: 
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tenden Körperbau, eine weniger zufammengedrängte, ammı 
thigere Gefihtsbildung, und Furzgelodte, aber weniger Frau 
Haare; fein Coſtüm ift, mit Ausnahme der die allgemein 
Herventradht fefihaltenden Vaſengemählde, gewöhnlid Löwen 
baut und Keule, bisweilen auch Chlamys und Petafos nad 
2 Art Attifcher Epheben. Ungleich fpäter wurde, nad ven 
Schilderungen der Tragödie, die fchlanfe und edle, ver M 
temig verwandte, Bildung des Hippolytos von der Kunl 
3 feſtgeſtellt. Die Böotifhen Helden werden öfter durd 
die in ihrem Lande übliche Kopftracht (xvr Buwria |. 
338. A. 1.) bezeichnet; fonft ift von charafteriftifchen un 
ausdrudsvollen Bildungen aus dem reichen Thebaniſchen 
Mythenkreiſe nichts auf uns gefommen, das ungleidartiae 
4 Brüderpaar Amphion und Zethos ausgenommen. Joa— 
jon’s erhabne und anmuthvolle Helvengeftalt kann ſchwerlih 
in der fonft trefflichen, aber Nichts von beroifcher Größt 
darftellenden Statue des Sandalenbinvers, deſſen Stellum 
fonft bei Hermes vorfommt ($. 380. 4. 7.), erkannt. we 
den; nad alten Schilverungen fepeint ein Pardel- over & 
wenfell zu feinem vollſtändigen Coftüm zu gehören, vohh 
zeichnet ihn auf Vafengemählven aud die Theffalifche Zukt 
5 des Petafos und der Chlamys. Medeia erfcheint thai 
einfachem Griechiſchen Coftüm, theils mit orientalifhen & 
wändern, befonvers in dem übergebängten Aermelrode Kan 
dys ($.246.4.5), in Bewegung und Miene die zufanmar 
geprängte Leidenfchaftlichfeit ihres Gemüthes ausfpredend: 
1. Attifcher Mythus. Erechtheus die Chtbonia opfend? 
an dem Marmorjig in Stackelbergs Gräben ©. 33, ns 
feine Töchter $. 387. U. 7. Herſe mit Hermes 5. 
Erichthonios Geburt $. 371. U. 4. vgl. $. 384. U. 2. m 
hung? (Hephäſtos mit Hera nach BVije,, mit Thetis nach Zoaga) 
ıv, 11. Panofka Ann. d. Iost. ı. p. 303. val. Glarac Melunges 
p- 44. Beſchr. Noms u, u. S. 228. Wagenlenfend $. 118.2, 
Dreitbvia $. 401.4. 2. [Ulope u. Kerfvon, Windelm. Mon. 
ined. 92. Nouv. Annales de l’Inst. arch£ol. 1. p. 149 —60. pl. 
Bruchſtück, Indieaz. dei mon. del M. Estense di Catajo a 
n. 1151.] Tereus und Progne, an einer, Vale von Bold, A 
11, p. 152. [an einer von Ruvo im Burboniſchen Miufemmn, 
in den Nouv. Ann. de l’Inst. archeol. 1. p. 261, pl. 217% 
Minervini, Avellino, Welder im Bull. Napolet. ı1. p. 12%, 81 
gend die auf dem Dreifuß figende Themis fragend, Kulir in Gr 
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bards Winfelmanns » Programm 1846.) Thejens, Statue, mit bes 
helmten Kopf, die Deutung zweifelhaft, Specimens ıı, 19, [cben fo 
die eines Atheniichen Reliefs, wo Thefeus verehrt wird (vormals in 
Ampelofipos bei Athen) M. d. I. ıv, 22B. Ann. xvır. p. 234., 
Archäol. Zeit. ım. Tf. 33., Clarac ır. pl. 224 A. Bull. 1845. p. 3.) 
Aethra von Pojeidon geraubt, in Volei, Commentat. Soe. Gott. 
rec. yn. p. 103. Thefeus des Aegens Warren unter dem Stein bers 
vorbolend, Häufig in Volei, Aun. sm. p. 47., auf M. von Athen 
(nah der Gruppe Pant. ı, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.; Impr. d. Inst. 
1, 69.5; Wind. M. J. 96.; Zoëga Bass. 48.; Gell N. Pomp. pl. 16. 
M. Borb. ıı, 12. Don Aethra fich trennend, auf M. von Trözen, 
Millingen Anc. coins 4, 22. [Gerhard Auserlef. U. ın, 158.] 
Acht Kämpfe des Theſ. am Theſeion 8. 118. A. 2., nämlich die 
Krommvoniſche San (auch auf M., N. Brit. 6, 23.), Skiron, Ker- 
fvon (dargejteflt mie Antäos, ſ. Platon Geſetze va, 795.), Periphes 
t3?, Sinis?, Pityofamptes (auch Tiſchb. 1, 6. Millin Vases ı, 34, 
Vöttiger Vaſengem. u. S. 134.), der Dlaratbonijche Stier (vol. G. 
M. 485.; M. Borb. vu, 13.), Minotaur. Der Kampf mit Pros 
kenſtes in Vaſengem., Millingen Div. 9. 10. (hei. im leichten 
Shiten), als Poſſenſpiel dargeftellt, ebenda 46. Der Tod des Efis 
von 1. des Patroclus, Vaſenbild des k. Muſ. von Panoffa, mit 4 If. 
2.1836.4. Darauf Vaſen in Etrurien gefunden Annali vrıu.p.313. 
[eine edit M. d. I. zu, 47. Ann. xıv. p. 113.) Theſ. durch es 
and von Medeens Gifttrank zurückgehalten, Winck. M. I. 127. 
Eombt Terrac. 20. (Machaon nah U). Theſ. den Minotaur 
bezwingend, auf einer fehr alten Gemme, R. Soc. of Litt. ı1, 1. p. 
P., wo Millingen den Acheloos ſieht, ſonſt Stoſch Gemmae 51. 
Echel P. gr. 32.; N. Brit. 6, 18—20.; Haucarv. nı, 86. G. M. 
#90. 491. 8. 99. N. 2. Lanzi De’ vusi ant. diss. nıı.; Gori M. 
Er. 2,122. Theſ., Minos, Ariadne u. Minotauros (Tavpog), Va— 
engem. von Volei, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Der Minotaur, 
Scarabee u. Carniol Impr. d. 1. cent. ırı, 11, 12., als Kentaur im 
dabbrinth, Gemme, M. Flor. 11, 85, 1. [Der Kampf zwiichen Ih. 
.M. von 2. Stephani Leipz. 1842 fol. Statue des Theſens, den 
Rinstanır bekämpfend, fehr wohl erhalten, 1740 zu Genzano gefuns 
on, € Fea, Miscell. 1. p. 152. Th. den Minotaur bezwingend 
n einem Sarkophag in Cöln, Berein der Altertbumsfreunde Bonn 
u Tf. 3. ©. 115.5 ſehr häufig in Mofaiffußböden, in Paria in 
er Kiche S. Michael, in Orbe, Kunſtbl. 1845. ©. 383, in Air, 
salzburg, Gaeta, Neapel] Theſ. unter den dankenden Anaben md 
Nädchen Athens, Moſaik aus dem Lande der Marrueini, Allegranza 
puse, erud. pl. ıv. n. 5. p. 232. Wandgem. Pitt. Erc. ı, 5. 
heſ. bei Peieidon, 8 356. U. 4. [Die Thaten des Thefeus, in 
niſcher Epbebentracht, fieben, fünf, ſechs, vier, zwei, find fehr bäus 
3 am Trinkjchalen, in rothen Figuren, deren mehrere verzeichnet find 
ı Gerhards Auserlef. ®. u. S. 33. Not. 9. Davon ift a. ton 
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der ſeltenſten Schönheit, ſ. Bull. 1846. p. 106, Archäolog. Jeit. 
ıv. ©. 288, und jegt bei E. Braun, b. mit ſechs Thaten de Witte 
Cab. Etr. p. 65 bei dem Due de Luynes, c. mit fünf, Cab. Du 
rand n. 348. nun im Brittiichen Mufeum, d. bier abgebildet 8. 
234., nach dein Umſchlag des Heftes ans der Durandichen Samm 
fung ins Brittifche Muſeum veriegt. Wenn Dies richtig wäre, # 
müßte dieſelbe Vorftellung wiederholt dahin gekommen fein aus Siem 
1843, wo fie ſich, völlig übereinjtimmend, an einer Kolir unter = 
183. unter den Hundert von dort an das Brittiiche Muſeum übers 
gangenen Bafen befand. Sin einer Eleineren damals zugleich in Sim 
befindlichen Sammlung eines von Lucian Bonaparte penfionirten Mb 
lerö, waren an einer Heinen ſchönen Kylir innen u. auſſen wicht 
holt (mie in a.) Profruftes auf dem Bett, Th. mit dem Hamm 
auf ihn zuichlagend, Kerkyon, die Sau nebjt ihrer Nymphe PER 
welche abwehrt, Sinis, ein Bärtiger, auf welchen Tb. ein 
ichlägt, der Stier: auffen ift der Ringkampf ausgelaffen. Wert 
e., aud der Reserve Etr. n. 3. jegt in München, mın bei Gmik 
Tf. 232. 233. f. Stier, Sinis, Sau, Periphetes; imen Wa 
Antiope. g. Sinis, Sau, innen paläftrig. h. eine Amp 
Sardinal. Feſch mit Profruftes und Stier. Einzelne Thaten ber 
hard Tf. 159. Prokruſtes und Sinis vergl. S. 35. Net. 161 
Tr. 160. 161. Minotaur 162, 1. Stier 162, 3. Sau. Yu 6 
ner Kulir im M. Gregor. ı1, 82, 3 a. b. der Kampf mit dem Et 
dazu Athene und ein Waffengenoife, gegemüber ein Gefecht von m 
Kriegern ; innen ein Kentaur. Stier und Kentaur Campana Op 
plastica tv. 64. 65. Ariadne entführend und verlaſſend: yo 
Cyklus giebt die Salzburger Moſaik in Wien, Wiener Zeitichr. IB. 
N. 74. Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die J 
die Pompej. Gemählde bei Zahn 17. 21. Gell N. Ponp. 
49.; Pitt. Erc. u, 15. M. Borb. vrur, 4. Impr. d. 1. u 
Ariadne nachſchauend, Dresdner Statue 402. Aug. 17.5 
Figur in Venedig, Bull. d. Inst. 1831. p. 61. val. Kavaler. H 
G. Giust. 142. Theſ. von Athena geführt und Dionbies Yale 
umarmend, zufammen auf ciner Vaſe von Volei. Wer. von I 
zow n. 844. [Gerb. Etr. u. Campan. Val. Tr. 6,7. Ti 
Ariadne D. Jahns Archäol. Veitr. S. 251—300.) The. me 
taurenfampf, am Phigaliſchen Frieſe kenntlich, Stadelberg EA 
wie beim Amazonenkampf, If. 14. vol. ©. 53. The. Kun 
Liebe mit der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volci, Ann mu 
152.5; er entführt fie mit Hilfe von Phorbas (nach Phereiudes, 8 
Comment. p. 103.) und Peirithous, M. I. d. Inst. 55. Wae 
Antiope geführt, Miflingen Un. Mon. 1, 19., nad Weldr Se 
Nöm. Studien S. 305. Theſ. mit der Amaz. HSippelbie 
G. M. 495; Vaſe im M. Pourtales pl. 35. 36 mit 

Visconti p. 1. [Millin Vases 1, 10. Rhein. Mu, 1835. @ | 
489—494.) Tb. und Hippolyte Welder Bonner Kunſtinuſ. SI" 
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3. [KR. 36. Impr. d. I. 1, 86. ITh. u. Hippolyte (nicht An= 
pe) kämpfend Gerh. ın. Tf. 163. 164. 165. 168., beſonders die 
ächtige Vaſe von Ruvo, Quaranta Annali civili del regno delle 
ie Sieilie, Luglio e Agosto 1842. p. 129. Th. und Hippol., 
zu Pferd, der Heros zu Fuß, oben Hermes, Athena, Aphrodite; 
.d. J. u, 13. Ann, vır. p. 66. Hochzeit des Th. und der 
nazone Antiope in Athen, in Gegenwart des Aegeus, Ann. d. 1. 
vn. Eine Amazone Loriad (vergl. die Hyperboreerin Loro) neben 
bei. Wagen, Vaſengem., Ann. d. Inst. v. tv. A. Theſ. Liebe zur 
elena, an einer prächtigen Vale von Volei. [Die Entführung 
n Ampel. Thron, die Befreiung durch die Diosfuren am Kaſten 
s Kopjelos, wo Helena die Aethra mißhandelt. Das Erfte an der 
ın dem Verf. gemeinten Vale aus Volei, Mus. Etr. 1941. Ger: 
ird Auserl. V. un, 168. (Rv. Theſens md Antiope) OEZEVE 
igt HEAENE davon. TIEPITOVE ſchaut fich nach Verfolgern 
n, eine ftattliche Figur, /ZEPEE will die Entführung binden — 
ere, zur Andentung, daß ihrem Sinn die That entgegen ſei — und 
ÖPONE, Namen ohne Figur, Die meiften andern an faljcher Stelle 
schrieben. Daſſelbe archaiſch Gerhard Tf. 167, auch Vuses Luynes 
.9. 10. Cab. Durand n. 383, wo der Wagen bereit bält und 
it Peirithoos noch Phorbas zur Abwehr rückwärts gewandt ift (Rv. 
Ibilles und Memnon, nicht die Apharetiden). Das Andre Helena 
en den Diosfuren miedererobert de Witte Cab. Durand n. 361. 
Rv. Kinens) 362. 471, deſſelben V. peints (de Lue. Bonap. n. 
18. Bröndſted Thirty-two Vases (Campanari) pl. 12. Bull. 
332. p. 114 und M. Blacas pl. 31 gebören nicht hierher.) Theſ. 
ı der Unterwelt feftfigend, Etr. Gemme, G. M. 494. Dpfer an 
heſ., wie es fcheint, St. di S. Marco ı, 49. Theſ. Kopf auf M., 
. Brit. 6, 22. 23., darnach auch auf Gemmen von Herakles zu 
nterkcheiden, Lipp. », 239. 41. 45. 46. ıu, 205. Stuart ıv. p. 
9. Mit der Löwenhant darüber, auf M. von Nikäa ( Oycea Nr- 
wer). Vergl. das Vaſengem. Miltingen Un. Mon. ı, 18. Mes 
eſtheus auf M. von Eläa ald Gründer, Ebel N. auecd. p. 203. 
Hamas und Demophon, mit ihren Pferden Phalios und Kalli— 
hota, Vaſe des Exekias, Berliner Vaſen n. 651 [wo den [JE]MO- 
BON Levezow und Gerhard Sophon, Panofka Ann. var. p. 231 
lophon leſen. Akamas die Polyrena zum Opfer führend an einer 
tolir mit der Jliuperſis mit beigeſchriebenen Namen. Bull. 1843. 
„71. Akamas u. Demophon die Aethra zurückführend M. d. I. nm, 
5. Ann. var. p. 292. Kodros in einer Kylir vom fchönften Utz 
hen Styl kei Hr. Palagi in Mailand, KOAPOF u. AINETOZ, 
mf den Boden, umber Athenaia zwiſchen Lufos, as, Meneftbeus 
Melite und Medeia zwiſchen Aegens, Theicus, Phorbas und Aethra. 
$. Braun Tesen, Ajace e Codro R. 1843 und minder prachtwoll 
Sotha 1843. Die Schale des Kodros und für deren Erkl. auch 
d. Brunn Berl, Jahrb. 1845. 1. S. 701-3. Anders DO. Jahn 
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Archäologiſche Aufſätze 181, Th. Bergk Zeitichrift f. Afw. 1844 
St. 107 f. 

— * Fabel von Phädra und Hippolhyt iſt völlig dat 
lich auf dem Agrigentiniſchen Sarkophag $. 25. A. 47. [Leop. Schmitt 
in Gerh. Archäol. Zeit. 1847. ©. 5. Tf. 5. 6.]; vom erhält Sie. 
in der Mlitte feines Jagdzugs den Brief der Ph.,  binten ficht uam 
ihn bei der Eberjagd, rechts und links Die liebekranke Pb. und den 
vom Wagen herabgeftürzten Hipp. Darnach erfennt man Diejelbe far 
bel bei Zoega 49, (50 iſt zweifelhaft), auch G. di Fir. St. 9. 
2.16. Klarac pl. 213.5 Gerh. Ant. Bildw. 26.5; Woburn Marb, 13.3 
auch Eckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 43. (Thierſch diss. vet. artıl, 
opera vet. poet. carm. optime explicari tb. 4. p. 21.); Pitt. d’Ere.m, 
15. Gel N. Pompej. pl. 77. M. Borb. va, 52. Ginige dieier Re 
lief? haben eine hijtoriiche Beziehung, Noma führt das Pferd ie 
jagenden Kaiſers; vergl. F. 427. U. 1. Hipp. tauro emisso exp» 
vescens, von Antiphilos nach Plin., auf Etr. Urnen, Micali 32 
33. (nach der ältern Ausg.) vergl, Philoftir. ı1, 5. Hippelti mb 
Birbius $. 364. U. 5. 8. Hippolyt als Orphiker M. Blacas per 
vol. Götting. Anz. 1835. St. 176. Theſeus u. Phädra, vor Si 
fon Daphnephoros M. d. 1. 11, 16. Ann. vo, p. 70, fchr zei 
haft. Phädra Leidend, Gtr. Spiegel Memorie per le belle ik 
1805. p. 149; nicht bei Gerhard. Hippol. md Phädra DO, As 
Archäol. Beitr. S. 300— 330. FEDRA unter den ſechs tragüder 
Heldinnen auf Tor Maranciano im Batican, den Strid in it 
Hand hHaltend. R. Nochette Peint. Ant. pl. 5. Phädra, die Am 
und eine Dienerin, nah dem Theater, Pitt. d’Ercol. I, 4, m& 
Feuerbach Vatie. Apollo S. 386 f. ſehr wahrſcheinlich.] 


3. Thebaniſcher M. Kadmos vom Schiffe ans Sal 
tretend, bewaffnet, M. von Theben, Millingen Ane. coins 4, I, 
mit der Kuh ald Gründer Thebens, M., G. N. 396. Drades 
kampf auf M. von Tyrus, Gemmen bei Miltin Vases p. 1. M 
Flor. 11, 4. ıv, 32. Vaſengem., Miltin M. I. 1, 26.; R. Be 
chette M. I. pl. 4, 2.; Millingen Un. Mon. ı, 27. ganz wie E 
Eurip. Phön. 673., die Böotifhe vor bezeichnet Kadmes, wi 
Pentheus bei Millingen Div. 5. Hochzeit mit Harmonia ſc 
Vaſe aus der Cuccumella in Berlin Bull. 1841. p. 177— 183, 
hard Etr. und Campan. Vaſen Tf. C. Schöne Vaſe mit 
Hochzeit 1828 bei Ruvo mit 21 andern in demſelben Grabe gehe 
den, Gran musaico Pompej. Tombe di Ruvo, Nap. 1836. p# 
(init Beziehung auf Myſterienlehren), Zoega Bass. 2. 6. M. M 
Semele $. 384. 4. 1. Aktion 8. 365. U. 5. 

Laios den Chryſipp zu Wagen entführend (Apollod. ım, & 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin [n. 1010. Gerbard Ali 
Dal. Tf. 5. Ueber eine andre and Muvo wird Avelline KR 
Dedipus als Kind dem Hirten Euphorbos übergeben, in Val me 
Volei. M. d. I. ı1, 14. Ann. vin p. 78. Die Sphinr The 
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niſche Sünglinge niedertretend, auf vielen Gemmen, wie am Thron 
zu Olympia. ſ[O. Jahn Archäol. Beitt. ©. 112 ff.) Dedipus den 
Laios tödtend, Inghir. Mon. Etr. ı, 66. [Tölken Genmen ıv, 1. 
n. 12.] Dedipus mit der Sphinr oft auf Genunen, G. M.502—5. 
md Vaſen, Tiſchb. am, 34.5 Paſſeri Luc. nm, 104.; Bartoli Nason. 
19. (Ber Inghir. 1, 67. ericheint die Sphine wohl als geflügelte 
Kentanein). Ded, erhält Teirefias Verkündigung feines Untergangs 
(nach Sophokles), Vaſengem. bei R. Rochette M. 1. pl. 78. (eine 
Einweihungds Scene nach N. NRochette), [der feine Erklärung vertheis 
digt Nouv. Ann, de PH. p. 183.] Ded. Blendung (nad) der Erzäh— 
fung in Guripides Dedipus), Inghir. Mon. Etr. ı, 71. Giamb. 
Jannoni MHlustr. di due Urne Etr. F. 1812. vgl. Nathgeber, Hall. 
Eneykl. u, u. S. 394. Ded. auägeftoßen? G. M. 506. Guats 
ti M. 1. 1788. p. xxv. tv. 2. [Boöga dachte bei Mon. ined. 
103. (6. M. 506.) an Teirefias, der im Krieg der Epigenen mit 
Manto und andern Thebern fliehe. Daß Windelmann den Sinn 
verfehlte, bemerken Visconti und Millingen Div. p. 43.) Ded. mit 
Untigone auswandernd? Millingen Div. 23. JIAtreus und Thyeſtes, 
Welcker Griech. Trag. S. 683.) Ded. auf Kolonos? Nelief, Wind. 
M. 1. 104. M. Borb. v, 23. [Zwei verjihiedne ſehr Ähnliche Re— 
liefe, Neapels A. Bildw. ©. 130. Nah H. Brunn Jon 23. 1846. 
5. 963.] Pitt. d’Ercol. ı, 3. Aber ſ. Welcker Hall. 23. 1836 
Ar. S. 590. Panofka dal. Aug. S. 493. Attiſche Jünglinge bei 
Dedipus Grabjtätte (Er voro mohldymv re za aopodskor mokvgı- 
for, z0.0n 8 Oidınodar Auiov vior Ego) Millingen Un. Mon. ı, 
3, M. Borb. ıx, 28. Zug der Sieben: Adraſtos u. Am— 
phiaros, FEeduaia, Hauptthema der Thebais, auf der Vaſe $. 99. 
R.8., auch bei Miltingen Div. 20. 21. Fünf der fieben Helden 
kerathend 8. 175. 4. 2. Zuſammenfaſſende Darjtellung der ganzen 
Ürpedition, in dem Panfiliſchen Relief, R. Rochette M. I. pl. 67 A. 
486. Todeus u. Bolvnifes vor Adrajtos, Nolaniihe Vaſe ül- 
kiter Zeichnung, Ann. xi. tv. p. 255 Abeken. draft, Ampbiaraos, 
Ddend mit den Namen Ann.xv. p. 215. tv. F. Gerhard Etr. Sp. ıı, 
18. Amphiaraos Abiihied nehmend von Griphylen, Vaſengem. 
N. d. 1. sm, 54. Ann. xv. p. 206. tv. F Spiegel, Des A. Als 
fahrt Anphora ans Cäre 1836 Mus. Gregor. i1, 48, 2a, kürzer 
Gerhard Auserlei. V. u, 91. Nolanijhe Hydria b. Baſeggio Ann. 
x1. p. 261. not. 7. X. reicht gerüftet Eriphylen die Hand, Abnlich 
eine Heine Vaſe aus Cäre Bull. 1844. p. 35. Die Erzfigur in Tü— 
Bingen 8. 96. n. 3. Baton, Jahrb. des Alterthumovereins des Nbeinz 
landes x. ©. 74. Melief von Oropos aus der beiten Zeit, des A. 
Niederfahrt M. d. 1. ıv, 5, copirt in einer Zeichnung auf Marmor 
aus Hereulanum Zahn n, 4, Ann. xvi. tv. E. p. 166. Einige 
andre Monumente O. Jahn Archäol. Aufſ. S. 152—159.]| Ars 
Gemoros Tödtung durch die Schlange, Boiſfardei, 78. 31. Mil: 
lingen Ane. coins pl. 4, 14. Adraſt die Schlange erlegend, Winck. 
44* 
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M. 1. 83. 6. M. 511. Tod des Archemoros, Vaſe des Bourbeu— 
ſchen Muſeums, E. Braun Bull. 1835. p. 193. [Gerhard Archem. u di 
Hesperiden B. 1838. Tr. 1. ©. 28, auch Nouv. Ann. de Il, pl.5. 
6, des Archem. moodesıs. Große Vaſe von Nuvo, die Leiche dei 
Archem. Die Helden tödten den Drachen, Bull. Napol. 11. tv. v. p 
90. i1u1. p. 60. Archäol. Zeit. ı. S.378. Dpheltes vom Draden um 
wunden Mus. Gregor. ıı, 62. 79. Das Windeln. Relief bei Bram 
Zwölf Bastel. If. 6, nebſt einer Vaſe des Baron Logkerg al 
Vignette. Amphora ans Ruvo im Muſeum zu Neapel, Hypf. un 
Gnade bittend vor Eurydike, Helden, Gerbard Apul. Vaſen IT. E 
10. Hypſip. den Lykurg flebend, Helden Inghir. Urne tv. 80, di 
Kind von der geflügelten Pflanze umſchlungen tv. 79. Pitt. d’Erco), 
ıv, 64 zwei Kämpfer gegen den Drachen, Hypſ. in Verzweiflung, dal 
Waſſergefäß, vom Rinde mm der Kopf übrig. Das Kind von da 
Schlange umringelt öfters auf Römiſchen Grabeippen.) Js mene von 
Tyodeus getödtet, auf Vaſengem., Tiſchb. ıv, 18. (Maitom. 51.) 
Miltingen Div. 22. nah Welder, Schulzeit. 1832. ©. 144. [Um 
Vaſ. u, 92.) Tydeuns verwundet, Etr. Gemme, G. M. 508. 509, 
Micali tv. 116, 3. Kapaneus vom Blige Die Treppe herab 
ftürzt, oft auf Gemmen, Caſſini ıv, 29. Caylus m, 86. 6 
510. Micali tv. 116, 10. 11. berabgeftürzt Impr. nu, 27, ei. 
emporfteigend ın, 69. [berabgebligt v, 32. ZTölfen 1, 2, 142. m | 
32. 33.]; Wind. M. 1. 109, Zoëga Bass. 47. Kampf ver X 
bens Thoren, Inghir. 1, 87. 88. 90. Micali tv. 108. Bra 
fampf (&iban. "Exge. p. 1119), G. M. 512. Die Brüder 
den Altären der Erinnyen ſterbend, Dedipus Gejtalt fteigt den Au 
wiederholend aus dein Boden, Inghir. ı, 93. vol. 94. [Der 
derfampf von Pythagoras von Rhegium, von Onatas. Häfig VE 
fengemälden, wie G. M. 568, u. Etr. Urnen, Mus. Gregor. ı, ® 
2. 4 M. Chiusino tv. 189. 190, in 2eiden un. 15. 16. 17. .* 
ghirami Urne tv. 92 aus Gori r, 33. An dem langen Sarepıı 
aus Tarquinii M. Gregor. ı, 96, 3. zur reihten Eeite des Une 
fampfs Gteofles die Herrſchaft zuriikfodernd von Polynifes, zur & 
fen Dedipus.  Tölfen Gemmen 1, 1,46. ıv, 1, 30. 31.) Ie 
phiaraos (deffen Asflepiosähnlicher Kopf mit Lorbeerfrang auf". 
von Oropos, Gadalvene Rec. p. 168.) binakgeriffen, Angbie 1 9 
Alkmäon's Nahe, an Etr. Umen. Manto nah Delpbi gemt 
Gerhard Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Borb. var, 19, — 3% 
thos u. Amphion, die Thebaniſchen Dioskuren als zwei Anal 
Die fich die Arme auf die Schultern legen, der eine bat die 
der andre die Keule, auf einer Gemme des Wiener Cabinersz 
Dirke ftrafend F. 157. U. 1. 2., auch auf Gontorniaten, dem 
Sarfophag, Dorow Voy. pl. 14., u. a. Ueber den umgleidharige 
Charakter der Beiden 1. Denkmäler, Tert N. 215. [Die me 
im Geipräch, mit Bezug auf eine berühmte Scene der. Antiepe 1° 
Euripides, E. Braun Zwölf Bastel. Tf. 3. In der Vignette 39 
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8 Nelief des Parifer Muſeums mit ZETVS, ANTIOPA, AM- 
TION, das mit andern Namen in Neapel, ohne Namen in V. Als 
ni wiederholt ift. Die Mutter zwiſchen den Söhnen auch an einem 
piegel, Roulez Amphion et Zethus, Liege 1842 (nicht bei Ger: 
rd). An einer Gtr. Urne M. Gregor. ı, 95, 2, wo der eine en 
hwert hat, Liegt Dirke niedergeworfen, wenn dies nicht Klytäume— 
a mit Dreftes u. Pylades fein foll.] - 

Theſpiſcher M. Narkiſſos an der Quelle verichmachtend, 
) hineinjtürzend, Pitt. Erc. v, 28—31. M. Borb. 1, 4. ıı, 18. 
tod Badel wird dabei zur Todesfadel); Lipp. ı, ıı, 63. M. Flor. 
‚36, 2. Impr. d. Inst. 1, 73. (die Blume Nareiffus dabei). [S. 
Vhiloftr. Imag. 1, 23. Erzfigur der k. Bibl. in Paris, Clarae 
‚590. n. 1281. Barberin. Statue Caussei Rom. Mus. ı, 2, 53.] 

Drhomenijher M. Athamas opfert eins feiner Kinder auf 
m großen niedrigen Altar (G. M. 610.; bisher anders erklärt). 
d, jelbit geopfert, Vafengem., R. Roch. M. 1. 28. (nah R. Ros 
He der Mord Agamemnon's). Ath. die Ino verfolgend, Kalliltr. 
I, oben $. 402. A. 4. Gin reniger Ath. von Ariſtonidas. Phri— 
dm. Selle fliehend, Pitt. Erc. sn, 23. M. Borb. 11, 19.; vı, 19. 
ihn's Wandgem, 11. Helle allein, Cab. d’Allier de Haut. pl. 4, 1. 
ſhb. Vaſen ar, 2, Phrixos vom Widder getragen u. ihn opfernd, 
FM. von Gela, Torrem. 33, 3—6. 0 Emi Ilslie ayov, Peleus 
Atalanta ringend (Apollod. m, 9, 2.) auf Etr. Spiegeln u. ſonſt. 
‚ Bram Bull. 1837. p. 213. [Gerhard Auserlef, V. m, 177. 
t. Spiegel u, 224. M. Gregor. ı, 35, 1.] 

4 Jolkiſcher M. Nelens u. Pelias ihre mißhandelte 
ntter Toro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel, Inghir. 
76. G. M. 415*. Jaſon, alte Schilderungen, Pind, B. 4,79. 
ſiloſtt. d. j. 7. Der fog. Eineinnatus, nach Windeln. xı, 2, 4 
ı Salon, im 2. 710. Maffei Racc. 70. Bouill. ıı, 6. M. Franc. 
‚15. Glarac pl. 309. (mit neuem Kopf) [nach Bilconti M. PioC!, 
up 101 f. Der Kopf von anderm Marmor, aber antik]; Wie: 
cholung aus Hadrian’s Villa bei Tibur, in Miinchen 150. [auch in 
land, Böttiger Amalthea m. S. 242, in Shelnburnhonfe, Güde 
ie nach Eugland ıv. S. 43, auch im Landsdownchoufe in London, 
auch M. Capit. u, 51, die einfache Beichubung it Kennzeichen, 
Hefte. Epist. 22. Viſconti im Mus. Frang. bemerkt diejelbe Stel: 
ig im zwei Figuren des Parthenonfriefes Stuart ır. ch. 1. pl.30A.] 
hulich die statuetta PCI. 111,48. u. M. Frang. ıv, 20. Glarac pl. 814. 
1.8.157°.4.3. Argofahrt, Flangini L’Argonautica di Apollonio 
io T, 1.11. Bignetten. Bau der Argo, G.M. 417.18. auch Zoega Bass, 
. [Sampana Op. di plastica tv. 5.) Argos das Schiff bauend 
pr. d. 1. ın, 64. Jaſ. (Easun) ald Baumeifter, Etr. Gemme, 
wall 116, 2. Die fahrende Argo, G. M. 419. 420. Millingen 
v. 52. Kampf des Polydeufes und Amykos 8. 173. U. 3. GC. 
‚ 422. 22°, [DAR. ı, 61, 309. Der Spiegel in der Eifta, die 
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num auch durch E. Braun herausgegeben wird, 310. Gerhart Gr. 
Spiegel n, 171.) Phineus und die Harpyien, Atheniſche Vaſe Mi: 
Lingen Anc. uned. mon. pl. 15, und bei Statelb. Tf. 38, der [1 
tig] als Agamemnons Tod erflärt, [Großes Vajengemählde M. d. |. 
st, 49. Ann.xv. p. 1.] Opfer der Chryſe $. 371. A. 8. (Se 
dabei im Theſſaliſchen Coſtüm & 338. U. 1.) Argonauten?, Ya 
von Volei, Bull. 1835. p. 183. [Archäol. Zeit. m. Tf. 35. & 
161. Gerhard Vafen u, 155, wo der APXENAVTHE ala fü 
rakles gedeutet und das Opfer an Chryſe auch von andern Vaſen ab 
gebildet it.) Ankunft der Argonauten bei Aeetes, einer bringt iie 
eine gaftliche Teifera von Siſyphos (in Bezug auf Aeetes Korinthiht 
Herkunft), Dal. und Medeia fchließen ihr Lichesbiindnig, Maiſen 
44. Dat. erhält die Iynr durch Hermes, Combe Terrac. 53, Ja 
die Stiere bändigend und fih mit Medeia verlobend, 2. 373. Bouill 
ın, 51, 1. Gflarac pl. 199.5 die Stiere bändigend und den Tre 
hen mit Medeens Hilfe tödtend, Nelief in Wien. [In Billa dr 
dovift in Nom Jaſon gegen den Drachen anftürmend, welchen Da 
dea durch einen runden Kuchen einzufchläfern bedacht it. Jaſen ae 
gen den Drachen ausfallend und drei unthätige Nebenfiguren, Cam 
pana Opere di plastica tv. 63, wozu das fehlende Stud fid in 
Brittiichen Muſeo befindet] Das Stüf der Stierkändigung a 
"lang. u, 199. Gavaler, m, 2. M. Veron. 223, 5. 6. M. M 
vgl. die M. Nero's, Pedrufi v, 3, 6. Jaſ. beim Altar des Lupe 
ftiihen Zeus, wo dat Haupt umd Fell des Widders, lang. ı, Bi 
G. M. 424°. Bal. Gerhard Jaſon des Drachen Beute B. 185, 
S. 6. Dieſe Kylir aus Cäre ftellt Acht den vom Drachen veridiw 
genen und audgeipieenen Jaſon dar, Welder Rhein. Muſ. ım; 50, 
auch iſt er nachher in den M. d. 1. ır, 35. Ann. vır. p. 289 ı 
campato dal dragone gegeben. [Eine Vaſe in Perugia ftellt ie 
Jaſon den Drachentödter vor, der fich mit gezogenem Schwerdt m 
vor das Geſicht gezogenem Mantel in den offnen Rachen des In 
heuers ftürzt, jo wie er dort ſich vorfichtig wieder hervorwindet, nat 
dem er es von innen getödtet hat, weil es von auſſen undurchdin 
fih war. Bull. 1846, p. 87.) Jaſ. an einer Säule, um bie ſ 
der Drache windet, den der Vogel Iynx? befümpft, dabei das Wie 
derfell, Impr. d. Inst. ı, 75. 76. Medeia befänftigt dem Dradal 
Combe Terrac. 52. Jaſ. tödtet den Drachen (in Theſſaliſchem & 
ftüm), Millingen Div. 6. Jaſ. ald Drachentödter, Medeia, bie®s 
readen ımd andere Argonauten dabei, Maijonn. 44. Jaſ. das Uhl 
herabnehmend, Klang. n, 430. Jaſ. bringt Pelias das ‚Blick, Pe 
deia neben ihm, der Dreifug der. Verjiingumg im Hintergrunde, M 
fingen Div. 7. [Tod des Talos, übereinſtimmend mit Apeltenn 
Vaſe von Ruvo, eins der merkwirdigiten Gemählde aus bau alir 
thum, die Argo, Kirfe, Meder, Poſeidon, Amphittite die ® 

ren zwiefach, Bull. Napol. rır. tv. 2. 6. m. iv, p, 137. e 
hard Archäol. Zeit. ıv. Tr. 44. 45 unwollitändig.] | 
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5. Medeens Schickſale. Böttiger Vafengem. ı, 2. ©. 164. 
leberredung der Peliaden, G. M. 425. Ninaltbea ı, 161 ff. Ges 
ihenfe von Kreufa, PCI. var, 16. Die tragischen Scenen aus Euri— 
pides Medeia, nach deinjelben Driginal, in drei Reliefs :- zu Mantua, 
Garli [Dissert. due, sull’ impresa degli Argon. e] Sopra un ant. 
bassor. rappr. la Medea d’Eurip. 1785. G. M. 426.; 2.478. Ad- 
wir. 55. Bouill. ıı, 50, 3. Glarac pl. 204.5 noch vollitändiger 
in den Lancelottiichen Nelief, jegt im Vatican, Winck. M. 1.90.91. 
Das Nelief bei Beger Spicil. p. 118—131. (nach Pigbius) verbin- 
det damit die obigen Scenen der Stierbändigung, Drachentödtung u. 
Verlobung, die auch urfprünglich zu demfelben Ganzen gehören. Das 
Schlußſtück, Medeia mit den Kinderleichen auf dem Drachenwagen, 
auch Gori, Inser. Etr. ım, 1. tb. 13. vgl. R. Nochette Journ. des 
Sav. 1834. p. 76. Der Untergang Kreufa's in prüchtigem Vaſenſtol 
behandelt, Vases de Canose 7. IArchäolog. Zeit. 1847. If. 3. O. 
Jahn S.33— 42. Medea den Widder kochend Gerh. Vaien ı, 157, 
zwei Vorftellungen; Kylir de8 Mus. Gregor. ı1, 82, 1. Gerh. Ar: 
häcl, Zeit. ıv, 40. ©. 249., zwei Scenen. Das fchöne Nelief im 
Pallaft der Malthejer in Rom, Böttiger Amaltbean 1. S. 161. Tf. 4.] 
Med. ala Kindermörderin in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; 
die Kinder verfriechen fih vor dem Schwerdt, womit die Mutter fie 
vorher ſchon geſchreckt Hat, u. Diele ftarrt zögernd im Augenblick der 
Ausführung zur Seite: mit Unrecht erklären die Künſtler des Orts 
die Statue für eine Mutter, die ihre Kinder beſchütze.] Ähnliche fcheis 
nen Libanios ’Expe. p. 1090. u. Kallijtr. 13. zu bejchreiben. Timo— 
machos Gemählde 8. 208. U. 2. vgl. auch M. Flor. in, 34, 3. 
Impr. d. Inst. ı, 77. [Ann. 1829. tv. D3. p. 245. not. 7.) und 
das Gemählde bei Lukian de domo 31. Med. von den Drachen da— 
von getragen, R. Nochette M. 1. pl. 6. 


,„ 413. Unter ven Thaffalifchen Heroen ift Peleus in 
der Kunft nur durch fein Verhältniß zu der Nereide Thetis 
merkwürdig, die fi meift gegen ihren Räuber fträubt und 
ibn durch Ungeheuer von ſich abzuwehren ſucht. Zum : 
Achilleiſchen Charakter gehören nah alten Zeugniffen, 
Mit denen unter den Monumenten wenigftens die fichern und 
ſorgfältiger behandelten einftimmig find, die mähnenartig 
emporgebäumten Haare, auch die von Muth und Stolz 
-geblähten Nafenflügel (uuxrnpes), ein ſchlanker fteiler Nas 
den, und durchaus edle und gewaltige Körperformen; auch 
fine gewiffe heldenmäßige Stellung, wobei das eine Bein 
bbhafi vorgeſetzt wird, und das Himation nachläſſig über 
Ren Schenkel dieſes Beins fällt, wird wenigſtens häufig bei 
Achilleus angebracht; wenn er ſitzt, iſt das Himation ähnlich 
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3 wie bei Zeus um die untern Theile der Figur gezogen. Me 
leagros erfcheint in einer berühmten Statue als ein ſchlan— 
fer, kräftiger Jüngling mit breiter Bruft, hurtigen Schen— 
keln, Eraufem Haare und einer zurüdgefchlagenen und nad 
Urt der Jäger ($. 337. U.6.) und Xetoler ($. 338. U 4.) 
um ven linfen Arm gewidelten Chlamys; er ift ver Jäger 
unter den Heroen; der Cberfopf, auf den er fih ftügt, be 
zeichnet ihn unverfennbar. Mit ihm kommt Atalante vor 
in Artemisähnlihem Coſtüm, das Haar auf dem Scheitel 
einen Bufh bildend. Der Thrafifhe Orpheus erfcheint 
als Begeifterter Kitharöde von einer gewiffen Weichheit dr 
Bildung, früher in ziemlich rein Helleniſchem Coſtüm, erft 
in fpäterm Zeitalter erhält ev Phrygifche Tracht. 

1. Bheräifher M. Schickſale der Alkeſtis, G. M. 428. 
Gerhard Ant. Bildw. 28. (A. ift Porträt). vgl. Hop. Röm. Str 
dien S. 150. Bartoli Nason. 10. [Baie, Vermiglioli le ieroga- 

mie di Adm, e di Alc. Perugia 1831. 4.] 

Itoniſcher M. Protefilaos u. Laodameia, auf Sarkophagen 
($. 397. 4. 2.), Bartoli Adm. 75—77. Wind. M. I. 123. PC 
v, 18. 19. G. M. 561. vgl. Beichr. Noms u, u. S. 255. [Car 
kophag in S. Chiara in Neapel M. d. I. ın, 40. A. Ann. am. 
pm 32.) Auf Etr. Sarfophagen, Inghir. i, 19. u. oft, aber wenig 
beſtimmt bezeichnet. [Nach Grauer M. d. I. nıı, 40 B. Ann. au. 
p- 40. der Tod der Alkeſtis. M. Gregor. ı, 94, 1. Laodani 


auf dem Lager, welchem der Schatten naht.] Eckhel P. gr. 36, al 
freche Weile Dargeftellt (zweifelhaft ob alt). 


Phthiotiſcher M. R. Nochette M. I. 1. Achilleide. Pe 


leus Raub der Thetis, am Kaften des Kypſelos, an dem Barberitk 


hen Gefäß F. 316. U. 2. vgl. Millingen Memoirs of the Soc. of | 


Litter. ı1. p. 99., in den Vajengem., Walpole Trav. p. 410. (au 
Athen), vielen ans Volei (Ann. i11. p. 153.), beionders dem ſchoͤnen 
M. 1. d. Inst. 1, 38. mit den Nereiden- Namen; fonft M. I. d, Ist. 
37. 8. 143, 1. (zur Erklärung I. de Witte Ann. v. p. 90 ff., da 
Dabeiftehende Cheiron söugpevoe Nypeos Huyaroan Pind. N. 3, 57.) 
Millingen Un. Mon. ı, 10. Div. 4. (Pelens mit Theſſaliſchem Huth; 
Maiſonneuve 70. R. Rochette pl. 1.5 Vaſe von Volei Levegen 
Verz. 1005.; [Vases du duc de Luynes pl. 34.5 Gerh. Andere 
U. u, 178—182.| auf einem Etr. Spiegel, Dempiter u, 8, mb 
den Reliefs Mon. Matth. sm, 32. 33. Wind. M. I. 110.,- Di 
werfen, welche eine vornehme Hochzeit feiern ſollen, daher 


gia zu oberſt thront, und das Zeichen der Wage (vestra aequali 3 


pendit tempora libra, Perſ. 5, 47.) enporgehalten wird, 
aus dem Waſſer zurückkehrend, Etr. Gemmen 175. U2. „ Impn 
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Eh m, 30. Bel. bringt die Thetis zu Cheiron $. 143, 1). Die 
Börter bei feiner Hochzeit F. 143. U. 3). Hochzeitgeſchenke, G. M. 
51. (Eris wird binausgeftoßen). 

2. Achilleus Leben, G. M. 552. Bad in der Styr, Gell 
\. Pomp. T. ı1. p. 42-74. NR. Nochette pl. 48. Uebergabe an 
Sheiron, Vaſe von Volei, Micali tv. 87. M. 1. d. Inst. 27, 40. 
Srichung bei Cheiron, [Pindar N. 3, 43.], Philoftr. u, 2., beſon— 
ka im Kitharjpiel. [Peleus übergiebt das Kind dem Chiron, Mus. 
Etr. p. 46. u. 314. Gerhard Auserlef. V. ın, 183. Hodria bei 
Mieggio in Nom 1841., Bel. übergibt das Kind dem Kentauren, 
Thetis fteht hinter dem Pelens, der von einem Hunde begleitet iſt; 
sieheicht daffelbe Gefäß. Achilleus nimmt Abichied von Nereus $.402. 
I. 2., der eben jo auf feinem Thron figt, einen Fiſch in der Hand, 
ro die Schweitern ihn bitten der Entführung der Thetis durch Peleus 
keiuftimmen, Gerhard Vaſen zır, 178. 182.] Ad. in Skyros auf 
dem Sarkophag von Jos, f. Fiorillo und Heyne Das vermeinte 
Frabmal Homer's, auch Pitt. Ere. ı, 8., G. M. 553; M. PCl. v, 17. 
6. M. 555.; bei R. Rochette M. 1. 12. [Gal. Om. 180.|; Woburn 
Marb. 7.; Sarkophag von Barile, R. Nochette Ann. d. lust. ıv. p- 
320. tv» D. E. Gemählde des Atbenion, Plinius xxxv, 40, 29. 
vgl, Philoſtr. d. j. 1.5 in Pompeji, Gell N. Pomp. pl. 69. M. 
Borb. ıx, 6. Der fog. Clodius der Billa Panfili ein werkleideter 
Achill, Herausg. Wink. vi. ©. 309.; ein Achill mit Ohrringen ftand 
u Sigeion, Serv. ad Aen. 1, 34. vgl. Tertulf, de pall. 4. Die 
Darftellungen auf dem ſog. Sarkophag des Severus Aler., herausge— 
geben von Nid. Venuti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepoleri 
80. Inghir. G. Omer. 22. (ald Streit der Fürften), und das ent⸗ 
Irechende Nelief L. 117. Wind. M. I. 124. Bouill. u, 13, 2. 
Glarac pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Sky⸗ 
18 mit dem aus der Heimath zu dem-allgemeinen Bilde eines ſich 
lodreißenden, in den Kampf ſtürzenden Kriegers; die Greiſe fcheinen 
Peleus u. Mendtios, wie auf dem Vaſengem. 8. 143, 4). Achill's 
mere Taten 8. 415. — Zu Achilleus Charakter gehört dad x0- 
ver, Gvayuziteıw ev xöuyv nach Philoftr. u, 7., d.j. 1. Libanios 
Eye. 6. Heliodor Aethiop. nn, 35 (die Hauptitelle). Aviov).og war 
Ach. in einer Statue bei Chriſtodor 261., doch wohl nicht durchgän— 
zig. Vgl. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charakteriſtiſch iſt die Stel— 
lung und Lage der Draperie, G. M. 555. M. Cap. ıv, 1., und bie 
Zeudähnliche Bekleidung in dem Bilde bei Zahn 7., fo wie in ber 
Ambrofianiichen Ilias durchweg, beionders tv. 47. Ob der Achill. 
Vorgheſe (V. Borgh. i, 9. Rouill. un, 14. BViſconti M. scelti 
Borghes. 1, 5.], (durch Polykletiſche Proportionen [?] und eine ges 
wiſſe Härte der Behandlung kunſthiſtoriſch intereſſant) wirklich Achill 
ſei, iſt noch zweifelhaft; Haltung und Alter entſpricht den statuis 
Achilleis bei Plinius xxxıv, 10., und das Zziospügıor iſt wohl Az 
deutung der Panzerumg. Die Villen in Dresden 386. Aug. 35., 
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in München 83. M. Nap. it, 59., M. Worsl. ı,7., Tiſchb. ©. 1,3. 
[ift von der Borgheſiſchen Statne] u. p. 40., hängen auf jeden all 
mit der Statue zuſammen und fordern gleiche Deutung; in allem ik 
ein gewiſſer janfter amd melancholiicher Zug, der fiir Ares am wenige 
ften paßt, aber dem Achill wohl von einem Künftler gegeben irn 
könnte, Von einer Reiterftatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Bote. 
Pharſaliſches Weihegeſchenk: Achillens zu Roß, Patroklos nebenhe 
ſchreitend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. Mosc.); darnach iſt der Reuter anf 
den M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des Puytthe⸗ 
und fpätern Theifalischen, R. Nochette p. 245. 415. vign. 15. Ci 
d’Allier de Haut. 5, 17. 


3. Aetoliſcher M. Melcagros Statue, Race. 141. PÜ, 
1, 34. Biran, St. 2. M. Nap. ıı, 56. Bouill, 11, 7. (von dan 
Sagdipieh, den die I. Hand hielt, find Spuren am Poftament). [DE 
ſchönſte Statue, 1838 bei Marinella gefunden, jest in Berlin, Mil. 
us, 58. Ann. xv. p. 237— 265. U. Feuerbach. S. and IE 
Kunſtbl. 1838. N. 60. Vorzüglich ſchön auch die mit Merem d 
wechjelte Statue Specim. i1, 37., nicht bei Glarac pl. 805— 7.4 
1811 A. 812 B. Eine auch in B. Borgheſe Salone n. 8. we, 
Sammlung] Meleagros,? M. von Epheios, Münchner Denlſch 
Philol. 1. Ti 3, 11. Auch der Heros auf M. Aetoliens, mit it 
um den I, Arm gewidelten Chlamys, die Kaufia am Nacken hänge, 
an einen langen Knotenſtock gelehnt (Landon ı, 34.), ift wohl Mes 
aros. Kalydoniſche Eberjagd (Philoſtr. d. j. 15.), auf Vaſen mm 
Bolci, mit vielen Herven=Namen, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Auntit 
p. 154.5 mit Namen auch Levezow Verz. N. 524. [Gerhard Ek 
u. Campan., Vaſenbilder Tf. 10, 1. 2., wo zugleih 3. 4 cine an 
ohne Namen. Gerb. Apuliihe B. Tf.9. Berliner Qafen n. 102%) 
Kalyd. Jagd? M. Pourtales pl. 11. in Reliefs, G. M. 41-1 
M. Cap. ıv, 50. Woburn Marb. 8. 10. (wo Mel. auch die zumis 
geichlagne Chlamys hat) u. oft, auch an Etr. men. Mel. vor de 
Schweinsfopfe jtehend, Gemmen, M. Flor. 11, 36, 3. Impr. d.Ist 
1, 17. Kalyd. Jagd, Artemis dabei figend, Sarkophag in Salem 
Gerhard U. Bildw. Tf. 116, 1—3. Meleager den Bruder in 
Althäa tödtend, Nelief in V. Pamfili, dar. 116, 4 Mel. u. 
lanta nach Zannoni auf einer Vaſe von Perugia Ann, vr ti 4 
Erklärung Ann, v. p. 346. [Sarkophag der Villa Pamfili, wonkbe 
Jagd, am Dedel die Beitattung, auf den Seiten der Streit milde 
Dheimen, ähnlich wie kei Gerhard 116, 4, u, Wtalantazı@. Bam 
Ant, Marınerw. ii, 6a.b. O. Jahn Bull. 1846..p.013:. Em 
zelzeichnungen, wo Mel. der Atal. den Eberfopfnibergieht, Gi A 
Etr. 1, 126. Inghir. su, 61. [Gerh. Etr. Spiegeln, 175. m 
andre 174. 176.] Moſaik von Boon, G: MA13% IRanyf abe 
Mutterbrüdern und Ted des Mel, m. Cuav, 33. 6. ME 
x. 270. V. Borgh: 3, 12. Bonill. n51,02.; Clame pl. 201: 
Zeöga Bass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 3.);vbles der Tod, LER 
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Clarac pl. 201. Intereſſante Spiegelzeihmung, Vermiglioli Iser. 
Perug. tv. 1. Inghir. ı1, 62, vgl. $. 398. U. Verbrenmmg des 
Leichnams u. Selbjtmord der Althäa, Barberinifches Relief, Admir. 
Rom. 70. 71., ein amdres fragmentirtes, M. Cap. ıv, 40., ähnlich 
auch Wind. M. 1.88. G. M. 414. IIdas u. Marpeija $. 362. 
4. 2. 

IEPRT. her M. Der angreifende Held auf den ſchönen M. 
von Opus ift mahrfcheinlih Aias, Dilens Schn, der ähnlich von 
Chriſtodor 209. befchrieben wird (NRathgeber, Hall. Eneykl. ın, ıv. 
©. 283.). Ein ähnlicher auf denen von Triffa, N. Brit. 5, 11. 

Kephallenifh-Attifher M. Boſſet Essai sur les medail- 
les de Cephalonie pl. 1. n. 1—5. Kephbalos bei der getödteten 
Prokris, Millingen Un. Mon. ı, 14. [Inghirami V. fitt. um, 205.] 
val. F. 397. U. 3. Keph. mit herabhängenden Haaren (wuyunoog 
als Mordflüchtiger) auf M. von Pale, N. Brit. 7, 22. 23. Keph. 
von Eos geraubt, oft auf Nolaniichen Vaſen, Tiichb. u, 61. ıv, 12, 
Millin sn, 34. 35 (mit Beiſchrift). Miltingen Cogh. 14. Kulir des 
Sieron M. d. I. in, 38. €. Braun Ann. ıx, 209. [Gerhard Aus⸗— 
etleſ. Vaſ. um. S. 39. D. Jahn Archäol. Beitr. ©. 93 ff.) 


4. Thrakiſcher M. Lykurgos 8.384. U.6. Orpheus 
in Helleniſcher Tracht, Pauſ. x, 30, 3.; in der Pythiſchen Stola, 
Virgil Un, vı, 645. Vases de Canosa 3. (wo nur eine Phrygiſch— 
Thrakiſche Tiare dazukommt, wie bei Kalliftratos 7. val. den j. Phi— 
leſtt. 6.); im eimer fich dieſer annähernden, aber doch eigenthümlichen 
Tracht, in der fchönen Acht = Griechiichen Reliefgruppe mit Eurydike 
amd Hermes, (in Neapel, mit Griechiichen Beifchriften, Neap. Antik, 
©. 67.; in ®. Albani, Zoëga 42.; in V. Borgheſe, 2.212. Wins 
em. M. I. 85. Glarac pl. 116., in Latein. Beiſchrift irrig Am— 
rbion, Zethus u. Antiopa benannt). Aehnlich als Thierbezähmer 
(worüber Welder ad Philostr. p. 611.), in der Mofait von Grand» 
ion, @. M. 423., eine ähnliche ſchöne Moſaik ift neuerlich bei Rott— 
weil gefunden worden, [Nöm. Alterth. in der Umgegend won Rottweil 
Stuttg. 1832. ©. 62 ff. mit Abbild. Eins aus Cagliari ift in Turin 
Acad, des sc. de T. xır. p. 13., della Marınsra Voy. de Sar- 
daigne i1. p. 521. eine b. Jul. Val. res g. Alex. 1,57.| D. unter 
den Thieren auch auf einer M. Aurels von Alerandrien, Mionn. Suppl. 
IX. pl. zu p. 24. Drpbeus in Phrygiſchem Anzug mit Mufen, Vale, 
Neapeld Ant.Bildw. S. 379. N. 2004.; Gerhards Myſterienvaſen. 
D. faſt nat, Lantefpielend, auf jeder Seite ein Thrafer mit Mantel 
1. Stachelmütze, in füniglicher Würde zubörend, Vaſe bei Barone in 
Neapel 1845. D. ähnlich gefleidet M. Blacas pl. 7., wo er in der 
Unterwelt den Kerberos hält.) Später in derjelßen Handlung in Phrv— 
giſchem Coſtüm mit Anarpriden, im Batican. Birgil und Katakomben— 
Bildern; vgl. Caylus un, 13, 1. ıv, 48, 1. Als Kerberos-Beſänuf— 
tiger, unbekleidet, Gemme bei Agoſtini u, 8. im Himation auf der 
Vaſe mit Sippofot, oben, Won einer Mänas umgebracht, Vaſengem. 


* 


en 
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M. 1. d. Inst. 5, 2. Relief in der Sammlung des K. von Sarti- 
nien, herausgegeben in Shelſtrate's Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad 6. 
ıv, 522. [vgl. D. Zahn Pentheus S.19. Orpheus jung, nur mit 
einer Chlamys auf dem Arın, überwältigt von drei Thraferinnen in 
langen Gewändern, zwei welche Steine fchleudern, eine zu Pferd mit 
Lanze, er auf ein Knie niedergeſunken, erhebt zur Wehr nur feine 
Raute. Amphora bei E. Braun, Bull. 1846. p. 86. An einer Vaſe 
Mus. Gregor. in, 60, 1. fchlägt ein Weib in langem Gewand, nicht 
eine Baecha, mit dem Beil nah Orpheus mit der Laute, der ihr in 
den Arm fält. M. d. I. ı, 5, 2. iſt die Frau an den Armen täte: 
wirt u. bat ein Schwerdt, an andern Vaſen anders, D. Jahn Arhäcl, 
Beitr. ©. 101.] Thamyras M. d. I. 11, 23. Ann. vır. p. 231. 
vııt. p. 326. [Bull. 1834. p. 202. Mus. Gregor. ıı, 13; Mil 
lingen Coghill pl. 42. verfolgt die Mufe geflügelt den Thamvras, 
der flichend die Laute über dem Haupt erhoben hält, zur Wehre, nicht 
m fie zu zerichlagen (Feuerbach Apollo ©. 272.), wie nach der Sta- 
tie auf dem Helikon u. Polygnots Gemählde, wie der Orphens M. 
d. 1. ı, 5, 2. Die geflügelte den Thamyras ſchwebend verfolgende 
Figur M. d. I. 1, 5, 3. nennt Millingen Ann. 1. p. 270. Nemefis, 
Warum nicht auch Muſe? Go deutete Zoega die ähnliche Vorftellung 
d’Hancarville ıv, 61.] Angeblicher Thamyras eines Etr. Spiegels 
M. d. I. ıı, 28. Aun. vııı. p. 282. AINOZ Levezows Ber. n. 
855. O AINOE M. Etr. de Luc. Bonap. n. 1434. [Mufäos, 
der Atheniſche, als Schüler der Terpfichore u. der Meledoia, ſcht 
ſchönes Vaſengemählde, Bull. 1845. p. 219—223. Und dieier vick 
leicht cher als Thampris zu verftehn Bull. 1840. p. 54, Rv. Apel⸗ 
fon. Ob der Thrakiſche Sänger mit zubörenden Mufen im Mufcum 
zu Neapel Orpheus oder nach Ann. vır. p. 232. Thamyras fei, if 
ungewiß, da das Gemählde mit den Namen M. d. I. in, 23 neh 
dunkel Bleibt.) 


414. Unter ven Peloponnefiihen Helden Fennt man 
Bellerophon durd den Zufammenhang mit Pegafos und 
Chimära. Die Danaiden von Argos ftellt die Kunft, ganz 
der urfprünglichen Intention des Mythus gemäß, als eine 
Art Nymphen mit Waffergefäßen var. Perfeus erfceint 
in Körperbildung und Goftüm dem Hermes fehr ähnlich; 
eine fpätre afiatifche Kunft fuchte ihn durch eine mehr oriem 
talifche Tracht ihrer Heimath zu vindieiren. Pelops bat 
eine Lydo=- Phrygifhe Tracht und die weichen Formen, Die 
damit verbunden zu fein pflegen. Den Dioskuren, die 
immer fehr viel von ihrer göttlichen Natur behalten ‚haben, 
fommt eine völlig tadellofe Jugendſchönheit, ein eben ſe 
Ihlanfer wie kräftiger Wuchs, und als ein faft nie fehlende 
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Artribut ‚die Halbeiform der Hüte, oder wenigftens ein auf 
dom Hinterhaupt anliegendes, um Stirn und Schläfe mit 
ſtarken Locken hervortretendes Haar zu, wie es an der Co— 
loſſalgruppe auf Monte- Gavallo wahrgenommen wird. Die 
Unterfheivung des Fauſtkämpfers Polyveufes und des Kaftor 
im vitterlichen Coftüm findet fih nur wo fie in beroifcher 
Umgebung, nicht wo fie als Gegenftände des Cultus, als 
die Athenifchen Anafes und als Genien des Lichts in feinem 
Aufs und Untergange (wodurd fie auch eine Beziehung auf 
menschliche Lebensſchickſale erhalten), vargeftellt werden. 


1. Korintbifcher M. Medeia $ 412,5. Bellero- 
phon den Pegaſos reitend, Gemme bei Safe Leo Diacon. p. 271., 
bindigend,, Tiſchb. ın, 38., [G. M. 392.) auf Korinthiichen Kupfer: 
M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390. ; ihn teinfend, G.M. 
391., auf Gemmen, Stuart in. p. 43.5 den miva$ mevxros dei 
Prötos dem Jobates bringend, Maifenn. pl. 69. val. G. M. 392.; 
auf dem Pegaios die Chimära bezwingend, in dem Meliſchen Nelief 
$. 96. N. 29., Vaſengem., G. M. 393.; Korinthiichen M., Millin— 
gen Med. in. 2, 18., Sardenir von Volei Impr. d. I. ım, 9, M. 
der g. Cossutia; abgeworfen, der Pegafos fliegt zu den Olympiſchen 
Höhen, G. M. 394. [Gnigniaut pl. 170, 618.) Böttiger Vaſen— 
gem. ©. 101. Guigniaut Rel. de l’antiqu. pl. 157. 170— 176.) 
— 1) B. nimmt Abschied von Prötos, von dem er den Brief em— 
pängt, die Königin, die den B. liebt, fit gegemüber gedanfenvolt, 
eine Zofe hält einen Schirm über fie, Vale im Muſeum zu Neapel 
M. d. 1. ıv, 21, 2ongperier Ann. xvn. p. 227.5; an einer andern 
deſſelben Mufeums (Ser. 4. n. 182.), wo B. den Brief empfangen 
bat, fteht Stheneböa Hinter dem Gemahl mit zärtlichen Glückwunſch 
auf die Meife, indem fie die Arme über die Bruft legt, fo daß fie 
wit einem Finger den Hals berührt, darunter Jünglinge und Mäd— 
en, zwölf Figuren, Ry. Scenen unter Männern u. rauen; Das 
Erſte ift gerade fo bei Dubois Maiſonn. pl. 69 (nicht B. den Brief 
Nbergebend dem Jobates,) wo über die Vaſe n. den Ort nichts bemerkt 
Nr an einem Krater aus Apulien, aber mit Nolanischer Zeichnung, 
ei dem Englischen Gejandten Temple in Neapel, giebt B. das Roß, 
wie immer, neben fih, dem mit Vogelſeepter thronenden König die 
Hand, Stheneböa ftehend den B. den Abichiedötranf, an der Kanne . 
it eine Figur gemahlt, Rv. Amazonenfampf; abgekürzt reicht nur Prö— 
to8 dem B. zum Abichied die Hand, der Brief ift ansgelaffen, Tiichb. 
m, 38. G. M. 392. (weder Bändigung des Pegaſos, noch Abſchied 
von Jobates.) 2) B. von Pegaſos begleitet, begrüßt den Jobates, 
zwei Frauen, von denen eine eine Gifta ı. eine Lanze trägt, betrach- 
ten ihn mit Erſtaunen, Vaſe von trefflicher Zeichnung im Bourboni— 
ben Mufeum; Bull. 1836. p. 117., wenn nicht vielleicht auch bier 
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der Abichied von Prötos fich berausftellt, vgl. Cab. Durand n. 247. 
Rv. (die andre Seite, jo wie n. 246. 250. 317 Rv., wo der Pega—⸗ 
(08 fehlt, jcheinen anderswohin zu gehören.] 3) B. befämpft die Chr 
mära am Amykl. Thron, am Thron des Asflepios in Epidaurot, an 
Metopen des Delphiichen Tempels n. der Nordjeite des Parthenon, 
an Vaſen, archaiſch angeblih an zweien des Prinzen von Ganine, 
Gerhard Rapporto not. 419*, wovon die eine jet im Pariſer Dir 
ſeum, Dubois Dlaif. 34, ſehr plump, nur den B. darftellt den Pe 
gaſos treibend; in rothen Figuren Tiſchb. 1, 1. G. M. 393, Guigni- 
aut pl. 157, 617, und Jobates u. Athene zugegen; bei Sant = Angelo 
in Neapel nur Athene u. ein Krieger; in einer Zeichnung E. Braun 
B. zwifchen der figenden Athene u. dem ftehenden Pojeiden, blickt auf 
die Chimära herab u. hält noch die Lanze zum Stiche; am einer Dale 
im Burboniſchen Mufeum (Ser. 6. n. 1342.) bält er die Lanze gegen 
die Chimära, bier mit Löwen- u, Ziegenkopf, neben einem Ban, 
die einen geſunknen Krieger mit den Löwentagen faßt, während fünf 
andre zur beiden Seiten gegen fie fümpfen, Rv. vier nackte Jünglinge, 
Neapel A. Bildw. ©. 264; Cab. Durand n. 248. an einer Sabi 
nischen Vaſe ift DB. auf dem Pegaſos mit Strahlen umgeben u. eine 
Diosfurenmüge it aufgehängt, wie auch M. d. I. ıv, 21., von in 
Ehimära find nur der Löwen- u. der Ziegenfopf fichtbar, Rv. Sphim 
zwijchen zwei Saturn Ann. d. I. x. p. 274. Figurenreiche Gompe 
fitionen an der Vaſe Lamberti, jegt in Carlsruhe, M. d. 1. 11, 50, 
Ann. ıx. p. 219., wo die Chimära drei Köpfe bat, u. an der in Ber 
fin n. 1022., Gerh. Apul. Vaſen Tf. 8., Nelief an einem Grab-i 
Tlos 8. 128°. 4A) Gegen die Feinde des Jobates fiht B. an ceiimm 
nur halb erhaltnen hoben ſchmalen Krater auf weisen Flügelroß mi 
Schild u. Lanze, von den fünf Kriegen erreicht einer unter ihm ge 
bückt den Bug des Thiers, während ihn ein andrer mit jeinem Schilt | 
dert, über dieſem bedroht ein andrer den B. mit dem Schwerdt, bie 
zwei auf der rechten Seite fehlen, ein Schwan beißt bei der Hand in 
die Lanze, unten ein Panther, Rv. Kämpfer. Kampf gegen die Ge 
Iomer auch Cab. Durand n. 249.1374% 5) B. nad Argos zumid 
gekehrt, Krater im Vourboniichen Muſeum, init zwei Langen bereaffet, 
ift vor der Thüre, worin Sthenebön fteht, einen Spiegel in der Hand; 
dien das Wiederſehn nach Enripides, Griech. Tragoͤdien S. 780 I. 
Tiſchbein ın, 39., Nückjeite des Abichieds des B. von Prötos Tf. 38, 
Sthenebön erhebt in Verwundrung die Hände, da der Jüngling wie⸗ 
der vor ihr fteht, eine Säufe drücdt den Palaſt, ein zielender Erst | 
Die Liebe der Sthenebda aus. Böttiger Kl. Schr. u, 256 Aaeriehl 
die frühere erjte Ankunft des B., aber für die ibın noch fremde Frau 
it der Empfang des Gafted weniger geeignet. 6) DB. bat anf den 
Pegaſos die Liebende entführt, ımm feine Tugend noch höher ale 2 
alte Fabel that zu treiben, die Liebe zu ihn zu ftrafen mit Grfäufen, 
der alten Strafe untrener Weiber; kopfunter it fie chen binabageftumt 
u. der Nitter hält, auch er ſelbſt nicht ungerührt, die Sand ber z.. | 
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Augen. Die in Großgriechenland gefundne, wahricheinlih Lucaniiche 
Vaſe iſt vielfarbig, wie der Flammentod der Alkmene $. 411. U. 2, 
zwei Kalydoniiche Jagden u. ſ. w. u. gebört dem Marcheſe Rinnceini, 
Inghitami Vasi fitt. 1, 3. Gr. Trag. ©. 782. 7) B. tränkt den 
Pegaſos an einer Quelle, nach deren Auffindung, wie Hogin P. A. 
nn, 18. jagt, er fich in den Himmel erheben wollte, (es muß ibm Der 
Wahn mitgetheilt worden fein, Daß eine gewiſſe Quelle die Kraft babe, 
jo wunderbar zu ftärken, vgl. Griech. Trag. ©. 787.). E. Bram 
Zwölf Basrel. Tf. 1. 8) DB. vom Pegaſos abgeworfen, auf dem 
oben angeführten geichnittenen Stein, nidyt aber Cab. Durand n. 249 
Rv. da das Pferd nothwendig gepfliigelt fein müßte. 9. Megapentbes, 
der Sohn der Stheneböa will den vom Pegaſos auf der Fahrt in den 
Simmel berabgeftürzten B. ermorden u. Diejer wird von feinem Eohn 
Slaufos gerettet. Eins der Basreliefe am Tempel in Kuzifos Anthol. 
Pal. p. 63. n. 15.] Pegaſos von den Nymphen gepflegt, auf Korins 
thirhen M. und Gemmen, Thorlacius de Pegasi mythol. 1819. Bartoli 
Nason. 20. vergl. R. Nochette Ann. d. Inst. 1. p. 320., auch $. 
252.4. 3. Chimära, Etruskiſche 8. 172. A. 3. M. von Si— 
fvon $. 132. U. 1. [Auf einigen hundert Denfmälern, bemerkt 
Visconti bei Clavier Apollod. ı1. p. 522, von der ebenen in Flo— 
vnz.an, gebt durchgängig der Kopf der Ziege aus Dem Rücken Des 
Thiers hervor: anders die Dichter, ſ. Heyne ad Apollod. p. 114.) 

2. Argiviſcher M. Jo $. 351. A. 4 Io auf M. von 
Jetape Bull. 1835. p. 188. Die Berliner Vaſe mit Zend md Jo 
Gerhard U. Bildw. Tf. 115. Jo und Epaphos, sche zweifelbaft, 
N. Borb. ıx, 48. Statuen dee Danaiden und Aegpptiaden auf 
dem Balatin, Peterien Einleitung S. 97. Sichel. Perſ. 11, 56. [D. 
Jahn Archäol. Aufſ. S. 22— 30.) Damaide aus den Thermen des 
Yarippa in Berlin, mit orientalifirender Haartracht und ſchmerzlichem 
Ausdruck; fie hielt ein Gefäß vor den Schooß. Aehnlich PCI. ıı, 2. 
Zu jener Gruppe gehörte wahricheinlih auch die Anchirrhoe (wahre 
ſheinlich Name einer Argiviihen Quelle am Grafinos) der Blundell— 
ben Sammlung; PCI. sm. tv. agg. A, 9. p. 73 [Elarac pl. 750. 
n. 1828], welcher Die Statue 2. 73. Bouill. 1, 87. Glarac pl. 
324 ſehr ähnlich it, und manche andre. (Kunſtbl. 1839. ©. 211, 
in V. Albani, Indieaz. n. 434.5; im Palajt Altieri in Nom, lebens— 
aroh,.in Tegel bei Berlin.) Wagenfanpf um die Danaiden? G.M. 
385. Bol. Gerbard Archemoros &. 47 f. [und Notice sur le vuse 
de Midias au Mus. Brit. B. 1840. 4. ımd in den Transact of 
the Soc. of litter. Sec. Series ı. p. 192. Der Name des Mah— 
lers iſt nemlich zum Vorſchein gekemmen.) Prötiden $. 363. 4.2. 
Danae 8. 351. A. 4. 

3. Perſens, von Pothagoras mit Flügelſchuhen gebildet, wie 
auf dem Heſiod. Schilde. Auf Gemmen dem Belved. Hermes $.380, 
5. ſehr ähnlich, Lipp. ,, 52 —54 Sehr vollſtändig coſtümirt auf 
Pentiſchen M., z. B. von Amaſia, M. SCiem. 25, 236. Sich bes 
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flügelnd auf dem Searabäus, G. M. 386. Kopf mit der Mediſa 


als Helm, Hochrelief, Specim. 1, 44. vgl. Hunter N. vett. tb. ni®, 
Perſeuskopf mit Vogelkopf ald Helm Impr. d. I. 11, 63. [Rey 

P. auf M. von Siphnos Mionnet pl. Lı, 6.] Levezow das Gor 

nenidenl B. 1833. Der Gorgonenfampf, immer als Köpfum 
in alten und bieratischen Reliefs 8. 90. U. 2. 96. N. 29.; auf Ba 
fen, beſonders alterthümlichen, Micali tv. 88, 5. Ann. d. Inst: ım. 
p- 154.; [zwei aus Vulei bei Gerhard Auserleſ. VB. ı, 88. 89, 3.4 
n. eine Molaniiche Tf. 89, 1. 2.] an Cluſiniſchen Thongefähen, Mi 
cali tv. 22.; in einer Etr. Bronze, Gori M. Etr. ı, 145.; an einem 
Dreifuß (vgl. 8. 361. A. 5.) in Dürand's Sammlung. Dft jieht 
man dabei den fpiegelnden Schild der Athena (wie in dem Gemähldt 
Lukian de domo 25. vgl. Apollod. ır, A, 2.), Combe Terrac. 13, 
auch 71[2] Geri M. Etr. ı, 31. G. di Fir. Intagl. 15, 3. 6. M 
386° ff. Aſiatiſche Darftellungsweiien auf M. von Sinope (Bei, 
über der Meduja ftchend, Nev. Pallas mit dem Gorgoneion auf DrE 
Helm, Neumann N. V. ıt. tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Perſ. mi 


Phrygiſcher Mütze und langer Chlamys) und Tarſos (Perf. nat. 


Perſ. von den Gorgonen verfolgt, am Kaſten des Kypſelos und in 
alten Vaſengem., Levezow Gorgonen-Ideal Tf. 2, 24. Daher die 
alterthümliche Bronze, Perſeus vierflüglich, arabeskenartig, M. Pour- 
tales 40. (Ker nach Panofka.) Perſ. mit der Harpe laufend, auf 
dem Rev. des Gorgoneton, auf M. von Seriphes, Gadalvene Be 
eueil pl. 4, 27. Perſeus das Gorgoneion mit Pallas durchſtehen 
Etr. Spiegel, G. M. 386*, [Gerhard Etr. Spiegel n, 123, we 
121 Perſeus allen mit Harpe n. Kibifis, 122 P. mit Menerva, Ui 
u. vermuthlich feiner Schweiter, 124 BP. u. Menerva mit Inſchriften 
und dabei rückwärts gewandt, Gemme, M. Flor. 34, 5. Perl. der 
Pallas das Gorgeneion übergebend, Inghit. Mon. Etr. ı, 55.; Te: 
feus die Gegnerin baltend, Impr. d. I. sur, 15. [P. mit dem Ger 
goneion in der Hand, Gampanı Opere di plastica tv. 56.; # 
Ungeheuer bekämpfend tv. 57.] Vaſengem. M. Borb. v, 51, Dir 
jonn. 46. Perſ. Polydeftes das Haupt bringend, tie in dem Er 
mählde Pauſ. 1, 22, 6., nach der andern Seite die verfolgentm 
Gorgenen ımd Poſeidon, Millin Vases i1, 3. 4. vergl. Milinga 
Div. 3. [Eine eigenthimliche Vorftellung an einer archaiſchen 
it befchrieben im Archäolog. Intell.Bl. 1837. ©. 52] Palin 





dromeda vom Felien herabführend, fchöned Relief des M. Cap m 
52., wie in dein Epigr. bei Brund. n. p. 172, 13 und bein 


Dial. D. marin. 14. Statuengruppe in Hannover (veral. SEHRT 
1830. ©. 2013.), ganz der auf M. von Deultun Cah 
pl. 3, 10. entiprehend, Gruppe in Ikonium, Peterſen Cinleit, 2. 
129. [P. der N. das Gorgoneion im Spiegel der Quelle: zeige 
viermal Pitt. d’Ercol. ım, 12. M. Borb. ıx, 39. xır, 40-5 
von Guattani: Memorie v. p. 67. Hermes und Nymphen genau 
vgl, Ternite zweite Neihe Heft 2. If. 11. Not. 1.] Perl, Cam 
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ihenfunft, Gori M. Etr. 1, 123. Inghir. Mon. Etr. ı, 55. 56. 
Semäblde ven Euanthes, Achill. Tat. ıı, 7.8. vgl. Lukian de domo 
22., Bbiloftr. 1, 29 ımd Pitt. Erc. ıv, 7, 61. M. Borb. v, 32. 
v1, 50. ıx, 39. Gell Pompej. pl. 42. N. Pomp. pl. 67.; Va— 
ſengem. R. Rochette M. 1. pl. 41. Ber. Schwerdt, die Harpe, bat 
auf den M. von Tarſos und manchen Gemmen eine grade und eine 
krumme Spitze. 

4. Piſatiſcher M. Pelops von Poſeidon mit dem Vier— 
geſpanne beſchenkt, Philoſtr. 1, 30. Vielleicht auch auf dein Velletri— 
ſhen Relief F. 171. A. 3. Bel. ein Pferd führend, auf M. von 
Elis, M. SClin. 9, 127., ſeine Pferde tränkend, auf dem ſchönen 
Cameo, Millin M. 1. 1, 1. Vorbereitungen zum Wettkampf mit 
Denomaos am Olympiſchen T., Pauſ. v, 10. Denomaos vor dem 
Wettkampf der Artemis Alpheioa opfernd, intereſſantes Vaſengem., 
Maiſonn. 30. Inghir. Mon. Etr. v, 15. Neapels Ant. ©. 342. 
tgl. d. j. Philoſtr. O9. Bel. neben Hippodameia auf dem Wagen, 
(eine Prolepfis?) Combe Terrac. 34., fo den Denomaos befiegend, 
Thileftr. ı, 17. Bel. u. Denom. Apul. Vaſe, Gerb. Archem. Tf. 3. 
Große Vaſe von Ruvo Ann. d. I. a. xır. tv. N. O. p. 171. von 
Nitihl. Bull. 1846. p. 56. Vaso di Pelope e Mistilo M. d. I. 
w,30. 9. Brunn Ann. vi] Pel. und Denomaos Wettfampf 
in Etr. Neliefs, Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1827. ©. 211. [Mus. 
Gregor. 1, 95, 1.]; als Girenärennen gefaßt an einem Röm. Sarko— 
phag im Vatican, Guattani M. 1. 1785. p.ıx. G. M. 521°. Mes 
lief des &. 783. Clarac pl. 210. Denomaos Tödtung durch Pe— 
leps, an Etr. Umen, Mircali tv. 105. 106. val. Uhden ebd. 1828. 
©. 233. Raͤthgeber, Hall. Enchkl. ut, u. ©. 99 ff. Atreus 
und Thyeſtes, Vatic. Vaſe bei Millingen Div. pl.23. Welder Zeitz 
ihr, für AW. 1838, S. 233. Molioniden? Bull. 1834. p. 46. 

Arkadifcher M. Kepheus $. 371. A. 5. Telephos 
$. 410, 8. (Herakles) und $. 415. (Troiſcher Krieg). Atalanta 
md Hippomenes? Gruppe, Maffei Race. 96. 

Meſſeniſcher M. Merope, die gegen ihren nicht erkann— 
tim Schn Apytos das Beil fchwingt, zurückgehalten von dem Alten, 
nach Guripides im Kresphontes. G. M. 614. 615. Griech. Trage 
tin S. 835.] 

5. Amvokläiſcher M. Leda $. 351. U. 4. Geburt der 
Diodfuren, G. NM. 522. Raub der Leufippiden, die Apha— 
retiaden wideritebend, PCI. ıy, 44. 6. M. 523. G. Giust. ır, 
438. vgl. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 291 ff. [Campana Opere 
di plastica tv. 55.] Das Forttragen der Leukippiden öfter auf Etr. 
Umen, in Bezug auf Tod, N. Rochette M. I. pl. 75. Figuren der 
Divaf., ihre Köpfe, Sternenhüte u. dgl. von M., @. M. 524—29. 
Schöner Dioskurenkopf, Impr. d. Inst. 1, 8. Als Reuter auf vielen 
M., Palmen haltend, mit Beifchrift, auf M. von Tarent, Millingen, 
Anc. coins s, 12. Auch auf Röm. Denaren gen ald Reuter, neben: 
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oder auseinander reitend (ihr Loos Führt fie nach entgegengeiegten 
Seiten). Die beiden Pferbebändiger imzoıs napuaigorre, Iphig. 
Aul. 1154. von M. Cavallo — 18° Fuß hoch, Herrliche Figuren in 
Lyſippiſchen Proportionen [?] in Rom, wahriheinlih nach Auguftus, 
nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, Die Inſchriften ohne Bere: 
tung, die Roſſe ald Parerga behandelt; über Die Aufftellung Lettere 
von Ganova und P. Vivenzio, Sickler Alman. u. S. 247. If. 19. 
20.; jonft Race. 11 — 13. Piraneji Stat. 4. Morghen Prine. 25. 
26. Herausg. Wind. v. ©. 463. vi, u. ©. 73. Mehyer Horm 
, u. ©. 42, Wagner Kunjtbl, 1824. N. 93 ff. — werden bein 
ders an der Haarbildung als Dioskuren erkannt, ſKunſtmuſ. zu Beun 
S. 133—150. Fogelberg Ann. xiv. p. 194. Rubl Pferdebildung 
antifer Plaftit 1846. ©. 33. 46. Der Schwede Fogelberg ſo wie 
Tieck in Kuglers Miſeum B. 1836. St. 6. ſetzt die Koloffe water 
Tiberius; des Phidins alter colossicus nudus war in Rom.) Cekr 
ähnliche Figuren auf Gemmen, Raponi P. gr. t. 5, 9. und in Re 
lief, z. B. R. Nocette M. I. pl. 72. Die Gapitolinifchen Roi: 
bändiger find minder vorzüglich; Polydeufes wird bier durch Zum 
Lockenhaar und Pankratiaſten-Ohren unterſchieden. Die Roſſefühten 
den Diosf, in dem Relief M. Chiar. 9. haben faſt Phrygiſche Mi: 
ken, vergl. G. di Fir. 98. und das Wandgem. M. Borb. ıx, 36. 
Cabott Stuechi figur. tv. 2, ftebend neben den Pferden, über ihnen 
Genien mit erbobener und geienkter Fackel.) Die Atheniſchen Anakıs 
als jpeerbewaffnete Jünglinge wm einen Altar jtchend, Cavl. vı, 47. 
Catal. de Chois, Gouff. p. 34. vergl. C. I. m. 489. Aehnlich M. 
Nan. 234., wo ein Halbmond über ihrem Altar. In Chlampden 
mit Parazonien, auf einem Sardonyr als Amulet, Eckhel P. gr. 3. 
Als bewaffnete Jünglinge oft auf Gtr. Spiegeln; in der Deroengeich: 
haft, Inghir. u, 48. G. M. 409*, umtericheidet ſich Kaſtor dd 
ritterlihen Schmuck von dem nakten Fanſtkämpfer Polndenkes (vergl. 
g. 412. U. 1. Statue des fauſtkämpfenden Pol.? Bouill. ı, 1.) 
Polydeukes als Fauſtkämpfer, Bronze von Paramythia, BP. Knigbt 
Specim. ı1, 22. Castur mit Graburne, Sfarab. Impr. d. I. ım, 5. 
In Etr. Bronzen z. B. Micali tv. 35, 13. mit Schwanenföpfen übe 
den Hüten (fo zeigt fie, mit Beiichriften, ein Etr. Spiegel nad Ger 
hard's Mittheilung). [Diosfuren Gerh. Etr. Spiegelı, 45 — 54. 58. 
59.] Auf Lampen die Diosf. neben Hades (8.407. A. 2.), Barteli 
1, 8.; bei Darſtellungen der Menſchenſchickſale als Bezeichnungen von 
Auf- und Untergang, $. 397. 4. 2. ımd 3. $. 400. N. 1. Ali 
Symbole der Diosk. zwei ſchlangenumwundne Urnen auf Lafedämeni: 
ihen M., N. Brit. 8, 1. Dank eined der Seegefahr Entronnenen 
bei einem Anafeion, auf einem Relief ausgedrücdt, welches 1710 ki 
Gite gefunden, jegt in Verona (aus dem Museum Silvestrium) if, 
wo die Diosk. durch Jünglinge mit Eihüten und zwei Dioten bezeid- 
net werden. Com. Cam. Silvestrii Rhodigivsi in anaglyphum 6r. 
interpretatio posthuma. R. 1720. Bergl. Thierih Reifen S. 70. 
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Die jog. Kabiren, jteife Figuren mit Eihüten, nennt man auch beſſer 
Anakten, Ant. Ere, vı, 23. 


415. Befonders beliebt war in der alten Kunſt der 
Mythenkreis des Trojanifhen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen famen felbft an Fußböden, an Pofalen, 
an Waffen, wie fpäter auf Nelieftafeln, vie mit ihren Fleis 
nen Figuren und beigefchriebenen Namen eine Art antiker 
Bilderfibel vorftellten, vor. Die Kykliſchen Dichter, weldye 
die Jlias einleiteten und fortfegten, wurden vabei eben fo 
benugt wie Homer ſelbſt. Die alte Kunft charakterifirte ei- 
nen jeden Haupthelden, indem fie die Züge ver Epif mit 
der Freiheit und Sicherheit, die ihr eigen war, in eine Ges 
Ralt zufammendrängte; jet erfennt man an ſolchen charaktes 
riſſiſchen Zügen, außer dem Adhill, befonderg noch den Te: 
lamoniſchen Aias; und doc Fonnte grade in einer ſchon im 
Alterthum oft wiederholten, höchſt bewundernswürdigen 
Hauptgruppe der füwenartige, gewaltig zürnende Aias mit 
dem ungleich fanfteren und ſchwächeren Menelaos verwechfelt 
werden. Bei Diomedes ift frifhe aber wenig veredelte 
Helvenkraft, bei Agamemnon ein würdevoller Föniglicher 
Sharafter zu erwarten. Unter den Troern find Hektor 
ind Priamos weniger nad ihrer plaftiihen Ausbildung 
kannt, als Paris, zu vdeffen weicher Bildung auch eine 
chmuckreiche Phrygifhe Kleidung paſſend gefunden wurde, 
vährend fonft nur untergeordnete Figuren dieſe Aſiatiſche 
Fracht, vie Haupthelden dagegen durdaus das allgemeine 
deroen⸗Coſtüm tragen. Bon den Frauen dieſes Mythen: 
reife find Helena, vie Aphrodite unter den Heroinen, 
nd Hefabe vorzüglide Gegenflände ver bildenden Kunft 
worden, deren von Kummer tiefgefurctes Geficht doch vie 
ngeborne Heftigfeit und Leivenfchaftlichfeit des Gemüths 
iht verläugnet. 

1. ©. von der Moſaik in Hieron’s Schiffe $. 163. 9. 6. 
eyphi Homerici Sueton Nero 47., dahin gehören die von Bernay 

311. A. 5. Theodoros (gegen DI. 120.) bellum Hiacum pluri- 
is tabulis Plin. ntiprechende Gemäblde aus dem fogen. T. der 
enus von Pompeji, Steinbüchel Atlas If. vin. B. C. D. [Das 
aus des tragiihen Dichters, fchieklicher das Homeriſche, ſ. Termite 


seite Reihe Heft 3. Tf. 22.) 
Troifcher Krieg. Tiſchbein's Homer nach Antifen gezeichnet; 


45" 


pin 


ww 


708 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


ſechs Hefte von Heyne, drei von Schorn commentirt. Fr. Ingbirami 


G. Omerica. 1827. 2 Bde. — Antehomerica Paris Sir 


tenfeben, Dillingen Div. 43. Paris und Denene, Terrac, bei Mil 


fingen Un. Mon. i1, 18. Baris Kampf mit den Brüdern und Wie 
dererfennung durch Kaffandra (nah Sophokles und Ennius Alerander) 
auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1828. ©. 237. 
N. Nochette M. 1. pl. 51. p. 256. [D. Jahn Telepbos und Tre; 
los 1841. Mus. Gregor. ı, 95, 4.) Hermes bei Paris, Spiegel: 
zeichnung (in Berlin), 6. M. 535. Die drei Göttinnen vor Pant 
$. 378. U. 4. Menelaos wirkt um Helena, Spiegelzeihnung 
Inghir. u, 47. [Gerhard Etr. Spiegel sn, 197.] Agamemnen m 
Menelaos nehmen Abichied von Delena, bei der Paris ceingefebrt if, 
Etr. Spiegel, M. 1. d. Inst. ı1, 6. [Ann. vi. p. 183. 241. Ger. 
Etr. Spiegel n, 181. M. Rhein. Muſ. 1. ©. 416—420.)] Parit 
gaftliche Aufnahme bei Helena, und die Heimführung der Helma 
durch Paris in Priamos Dans, Rv. Der gleidyzeitige Kampf der 
Dioskuren mit den Apbaretiaden, M. Blacas p!. 30. 31, Göttin. 
Anz. 1835. ©. 1754. [Wie die Braut dem. König von zwei Lan 
nern, fo wird der Bräutigam, gefolgt von feinen Roſſen, von dt 
Königin empfangen. Ju den Kyprien feierte Paris nach der Anfımit 
in Troja feine Hochzeit; wohl möglich, daß dies gemeint it, Ein 
yapos des Theſeus und der Antiope in Athen wurde oben bemerkt) 
Paris kommt zur Helena, Vaſengem., Gerb. Ant. Bildw. 34. (Pre 
tejilaos nach Gerh.) Gros gewinnt Helena Fir Paris, Millinge 
Div. 42. Helena's Raub, auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst, m 
p- 153., an Etr. Urnen häufig. ZTiichb. 1, 4. Vermählung $. 378, 
A. 4. Odyſſeus und Palamedes Ann. d. I. vr. p. 249. pe 
geneia'd Opfer, Uhden, Schr. der Berlin. Akad. 1811. ©. 74 
Timanthes Bild $. 138. U. 3. Gell N. Pompej. pl. 46. M 
Borb. ıv, 3. Zahn ı, 39. DAR. ı, 44, 206.|; Ara in Plerem 
(Kisousrng Erroisı), wo Kalchas ihr die Haare abichneidet, Ugame 
mnon fish verhüllt abwendet, Lanzi Op. post. 1. p. 330 f. R. Re 
chette M. 1. tv. 26, 1. p. 129. (anders erflärt: L’ara d’Alceste, P, 
Pisani incise. 1780.); Mediceiihe Vaſe, Tiichk. v, 3. 6. di Fin 
- St. 156. 157.; Etr. Urnen, Micali 70. 71. (der frühern Ausgabe 
R. Nochette pl. 26, 2. (dabei der Schlangenumwundne Ompbales); 
[Braun im Giorn. scientif. di Perugia 1840. 1. p. 50—65; * 
tiquarium zu Mannheim u. S. 8; Mus. Gregor. ı, 94, 5; an den 
großen Sarfophag von Tarquinii daf. 96, 2, mo dod cher dad 
Dpfer der Polyrena anzunehmen it, meben den Tode des. Aflyanar 
96, 1.) Vaſengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchen an 
gedrückt it, N. Nochette pl. 26 b. [Wandgemählde &f.-27. 2. 
Jahn Archäol. Veit. S. 378-398. Gin 1835 entdecktes Bildchen 
bei Zahn 11, 61 ſtellt Iph. dar, welcher Kalchas die Spige 5 
Haarflechte abichneidet; vor dem Thalamos figt Achilles in Vetriikuif, 

bärtig, mit der Lanze, in den Mantel geichlagen, abgemandt und 
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vieleicht Ero8, abgewandt von ihm, entzgegenftrebend, den Arm wie 
su den Göttern erhebend.] Aias und Tenkros Abichied von dem 
Greiſe Telamon, Vaſengem., R. Rochette pl. 71, 2. Xelepbos 
Kampf fit Achill, Millingen Un. Mon. ı, 22.2 Tel. mit Achill's 
Yanzenroft geheilt, Gemme bei Naponi 36, 3. Spiegel bei Bian— 
coni 1. Inghir. u. 39. [Nach den Anichriften PBhiloktet und Ma— 
baon, mährend andre Spiegel die Heilung des Tel. darſtellen. D. 
Jahn Teleph. und Troilos ©. 8 f. und Archäol. Aufſ. ©. 179 f. 
Gerhard Etr. Spiegel ı1, 229. Thaten des Telephos D. Jahn U. 
Aufſ. S. 164 ff. Telephos in Aulis erkannt ergreift den Fleinen 
Dreſtes umd rettet ſich auf den Altar, an Etr. Altären, D. Jahn Tel. 
und Troilos 1841, und an gemahlten Vaſen, U. Aufl. S. 172 ff. 
Ange, Teuthrad, Aphrodite] Patroklos von Achill verbunden $. 143. 
A. 3. Broteiilaos Tod $. 143. A. 1. Palamedes und 
Brotejilaos? wirfelipielend (Eur. ph. Al. 190.), Vaſengem., 
ſ. Banofla, Hop. Röm. Studien ©. 165. vergl. Ann. d. Inst. rır. 
p- 133. Bull. 1832. p. 70. Aias und Achilleus M. d. I. 11, 22. 
Ann, var. p. 228. Welcker Rhein. Muſ. zu. S. 600. Monomachie 
va Achill amd Hektor (nah den Kyprien?) $. 143. U. 2, 
vol. Welder Ann. v. p. 219. [Miar und Heftor? Grotefend Ann. 
vor p. 220. Achill und Hektor eilen nicht zum Zweikampf, fondern 
jie jcheiden daraus, noch nachden er aufgehoben ift, unwillig. Cie 
kimpften aber nicht über die Leiche des Troilos (D. Jahn Tel. und 
Toilos S. 90 f.), die nicht da tft umd mas überhaupt fein Zwei— 
fanpf wäre, fondern um, ſtatt durch eine Schlacht, den Krieg zu 
enticheiden, was mir in die Koprien paßt. Tod de Troilos, 
worauf michrere unten auf Aityanar bezogne Monumente zu deuten 
find, ©. Jahn Tel. und Troilos S. 70 ff. In den Vaſengemähl— 
den iſt zu unterſcheiden Verfolgung des Tr., welche anfangend mit der 
figuren = und namenreichen Vaſe des Klitins und Ergotimos, wenig— 
tens fünfzehn, Grmordung, welche wenigitens drei, und Kampf um 
die Leiche des Tr., welche zwei Vaſen darbieten. Das Erfte it ab- 
gebildet in Gerhards Vaſen des k. Muſ. Tf. 13, 6. 14. 20. E, 
1,3. 7. 10. Auserleſ. Bar. ı, 14. ım, 185. Das Andre M. d. 1, 
34 (von dem Vf. bandjchriftlih als Tod des Achill bemerkt nach 
Gampanari Bull. 1834. p. 234 ff., doch mit Verweiſung auf Rhein. 
Muſ. nm. ©. 627); DO. Jahn Tel. u. Troilos Tf. 2, Gerb. Vaſen des f. 
Muſ. If. E,5.; Auserl. Vai. ui, 224—26; das Dritte Gerh. 1, 223. 
Das Erjte auch an Etr. Um. Mus. Chius. tv. 25. 147; Ingh. M. Etr. ı, 
83; Vermiglioli Iscriz. Perug. ı. p. 166; Gori 1, 134. Demp- 
ter ı, 68. Gavedoni Indicaz. per il Mus. di Catajo p. 16. n. 1. 
p- 84. n. 859; Bull. 1846. p. 163, wo der Sinn verfehlt iſt; auch 
im Muſeum zu Florenz und an einer Gamee in Mantua, M. Worsl. 
tv. 30, 14 (Mailänder Ansg.)] Tod des Palamedes von einem 
Vaſengemählde Welder Tri. ©. 469. Btichr. f. AW. 1838. S. 
218. Palamedes ZOTMLAIT und Philoktetes? Impr. d. I. m, 
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32. [Die Heilung des Philoktet iſt später als der Tod der Pu 
(amedes. ] 

Homerica, Homeriſche Scenen, Ergänzung von Inghitami 
Gal. Omer. Woelder Hall. ALZ. 1836. n. 75 ff. [jet weder viel: 
fach zu ergänzen auf vielen Punkten) Iliſche Tafel im M. Cap. 
ıv, 68. 6. M. 558. Tiſchb. war, 2: die Begebenheiten der Ilias 
und die folgenden bis zur Auswanderung des Aeneas, in Bezug auf 
Rom ald MNeusTroja. Zur Erklärung Beger’s Bell. Trojanum. 
1699. Welcker Ann. d. Inst. 1. p. 227. Gin Stüf einer gan; 
ähnlichen Tafel bei Choiſ. Gouff. Voy. pitt. mr. p. 346. Jughit. 
E. Omer. 5,5; anders das bei Diontfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Maffei M. Veron. p. 468. Inghir. 6. val. Gött. GA. 1834. &ı 
93. auch $. 416. U. 1. Miniaturen der Ambrofian. Bandit, $. 
212. U. 3., wozu Göthe Kımft und Alt. m, 3. ©. 99. Caſaliſche 
Ara ded T. Claudins von Faventia, mit Neliefö ans dem Trejan. 
Kriege und Noms Urgeſchichte, Bartoli Admir. tb. 4. Dr. Drlandi 
Ragg. sopra un’ antiea ara. F. Wicjeler die Ara Caſali Get. 
1844. 9. Brunn Berl, Jahrb. 1845 1. ©. 71 f.] Bignetten in 
Heyne's Ilias. — (Kalchas, geflügelt, Eingeweide beicanend, 
M. Gregor. ı, 29, 5. Gerhard Etr. Spieg. ı1, 223.] Abhelunz 
der Briſeis $. 210, U. 6. M. Borh. ı1, 58. [Brijeis u. Adıik 
leus, mit den Namen Gerb. Basen ın, 181. 184.] Riüdfübrmg 
der Chryſeis zum Chroſes, Pompej. Gemählde, M. Borb. ı1, 57. 
[R. Rochette M. I. pl. 15.) G. Omer. 21. Gefandtichaft zu Achill, 
N. Rob. M. I. pl. 13. M. Borb. ıx, 12. Neapels Antiken ©. 
242. Der fitharfpielende Achill, ſchöne geichnittene Steine, Bracti 
n, 90. G. M. 567. 6. Omer. 99.; 100. Dolon’s (im Welt 
fell) Grlegung und Erbeutung der Noffe des Rheſos auf Gemmen, 
Tiſchb. um. E. M. 570 — 74. Impr. d. Inst. ı, 80. 81. (wenn 
nicht Tydeus mit Melanippos Haupt); ur, 35.36. auch wohl Tick, 
ıx, 5. (vergl. C. 1. 5.). An dem Gefäß von Bernay, R. Rochene 
pl. 52. vergl. p. 284. Leprevoſt M&m. sur la coll. de Vases aut. 
de Bernay. Dolon im Wolföfell von SIOMEIJEE u. OATTEI 
überraicht, Kyliv von Guphronios M. d. 1. in, 10. Ann. vı. p. 29. 
[Here befucht den Zeus auf dem Ida, Metope von Selinmt, Ser 
radifalco ır, 33. M. Borb. ı1, 59. Zernite, zweite Neibe ın, 22. 
Leiche des Sarpedon, von Tod und Schlaf entführt Gerhard Va— 
fen ım, 221.) Sektor die Schiffe ftürmend, auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. 1, 82., mit Fackel, G. Omer. 137.; Aias Vertbeidigun 
136. 138. G. M. 575. 576. Ddyſſeus unter Aias Schilde, 
Tiſchb. y. Kampf um Patroflos Leichnam 8. 90. U. 3., Br 
ſengem. E. M. 580., M. der Ilier, u. 237. Mionnet. Kampf um 
Patroklos Leichnam u. Verſöhnung des Achill 8.143. A. 1). [Cal 
Vaſen u, 190.) Antilochos Bothichaft, ſchöner Cameo, Th. 
ıx, 4. 6. M. 584. G. Omer. 157. vol. 31. nach Welder Drill 
und Pylades in Taurien, nach dem Basrelief Grimani; G. M. 584. 
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Mon. Matth. su, 34. G. Omer. 158. Der tranernde Achill, auf 
Gemmen, M. Flor. ıı, 25, 3. Wicar ıun, 33. G. M. 566.; R. 
Rochette vign. 15, 1.; Impr. d. Inst. ı, 78. zn, 37. 38. 39. 72. 
vergl. 8. 372. U. 7. Rückgabe der Briſeis, G. M. 587. 8. 311. 
4. 5. (die Wegholung der Brijeis, nach Lange in Welcker's Zeitichr. 
3. 490.). Achill's Bewaffnung durch Thetis 8. 402. U. 3. Achill 
ich die Beinjchienen anlegend, Etr. Gemme, G. Omer. 183. Impr. 
ın, 73. Apollon am Skäiſchen Thore die Troer rettend, auf Gem: 
men, Caylus v, 53. Matter Traite 34. G. Omer. 73. Achill zu 
Wagen in Sfamandros Wellen wüthend, an einer Etr. Urme, mo 
Skamandros als ein Heiner Triton erſcheint; an einem Sarkophag 
von Sparta, R. Nochette M. 1. pl. 59.% Hektor's Abichied von Anz 
dtomache, in Volci. Aias, Hektor, Aeneas, kämpfend M. d. I. ıı, 
38, Vaſe aus Cäre mit Namen, Aun. vin. p. 306. Hektot zwi⸗ 
ſchen Priamos und Hekabe, die ihm den Helm aufſetzt; der Mahler 
Cuthymides HOIIOAIO, Gerhatd Vaſen in, 188, Hektors Ab: 
ſchied, dieſelben Perſonen, auch bier mit den Namen, Tf. 189; 
Heltotr und Achill im Kampf, zwiſchen ihnen Athene Tf. 201, Kampf 
derielben vor der Mauer und dem Skäiſchen Thor Tf. 203, ziwijchen 
Athene und Apollon Tf. 202. dreimal und If. 204. Kampf bei 
den Schiffen Tf. 197, 1. Des Patroklos Schatten über einem 
Schiff ericheinend Tf. 198, 1.] Seelenwägmg über Sektor und 
Achill, Etr. Spiegel, Wind, M. I. 133. Hektor's Schleifung $. 
HN. 7. Bartoli Admir. 4., auf Gemmen (um die Stadt), M. 
Plor. 1, 25,1. G. Omer. 204. 205. Impr. d. Inst. ı, 85.; Bars 
toli Luc. zur, 9.5; Vaſe von Bernay, N. Rochette pl. 53. Andros 
mache's Trauer, fchöne Gemmen, G. M. 609. G. Omer. 246. Bas 
troflo8 Reichenopfer auf der Ciſte 8.173. U. 3. [Rennipiel um fein 
Grab Gerh. Vaſen u, 198, 1.) Hektor's Löſung, Vaſe von Volci, 
(AH bättig auf dem Nuhebette), G. Omer. 238.; [Adill auf dem 
Seſſel, bärtig bei rothen Figuren, Gerb. ın, 197.) Relief von 
Epbeios, G. Omer. 212.; andere M. Cap. ıv, 4& 6G. M. 589., 
entiprechend 2. 206. Bouill. m, 53, 3. Gfarac pl. 111.5 auch 
ziemlich E. 418. G. M.590. Bouill. ıı, 54, 3. Glarac pl. 194.; 
Gemme, Guattani 1786. p. ıxv.; Priamos zu Achilles Füßen Impr. 
u, 76, 77. Mosaik, 1823 zu Varhely im Hunyader Comitat ents 
ht (ITpızuog, Ayıklevs, Avrousdor), ſ. Abbildung von zwei al 
ion Mojaiken. 1825. Die Phryger mit Krateren, zwei Farneſiſche 
Statuen, und eine ähnliche PCI. vur, 8. find vielleicht aus einer fol= 
den Gruppe [Anieend um eine Laft zu übergeben?) Aufwägung von 
Hektor's Leichnam (nach Aeſchylos Phrygern, Schol. Sl. xxii, 351.) 
an dem Silbergefäß von Bernay, N. Rochette M. I. pl. 52. [es 
ford Beftattung, Windtelmann M. 1. 136, dazu das fehlende Stück 
in Palaſt Eolonna, E. Braun U. Marmorw. 1, 9 a. b.] 
Posthomerica. Die Amazonen nah Hektor's Tode zu 
Priamos Fommend, daher in den Reliefs Wind. M. I. 137. G. M. 
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592., und Wind. 138. G. Omer, 244. Andromache wit der Ume 
dabeifigt. [So an einer Aınphora von Vulei mit der Schleifung dei 
Hektor auf der andern Seite die Ankunft der Amazonen, Gerhart 
Auserlef. V. zu, 199.) Verbindung der Ilias u. Yetbiopis. Gamer, 
G. M. 591. Schlacht, G. M. 580. Pentheſileia's Tod (Apu- 
hevg arigwr avıye, Pauſ. v, 11, 2.), in Gemmen, M. Flor. ı, 
33, 2. 3. Impr. d. Inst. 1, 86.; an Sarfophagen, PCI. v, 2. 
Wind. M. 1. 139. G. M. 595.; Bouill. nı, 52. Clarac pl. 112; 
R. Rochette 24. (mit fepuleraler Beziehung); Bellori Lue. ııı, 7.8; 
Tiſchb. Vaſen u, 5.5 M. d. I. in, 11. Pentheſileas Tod? Epiegel 
mit den Namen, Archäolog. Intel. Bl. 1835. N. 2. [E. Bram, 
Beide Kämpfer eiienbefleidet, Ähnlich im Styl der Gruppe auf deu 
Boden der Schale de3 Sofiad. Gerhard Etr. Epiegel ı1, 233. Aa. 
zückt hier das Schwerdt auf P. wie er fie,in der Kuliv M. d. I, m, 
11. mit dem Speer durchbohrt. Eben fo Gerh. Vaſen zı, 206, we 
die Namen beigefchrieben find. Daſ. Tf. 205. kämpfen jie über ein 
gefunfnen Amazone.] auf Contorniaten mit Beiſchrift. Memnen 
kommt nach Ilion, Millingen Un. Mon. ı, 40. Priamos [eber Min 
nons] Wagen, von einem Yetbiopen geführt, Relief, M. Borb. u, 
23. Antilochos todt auf Neſtor's Wagen gehoben, Etr. lim, 
Tiſchb. Homer 1, 6. G.M. 596. vol. Bhiloftr. u, 7. Kampf Memnen 
mit Achill, in Volci (über Antilohos Leichnam, Eos und Thetis dr 
bei), Ann. i11. p. 154.; $. 99. N. 9.; G. M. 597. (die Pirheie 
fie); Milfingen Div. 49.; Zoöga Bass. 55 (mo Eos fie trennen mil). 
Pſychoſtaſie auf Vaſen M. d. I. n, 10b. Zend, Hermes wägend, 
eine Göttin. [Ach. u. Memnon kämpfend, Thetis, Eos, mit den 9 
men Gerhard Vaſen ıu, 205, 3 u. 204, auf der erſten über de 
Leiche des Antilochos, auf der andern ohne dieſe; ohne die Leiche, mi 
den Göttinnen u. je einem Kampfgenoffen 211; tiber der Leiche zes 
ſchen Sphinren 220; vielleicht auch an der Amphora aus Veji, Canin 
Pant. Veji tv. 36. 37, Kampf über einer Leiche zwiſchen zwei weit 
lichen Figuren, die eine mit einem rothen, die andre mit einem jchear 
zen Ningel, nach p. 78. Kränze den Sieger zu fränzen, Br. ci 
Kriegewagen, vier Paare Mann und Frau. Thetis u. Eos feb 
den Zeus, mit den Namen, Vaſe, NR. Rochette Peint. de Pomp: 
p. 5., ohne die Namen, mit Athene, Spiegel Mus. Gregor. 431,1. 
Doch für Ddiefe Poefie, wie für den ganzen Troiichen Kreis find de 
feither befannt gewordnen Denkmähler zu zahlreich, als daß fie fip 
lich einzeln machzutragen wären] Troilos von Achill beim Mer 
bes Thymbräiſchen Apoll getödtet, Ann. ni. p. 153, dm 
Maiſonn. 14. Die Troaden dein Troilos Leichenopfer bringend, Al⸗ 
lingen Div. 17. [Troilos zu den Antehom.) Uluche u. Ahle, le 
tab. vgl. Welcker Zeitihr. f. AW. 1836. N. 12. [Der J 
ſchen beiden nach Odyss. varı, 72.] Achillens in die Ferſe werk | 
det, Impr. d. Inst. ı, 87. (alterthümlich) 88—91. nı, 40, 78. 6 
. M. 601., an einem Silbergefäße, R. Rochette pl. 53.5 bon Ant 
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keihügt, Impr. 84., von Aias weggetragen, Etr. Gemme, G. Omer. 
13. G. M. 602., Vaſe von Bolei, N. Rochette M. 1. pl. 68, 1. 
Kampf über Achill's Leichnam, Volcent. Vaſengem., M. 1. d. Inst. 
1,51. vgl. Hirt, Ann. v. p. 225.; Gemume, G. M. 581. (wo der 
Yerchmam eben fo an einem Seil gezogen wird). Achill's Tod, im 
Beiſein des Neoptolemos, Vaſengem. von Volci, Ann. an. p. 154. 
Achills Zug nach den ſeeligen Inſeln 8. 402. Ad. u. Helena von 
den Mören vermählt, Gruppe auf der Inſel Leuke, Philoſtr. Her. 16. 
Streit um die Waffen $. 311. A. 5. G. M. 629. G. Omer. 110. 
Römiſches Basrelief M. d. I. 11, 21. K. Mever Ann. var. p. 22, 
Andre Denkmäler p. 25. 26. Odyſſeus mit Achills Waffen Impr. d. 
lm, 42. Od. VAIE bewaffnet iu, 43. Der zornige Aiſas von 
Timomachos $. 208. U. 2., Tab. Hiaca, Paſte bei Tiſchb. vi, 6. 
gl. Libanios ıv. p. 1091., Erzſtatue des wahnſinnigen Aias. Aias 
Selbſtinord M. d. I. ı1, 9. Ann. vi. p. 272. Philoftetes in 
Lemnos verlaffen, Zoega Bass. 54., die Wunde mit einem Geiers 
flügel fächelnd, Gemme (BONOOT) 6. Omer. 51. G. M. 604; 
Impr. d. I. aıı, 83., mit Odyſſens u. Neoptolem (nach Sophokles) auf 
Gr. Urnen, R. Nochette pl. 54. 55. G. Omer. 49. Palladien— 
taub. Levezom über den Naub des Ball. 1801. Millin Enleve- 
ment du Pall, 1812. G. M. 562—65*. Er findet fih in allen Mo— 
menten, auch des Streites mit Odyſſeus, auf Gemmen; noch zu er= 
Mären ift Die Verftelfung M. Flor. ıı, 31, 1. G. di Fir. Int. 25, 
2. (1. indeß R. Rochette M. I. p. 200.); auf Vaſen, Millin ı, 14. 
(wo der Raub der Fahrt nach Leuke gleichzeitig gefegt wird) und Mil: 
lingen Un. Mon. ı, 23. (wo Diomed und Odyſſ. zwei Palladien raus 
ben, wie auf einem TerracottasNelief in Berlin, und nach Ptolem. 
Heph. bei Photius p. 148 B.); Aun. d. Inst. i1. p. 95. tv. d.?; 
R. Rochette M. 1. pl. 53. 56.2? Palladienraub auf Vaſen von Nuvo, 
Sntell. der Hall. 23.1837. n.30. Dd. bei dem Palladienraub Impr. 
dl, iu, 80. Od. umd Diomedes? ım, 79. Diomeds Balladiens 
raub und Od. mit Namen bei Helena EA. Vaſengem. M. d. I. ım, 
36. Ann. vırı. p. 295. [Griech. Trag. 1. S. 147. D. Jahn 
in Schneidewins Philologus 1. S. 55. Cine Vor- oder Zwijchens 
ſcene ftellt eine Vaſe vor in D. Jahn's Vajenbildern Tf. 3.) 


JIlion's Untergang $. 134. U. 3. Gemählde  beichricben 
von Petron. 89.  Hauptgruppen an einem Helm, Neapels Ant. ©. 
216, Sinnreih in der Figur einer Trojanerin Ddargejtellt, Liz 
banios p. 1093. Epeios nebſt Hephäſtos arbeitet Das Trojan, 
Herd, Etr. Spiegel, Micali tv. 48. Einbringung des bölzernen 
Pferdes, an einer Vaſe von Volei, in Reliefs, Marm. Oxon. ı, 
147.; an Etrusk. Umen, N. Rochette pl. 57, 1. 2.; Pitt. Erc. ıı, 
10. vergl. $. 335. U. 9. Die ausfleigenden Helden, G. M. 606. 
taofoon 8. 156. Der Frevel an Kaſſandra, auf Vaſen (Böttis 
vr md Mever über den Raub der Kafjandra. 1794), beionders 
Laborde 1, 24. Maiſonn. pl. 15. NR. Rochette pl. 60. 66. (zu: 
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gleich andre flüchtende Frauen und Greiſe); auf Spiegeln, bei R. 
Mochette 20. val. p. 321; Gemmen, M. Worsl. ıv, 23. Impr. d. 
Inst. ı, 92. (Kaffandra nach der Entehrung, M. Flor. ı, 31, 2); 
Reliefs, 2. 288. Wind. M. 1. 141. Gfarac pl. 117. (vgl. Ann. 
d. Inst. v. p. 158.), Gerhard Ant. Bildw. 27. (ähnlich der knicen— 
den Mänade 8. 388. U. 3.) Priamos Tödtung Mon. de’ conti 
Giusti, Verona tv. 3. [Gerhard Vaſen ın, 213. u. Pyrrbhos ſchleu⸗ 
dert gegen ihn den getödteten Aftyanar Tf. 214.) Aftvanar am 
Altar des Thymbräiſchen Apollon getödtet, Vaſe von Volei, M. 1. d. 
Inst. 34. vgl. Ambroſch Ann. ıı. p. 361. (Troilos Tod? Welde 
Ana. v. p. 253.) [$. 99. 4. 3, 10.]. Farneſ. Statuengruppe (ie. 
Commodud), Gavaler. 1, 29. R. Nochette pl. 79. Hektor, der deu 
Achill die Leiche des Troilos entriffen, nach Welder Zeitichr. f. U: 
tertb. 1834. ©. 54.) Moſaik von Tivoli, R. Nochette p. 325. 
Aſtyanar Bertattung? G. M. 611. Hekabe (des Guripides) u. Poly 
mejtor M. d. I. 11, 12. Ann. vır. p. 222. MAuswandrung de 
Aeneas Gerhard Vaſen ın, 215— 217 u. ſehr oft auf Vaſen) 
Polyrena's Opfer, öfter gemablt, Pauſ. x, 25. Auf der Gifte von 
Präneſte, wo zugleih Aſthanar geopfert wird, $. 173. A. 3. Sia— 
tuengruppe, Libaniod p. 1088. Walz Rhet. 1. p. 395. Stoſchiſche 
Gemme (Pſyche des Achill dabei), Wind. M. I. 144. Menclani 
mit der Helena verfühnt, Tiſchb. v. (Vaſen ıv, 50.) und Millingen 
Un. Mon. ı, 32. Aias des Lokrers Untergang, ein Gewitter: 
gemählde, vielleicht nach Apollodoros, Philoftr. 1, 13. Andromad: 
als Gefangne Waſſer tragend (nah SI. xı, 457.), auf M. von % 
riſſa, bei Leake. Aetbra 8. 412. U. 1. Streit der Atriden? Mil 
(fin Vases ı, 66. Welcker Zeitichr. f. AB. 1836. n. 29. 


2. Im Altertum kannte man Odyſſeus ano zov orprgrei 
za E7onyopozog, Menelaos zov Ajurpov, Agamemnmon rov &- 
Deov, Tydens duch die Eievdeoia, Aias Tel. das Bloswpar, 
Aias Dilens ©. das Froor, Bbiloftr. u, 7. — Die ermäbate 
Gruppe des Aias m. Patroklos eriftirt als Pasquino in Nom 
(anonyme Abhandlung von Ganeellieri über Marforio und Pasquinc, 
Fiorillo im Kunſtbl. 1824. RN. 47), zu Florenz im Pallaft Pitti 
und auf Ponte Vechio (Maffei Race. 42. Tiſchb. Hom. v.) [El« 
rac pl. 825. no. 2084.] treffliche Fragmente aus Hadrian's Villa bei 
Tibur im Vatican, PCI. vı, 18. 19., nämlich Aias Kopf und Pr 
troflos Beine und Schulter mit der Speerwunde. Gin ganz ähnlicher 
Kopf bei Egremont Spec. 54., auch Brit. M. 2, 23. vgl. Morghen 
Princ. 5. Was bei Tiſchb. 1. v. ald Agamenmons= und Menelaes⸗ 
Kopf abgebildet iſt, iſt eigentlich derfelbe. Die Gruppe auch anf ein 
Gemme bei Mariette, Millin Vases ı, 72, 4. val. G. Omer. I, 
Der den Leichnam rettende Held entipricht mir dem Telamoniſchen 
Aias, md die Handlung it den Bedingungen der plajtiichen Kımi 
gemäß mehr eoncentrirt als bei Homer; derjelbe Held ſchützt und test 
fort. Aias und Patroklos? Vaſengemählde M. d. I. m, 11. [&e 


— 
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wir Aias und Achilles, wie auch Ann. vi. p. 297 erklärt it. Und 
dieſe ftellt auch Die berühmte Marmorgruppe dar, |. Kunſtmuſeum zu 
Bonn 1841. ©. 75—80. Gerhard (über Dies Buch Preuß. Staats⸗ 
zeit, 1841.), indem er übrigens von dieſem Ausweg angeiprochen wurde, 
fand nur noch im der VBerwundung des Achilleus am Knöchel Schwie— 
tigkeit. Allein dieſe beruht nicht auf alter Erfindung, ımd war darum 
nicht allgemein zu berückſichtigen. Auf M. BPETTIRN iſt derſelbe 
ſchöne Kopf. Rv. Athene, Nike und eine Tropäe u. a] Diomes 
des Kopf, Tiſchb. zur. aus dem PCI., iſt zweifelhaft. Im Britt. 
Muſeum, Specim. 1, 30. Auf den Genmen bat er die Chlamys 
fat immer auf Aetoliſche "Art, 8. 338. U. 4., um den I. Arın ges 
wickelt. Hektor auf Iliſchen M., N. Brit. 9, 18. 19. Choiſ. 
Genf. Voy. pitt. zu. pl. 38. Pedruſi v, 17, 3. Mionnet Suppl. 
v. pl. 5, 1., anf einem Viergeſpann, Nike auf der Hand, vgl. Phi⸗— 
leſtt. Ser. 2, 10.5 als Hoplit auf M. von Ophryneion, Cab. W’Al- 
lier pl. 13, 12.; fein bärtiger, behelmter Kopf, pl. 13, 11. Pria— 
mos thronend, M. von Sion, Cab. d’Allier pl. 13, 8.; mit jeis 
nem Namen, Maiſonn. Vases 63. Gemmentöpfe, Lipp. ı, u, 1—3. 
Paris am T. von Aegina $. 90. 4. 3. im Phryogiſchen Coſtüm 
(jeine weiten amd bunten VBeinfleider und goldnen Halsihmud erwähnt 
hen Eurip. Kykl. 182.) mit dem Apfel in der Hand, figend, PCI. 
1, 37. Race. 124. Altemps, Piran. 24.5 ftchend, Guatt, M. I, 
1787. p. 37. (aber PCI. nıı, 21. als Mithriicher Diener erklärt). 
Raifler Statue (Ass, Ganymed?), Welcker's Zeitihr. ©. 181; 
Schöne Paris-Büſten in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1784. p. 76.5; M. Nap. in, 57. [Rariöftatue aus Guattani Clarac 
l. 827. n. 2085, die Vaticaniſche figende pl. 829. n. 2078, eine 
bine ftehende bei Smith Barry pl, 833. n. 2077 A., eine ähnliche 
m Muſeum zu Neapel pl. 833 C. n. 2081 B., die in Dresden pl. 
28. n. 2076., eine figende in Berlin pl. 833. n. 2082., die der 
zammlung Zerlonia ır, 45. pl. 827. n. 2077., eine ftchende der— 
ben 1, 38. pl. 828. n. 2079., Drei andre pl. 830. Stehend ijt 
saris auch im Pallaſt Landedowne in Londen, Die rechte Hand auf 
ie Stüge, Die Finke unter der Hüfte aufgejegt, das rechte Bein über— 
iblagen, ſinnend jeitwärts blickend, fein aufgefaßt. Köpfe ſind 
äufig, Speeimens 11, 17., mehrere in England. Die ſchöne Gemme, 
elhe Matter beſaß, Wintelm. N. 42. ijt nach Zo@ga Bass. 1. p. 98. u. 
Nieontt M. PioCl. vır. p. 99. Attys, nah N. Nochette 1. des Sav. 
331. p. 340. von Natter felbjt, TAPOT, wie bei einer Wieder— 
Yung deſſelben Werks beigefügt ſei. Skarabäus APIE, den Bogen 
annend, Guattani 1784. p. 88. tv. 3. Kopf des Aencas auf 
ur Makedoniſchen M. des Franzöſiſchen Gabinets, R. Nochette 
ouy. Ann. ı. Lettre a Mr. Grotefend p. 36.) Selena, Erz— 
tue, die Haare bis zu den Hüften wallend, Niketas de stat. 9.; 
ı dünnen Chiton der Apbrodite, mit datterndem Obergemande 
der Halle von Theffalonife, Stuart mı, 9, 7.  ELINA in alt 


ui 
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etruskiſchem Styl, geflügelt, Eckhel P. gr. 40. Toilette der He— 
lena (bei Polygnot) auf Vaſen, NR. Rochette M. 1. pl. 49 A. 
Die Troiichen Greife, welche die Helena anftaunen, SL. un, 154, 
Relief in München, ſ. Thierſch, Sahreöber. der Akad. u. S. 60. 
Hekabe, Statue, M. Cap. um, 62., nach Wind. und R. Rocetie 
p. 312. [vielleicht eine Elagende Barbarenfüritin; eine ähnliche Figm 
it an dem Sarkophag Amendola im Capitol.) Büſte in V. Alban 
pl. 57 A. Agrigent. Vaſe ebend., Hekabe in die Gefangenichaft ge 
führt. Vgl. Bartoli Pitt. 27. 


416. Befonders fein hat die alte Kunft den Charakter 
des Odyſſeus ausgebildet, jedoch in der Geitalt, in meb 
her wir ihn kennen, wahrfceinlih erft zu Alexander's I 
ten; die koniſche Müge und der hochgefchürzte Chiton, melde 
zur Schiffertracht gehörten, fo wie der mehr Fräftige ds 
fvelte Glieverbau geben ihm ein Anfehn von entichiedene 
Züchtigfeit und reger Gewandtheit; natürlicher Verftand mr 
gereifte Erfahrung fpreden aus den Zügen des Geil. 
Dreftes, welder ohne Zweifel in Hauptwerfen ver din 
Kunft durch das verbüfterte Anſehn des flüchtigen Mönen 
ſcharf harakterifivt wurde, wird in den Kunftvarftellunge, 
welche wir befigen, nur an den äußern Attributen des Bub 
befleten und Schußflehenven erfannt. 


1. Odyſſeus Tracht, N. Nochette M. I. mn. Odysseide, names 
lich das zıliov (8. 338. A. 2. Gato beim Polyb. xxxv, 6.) ii 
ihm erjt durch Nikomachos ($. 139.) um DI. 110. gegeben fein, Pie 
xxxv, 36, 22.5 andre Nachrichten (Eujtath. u. Schol. zu us 
265.) nennen Apollodor, DI. 93., als den Erfinder des Odrſſc 
Hutes; ficher ift, Daß die Vaſengemählde ihn im Ganzen micht femme. 
Cine, Ausnahme bei R. Rochette pl. 64. Dagegen ericheint Od wo 
nigſtens mit einem Ähnlichen Hute auf der ziemlich alten Etr. Gemmm 
Ingh. G. Omer. 176. Auf Denaren der g. Mamilia Od. in fm 
gewöhnlichen Coſtüm mit dem Hunde Argos, Eckhel D. N. v. 242 
Morelli Mam. 1. 2. Schöne Büſte bei Lord Briſtol, Tiſchb. m, I. 
Auf einem Cameo, Mittin M. 1. 1, 22. Auf M. von Jtbafa, 8b 
Boſſet (G. M. 639°), u. Cumä, bei R. NRochette p. 253. — De 
Scenen der Odyſſee ziemlich vollftändig, Tiſchb. u. ıv. vi. vom » 
M. 627—42. Bragment einer Tafel, wie die tab. Miaca (DL. ii 
der Kirke), G. M. 635. — DD. affeftirte Raferei, Lukian de dams 
30. Dd. Ubentener zur Eee, Moſaik im braccio nuoro ri Sb 
can, Beichr. Noms u, ıu. S. 89. Polvphem mit einem Geis 
des Od. unter den Füßen, Gruppe im Capitol, [Clarac pl. 835. * 
2091.) ähnliche Bronze bei Gr. Pourtales, R. Rochette pl. 62, % 
Dd. Polyphem den Becher reichend, Mich. Arditi Ulisse che — si stula 
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'imbriacar Polifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Bor- 
onico. N, 1817. Derſelbe Gegenftand 2. 451. Clarac pl. 223. 
s33 A. o. 2087 A. Odyſſeus unter dem Widder, Statuen in ®. 
amfili u. V. Albani 833 A. n. 2087 B. 833 C. n. 2027 C. Sta= 
vw de D. in Wien pl. 832, in Venedig, der dem Rheſos im Dun— 
U entgegen fchreitende pl. 831. n. 2088.) Etr. Urne, N. Nochette 
.62, 1. Impr. d. I. 111,85. Polyphem's Blendung, altes Vaſen⸗ 
m, M. 3. d. Inst, 7, 1. vgſ. Ann. 1. p. 278, vgl. Cent. ın, 44. 
tr. Urne, N. Rochette pl. 62, 3. Basrelief zu Catania, pl. 63. 2. 
d. ımter dem Widder entrinnend, in Vaſengem., M. I. d. Inst. 7, 
35 oft auch in Etr. Bronzen. Polyphem feine Liebe fingend, 
oega 57. Pitt. Ere. ı, 10. Bhiloftr. 1, 18. (lcber das Mat⸗ 
iſche Nelief bei R. Nochette M.1.7, 1. vgl. das p. 412. angeführte 
eugniß, wonach man es nicht mehr zur Fabel des Polyphem rechnen 
w). Dd mit Aeolos Winden im Schlauch, auch Paſſeri Luc. ır, 
0. Kirke, welche einem Genoſſen des Od. den Becher reicht, im 
oſtüm eines fpätern Songleurd, Wandgem., Gell N. Pomp. pl. 72. 
ie Verwandlung öfter auf Etr. Urnen, R. Rochette pl. 61,2. Od. 
4 dem Kraut Moly, G. M. 636. Od. Nekyomantie, Vaſe von 
la, R. NRochette pl. 64. M. Pourtales pl. 22.5; nach Panofka 
' Terre et le fossoyeur. Dd. bei Teirefias, ſchönes Nelief des 
298. Clarac pl. 223. G. M.637. Etr. Spiegel, Od. vor Teis 
Nas Schatten, erklärt von P. Secchi Bull. 1836. p. 81. (michts 
ebetzeugendes.) [M. d. I. ı1, 29. Ann. vn. p. 65. 170. 1840. p. 
» M. Gregor. ı, 33, 1. Gerh. Etr. Sp. n, 240. Das meijters 
ste Gemählde an dem Krater aus Piſticei mit dem Parisurtbeil M. 
I. iv, 19. Ann. xvar. p. 210.] Od. bei den Sirenen, $. 393. 
4 Mit Weglaffung der Sirenen, Belleri Luc. ıı, 11. Wal. 
‘ger Ulysses Sirenes praetervehens. Sfylla, $. 402. 4. 4. Od. 
" Schiff bauend, Impr. d. Inst. 1, 95. Od. als Bettler finmend, 
,85. [Dd. u. Nauſikaa bei der Wäſche, Gerhard Vaſen un, 
18.] Od. von Alkinoos Abſchied nehmend, G. M. 639, Die Hirs 
"dem Od. ein Mahl bereitend, Tiſchb. van, 8. Od. mit dem Hunde 
‘308, G. M. 640. Tiſchb. vun, 3—5. Dd. als Bettler bei der 
enelope, Wandgem., Gell N. Pomp. pl. 15. Die befümmerte 
melope, 8. 96. A. 12. [Clarac pl. 834, 2090. R. Rochette M. 
p- 162 f.) Homer u. Penelope R. Rochette M. 1. pl. 71,1. 
elcker Rhein. Muf. ui. S. 620. Fußbad der Eurykleia, G.M. 642. 
-Dd (ohne Pilion) an Telemachos Grabe (zuLos TyAenayos) nach 
um dunkeln Mythus, bei Maiſonn. 72. Dd. axardori,tt Wels 
t Bull. d. Inst. 1833. p. 116. [Singbirami Vasi fitt. un, 116. 
7. Die Bedeutung it einleuchtend. Ein Bruchſtück mit ZI//AE- 
INOF KIPKH Bull. 1843. p. 82. von Baron Gindica in Palaz- 
olo, jegt in Nom.) 


2, R. Rochette M. 1. 11. Oresteide. Dreſtes von Rathgeber 
der Encyklop. v. Erſch u. Gruber sm, v, S. 104. Mythus, Kunſt— 
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werke, Agamemnon's Mord, auf Vaſen, M. I. 614. 15. (nat 
Tölken's Kımftblatt ı. S. 70., Merope, die den Aepptos merken 
will). Verbindung Aeg iſt h's mit Klytämneſtra, Millingen Div. 15. 
Elektra mit Oreſt's Aſchenkruge, auf Vaſen, Millingen Div. 16.: 
Raborde 1, 8.5 R. Nochette pl. 31. Dreft u. El. an Ag. Grak, 
Glarfe Trav. ı1, iui. pl. 1.5 Millingen Div. 14.5 R. Rochette pl. 34. 
Dr. u. El. (nah Wind.) in der Gruppe von Menelacs ($. 1%. 
4. 2), Maffei 62. 63. Clarac pl. 836. n. 2094.], wahriheis 
licher in der etwas altertbümfichen Gruppe, M. Borb. ıv,8. R. Me 
chette pl. 33, 1. [Glarac pl. 836. n. 2093.] Todtung der Kletie: 
neſtra und des Aegiſth (auf Agamemnon's Thron), M. PCI. A5. & 
M. 618. Tödtung des Aegiſth, ſſeht altes Relief $. 364. A 8 
Gemählde, Lukian de domo 23., an einer Vaſe von Volci, Ann.d 
Inst. sıı. p. 154. [Un dem beim Opfer der Apbigenia ermähnte 
Sarkophag von Targninii n. 4. die Leiche der Klytämneſtra anßgelez 
in der Mitte, unter der Elektra trauernd figt, rechts die des Acgiſtte 
u. Bolades, links Dreftes u. zwei Furien. Dreſt den Aegiſthos dark 
bohrend, Klytämneſtra mit dem Beil beifpringend, mit den Kamm 
Gerhard Vaſen des Berliner Muſ. (n. 1007.) If. 24.) Dem 
Aegiſth's Haupt auf Etr. Umen (Eurip. El. 860.) erklärt von Me 
u. R. Nochette. Die Tödtung der Klyt. amd Verfolgung dei fr 
durch die Erinnven nach Delpbi in dem Vaticaniſchen Nelief, Sem 
Hift. Werfe m. ©. 121. PCI. v, 22. G. M. 619., ganz äfeis 
C. Giust. 130. Barbault Mon. ant. pl. 56, 3., mehr zuſammte 
gezogen in dem Melief des Muſ. Chiaramonti, R. Rochette M. I. 
52, 2.; die Mittelgruppe, Ebel P. gr. 20. vol. Welder Zeinet 
©. 433, Berwandt das Relief L. 388. Bouill. inn, 56. Glare 
pl. 202., vgl. des Verf. Eumen. ©. 111. Derjelbe Gegenſtand Em# 
Fiich behandelt, Micali 109. vgl. Orioli Ann. d. I. vi. p. 164. Dei 
von den Erinnyen verfolgt ($. 398. U. 5.), oft auf Ettusek. Um 
und Vaſen, Tiſchb. um, 32. Millingen Cogh. 29. Dr. von Bin 
des aebalten, in den Accorambonifchen u. ähnlichen Reliefs mb ie 
Präneftinifchen Eifta, Guattani M. 1. 1787. p. xxv.; von @lelis 
auf geichnittenen Steinen. Dreft in Delphi, an Vaſen, $. 388 
U. 3.5; anf einer Lampe, R. Nochette p. 155.5; dem Diemeded m 
dein Palladion höchſt ähnlich in dem Relief N. Borb. iv, & 8 
Nochette pl. 32, 2. p. 198.5; vor der Athena, G. M. 622, ms 
Dubois untergeſchoben, um Millin zu täuſchen]) Dreft in Eleftras 8 
men, G. M. 621. D. bei dem Dreifuß Impr. d. In, 2d.7m8 
der Ath. Archegetis ($. 370. A. 7.) beſchirmt, Tiſchb. m; 38, De 
Scenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf der Vaticaniſche 
Diss. Acc. Rom. ın. p. 601. R. Rochette pl. 38. -ulus N- 
nervae, G. M. 624. ($. 196. 4. 3.); G. Giust. rn, 132.; Dee 
Luce. in, 40. Eckhel P. gr. 21. Iphigene ia in Taumie, Bm 
von Timomachos, Plin. xxxv, 40, 30. Tauriſches Opfer, el 
Aecoramboniſchen Nelief, jegt in München 230. Wint, M. I. ME 
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6. M. 626., genaner bei Uhden, Schr. der Berl. Afad. 1812. 13, 
S. 85. Mehr zujammengezogen in den Reliefs 2. 219. Glarac pl. 
199.; Zoega Bass. 56. Zwei Grimaniiche Reliefs bei Millin, POre- 
steide pl. 3. 4. vgl. Schom’s Kunftbl. 1828. ©. 169. Welder 
Rhein. Mut. ıv. ©. 602. [Grich. Tragöd. m. ©. 1164—1176. 
(Die Basreliefe Grimani auch Mon. dell Mus. Grimani public. nell’ 
anno 1831 Venezia.) Das Nelief zu Berlin S. 1174 in Gerhards 
Arch. Zeit. m. If. 23. ©. 367. Das zu Bonn ©. 1175. Jahrb. 
des Vereins der Altertbuumsfreunde zu Bonn 1. Tf. 3, 3. ©: 61. von 
Utlichs, vgl. Wieſeler Ztichr. f. AB. 1843. ©. 483.) Dr. u. Py— 
lades als Opfer fnieend, Impr. d. Inst. ı, 96. ını, 70. 7412? Zum 
Opfer geführt, Lucaniſche Vaſe, R. Rochette M. 1. pl. 41.; Gemählde, 
Pitt, Kre. 1, 12, (vgl. tv. 11. Anno. d. Inst. i1. p. 134.) Dr. ıu 
Polades nebſt Iphigeneia unter dem Beiftande der Tauriichen Artemis 
in halb» Phrygiſchem Goftiim, mit Lanze u. Bogen) entjlichend, Mais 
vom. pl. 59. Laborde 1. p. 15.5; Sphigenia in Tauris, Amphora 
von Ruro M. d. 1. ı1, 43. Ann. ıx. p. 198. [Eine ımter fünf Va— 
im, den einzigen von Miſarra in Apulien, in der Sammlung Sans 
tangelo zu Neapel enthält ſehr ſchön die beiden Gefangnen vor Iph. 
vorgeführt.) Ermordung des Pyrrhos in Delphi, Etr. Urne, R. Ro— 
hhetie pl. 39. Wicar ıv, 24. (Das Rad, welches Porrbos bält, 
iſ nah R. Nochette der xuxdos des Dreifußes, nach Greuzer, Wie: 
ur Jahrb. zıv. ©. 157., das Rad der Nemefis). Dr. u. Neoptos 
lemos auf Nolanischer Vaſe? R. Nocette pl. 40. Dreſt ı. Neopt. 
in Delphi (Dr. u. Machäreus nach Panofka.) Rv. Drejt vor der 
din des Areopags nach Panofla, M. Pourtales pl. 7. 

417. Abgeſehn von dieſem Helden-Cyklus erfcheint 
Mien auch in mythologifher Hinficht meift als die Heimat 
weihliher Figuren, wie der Lieblingsfnaben des Zeus und 
Heralles; auch die Amazonen ftellen fi in ven Vafen- 
gemäplven dem Coſtüm und der Bewaffnung nad als Afta- 
men, und mit einer gewiffen Weichheit der Formen dar, 
obgleich die Statuen und Reliefs zum größten Theil die eins 
ſache und leichte Tracht, und die Fräftig runden Formen ver 
Glieder fefthalten, die ihnen die Polykletiſche Periode gegeben. 

1. Von Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemerken: 
Dardanos, auch Anchiies, auf M. von Slion, R. Rochette M. 1. 
P 246, Gleftra, Dardanos Gemahlin, mit Phrygiicher Mütze, 
fend, das Palladion fällt vom Himmel, auf einem gejchnittnen 

n des MWiener Gabinets. Laomedon voun Poſeidon verfolgt, 
Eirust, Bronzearbeit, Inghir. m, 17. Anchiſes u. Aphr. 8. 378. 
43. Telamon die Hefione rettend, Wind. M. I. 66. val. Pitt. 
Ere, ıv, 62. Ganymedes, $. 351. U. 6. — Holas von den 
Romphen geraubt, G. M. 420°, (M. Borb. 1,6.) 475.; Mon. Matth. 


wi 
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in, 31.5 Paciaudi Mon. Pelop. Ep.2. Mit Narkiſſos zuſammen, 
an dem Puteal, Guattani M. 1. 1805. p. xXXıx. 

2. Sprungfertige Amazone des Phidias, verwundete des Kle— 
flaos 8. 121, 2. [Die Amazone mit über den Kopf erbobenen 
linken Arm, mehrmals im Vatican n. im Capitol, in Rom in den 
Paläſten Pacetti Clarac pl. 813. n. 2034 m. Ginftiniani no. 2037, 
Torlonia pl. 812 B. n. 2032 B. auch im Palaſt Colonna, bei fer 
Garemont Ef. pl. 808, 2031. und Landedowne pl. 833 B. n. 2032 C. 
auch war fie aus V. Aldobrandini an Camuccini gekommen, Cine 
Heine Bronze des Florent. Muſeums wiederholt dieſe merkwürdigt 
Compoſition autbentiiher ald die Marmorſtatuen, Viſconti im Cab, 
Pourtules p. 11. not. 39. Auch Glarac pl. 567. n. 1208 B. a: 
V. Pamfili ift nicht Diana, fondern diefe Amazone.] Zu Roß, ie 
Bronzen, Ant. Ere. vi, 63. 64. Amaz. vom Noffe finfend, Par 
morſtatue, M. Borb. ıv, 21.  [Cfarac pl. 810 B., 2028 B.; ein? 
andre im Sof des Palafts Vorgheje in Nom.) Amazonen in teilt 
Nüftung Griechiiher Helden, auf einer Vaſe von Volei, M. 1.4. 
Inst. ı, 27, 24.5; eine darunter bläst in eine Trompete (im Ban 
auf deren Lydo-Tyrrheniſchen Uriprung), wie die Phrvgiich befleitet: 
Amaz., Micali tv. 108. IAm. zu Pferd u. zwei Beinde, M. bre 
gor. ı1, 18, 1.] Kämpfe mit Herakles $. 410. U. 4. Döltige 
Vaſengem. ım. ©. 163. [S. 170 ff. Reihe der Amazonenbildngen) 
Theiens $. 412. U. 1., um Troja 8.415. A. 1. (Priamos zu Pakt 
gegen die Amazonen ziebend, auf einer alten Vaſe, ſ. Millin M. hi 
p- 78.), beim Gpbei. Tempel $. 365. A. 1. [Amazone Kome a 
M. Münchner Denkſchr. Philol. ı. Tf. 3, 8. Amazonenſchlachtn, 
ſehr häufig auf Vaſen, Hancar. m, 65. 126. Tiſchb. u, 1. 8. 10. 
Millin 1, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Millingen Div. 37. Un 
Mon. ı, 38. Laborde ı, 20. In Gerbards Auserlei. V. u, 103 
Nüftung. 102 Zug. 104 Kampf] In Reliefs in Phigalia $ 11. 
A. 3., in Halitamaff $. 151. 9. 1., am T. der Artemis Lau 
phryne in Magnefia, [jegt in Paris, Glarac pl. 117 0. — Mh 
vgl. L. No Hellenifaı. ©. 57.] Beionders ſchön iſt der Sarkopbar 
(aus Lakonika) in Wien, Bouill. n, 93. Mojes pl. 133., me de 
Anazonen Roͤcke mit leeren Aermein tragen, $. 246. A. 5. 2m 
einem andern Sarkophag in Sparta, Abereromby Trant Narrative of 
a journey thr. Greece. L. 1830.[?) Sarfopbag von Mazatı 
Heuel 1. pl. 15.; M. Cap. ıv, 23. Pompejan. Wandgent. von Zahn 
12. 13. Vgl. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 256. 


Niobe $. 126. Neliefs, PCI. ıv, 17. Pabroni tv. 16: 
München 213. V. Borgh. ı, 16. Ein minder umfaſſendes, aber der | 
ausgezeichnetes, PCI. ıv, 17. vgl. Welder Zeitihr. S. 591 ff. Br 
milienbefuch bei der Leto (Aura xur Nioßa nahe ir yikas yo 
sraipaı Sappho), die Töchter fpielen mit Aftragalen, ©. m. 58. 
[Die Statuen Clarae pl. 581—590. Basreliefe zu den in ber eb 

jchrift zufmmmengeftellten u. dein 1824 gefundnen Sarkophag in 
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den, das ſchöne Bruchſtück im Bologna Thierſch Neifen nach Stalien 
©. 361; der jeßt im Lateran befindliche, 2. Grifi intorno ad un 
sepolero dissoterrato nella vigna Lozano R. 1840 tv. (aus den 
Atti dell’ Acad. Rom.). Kımftbl. 1839. N. 34. H. Brunn Kunftbl. 
1844. S. 322 f. Bull. 1839. p. 3. 39.; ein Etruriſcher in Tob⸗ 
canella, Garten Campanari, mit daranf Tiegender männlicher Portrait- 
fgur, Bull. 1839. p. 25. Ein Vaſengemählde Cab. Durand n. 19, 
R. Rochette Mon. ined. letzte Seite, ein andres von Rıwo Bull. Na- 
pol. 1843. tv. 3. p. 71. cf. p. 111.5; eines mit Apollon, einem 
Niobiden, Artemis u. dem Pädagogen, de Witte V. peints de Mr. 
M', p. 9.; ein Wandgemäblde in dem Colnmbarium der V. Pas 
fli, Bull. 1838. p. 4, 1839. p. 38. Niobe im Augenblic ihres 
Todes, Stadelb. Gräber Tf. 64. Welder Grieh. Trag. 1. ©. 295. 
Zerracotten einer Gnippe der Niobiden in Faſano gefunden, Bull. Na- 
pol, v. (1847) p. 41. tv. 3.] 


418. Die Infeln, das altberühmte Kreta ausgenom- 1 
men, find wie alle diejenigen Gegenden, welche die Hellenen 
nicht feit Urzeiten bewohnt haben, arm an Mythen und 
darum an Gegenftänden für die Kunſt. Colonieen ver 2 
berrlichten bisweilen in Statuen und auf Münzen ihre erften 
Urheber, welche, wenn nicht felbft mythologiſche Perfonen, 
doh ihnen zunächſt fanden. Roms Macht verfchafft der 3 
Gefhichte des Aeneas manche bildliche Darftellung, und er- 
wirbt den Gründungsfagen der Stadt einen Pla neben ven 
Sriehifhen Mythen; doch kann man nur der Gruppe ber 
Zwillinge unter der Wölfin ein wahrhaft plaftifches Leben 
nachrühmen. 

1. Kretiſcher Mythus. Europa 8. 351. A. 4. Talos (mit 
Veiſchrift) auf M. von Phäſtos, Cab, d’Allier pl. 7, 5. vgl. Ann. 
d. l. vu. p. 154. Minotaur u. Ariadne $. 412. A. 1. 384. 
43. Dädalos u. Paſiphae, 2.71. Wind. M. 1.93. Bouill. 
m, 52, Gfarac pl. 164. G. M. 487. val. 486.5; Gemäblde, M. 
Borb. vır, 55.; häufiger Gegenftand der Kımft, Virg. Aen. vı, 24. 
Petton. 52. Philoftr. 1, 16. [Campana Opere di plastica tv. 59. 
D. Jahn Arhäol. Beite. S. 241. Paſiphae mit dem kleinen Ming: 
tar auf dem Schooß, Kylir von Bulci Bull. 1847. p. 128. Reliefe 
D, Jahn ©. 239 ff. Wandgemählde D. der thronenden Paſiphae 
den Stier vorführend (gegenüber Ariadne dem Theieus den Knäuel 
teihend). Mus. Borbon. xıv, 1. Zahn n, 60.] Ikaros Beflüges 
lung, Sarkophag in Meſſina, GSouel n. pl. 75. Hirt, Tölken's 
Kmftbl. u. ©. 73.; Zoega Bass. 44. Windeln. M. ined. 95.; 
Otti Mon. Giusti tv. 1, 2. Bruchſtück. [Das Eremplar der V. Als 
bani auch bei E. Braun zwölf Basrel, Tf. 12.5 wo noch ein zweites 
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derjelben Billa abgebildet iſt; ein andres iſt mach Peteröburg gel 
men. Wajengemälde M. Borb. xın, 57. Dädalos ſtehend beichig 
die Flügel unter dem Beiftande der Athene. Darunter Protas ms 
Menelaos, Rv. Perieus u. die Gorgonen.] Cameo, M. Borb. n, 2% 
(Kreta in leichter Jägertracht dabei figend). [Auf der andem Sek 
arbeitet eine weibliche Figur mit Hammer, la Scultura?, an rum 
Ende de3 Flügels. Dädalos hält dabei den mit auögebreitetn Hr 
gen erhöht gejtellten Jfaros am Arm zurüd; der Augenblid ibn 
gemeint, wo an die Schwingen die legte Hand gelegt wird u. Jlant 
ſich eben aufichwingen jol,] Der Flug, G. M. 489., aus Pin 
d’ Ercol. ıv, 63. 

2. Taras u. Phalauth in einer Statuengruppe, Pauls 
13. Taras auf Delphin auf Tarentinifchen, ſ. beſonders Prebu 
Virg. Georg. it, 176. Byzas auf Bizantinischen M. vgl. 
P. gr. 47. Kydon auf M. von Kydonia. Tios auf Tiamilken 
Viſc. Icon. Gr. pl. 43, 16.5 Adrampttos(?) ebd. pl. 43,8 
Kyzikos auf M. der gleichnamigen Stadt, G. M. 421. Cute 
(05, König der Keteer, auf M. von Pergamos, Mionnet Su 
pl. 4, 1. Pergamos xzioens ebenda, Monomachie auf 
vedoni Ann. 1835. p. 269. Athymbros auf M. von Nikäa, 
das mit Phrygiſcher Müge anf M. von Midaion u. Pry 
Von Leufippos $. 372. U. 3. Avellino, Opuse. div. 1. p M 
Auf Syrakuſ. M. Leukaſpis, Torrem. tv. 78. 11—14., auf 
ſaniſchen Pherämon, ebd. 50, 6., M. von Tyndaris Agatburmei 
ſ. Due de Luynes, Ann. d. Inst. ır. p. 308 ff. Millingen I 
Coins 2, 9. Gin reifiger Heros auf M. von Segeſta, mwabriheinit 
Egejtes von Troja, Nöhden 8. Dagegen. Millingen Anc, com 
p-8. Epidius Nuncionns auf M. von Noceria (nach Avclint) 
Millingen Med. In. pl. 1, 7. p. 14. So noch bifteriihe Side, 
gründer, wie Gorgos, Beriander'3 Bruder, auf M. von Ambeafis 
R. Nochette Ann. d. Inst. 1. p. 312. M. 1. pl. 14., Dokime! 
auf M. Dokimeia's. Vgl. Vaillant N. Imp. Gr. ed. sec. p. 36 
R. Rochette p. 245. 


3. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645 — 652. Sbelſtretn 
Virgil. L. 1750. Heyne's Virgil, bejonderd in der zweiten We 
Aeneas Anchiſes teagend, auf lichen, Segeitaniichen (Tem 
tv. 64, 2 ff.) u. Römijchen Münzen, Gontorniaten, Lampen (le 
un, 10.), Gemmen, M. Flor. ı1, 30, 23. Impr. d. Inst. ı1, &% 
Vaſengem., Micali, tv. 88, 6. R. Nochette pl. 68, 2. 3., [u w 
zählige andre.] Marınor von Turin pl. 76, 4.3 auf einem Hera: 
schen Gemählde durch Affen dargeftellt, Pitt. Erc. 1v. p. 312. Yen 
bei Dido mit einer intereffanten Daritellung Carthago's u. ft 
Schutzgötter, in einem fpätrömijchen Relief, PCI. vır, 17. tal. & 
ihr. Roms n, u. Beil. S. 9. Barberiniiche u. Vaticaniſche Su 
der ſich ermordenden Dido, PCI. un, 40. B, 10. Ganz anden di 
Statue Anthol. Pal. Plan. ıv, 151. Bgl. über die Bildungen Mt 
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Dido Heyne Virg. T. vı. p. 762. Dido von dem hinmwegjeegelnden 
Aeneas vwerlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur der Africa, 
Vompej. Gemäblde, M. Borb. ıx, 4.  (Gleopatra nach Cirillo). 
Rom's Urfprünge an der Ara des Claudius $. 415. U. 1., und 
der Statue des Tiber $. 403. 4. 3. Clarac pl. 176. Sarkophag 
im Dom zu Amalfi, Mars zur Ilia; alle Götter dabei, auch die aus 
der Unterwelt; auf einer Seite die Wölfin mit den Zwillingen. Aeneas 
md die Sau von Alba, auf dem Baticanifchen Altar (des Auguftus), 
N. Rochette pl. 69. Die Sau mit den dreißig Werfen, auf Gem— 
men; auch wohl PCI. vır, 32. Aeneas, im Goftiim eines fpätern 
Imperator, die Sau opfernd, Relief, G. di Fir. un, 119. (nach dem 
Herausgeber). Rea Silvia $. 373. 4. 3. Nomulus u. Re 
mus unter der Wölfin (lupa tereti cervice reflexa, Virg. en. 
vın, 633.), auf M. von Rom u. Ilion, M. Brit. ı, 19. 9, 18. 
$. 182. U. 1.5 auf Gemmen, G. M, 655. Impr. d, Inst, ı1, 64. 
65. (der Hirt Fauftulus in der Sifyra u. Roma dabei) ; Relief, G. 
M. 657.; Statue $. 172. U. 1. Die M. von Gapıra, N. Brit. 2, 
14., deuten anf eine äbnliche dortige Localfage, Die Taufchenden 
Hirten, G. di Fir. Intagl. 36, 1. Baiferi Luc. ır, 1. 2. Romu— 
lus spolia opima,.G. M. 658. Die Tarpeja von den Gabinern 
mit Schilden überichüttet, auf M. der g. Tituria, Sabinerinnens 
Raub auf M., G.M.658°. M. des Conſtantius, M. Flor. ıv, 100. 
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1. Gegenflände des Menfhenlebens. 
A. Individueller Art. 


1. Hiſtoriſche Darftellungen. 


ı 419. Die Griedifche Kunſt ift in ihrem Wefen fo Ihr 
eine aus dem Innern bervorgehende Produktion, und hängt 
in ihrer gefchichtlichen Entwidelung fo fehr mit Religion, 
Mythologie und Poefie zufammen, daß die Darftellung ds 
äußern erfahrungsmäßigen Lebens immer nur eine unterge 
ordnete Stelle in ihr einnehmen Fonnte. Und auch, mo äi 
ßere Erfahrung dem Künftler Stoff giebt, find Darftellungen 
beftimmter einzelner Fakta viel feltner, als eine Auffaſſung 

2 der Erfcheinung in ihren allgemeinen Zügen. In Grieche 
land nahm indeß die Mahlerei durch das Zufammenfalle 
ihrer Entwidelung mit den Perferkriegen, und den geringeren 
Zufammenhang ihrer Werke mit dem Cultus ($. 73, 1.) 
öfter als die Plaftit ihre Richtung auf Verherrlichung hifter 
fcher Begebenheiten, fiegreicher Kämpfe ver Gegenwart [$. 9. 
N. 1. 109. U. 3. T. der Nike Apteros.] ($. 135,2. 140,5. 
163, 6.); aud das Leben der Weifen und Dichter wurde in 

3 diefen Kreis gezogen. In plaftifchen Kunftwerken find, wer 
man von der Andeutung gefcichtlicher Ereigniſſe durch W 
Wahl der Mythen ($. 89, 3. 90, 3.) abſieht, hiſtoriſhe 

4 Darftellungen vor Alexander fehr felten. Doch giebt es ein 
gewiffe Zahl auffallender und wunderbarer Gefchichten ven 
großer Pietät,, Liebe und dergleichen, wie die von den 
näifhen Brüdern, Hero und Leandros und einige andıt, 
welche in der bildenden Kunft, wie auch im der Poeſie, fal 

5 die Rechte von Mythen erworben haben. Häufiger wurden 
eigentlich hiſtoriſche Darftellungen bei ven Römern, mo an 
Triumphbögen und Ehrenfäulen große Kriegszüge ver Kalle 
zeit vollftändig entiwidelt, und aud auf den Münzen 
Ereigniſſe, früher als Auszeichnungen einzelner Gefchledter, 
dann als Ehrenthaten der Kaifer, nicht blos mythiſch ange 
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deutet, fondern auch unmittelbar vorgeftellt wurden; doch 6 
finden fih auch in Rom biftorifche Gegenftände außer diefem 7 
Kreife von Denfmälern felten. Die Apotheofen kann man 
kaum zu den hiftorifhen Begebenheiten rechnen, fie bilden 
wenigftend den Uebergang von ver finnlichen Erfcheinungg- 
welt zu einer geglaubten göttlichen. — Wie bei den Kriegs- 
darftellungen jener Chrenmonumente auch den Germanen, 
Daciern, Sarmaten ihr nationaler Charakter gegeben wird: 
ſo muß an diefer Stelle bemerft werden, daß aud in der 
Bezeichnung fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für 
genaue Auffaffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Dieſe Einfiht wird größtentheils Winkelmann verdankt, 
welher die Herafliden- Wanderung als den jüngſten Gegenftand der 
eildenden Kunft betrachtete. Und auch hier kann man zweifeln, ob die 
trei Helden bei der me, auf Gemmen, die loojenden Herafliden 
find. Wind. W. ne. ©, xxvır. 


2. Bei Philoftratos kommen Banthia, Rhodogune, Themiſtokles 
in Berfien, Pindar als Knabe, auch Sophofles, ala Gegenftände von 
Hemählden vor. Nach Lukian de morte Peregr. 37. wurde So⸗ 
rates Geſpräch mit feinen Freunden im Kerker oft gemablt. Co 
krates u. Alkibiades? Impr. d. I. ıv, 83. [Sokrates den Giftbecher 
leerend, vermuthete in dem Relief Mon. de’ Conti Giusti Verona tv. 
1, 1. der Verf. Götting. Anz. 1837. ©. 1956, fo wie auch der 
Herausg., obwohl des Sokrates Porträt nicht ausgedrückt ift u. alſo 
ein Arzt gemeint fein Fönnte. Sokrates auch an Sarkophagen mit den 
Muſen. O. Jahns Deutung eined Bronzereliefse auf Sokrates umd 
Diotima Ann. xiui. p. 272 wird mit Recht beftritten von Avellino 
Bull. Napol. sı. ©. 62 ff. uw. R. Rochette Peint. de Pompei ı. p. 
105 f. So ift auch ficher das Grabrelief M. di Mautova ııı, 16. 
nicht Arijtoteles mit dem einen Alerander. In einer Wiederholung 
dieſet Vorftelung im Mufeum zu Breſeia, wo man ebenfalls fagt 
Äristotele e suo scolare, hat der Kleine die Formen eines Ausge⸗ 
wachienen u. jcheint daher cher ein Sklave zu fein.] Hochzeit des 
Mafiniffa m. der Sophonisbe, Herculan. Wandgem. Viſe. Icon. 
Rom. pl. 56. M. Borb. ı, 34. Alexander's Hochzeit 8.211, 1. 
— Kröfos auf dem Scheiterhaufen (den Göttern verteauend, die den 
Drand, löſchen werden), Vaſengem. won Volci (das einzige der Art), 
* I. d. Inst. 54. Welcker Rhein. Muſ. u. S. 501. Arkeſilaos 
3. 427. U. 6. 


3. Geſchichtliche Gruppen und Reliefs $. 118. U. 2, a. n. am 
Ende, 8. 129. U. 3. 157%, 2. 3. Dtbryades auf Gemmen, 
venn er es iſt (vic), Lipp. 1, ı, 66. 67. u. fonft, Die Argiviſche 
Dichterin Telefilla fih rüftend, Pauſ. n, 20, 7. Die Dentung 
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der Etruskiſchen Neliefs [Zoöga Bassir. tv. 40.) Ingh. Mon, Eir. 
ı, 63, 64., auf den Marathoniihen Echetlos iſt ſehr zweifelhaft, 
Arion mit der Laute auf dem Delphin M. Borb.x, 7. (wie Taras), 
als Seitenftü einer Nereide auf dem Triton. [Diitrepbes von 
Pfeifen durchbohrt, Pauf. 1, 23,4. Den Timotheos mahlten die 
Mahler fcherzhaft fchlafend im Zelt u. Tyche über ihm die Städte in 
einem Netz fangend, Aelian V. H. xın, 43. Suid. Plut. Apophth. 
Harmodios u. Ariſtogeiton, Gruppe auf Atheniſchen Münzen u. 
an dem Thronfige Stadelberg Gräber S. 33 Vign. nur nicht die von 
Prariteled, wenn ed Die von Xerves geraubte und von Wlerander, 
Selenkos oder Antiochos zurücgegebene war, fondern es muß die üb 
tejte der drei in Athen gearbeiteten, die won Antenor geweſen je. 
[$- 88., oder wenn micht die zurückgegebene, dann die von Kritiet 
oder die von Prariteles. ine diefer Gruppen auf der Agera In: 
ſtoph. Eccles. 713., Ariftot. Rhet. ı, 9. Der marmorne Thron ik 
ohne Zweifel derfelbe, welchen Stuart n. ch. A., die deutiche Lehe: 
fegung ı1. ©. 438. aus dem Memorandum über Lord Elgin ernährt, 
indem nur das Opfer der Grechtbeuätochter Tod der Reina genannt wirt.) 
Elektron Schale (8. 312. U. 3.) mit Alerander 8 ganzer Geſchick. 
Relief aus giallo untico von Laurentun mit einer Andeutung dt 
Schlacht von Arbela, Bea zu Wind. ım, 441. G. M. 564. Wera 
der umd Diogenes, Zoega Bass. 30. vgl. auch Boiſſard 1. tb. Bl. 
Diogenes in der Tonne Impr. d. I. ıv, 82, Demoſthenes am 
Altar von Kalauria, TerracottasNelicf, Bea zu Wind, u. p. 256. 
[Die Reiterſchlacht des Agathofles herrlich auf Tafeln gemahlt, Cie. 
Verr. ıv, 2, 55.] 


4 Die Katanäiſchen Brüder am T. der Apollonis $.137. 
A. 2., anf M. von Katana (Torrem. tb. 23.) und des Sertus Pam: 
pejus. Statuen befingt Claudian Eidyli. vu. ſKleobis u. Biten 
in Argos mit der z7ervog angethan, Poll. vn, 61., das Zichn da 
Mutter nach dem Tempel dargeftellt in Argos, Paufan. u, 20, 2 
in Delphi Herod. ı, 31 u. Kyzikos in einem der Stolopinafien de 
Tempels der Apollonis n. 18. der Epigramme. Ein Baörelief,; tv 
mals im Pallaft Sackhetti icheint modern, jo wie ein amdres tin 
andrer Compofition bei einem Römiſchen Antifenhändler 1845 Eu 
Stein f. Tölken gejchn. Steine ©. 312,7. Das von Beger Spieil 
p- 146 u. Montf. ı, 24. edirte Relief, jegt in der Marcusbiblicikt 
in Venedig iſt zum Theil dunkel, aber nicht auf irgend eine andı 
Geſchichte zu beziehn, wie Böttiger Kunftmpth. un. S. 282.’ mein. 
Der von der Pero geſäugte Kimon, Valer. Mar, v. 4. ex. 1 
huius facti pietaim-imaginem erwähnt), Wandgem. M. Bork 1, *. 
[Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe ı, 8.] Die Gejchichte ner 
Hero u. Leandros findet fih auf: M. von Sejtos (Mionn. Suppl 
pl. 8.) u. Abydos v. pl. 5, 3., Gemmen (Lipp. ı, u, 62.) u. Cor 
torniaten auf Diejelbe einfache Weite vorgeſtellt. [Auch im einen Pe 
pej. Gemälde, Journ, des Say. 1845, Sehr. Bull. Napol.n p20 
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5. ©. 8.198, 2. 202, 2. 204. A. 4. 205, 6. 207. Q. 4. 
Fragment eined Kampfes von Nömern mit Daciern, wie e& fcheint, 
X. 349. Clarac pl. 144. Größere Stücke aus ähnlichen Kriegicenen, 
6. Giust. 11, 71. 72. Kampf von Römern u. Marcomannen, (Bla— 
fie Aun. d. Inst. um. p. 287. Nibby sarcofago scoperto entro 
la vigna Amendola R. 1839.) Pergamenern u. Gallien nach R. 
Nochette, Bullet. univ. Set. vır. 1830. p. 368.) an dem Sarkophag 
der Vigna Ammendola, M. I. d. Inst. 30. 31. — Auf Denaren 
der Republit können nur Andeutungen geſchichtlicher Fakta Platz ha— 
ben, wie Aemilius Lepidus, der Ptolem. v. das Diadem aufſetzt 
(Morelli g. Aemilia 8.), der gebundne Jugurtha (g. Cornelia), 
die Unterwerfung des König Aretad u. des Judäer Bacchins in Ara— 
bin (g. Plautia et Aemilia), Stieglig p. 97 ff. Auf Kaifermünzen 
wird beſonders das Gedächtniß der munera congiaria und opera 
publica gefeiert; aber auch andre Unternehmungen der Kaifer, Trajan's 
Heerzüge, Hadrian's Reifen. — Alimentariae Fuustinianae, Zoega . 
Bass, 32, 33. Die Mithridatifchen Kriege gemahlt, Sidon. Apoll. 
carm. 22, v. 158. 


6. Der Curtius, V. Borgh. st. ı, 18., Maffei 83, iſt von 
Bernini; nur das Pferd antit. Die gejchnittenen Steine mit Gocles, 
M. Scävola, Curtins M. Flor. 1, 56. find offenbar nen; die mit 
Klespatra’d Tod (vgl. $. 311. U. 5.) zweifelhaft, der mit Cäſar's 
Ermordung, Lipp. 1, ı, 279., gewiß nicht anti. Auf Sulla's Sie— 
gelring war die Auslieferung Jugurtha's vorgejtellt, Plut. Sulla 3. 
Rofeins, wie er ald Knabe von einer Schlange umwunden wurde, 
war ans Silber cälirt, Cic. de div. ı, 36. Domitian's Bedrängnif 
durch die Vitellianer, in einem Relief dargeftellt, Tac. H. m, 74. 
AVG als bewaffneter Heros mit dem Nömifchen Adler u. dem Palla— 
dium, Impr. d. 1. m, 89. Commodus Iſis Cult, in eier Moſaik 
porträtartig dargeſtellt, Spartian Pescenn. 6. Ebenſo Elagabal's 
Götterdienft, in einem Gemählde, Herodian v, 5. — Intereſſant ift 
die zufammengedrängte Darftellung der Schickſale der Leg. Xi. Cl. 
P. F. auf einer Gemme, M. Flor. i1, 19. Lipp. 1, u, 451. — 
Die. mitunter jchönen Statuen Barbarifcher Könige als Gefangner 
(. B. Maffei Race. 56. vom forum Traiani, vgl. Montf. ıv, 148. 
Glarac pl. 330.) waren wohl immer Nebenfiguren an Ehrenmonumen- 
ten. [Elarac pl. 852 — 854 0.] Tiridat? &, 446. Glarac pl. 336. 
Val, $. 406. 9. 5. (Silence). 

"7. "Ueber die Eonfecrationen der Kaijer jtellt die K. M. 671— 
684 die Hauptdenkmäler zuſammen; die Kaifer trägt ein Adler, die 
Kalferinnen ein Pfau gen Hinmelz Hadrianus erhält. in dem. Relief 
PCI v, 26. (mie Herakles) die Unfterblichkeit in einer Schale. Auf 
M. des M. Aurel bedeutet ein Juno-Thron die Eonfecration der 
Fauſtina, Pedruſi van, 18, 5. Auf. eine ipätre Apotheofe, nicht die 
de Romulus, bezieht ſich auch das Diptuchon G. M. 659. Auf der 
ara’ Augustea zu Rabenna (Gori Gemmae astrif. ııı. p. 137:) fcheint 
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Claudius unter die Götter des Juliſchen Geſchlechts aufgenommen zu 
werden. vol. $. 199. 4.6.8. 200. A. 2. 204. 4. 4. 


8 ©. darüber Blumenbach Commentatt. Soc. Gott. xrı. p. 
175. Sehr vortrefflih find die Aegyptier fchon auf einer Vaſe 
von Volei, Micali tv. 90., gezeichnet. Die Statue des trunkenen 
Inders, Kalliftr, 3., war etwas mohrenartig; vgl. Philoſtt. Apel⸗ 
Ion. n, 22. In einem Kyrenäifchen Sepuleralgemählde wird der Le— 
benslauf einer Negerſklavin dargeſtellt. Pacho pl. 54. Neger 
(durch NReitauration) 2. 354. Clarac pl. 322. Aethiopiſcher Bade: 
knecht, PCI. sm, 35. Negerin, Kopf von Bronze M. Pourtales pl. 
19. Hingeknieter Mohr als Lampe daſ. 30. 


2. Porträtbildungen. 


420. Die Porträtbilver (dvdosavres), aus dem Be 
fireben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, bervorgegan 
gen, alfo urfprünglih ebenfo wie andre Bilder mit dem 
Dienfte der Götter in Verbindung ftehend, wurden, bei dem 
Verſchwinden des ächten Republicanismus, durch den politi 
fchen Ehrgeiz und vie Schmeichelei fpäterer Zeiten zu unge 
beurer Zahl vermehrt (f. $. 87. 88. 121,3. 128, 5. 129,3. 
158. 181, 2. 199 ff). Meiſt waren fie aus Erz, weniger 
aus Marmor; neben ver ganzen Figur wird Die Form ber 
Büfte und des Schildbildes gebräuchlich, befonders für Auf 
ftellung in größeren Reihen; Mahlerei, gewöhnlicher für 
Privatbeftelung, ift doch nicht ohne Beifpiel bei öffentlichen 
Eprenbildern. Urfprünglich freiere Darftellungen des Förper 
lihen und geiftigen Charakters der Individuen, kommen ti 
gentlihe Porträtftatuen erft ſehr almählih auf ($. 87. 
123, 2. 129, 5.). Zugleih wurden von Männern frühe 
ver Zeiten, auf eine ähnliche Weife wie von Herven, au 
ihrem befannten Charakter, ihren Sprüchen, Poefieen her: 
aus, Porträtbilver erfchaffen, wie der im höchſten Sinn ge 
dachte. Homerogfopf, die Statuen der fieben Weifen und der, 
nad Platon's Sympofion, aus dem Silen gefchaffne heitte 
Sofratesfopf. In der Zeit der gelehrten Studien Griechen 
lands bildeten die Porträte der Schriftfteller,: befonderd der 
Philofophen, einen fehr bedeutenden Zweig der Kunft, auf 
den mande Künftler, fih faft ausſchließlich legten, beſondes 
weil man in Muſeen und Bibliotheken möglichſt vollſtändigt 


Porträtbildungen der Griechifchen Kunft. 729 


Reihen davon zu bilden beftrebt war; auch zeigten die Künft- 
ler dabei ein bewwundernswürdiges Talent, das eigenthümliche 
Studium und den litterarifchen Charakter dieſer Männer big 
in die Fingerfpigen hinein auszudrüden. Auch von ven 6 
ausgezeichneten Staatsmännern Athens ift ung mande fidhre 
Büfte erhalten; dagegen von den im Altertbum fo viel ges 
bildeten und auf allen Stufen idealifirter und gewöhnlicher 
Menfchengeftalt ($. 158. 199.) vargeftellten Fürften, ven 
großen Alexander ausgenommen, fehr wenig übrig ift, haupt- 
fühlih, weil man in Römifcher Zeit Feine Sammlungen 
davon machte, Dagegen geben die Münzen, von Alcrander 
abwärts, eine reiche Weberficht ver aus Griechifhem Stamme 
bervorgegangenen Dynaftieen fowohl, wie der orientalifchen, 
welche fich jenen in ihren Sitten zu nähern fuchten. 


1. Merkwürdig ift, daß auch nach Hygin f. 104. Laodameia, 
um ein Bild des Proteſilaos bei fih zu haben, einen Gottesdienit 
jmulirt, vgl. Ovid Her. 13, 152. Bilder als Eriag entfernter Ge⸗ 
liebten fegen die Tragiker in die heroiſche Zeit, Aeich. Ag. 405. Eur. 
Al. 349. [Dikiogenes in den Kypriern, Ariftot. Poet. 16. Welder 
Griech. Trag. S. 204.), vgl. Viſconti 1. p. 2. Lobeck Aglaoplı. 
1002. u. 1007. (Daß die Eonagpödıroı, Theophr. Char. 16., 
maiorum utriusque sexus effigies cubiculares sub specie Herma- 
rum biformium consecratae gewejen, ift wenig wahrjcheinlih). — 
In Athen wurde Demoſth. zufolge nach den Tyrannenmördern, 8. 88., 
zuerſt Konon aufgeſtellt; dann Ehabriad (außer Nepos Chabr. 1, |. 
Ariftot. Nhet. su, 10.), Timotheos und viele andre. Iphikrates 
Rede gegen Harmodios, einen Nachkommen des Tyranmnen-Mörders, 
(Ariftot. Rhet. ı1, 23, 6. 8.) fcheint dadurch veranlaßt worden zu fein, 
daß diefer jenem die Ehre der Statue beftritt, die nur ihrem Geſchlecht 
gebühre, vgl. Demofth. g. Lept. p. 462. Sonit U. Weſtermann de 
publ. Ath. honor. p. 14 ff. arögıaszodnse, C. I. n. 2749. 


2. Daher ardeıarronoıoi, statuarii, für Erzgießer ſteht. Mas 
man aus Marmor hat, iſt meift Römiſche Nachbildting. Won den 
Büften 8. 345, 3., den Schildbilden 8.311. A. 3. 345°, 4. Por: 
trätgemäßfde als Ehrenbilder, befonders in Kleinafien, wie das bes 
Kitbaröden Anarenor im Purpurmantel des Zeus Sofipolis zu Mas 
a, Strab. xıv, 648. Pal. $. 208, 3, . 


83. Die berühmte Vorfchrift, daß die Athletenftatuen nicht grö- 
ßer als im Leben fein durften (ſ. u. a. Lukian pro imag. 14.) jellte 
einen durchgängigen Unterfchied gegen die gewöhnlich größer gebildeten 
Heroen fegen. Die iooueronzo: arögıerres im Schwur der Attijchen 
Arhonten hängen auch damit zufammen. Davon find aber Die st, 
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ieonicae beftimmt zu fcheiden, genaue Porträtftatuen, die man, na 
türlich erjt nach Lyſiſtratos, dreimaligen Siegern ſetzte, $. 87. 4.2. 

4. Pariunt desideria non traditi [traditos] vultus, 
sicut in Homero evenit, Plin. xxxv, 2. Der berrliche Kamefiihe 
Kopf des Homer (Tiſchb. Hom. ı, 1.) zeigt Das yAuzı yioas, 
Ehriftodor 322.5; die Gapitoliniihen bei Viſe. 1, 1. find des Herot 
Homer weniger wertb. Doch geben auch die M. von Amaſtris (M. 
SClem. tb. 6, 9.) ımd Jos, ımd die Contorniaten verichiedne Köpfe. 
Die Homerifchen Denkmäler oben $. 311, 5. 393. 4.2. GM. 
543—549. Cinige zweifelhafte Bildwerfe, R. Nochette M. 1. pl. 70 
(Dank einer Familie an Asflepios und Hygieia?) und 71, 1. p 
420. Dann gehören zu den non traditi vultus ohne Zweifel %: 
fippos Sichen Weifen mıd Aefop (Antlı. Pal. Plan. 332), we 
nach die Hermen aus der Billa des Caſſius, mit Linterichrift, md 
der Aeſop der V. Albani, ohne folche, verfertigt fein mögen. Xud 
Solows Bild in Salamis, welches Aejchines fir ſehr alt auägak, 
war noch nicht 50 Jahr vor Demoſthenes geſetzt, de falsa leg. p 
420. Bon Lyfippos Sokrates, Diog. 2, u, 43, vgl. Vifconti pl. 
18. (Ueber die meiſt allegoriichen oder grilfenhaften Sokrates » Gm: 
men Chifflet's Socrates), Den Reichthum der Griechen and an 
Statuen dieſer frühern Zeiten zeigt bejonderd Chriſtodor und die Anl: 
zäblung von Frauenſtatuen Griechiiher Meifter bei Tatian udr. Gr. 
52. p. 168, 

5. Ueber GelehrtensBildner Plin. xxxv, 2. xxxıv, 19, 26 1. 
vergl. 8. 121. U. 3. Gelehrten-Büſten als Schmuck der Mujem 
wahrjcheinlich ſchon in Alerandreia und Pergamon, mie in dem di 
Aſinius Pollio, dann auch in Privatſammlungen, Perſ. Piol. 5. 
Juv. ır, 4. vu, 29. Lipſius de biblioth. 9. Gurlitt S. 240. vetgl. 
Z. 305. U. 4. — Ueber die feine Auffaſſung des Charakters ſ. be 
ſonders Sidon. Apollin. Epist. ıx, O. Der Geometer Euklid winde 
mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryſipp mit zuſammer⸗ 
gekrümmten Fingern, Arat als Sänger der Geſtirne (obzwat mr 
nach Büchern) mit übergebognem Nacken gebildet. Die beiden lep 
tern ſieht man ſo auf M. von Soli (Viſe. pl. 57, 1.), deu Ch 
fipp erkennt Viſe. danach in einer Büſte der V. Albani. 


Bon Philoſophen kennt man durch M. Pythagoras (Ted 
zooys Zamowr, Cab. d’Allier pl. 16, 16. vergl. $. 181...) 
Heraflit und Anaragoras (Vie. pl. A, 2.), durch fihre Buͤſten Se— 
frates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Arijtoteles (Statue 
im Pall. Spada), Theophraft, Antifthenes, Diogenes - ( intereffantt 
Statue in V. Albani), Zenon den Stoifer, (deffen Büjte im Neaprl 
Viſe. fir den Gleaten nimmt, und dem Stoifer eine andre unbegtün⸗ 
dete giebt; [Benfippos, Avellino Opuse. 1. p. 198.] die- treffliche Ste 
tue eines Altern Mannes im Tribon, M, Cap. ı, 90 - Bouilk u, 
26., gehört feinem von beiden), Chrufipp, Poſeidonios, Epilut und 
Metrodor, Hermarch. At r 


Philofophen, Dichter, Redner. 731 


Bon Dichtern findet man auf M. Alkäos, Sappho (die Bü— 
ten find unficher, und die von Steinbüchel Wien 1821, Millingen 
Un, 33. 34 Maijonnenve 81 herausgegebne Vaſe in Wien, wenn 
die Inschrift Ächt, [ein IThonrelief von Melos im Brittiihen Muſeum 
ttellt diefelbe Scene dar] doch für Fein Porträt zu achten, welches da= 
gegen die von Allier de Sauteroche, Notizie interno a Saffo di 
Ereso, 1822., berausgegebne Bronzemünze liefert, vgl. Plehn Les- 
biaca p. 189 ff. Gerhard, Kunjtbl. 1825. N. 4. 5. Bröndſted 
Voy. 11. p. 281.), Anafreon, Stefihgros (genau nach der von Cic. 
Verr. 11, 35. erwähnten Statue). Anagakrxeon mit feinem Hündchen, 
Vaſe im Britt. Muſ. Sam. Birch, Archaeologia L. xxxi. p. 256. 
Wiederholung in Rom, Bull. 1846. p. 81. Kydiad, mit einer 
Saute, XAIPE XALPE KTALA2, an einer Vaſe Catal. Magnon- 
caur, vergl. Götting. Anz. 1840. ©. 597 fi. Zwei Statuen um 
Montecalvo 1836 gefunden und wahrjcheinlich zu den neun Muſen 
gebörig find Anakreon und wahrjcheinlich Tyrtäus, beide im neuen 
Borgheſiſchen Muſeum. Angebliche Büſte des Anakreon Neapels Ant. 
Bildw. ©. 100. n. 343. Eine andre M. Worsl. uun, 3.] Sn 
Marmorwerfen Sophofles (aus dem Prytaneion von Athen? M. 
Worsl. ı, 2, 1.), [die herrliche Statue im Lateran und Bilder M. 
d. 1. ıv, 27. 28. Ann. xviii. tv. E p. Ceitdem foll 1846 eine 
Statue des S. in Athen für das Franz. Muf. erworben worden fein.) 
Euripides (Titterarifch wichtige statuetta 2. 65. Wind. M. 1. 168. 
Glarac pl. 294.) [Statue ftehend Chiaram. ı1, 23, figend in Dress 
den, 2eplat pl. su. Glarac pl. 841. n. 2098 D, viele Büjten, 
mehrmals ift Guripides auch in Doppelbüften mit Sophofles vereint ; 
auch in Relief in einer Trinkjchale aus Athen Bull. 1842. p. 172.) 
Vienandros und Poſeidippos (Statuen voll Leben und Wahrheit, aber 
einer gewiffen Weichlichkeit und Schlaffheit, PCI. 1, 15.16. Bouill. 
11, 24. 25. [Clarac pl.841.] Schlegel Dramat. Porjicı. am Schluß), 
Moſchion. [Clarac pl. 840 D. n. 2122 A.] 


Von Nednern Büſten des Iſokrates, Lyſias, Demojthenes und 
Aeſchines (auch bei Millingen Un. Mon. in, 9.; Statue ded Demo— 
ſthenes, jegt im VBatican, G. M. Wagner Ann. d. I. var. d. 159. 
[M. Chiaram. 1, 24. Ueber eine Büſte Avellino 1841 vergl. N. 
Rhein. Muſ. sır. p. 274. Schröder über die Abbild. des Demejlh. 
Braunfchweig 1842.) man erkennt in ihn eben jo zo» xulor ar- 
dpurr, wie in Demoftheneö den feurig bewegten Patrioten), Leo— 
damas. Hiſtoriker: Herodot und Thukydides. Rhetoren: 
Epaphroditos, Aelius Ariſtides. (Ueber die Vaticaniſche Statue des 
APIETIAEE ZMYPNEOZ |. Mai script. vet. nova coll.r. p. Li. 
Gerhard, Beichreib, Roms. a, ır. S. 330.). Ein fiegreicher Rhetor 
von Alexandreia, Amalth. sur. If. 8. Herodes Att. von Marathon, 
M. Pourtales pl. 37. Aerzte: Hippofrates, Asflepiades ımd Anz 
dre (beſonders in Miniaturen). Der Aſtronom Hipparchos auf M. 
von Nikäa, mit den Globus, Mionnet Suppl. v. p. 91. [Visconti 
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Iconogr. Gr. pl.26. Mit dem Eirkel auf dem mit den Kreifen der 
Ekliptit und des Aequators verjehenen Globus meſſend, Urlichs drei: 
zchn Gemmen aus der Sammlung der Frau Mertens = Schaafhauen, 
Bonn 1846. n. 8.] 


6. Unter den Atheniſchen Staatemännern giebt es ſicht 
Rorträte von Miltiades (vgl. Pauſ. x, 10.), Themiſtokles (dod if, 
was BVifconti beibringt, noch zweifelhaft; Ehrenſtatue eines Staats 
manns, figend, bei 2. Egremont, Specim. in, 7, dagegen auf Sta 
teren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Schiffermütze und Lor 
beerfranz, von individuelfen Zügen, ohne Zweifel Themiſtokles it, | 
der ehemalige Herr von Lampſakos), Berifles (nah Ktefilaos $.121, 
der Helm bedeckt den Spigfopf, eine Büſte in München 186 zeigt 
auch noch die Joniſche Haarttacht der ältern Atbener), der im feine 
Zeit viel gebildete Alfibiades, deſſen Herne, PCI. ın, 31, den 
Ruhm feiner Schönheit wenig entipricht, vergl. Welder Zeitſcht. S. 
457. Aſpaſia ijt die erfte Frau, von der eine fichre Abbildung in 
einer Büſte des PCI. vı, 30 vorhanden. Die edle Figur M. Borb, 
1, 50. Neapel Ant. S. 105. wird willführlich Arifteides genannt, 
Es iſt Aeſchines, ſ. Vescovali im Bull. 1835. p. 47. Die Dur 
tung der fchönen Statue PCI. sn, 43. Bouill. ı1, 23 auf Phobhien 
bat Vifconti jelbjt aufgegeben, vergl. vır. p. 100. — Die Stätu 
des Spartanifchen Lykurg PCI. zu, 13. iſt ſehr zweifelhaft. Ueber 
Alexander 8.129, 4. 158, 2. [Elarac pl. 837—840 A.) We 
rander's Bild wurde jelbit als Amulet viel getragen, Trebell. Trig. 
14. Kapfel mit Aler. Kopf in Deffan (mit Widderbörnern und Die 
dem), Kunftbl. 1830. N. 47. Die Contorniaten ftellen auch fein 
Zeugung durch den Drachen dar. 

7. Die M. von Gelon u. Hieron find entweder fpäter zur Ehre der 
alten Tyrannen geprägt worden (nach Viſe.), oder gehören ganz Hierann. 
u. Gelon ıı., dem Sohne Hieron's n.; die dem Theron zugeſchriebenen find 
theils verfälfcht, theils falſch erklärt. Avellino Opuscoli 1, ım. De 
Bilder der Mafedonifchen Könige vor Alerander läugnet Viſe. mp .. 
79. wohl mit Recht; er erklärt, was man dafür hielt, fir Heron 
köpfe. — Für die Köpfe der Könige Makedoniens, Thrakiens (mi 
aus der letzten Zeit der Unabhängigkeit, denn der angebliche Lyfimadies 
ift Alerander), Epirus, Illyriens, der Päoner, der Sicilifchen Tyrannen 
(Sparta laffe ich aus, da der Kopf des Kleomenes ſehr unficher if), ta 
Fürſten von Pergamon, Bithynien (darunter der unkefannten Königinnen 
Drodalis und Muſa-Orſobaris), der Kappadokiichen, Vontifchen (von 268 
vor bis 40 n. Ehr.), VBosporanijchen (von 289 v. bis 320 n. Chr.) wie 
menijchen Könige, fo wie einiger Eleinen Dynaften in Kilikien, der Et⸗ 
leueiden, fo wie der fpätern Könige von Kommagene umd ande 
Syriſchen Landihaften, von Oſroene, Mejopotamien und Charalent, 
der Herodiaden, der Arſakiden, der Griechiſchen Könige von Bi 
Ettiana, der Indo-Helleniſchen und Indo-Skythiſchen Herricher (i 
Todd Trans; ofſthe Asiatic Soc. ı, un. p. 313, Tochſen Com 
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mentat. rec. Soc. Gott. vr. p. 3. Kübler Med. grecques de rois 
de la Bactriane. Pet. 1822. Suppl. 1823. Mem, Rom. ıv. p. 82. 
Schlegel N. Journ, Asiatique 1828. p. 321. NR. Roshette Journ, 
des Sav. 1834 Juin, Juill. 1836 Fevr. Mars. Notice sur quelques 
med. Grecques ined, de la Bactriane P. 1834. Suppl. ı. deu- 
xieme Suppl. extrait du Journ. des Sav. 1836 [3 Suppl. Ferr. 
1839. 1844 p. 108.) vergl. Grotefend Zeitichr. f. AW. 1835. ©. 
836. AU. Burnes Travels in Bokhara Vol. ı1. p. 457. pl. 3. 4. 
Erläuterungen von Wilfon und Prinfep, Götting. Anz. 1835. ©. 
397 ff. SHannöverfche Blätter f. Münzkunde 1834 n. 11. [1836 
n. 26.] Münzen des Kadfiſes Bull. 1834. p. 240. Ueber die 
Münzen des Generals Alfard Journ. Asiat. 111.5. T. 1. N. 2. p. 122.), 
der Ptolemäer, und ſpätern Kyrenäiſchen und Mauretaniſchen Fürſten 
verweiſe ich ganz auf Viſconti's Hauptwerk. [Bei Clarac, der dars 
aus pl. 1023 — 1028 die andern Köpfe berühmter Griechen mittheilt, 
und 1078 — 1081, find die Könige pl. 1029—1042, die Arfaciden 
pl. 1043 — 45, die Saffaniden 1046—51. Lenormant sur le clas- 
sement des me&dailles qui peuvent appartenir aux treize premiers 
Arsacides Nouv. Annales de V’Inst. ıı. p. 191-—- 236.] Antiochus 
viu. und Sleopatra feine Mutter auf einem Onyr des Mus. Fran- 
cianum, Fröhlich tb. 1.] Der Vf. sui ritratti del 1. e 2. Pto- 
lomeo in monete e cammei Ann. xır. p. 262. Arſinoe Philadel- 
phi, nach dem Due de Luynes, Marmorkopf des Grafen Pourtalès 
aus Alerandria, M. d. I, su, 33. Ann. xıı. p. 296. Birch Un- 
edit. coin of Demetrius ı. Numism. Chron. Vol. pl.5. p. 78.} 


421. In Rom mögen vie Abbildungen von Königen 
und Männern aus der frühern Nepublif nah den Wache- 
bildern in Atrium entworfen fein; welche felbft wieder theilg 
teine Idealbildungen, wie bei ven erfien Königen, theils 
von den Familienzügen der Nachkommen abftrapirt find. 
Sichre Büften von einem entſchiedenen Porträtcharakter 
ſcheint man zuerft von Scipio Africanıg dem älteren zu 
haben, Auf die Münzen wurbe bei Lebzeiten zuerft Cäſar's 
Bild gefegt, befonders in ven Provinzen; dieſem Beifpiele 
folgen die Mörder Cäſar's und die Triumvirn. Die Iko⸗ 
nographie der Römiſchen Kaiferzeit ift als Hauptquelle ver 
Kunſtgeſchichte der Zeit oben ($. 199 ff) berücfichtigt wor- 
ven, fie Tiegt in großer Vollftändigfeit vor; während Büften 3 
Römifcher Dichter und Gelehrten in viel geringerer Anzahl 
erhalten find, als von den Griechen, Wie zahlreiche Ehren⸗ 
fatuen und mie vortrefflice darunter — unter vielen Fa- 
brifarbeiten — auch Römische Municipien errichteten, lehren 
die Herenlanifchen Entdeckungen. | 
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1. Auf den M. der Gefchlechter Köpfe des Nomulus, Tatim, 
Numa (auch eine Büſte) und Anens, bei Viſe., vergl. Stieglig N. 
fam. Rom. p. 96. $. 181. 9. 1. Dann Junius Brutus, Pot: 
mind Megillenfis u. U. Scipio's Büſten kennt man an der frag: 
förmigen Schramme auf der Stimm. Hannibal, Viſe. Icon. Er. pl. 
55. 6. 7. Impr. d. I. in, 86% Quinetius Flaminin $. 160. A. 4. 
Auch Sulla kommt nur auf M. des Q. Pompejus Rufus, Pompe: 
jus auf denen feiner Söhne vor. M. Anton der Triumvir Impr. d. 
I. ıv, 91. Pompejus beroiihe Statue im Pall. Spada, Marti 
Racc. 127. [Elarac pl. 911.], beitritten von C. Fea, Osserv. 1812, 
vertbeidigt von G. U. Guattani 1813, auch von Viſe. rn. p. 118. 
Von Cäãſar befonderd eine Farnefiihe und eine Capitoliniſche Düht, 
[eine in Berlin und eine im Palaſt Eajali in Rom, Statue dei 
Agrippa in Venedig im Palaſt Grimani.] — Edm. Wigrelius de 
statuis illustr. Romanorum, Holmiae 1656. 

2. In den Suiten der Kaifer ftrebte man wahrſcheinlich ſchen 
im Altertbum nach Volljtändigkeit, jo daß auch von Domitian, ven 
dem nur eim Bild der Zerſtörung entgangen fein ſoll (Procop. hist. 
arc. 9. p. 296.), doch bald wieder mehrere erijtirten, Vgl. $. 19. 
A. 4.5. Vitellins Büſten find nach WVisconti aus dem jechszehuten 
Jahrh., doch wird die im Muf. von Mantua für ächt gehalten, and 
wohl die Koloffalbüfte zu Wien. Kaiſerſtatuen von Cäſar bis auf 
Gonftantin, Glarac pl. 911—980. Köpfe pl. 1054 fr.) 

3. Sichre, aber wenig genaue, Bilder von Terenz [nad dem 
Gontorniaten in Gotha], Accius, Salut, Horaz, Apollonius ven 
Tyana, Appulejus geben die Gonterniaten; von Virgil nur die Mi 
niaturen der Vatican. und Wiener Handichr. vgl. Beſchr. Rod ı,n. 
©. 347. (die Büfte in Mantua, M. Nap. ıv, 73., ift mädl). 
Büſten von Terenz [ein Terentins, mit eimer komiſchen Maske auf 
der rechten Armbiegung iſt 1839 in das Capitoliniſche Muſenm ge 
fommen, Annali xu. tv. @. p. 97. Kolofjale Büſte des Mäcenet 
in einem Privathaus zu Rom, in Marmor copirt im Muſeum zu 
Neapel, Di un busto di C. C. Mecenate, Parigi 1837.), *% 
Hortenfius, Cicero (ſehr viel faliche, die im Haufe Mattei, jegt ib 
lingten, vertbeidigt Bile. gegen S. Elemente, eine ähnliche it in 
München 224, vergl. Beſchr. Roms ur, u. ©. 8.), Jun. Rufe 
dem jüngeren. Seneca (Maffei 128) ift ficher befannt durch bie in V. 
Matiei gefundne Doppelherme. Lor. Ne Seneca e Socrate. 1816. 
umd in den Atti d. Acc. Arch. in. p. 157. Gine Gemme giebt-dm 
Kopf des Luerez (uver.), Impr. d. Inst. u, 78. 

4. Familie des Balbus 8. 199. A. 6. M. Borb. ın, 8— 
43. Hereulanerinnen 8. 189. 9. 7. Das Goftim der äftern fer 
genau jo an der Aulia Domma, M. Franc. ım, 18;, tt; 
die andre wird nach altem Kumftgebrauh (Pauſ. x, 25, 2 Qu: 
fer. Marim, vo, 3, 10.) durch den unverhüfften Kopf als Jungſta— 
bezeichnet. Ordinäre Municipalſtatuen in vielen Muſeen, 3. B. Ce 
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rae pl. 351. [pl. 891— 910.) Statuen von Alltagsperfenen waren 
nicht fo felten, als Manche annehinen (Beichr. Roms 1. ©. 332.) ; 
Jedem ftand dafjelbe frei, wie dem Herodes Atticus, der feine Züge 
linge ala Jäger in zahlreichen Statuen auf feinen Landgütern auf 
ſtellte, Philoſtr. V. Soph. 11, 1, 10. — Arminius oder Decebalns 
Specimens 11, 49, [nach Göttling IThusnelda und Thumeliens, Jena 
1843 f. Der Sohn des Arminius md feine Gattin die col, Statue 
in der loggia de’ lanzi zu lorenz.] 

Zur Litteratur der Sfonographieen. Die älteften waren die 
Varroniſche, 8. 322, 7. (fie beftand aus 100 Hebdomaden, jedem 
Bilde jcheint ein Epigramm beigegeben geweſen zu fein), und die ähn— 
lich eingerichtete des Attieus, Plin. Nepos Att. 18. Illustrium ima- 
gines ex ant, marmoribus e bibliotheca Fulvii Ursini. 1569. 70. 
Illustr. virorum ut exstant in urbe expressi vullus caelo Augu- 
stini Veneti. R. 1569. Illustr. Imag. del. "Th. Gallaeus. 1598, 
(Vermehrung des erften Werks.) Commentar von Jo. Baber dazu. 
1606. Iconografia — da G. A. Canini, ed. M. A. Canini. R. 
1669. (ſehr unkritiſch). Hlustr. vet. philosophorum, poetarum etc. 
imagines cum exp. 1. P. Bellori. R. 1685. Gronov's Thes. Ant. 
6r. T. 1. u. nur. (wenig brauchbar). E. Q. Viſconti Iconographie 
Greeque, P, 1811. 2 Bde A. Icon. Romaine, P. 1817. T. ı., 
fertgejegt von Mongez T. u. 1821. iu. 1826. ıv. 1829, Gur— 
li's Verfuch über die Büſtenkunde (1800.), Archäol. Chr. ©. 189. 
(der Catalog der erhaltenen Porträte iſt jegt ſehr zu lichten.) Hirt 
über das Bildniß der Alten, Schr. der Berl, Akad. 1814 ©, 1. 
(Griechenlands Schriftteller und a. merkw. Männer nach Antiken ges 
zeichnet 1—A Lief. Leipz. 1828. 29. 4. unwiſſenſchaftlich Darftels 
lungen aus dem Leben auf Vafen, mit bedeutungsvollen Namen anf 
Vaſen, M. d. I. ı1, 44, E. Braun Ann, ıx. p. 189. 


RB. Darftellungen allgemeiner Art. 


1. CEnltushandlungen. 


422, Unter den aus dem gewöhnlichen Leben genomme: 
nen, aber allgemein gehaltenen, Bildwerfen beziehen fih aus 
Gründen, welde in der Geſchichte der Kunft liegen, bei weis 
tem die meiften auf den Dienft der Götter und auf die an 
diefen Dienft fih anfchliegenden Handlungen und Spiele. — 
Cultusfeierlichkeiten werden auf Griechifchen Reliefs einfach 
und zufammengezogen, auf Römifchen Bildwerfen ausführs 
licher und mit mehr Bezeichnung des Details vorgeftellt. In 
Vafengemäplden werden befonvders Libationen, Darbringungen 
aller Art und die Ummindung und Schmüdung von Götter: 


un 
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biſdern, immer aber mit Griechiſcher Freiheit in der Be— 
handlung des wirklichen Vorganges, vorgeſtellt. Beſonders 
oft finden ſich hier vie meiſt verkannten Todtenopfer; 
indem Cippen, $. 286.), oft mit Namen beſchrieben, mit 
Helmen, Gefäßen befegt, auch Säulen oder ganze temp: 
artige Heroa ($. 294, 8.), in denen Waffen hängen, Ge 
fäße ſtehn, Zweige aufgeſteckt find, und oft aud vie Geftalt 


des Hingeſchiednen leibhaft vorhanden ift, durch ZTänien-Um- 


windung, Del: Beträufung, Weinfpenden aus Ppialen um 
Karchefien ($. 298. 299), und Darbringungen aus Körk 
chen (xava $. 300.) und Käſtchen (wıBwrıe $. 29.), 
befonders von den Frauen der Familie, forgfältig geehrt wer 
den. Die Darftellung des BVerftorbenen als Heros, mit U 
tributen aus dem gymnaftifhen und Jäger-Leben, wie fie 
auf Vafengemählven gewöhnlih ift, fommt auch an Grab 
pfeilern fchon in Reliefs des alt-Griehifhen Style ver. 
Intereſſant ift auch, die Aufftellung (dpvass) von Hermen 
und Bilvfänlen in alten Kunftwerfen, namentlih Gemmen, 
veranfchaulicht zu fehen. Perſonen, welche beim Opferdienſie 
thätig waren, wurden, befonders wenn ihr Gefchäft eine be⸗ 
veutfam gefällige Stellung herbeiführte, auch in Statuen zii 
tig dargeftellt, oft in einem feften dafür beſtimmten Gtyk, 
wie die Kanephoren und andre in Heiligthümern fungirende 
Mädchen. 


2. Beiſpiele bei Athena, Dionvſos, Pan, Priap. (Dabin ge 
hören auch die Gemmen, worauf eine Brau mit naktem 
Tauben darbringt, Wicar ur, 40.) Sehr naiv dargeſtellt ſind die 
ländlichen Opfer im 2. 163. 762. Bouill. in, 58, 4. 97,1. 
Glarac pl. 217. 223.; M. Worsl. ı1, 22. Ländliches Opfer an de 
raffes u. Priap ($. 411. U. 5.) von großer Wahrheit, aus Pal 
Nondanini in München 131. Wink. M. 1. 67. Guattani 1788. 
p. rır. Bacchus= Opfer $. 390. N. 4. Dpfer an Libera, jchöne 
Relief, 2. 159. Clarac pl. 217. Schöne Reliefs, Frauen einen 
Opferftier führend (tie in Hermione) PCI. v, 9.5 Wicar m; 9. 
vgl. das Vaſengem. Gori M. Etr. 1, 163. Häufig ficht mama 
Griechiichen Nelief3 Züge von Menfchen, welche die Arme ei 
md an dem Körper drücken, Die Gottheiten, welche fie empfangen, 
erfcheinen riefengeoß. M. Worsl. ı, 1. 9. 10. 11.; &, 261. 
ın, 57, 2. Glarac pl. 212. Viele Opfervorftellungen auf men 
Lippert. ©. 313 — 344. Suppl. S. 100— 108. M. Flor 
72— 77. Roͤmiſche suovetaurilia an der col. Traianiz: SE® 
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Marco ı, 50.; 2. 176. 751. Bonill. u, 97. nı, 63, 2. Glarac 
pl. 219. 221. Gapitoliniiches Opfer, 2. 41, Bouill. sm, 62, 1. 
Glarae pl. 151. Opfer als Vota publica auf M, z. B. Baillant 
De Camps p. 43. VBolljtändiges Römiſches Opfer, Paſſeri Luc. 1, 
35. 36. Strues et feretum auf einem Tiſche vor Jupiter, ebd. 1, 31. 
Sarufpiein, Winck. M. I. 183. &, 439. Bouill. m, 60, 3. Glarac 
pl. 195. vgl. PCI. var, 33. Anfpieien, Relief, G. di Fir. St. 142. 
Boiffard ıv, 68,, vgl. des Verf. Etrusker u. S. 125. Defter auf 
Röm. Familien M. Ueber den Lituns Clarke Archaeol. Brit. xıx. 
P-386. Das angeblih Dodonäische Opfer, &, 551. Glarac pl. 214., 
it ein Kriobolion des Phrygifchen Eultus (die am Baum hängen- 
den Glocken ſtimmen damit überein), vgl. 8. 395. U. 3. Scenen des 
Aegyptiſchen Götterdienftes an Röm. Altären, M. PCI. vu, 14. 
ud in Wandgemäblten, ı. a. M. Borb. x, 24. 


3. Wenn auf, Vaſengem. eine weißgefärbte Figur von andern 
auch weiblichen gewöhnlicher Farbe umtanzt mıd geſchmückt wird (4.8. 
aborde 1, 9.): jo iſt Dies gewiß ein Elfenbeinbild, wie bei Phi— 
loſtt. u, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Miyrten= Lauben von ihren 
Hierodulen gefeiert wird. Co ift auch wohl Maiſonn. 23. eine elfene 
keinerne Aphrodite won Hierodulen umgeben zu erkennen; vor ihr ein 
Baſſin mit einer Gans. Bei Millingen Div. 41. macht fich eine Tem— 
pelſiatue der Aphrodite durch den reichen Schmuck an Thron und Ges 
wand und Das vor ihr ftehende Thymiaterion kenntlich. — Luſtratio— 
nen $. 362. U. 3. Ampbidromien (Luftration eines Kindes um den 
brennenden Herd) auf Vaſen von Volci, Ann. ııc. p. 155. Der 
Dämon Amphidromos in Etr. Bronzen, nah R. Nochette M. 1, 42, 2. 
p 229, [Banathenäifcher Feſtzug, archaiſch, Gerhard Etr. u. Cam— 
ran. Vaſenbilder If. 2. 3.] | 

4. S. 3. 2. Tiſchb. 11, 15. 30. 1m, 40. Miltingen Cogh. 26. 
45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 53. Un. Mou. 37. 
Millin 1, 16. 21. Laborde 1, 13. Auf der Vaſe bei Millin u, 38. 
(der bier Myſterien des Jaſion ficht, wie auch ı1, 32.) fteht ein 7ows 
der Art im Tempelchen, welchem Fächer, Spiegel, Kleiderkäftchen ges 
bracht werden, ohne Zweifel feine Freude als er lebte. Tomb. de 
Canosa pl. 4. figt der Heros mit einem Stabe in der Hand in feis 
nem Tempelchen; ein Jüngling tritt mit Phiale u. Prochus ($. 298. 
A. 2, 3.) hinein um zu libiren; Andre bringen die xrepiouer« von 
augen herzu. R. Nochette M. 1. pl. 30.: ein Heroon mit pyramidalis 
ſchen Dache, darin die Stele, Vaſen von ſchwarzer Farbe dabei, Vers 
fonen mit Darbringimgen umher. Bal. pl. 45. $. 397. A. 1. Mair 
ſonn. pl. 10. figt der Todte bei einer Joniſchen Grabjäule, 8.54. U. 3., 
ud empfängt Libationen. Heroon eines Kitharoden, Maiſonn. 39. 
Auf dem Gefähe von der Geftalt einer Hochzeit-Vaſe, M. Borb. vıı, 
23. Inghir. Vasi fitt. 42., fteht die Todte als Aphrodite bei einer 
Daje von genan derfelben Gejtalt in einem Heroon (wahricheinlich ein 
ald Braut geſtorbenes Mädchen); auf dem Revers ein Cippud, umher 
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Darbringungen. Heroa anf Lampen, Paſſeri u, 44.  Leichenepfer 
duch Knaben vorgeftellt, dabei Hahnenkämpfe, auf einem Sarkophage, 
Bouill, ın, 44, 4. 

5. Zu den äfteften Darftellungen eines Verſtorbenen als You; 
gebören die beiden, auffallend übereinſtimmenden Stelen eines Diche⸗ 
menierd, Dodiwell Tour 1. p. 243., und eined Campaniſchen Meddir 
[die Inschrift gehört nicht zu der Stele umd iſt jegt davon getrennt) 
R. Rochette M. 1. pl. 63. (als Ddyſſeus), wo der auf einem Siabe 
rubenden Figur des BVerftorbenen gymnaſtiſche Attribute u. eim Hund 
beigegeben find, oben $. 96. N. 22. 

6. Solche consecrationes (val. $. 66,2. 383. A. 3.), Napeni 
P. gr. 5, 5. Bartoli Luc. ı1, 28. Die Frau, welche eine Blume 
mit Tänien ummindet, Tiſchb. Vaſen dr, 49., ift aus Theokt. 18,48. 
zu erklären: "Elevag pvrör zii. Val. Gerhard Ant. Bildw. 57,2. Ven 
mantiichen Gebräuchen war die Weiffagung aus Thrien (Xobet de 
Thris, jegt Aglaoph. p. 814.) beionders daritellbar, Miltingen Div, 
29. Die Botbia $. 362. U. 3. 

7. Kanephoren des Polvklet, Amalth. am. ©. 164. M 
der V. Appia gefundene, von Kriton u. Nifolaos von Athen, in Vils 
Albani, Wink. W. vı, 1. ©. 202. Drei in B. Albani, Gerhard 
A. Bildw. Tf. 94. larac pl. 442. 443. Andre daf. u. 444. Den 
andern bei Frascati gefundenen (Gavaceppi nu, 28.), ebd. v. Sr 2l. 
332. u. ſonſt. Im Brit. Muſenm Terrac. pl. 29. In Minden 
166 ff. Jungfrauen aus Bronze, im ächt-Attiſcher Tracht (g. 39 
A. 4.) u. in dem Style von $. 96. N. 11., mit der den Karpatiden 
$. 365. 9. 5.) eigenen Handbewegung nach dem Kopfe und ähnlichen 
auf Cultus bezüglichen, M. Borb. ı1, 4—7. Mädchen, von ders 
ben Tracht u. Bildung, auf-ein Heiligthum zugehend, in dem Reliet 
G. Giust. ıı, 64. Zu einer: ähnlichen Proceifion gehört das altr 
thümliche Relief, Gavaceppi a, 13. Banathenaifche Jungfrauen am 
T. der Polias 8. 109. U. 4.; eine davon im Watican? Beſchreibung 
Roms 1, ı. ©. 105. [M. Chiaram. i, 44. Daß diefe nicht vom 
Pandroſeum berrühre, bat fih an Ort und Stelle ergeben. ine gilt 
ähnliche Statue ſteht überjehen im Hof des Pallafts Ginftiniani in 
Rom.) — Bronzeſtatue, 1812 bei Piombino gefunden, aus altt 
Peloponneſiſcher Kunſtſchule (Lippen, Angenbrauen und Bruftwaren 
waren verſilbert) [ſſ. 8. 306. A. 3.], von großer Naturwahrheit md 
Individualität, ein Lampadephornach N. Rochette, Ann. d. Inst, Y. 
p- 193 ff. 323. M. d. I. ı, 58. 59. [Clarac pl. 482 A. Ball, 
1832. p. 196. Der Verf. in der Hafl. A.2.3.1835. Jun. ©. 186. 
Inſchr. auf den Fuß AIdaraa dexarar. Nach Letronne Apollon Phileſte 
Ann. vi. p. 198—236., Patreos nach Panofla daf. p. 233., Ahr 
liche Statuen tv. d’agg. D. E.. Letromme Explieation d’ une is- 
seription trouvee dans linterienr d’une st. ant. en bronze P. 
1843. 1845. 4. N. Rochette Questions de l' hist. de Part. 1846. 
p- 191—210., ftreitet gegen Apoflon, indem er einen jungen Sieger 
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in den Spielen annimmt, umd fir alte, nicht arihaiftiiche Arbeit, fo 
wie fiir Das dieſer gleichzeitige Alterthum der Juſchrift, worin doch 
mehreres auf Spätere Zeit, bis zum erſten Jahrhundert vor Chr. bes 
Nimmt genug zu denten jcheint. Zwei fange Locken find allerdings zu 
einem herrſchenden Kennzeichen des Apollon geworden (191 — 201.); 
doch iſt die ganze Stellung- der jchönen Statue mit dem Mileſiſchen 
Apollon Specimens ı, 12., Miller D. A. K. 1, A, 21. Clarac pl. 
483. no. 930. zu übereinftimmend, um an Apoflon zu zweifeln. Auch 
ind diere langen Haarflechten nichts ausfchliefend Bezeichnendes und 
fehleu an den Apollon Nani oder Pourtales, an dem in den Spe- 
eimens ı, 5., Brit. Mus. u, 4. D. A. K. ı, 4, 22 und an dem 
Mileſiſchen Apollon daſ. Tf. 15, 61., Miltin P. gr. pl. 6., an der 
Statire im Brittiſchen Muſeum, Specim. in, 5. Auch der Koloß des 
Apollo in Delos hatte die Fülle des im Nacken herabhängenden Haars 
und die Einfaſſung der Löckchen vorn, lange über die Bruſt herab— 
hängende Locken ſchwerlich. Die aus dem Auge der Statue gezogene 
Bleiinſchrift, zwei Rhodiſche Künſtlernamen unvollſtändig enthaltend, 
die man Anfangs als einen Betrug des Hrn. Dubois verdächtigte, ges 
hören zwar möglicherweife, doch nicht wahrjcheinlich einer Tpäteren Zeit 
als das Merk ſelbſt an. Für nachgeahmt alten Styl zeugt auch E. 
Curtius im Kunftblatt 1845. ©. 166., vorzüglich nach der im Ver: 
gleih der abfichtlich vernachläfigten Vorderſeite trefflich modellirten 
Rüdjeite, Die nach Letronne den Einfluß der Schulen des Prariteles 
und Lyſipp zeigt.] ine Daduchos (lieber Sclene) M. Borb. v, 22. 
— Statue eines die Eingeweide des Opfers bratenden Sklaven $. 121. 
N3.; derfelbe Gegenftand in einem Vaſengem. von Micali tv. 97, 2., 
vol. 96, 2. — Prieſterin der Ceres, PCI. nr, 20. Dpferdiener 
der Ceres, mit einem Schweinchen über den Schultern, bei 2. Egre> 
mont, Spec. 68. Eine Frau bringt Rauchopfer auf einem Humarr- 
ev dar, Eros [bermaphroditiih, wie der ſogen. Mipfteriengenius] 
bringt eine Tänia. Stackelb. If. 35. Hellenifche Weife den Opferftier 
jun bändigen, Eurip. Hel. 1582 (1561) ff. zuvoo» apraueiv El. 821. 
Baubo, Millingen Annali xv. tv. K. p. 72) Camillus im 
Pal. der Eonfervatoren, eine anmuthige Figur von Bronze, Maffei 
Race, 24.; ähnliche, 2. 739. 740. M. Borb. vi, 8. Veſtalin— 
nen find au der vitta zu erfennen, G. M. 332. 33., vgl. Viſc. 
PCI. zu. p.26. Kopf eines Priefters mit der Mütze Aper, in Mün— 
ben 193. Fecialen auf M. des Italiſchen Reiche, Micali tv. 115, 
15., von Capua, N. Brit. 2, 9., u. Rom, auch auf gefchnittenen 
Steinen, namentlih emen in Samnium gefundenen, wahricheinlich 
aus dem Ringe eined Anführers der Stalifer, Micali tv. 117, 16,, 
vgl. Impr. d. Inst. ı1, 67. Ancilia, Wicar ıı, 22. Archigallus $. 
395. A. 4. Prieſterin der Kybele, mit Inſchr. PCI. vii, 18. Iſis⸗— 
Prieſter, wie bei Appulejus, PCl. vn, 19. Mon. Matth. ım, 24. 
Römiſche Damen oft im Coſtüm von Iſis-Prieſterinnen, auch mit 
beweglichen Haarputz, PCI. vi, 16. Maff. 93. Schöne Statue 
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einer adorans femina (Plinins) mit eigenthümlichem Gewandwur, 
PCI. i, 47. (Pietas), Bouill, in, 29. und oben $. 393. 9.3. 
Bronze, Ant. Ere. vı, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger Kunſ 


mythologie S. 51. Zur Geichichte des Weihrauch Haſe Paliologu 


©. 76. [Statuen von Prieften Clarac pl. 768 B, Prieſierinnen 
pl. 762 €.) 


2. Agonen. 


423. Die Seite des Griechifchen Lebens , welche wegen 
der natürlichen Verwandtſchaft, in der fie zur plaftifchen Kunſ 
fteht, ſich am vollſtändigſten in der Kunft abfpiegelt, iſt die 
Gymnafti, Zwar ift die vollfommenfte Webertragung 
gymnaſtiſcher Geftalten auf vie Stoffe ver bildenden Kunſ, 
jener Wald von Erzbilvfäulen der Sieger in den Tempelho— 
fen Olympia's und Pytho's, ung verloren gegangen, und nr 
einige trefflihe Nefte der Art geblieben f indeß läßt fi aus 
MarmorsGopieen, Reliefs, VBafengemäplven und Gemmen 
no ein fehr vollftändiger Eyflus von Vorftellungen zufam 
menfegen, und auch in die Kunde der aoxruarae oder We 
fon und Hanvgriffe ver alten Leibesübungen gewiß nod) tiefe 
eindringen als bisher geſchehn. Kurzgelodtes Haar, tüchtige 
Glieder, eine Fräftige Ausbildung ver Geftalt und verpältni 
mäßig Feine Köpfe charakterifiren die ganze Gattung von dr 
guren; die zerfchlagnen Ohren ($. 329,7.) und die hervor 
getriebnen Muskeln insbeſondere die Fauftfämpfer und Yar- 
fratiaften. Die befondere Körperbildung und die harakterili 
Ihen Bewegungen der Kampfarten, Die oft auch in den Ch 
venftatuen der Sieger angedeutet wurden ($. 87, 3.), mi 
vollfommner Wahrheit varzuftellen, war eine Hauptaufgabt 
der alten Kunſt; eben fo häufig aber werden die Athleten auch 
in Handlungen, welde allen gemein find, wie bei dem Ein 
falben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der Ummindung 
des Haupts mit der Siegsbinde, und fehr häufig in gan 
einfacher, ruhig fefter Stellung gebildet; meift hielten wohl 
diefe früher oft faljch benannten Bilder (3. B. Genius prae- 
stes) Kränze in den Händen; auch Palmſtämme dienen, wi 
bei Hermes, als Hinweifung auf ihre Bedeutung. Unter 
ven zahlreichen Figuren, welche als Vorſteher der Webungen, 
beſonders auf Vafengemählden, vorkommen, darf man am 
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meiften erwarten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaflif. zu 
finden, deren Ruhm mit dem ihrer Zöglinge innig verbunden war. 

1. Mereurialis de arte gymnastica giebt von alten Denfmälern 
wenig Zuverläffiges. [Krane Gymnaſtik u. Agoniſtik der Hellenen and 
den Schriften u. Bildwerfen 1. 2. Th. 1841 mit 28 Kpftf. Der. die 
Pothien, Nemeen u. Iſthmien aus den Schriften u. Bildw. 1841 mit 
Kpf. Die Olympien 1838 ohne Bildwerke.] 

3. [Athleten Glarac pl. 854 Dfi.] Läufer 8.122, 3. Ant. 
Ere. vs, 58. 59. M. Borb. v, 54. (nad; Andern Ringer oder Dis- 
febole). Auf den Vaſen von Volci laufen die Stadiedromen zu vier 
nah der Nechten, die Diaulodromen zu drei oder fünf ebenfo, die Do— 
lihedromen Dagegen nach der Linken, Ambroſch Ann. d. Inst. v. p. 64. 
Der Lauf wird dabei mehr conventionell ald naturtren bezeichnet. Die 
Statue PCI. ın, 27. ift wohl eher einer Wettrennerin aud Domi— 
tian's Zeit (Dio Caſſ. Lxvir, 8.), als einer Epartanerin geſetzt wor— 
den, Springer auf Vaſen, Tiſchb. ıv, 43. M. Borb. sr, 18. 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewichten und Springftangen, 
die Andre für Wurfipiehe nehmen). Gemmen, Taſſie pl. 46, 7978. 
Kayfus ım, 21, 4. Micali tv. 116, 16. Leber die aizioes Wels 
fer Zeitichr. 1. ©. 238., u. den Sprung mit der Lanze $. 121.4. 2. 
Sprung durch dad Seil, Grivaud Antig. Gaul. pl. 23. Sprung über 
Andre hinweg, Gemme, Caylus m, 86. Taſſie tv. 46, 7980. Sprung 
über Pfähle, mit Halteren, ebd. A6, 7978. Das cigentlihe a«oxo- 
hutlew, orwroßarifeıw, Epicharm. Diskobolen: der werfende des 
Myron $. 122. U. 3., vgl. Nonnus xxxvır, 682 ff. [in der Samm⸗— 
Img Landedowne Glarac pl. 829. n. 2085 A., im Britt. M. 859, _ 
2194 b., im Haus Maifimi 863, 2194 a.] der fich zum Kampf an— 
ſchickende, auch in mehrern Grempfaren, PCI. nı, 26. Bouill. ıt, 
17.; Borgh. 7, 9. im 2.704. Bouill. rs, 17, 5.5 bei Mr. Dun: 
combe in Vorkſhire. Impr. d. Inst. ıv, 69. Auf Gemmen, Impr. 
4. Inst. ıı, 87. Wandgem. M. Borb. ıx, 52. Auf Vaſen meiſt 
antretend, Tiſchb. 1, 54. ıv, 44. Maiſonn. 25.5; im Anfange Der 
Wurfbewegung, Gerhard Ant. Bildw. 68, 1. Siegreicher Disfobol 
mit alfen Zeichen des Siegg, Gemme, M. Flor. rn, 17, 2. lieber 
dad Pentathlon auf den Vaſen von Volei (durch Sprung, Wurf— 
ſpieß u. Diskos dargeftellt,) Ambroſch p. 84. Die Jünglinge mit Ha— 
den, welche bei den Uebungen des Bentathlons vorkommen, 3. B. 
Maifonn. 25., Feſtus s. v. rutrum tenentis, beziehen ſich auf die Bo- 
Pooı des oxduue fir die Springer (f. Diſſen ad Pind. N. v, 20,, 
etwas verſchieden deutet fie Welder, Zeitichr. S. 257. Rhein. Muſ. ı. 
S. 77.) Ninger axgozegılousror anf M. von Selge, Mionnet 
Deser. pl. 57, 3.6., Vaſen, Tiichb. ıv, 46., Basreliefs, Guatt. 1785. 
p- zu. Bije. PCI. vi, 37. Bouill. ıı, 46, 9. NRingergruppen in 
Bronze von einem Wagen, Gerhard Ant. Bildw. Tf. 119,1—3. Wins 
gende Knaben, Pan oben. Impr. d. Inst. ıv, 65. Ringer a la An- 
taeus, Grivaud Antig. Gaul. pl. 20. 21. Ringkampf eines naften 
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Mannes u. einer Frau (mit Schamgiürtel), auf Vaſen von Volei, Ans 
brojch p.78. Die Statue eines Ringers im höhern Mannesalter von 
gewaltiger Musculatur befchreibt Chriftodor 228. Pankratiaften 
Knaben in dem berühmten Symplegma in Florenz, G. di Fir. St. 
121. 122. Maffei Racc. 29. $. 126. U. 4. (feine maluuorei, ki 
denen das Niederwerfen enticheidet, (vgl. Das Ringen des Bacchos und 
Ampelos 6. Nonnus x, 365 ff.); die Pankratiaſten aber ringen haupt: 
fächlih am Boden). “Eine ähnliche Anaflinopale auf den M. des Gen 
ftantin, Pedruſi v, 26, 5. Polyklet's amorreprilor, $. 120. 4.3. 
it nach Stuart 1. ch. 4. pl. 13. und zır. ch. 13. pl. 11. zu denken. 
Ueber andre oyjuara na)ns Ambroih a. D. ©. 76. Fauſtkäu— 
pfer, Statuen, Bouill. nı, 19, 2. 3. Cäſtuarius im Pallaſt Gm: 
tifi in Nom, Gerhard 68, 3.; in Dresden 295. Aug. 109. (mi 
grünem Marmor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefunden, ke 
jchrieben von Ficoroni. Arme, Ant, Erc. vr. p. 1. vign. Reliefs, 
2.736. Clarac pl.200.; PCI. v, 36., wo fie das Haar im Schepi 
gebunden haben, wie die Ayares $. 406. A. 2. Vaſen, Tick, ı, 
55. 56. Denfmal eines Gäftusfämpfers, bei Montf. un, 168. nat 
Fabretti. Lampadedromie, mit Tellern an den Radeln, wie an 
M. von Amphipolis (Mionnet Deser. pl. 49, 6.), Bafengem., Tiiht, 
ı1, 25. ın, 48. [Dubois Voy. en Crimee ıy Serie pl. 13., Bit 
von Bantifapion, vier Yünglinge, zwei mit Fackeln, wovon einer ven 
Nike gekränzt wird:) Lampadiften im Gymnaſium zu Elis von Fer 
rhon gemalt, Diogenes 2, ıx, 11, 62. Reliefs mit Inſchriften, Var: 
gas-Maccincca Spiegazione di un raro marmo Gr. 1791. C.1,2387,; 
Eaylus Recueil 1. p.xvır. 117. C. I. 242. Mojaik, Gerhard Ant. 
Bildw. 63, 1. Glaspaſte mit einem Auuradias, Bröndſted Voy. 
vign. 36. Vaſe Cab. Pourtales pl. 5. p. 28. Lampadedremie zu 
Pferde, an der Pergamenifchen Vaſe, Choiſeul-Gouff. Voy.ı. pl4 
[jegt in Paris. Antike Paſte, Fackelläuſer, Bröndfted Reiſe m. ©. 
289.) Hadrian ale Sphärift in zwei Gruppen (nach Haſe's Dr 
tung), in Dresden 364— 67. Aug. 57. 108. Statnen von Ep 
riften Vitr. vis, 5. M. Borb. vıı, 47, 8. Gemme mit einem Sphi 
riiten. "Dlenine Essai sur le costume et les armes des gladiatenrs 
Article ıv. [Statuen von Sphärijten Gibelin in den Mem. de !lnst. 
Nat. ıv, 4925.) Weiblicher Kämpfer mit einer Flötenſpielerin, fpäte 
Atheniſche Hydria, [ieltiamer, Scherz], Stackelb. If. 22. Hafner 
kämpfe, in Reliefs, 2. 392. Clarac pl. 200., Vaſengem. (im Win) 
1. Gemmen, $. 391. X. 8. (Gros), Impr. d. Inst. ıv, 16. vl. $ 
381. U.7. (Hermes). Hähne ald Symbole der Kämpfe oft auf Va— 
fen von Volci; auch ein Hahn als Herold, Ann. ni. p. 158. Nik 
ler L’alectryophore, deser. d’une statue ant. Petersbourg J85. 
[Hahnenkämpfe, D. Zahn Achäol. Beitr. ©. 437.] 


4. Sich falbender Athlet, treffliche Statue in Dresden 40. 
Aug. 37. 38. Aehnlich auf Gemmen, Natter pl. 25. Taſſie tr. N. 
7933. Raponi 49, 3. DBracci ı, 51. 52., vgl. die Statuen tv.agf: 
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26. Bouill. ısı, 19, 4. Anofvöueros $. 120. A. 3. 129. 4. 1. 
175. U. 2. Willingen Cogh. 15. Jünglinge mit Badegeräthen, oft 
auf Gemmen (Impr. d. Inst. ı, 42.) u. Vaſen, vgl. 8.298. A. 2, 4. 
Im Sieg flehender Athleten-Knabe (vgl. $. 87. U. 3.) aus 
Bronze, in Berlin. Levezow de iuvenis adorantis signo. Bouill. 
ı1, 19. M. Franc. ıv, 12. Tänien-Darreichung, oft auf Bas 
ion, Zaborde 6. Die Frauen, welche fie umbinden, find wohl oft als 
die Orte des Spiels zu erklären, vgl. oben $. 405. A. 5. Bekrän— 
jung eines Athleten, Stadelb. Tf. 12. Polyklet's Diadumenos 
d. 120. U. 3. Guattani Mem. enc. v. p.81. Die Preisvaſen find 
oft deutlich zu ſehn, auf Vaſengem. Loborde ı, 8., Gemmen, M. Flor. 
u, 85, 2. Raponi 59, 4., Lampen, Paſſeri 11, 98. 99., Münzen, 
wo fie auf dem Ziichen -der Agonen ftehn. Ueberwundener Kämpfer, 
Impr. d. Inst. ıv, 71. . Sieger 72. Dpferpompa eined Siegers im 
»eing ſehr unterrichtend. Sarkophagdedel im Pallajt Gaetani, Ger: 
bard Ant. Bildw. If. 119, 4. 

5. Ruhig ftehende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124— 129. 
Bouill. iu1, 19, 5. Hierher gehören beſonders manche alterthümliche 
Statuen, wie der Gapitolinifche junge Athlet, Wind. W. v. ©. 550., 
der bronzene und marmorne des Florent. Mufeums, Heransg. ©. 446. 
566. (beide über Lebensgröße), der fog. Genius von Peſaro, M. Flor. 
45.46. Wink. W. ınm. ©. 189. 393. u.a.m. Schreitender Athlet? 
Statue, M. Borb. vıı, 42. Zwei Athleten» Statuen, ald Gladiatos 
von ergänzt, M. Borb. vin, 7. 8., von einer gewiſſen Myroniſchen 
Alterthümlichkeit. Schöner Bronzekopf eines Athleten mit einer QTänie 
— das Haar (Augen hohl, Lippen vergoldet), in München 296. M. 
ſap. ıv, 74. 

6. Jünglinge mit Kosıneten, Sophroniften, Bidyern, oder wie 
man fie nennen mag, auf Vajengem., Böttiger Hercules in bivio 
p- 42. Stele von Kriſſo (Xopvco) mit einem Agonotheten, figend, 
eine Rolle in der Hand, Kithara vor ihm, darüber aufgehängt ein 
Kranz, Strigel mit Lekythos, Sphära umflochten (?), Stadelb. Gräber 
3. 2,3. [Denkmal eines, Jünglings, der geiftig u. in der Paläftra 
fih ausgezeichnet, oder der als Kitharöde gefiegt hatte u. früher auch 
im Athletiſchen auögezeichnet geweien, wie Platon u. A.] Uebungen in 
Gegenwart der Alipten, Vaſen von Volci, Ann. nr. p. 157. Leber 
den Unterfchied zwiſchen Agonotheten (in rubiger Haltung) und Maſti— 
gophoren (Lieber Alipten, in mannigfacher Thätigkeit), Ambroſch S. 80 fi. 
Die Zeus s ähnlichen Figuren, mit Kothurnen, auf M. der Makedoni— 
hen Zeit (z. B. den Bithyniichen, Viſconti Icon. Gr. pl. 43, 3—8.), 
Iheinen Alytarchen, welche in Antiochien in diefem Coſtüm auftraten, 
Malalas p. 286. 310. ed. Bonn. — Gymnaſtiſche Züchtigungen auf 
Vaſen, auch Gemmen, z. B. Taſſie tv. 46, 8031. Doppelruthe. Arzt 
Jaſon einen Kranken befühlend, M. Pourtales pl. 26. C. I. n. 606. 

424. Mit den gymnifchen Agonen wurden die Spiele 


mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewürdigt, und von 
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Griechiſchen Künftlern mit Geift und Leben dargeftellt. Die 
Römer faben ihre Circusſpiele gern auch gebildet und 
gemahlt, befonders in Mofaif; die begünftigten Kutfcher ver 
Factionen erhielten au, ungeachtet des wiverftrebenden Go: 
füms, Chrenftatuen: und es giebt mande Werfe ver Art 
noch aus dem fpäteften Altertbum und im allerroheften Styl. 
Die Kämpfe ver Gladiatoren, obgleich aud deren Coftüm 
Griech iſchem Kunftfinne wenig zufagen konnte, gaben tod 
wenigfteng untergeordneten Künftlern, welde Wände bemahl- 
ten und Grabmäler verzierten, zu thun; man darf annehmen, 
daß ſolche an Gräbern ausgehauene oder auf Grablampen 
ausgedrüdte Gladiatorfämpfe mitunter die wirflichen vertreten, 
und anftatt der vollen Todten-Ehre dem Geftorbnen ein 
Scheinbild verfelben gewähren follten. 


1. Alte Vferdegebiffe M. Borbon. vrur, 32. Dlenine [Essai sur 
le costume et les armes des Gladiateurs] Article v. p. 27., ein 
aus Italien pl. 12. Cavedoni über einige Münzen, Die fich auf Diyms 
piihe Siege beziehen, Bull. 1837. p. 154. Ueber Dreffurpferde ı. 
Kımftreiterei bei den Alten, Haſe Paläologus ©. 53. Paßgang ©. 
64. Keinrilorres auf M. von Kelenderis und Vaſen, Tiihb. ı, 
52. ı, 26. Der Lauf der zaımn, ſcheint ed, ebd. 1, 53. Das 
Wettrennen der Apobaten $. 118, 2b. Zweigefpanne, Bier 
geipanne oft ufM. (überaus berrlih) und Vaſen, beionders Preit- 
vaſen. Auf beiden ſieht man bejonders den wichtigen Moment, wo 
die Meta umbogen wird, wobei der den weiteften Kreis bejchreibente 
deStöoerpog, das wildeſte Roß, ſchön in die Augen füllt, Auf Vaſen 
von Volei fteht auch Athena, den Wagen -fchügend, dabei. Die Ein 
rihtung des xerroo» und der udozıE mit den Klapperblechen (vgl. 
Sophokl. El. 727. Anth. Pal. vı, 246.) ficht man bei Millingen 
Un. Mon. 1, 2.; das Zeug der Pferde befonders deutlich, ebd. 21. 
Theile de3 Wagens, auf Vaſengem., Ambroſch a. O. ©. 73. Lal. 
das nur zu weitichichtige Werk von Ginzrotd Die Wägen ımd Fahr— 
. werfe der Gr. u. Römer. 1817. 4. beſonders S. 111. Die Pi 
in Agonen baten auf Vaſen häufig Zeichen, in Volei ein Keles ein 
(saupopas). Das Striegeln und Beſchlagen der Pferde ift, wie e 
Icheint (ungeachtet Beckmann u. Andre ein folches Alter des legten 
Gebrauchs läugnen), auf einem alten Attiſchen Vaſengem. abgebildet, 
Walpole Mem. p. 321. pl. 3, Vgl. Classical Journ. T. xxxu. 
p- 206. Ancient horsemanship. Tarentinifche Münze 138. Ueber die 
aufgebundnen Pferdeſchwänze Olenine pl. 16. p. 38. Das Auffteigen mit 
dem Bügel an der Lanze, auf einer Gemme (Wind. M. 1. 202. Taſſie 
tv. 44, 7585.), it offenbar ein anderer und jpäterer Gebrauch als der 
von XRenophon beichriebne, wo die Lanze nur ald Voltigierftange diente. 
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— Tavpoxadawıa zu Pferde, Relief, Marm. Oxon. ıı, 58. 
Gemme (foviel zu erkennen), Impr. d. Inst. ı1, 76.5 zu Buß, auf 
M. von Lariffa, Mionn. Suppl. am. pl. 12, 2., von Krannon? M. 
l. d, Inst. 49, A5. 

2. ©. Montfaucon ın, 161 ff. Die Contorniaten geben de- 
eursiones, venutiones, pugilatus, scenica, mit vielen intereffanten 
Detaild, Eckhel vn. p. 292 ff. Ueber die statune aurigarum ſ. 
Anthol. Plan. v. Wind. vı, 1. S. 321. 373. PCI. ın, 31. Ein 
fiegreicher, triumpbirender Auriga in dem Relief Wind. M. 1. 203.; 
andere auf DM. des finkenden Reichs und Gemmen der fpäteften Kunſt, 
G. di Fir. 24, 3. Die Mai'ſchen Miniaturen der Ilias ftellen Die 
Wagenrenner bei Patroflos Leichenſpielen in den gegitterten Gewändern, 
mit den engen Mügen und breiten Gurten der Cireusfahrer dar, tb. 59., 
vgl. p. 23. Die pompa Circensis auf einer M. des Gerdianns Pins, 
Buonarr. Med. 14,5. Pompa des Kaifers ald Alytarchen, auf einer 
Perinthifchen M. des Caracalla, ebd. 9, 5., (processus consularis 
nach p. 185.). Circenſiſcher Feſtzug, Sarkophagdetel in ©. Lorenzo 
vor den Thoren, Wagen mit Glephanten, auf Tragbahren Kybele, 
Vitoria, Gerhard U. Bildw. If. 120, 1. Maximinus bei Cireus⸗ 
ipielen, der Cireus fehr genan, “aber abicheuliche Perſpective, lehrreich 
für Kunſtgeſchichte, Sarkophagrelief, Gerhard Tf. 120, 2. Cireuoren⸗ 
nen in Reliefs, G. Giust. i1, 94.3 6G. di Fir. St, 99. mit beige— 
ichriebenen Namen; Gemmen, M. Flor. i1, 79. 2ipp. ı, ı1, 472.73.; 
Terracotta des Brit. Muſ. 60.5 Lampen bei Bartoli t. 27. Paſſeri 
um, 26. (ſehr genau); Mojaifen, Laborde Mos. d’Italica p. 27 ft. bei. 
pl. 18. Artaud Deser. d’une mosaique repres. des jeux du Cir- 
que, decouv. à I,yon. 1806. Amores eircenses $. 391. A. 5. 
Das mappam mittere ficht man deutlich bei D. A. Bracci Diss. so- 
pra un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, trov. 1769. 
uelle vic, d’Orbetello. Lucco 1771. Die Meta eines Fleinen Cir— 
us, mit ihren Zierden, Zoega Bass. 34. 


3. ©. 8. 211. 9. 2. Pompejaniſches Gem., wo ein Kreis 
für das Gefecht umfchrieben wird, Gell Pomp. pl. 75. Kurenüiiches, 
Pacho pl. 53, 1. Aber befonders genan iſt die Moſaik Wind. M. 
1. 197. 198., val. Fabretti Col. Trai. p. 256 sqg. Auch das 
Relief an einem Pompej. Grabmal des Caſtrieius Scaurus (Mirmil- 
Jones, Secutores, 'Thraces, Retiarii, auch gladiatores equites), 
Mazois 1, 32. Steinbüchel Atlas 17. 18. Gladiatoren (wie be- 
stiarii, ludii, aurigae) häufig auf Orablampen, Paſſeri su, 8., und 
Genmen, Lipp. 1, n, 475. Zwei verwundete und fallende Gladia— 
teren? Statuten, M. Borb. v, 7. vır, 25. [Clarac pl.854C.D. 
865— 72. cestiarii pl. 856. 858. Gladiatorenrelief aus Pompeji, 
das wichtigfte won allen, Bull. Napol. iu. p. 86 ff. uv. tv 1, 
vgl, Sengen Bull. d. 1.1846. p.89. H. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 
1. S. 724 ff. Moſaike 8. 322 a. 4. Kampf mit wilden Thieren, 
großes Waärelief, M. d. 1. una, 38. Senzen Ann. xıv. p.12.] Ola: 


— 
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diatoren⸗Coſtüm Dlenine pl. 1. 10, über M. Borb. vii, 25. p. 14. 
Harte Arbeit. — Auch auf Etr. Urnen find Kämpfe bei Grabdentmi- 
lern als Bezeichnung der ludi funebres zu nehmen. Wahrſcheinlich 
fommen fie auch ſchon auf Griech. Vaſen, nad Campaniſcher Sitte, 
vor, z. B. Maiſonn. 23. 


425. Die nahe Verbindung, in welcher Tanzkunſt 
und Plaſtik ehemals ſtanden ($. 77, 2.), iſt im Einzelnen 
noch wenig mit Sicherheit nachgewiefen worden; manche alte 
Zanzweifen laffen fih indeß auf Vaſengemählden ziemlid 
wiedererfennen. Muſiſche Wettftreite, fo wie theatr« 
liſche Darftellungen reisten in den guten Zeiten der Kunft 
nicht eben zur Nachahmung, da das Coſtüm verfelben in 
der Regel eben fo prunfvoll und weitläuftig war, wie die 
bildende Kunft e8 einfach und natürlich fordert ($. 336, 3.). 
Nur foldhe Zweige ver Kunft, welche. von ven firengeren 
Grundfägen nachlaſſend das Leben in größerer Auspehnung 
nachahmen, wie Bafengemähloe, Miniaturen, Mofaifen, ge 
währen Scenen der Bühne in bedeutender Anzapl. 


1. Man erkennt auf Vaſen ungefähr von den Tänzen bei Abe: 
näos die xegropopos, ardeua, xulalıouos, yep arm (Laborde ı, 
78.), oxaıp oder oxorös (N. 385. U. 4 h.), xöpda& (Laborde ı, 
68. 8. 386. U. 3.). Die Kernophoros auch anf Wandgemäblden, 
nach den Herausg. der Pitt. Erc. ın. p. 154. Kvpkorırjoss in Brom: 
zen, Micali tv. 56, 2—5. Ältere Ausg. ; weibliche auf Vaſen, Tiſcht. 
1. am Ende. Die ſog. Horen, 2. 20. V. Borgh. ı, 14. Bonill. 
ır, 95. Clarae pl. 163., find tanzende Dorierinnen, mit aufgehäfel- 
tem Chiton, 8. 339, 1. Gin Chortanz, wobei ein Heiligthum ge 
ſchmückt wird, 2. 21. Clarae pl. 163. Ein junges Mädchen, wel: 
ches im leichten Kleide tanzt u. Eaftagnetten ichlägt, Vaſengem., Ger: 
hard Antike Bildw. 66. Tänzerin, OPXHCIC aus der Vatican. 
Handichrift des Kosmas in Windelmanms W. vır. Tf. 8 C. [ir 
zerinnen in Terracotta Clarac pl. 776.] — Tanzende (Chineſen ähn 
lihe) Galli, Fleine Kymbalen und Tympanen jchlagend, Moſaik ven 
Diosfurides, M. Borb. ıv, 34. 


2. Siegreiche Kitharoden oft auf Vaſen, z. B. Gerhard Ant. 
Bildw. 58., vgl. $. 96. N. 17., auch 99. N. 1. Herrliche Figur 
eines die Kithar fpannenden Mädchens, auf der Genme des Dneiad, 
Wicarın, 43. Kitharöde vor einem Grabe, Impr. d. I. ıv, 80. & 
ricatur eines infibulirten Kitharoden, Bronze, Wind, M.1.188. Pie 
füche Virtuofin auf einem ftehenden und liegenden Saiteninftrument 
zugleich fpielend, M. Borb. ı, 30. Schönes Bafenbild einer Ber 
ſammlung von Flöten-, Either- und Trigonen-Spiekerinnen nebſt Sür 
gerinnen (vom Blatt), Maiſonn. 43. Cine Flöten: und eine Kithar 
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ipielerin vor einem Athlotheten, Laborde 1, 11. Einen doppelten Agon 
von Auleten und Kitharoden im vollen Coſtüm zeigt das ſehr intereſ— 
fante Gemählde aus der Nefropolis von Kyrene, Pacho pl. 49. 50. 
Die drei Figuren auf Vaſen mit hoher Stephane (67x05?) fcheinen 
Statuen im Bühnen-Coſtüm von Herafles, Hermes und einem Drit: 
ten. Vergl. damit Pitt. Ere. ıv, 42. M. Borb. ı, 31., beionders 
„den treu dargeftellten Flötenſpieler. Das Panfiliſche Relief Hei Wind, 
M. 1. 189. deutet die bei einer Leichenfeier von Valerianns Patereu— 
lus gegebnen Bühnenfpiele unter andern durch einen Herafles im Büh— 
neneoftim an. 


Cine Scene des Attiichen Theaters ſtellt mit dem Theater ſelbſt 
die bei Aulis gefundne Vaſe dar, Millinen, 55. 56. Das tragis 
ihe Coſtüm lernt man fonft aus der $. 322. U. 4. N. 7. erwäbns 
tn Moſaik am beten Fennen. Tragiſche Scene, Gell N. Pomp. 75. 
Unteritaliihe Bargen, 8. 390. U. 7.5 Gerhard Ant. Dildw. 73. 
[Schaufpieler Clarae pl. 873 — 874 D.) Komische Hiftrionen in 
Statuen, PCI. ın, 28. 29., in Etruskiſchen Bronzen, Gori M. Etr. 
1, 186., auf Grablampen, Bartoli 34 f. Bafleri sm, 21. Impr. 
d. I. ıv, 59. 60. 61.2 Ein Zanthias vor Herafles, nach den ar 
ſchen des Arijtophanes, Etrurifch [Däcijch], M. Pourtales pl. 9. Gces 
nen der ſpätern Komödie, Pitt. Erc. ıv, 33. 34. M. Borb. ıv, 33. 
vu, 21. Gell N. Pomp. pl. 76. Aus Teren $. 212, 2. en 
Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Terenz Gumuc. un, 2 
[Eine Sammlung wird von Wiefeler erwartet.) Ficoroni de larvis 
scenieis et figuris comicis. R. 1754. ed. 2. Scenen des tragis 
ben, Lomiichen und Satyr-Drama's ald Zimmerverzierung $. 150. 
A. 2. 209. A. 4. Goftümirung der Schauipieler zu einem tra= 
giſchen und ſatyriſchen Agon, ımter Aufficht eines alten Didasfalen, 
Moſaik von Pompeji, M. Borb. ı, 56. [Zurüftung zu einem Sa⸗ 
tyrdrama, Vaſe des M. Borbonico eriten Range, M. d. 1. iii, 31. 
Ann. xım. p. 303. Bull. 1837. p. 97. D. Jahn Archäol. Aufl. 
©. 143 ff.) Gell N. Pomp. 45., vgl. Bull. d. Inst. 1833. p. 21. 
Dachns, von feinen Thiafoten umgeben, unter denen Komodia mit 
Maske und Soceus coftimirt wird, M. Borb. ın, 4. Das Relief, 
Bunonarrt. Medagl. p. 447., ‚zeigt einen tragiſchen Schauſpieler in 
Dionvſiſ ſcher Tracht auf der Bühne figend, einen Heinen Flötenbläſer 
und eine Victoria, wie c8 fcheint, neben ihm. M. Pourtales pl. 38, 
Römische Sculphir, nach Panofka ein dramatiicher Dichter umd yogodı- 
daoxarog, vergl: Visconti M. Pioch. 1. tv.6. Dramatiiche Dichter 
werden oft Masken betrachtend dargeftellt, in Reliefs, Wind. M. 1. 
192., und Gemumen, M. Flor. ı, 44, 8. Dichter der Komödie mit 
Maske, Pedum, Serinium, Ihalia neben ihm, Gell N. Pomp. 17. 
Ein tragiicher Dichter, der den Anichlag feines Stückes macht, Bro: 
tagenift, Pitt. Erc. ıv, 41. Philoſoph vor der Sonnenuhr Impr. 
de 1. ıv, 81. 


Ein mathematiſch⸗muſiſcher Unterricht, Tiſchb. ıv, 69. Eine Schule 
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mathematischer Philoſophen, Moſaik bei Wind. M. 1. 185. Daritel: 
lungen arbeitender Kinftler $. 305. U. 7. 310. U. 1. 319. A. 4. 


3. Krieg. 

426. Darftellungen des Kriegs hängen natürlih am 
meiften mit hiftorifchen Begebenheiten zufammen, beſonders, 
in der Kunft der Römiſchen Zeit, wenn auch namentlid 
Scenen, die fih auf Kriegsglüd beziehen, oft in allgemei- 
nerev Beziehung, mehr als Verheißung denn als Gefchigte, 
dargeftellt wurden. Kaum aber kann e8 für eine anfchaulide 
Kenntniß der Nömifchen Legionen, Prätorifchen und Auri- 
liar-Kohorten nah Tracht, Bewaffnung und Feldzeichen eine 
wichtigere Quelle geben, als die Triumphaldenfmäler. Selb 
Seeſchlachten ließen fih bei dem Prinzip der Alten, vie 
menfchlihen Figuren hervorzuheben, die lebloſen Maſſen als 
Nebenwerk unterzuordnen, plaftifch in geringem Naume auf 
anziehende Weife behandeln. Statuen von Kämpfern in in— 
tereffanten Stellungen mögen auch meift urfprünglich in gr& 
ßeren hiftorifchen Gruppen ihre Beftimmung erfüllt haben, 
dann aber auch als befondere Leiſtung aufgeftellt worden 
fein. Anders ift e8 mit den zahlreichen Scenen auf Vaſen— 
gemählden, welche dem Kampfe vorbergebn, ibn begleiten 
oder ihm folgen, wobei man ſchwerlich überall an Begeben 
heiten der beroifchen Zeit denken, aber auch Feine ſpeciell bi 
ſtoriſchen Ereigniffe vorausfegen darf. 

1. Montfaneon ıv, 1. Oben $. 419. A. 5. — Tropion- 
Errichtung, Pitt. Ere. ın, 39.; an dem großen Bronzehelm, M. Borb. 
x, 31. Gin Nömijcher Krieger ein Tropäon tragend, von einer Rift 
befränzt, Pompej. Gemäblde, M. Borb. ıv, 19. Gin Röm, Feld— 
herr, vor deu Gefangne gebracht werden, Sarkophag-Relief, PCL v, 
31. Triumphe auf Etr. Urnen, Gori ı, 178. 179, Kaijermängen 
max. moduli, an den Triumphbögen, vergl. das Fragment bei Haie 
Leo Diac. p. xx. — Römiſche Soldaten, welche den Legions-Adlet 
adoriren (die Signa waren eine Art Gottheiten), Impr. d. Inst. u. 
68. — Ferentarii equites (mit Wurfwaffen), Gemäßlde, Rare 
I. L. vu. $. 57. Prätorianer? L. 752. Glarac pl. 216. Ein 
Puniſcher Glephantenführer, Mionnet T. ıx. pl. 9. n. 5. 


| 2. Montf. ıv, m. Schönes Bruchſtück einer Seeſchlacht, 8. 
Marco in, 50. [Davon ein Abguß in Bonn n. 385 d, erfläct alt 
die Flucht der Achier aus Myſien. Durchaus ähnlich ift ein andre 
Bruchſtück M. Bresciano tv. 51. irrig ald Schlacht von Marathon 1 


o 


Landleben, Fagd. Krieg. 749 


färt, von einem Sarkophag, nicht Fries, hergeleitet.] Größere Dar: 
tellungen in dem Relief, Montfaucon tb. 142. Kriegsichiffe auf Da— 
ifen, in genauer Abbildung Mionn. Suppl. van. pl. 19, 3. M. 
on Gadara, Tripolis und andern Städten in Phönizien (M. SClem, 
8, 275. 284 ff.), Byzanz (Cab. d’Allier pl. 3, 7.), Kyzikos (aus 
Nömifcher Zeit) ; Vaſen von Volei, Micali tv. 103. Römiſche Kriegs- 
chiffe mit den Zeichen der Cohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. 
1,49 f. Die gennuejte Darftellung eines Schiffs giebt das Pränes 
tin, Relief mit einer Bireme, Wind. M. I. 207. Beſchr. Noms ır, 
u. Beil. S. 11. Dazu 2e Roy Mém. de Plust. Nat. Litt. mi. 
p. 152. Für die Nudereinrihtung iſt das Relief M. Borb. rıı, 44. 
wichtig; das vela contrahere kann das Pompej. Nelief, Mazois ı. 
pl. 22, 2. Goro 6, 2., nebit Bartoli Luc, in, 12. bejonders deut— 
ih machen. Schiffe Impr. d. Inst. ıv, 77. 78. Ginrichtung der 
alten Nuderjchiffe Antichita di Ercolano. 

3. Borgheſiſcher Fechter $.157,3. Sterbender Fechter $. 157, 2. 
Ein gebundner Gallier von einer Trophäe, eine trefflihe Bronze, bei 
Srivand Ant. Gaul. pl. 23. Gin ftürzender Kämpfer, mit Phrygi— 
her Müge, PCI. ın, 50. Bouill. zn, 17,.6. Kämpfer, der auf 
ein Knie geſunken fortlämpft, M. Flor. ınm, 77.5 2. 50. Clarac pl. 
280. Sterbender Barbariicher Kämpfer, M. Borb. vı, 24. 

4. Auf Vaſen: Rüſtung (Millin 1, 39.), Abſchied und Liba— 
tion dabei (Millinen, 13. 41., vergl. das fihöne Griech. Nelief, St. 
di S. Marco ı, 48.), Zug in's Feld zu Wagen und fonft, Kämpfe 
von Kriegen (mit dabeiftchenden Keryken), Krieger mit der Nife auf 
dem Viergeipann (Millin 1, 24.) u. dgl. Hopliten-Reihen im Anz 
griff, auf Vaſen von Volei, Micali tv. 96, 1. Meuter auf einer 
Stele; für den Zügel aus Bronze Löcher zur Defeftigung. Stackel— 
berg Gräber Tf. u., 1. — Uebung im Bfeilfchiehen nach einem Habn, 
Vaſengem. M. Borb. vi, 41. Dlenine Article sır. p. 16 s. pl. 10. 
11, 13. Schleuderer im Act des Schleuderns, ſehr genau auf M. 
von Selge, Mionnet Deser. Pl. 47, 3. 6. Aenianiſche Schleudern 
auf M. Bröndſted Voy. u. Vign. 48. p. 303 ff. missilibus den lin— 
fon Buß vor. Veget. de re milit. p. 29 ed. Schwebel. 


Gerichtöhandlungen (mie auf Achill's Schilde) kommen hernach 
fanm vor; die Provoration wird auf M. der g. Porcia angedeutet. 
Stiegligß N. fam. p. 107. 


4. Jagd, Landleben, Wirthichaftliches. 


427. Jagden find in alten Kunftwerfen ziemlich häufig 
vorgeftellt worven, befonders die dem Kriege an Gefithrlichfeit 
nabeftehenden Saujagden und der beſondre Behendigkeit und 
Geſchicklichkett erfordernde Hafenfang. Die Gefchäfte des 
ländlichen Lebens werden felten, durch unmittelbare Nachah— 
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mung der Wirklichkeit vorgeftellt, da ein fo mannigfaltiger 
mythifcher Ausdruck dafür im Cyklus der Demeter und des 
Dionyfos gegeben war; wenigftens mifcht die Kunft gern Sa— 
tyın, roten und andre mythifche Figuren als dabei thätige 
Perfonen ein. Ländliche Einfalt und Derbpeit lag indeß nicht 
außer dem Kreife der alten Kunft; auch die Furze Statur, 
das Vierfchrötige, das Älteren Figuren der Art gegeben wir, 
it der Darftellung eines fohlichten bäurifchen Weſens förder— 
lich. In jugendlichen Geftälten gewinnt diefer ländliche Cha 
rafter den Ausdruck harmlofer Unfhuld und Naivetät. Co 
war aud ein von langer Arbeit in der See abgemagerter, 
fonnverbrannter, alter Fifcher ein Gegenftand, melden plafti- 
ſche Künftler, wie Dichter, des Alterthums mit großer Natur 
wahrheit ausführten. Zu mannigfaltigen Darftellungen von 
Hanpwerfen und Handel gaben Reliefs und Gemäphlve Ge 
Iegenheit, welde die Beihäftigung der Hausbewohner an 
fündigen follten. 

1. Montfaucon 11, 165 ff. Philoſtratos Geichreibt 1, 28. cin 
Bild, Zvodzoaı, Phil. d. j. ein andres, Kvrnyeraı. Statue eine 
Jägers, in Rot und Chlamys von Fellen, mit gefangnem Geflügel 
und Haſen, M. Borb. vır, 10. Schlummernder Jäger, ſehr ſchönet 
Relief des M. Cap. ıv, 53. Auf Vaſen alten Styl3 kommen öfter 
Sanjagden vor, zum Theil in Bezug auf dunkle mythiſche Geſchich 
ten, 8.75. 4.2. 99. N. 4., vgl. Panf. ı, 27, 7. Welder, Jahn! 
Jahrb. 1829. 1. ©. 254. Gin Wildſchwein zurück gebracht, Millin 
Vuses ı, 18. Gerh. Ant. Bildw. 70. Hafenjagd, ſchön auf Br 
fengem., Millingen Un. Mon. 18. Die Löwenjagd der Reliefs: 6. 
Giust. ır, 136.; Mon. Matth. sıı, 40, 1. 2.; Caylus ıv, 119; 
Guattani Mem. ene. vii. p.12.; %. 423. Bouill. rıı, 64, 4; [% 
wen-, Hirſch- und Eberjagd, Sarkophag, Neapels U. Bildw. n. 185.] 
Verkäufer erlegten Geflügels, Impr. d. Inst. i11, 49. Clarac pl. 151. 
mifcht unter hiftorifche Figuren eine Roma, wie bei Triumpbjligen. 
Vgl. 412. U. 2. Löwenjagden, oft auf ſpätern Kaiſer-⸗M. u. Gem 
men, vergl. $. 207. U. 7. Jäger, welche den Tigern ihre Jungen 
abjagen, Bartoli Nason. 15. Ludi funebres, Tiger, Löwen mil 
beſtellten Kämpfern, Mazois Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27, 
Luc. 31. Montfaue. iu, 165.  Herodes Alt. ſetzte im Wältern 
und Feldern Statuen feiner Pflegeföhne in allerlei Stellungen di 
Jägers. Philofte. v. 8. u, 1, 10. [Die Genrebildnerei in El 
men md Meliefen muß überhaupt nach den vielen Ueberreften dr 
felßen in Nom, Neapel u. a. O. in fpäteren Zeiten in hohem Grat 
belicht und ausgebreitet geweien fein. Auch in Wandgemäblden fehlt 
ed nicht an Proben diefes Kunſtzweigs, der in den Vaſengemählden 
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einer früheren Periode ebenfalls eine nicht ganz unanſehnliche Stelle 
einnimmt.) 

2. 3. in Pflüger mit dem alterthümlichen Hafenpfluge, Etr. 
Dronze, Micali 114. [Wafengemälde des Nifofthenes, in Berlin n. 
1596.] Auf einer Gemme, M.Flor, ır, 42, 3. Pflüge von Schmet— 
terlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Vgl. Ginzroth Wägen und 
Bahrwerke Tf. 1m. Arbeiten der Weinerndte (Stampfen der Trauben 
mit den Füßen, Gießen des Moſt's in die Winterfäſſer), Zoega 26. 
Glarac pl. 136. (8. 478.) Paſſeri Luc. in, 48. 49. Gärtner, 
welche Dfiven vom Baume fchlagen, Vaſengem., Micali tv. 92, 2, 
Olivenerndte, Vaſe aus Gäre Mon. d. I. i1, 44,b, Ritſchl Annali 
ıx. p. 483, vergl. G. Hermann Zeitichrift fir AW. 1837. m. 103. 
Ein Geipräch, wie bier, auch auf der Vaſe mit der Wiederkehr der 
Schwalbe, M. d. I. n, 24. Ann. vır. p. 238. [Dlivenerndte von 
fieben Frauen an einer Anphora der Münchner Sammlung. Trau—⸗ 
benfefen, Vaſengemählde Bull. 1843. p. 80. Zwei Männer fohlagen 
die Früchte eines Delbammns ab, die in einen Korb von einem Knaben 
geiammelt werden, Berl. Vaſen n. 638.] Minderheerde unter dem 
Schutze von Landgdttern, Basrelief Rondinini, Guattani 1788 Jan, 
tv. 3, jegt in Miinchen [Mon. ined. 67, €. Braun Zwölf Bar. zu 
%. 7.) Melken einer Kub, Nelief, PCI. vır, 23. (nah Biie. für 
priefterlichen Gebrauch). Ein Baner ein gefchlachtetes Thier ausweis 
dend, treffliche Figur, 2.340. Bouill. sm, 19. 6. Glarac pl. 287. 
Eine ländliche Scene, Bauern die einen Wagen beladen, beſchreibt Liz 
banios p. 1048 R., eine ähnliche enthalten die Terme di Tito, Gin 
alter Bauer, G. Giust. ı1, 45. Ein Hirt in einer Eromis von Fell, 
PCI. in, 34. Gin Bauer, der eine ländliche Schöne mit einer um 
einen Stab gewundenen Natter ſchreckt, idylliiches. Gemählde en ca- 
mayeu, M. Borb, ıx, 49. 

4 Eine Darſtellung aus dem Landleben von wahrhaft rührens 
der Einfalt ift der Dormauszichende Knabe, der fogen. Spinarius im 
Capitol, aus Bronze, Maffei Racc. 23. M. Frang. um, 21. Dft 
wiederholt. Auch Die mit Gänfen ringenden Knaben (nach Boecthos 
infans anserem strangulans, von Bronze), namentlich der Gapitolis 
niſche, Morghen Prince. 10. Bonill. ıı, 30, 1. M. Frang. 22, 
gehören hierher. — Knaben mit Amphoren auf den Schultern als 
Brunnenſtücke. 

—5. Der ſog. Seneca 2.595 aus ſchwarzem Marmor, ſehr ergänzt, 
iſt nach Viſe. ein Afrikaniſcher (2) Fifcher, Sandrartıı, 1.6. V. Borgh. 
3, 10. Rouill. ır, 65. Glarac pl. 325. Vgl. den zormeis, a@Al- 
Tovrog yepmr Theoft. 1, 39. Aehnliche Figuren, PCI. ı, 32, 2. 
611. Bouill. in, 19,.7. Gflarac pl. 325. Gin junger Fiſcher von 
Bronze, M. Borb. ıv, 55. Schlummernder Fiſcherknabe, PCI. sr, 
33. [Bifcher Glarac pl. 881. 882. Gin Fiſcher und ein Knabe mit 
einer Ente bei Garginfo Race. ty. 50. Hirten Glarac pl. 741. 742,] 

6. Wild-Markt, G. Giust. ı1, 112, Buden der Wild = Vers 
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fäuferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Wein-Verkauf (er wird aut 
großen Schläuchen auf dem Wagen in Die Amphoren eingefüllt), M. 
Borb. ıv, A. v; 48. Gell N. Pomp. 81. Berfaufs Markt, aa 
wie der Pompejaniſche, in einen Wandgem., Zahn Ornam. Tr. 42. 
Wollen-Verkauf, unter Aufſicht eines Magiſtrats, Arkefilas (nah Ir 
dern der Silphion-Handel von Kyrene), Vaſengem. von Volc, MI. 
d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. [Rbein, Muſ. v. S. 140. Baneitı 
Bilder antiken Lebens If. 16, 3. Micali M. ined. tv. 97. Amis 
rami Vasi fitt. am, 250.] — Geſchäfte des Fullo, Wandgem. as 
der Fullonica von Pompeji, M. Borb. ıv, 49 f. Gell N. Pomp St. 
— Die fchöne Spinnerin, Böttiger Vaſengem. ım. ©. 37. Zitide 
rin, Vaſengem. M. Pourtales pl. 34. Weberinnen? 33. Die Ki 
der Blumenflechter (horari) durch geflügelte Kinder dargeitellt, Wan 
gemählde M. Borb. ıv, 47. — Bauersmann der feine Produkte au 
den Markt bringt, Relief, M. d. 1. 11, 27. J. M. Wagner Ar 
iv. p. 47. — Schweineichlachten Impr. d. I, ıv, 53. Mühle m 
Eſeln ıv, 79. [Schweinefieden, Gruppe, Neapel Ant. Bildw. 0%. 
Des Frashtihifters Heimkehr, E. Braun Ant, Marnerw. ı, 10. 3 
Glarac pl. 192, n, 352. Grab des Bäckers Euryſaces M. dl. 
1, 58. D. Jahn Ann. x. p. 231. An einem Sarkophag a? 
Medieis eine Mühle von einem Pferd gedreht, fo an einem geeim 
Basrelief im M. Chinramonti, an einem andern ein Eſel die Mid: 
drehend. Erzgießerei F. 306. U. 5. vgl. Bull. 1835. p. 166. Aus 
ıx. p. 184. Gin Vaſenfabrieant $. 321. U. 3. Werfitätte em 
Bildhauers, Bruchſtück eines Basreliefs Niccardi in Florenz, Nein 
Bulletins de l’Acad. r. de Belgique T.13. n.9. Mablerin Pitt. db- 
col. 1, 5; eine andre unlängſt entdeckt. Bull. Napol. 1846 p IE 





5. Häusliches und eheliches Leben. 

428. Häufiger find Darftellungen von geſelligen Mab 
fen, da der feftliche Charakter derfelben fie befonters fr 
Kunftvarftellung eignete; es fehlt dabei nicht am mufikalildee 
und orcheſtiſchen Ergötzlichkeiten (depoazare) und durdit 
tig bekleideten Hetären. Wie aber die einfachen Familr 
mahle auf Griechifchen Leichenfteinen deutlich als Maple m 
Todten, die dabei felbft als Unterweltsgottheiten erfheinen, 
gefaßt werden: fo follen auch jene Feftgelage auf den Ahe 
fiten und Vaſen Italiens wohl zum großen Theile das fr 
lige Loos der Geftorbenen austrüden, welches Grichüt 
Hymnendichter durch ein unausgefegtes Schmaufen an vel 


3 befegten Tafeln und eine ewige Trunfenheit bezeichneten. BE 


fo finnlicher Ausmahlung des Loofes der Seeligen würds 
felbft die Freiheiten, welche die Gäfte diefer Maple ſich m 
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bublerifchen Flötenfpielerinnen (Griechiſchen Huri's), nehmen, 
nicht unziemlich erfcheinen dürfen. 

[Böttiger Kl. Schr. u. &.308—341. Tf. 7. das Menfchen- 
(eben. 4. Erzeugung und Geburt. 2. Sehnſucht. 3. Weigerung u. 
Schaam. 4. Beſeelung. 5. Geburtöftunde. 6. Guter und böſer Ge: 
nius. Panofka Bilder antiken Lebens mit 20 Kpftf. B. 1843. 1. 
Erziehung. 2. Gymnaftifche Spiele. 3. Wettrennen. 4. Muſik. 5. 
Jagd. 6. Krieg. 7. Heilkunde. 8. Bildende Kunft. 9. Tanz. 10. 
Epiele, 11. Hochzeit. 12. Gelage. 13. Opfer. 14. Landleben. 15. 
Seeleben. 16. Handel und Gewerbe. 17. Hänsliches Leben. 18. 
19. Srauenleben. 20. Lebensende. Derf. Griehinnen und Griechen: 
2. 1844. 3 Kpftf. Statuen von Kindern Clarac pl. 875 — 881. 
883. 884.] 

1. Solche Gelage auf Etr. Umen, Micali tv. 107. Vaſen—⸗ 
gem,, Hancarv. m, 62.; Tiſchb. 1, am Ende (wo ein Hoplomach u. 
ein weiblicher Kykifteter dabei find); ı, 55. (init einem Kymbaliften 
und einer Flötenſpielerin); zu, 10. (die halbnakten Frauen find He— 
tiren); Millingen Cogh. 8. (die Flötenfpielerin ift, wie die Attifchen, 
zugleich Hetäre); Laborde ı, 62. (die Flötenjpielerin erfcheint im durch— 
fihtigen Gewande); Maiſonn. 45. Auf einer Vaſe aus Agrigent, 
Gerh. Ant. Bildw. 71., haben die Zecher und die Flötenſpielerin bei— 
geſchtiebene Namen, Ein ſchönes Vaſengemählde mit einem ſolchen 
Hetären-Mahl wird in Neapels Ant. S. 341. ſehr lebendig beſchrie— 
ben; abgebildet M. Borb. v, 51. Die durchſichtigen Gewänder cha= 
rakterifiren Mädchen, wie die Rhodiſchen Sambykiſtrien, Athen. ıv, 
129. Eine Hetäre im einem folchen Gewande u. Haarnetz, mit Eros 
dabei, in dem Wandgem. M. Borb. vin, 5., vergl. 1, 23. und die 
Statue zu Dresden 245. Kylix im M. Gregor. ı1. tv. 81a. b. Ge: 
lag umber, und einer, dem ein Weib den Kopf Hält, übergiebt ſich; 
er hält die Finger als ob er fie eben zuvor in den Hals geſteckt hätte. 
Fine andre Kylix deſſelben Muſeums ift nur angeführt, nicht abgebil- 
det, von Epiftetod, mo eine Mediein nach beiden Seiten wirft, und 
der Kranke mit Widerftreben Pillen zu handhaben fcheint. Wal. Bul- 
lett. 1841. p. 137.) 

2. Familien Mahle der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. 1. 19. 20.; Zoega 11.5; Hobhouſe Travels pl. 1.; M. 
Worsl. 1, 12; Clarac pl. 155 f.; Wiener Jahrb. xuviii. If. 2.; 
Gerh, Ant. Bildw. 76, 2. Beſonders M. Oxon. ı. tb. 51, 135 — 
140. Basrelief zu Merbefa in der Ebene vor Argos Exped. de la 
More ı1. pl. 62. [2e Bas Mon. d’antiqu. fig. 2. Culı. P. 1837. 
p. 85— 245, Letronne L. a Mr. Le Bas sur les sujets funeraires 
qu'on croit &tre des repas fun£raires et des scenes d’adieu, Re- 
vue arch&ol. u, 1846. p. 214 s. p. 85. Gerhard A. Bildw. Tr. 
315, 1--6, auf 2 und A mit Darftellingen aus der Unterwelt, vgl. 
Beſcht. Noms ı. S. 323.] Der him liegt, die Frau fitt auf der 
im und bat ein Ogavior (vgl. R. Rochette M. I. p. 145.) unter 
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Hein Füßen, ein miniftrirender Knabe fteht häufig dabei. Durch cin 
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Fenſter fiehbt man einen Pferdefopf (der Tod ald Reife, vgl. R. Ar 
chette p. 96.); eine Schlange trinft hie und da aus der dargebaltnı 
Schale (Oxon. ı, 135. 11, 67.); und wenn, mie öfter, det Ma 
einen Modius auf dem Kopfe “hat, fo fiebt man deutlich, daß dei 
Mahl des Hades und der Perſephone nachgebildet wird. Auch nad 
öfter ein Zug von Betenden, bisweilen mit einem Dpferſchwein er 
Schaafe, z. B. Maffei M. Veron. 139, 6. G. Giust. n, 93. % 
Caylus u, 74., wo die Namen darüber ftehn, werden die Speiledm 
befränzt. Am einfachiten und alterthümlichſten iſt die Vorftellung Je 
gbir. M. Mon. Etr. vı. tv. c ff. 

3. So ift z. B. das Vaſengem., Tiichb. u, 52., wohl em ie: 
tenmahl; die Effenden geniehen die Eier der gemößnlichen coenae fr 
rales; und doch ift auch hier eine nafte Flötenfpielerin dabei. 

429. Unter den Scenen des ehelichen Lebens li 
die Griechifche Kunft der Vaſengemählde beſonders vie Hr 
beiholung des bräutlichen Bades und die Heimführung ir 
Braut zu Wagen als Bezeichnung einer Hochzeit zu get 
then. Eine auf Bafengemählven fehr häufige Borftellım 
eines Epheben, der ein Mäpchen verfolgt, möchte auf ie 
weitverbreitete Sitte des virginem rapere zu deuten fin 
Aber auch die Uebergabe ver Braut durch Die Ehegöttin Han 
liegt in verfchiedenen Kunftwerfen fo vor, wie fie ein Kinh 
ler der beften Griechifchen Zeit gebildet haben muf, Ir 
ähnliche Weife, durch die die Gatten vereinigende Juno Fre 
nuba, ftellen auch Römiſche Sarkophage die Ehe dar; fm 
werden Aphrodite und Peitho, und im fpätern Altern 
Eros und Pfyche, als Nebenperfonen eingeführt. Weiter fit 
es nicht an Bildwerken, welde das Leben des Kindes dur 
die Periode der Erziehung und des Jünglings big zum min 
lichen Alter in den Hauptmomenten andeuten. - 

1. Attiiche Mädchen das Brautbad von der Kalirrbee bl 
auf Vaſen von Volei, 8. 99. N. 13. (derem richtige Erflärmg fr 
Gött. GA. 1831. ©. 1331. gegeben war, und hernach durch die F 
fchrift KALIPEKPENE beftätigt wurde), auch auf Gemmen, 
nı, 388. 89. SJüngling im Bade, alt-Griech. herrliche Arkeit, = 
Volei, Impr. d. Inst. zıı, 46. Der Brautzug zu Wagen, wie 
Homer und Hefiod beichreiben, nebit dem durch Apollon ale Kithar 
den targeftellten Hymenäos, vereint mit dem Komos des Dientist- 
auf vielen alten Vaſengem. (ein Sicilifches herausgegeben von Pr 
giore) [1832], beionderd von Ann. ıı. p. 162. 
rung nach dem Haufe des Bräufigams, Apollon umd Artemis ver 
Stadeld, Tf. 32 (anch bei Dillingen Peint. de V. 43.) SHemmi“ 
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ſeht vollſtändig b. Stackelb. If. 42. Poll. un, 40. Heſych. ayayı.) 
Ueber andre hochzeitliche Gegenſtände dieſer Vaſen (Küſſe, Geſchenke, 
Kitharſpiel) Aun. nr. p. 58. Die Campaniſchen und Apuliſchen Hoch— 
zeitbaſen ſtellen beſonders die Schmückung der Braut unter Aphrodite's 
Walten dar. Die Griechiſche Braut im Putzgemach, Böttiger Va— 
ſengem. i1. ©. 139. ee | 

2. Mehrere Vaſen der Art giebt R. Rochette M. I. i. als Raub 
der Thetis. Jünglinge, welche Mädchen auf Wagen entführen, Mil 
fingen Cogh. 1 ff. Vgl. Gerhard Prodr. ©. 76. 

3. Die llebergabe der Braut, in ächt-Attiſchem Style, Lipp. 
Suppl. 394.5 damit meist dad Relief Adm. 57. auf daffelbe Drigi- 
nal zurück; in dem bei Guattani 1785. p. xxxı. ift Hera weggelaſ—⸗ 
ſen, aber Weberbringer von Hochzeitgaben find, aus Griechiichen Com— 
pojitionen, hinzugefügt. Hochzeitgaben, ſchönes Relief bei Guattani 
p. ıxı. [R. Gironi Le nozze de’ Greci, Milano 1819. Bajens 
bild, auch in der Bibl. Ital, 1819 März, (wo 1820 Febr. ©. 228 
ein andres mit Hochzeitscäremonien bei Santangelo in Neapel beſchrie— 
ben it); der Paranyınphos führt. die Braut an der Hand, die von 
der Pronuba dem mit Lanze bewehrten Gatten zugedrängt wird; Apol— 
Ion mit Lorberaft, Artemis mit Bogen und Köcher, und ein Weib 
die zu dem Beſpeerten ſpricht, vielleicht die Mutter der Braut.) 

3. Römiſche Reliefs, auf denen Juno Pronuba die Gatten 
zuſammen führt oder hält, Admir. Rom. 56. 65., wie Commodus 
und Grifpina auf M., Raillant De Camps p. 45, 1. Eben jo an 
einem großen Vatican. Sarkophag, Gerh. Ant. Bildw. 74. [Gro⸗ 
ber Sarkophag von Monticelli M. d. I. ıv, 9. Ann. xvı. p. 186 
E. Braun] Vermählung aus fpäter Röm. Zeit (dabei ein Knabe 
mit einem Fruchtſchurz), 2. 492. Clarac pl. 203. Hochzeitliches 
Opfer mit glücklichen Zeichen, Adm. 58. Wicar sm, 16. Fußbad 
der Braut (nach wahrfcheinlicher Deutung), Adm. 59. Zoega Bass. 
12.; 8. 766. Clarac pl. 203. Die Aldobrandiniiche Hochzeit ($. 
319. U. 7.) vereint die Braut im Thalamos, welche Charis gefalkt 
hat und Aphrodite (Peitho) beredet, mit der Zurichtung des Bades 
u. der Vorbereitung zum Hymenäos. Val. 8. 378. A. 4. Die Nies 
derfunft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, die Parzen ftellen das 
Horoffop, 8. 459. Glarac pl. 159. [vergl. die Niederkunft der Als 
fmene, der Leda in Basreliefen.] — "Zwei Nefter mit Kindern auf 
einem Baum, PCI. vır, 9.5; Wandgem. in Pompeji, W. Gel N. 
Pomp. 48., ein Idyll nach Hirt, Ann. d. Inst. 1. p. 251. — Gros 
und Pſyche auch auf dem Sardonyr-Gefäß $. 315. U. 5., vergl. $. 
391. A. 9. — Kadmos u. Pelens Hochzeiten dienen als mothologiſche 
Repräſentanten wirklicher biftoriicher. [Zoega Bassir. 1. p. 252.] 

5.. Thom. Bartholini Antiqu. vet. puerperii 1675. Bar: 
bringung des Kindes an eine xovgorgögog der 8.96. N.13. Bass 
relief von Sigeion, Ion. antig. ı. vign. 2.; von Troas, im 2, 521. 
Panoffa Ann. d. Inst. ı. p. 395. tv. 9. Glarac pl. 203; Sarko— 
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phagrelief im Campo Santo zu Piſa, Roſſellini Ann. vi. p. 236. tv. 
d'agg. F. Ehe u. Kinderzucht auf dem Sarkophag, Gnattani 1784. 
p. xrun., vgl. R. Rochette M. I. p. 406. Lebenslauf eines Kindes, 
R. Rochette pl. 77, 1. 2. Erziehumg und Unterricht, Wind. M. 1. 
184. Jünglinge in das männliche Himation gehüllt, Rückſeite vieler 
Vaſengem., Böttiger Vaſengem. ı. S. 37. 8. 337. 4. 5. Auch 
mit Waffen, auf Vaſen von Volci, Ann. i11. p. 156., in Beziehung 
anf die folenne Waffennahme der Epheben. Gin Röm. Jüngling be 
fommt die toga pura, jcheint es, in dem Nelief Wicar ıv, 16. Ser 
nen im Frauengemach, Stickrahmen, Laute, Spiegel, Spinnen Sta— 
ckelb. If. 33. 34. Frauenbad, Douche Tf. 36. [Dame und Zeit 
Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe If. 3, ein dichtendes Mädchen 
Tim ſ. w. Panofka Griechinnen und Griechen. Gricch. Frauen⸗ 
leben mit 56 bildl. Darftell. B. 1844. 4.) 

Liebeszanber, Tiſchb. in, 44. — Anhangsweiſe muß bier aus 
der großen Anzahl objeöner Vorftellungen (beſonders der Veneris figu- 
rae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, laseiva numismata Mar 
tial var, 78.) gedacht werden, zu denen auch die Mütbologie viel 
Gelegenheit gab, ſ. 8.137. U. 3. Merkwürdig, dab die Vaſen ren 
Volei obfeöne Gegenftände gerade im älteſten Style darzuftellen pfle 
gen. Bon den Pornographen der ipätern Zeit $. 163, 4. 


430. Aber auch andre Scenen des häuslichen Lebens, 
wie das Bad, welches der üppigeren Kunft der fpätern Va— 
fen und Etrusfifchen Spiegel beſonders zufagt, fo wie allerlei 
Spiele und Ergöglichfeiten liegen, beſonders wenn fie einer 
eigenthümlichen Entwidelung menſchlicher Charaftere Raum 
geftatten, nicht außerhalb des Kreifes der alten Kunft; melde 
dann freilich ganz aus ihrer Beftimmung heraustritt, wenn 
fie — wie in Pompejanifchen Gemählden — die in der Wirk 
lichfeit fehlenden Bibliotheken, leckern Gerichte, den Haushund, 
an die Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat der 
Realität berabfinft. 

1. Knaben, welche in einem öffentlichen Bade, AHMOZIA, 
baden, Tiſchb. 1, 58. Ein Privatbad wird auf, einer andern Baie 
eben jo duch ZILA bezeichnet, N. Nochette M. 1. p. 236. Bahn. 
Balkitra find an den Vaſen öfter verbunden. Badende Frauen, Tiſch 
iu, 35. und oft, auch mit dienenden Groten, in Vaſengem., wie in 
Spiegelzeihmungen. In Bafengemälden was Archilochos jagt fr, 7: 
igovoa Valor uvpoisys Ersprnero, HoÖjg Te xulor ardog. Knabe 
im Bade im dien Mantel, Impr, d. 1. ıv, 73. Die Leiter, melde 
bier und oft in den Sünden badender und fichb ſchmückender Frauen 
vorfommt, ijt wohl mr ein Gerätb Bänder aufzubewahren oder etwas 
Achnliches. Douher Bad, Vaſengem. von Volei. Nömijche Bader 
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$. 292. A. 4. Das Anpinfeln des Geſichts, Tiichh. n, 58. Mai: 
jonn. pl. 16. — Das Mädchen beim Anöchelipiel, eine Korgaye- 
JıLovoa (vergl. 8. 120. U. 3. 417. U. 2.), ift in mehrern Erem= 
plaren, im Brit. Muſeum [1, 28, Elarac pl. 578, in Berlin dai. 
Gerh. Berlins U. Denfm. n. 59.], Baris 2. 686., Dresden [Au- 
gust. Tf. 106], der Wallmodenjchen Sammlung, vorhanden. Bonill. 
ı, 30, 2. M. Franc. ıv, 9. Clarac pl. 323. [Eins im Palaſt 
Colonna, fchöne Arbeit, Die linke Hand aufgeftügt, Die rechte erho— 
ben ala ob fie eben geworfen hätte; ſehr hübſch ift das Hemdchen ges 
arbeitet. Das ältere Griechiihe Vorbild aus Tyndaris in Neapel, 
Bull. 1843. p. 60. Serradifalco Antich. d. Sicilia V. p. 52. Co 
Ipielt Urne auf M. von Kierion Millingen Anc, Coins pl. 3, 12, 
13. Ficoroni dei tali d. Antichi R. 1734.] Der Eleine Bogen an 
der Plinthe (nach Andern eine Schlange) foll wohl eine der jünges 
ven Nymphen der Artemis bezeichnen. Bol, Beer Auguft. Th. mi. 
©. 21. Levezow, Amalth. 1. S. 193. Bretichaufel auf Vaſen, 
Gerh. Ant. Bildw. sm, 53.5 Strickſchaukel, ebend. 54.; Sitichaufel, 
55. Millingen Un. Mon. ı, 30. Vgl. über diefe aiwo«ı, oscilla, 
v. Köhler Masten ©. 16. Spiel mit dem Trochos, Wind. M. 1. 
194 — 195. Taſſie tv. 47, 7981. 84. vgl. R. Rochette M. 1. p. 
233., 8. 391. U. 4. (Eros?); [auf Vafen eigen dem Ganymedes] 
mit großen Ballons, Tiſchb. u, 61. 62. Cottabus, Jacobs Verm. 
Schr. vo. ©. 106, in Kunftwerfen noch zu fuchen. Wermuthlich 
Mon, ined. 200, Welcker Kl. Schr. u. ©. 225.] Das Spiel En— 
fotyle (aber doch nicht genau dargeftellt auf Vaſen,) M. I. d. Inst. 
47 B. Ann. ıv. p. 336. SKinderfpiele der Saturnalien, nah Mel: 
chiorri, auf einem Batie. Nelief, Diss. d. Acc. Rom. u. p. 147. 
Gerh. Ant. Bildw. 65. 


Zwerge ala Römijche Lurudartikel, in Bronzen, Ant. Ere. vı, 91. 
92. Gori M. Eir. ı, 76. Pitt. Ere. v, 56 sqq. (ald Pygmaen). 


6. Tod, 


431. Directe Darftellungen des Todes und ver dabei 
beobachteten Gebräuche find in der Griechifchen Kunft felten; 
der todte Leib hört auf, Ausdruck des Lebens, und eben da— 
durh, Gegenftand der Kunft zu fein. Zu den andeutenden 
Vorftellungen gehört, außer vielen fehon erwähnten, theils 
aus der Mythologie ($. 397. A. 2.) theild aus dem Leben 
($. 428. 4. 2.) genommenen, Das einfache Bild eines Ab: 
Idhieds, einer Reife ohne weitere Bezeichnung des unbekannten 
Ortes, wohin fie gerichtet if, 


i! Conclamatio Relief, L. 182. (eine Imitation der Antike. 


Caylus um, 73. Bouill. um, 60, 1. Clarac pl. 154. Planctus 2. 


—2 


t 


758 Gegenftände des Menfchen » Lebens. 


459. Bouill. 60,2. Gfarac pl. 153.5 Umen von Elufimm $. 174. 
4. 2., vgl. Gori M. Etr. ii, 3. t.20—23. Austragung der Leiche, 
fonderbareds Gemählde, bejchrieben von Gell N. Pomp. ı1. p. 48. 
Beilegung des Todten im Grabe, Stadelberg Tf. 38. [Belonders 
wichtig die drei Atheniſchen Vaſen M. d. I. ııı, 60. Ann. xv. p. 
276. W. Henzen, Berl. VBafen nach Gerhard n. 1847—4Y9. Ach: 
lich auf emem Kantharos von Volci, Bull. 1844. p. 33.] 


2. Ueber die Vorftellungen, meiſt Abichiede, und den ſchonen 
Styl Griechiſcher Grab-Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Inst. 
np. 134 ff. Schöne Stele Stadelberg Gräber 7.1. S. die Mu 
rathonischen Vaſen 2. 705 ff. Clarac pl. 152 f. und M. Worsl. ı, 
6. 14. Caylus vi, 49 ff. Dabei ift richtig bemerft worden, da 
nicht die ftehende, fondern die figende Perfon der Todte ſei (Rind, 
Kunftblatt 1828. N. 42, 7.), |. au M. Veron. 49, 2. 51, 11. 
Descr. de la Morée ııı. pl. 16. Gaſtmal, der Mann liegt, er il 
der Geftorbne, die Frau giebt ihm Die Hand. Vgl. pl. 14. 18, 2. 
19, 1. 20,2, der Sigende der Todte. [Vgl. Roulez Basr. funer. 
d’Arezzo p. 13. not. 1. Le Bas Mon. d’antiqu. fig. p. 142 8 
Dft it auch ein Pferd dabei, 2. 695. larac pl. 152.5 NR. Re 
chette M. 1. 46, 1. p. 126. Marm. Oxon. ır. n. 63. (ein Attikde 
Cippus, oben eine Sirene $. 393. 4.). Hierher gehört auch das Re 
lief Wind. M. 1. 72. mit der Schlange hinter dem Abichied nehmen 
den Jüngling, vgl. Gerhard, Beichr. Roms n, ıu. ©. 6. [mi 
mu. zu Bonn 1841 ©. 122 Schlange um den Baum C. I. m. m. 
3366 und n. 2322 b 86 und b 94.) Der 700g reitet auch ſelbſi 
auf einen von der Schlange unmonndenen Hefperiden-Baum (Symbel 
einer in Dunkel und Schreden gehüllten Seeligkeit) mit einem Altare 
zu, Maffei M. Veron. 49, 8. Doch venwirft dies Symbol Gerhard 
Arhemoros S. 68. Der z7owg in feinem Heroon auf Vaſen, gerad 
wie er an Stelen ericheint ſ. Stadelberg zu If. 2,2. Nach den Re 
liefs müſſen die Abjchiedsjcenen auf Vaſen wohl auch größtentheils ge 
fapt werden. Auf Etr. Aſchenkiſten geht der Abichied oft wer ein 
Grabfäufe, mit einer Pinien-Frucht, gewöhnlich vor einer Thür ver; 
der Mantus oder Drend hart zu. Auch Hier ift der Abichiednehment: 
dfter zu Pferd; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange fonmt 
hervor; Genien der Linterwelt führen das Pferd. Dal. 8.174. A. 3. 
— Frauen, welche die rechte Hand an das Kinn, Die linke am die 
Bruſt legen (wie bei den Römern Gefangne dargeſtellt werden), ferr 
nen den ewigen Abichied (l'adieu supreme) zu bezeichnen, R. Re 
chette p. 132. und befonders die Stele im 2. pl. 46, 3. umd ii 
ſchöne Bruftbild von einem Grabdenfmal bei Stackelb. Gräber 1 Abit, 
©. 44 Schlufvignette. 


Die Lutrophoros auf Attiichen Gräbern von unverbeirathet Ge 
ſtorbnen, Statue in Berlin,. Gött. GA. 1830. S. 2016. ine tw 
trophorod M. Chiaram. ı, 11. Clarac pl. 407. n. 703. OAldI- 
MOL. [Rovzeogöpos reis |. ©. Hermann de duabus inser. Gr. 183. 
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p. 13.) — Grab eines Jäagers (ein Hirſch verzehrt Die hingelegten 
Früchte), Relief von Megara in Wien, Wiener Zeitichr. 1832. N. 144. 

432. Gfelette (oxeAeroi, larvae), worunter bei den 
Alten im Ganzen nur fleifchlofe, zu Haut und Knochen zus 
fammengefchrumpfte Geftalten zu verftehen find, kommen, fo 
wie Zodtenföpfe, erft in fpätern Zeiten und auf Ffünftlerifch 
unbedeutenden Denfmälern als Bezeichnung des Todes vor. 
Ein fülbernes Geripp mahnt bei Zrimaldio’s Mahl an Les 2 
bensgenuß, und Appulejus wurde befchuldigt, eine Larve (lar- 
valis imago, sceletus) ald Amulet oder Zaubermittel bei fich 
zu tragen. 

1. Mehreres ftellt Welder Sylloge p. 98. zuſammen. Der 
Grabftein mit der dort angeführten Inſchr. u. einer larva darunter war 
1822 in den Sonterraind des Brit. Muſeums zu fehn. Auf einem 
Grabmal von Pompeji ein Nelief mit einem Skelett, das eine Frau 
mit Bändern ſchmückt, Mazois Pomp. ı, 29. Cippus in Neapel, 
mit einem Sfelett, deſſen Munde ein Schmetterling entichwebt, Nea= 
pels Ant. S. 61. Ein Skelett aus der Ume entflicehend (über Stes 
lette in Amphoren vergl. Steinbüchel Alterth. S. 67.), indem Eros 
bineinfeuchtet, Impr. d. Inst. ı1, 58. Gin Skelett tanzt nach Silen’s 
Flöte, Wicar ım, 28. ©. auch Gori Inser. 1. p. 455. und die 
Gemmen bei Ehriftie Painted Vases 4. 6. (Gerippe mit Laternen). 
Ueber die Skelette von Kuma ($. 260, A. 1.) Schriften von Sorio, 
Sikler, Blumenbah, Gött. GN. 1823. S. 1243. Götbe Werke 
xuv. ©. 194. Olfers, Schriften der Berl. Akad. 1830. ©. 1. 
Tf. 1—4. [Stadelberg Gräber S. 16: „feine tanzenden Gerippe, 
jondern hagre dürre Menfchenkörper.«? Die Schatten verlaffen die 
Gräber larvali habitu, nudis ossibus cohaerente, Seneca Ep. 24. 
ossea forma, Dvid Ib, 146. So die zwei Figuren an einer Vaſe, 
Mus. Chiusino rı. tv. 168.) Verzeichniß der Stelette in der alten 
Kunft ebd. S.30 ff. Tf. 5. Eine larva, and Haut und Knochen beftes 
bend, aus Erz, follte Hippofrates nach Delphi geweiht haben, Pauſ. x, 2, 4. 

2. Die larva argentea bei Petron. 34., sic apta, ut arti- 
euli eius vertebraeque laxatae in omnem partem flecterentur, 
war biernach ein förmliches Gerippe. in Skelett bei einem Feſte 
auch auf dem Nelief im 2.25. — Wppulej. de magia p. 68. Bip. 
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I. Gegenflände aus der übrigen Natur. . 


1. Thiere und Pflanzen. 
433. (434.) Die Meifterhaftigkeit ver Alten in ter Dar: 
ftellung ver edleren Thierarten geht aus ihrem feinen Sinne 
für charakteriftifhe Form hervor. Das Pferd fhlop fih in 2 
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Griechiſchen Siegerſtatuen und Römiſchen statuae equestres 
zunächſt an die Menſchengeſtalt an; obzwar ſelten ſchlank und 
hochgebaut, ſind die Roſſe Griechiſcher Kunſtwerke doch ſehr 
feurig und lebensvoll, die Römiſchen ſchwerfälliger und maſ— 
ſiver; ihr Schritt iſt häufig der künſtlich ihnen eingelernte, 
ſchaukelnde Zelt oder Paß (ambling, tolutim). Für einen 
ſeine Wunde leckenden Hund auf dem Capitol cavirten die 
tutelarii nach Plinius mit dem Leben, weil er unſchätzbar, 
noch giebt es ausgezeichnet fchöne Thiere der Art; fo wie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen 
zum Theil die Formen dieſer Thiere eben fo großartig ent 
widelt find, wie die menfchlichen in Göttern und Heroen. 
Kräftig entworfene wilde Thiere, befonders im Kampfe mit 
einander, darzuftellen, war eine der erften Aufgaben ver alt- 
Griechiſchen Kunft. 

1. Windelmann W. ıv. ©. 236. 

2. Ikoniſche Rofie, Aelian V. H. ıx, 32. Kalamis Pferde, 
$.112,2. Marcel de Serres Leber die Thiere der alten Kımfl, Bibl. 
univ. 1834. Mars p. 231 ff., unterjcheidet vier Pferde-Raßen, die 
Africaniiche, Appuliſche, Theſſaliſche, Sieiliihe. Derſelbe zulegt über 
die Thiere der Moſaik von Paläftrina, Froriep Notizen 1834. N. 9227. 
Biel Verkehrtes im Ganzen. Berühmt find die Köpfe vom Parthencn 
8. 118, 2, c., die Venetianifchen Pferde (mit jenen verglichen ven 
Haydon, 2. 1818, u, Göthe Werfe 1. ©. 118.) St. di S. Marco 
1, 43 ff. $. 261. U. 2., die von M. Gavallo $. 414. U. 4., di 
von M. Aurel $. 204. U. 4. Ralconet Oeuvres ır. p. 1., vol. ı. 
p- 157., die der Nonier $. 421. U. 4., eins in Florenz, Gall. St. 80. 
(vgl. 81 —86.). Herculanifche Quadriga von Bronze, Ant. Ere. vi, 66. 
Pferdefopf vom Pallaſt Colombrano in Neapel, Göthe W. Xvm. 
©. 34. M. Borb. nı, 10. [Eicognara Storia d. scult. ırı. tv. 19.) 
Schöner Pferdekopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg (Raiſer $. 264. 
A. 2.) Wunder Pferd (Boorönovs) auf M. von Nikäa, Mionn. 
Suppl. v. tb. 1, 2. p. 148. n. 861., vgl. Sueton Caes. 61. Sch 
ſchöne auf Theffaliihen und Sicilifhen M. Die Begriffe der Alten 
von Pferdeichönheit lernt man aus Xenophon, Virgil, Columella, Or 
pian. Erklärung der Muskeln und der Basreliefs an E. Matthärs 
Pferdemodelle won Seiler und Böttiger. Dr. 1823. Val. oben $. 424,1. 
[Ruhl über die Auffaffung der Natur in der Pferdebildung antike 
Plaſtik, Caſſel 1846. 4) Maulthiere beſonders auf Sieilifihen 
M. [Eutyhos mit feinem Efel Nikon, die Dctavian in Nikepolis 
zum Andenken glücklicher Vorbedeutung durch ihre Begegnung in Er 
bilden ließ, Plut. Anton. 66. in den Hippodrom in Gonftantinopel 
verjegt nach einem Schol. der Pfälziſchen Handſchr. Erenzer zur Ir: 
chäol. . ©. 47.] 
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3. Ein vortrefflicher Hund, der ſich am Ohre krazt, in Neas 
pel. Herrlihe Molofjer, Cavae. 1, 6. Mon. Gab. 43. Wolf von 
Belvedere, ein riefenmäßiges Thier. Myron's Kuh 8. 122, 2. vol. 
PCI. vır, 31. Toro Farnese $.157., Bronze in Venedig, S.Marco- 
1,47. Bronze in Dresden (nach Strongulion?) Meyer Geſch. Tf. 9 c. 
Schöne Stiere auf M. von Epeirod, Gortuna, $. 350. U. 5. 351. 
A. 4. Stiere, die gleich den Kamelen xaurzas auf dem Rüden haben, 
Arijtot. H. A. vırı, 29, gibberes, wie die Kopriichen, Serv. Georg. 
1, 138., Syriſchen, Kariichen, Plin. vır, 45., deformis scapulis 
torus eminet, Galpurnius vu, 61., vgl. eine Münze des Gordian zu 
Epheſus b. Triſtan T. ar, Der Bod, der in der Mafedonifchen Ur: 
geichichte vorkommt, iſt auf M. prächtig dargeſtellt, Mionnet Suppl. 
et. pl. 9, a—6. Giuftinianischer Bot. Schöne Bronze einer Gem, 
M. Borb. 1, 51. Eherne Widder zu Palermo, Göthe W. xxvin. 
S. 121. [beide aus Syrafus, völlig gleich und zwei Ähnliche folfen 
nah Spanien gefchift worden fein, in der Zeit der Spanifchen Negies 
rung.] Ueber den aries gutturatus, in Florenz und Nom, eine Sihrift 
von Ad. Fabroni. Kalydonisher Eher, in Byzanz von Nifetas p. 357. 
erwähnt, vgl. Antlı. Pal. xv, 51.5; ein ſehr jchöner, M. Flor. ını, 69. 
Schöne Wildihweine auf M. von Elufium, Aetolien, N. Brit. 5, 25. 
Gine füngende Sau, PCI. vır, 32., vgl. $. 418. 9.3. Säue, den 
Chineſiſchen ähnlih, auf Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 51. 52. Sau 
mit Jungen, daf, 11,55. Löwen zu Venedig nom Peirieus Athens, 
S. Marco rı, 48. 49. 8.253. 94.2. #arnefiicher, M. Borb. ıx. front. 
Herrliche Figuren auf M. u. Genmen, Vgl. Ien.2.3. Erg. 1815. 
S.290. Aus dem Felſen gehauener Löwe in Keos, Bröndfted Voy. r. 
pl. 11. Aehnliche hie u. da in Griechenland. Auf Heldengräbern (Btos 
lem. Hepbält. p. 147. Bekker), 3. B. des Hektor in der tab. Ilinca 
und des Leonidas zu Thermopylä. Löwe auf M. von Milet. Akor zi- 
yag. Anthol. Pal. vı, 256. J. de Witte Ann. vı. p. 343. Löwin 
mit einem ungen Impr. sn, 54. Ueber die Bildung des Löwen (von 
Syriſcher Raße), Stierd (bos urus), Ebers (sus Aethiopieus) am 
T. von Olympia, Geoffrey St. Hilaire Rech. au sujet de quelques 
fragm. P. 1833. [Schwindeleien; ſ. Bonner Kunſtmuſ. 2. Ausg. ©. 
168.) Goloffaler Löwe zu Chäroneia, Dupre Voy. pl. 17. Löwe von 
Platää, 8. 708 b. Bacchiſche Panther auf M. mit Thyrſen oder 
Lanzen im Rachen. Löwen- und Pantherkampf, Fräftig gezeichnet, La— 
borde Vases 11, 21. Vgl. oben $. 322. A.4. 427. Q.1. Tiger 
find feltner ald Panther u. Leoparden. Elephanten ald Fackelträ— 
ger auf M. der Seleueiden, vgl. Sueton Caes. 37. Kameel mit 
Füllen, von Elfenbein, Buonarr. Medagl. p. 365. [Neapeld Ant. 
Bildw. Marmore n. 499. Nashorn dal. n. 509.) Gine Samm— 
lung von Thieren antiker Kımft, auch Adlern, Pfauen, Störchen, PCI. 
vu, 26—34. Bouill. sn, 95. Clarac pl. 350. Ein Adler mit 
einer Schlange, Niketas de stat. c. 8. Iktinos Nachteule, Lobeck 
Aglaoph. p. 973. Schöner junger Hirfch aus Bronze, M. Pour- 
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tales p. 20., aus der Gegend von Sybaris, der Guß mangelhaft. [Ein 
lebensgroger aus Ichwarzem Marmor im Lateraniischen Muſeum.] 

4. Die Homerischen und Heftodiichen Schilderungen, die alter: 
thümlichen Vaſen und Elufinischen Gefäße, Die Etr. Bronzen, die AL 
teren Münzen und geichnittenen Steine zeigen den vorberrichenden Ges 
ſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die jogen. ägvptifirenden Vaſen 
begnügen ſich mit bloßen Zuſammenſtellungen). Die Art, fie anzu—⸗ 
bringen, ijt oft ganz arabeöfenartig. 

434. (435.) Niedere Thierarten, Seethiere, Polypen, 
werden meift in einem Styl behandelt, welcher mehr vie küh— 
nen und grotesfen Formen folcher Naturgegenftänve überhaupt, 
als die genaue Befchaffenheit der einzelnen Gattung darzı- 
ftellen ftrebt,. Eben fo darf man wohl fagen, daß in den 
Pflanzengewinden der Bafengemählde, wie in den Kräns 
zen und Feſtons der zierenden Architeftur und Gefäßarbeit, 
bei mannigfacdhen Abweichungen von den nachgebildeten Ge 
genftänden im Cinzelnen, doc der Geift und Charakter ver 
Vegetation oft tief ergriffen ift. Beſonders aber zeigt fih in 
allen Compofitionen verſchiedner Thiergeftalten, melde 
zum Theil dur den Drient angeregt, aber-in ächt Helleni 
fhem Sinne ausgebildet worden find, ein Geift, welcher das 
Naturleben in feiner fchöpferifchen Kraftfülle mit eben fo viel 
Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher uns folche Geftalten 
wie wahre und wirklich vorhandene entgegen treten. _ Ein gan; 
andrer Geift, als dieſes naive Naturgefühl, fpricht ung aus 
den fpätern Gryllen auf Gemmen an; Wis im Zufam- 
menfügen des Verfchiedenartigften,, oft auch eine allegoriid 
ausgedrüdte Neflerion liegen bier zum Grunde, 

1. ©. die Seethiere auf Vaſen (die oft ganz damit bemahlt 
find), z. B. Millingen Un. Mon. 10. Doch gab es auch felbit unter 
Phidias Namen Die genaueiten Nachbildungen von Bienen, Pliegen, 
Gicaden (vgl. $. 159. U. 2.), und auch feltene Thierarten werden oft 
in Antieaglien getreu dargeftellt, Blumenbah Commentatt. Soc. Gott. 
xvi. p. 184. Gemahlte Spinngewebe, Pbiloftr. 11, 28. 

2. ©. von Griechiſchen Vaſen Millin ı, 15. 22. u, 32, 39,; 
Nömifche Arbeiten bei Cavaceppi, Piranefi Vasi und fonft. Wie ſchwer 
verjchiedene Pflanzenarten auf alten Kunſtwerken zu ımtericheiden find, 
bemerkt Sprengel Hist. rei herbariae r. p. 29. Nachbildungen von 
Früchten in Wachs, 8.305. A. 4., ımd in der Rhyparographie 
[Rhopographie] 8. 163. U. 5. 210. U. 6. 211. U. 1. Ant, Ere. 
ı, 9. 11. 45. 47. u. oft. 

3. Marcel de Serred Ueber die Wunderthiere der alten Kunft, 
Bibl. univ. 1834. Fevr. p. 160. findet auch im dieſen phantaſtiſchen 
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Zuſammenſetzungen viel Naturwahrheit. — Die Sphinx auf den M. 
von Chios fo wie Gergis, Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. ©. 
200. (eine Andeutung der Sibylla) it die Aegyptiſche, nur fchlanker 
und gefliigelt [wie bei Eurip. Phöniſſ. 809.] Greifen $. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre grotesfe Thierfiguren auf den Vaſen $. 
75. U. 2. 171. U. 2., vgl. 238. U. 4. Aehnliche Tiebte man an 
Silbergefäßen &» roorouf, Swen. ı, 7. Böckh Staatöh. u. ©. 305. 
Ueber die Zuſammenſetzung der Protomä verichiedner Thiere auf M. u. 
Gemmen (Löwe u. Stier, Stier u. Bock u. dal., oft mit Flügeln) 
$. 241. U. 3. Die geflügelte San der Volksſage von Klazomenä 
(Aelian H. A. xii, 38.) findet fih fchon auf fehr alten Goldmünzen 
der Stadt, M. Brit. 13, 23. Gin ſchöner geflügelter und gehörnter 
Bantber, der einen Hirſch tödtet, Woburn M. 11. Zwei Greife über 
einem Hirſch, Impr. d. Inst. sm, 91. — Das Monftrum an den 
- Mauern von Ampbhipolis, Couſinéry Voy. pl. 8., it dem auf den M. 
von Alerandrien, Eckhel Syll. tb. 6, 15., ziemlich ähnlich. 

4. Die Gryllen ($. 163.4. 3.) meiſt in Jaspis, Lipp.i, n, 517 ff. 
Suppl. ır, 413—428. Raponi tv.52. Taffie p.709. Impr. d. Inst, 
ın, 48. ıv, 67. 68. Man findet fie auch auf M., namentlich von 
Signia, Steinbüchel Alterth. ©. 78. 144.244. Zum Theil entftehen 
fie durch Zufammenfügung Bachifher Masken mit andern Gefichtern, 
— Die Darftellungen von Thieren, beſonders Inſekten, in menjchlicher 
Bandlung, in Wandgem. u. Gemmen, find nicht im Geifte der Thiers 
fabel, fondern auch nur als Scherze zu nehmen. 


2. Arabeske, Landichaft. 
435. (436.) So fehr fih vie Iebendige und geniale 
Auffaffung der Natur, welde die alte Kunft durchdringt, für 


aa 


die Arabesfe ($. 24. A. 2.) eignet, deren Alter in der Gries _ 


chiſchen Kunſt fehr weit zurücgeht: fo wenig war die Land» 
(haft, im modernen Sinne, der antiken Kunſtweiſe ange- 
meffen ; wir finden fie erft in einer fpätern Periode, und in 
geringer Ausdehnung. Die Griehifhe Kunft verlangt von 
ihren Gegenftänden ein nahes Verhältniß, einen engen Zus 
fammenhang des Lebens und der Form, des Geiftes und der 
Erſcheinung; Alles erhält eben dadurch in ihr einen entichied- 
nen Charakter, eine deutliche Phyfiognomie. Der ahndungs- 
volle Dämmerfchein des Geiftes, mit welchem die Landichaft 
und anfpricht, mußte. ven Alten nach ihrer Geiftesrichtung 
fünftlerifcher Ausbildung unfähig ſcheinen; ihre Landichaften 


” 


waren daher meift mehr ſcherzhaft als mit Ernft und Gefühl 


entworfen; dag Ergögende mannigfaltiger Bauten und Anla- 
gen und zahlreicher Figuren wird in den Hereulanifhen Bil- 
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dern dem Ergreifenden einfamer Naturfcenen überall vorge 
zogen. Oft beichäftigten auch ihre Naturbilder durch eine 
landkartenähnliche Ueberſicht ausgedehnter Gegenden eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Aufmerffamfeit, und gaben eine EIER 
und Ethnographie in Bildern. 

1. Das Alter der Arabeske (ardeuz bei Homer, ſpäter grra- 
eı@ und Lodapız genannt) beweiſen bejonders die Vaſen; ziemlich Dies 
felben Arabesken in Vaiengemählden, wie M. Blacas pl. 25., Spice 
der Laune, wobei jede Deutung bedenklich it, u. in Terracattas of 
the Brit. Mus. tv. 14, 22, 18, 31. ihre jpätre reiche Ausbildung 
Römiſche Wandmahlereien, 8.210 ff., Candelaber, $. 302. A. 3, und 
andre Gefäße. Zur Geſch. der Arabesfen H. Haſe Paläologus S. 90. 
[Gruber Description of the plutes of fresco decorations and stuc- 
cos ia — Italy with an essay on the Arabesques of the Ancients 
as compared with those of Raphael and his school by Hitterf 
L. 1844.] 

2. ©. 8.209, 4. Laudiihaftlicher Art ift das: Vetus pictum 
Nymphaeum exlibens ed. I.. Holstenius (ex aed. Barberinis). R. 
1676. Häfen, $. 296. U. 6. Labyrinthus, Maeander, Fest. Non. 
Villen im Meer, Gell N. Pomp. vign. 9. Das Gemählde, Wind, 
M. 1. 208., ift ein Beifpiel, wie viel Menfchenwert und Menjcben: 
leben die Alten fir Die Landichaft fordern. Doch wiſſen bisweilen 
die Alten ach in einem Eleinen Melief durch ein Baar nur angedentete 
Bäume amd Wellen, einige Eletternde Ziegen, einen recht Ländlichen md 
einjamen Eindruck herworzußringen, z. B. 2. 387. Bouill. ını, 57, 9. 
Glarac pl. 144., vgl. die Atheniſche Reliefplatte, Walpole Trar. legte 
Tf.; folche Bildchen erinnern an die alte Rhopographie $. 16. 
A. 5. Darſtellung einer gewöhnlichen Stimmung des Gemüthslchens 
(Sinn) duch die Nachbildung einer entiprechenden Stimmung des Na 
turlebens (Wahrheit), Hauptaufgabe landichaftlicher Kunft, Carus Briefe 
über Landiihaftmahlerei Lpz. 1835. 2. Aufl. Br. 3. ©. 41. 

3. ©. bei Philoſtratos die Gemählde der Sumpfgegend ı, 9, 
das höchſt fmreich gedachte des Boiperos ı, 12, 13., der Anieln m, 
17., unter denen fih die Kykladen Keos, Tenos, Delos und Nheneia, 
Melos, Siphnos, Naros erkennen laſſen, vgl. $. 384. A. 4. Gew 
hatten dieſe große Aebhnlichkeit mit der Moſaik von’ Paleftrina $. 322, 
A. 4. Eine andre mehr mythologiſche Darftellung von Aegupten, auf 
der Farneſiſchen Schale $. 315. A. 5. Viſconti PCI. iu. tv. e. Andre 
mehr komiſche, Brit. M. Terrac. 36. Aegyptiſche Landſchaften waren 
in Nom, beſonders in Moſaiken, ſehr beliebt, etwa wie heutzutagt 
Ehinefiihe. PCI. 1. p. 14.n. Gärten des Alkinoos auf DI. von Kor 
kyra. Abhandl. von Cel. Cavedoni. 

Nach Euſtath. zu Dion. P. 87. gaben Mahler den Bergen gem 
Formen von Löwen und andern Thieren. Bei Antischten war ein ſog. 
Charonifches Haupt aus dem Felfen gehanen, Malalas p. 205. Tet- 
Chil. u, 920. 
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3. Amulete, Symbole. 


436. (433.) Zum Schluſſe eine flüchtige Erwähnung 
der Amulete des Alterthums, welche ihrer Natur nach überall 
die Gränzen der Kunft überfchreiten, ja dem Kunftfinne gradezu 
widerfprechen. Die gefürchtete invidia wird nach dem Glaus 
ben des Altertbums um fo fihrer abgewehrt, je widriger, ja 
efelhafter der Anblick ift, welchen man ſich vorhält; und vie 
zabllofen phalliſchen Bronzen hatten, wenn auch urfprüng> 
lich Symbole der lebenſchaffenden Natur, fpäter Doch nur dieſen 
Sinn und Zwed. In fombolifcher und abergläubifcher Be- 
deutung Fommen das Auge, der Fuß, die Hand in verfchie- 
dener Anwendung vor; ohne befondre Bedeutung bildete man 
alle Gliever des menſchlichen Körpers als Weihgefchenfe an 
Asklepios für glüdliche Heilung. Sonſt find Figuren der 
Aegyptiſchen Religion und des Alerandrinifchen Eklekticismus 
auf den Amuletfteinen bei weiten am gewöhnlichftien. — Le— 
bensfülle, Gefundheit und Blüthe deutet der fpätern Kunftzeit 
am gewöhnlichften das Füllhorn an, weldes als für fich 
beſtehendes Symbol aud) verdoppelt wird. Wo mathemati- 
[den Linien und Figuren ein geheimer Sinn, willführlicy 
oder aus philofophifchen Griffen, beigelegt wird, verſchwindet 
nit der natürlichen Cinheit des Aeußern und Innern -alle 
Runftthätigfeit völlig. 

1. Bekannt it der Phallus an Pompejanifchen Häufern mit 
er Beifchrift: hie habitat felicitas. Wohl das ältefte Amulet der Art 
icht man an den Mauern Alatrinms, Dodwell Views pl. 92. [Der 
derausg. fand ein ähnliches an einer Mauer der Homerifchen Stadt 
Intheia.] Als Zeichen der Tyche wahrſcheinlich it ein ithyphalliſches 
ld Tychon genannt worden. Wahrjcheinlich war Dies auch das ges 
söbnliche Baoxarıor, fascinum, vor Werkjtätten, Pollur vır, 108. 
‚s)oie zıra, turpicula res). Vgl. Böttiger Amalth. um. S. 340. 
ſrditi II fascino e l’amuleto contro del fascino presso gli antichi. 
. 1825. 4 1 fico wird oft mit Phallen als Amulet verbunden, 
nt. Ere. vı, 99. Phalli alati. Aber auch todtenähnliche Bilder 
reichen Diefen Zwei, und eine Art Heuſchrecke, die ald larvalis 
nagn angeſehen werden fonnte, ſoll von Peififtratos als zarayıjen, 
iscinum, vor der Akropolis aufgeftellt werden fein. Heſych, val. Lo— 
eck Aglaoph. p. 970. Daber die Heuſchrecke in allerlei menschlichen 
hätigkeiten auf Gemmen, Impr. d. Inst. ıı, 93. 95. 

2. Der malus oculus wird am interefjanteften in dem Re— 
-f Woburn Marbles 14., vgl. Millingen Archacol. Brit. xıx. p.70., 
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dargefteltt, wo ihm alle mögliche Schmach u. ordure widerfährt. Aehn⸗ 
lich fieht man ibn von vielerlei Thieren angegriffen auf Gemmen (Lips 
pert Suppl. u, 466. Caylus v, 57. vi, 38. Kopp Palaeogr. in. 
p. 604. u. Expl. inser. obsc. in amuleto. Heidelb. 1832.), welde 
alle darauf, nicht auf Augenheilkunde, zu beziehen find. Pedes vo- 
tivi, von Schlangen umwunden, mit dem Steinbock als glücklichem 
Zeichen darauf, und der Inſchr. faustos redire, Paſſeri Luc. fiet. u, 
73. Füße als Zeichen der Anweſenheit an Wallfabrtöorten. Amule— 
ten= Hände bei Caylus 1, 63. Cauſſeus M. Rom. vı, 11—14 etc, 
Coneordien-Hände, dextrae, Caylus v, 55,4. Meontf. iu, 197. 
Verſchlungne, oft auf M. und Gemmen. Kornähren daraus wachſend, 
Tropäen dabei. Leber Glieder als Weibgeichenke für Heilung, C. 1. 
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120. 121. 122,5. und 4.5. 312, 

9.1. 350. 4. 6. 352, 5.6. 422, 
4.7. 423. 4.3. ©. 742, 

— der jüngere 112. 4. 1. 

— Göhne 112. 4.1. 

Polpykles der Ältere 124. U. 1.128, 
2. u. 9. 2. 393. 9. 2. 

— der jüngere 154. 4. 160. 4.2. 

— Göhne 154. 4. 

Porinos 80. A. 1, 4. 

Pofeidonios 196. A.2. 

Poſis 196. A. 2. 305. 4.4. 

Pratinas 365. A. 5. 

Praxias 112. 4. 1. 

Prarivamas 87. A.1. 

Prariteles 124. u. U. 1. 125.1. 
126, 1. 127. 128, 6. 130.4. 
151. 9.1. 357. A. 4. 358. 4. 
365. 4.5. 381. A. 2. 398. 4. 
410. 4. 4. 

— der jüngere 154. 4. 

— Arbeiter in Gefäßen 19.4.2 

Proklos 322. A. 4. 
roftatios 322. N. 4. 
rotarhos 391. A. 5. 

Protogenes 139. U. 2. 142. 

Ptolihos v. Aegina 82.* 

— v. Korkyra 112. 9.1. 

Publius 209. A. 1. 

Ppreicus 163. A.5. 

Pprgoteles 131, 2. u. A. 2. 

pᷣpromachos 112. A. 1. 154.4 157. 
394, 1. u. A. 

Pythagoras -112, 1.3. u. 4. 1.3. 
351. A. 4. 414. 9. 3. 

— Bater 97. 4. 2. 

Pytheas 196. A. 2. 

Pytheus 109. A. III, 16. 151. 9.1 

Ppthias 154. N. 

Ppthis 124. U. 1. 

Pptpodoros 197. A. 2. 352. 4% 

— alius 197.4. 2, 


Ppthokles 154. U. 


1. 
1. 
2 
2. 


R. 


Rabirius 190. A. 3. 
Rhexibios 87. A. 1. 


der Künftler und Kunſtſchulen. 


bodifche Künftler 155 ff. 
»ökos 60. u. A. 71. A. 1. 


S. 


amiſche —— 60. 71. 
amolas 124. A.1 
aturninus 200. q. 1. 204.9. 5. 
atyros 151. A. 1. 


aurag 180. 4. 2. 
erapion 107. . * 
everus 190. 


—— ünflerfgufe 74. 8. 


ilanion 35. 4.1. 124. A. 1. 128, 
3. 306. 4.3. 

illar 135. 9.1. 

imon 82.4. 135. 9. 1. 
fopas 109. A. I, 13. 


4. 372,7. 394. 9. 2. 


fyllis 70. A. 2. 82. A. 84. 9.2. 


359. 9.5. 

fomnos 112. U. 1. 
milis 70. 

oidas 82. U. 85. 9. 1. 


‚ofrates v. Athen 70. A. 2. 112. 


a. 1. 

- 9. Theben 82. 9. 

olon 200. 9. 1. 

opolis 208, Bi a 

ofiag 143. 

ofibiog 363 x. 3. 379. 4.4. 
ofius 308. U. 3 

ofofles 397. U. 5. 

oſos 163. N. 6. 

oftratos v. Chios 112. U, 1. 
- 9. Knidos 149. Q.2.3, 

- 9. Nhegion 112. A. 1. 


pintharos 80. N. I, 5, 
tadieus 112. A. 1. 

tallius 153. 9. 4, 
tafifrates 149. A. 2. 
tatilius Taurus 188, 9. 4. 
tepbanoe 196. 4.2. 
tbenis 124. A. 1. 
tomios 82. 2. 
tratonifosg 154. 4. 
384. A. 4. g 


393. 9.2. 433. 9. 3. 
typax 112. A. 1. 121. A. 3. 


124. 125. 
126, 1. u. A. 4. 128,4.6. 151. 
A. 1. 158. A. 1. 360, 1. 364. A. 


159. 9. 1. 
trongplion 124. A. 1. 306. U.1. 
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Spadras 82. N. 
Spnuvon 82. A. 
z. 
Taleidas 99. A. 3. N. 2. 
Talos 70. N. 2. 
Zauristos 157. A. 1. 159. 9. 1. 


Tektäos 82.4. 86. A. 

Telchinen 70, 

Telekles 60. U. 70. A. 4. 
Telephanes v. Sikpon 74. A. 
ur Phokeer 112. A. 1. 247. 


Teleſarchides 67. 4. 
Teucer 196. N. 2. 
Teufros 410. 4.7. 
Thaletio, Zunius 196. A. 2. 
Eheovoros (verfchiedene) 35. 4. 1. 
A. 60. u.4. 70. A. 4. 80. 
ELCH A.2.159,2. 291. 4. 
5. bis. 307. 4.4. 308, 4.5. 415. 


A. l. 
— (Ol. 118.) 163. A. 3, 
Theodotos 182. A. 2. 
Theokles 82. A. 85. A. 1. 

4. S. 678. 
Theokosmos 112. 4.1. 
Theomneftos 139, 4. 2. 
Theon 139. A. 2. 142, 2. 
Theophilos 311. A. 2. 
Therikles 112. A. 1. 298. 4. 1. 
Therimachos 124. X. 1. 139. 4. 2. 
Timagoras 135. A. 1. 138. 4. 3. 
Timanthes 137. 4. 4. 138, 3. u. 


A. 3. 

— der 2te 163. 9. 1. 

Timarchides 125.4. v Kite 4. 160, 
4.2. ter. 360. 4.1 

— Söhne 154. N. 

Timarchos 124. A. 1. 345*. A. 4. 

Timokles 154. A. 160. 9.2. ter. 

Timomachos 207. U. 1. 2.bis. 412, 
A. 5. a. E. 415. A. 1. ©. 713. 
416. A. 2. ©. 718 a. E. 

Timotheos 124. A. 1. 125. A. 4. 
128, 4. 6. 151. A. 1. 

Tifagoras 307. A. 4. 

Tifandros 112.4. 

Tififrates 154. N. 

Tlepolemos 196. U. 2. 

Tryphon 315. 9.2. 391. 4.5.9. 

Zurpilianus Labeo 209. 4. 1. 

Zurrianus 171, 3. u. 9. 3. 


410. 4. 
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B. 
Bitruvius 35. U. 1. 189. 3. 


x, 


Xenäos 149. U. 4. 

Zenofles 109. A. J. 5. bis, 
Xenofrates 35. A. 1. 154. 9. 
Xenophantos 203. A. 1. 
Zenophon 124. Q. 1. 


3. 

Zenas 205. U. 2. 

Zenodoros 197. 3. 4. 

Zenon 203. 4.1. 

Zeuriades 154. 4. 

Zeurippos 135. 41. 

Zeuris 130, 2. 136. 4. 1. 137. u. 
A. 4. 138, 1. A. 1. 139, 1. 318. 
4. 362 A 4. 410. A. 4. 

Zopyros 196. A. 2. 


Bemerk. Die in ben Zufäßen des Hrn Herausgebers fich findenden 
Künftlernamen find in das Verzeichniß von mir nicht eingetragen, weil ic 


feinen Auftrag dazu erhalten habe, 


at. 


Göttingen, 
gedrudt in der Dieterihfchen Univ.: Buchbruderei. 
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Zufäße 


— — 


S. 28. 3. 4 v. u. Th. 3. 1847. 

— 54. — 22. F. Dſann Reviſion der Anſichten über Urſprung u. 
Herkunft der gemalten Gr. Vaſen. Gieſſen 1847, aus den Denkſchr. 
der dortigen Geſ. f. Wiſſenſch. u. K. 

— 77. — 13. Die ſchöne Terracotta mit vier Figuren Canina 
Tusculo tv. 3. | 

— 96. — 9 v. u. Die Stoa von Thorikos hatte 14 Eulen an 
der Seite. | 

— 114. — 3. vgl. Ereuzer zur Archäol. 1. ©. 38. 

_ Br — 10. „ſchwerlich haltbar,“ O. Jahn Archäol. Beitr, 

. 178. 

— 127. Wattlis Lloyd Xanthian Marbles: the Nereid Monument, 
an historical and mythol. essay L. 1845. 8. enthält nichts, Das 

- die archäologische Frage angienge. 

— 131. — 3 v. u. Der Hercules mit dem Namen des Lyſippos 
ift im Palaft Pitti, eine zweite Copie mit dem Namen TATKRN 
in Volterra im Haufe Guarnacei. Der Farneſiſche in Bead Win— 
elmann 11. tv.7. zu, p.459., eine Kleinere Nachbildung in Mar- 
mor Gal. di Firenze Stat. T. rır. tv. 108., Kleine in Erz 110. 
111. p. 25 ff. In Erzfigürchen finden fih unzählige, wie kaum von 
einem andern berühmten Original. Ueber den Bezug der Statue |. 
3oöga Bassir. ı1. p. 86., D. Jahn Telephos u. Troilos ©. 63, 

— 168. — 22. iſt nach 28 zuzuſetzen 32. 

— 188. — 6. Plin. xxxıv, 8. placuere et Iychnuchi pensiles in 
delubris. Ein Dreifuß aus Vulei Luynes Nouv. Ann, ır. p. 237. 
pl.24 u. pl.C, wo 51 Dreifüße zufammengeftellt find, 3.120. 
die paläftrifche Eifta aus S. Luca jegt im M. Gregor. 1, 37. 

— 189. — 18. Odkiſche Schalen in Berlin N. 1613 — 1618 ber 
Vaſen. 

— 190. — 28. Auf einer Aſchenkiſte aus Erde Charun mit Ham— 
mer m. Ruder, welches Ambroſch läugnete, die Todtenpforte mit 
Thierfchädeln umkränzt; Charons Hammer Archäol. Zeit. 1846. 
©. 350. | 

— 191. — 10 v. u. zu tv. 116,.1. vgl. Bull. 1836. p. 43. 

— 192. — 13. Kunſtbl. 1838. N. 62. 

— 195. — 5. Das Grab Campana in Veji mit phantaftiih ge- 
ftalteten u. bunt gemalten Thieren ift abgebildet in Cauinas An- 
tich. di Veji tv. 31. p. 75., wichtig fr die Kunſtalterthümer, To 
wie die in Veji gefundnen Vaſen mit Thieren tv. 34. 35. p. 76, 
aus dem zweiten Jahrhundert Noms, von Korinthiicher Abſtammung 
O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 50 
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nach p 80 f. 3. 9. Bull. 1847. p. 82. 3.5 v. u. M. Gre 
gor. ı1, 88, 2. Eit. Bafenbilder Archäol. Zeit. 1846. ©. 350, 
Raub der Proferpina u. Alkeſtis. 

©. 229. 3. 2. Xgl. Canina Antich. di Veji p. 83. Mit deu 
Koloffalftatuen des Tiberius u. Germanicus wurden von Auguftus 
1. Tiberius Eoloffale Köpfe 1824 gefunden. 3.7. Tiberius Canina 
Tusculo tv. 29. Schöne Büfte des Caligula gefunden zu Golchefter Ar- 
„chaeologia L. xxxı. pl. 15. p. 446; ähnlich Caylus 1. pl. 65, 
unter dem Namen Claudius. 


— 232. — 3. Clarac pl. 1053. 3. 21. deri. pl. 1052. 3% 
v. u. derſ. pl. 1054, Claudius u. feine Bamilie, Germanicus ı. 
Agrippina pl. 1055— 1057. 

— 326. — 9. 1.1.2.3, 

— 339. — 3. Veji. Ganina Deser. dell’ aut. citta di Veji 
R. 1847 opera edita in pocchi esemplari da distribuirsi in done 
fol. p. 83 ff. Verz. der 1824 dort gefundnen von der Regierunz 
angekauften (175) Sculpturwerfe u. Bruchſtücke. 

— 345. — 16 v.u. Von Bifcontis M. Borghes. eine Feine Ana 
von Labus, Mailand 1837. 8. 

— 359. — 1 v. u. Böttiger Kl. Schr. n. S. 306. 3.4. Ge 
hard Ant. Bildw. Tf. 310,2. ©.73f. Kunſtbl. 1827. ©. 375. 

— 416. — 13 v. u. Ginmal and xeAlıoros, HITIOKPITO- 
KAAIZTOE, an einer Kyliv aus Vulei Bull. 1847. p. 125. 

— 421. — 10 v. u. Lebensgroße Statue des Hermes u. Stücke von 
zwei lebensgroßen Gewandftatuen im Gregorianiiihen Muſeum zu Rem. 

— 432. — 8. Arrian Diss. Epictet. ı1, 8, 25. zore dsuSo wir 
To üyalıa Oray TeLswdN, Or orıLavodßı. 

— 435. — 16 v. u. argenti, M. Gregor. ı, 62—66. 

— 436. — 5. Der Kranz von Faſano oder Gnathia. Beſchricben 
von Avellino Bull. Napol. ııı. p. 129. 

— 444. — 2 v. 1. Gemme incise dal Cav. Gius. Girometti, 
publ. con le illustr. di P. E. Visconti R. 1836 fol. 10 Ar. 
Ausg. von nur 100 Gr. 

— 453. — 12. Die Ilias roth gemalt, die Odyſſee ſeefarb, Eu- 
stath. ad Il. v, 9. 

— 461. — 11 v. u. geftochen bei Guattani 1784. p. xxxr. tr.3. 


— 537. — 8 v. u. Second, Campanari Descriz. dei vasi rinve- 
nuti nell’ isola Farnese (ant. Veji) 1839. tv. 4. p. 25. Ver 
dem Tempel von Eleufis, angedeuter durch zwei Doriſche Säulen. 
gieft Demeter, vier Mohntengel haltend, dem Tr. der ſechs Achren 
empfangen bat, einen Abichiedötrant ein; der Wagen geflügelt, di 
Figuren fchön beffeidet, Tr. von weiblicher Anmuth, die Zeichnmg 
von feltner Schönheit. ine ſchöne Triptolemosvaſe iſt in Ber 
Sammlung Campana in Nom, vielleicht dieſelbe. Bei Baſeggie 
(1847) eine archaifche. Tr. mit einer Aehre fteht zwiſchen Deme: 
ter. u. Kora, beide mit einer Blüte. Gampana Op. di plastica 
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ty. 17., Demeter ſitzend, mit Schlange, Fackel, Ciſta, Kora und 
Tr. ſtehend, beide mit Fackel. 


S. 541. Z. 2 v. u. Die Deutung der kleinen Figur auf dem Arm 


des Apollon auf den Münzen von Kaulonia als Aulon wird von 
Panofka ſeltſam vertheidigt Archäol. Zeit. ıv. S. 312. Nicht glück— 
licher waren die von Rathgeber (annali 1846.) als Deimos u. die 
von Minervini Bull. Napol. ıv. p. 130. Cavedoni ı, Birch rie— 
then auf Hermes Ninderdieb, da das Figürchen in einigen Exem— 
plaren Talarien babe. 


— 639. — 24. nah „Ruvo“ I. im Mufenm zu Neapel. 
— 640. — 21. Pluton iſt wahrfcheinfih auch ein Kopf im M. 


Chiaramonti, den man wegen firuppiger Locken auf der Stirne 
Neptun genannt hat (A. 606.) 


— 640. — 8 v. u. An einer Vaſe bei Bafeggio Pluton u. Pers 


fephone, fie mit einer Blume, ruhig zufehend dem Herafles, ber 
den Kerberos entführt. 


— 659. — 4. Aktion, Etruriſche Urne M. Gregor. ı, 94, 2. 


Terracotta Campana Op. di plast. tv. 5. 


— 678. — 2. auf ſehr komiſche Weiſe falſch. 
— 689. — 23. Vaſe bei Bafeggio, Archäol. Zeit. 1847. Beil. 


BAIRAEZEREZSERZEENE.: 


©.24* ELENA zu TVNAAPEOF zurüdgebracht durch KAFTOP 
u. JIOLVAEVKEER, beide zu Roß, zulett O[N]ETOP KALOE. 





Druckfehler in ven Zufägen des Herausgebers. 


18 3. 19 1. Giovanni, 
42 — 15 1. Lor. f. Eor. 
67 — 15 1. Kritios f. Kritias. 
71 — A ift der Punkt finnflörend. 3. 6 v. u. I. Phytalmios. 
82 — 91. Tang nad f. um u. np. 65q. f. A. p. 16 ff. 
92 — 10 1. 1457. 

110 — TI. werben. 

126 — 91.2.3. 

127 — 16v.u. l. 11 f. 323. 

128 — 3 v. u. 1. barftellen, zu 

155 — 14 v. u. I: peristromata 

185 — 111. T4 — X4 

186 — 51. Todi f. Lodi 

188 — 91. fol. für f. 

189 — 13 1. Mardi f. Marofi 

192 — 12 1. 67 f. 76 

193 — 6 1. Genvarelli. 

198 — 15 1. 606 f. 600. 


233 — 89, u. I. des Auguftus. 
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Drudfehler. 


er: $ 158. A. 4 f. 159, 
1. Steuart f. Stuart 
f. 3. 


m 
. I. 
u. 
— 

. Montpereux 
u. I. circondario. 3.1» u. 1. eine in 
Sammlung in Rom ö 

Le f. de 3. 8 v. u. I. die obfeöonen 3.1v.n.1.Torrahe 

de Crescenzis 3. 15 Lentini f, Contini 

18 Grieche f. Grich. 

Graf 


r 
10 v. u. IGerhard — vgl. 751.] f. 751. 6. 
13 calam. 
1 praelexilur. 
13 eingegrabene Arbeit f. Archit. 
18 Edelfeinen 3. 17v. u. vor n. nah Mithridateé Lurf 
kammer iſt Komma zu ſehen. 
17 monocnemon 
21 xmoolrao]dirrw» u. Tloivs. 
1 die f. der 
16 703, 
3 v. u. l. ım, 4 f. in, 14, 
3 u. 558. — 14 1. einer f. eine 


14 1. Cote f. Loke 

1 1. iv. 3. 

6 v. u. del. in Bezug. 

18 G. M. 613.], mit der Klammer. 

T die Worte ‚sehr edel u. sek im Ausdruck“ follten fer 

— „M. Pourt. pl. 14. 

16 F . die Worte „mit dem Schwan“ nad „Timarchides. 
14 1. 75 f. 2765. 

5% J A. 1 ohne bie gi 
24 1. pl. 462 C. n. 888E 


11 v. * l. [D.A.8. mit der Klammer. 

22 ift das erfiemal „— 632° zu tilgen. 

17 1. (als deffen Neberwinderin), nicht in Klammern [] 

2 nad) „p. 154” die Klammer zu tilgen. 

12 v. u. el. und vor Giuſtiniani. 

25 vor Hellas ift zugufegen die Klammer [, welcher die an 
©. 664 3. 7 entſpricht. 

20 L. Die f. Eine, 

23 1. Cacus. 

26 nach „iv. 64. 65” ift die Klammer ] zuzuſetzen. 

24 1. aus Tor f. auf. 

21 f. Son I. Le 

12 1. Schlange f. Pflanze. 

22 it nad „1 20" die Klammer zu * 

27 1. 582 f. 182 

3)f.] 

10 I. nur f. und 

13 1. Aepptos. 

it v.u.1.G@emälbe M. Borb. 

16 v. u. 1. 27 fi. f. 62. 
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